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EINLEITUNG 


in die zwölf kleinen Propheten. 





- © Aufdas Buch Ezechiels folgt in unsern hebr. Bibelausgaben das Bu 

der zwölf Propheten (To» dodexa agopntov Sir.49, 10, "u2 Ed be 
. den Rabb. oder chald. z. B. in der Masora "on —= Ss "m, ‘welch 
wegen des geringen Umfanges ihrer in Schrift verfaßten Weißagungen T 
in Vergleich mit den Schriften des Jesaja, Jeremia und Ezechiel, 
‚Alters her die kleinen (ASP minores) genant zu werden pflegen! Diese 
zwölf Schriften wurden nämlich schon bei der Sammlung des Kanon zu 
einem Prophetenbuche verbunden, ne si singuli seorsim manerent, unus 
aut alter ob parvitatem periret, wie Kimchi, Praef. comm. in Ps. nach 
h- rabbinischer Ueberlieferung sagt, und als ein Buch, wovoßıBAog, To 
 dodexangoynrov gezählt, vgl.m. Lehrb. d. Einl. in d. A T. $.156u.21 
Anm. 10 ff. — Ihre Verfasser lebten und wirkten als Propheten zu ver- 
schiedenen Zeiten vom neunten bis zum fünften Jahrhunderte v. Chr., 

. so daß uns in diesen Weißagungsbüchern nicht nur die ältesten und 
die jüngsten prophetischen Zeugnisse über die Zukunft Israels und des. 
Reiches Gottes erhalten sind, sondern auch die fortschreitende Ent- 
faltung dieses Zeugnisses und der Kern des durch die Weißagungen der 
‚großen Propheten erweiterten und vervollständigten Schatzes des pro- 
phetischen Wortes vorliegt, durch welches der Herr sein Volk mit dem 
‘ Lichte und der Kraft seines Wortes für die Zeiten des Kampfes mit den 
 Weltvölkern ausgerüstet hat, indem er den Gottlosen zur Warnung den 
Untergang der beiden sündigen Reiche und die Zerstreuung des abtrün-. 
‚nigen Volkes unter die Heiden, und den Gläubigen zum Troste, um sie 
beim Hereinbrechen dieser schweren Gerichte vor Verzweifelung. zu 
bewahren, die Rettung und Erhaltung eines heiligen Samens und den 
endlichen "Sieg seines Reiches über alle feindlichen Mächte voraus- 2° 
verkündigen ließ. * 
Bei der Zusammenstellung der Zwölf ist in Bezug auf ihre Beihe 

folge — wie an Del., Jesaj.S. XI bemerkt hat — das chronologisehe 


























1) Behen en De eivit. Dei XVIII, 29 bemerkt: Qui Propter ea die 
 cunlur minores, quia sermones eorum sunt breves in eorum comparatione, qui, 
 majores ideo vocantur, quia prolixa volumina condiderunt. Damit vgl. die Notiz 
Ir aus b. Bathra 149 bei Del., Jes. S.XXI. 


£ ‚Keil, kleine Propheten. 2, Aufl, 1: 
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arius u wie seine en er geweißagt hat. Aber De 
:on anderen läßt sich dartun, daß sie nicht die chronologisch richtige 
el ‘einnehmen. Joel und‘ Obadja haben nicht erst unter "Uzija von 
da und Ben u von Israel, ge früher gewirkt, und zwar 





- unter “Uzija ud Jerobeam I aufgetreten sind, so hat doch 


Zeit nach‘ Amos geweißagt und seine Wirksamkeit auch später als dieser 


ersehenen so ‚eingeordnet, daß je ein Prophet des Borhes Israel mit 


% in Jona mit Micha und der Galiläer Nahum mit Te Tovilche 


uch mit Bla DADCnEUE J oels 4, 16: J ahve wird ausZion brallgn u.8. W. 


a Bene auch deshalb, weil "Obadja mit den Worten begint; 


© 





bis in die Zeiten Hizkija’s herab, also jedenfalls noch längere 


na eine nicht angegeben in in die mit ee 


alcuch nach ‘der Zaitie ihres Auftretens. geordnet LEER 
‚Innerhalb der ersten dieser drei N 


drücklichen. Citate ee Worin rim men SUR? in, 
ine Heilsverkündigung aufgenommen hat. Auch Hosea würde bei go Ne 
u C ronologischer Anordnung seine Stelle nicht vor, sondern hinter 
mos erhalten. haben; denn obwol beide nach den Ueberschriften ihrer 


er ans Ey im Einzelnen noch verschiedene Nebenrücksichten be- A 





REN En LET EISEN 
























an — Das Verfahren bei der der älteren unter den N 


eilt, Joel aber zugleich deshalb vor ‘Amos Eontilt weil ‘mos sein en 4 


eeirkt haben, daß die Weißagung ° Ohadja’ s gegen Eedom für RR Be 
eitere Entfaltung des BITR MIARUüTnS Nö" Am.9,12 angesehen werden 
onte. Auf “Obadja aber ließ man Jona vor Micha folgen, nicht nur 
weil Jona unter Jerobeam II, dem Zeitgenossen Amazja’s und Uzjja’s 
gelebt hatte, Micha aber erst, unter Jotham aufgetreten war, sondern 
Eine 



















hl "Zuior ienlen: in den Feherschriften alla und Haba ir, s 7 
a ze: aus dem Inhalte ihrer ee sing klar 


so von Maleachi aber konten die Sammler wissen, IR e 
jüngste aller Propheten gewesen, da die Sammlung wenn nicht z se 

Zeit und. unter seiner Mitwirkung, so doch ohne EL ba ni 
seinem Tode bewerkstelligt wurde. 











2 nachstehende: x 
1. “Obadja, unter dem Könige Joram von Juda oe 389 





2. ‚Joel, » ” » Jos ,„ „. en 
2. Jona, En 3 „ JerobeamII von Israel DR 
4."Amos, ,, denKön.Jerob. II v.Isr.u."Uzija v.Juda ‚, 
5. Hosea, , Jerob. II und “Uzija bis Hizkija 2 























‚Micha,  ,, Jotham, Ahaz und Hizkijav.Juda „ ü i / 10 
Nahum, in der zweiten Hälfte der Reg. Hizkija’ 3.17, 06098 y 


Ba 


e . Habakuk, unter Manasse oder Josija ar 650—628 

x . Sephanja, „dem Könige Josija „. 628— 023 m 
210: Haggai, i im 2. Jahre des Darius Hystaspis AL 

11. Zacharja, unter Darius Hystaspis von ‚519 a 
12. Maleachi, ,, Artaxerxes Longimanus i innerhalb 433—424 a 


Demnach begint die Literatur der Weißagungschriften nicht, wii 
Aomokalich angenommen wird, erst zu der Zeit, als Assyrien sich. 2 
‘einer für Israel bedrohlich endonden Welimacht erhob, d.i. unter Je- 
robeam, dem Sohne des Joas von Israel und 'Uzija von Juda, ums J. 800 
 v. Chr., sondern gegen 90 Jahre früher unter den Königen Joram von 
Juda und Israel, als im Zehnstämmereiche noch Elisa lebte. Aber auch 
in diesem Falle "steht die Ausbildung der Weißagungsliteratur i in inner- 
lichem Zusammenhange mit dem Entwicklungsgange der Theokratie. 
' Die Regierung Jorams, des Sohnes Josaphats, war für das Reich Juda, "g 
welches seit dem Akfalle der zehn Stämme vom Hause Davids den Stamm 
- und Kern des alttestl. Gottesreiches bildete und in dem vom Herrn selbst 
zur Wohnstätte seines Namens geweihten Tempel zu Jerusalem sowie in 
‚dem mit der Verheißung ewiger Dauer begnadigten Königtume Davids N 
reale Unterpfänder nicht nur für seine Erhaltung, sondern auch für die, oe 
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1 Jude zum Götzendienst (2 Ke. 8, 188. 3.Chr!21, Ag Tu. N 
Athalja aber riß nach seinem nd seines Sohnes Ahazja Tode 
as önigtum an sich und brachte allen königlichen Samen um, bis auf 
Ss einjährige Kind Joas, welches die mit dem Hohenpriester Jojada 

Y u u s in . u: der Betten verstekt und 


daß sie der Juda ken Jerusalem erben a mit 
:n Schätzen des Palastes auch die Weiber und Söhne, außer Ahazja 

| jüngsten, wegführten (2 Kg. 8,20—22. 2 Chr. 21, 8—10.16u. 17): 
ram elbst erlag bald einer schmerzlichen und scheuslichen. Krankheit _ 
21,18 £.); sein Sohn Ahazja wurde nach kaum einjähriger Re- 
mit seinen Brüdern (Vettern) und etlichen Obersten Juda’s von 
>hu getödtet und sein Weib “Athalja nach sechsjähriger Herschaft ent- 
ıront und erschlagen (2Kg.9, 27—29. 11,13ff. 2Chr.22,8f. 23,12#), 
h wurde mit der Ausrottung des Ahabschen Hauses in Israel und 
prößlinge in Juda der offenbare Baalsdienst in beiden Reichen 
rükt und dadurch der Fortentwickelung des religiösen und sitt- 
n Verderbens Einhalt getan, aber das Uebel nicht gründlich geheilt. = 
st der durch den Hohenpriester Jojada gerettete und auf den Thron £ 
erhobene Joas gab nach dem Tode seines Retters, Erziehers und Leiters 
n Bitten der Obersten Juda’ s, den Götzendienst i in Jerusalem wieder 
uführen, nach und ließ es zu, daß dieselben den Propheten Zacharja, 
»n Sohn Jojada’s, welcher diesen Abfall vom Herrn rügte, zu Tode 
steinigten (2 Chr. 24, 17—-22). Und sein Sohn und Nachfolger Amasja 
hte nach Besiegung der Edomiter im Salzthale die Götter dieses 
es nach Jerusalem und stellete-sie auf um vor ihnen anzubeten 
Chr.25,14). Gegen diese beiden Könige wurden auch Verschwörun- 
Kür ge gestiftet, so daß beide durch Mörderhände fielen (2 Kg.12,21. 
4,19. 2 Chr. 24, 25 f. 25, 27). Die folgenden Regenten Juda’s, “Uzija A 
i nd Jotham, mieden zwär "den groben Götzendienst, pflegten den Tem- 
an Jahve’s und on auch durch Ausbildung eines starken Rt 
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"id Juda An Reich zu Honer irdischer Macht; aber der innere Abfall $ R 
des ‘Volkes vom Herrn und seinem Gesetze nah auch unter ihnen zu, 



























Each eine Zeitlang und aber unter Ahaz ai 
‚barer Macht um sich griff und schon damals das Reich and 








daß der Herr das Gericht der Verwerfung über das Volk seines 
tums aussprechen mußte (2 Kg. 21, 10—16): so waren aueh 
Jorams Frevel über Juda verhängten Strafen des Abfalles der E 
Aa der el Jerusalems dureh Philister und Araber Vors 








isscihe wo möglich zu vernichten. Welche Bedeutung namentli« 
‚Abfall Edoms vom Reiche Juda für dasselbe hatte, das ersie 
schon aus der Bemerkung der heil. Geschichtschreiber, daß von 
Juda abfiel „bis auf diesen Tag“ (2 Kg. 8, 22. 2 Chr. 21, 10) d.h. bis 
. zur Auflösung des Reiches Juda, indem die Siege Amasja’s und Uzija 
über die Edomiter doch ihre Unterwerfung nicht erwirkten, und noc 
- deutlicher aus der Schilderung der Feindseligkeiten der Edomit 
24 nda bei der Einnahme Jerusalems durch die FRE und 









Joch Juda’ s abgeworfen zu haben, in aka ehe a 
auf bedacht waren, dem Volke Gottes den Untergang zu bereiten. 
Sn im Zehnstämmereiche hatte Jehu zwar den Dieses, des ‚Ba: 





ran schlug. Auf das Flehen seines Sohnes und en nTeahe 
aber erbarmte sich Gott auch der Stämme dieses Reiches nochma! 
"und gab ihnen in den Königen Joas und Jerobeam II Retter, daß sie 
von der Hand der Syrer loskamen und Jerobeam sogar die alten Grenzen 
des Reiches wiederherstellen konte (2 Kg. 10,28—33. 13, 3— 5.2325 Au 
u.14 25). Da jedoch auch diese neue Gnadenerweisung keine Frucht 
der Buße und Rükkehr zum Herrn wirkte, so brachen nach dem Tod 
Jerobeams die Gerichte Gottes über das sündige Reich herein, die es 
mit raschen Schritten seinem Untergange entgegenführten. 

In dieser Bedeutung, welche die Regierung des mit dem Hause Ahabs 
 verschwägerten und in seinen Wegen wandelnden Joram von Juda 
. das israel. Gottesreich hatte, liegt ohne Zweifel der Grund für die Wen 
dung, die von jener Zeit an in der Entwickelung der Prophetie eintrat, 
daß nämlich der Herr nun seinem Volke Propheten erwekte, welche in. 
. der Gegenwart die Keime der Zukunft erschauten und die "Ereignisse 

ihrer‘ Zeit in diesem Lichte dem Volke durch Wort und Schrift ans Herz 


















N | dadurch Farbe au die lei nt des Golden. 
er 2 eeunore Oo die ur hingegen die RE 


| he die a gewint, sh in dem ropbetionkeni Be. 
n Das auf die heicen, A die Erkentnis va Ein, 


5 en dahin u don ee als Teuchie sen soll, mit 

\ Hilfe sie im Dunkel der einbrechenden Gerichtszeiten über die _ 
göttlichen Reichswege sich zu orientiren vermögen.“ Diesem Zwecke 
lle Weißagungsbücher, so verschieden auch je nach der Indi- 


ität en eg und nach den een re % A 


 nnkiehtlich der exeget. TARBALEN) zu De kl. Propheten vgl. m. ‚Lehr 
ur 3. Ausg. a. betr. O. 


‘ ’ 








en 9 ‚20) One ne der oh eines gewissen Beeri Be 
Bach der se seines er (1,1) unter den Ki 


ph 

und de eramkinch; ea Dietion und Sprache (z. D. die Wortiorn 
ASONEN 4, 6, Yarı (infinit.) 6,9, Üinp für Öle 9, 6, oRp f. ep 10,1: 
: en 11, 3 Brain f. FERN i, 4, sehr) 1%;7, ars f. nes 


daß er 1; 2. an israelitische Reich Keen ade Lande u un 


se israelitischen ee un Banige Be Dagesen BR 


ieh von ala in R Eeberscielie (d, 1), noch die wiederholte be: 
läufigen Bezugnahmen auf Juda (1,7. 2,2. 4,15. 5,5.10.12—14. 6, 4, 
8,14.10,11.12,1.3), daß Hosea seiner Herkunft nach eir \ 
5, Jahn, Mauren), Die ns der Könige Juda’ s dh 1), und ; Er 6 


ea so in lntetani vo Gott da er, ind a da: 
er zur ARRERIEE: des von: ihm abgefallenen Samens Davids in seinem 














e ne schen Köniz, ler dar er seine ne Tr ee 
ahn begonnen, nicht blos um dadurch den Anfang derselben genauer nn 
it mmen (Cat. AIS®, ” sondern noch ‚mehr wegen der ee IE. 


‚genauere Bamuge der Zeit, des Auftretens Hosea’s war, wie 
zuieh, von Wichtigkeit für das rechte Verständnis seiner Weißagun- 
















e ıg des Reiches Israel verkündigte. ee reichte die Nennung 
I aus; denn während der Slahnigen Regierung ( dieses Bu 


uolfen. daß derselbe durch ehe, us gegen Bd Aa v 
Sn [erschaft Br Israel brechen und die alten Be des Reiches \ 


8 von all honda und mit iR das Haus iehe- Dektahe i 
esem en Ja schon von Jerobeams Tode im 27. Jabır x 


. Falls nun ee die Zeit seiner cken, nur Bu 
en Regenten des Reiches Juda bestimt hätte, würde man, da dieselbe 
bis: an, en herabreichte, ihren ‚Anfang leicht in die lezten Rabe 
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‚starb: & zu 2 Kg. 15 ‚1u.32). Da ergibt sich, daß ee 
- der 26 Jahre der gleichzeitigen Regierung“ Uzija’s und Jerobeams, also 
och vor dem 27. Jahre des ersteren sein prophetisches N begon 


ae le De le 


ale Samaria, von Salmanasar erobert und das Reich Israel zer- 
tört wurde. — Die alleinige Nennung Jerobeams von den Königen 
Israels aber ist daraus zu erklären, daß das Haus Jehu’s, demeran 
" ‚gehörte, durch den Propheten Elisa in göttlichem Auftrage zur: Her-.....% 
een! en worden war, um den Baalsdienst aus Israel auszurotten, 













Die Person des Hosea, 9 


.. der Urenkel Jehu’s, war der lezte König, durch welchen der Herr den 

zehn Stämmen Hilfe gewährte (2 Kg.14, 27). Unter ihm erreichte das 
. Zehnstämmereich seine höchste Blüte; nach seinem Tode schon trat 
eine längere Anarchie ein und sein Sohn Zacharja konte den Thron nur 
ein halbes Jahr behaupten. Von den folgenden Regenten fiel einer nach 
dem andern durch Verschwörungen, so daß mit dem Tode Jerobeams 
die ununterbrochene und regelmäßige Thronfolge aufhörte und von den 
sechs Regenten, die nach ihm noch zur Regierung gelangten, keiner 
mehr von Gott durch einen Propheten berufen wurde, und auch nur 
zwei den Thron längere Zeit, nämlich Menahem 10 und Pekah 20 Jahre 
lang, zu behaupten vermochten. 

Auch aus dem Umstande, daß Hosea in seinen Weißagungen wie- 
derholt auf Juda Rücksicht nimt, läßt sich in keiner Weise folgern, 
daß er ein Bürger des Reiches Juda gewesen. Die Meinung, daß ein 
israelitischer Prophet sich um die Judäer nicht würde bekümmert oder 
ihre Sünden minder streng gerügt haben (Maur.), stüzt sich auf die 
schriftwidrige Voraussetzung, daß die Propheten als blose morum ma- 
gistri sich in ihren Weißagungen von subjectiven Sympathien und Anti- 
‚, pathien hätten bestimmen lassen, während sie als Organe des Geistes 
Gottes ohne jede menschliche Rücksicht nur die Warheit verkündigten. 
‘Wäre Hosea etwa wie der Prophet 1Kg.13 oder Amos aus Juda in das 
Reich Israel gesandt gewesen, so würde dies auch erwähnt, wenigstens 
in der Ueberschrift wie bei Amos sein Vaterland genant worden sein. 
Ueberhaupt gehörten die Fälle dieser Art zu den äußerst seltenen Aus- 
nahmen, da die Propheten im Reiche Israel fast noch zahlreicher als 
im Reiche Juda waren. Unter Jerobeam II lebte und wirkte dort der 
Prophet Jona (2 Kg.14, 25) und nur wenige Jahre vorher war unter 
Joas, dem Vater Jerobeams, erst der Prophet Elisa gestorben, welcher 
in den Prophetenvereinen zu Gilgal, Bethel und Jericho eine große Schar 
von Jüngern für den Dienst des Herrn gebildet hatte. — Die Tatsache, 
daß ein im Zehnstämmereiche geborener und dort wirkender Prophet 
in seinen Weißagungen auch auf das Reich Juda Bezug nimt, erklärt 
sich einfach aus der Bedeutung, welche dieses Reich mit seinen Ver- 
heißungen wie nach seiner geschichtlichen Entwickelung für das ge- 
samte Israel hatte. Während die Verheißungen, welche das Davidische 
Königtum des Reiches Juda besaß, für die Frommen in ganz Israel 
einen festen Grund der Hoffnung bildeten, daß der Herr sein Volk nicht 
ganz und für immer verwerfen könne, solte die Verkündigung der Ge- 
richte, welche auch über Juda wegen seines Abfalles hereinbrechen 
würden, die Gottlosen vor falschem Vertrauen auf die göttlichen Gna- 
denverheißungen warnen und den Ernst des göttlichen Gerichts pre- 
digen. Hieraus erklärt sich auch, daß Hosea einerseits das Heil der 
zehn Stämme an die Rükkehr zu Jahve ihrem Gotte und ihrem Könige 
David knüpft (1,7. 2,2) und Juda vor der Versündigung mit Israel 
warnt (4,15), andrerseits aber ihm auch vorhält, daß es durch seine 
Sünden sich in gleiches Verderben mit Israel stürze (5, 5.10 ff. 6,4. 
11 u.a.), wogegen die von Zwald aus diesen Stellen gezogenen Fol- 


10 Die Person des Hosea. 


gerungen, daß Hosea anfangs nur aus der Ferne auf Juda hingeschaut 
und es erst später mit eigenen Augen kennen gelernt habe, und daß er 


erst, nachdem er lange im nördlichen Reiche gewirkt hatte, nach Juda _ 


gekommen sei und dort sein Buch verfaßt habe, nicht nur mit der Tat- 
sache, daß der Prophet schon in 2,2 die Verstoßung Juda’s in Exil 
indirect verkündigt, in Widerspruch treten, sondern auch aus der war- 
heitswidrigen Vorstellung geflossen sind, daß die Propheten ihre sub- 
jeetiven Warnehmungen und individuellen Urteile für göttliche Ein- 
gebungen gehalten hätten. 

Der Ueberschrift zufolge hat Hosea sein prophetisches Amt gegen 
60 bis 65 Jahre lang verwaltet (27—30 J. des“Uzija, 31 J. des Jotham 
und Ahaz und 1—3 Jahre des Hizkija). Damit stimt auch der Inhalt 
seines Buches überein. In 1,4 wird der Sturz des Hauses Jehu, der 
11 bis 12 Jahre nach Jerobeams Tode, im 39. Jahre “Uzija’s erfolgte 
(2 Kg.15,10.13), als nahe bevorstehend geweißagt und in 10,14 wird 
nach der warscheinlichsten Erklärung dieser Stelle die Expedition Sal- 
manasars gegen Galiläa als bereits geschehen erwähnt, die nach 2 Kg. 
17, 3 in die ersten Jahre des lezten isr. Königs, Hosea, fiel, und eine 


— neue Invasion der Assyrer gedroht, welche keine andere sein kann als 


F 


der Feldzug Salmanasars gegen den von ihm abgefallenen König Hosea, 
der mit der Eroberung Samaria’s nach dreijähriger Belagerung dem 
Zehnstämmereich ein Ende machte, im 6. Jahre Hizkija’s. In dieselbe 
Zeit weisen auch die Rügen 7,11: „Aegypten rufen sie, nach Assur 
gehen sie“ und 12,2: „Bund mit Assur schließen sie und nach Aegyp- 
ten wird Oel gebracht“; denn dieselben führen auf die Zeit des Königs 
Hosea, der troz des mit Assur geschlossenen Bundes d.h. troz des dem 
Salmanasar geleisteten Eides der Treue sich durch Geschenke den Bei- 
stand des ägyptischen Königs zur Abschüttelung des assyrischen Joches 
erkaufte. Von früheren Bündnissen Israels mit Aegypten weiß die Ge- 
schichte nichts; und daß der Prophet bei diesen Rügen nur zwei. poli- 
tische Parteien, eine assyrische und eine ägyptische, im Auge habe, ist 
mit dem Wortlaute kaum vereinbar, und auch durch Berufung auf Jes.7, 
17ff. 11,11 oder gar Zach.10, 9—11 nicht zu erweisen, am wenigsten 
für die Zeiten Menahems. Eben so wenig läßt sich aus 6, 8 u. 12,12 
folgern, daß die Wirksamkeit des Propheten. nicht über die Regierung 
Jothams hinaus sich erstrekt habe, weil nach diesen Stellen Gilead u. 
Galiläa, welche von dem durch Ahaz herbeigerufenen Tiglatpileser er- 
obert und entvölkert wurden (2 Kg.15, 29), damals noch im Besitze 
Israels gewesen seien (Söms.). Denn 12,12 sezt den Besitz Gileads gar 
nicht mehr mit Sicherheit voraus, sondern könte auch nach der Er- 
oberung des Ostjordanlandes durch die Assyrer gesprochen sein; so- 
dann aber müssen in dem Buche, welches die Summe dessen gibt, was 
Hosea während eines langen Zeitraums weißagte, geschichtliche Be- 
ziehungen auf Ereignisse vorkommen, die zur Zeit der Abfassung seines 
Buches bereits der Vergangenheit angehörten (#gstb.). Dagegen weist 
die ganze Stellung, welche Assur nach 5,13. 10,6. 11,5 zu Israel ein- 


nimt, über die Zeiten Menahems und Jothams hinaus und auf die assy- 














ımal ohne "Analogie, hat doch auch lien ae 50 Jahr 
r .. S. zu 2 Pr 13, 201. Dasselbe a nach der en 


Fon 

‚pfen hatte N ), 80 Inaßten doch Solar der Anblick den nk ul 
'Greuel seiner Volksgenossen, die er zu rügen und zu strafen hatte, und 
‚der erle der göttlichen Strafgerichte über : dem EIOEeTBen ne 





ar seines Volkes elühende Seele mit tiefem Schinerze oral 
hm imancherlei A nungen bereiten. 





nige eis hatte der Herr sich dör Söhne Israels N u du 
ss Bundes mit er Isaak und Jakob willen “. ven zu 






oder ein und an 1 Israel zurückbringen konte (2 Kr 13, u 
och weiter half der Herr durch Jerobeam, den Sohn des Joas. W 
er noch nicht geredet hatte, den Namen Israels unter dem Himmel au 
"zutilgen, so verlieh er demselben Sieg im Streite, daß er sogar Dama 
'kus und Hamat, so weit dasselbe unter David und Salomo zu Juda g 
- hört hatte, wieder erobern und die alten Grenzen Israels von der ( 
gend von Hamat an bis an das todte Meer wiederherstellen konte, na 
dem Worte Jahve’s, des Gottes Israels, welches er durch seinen Knecht, 
den Propheten Jona, geredet hatte @ Kg. 14, 25—28). Aber dieses 
ue Aufblühen der Macht und Größe Israels war doch nur der lezte 
nadenerweis, durch welchen der Herr sein abtrünniges Volk zur U 
' kehr von seinem bösen Wege und zur Buße leiten wolte. Denn die 
Wurzel des Verderbens, welche das Reich Israel von seiner Entstehung. 
an in sich trug, wurde weder von Joas noch von Jerobeam aut et. 

















































1) Die traditionellen Angaben darüber sind sehr dürftig und ganz unverbürgt f 
ach: Pseudepiphan. De vitis ‚prophet. c. 11, Pseudo-Doroth. De prophetis c.1 und. 
einem Seholion vor Ephr. Syr. Explan. in Hos. stamte er aus Bersuws eder Be- 
Asuor oder Beelmoth im Stamme Isaschar und soll dort auch gestorben und begra- 
ben sein. Dagegen nach einer unter den Bewohnern von Thessalonich fortlebenden 
Tradition i in maapr nawWbu soll er in Babylon, nach einer arabischen Sage unweit 

ipolis in der Stadt Almenia gestorben sein, während die Araber ein angebliches 

ab von ihm auch im Ostjordanlande an der Stelle von Ramot-Gilead zeigen, e 
Simson, d. „Proph. Hosea S.1ff. A. Wünsche, d. Proph. Hos. S.IIIff. 


\ 








a zur r Sünde örlerfet hatte, war er nicht ee @ Ko. 10, 28. 29). SR 
Eben so wenig achteten seine "Nachfolger darauf, mit ganzem Herzen 
im Gesetze Jahve’s, des Gottes Israels, zu wandeln. Weder die schwe- 





















n Züchtigungen, welche der Herr über das Volk und Reich verhängte, 
daß er unter Jehu und Joahaz Israel in die Gewalt Hazaäls von Sy- 
a rien und seines Sohnes Benhadad dahingab, es in allen seinen Grenzen 
chlagen ließ und an Israel abzuschneiden begann (2 Kg. 10,32f..18, 3), 
ı0ch die Liebe und Gnade, die er demselben unter Joas on Jerobeam 
eo. Befreiung von dem Drucke der Syrer und die Wiederherstellung 
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Sünde aber, al unter den Symbolen den. Kalbes I serchet zurde it 
war doch als Uebertretung des Grundgesetzes des Bundes, den der Ba 

- mit Israel geschlossen, ein förmlicher Abfall von Jahve dem warhaften 
Moe, und ‚Jerobeam, der Sohn Nebats, hatte es auch nicht bei’ der 






sondern hatte auch die Leviten, die sich dieser Neuerung widersezten, nr 
3 aus seinem Reiche vertrieben und Priester aus der Masse des Volks gr 
















FE achen und N. das ner ie in seinem a 
nach seinem Eigenwillen zu gestalten, wodurch der Cultus in directtem 
_ Widerspruche mit der Idee des Reiches Gottes zu einer politischen 
‚Institution, das Heiligtum Jahve’s in ein Königsheiligtum (Am. 7, 13) 
’erwandelt wurde. Schlimmer waren aber die Folgen dieses Bilder- ve 
dienstes. Durch die Dar stellung des unsichtbaren, unendlichen Gottes. 
£ unter einem sichtbaren irdischen Symbole wurde A Herrlichkeit des 
allein wahren Gottes in die Endlichkeit herabgezogen und der Gott 
Israels den Göttern der Heiden gleichgestelt. Diese äußere Gleichstel- 
lung zog die innere mit unvermeidlicher Notwendigkeit nach sich. Der 
in einem Stiersymbole verehrte Jahve unterschied sich von den Baalen 
der rings um Israel wohnenden Heiden nicht mehr wesentlich, sondern 
nur noch formell durch die eigentümliche, in seiner Offenbarung von 
ihm selbst bestimte Weise der Verehrung, welche keine auf die Dauer e: 
PR ‚haltbare Scheidewand begründen konte. Da nämlich die Heiden die 
ang Anerkennung, welche sie den verschiedenen Baalen als unterschiedli- 
chen Offenbarungsweisen einer und derselben Gottheit gewährten, auch _ 
_ auf den Nationalgott Israels auszudehnen pflegten, so gewöhnten sich 
auch die Israeliten, Toleranz gegen die Baale zu üben, die bald in föorm- 
' liche Verehrung derselben überging. „Aeußerlich blieb der Jehoya- iR 
dienst vorherschend, innerlich erhob sich der Götzendienst fast.zur 


















er Heiligkeit a en die wöichliche: sinnliche‘ den ae 
lichen Verderben, weil aus ihm hervorgegangen, schmeichelnde Götz 
lehre“ (Agstb. Christol, 18.197 £.). So erklärt sich, daß nach den - 
Bagungen des Amos und Hosea der Baalsdienst in Israel auch unter 
den Regenten aus dem Hause Jehu’s 'herscht, während nach dem Be- 
richte der un auch, Aa mit dem Ahabschen } 




























A ee. Aber diese Verehrung Jahve’s wurde nun selbst Baalsdie 
indem man äußerlich zwar sich zu Jahve bekante, ihm die gesetzlich: 
‘ Opfer brachte und seine Feste feierte (Hos. 2 13), im Herzen ab 
Jahve selbst zum Baal gemacht hatte, ihn seinen Baal nante (Hos. 2, 18 
nd Tage der Baale feierte (Hos. 2, 15). Y 
Dieser innere Abfall vom Herrn, bei dem man joker ihn äußer 
lich zu verehren und auf seinen Bund zu vertrauen, mußte sehr entsii 
chend auf das Volksleben wirken. Mit der Veberträtung des Grun 
gesetzes des Bundes, des Verbotes der Abbildung Jahve’s und Anbetung. 
der von Menschen gefertigten Bilder, und besonders durch die Art, wie 
. man dieses Verbot mit der göttlichen Autorität des Gesetzes zu ver: 
einigen wußte, wurde die Scheu vor der Heiligkeit nicht nur des gött- 
lichen Gesetzes, sondern des heiligen Gottes selber untergraben; die 
" Untreue gegen Gott und sein Wort erzeugte Treulosigkeit gegen die: 
Menschen; mit der Liebe Gottes von ganzem Herzen schwand die Liebe - 
zu den Brüdern; der geistige Ehebruch hatte den leiblichen Ehebruch Es 
| zur unausbleiblichen Folge, zumal Wollust einen Grundzug in dem Cha- 
 rakter des vorderasiatischen Götzendienstes ausmachte. Hiedurch wur- 
den alle Bande der Liebe, Zucht und Ordnung gelockert und gelöst, so 
daß Hosea 4, 1.2 klagt: „Es ist keine Treue und keine Liebe und keine 
- Erkentnis Gottes i im Lande. Fluchen und morden und stehlen und ehe- 
brechen; sie brechen aus und Blut reicht an Blut.“ — Diesem Ver- 
 derben konte kein König Israels wirksamen Einhalt tun. Mit der Auf- 
hebung des Kälberdienstes hätte er den Fortbestand des Königtums selbst: 
‚in Frage gestelt. Denn fiel die religiöse Scheidewand zwischen dem 
Reiche Israel und dem Reiche Juda, so drohte auch die politische ein- 
. zustürzen, wie dies schon der‘ Gründer des Zehnstämmereichs befürch- 
‚tete 1 Kg. 12,27, da das Königtum der zehn Stämme keine göttliche 
"Verheißung dauernden Bestandes hatte. Durch Empörung gegen das 
von Gott erwählte Davidische Königshaus gegründet trug es den Geist 













































der es it seinem Sohne Zacharja ns den Thron zu ee 
i en nach 6 Monaten ee er von Sin a ye und dieser. 


ion. der assyrische König Phul gegen an Land und ie oh; nur 


Km einen en Tribut zum Abzuge Be (2 Kg. 15, lin, 2 Dem 


önige von Syrien gegen ld Bruderreich J ir (Jes. e den Untergang 
seines ns nur beschleunigte. Denn der von Pekah und den mean 













I aaland in und seine Beireinbr ins Exil führte (2Ke. 15, 29 
Gegen Pekah stiftete Hosea, der Sohn Ela’s, eine Verschwörung und 
tödtete ihn im 4. Jahre des Ahaz, worauf wieder eine achtjährige Anar- 
 chie das Reich zerrüttete, so daß Hosea erst im 12. Jahre des Ahaz 
zur Regierung gelangte, aber sehr bald dem assyrischen Könige Salma- “ 
asar untertänig und tributpflichtig wurde. Als er aber im Vertrauen 
‚auf die Hilfe Aegyptens demselben untreu wurde, kam Salmanasar wie- 
der, eroberte das ganze Land mit der Hauptstadt, und führte Iran R; 
a nach Assyrien (2 Kg.15, 30 u.17,1—6). r 
Sn 3. Das Buch Hosea’s. In einer solchen Zeit berufen, seinem Volke 


















aan ken, daß der En, des Reiches unvermeidlich war uni 
un euerieie Volk ‚in die Gewalt der N der damaligen Ba 


daB. er Sich hekehre und Ike; so eltern er auch die ana Stämme 
des Volkes seines Eigentums nicht von der Erde vertilgen und auf ewig “ 
von seinem Angesichte verstoßen, sondern sie nur durch harte und 
































RR ah a m. le et a en 
vorbehalten habe (Sims. ), sondern in der sehr bestimten Verkündigun, 
der einstigen Ne iesapnabps des durch die Sizale a a und 


"Hölle und Tod oe ae (13, 14). Weil Jahve in seinem "na | 
denbunde sich mit Israel vermählt, Israel aber einer treulosen. Gatti 









Fan, so muß Gott vermöge der Heiligkeit seiner Liebe die Treulonig 
‚keit und den Abfall strafen; aber seine Liebe will nicht verderben, son- 
- dern das Verlorene retten. Diese Liebe entflamt zu dem heiligen Zorne, : 
den alle Droh- und Str allen Hosea’s athmen; abet in dem Zorne | 








pain so ganz aa gar, daß seine ehe und lebhafte Pan i 
“ ‘immer neuen Bildern und Gedankenwendungen dem sündigen Volke 
die Augen zu öffnen sucht über den Abgrund des Verderbens, an dem 
‘es sich befinde, um es wo möglich vor dem Untergange zu retten. Das 
tiefste Mitgefühl gibt seiner Sprache den Charakter der Erregtheit, daß 
‘er die Gedanken meist nur kurz andeutet, nicht sorgfältig ausführt, in 
 raschem Wechsel von einem Bilde und Vergleiche zum andern über- 
springt, und sich mehr in kurzen Sentenzen und orakelhaften Sprüchen 
als in ruhig durchgeführter Rede bewegt, wodurch seine Reden für uns. 
nicht selten dunkel und schwer verständlich werden.! „ BE 
Sein Buch enthält nicht eine Sammlung einzelner vor dem Volke ; 
ausgesprochener Reden, sondern, wie jezt allgemein anerkant wird, eine. 






















1) Schon Zlieronymus sagt von ihm: commaticus est et quasi per a 
Toquens, und auch Ewald rühmt an seiner Darstellung „‚kernhafte Fülle der Rede 
und ungeachtet mancher starken Bilder, welche nur von dichterischer Kühnheit und 
; Ursprünglichkeit, sowie von dem noch ziemlich geraden Sinne jener Zeiten zeugen, 
eine große Zartheit und Wärme der Sprache. “ Seine Diction zeichnet sich durch 
mancherlei eigentümliche Worte und Wortbildungen aus, wie DYBNDN) 2,4, HIN 
3arp4, 18. 1993 5, 18. mmSn9 6, 10. DIa37T 8,18. raibn 13, 5, und Construc, 2 


tionen. 23} Sb, 16, byaby 11,7. 5m "am 4,4 u. a, mehr, 





























! ie des en Sahne s ini ca“ ankneik (1, 2), ai er GN 
in der symbolischen Form einer auf Gottes Befehl mit einem Huren- 
eingegangenen Ehe den geistlichen Ehebruch der zehn Stämme 
d. h. ihren u ‚von J ahve in Götzendienst mit seinen Sn 


entnis IR merderblicheh oe seines Abtalles von 1 Gott rl wer- 
sondern auch die Gnadenerweise, durch welche der Herr die wahre 


führen ‚werde cm, 4—-25), worauf dieses Veihalten Gottes zu er 
Volke in c. 3 durch eine symbolische Abbildung bestätigt wird. — Im 
zweiten Teile werden diese Warheiten ausführlicher so entwickelt, daß 
e Rüge des Götzendienstes und der sittlichen Verderbtheit Israels. = 
ebst der Ankündigung des Unterganges des Zehnstämmereiches vor- 
\ Itet, en die a der endlichen Wiederannahme 


"Teile des em (ec. 40 — 66), eat sich aber gleich diekern in drei: ER 
ge nur nicht ‚ebenmäßige, Abschnitte, dergestalt daß in jedem A, 


ek und mit der Aussicht auf die schließliche Rettung des gestreift 
ten Volkes sich abrundet, sondern auch in der Entwicklung dieser Ge- 
danken in den drei Abschnitten ein deutlicher Fortschritt warzunehmen 
ist, freilich nicht in der Weise, daß die Rede von ce. 4—9,9 von der 
Anklage zur Betrachtung der als notwendig sich erweisenden Strafe 
fortschreite, von da an aber sich durch weitere Rückblicke in die älte- 
ren besseren Zeiten, in die Bestimmung der Gemeinde und in die ewige 
Liebe allmälig wieder zu heiteren Aussichten und festen Hoffnungen 
'rhebe (Zw. vgl. dagg. Sims.); auch nicht blos in der Weise, daß der 
. Zorn von c.8 an drohend anwachse und vor den Augen des Lesers das 
Verderben Israels immer deutlicher hervortrete (de Wette). Viel mehr 
verhalten sich die drei Abschnitte so zu einander: Im ersten ..IV— 
'VI,3 wird die religiöse und sittliche Versunkenheit Israels in ihrer 
‚ganzen Größe dargelegt samt dem Gerichte, welches diesem Verderben 
auf dem Fuße nachfolgt, endlich aber noch die dadurch zu erzielende 
"Bekehrung und Rettung kurz angedeutet. Im zweiten, viel längeren 
" Abschnitte c. VI,4—XI,11 wird a) die Unyerbesserlichkeit des sündi- 
.n Volkes oder "das Beharren Israels in Götzendienst und Pe 














gött En vr 
das Gericht, ar sie erlis and, ai unabwendbar 
chtbar ausführlich verkündigt ee der: X, 9) und od) durch 










sl, daß Frag die riigg von 2 Erdboden verdient nahe 
(EIX,10— XI, 8) und nur das göttliche Erbarmen dem Zorne Einhalt 
tun und die Wiederannahme desselben ermöglichen werde (XI, 9—11). 
Im dritten Abschnitte c. XII—XIV wird die Reife Israels für das 6 
- richt bestätigt durch den Nachweis seiner Ausartung in cananitisches 
Wesen troz der Langmut, Liebe und Treue, mit der Gott sich demselben 
‚ jederzeit als Helfer und Erlöser bezeugt hat (XI u. XII); daran wi 
die ernste Aufforderung zur Rükkehr zum Herrn geknüpft und endlich 
mit der Verheißung geschlossen, daß der treue Bundesgott den mit 
aufrichtigem Bekentnisse 0 Verschuldung zu ihm Zurükkehrenden 






















wende XIV). 
De Glie 





denn des Buches weicht zwar von allen bisher versuchten 


mal rk ehe ögden Verheißung (VI, 1-3; XI, 9—11u. XIV, 2— 
- durch welche jeder der angenommenen Abschnitte abgerundet va S 
„Auch innerhalb dieser Abschnitte finden sich Absätze, WONG OR diesel- 


diese alare Gruppirung der prophetischen Rede Sich zu chaimäßtke 
Strophen ausgebildet ist.! Das Nähere hierüber s. bei der Auslegun; 
Aus dem Gesagten ergibt sich unzweifelhaft, daß Hosea selbst am 
Ende seiner prophetischen Laufbahn dle Quintessenz seiner Ve er 
gen als ein Zeugnis des Herrn wider das entartete Volk in dem seinen. 
Namen an der Spitze tragenden Buche niedergeschrieben hat. Die Er A 
haltung dieses Buches bei dem Untergange des Zehnstämmereiches er- 
- klärt sich einfach daraus, daß dasselbe bei dem Verkehre, welcher unter 
den Propheten des Herrn i in beiden Reichen statthatte, bald nach seiner 
Abfassung nach Juda gelangte und dort im Kreise der Propheten weiter 
verbreitet und auf diese Weise erhalten wurde, wie denn Jeremia nament- { 
lich es in seinen Weißagungen mehrfach benuzt hat, vgl. Aug. Kueper, 
.Jeremias librorum ss. interpres atque vindex. pP. 67 sg. — Die exeg. 
‚ Literatur über Hosea s. in m. Lehrb. der Einleit. 3. Ausg. 2. betr. O. 
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2) Alle Versuche, das Buch in einzelne aus verschiedenen Zeiten stammende 
Reden zu zerlegen, bis auf den lezten in der Abhal.: Hosea u. sein Weissagungsbuch, 
in der Erlang. Ztschr. f. Protestantism. N.F. XXVIII 8.98 ff., scheitern an dem In- 
halte desselben, indem man einzelne Redeabschnitte zu Reden machen oder dafür 
"ausgeben muß und die Zeit ihrer Entstehung sich nur durch willkürliche Vermu- 
tungen und Annahmen oder durch schlecht historisirende Deutungen, z.B. des Yan 
Neumondes (5,7) von der nur einen Monat dauernden Regierung Sallums u. dgl. be- 
stimmen läßt. 
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Keil, kleine Propheten. 2. Aufl. 3 











| AUSLEGUNG. ns 
iR I Israels Ehebruch. Cap. I—III. 


ar Auf Grund der schon im Pentateuche (Ex. 34, 15 £. Lev. 17,7. 20, 5f. 
Num.14,33. Deut.32,16.21) angedeuteten und im Eoknliede u. Ps. 45 


weiter entwickelten Vorstellung des Gnadenverhältnisses des Herrn zu 


dem Volke seiner Wahl unter dem Bilde einer Ehe, die Jahve mit Israel 


geschlossen, wird in diesen drei Capp. der Abfall der zehn Stämme 
Israels vom Herrn in Götzendienst als Hurerei und Ehebruch in der 


"Weise dargestelt, daß im ersien Abschnitte (,2 — I, 3) Gott dem Pro- 


 pheten befiehlt, ein Hurenweib zu ehelichen, und den Kindern, welche 


der Prophet mit diesem Weibe zeugt, Namen gibt, welche die Früchte 


' des Götzendienstes, die Verwerfung und Verstoßung Israels vonseiten 


Gottes bedeuten (I, 2--9), mit der hinzugefügten Verheißung der end- 
lichen Wiederannahme des verstoßenen Volkes zu Gnaden (U, 1—3). 


Im zweiten Abschnitte (II, 4—25) verkündigt der Herr, daß er der 


Hurerei d.h. dem Götzendienste Israels ein Ende ar und durch 


 Strafgerichte die Sehnsucht nach Rükkehr zu ihm erwecken (v.4—15), 
hierauf das Volk wieder durch die Wüste führen und durch Erneuerung 

‚seiner Bundes-Gnaden und Segnungen sich in Gerechtigkeit, Gnade und 
- Treue auf ewig mit ihm verloben werde (v.16—25). Im dritten Ab- 


schnitte (e. UD) wird dem Propheten befohlen, nochmals ein vom Gatten 
geliebtes aber ehebrechendes Weib zu lieben und dasselbe, nachdem er 
es sich erworben, in einen Zustand zu versetzen, in dem es seine Hu- 


' rerei nicht forttreiben könne, mit der Ausdeutung, daß die Israeliten 
lange Zeit ohne König, ohne Opfer und ohne Gottesdienst sitzen, her- 

° nach aber sich bekehren, Jahve ihren Gott und ihren König David su- 
chen und sich der Güte des Herrn am Ende der Tage erfreuen werden. 
Demnach bilden der Abfall der zehn Stämme vom Herrn, ihre Versto- 
 Bung ins Exil und die Wiederannahme der zur Erkentnis ihrer Sünde 


Gekommenen, oder die Verschuldung, Bestrafung und Wiederbegnadi- 
gung Israels das gemeinsame Thema aller drei Abschnitte, und zwar 
so, daß im ersten die Versündigung, die Strafe und die endliche Be- 
gnadigung in ihrer ganzen Größe sinnbildlich dargestelt, im zweiten 


aber sowol die Verschuldung und die Strafe als auch die Wiederher- 


stellung und Erneuerung des Gnadenverhältnisses in einfacher prophe- 
tischer Rede weiter explieirt, im dritten endlich diese Verkündigung 
durth eine neue symbolische Handlung veranschaulicht wird. 

Im ersten und dritten Abschnitte ist die Verkündigung des Prophe- 


ten in symbolische Handlung verkörpert, wobei die Frage entsteht, ob 
die dem Propheten von Gott gebotene wiederholte Ehelichung eines = 


Hurenweibes als eine in der äußeren Wirklichkeit vollzogene Ehe‘oder 


nur als ein innerlicher Vorgang oder als eine parabolische Darstellung 3 





Lupts 
te ee nimm ra ein 2. Weib der ee en, Wi 3: „ 
ging hin und. nahm die Gomer ... und sie ward schwanger u.s. w. 
stehen so nackt, bestimt und unzweideutig da, daß es unmöglich sei 
_ mit gutem Gewissen sie anders als äußerlich-geschichtlich zu fassen. 
Allein da selbst Kurtz, der dieses Argument so formulirt hat, sich ge-_ 
 nötigt sieht, von einigen symbolischen Handlungen der Propheten, na- 
 mentlich Jer. 25,15 ff. u. Zach. 11, zuzugeben, daß sie nicht in der 
äußern Wirklichkeit vorgegangen sind, so liegt es auf der Hand, daß 
der einfache Wortlaut für die Fragen, ob eine solche Handlung äußer- N 
lich in der objectiven Außenwelt oder innerlich,: in der geistigen An- 
schauung des Propheten, vorgegangen sei, weder für sich allein noch von 
- vornherein entscheidend sein kann.2 Mehr scheint die Hinweisung auf a 
. Jes.7, 3 u. 8, 3.4 als analoge Fälle für einen äußerlichen Vorgang zu 
" sprechen; aber näher betrachtet wird doch die Aehnlichkeit beider mit 





-1) Vgl. hierüber die weitläufige Erörterung von Joh. Marck, Diatribede 
muliere fornicationum. Lugd. B. 1696, wiederabgedr. in dessen Comment. in12 
zuroph. min. ed. Pfaff. 1734 p. 214 sqq. und aus neuerer Zeit Hengstenberg, Chri- 

stol. I 8. 205 f£., der nach einem geschichtlichen Ueberblicke über die verschiedenen 

- Ansichten die Annahme eines wirklichen, aber nicht äußerlichen Vorganges verfei- 

 digt, wogegen Kurtz, Die Ehe des Propheten Hosea. 1859 (Abdruck aus der Dor- 

 pater Ztschr. f. Theol. u. Kirche Bd. I) und ‚Schegg für die Annahme einer äußerlich 

- vollzogenen Ehe in die Schranken getreten sind. So auch Aug. Rohling (Privatdoe. 

en Münster) i in der Tübinger Theol. Quartalschrift 1867, IV 8.559 ff. „Die Ehe des 

. Propheten Hosea“, der aber vielfach Kurtz bestreitet und die Ansicht verteidigt: 

der Prophet habe den Befehl erhalten, eine gefallene Person zu heiraten, die beim 
Abschluß der Ehe Treue versprach und ihr Gelöbnis redlieh hielt — also Hure ge- 
nant sei wie Rahab, und Magdalena eine Sünderin, auch nach ihrer Bekehrung. 
D9937 "72 eig. Geborene der Hurerei seien solche, denen von Geburt an irgendwie 

der Makel der Hurerei anklebte, was an und für sich sowol auf ortus üllegitimus, als 

auf eine Mutter hinweisen kann, die ehedem sich durch solche Laster entweihte — 
mit Verweisung auf Matth. 26, 6. Mre. 14, 3. Rut 1, 22. 2, 6. Matth.21,5.— Hos.3 
versteht Rohl. von der Anmiethung einer Magd a. h. einer verheirateten Person, a 
die dann yon ihrem Ehemanne getrent wurde, nicht zur Kebsehe, BonueTn um sie 
zu bessern. 
2) Zwar sucht Äurtz diesem Zugeständnisse die Beweiskraft zu Pe Anbe 

‚Aufstellung des Kanons, daß von den symbolischen Handlungen der Propheten nur 

_ diejenigen nicht als änßorliches Tun und Erleben nulzlasön; seien, bei denen 1) der 
Bericht ausdrücklich auf eine visionäre Grundlage oder eine parabolische Fiction er 
_ hinweise, und 2) die physische Unmöglichkeit des Berichteten ohne Concurrenz eines 
Wunders vorliege. Allein abgesehen von der Willkür der Aufstellung dieses zweiten 

 Kanons, die schon daraus erhellt, daß die Propheten auch Wunder getan und erlebt 
‚haben, fallen die symbolischen Handlungen Jer. 25 u. Zach. 11 weder unter denersten 

_ noch unter den zweiten dieser Kanones. Eine Reise, wie die dem Jer. c.25 befohlene, 

- zu den Königen Aegyptens, der Philister, Phönizier, Araber, Edomiter, Ammoniter, 

. Syrer, Mediens, Elams und Babels gehört nicht in das Bereich des physisch Unmög- 

' lichen, wenn sie auch sehr unwarscheinlich ist. Noch weniger ist das Nehmen zweier 
Hirtenstäbe, welchen der Prophet symbolische Namen: Huld und Verbindung bei- 
legt, und das Tödten dreier schlechter Hirten in einem Monate (Zach. 11) physisch 
unmöglich, troz der den im biblischen Texte klar ausgesprochenen Sachverhalt ver- 
 drehenden Versicherung von Kurtz: „ein Stab Huld liegt eben so wenig im Bereiche 

physisch äußerlicher Existenz als ein Stab Verbindung.“ 
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2ö hohem. Manriche; ernboliach Dadankdaene Nam, ale davon ' 
aber daß er auf Gottes Geheiß seine Frau geheiratet habe, ist nichts 
‘berichtet, und von dem erstgenanten Sohne ist nicht einmal die Geburt 
erwähnt. Demnach läßt sich aus Jesaja nichts weiter folgern, als daß 
die symbolischen Namen der Kinder des Propheten Hosea keine Beweise 
gen die äußere Wirklichkeit der in Frage stehenden Ehe liefern. — 
Auch der Einwand, daß der Befehl Gottes, ein Hurenweib zu heiraten, 
is auf eine äußere Handlung sich beziehend genommen, mit der gött- 
‚lichen Heiligkeit und dem göttlichen Gebote, daß Priester keine Hure 
- heiraten solten, streite, liefert keine entscheidende Instanz. Denn was 
A: r die Priester galt, darf nicht ohne weiteres auf die Propheten über- 
tragen werden, und die an sich richtige Bemerkung, daß Gott als der 
eilige kein unsittliches Tun gebieten könne, trift nicht die Sache, 
sondern nur die Auffassung der Worte, daß Gott dem Propheten ge- _ 
boten habe, mit einer unzüchtigen Person ohne gesetzmäßige Ehe Kin- 
der zu zeugen, oder daß unter den Hurenkindern, die Hosea mit dem 
'Hurenweibe nehmen solte, die drei Kinder, die sie ihm gebar (1,3.6.8), 
zu verstehen seien, wonach entweder die vom Propheten gezeugten 
' Kinder als Hurenkinder bezeichnet wären, oder das Weib, auch nach- 
. dem der Prophet dasselbe geehelicht, ihre Hurerei fortgesezt und un- 
eheliche Kinder dem Propheten geboren hätte. Aber beide Annahmen 
2 sind i im Texte nicht sicher begründet. Der göttliche Befehl: „nimm dir 
ein Weib der Hurerei und Kinder der Hurerei“ besagt weder, daß das 
. vom Propheten zu heiratende Weib ein damals noch in jungfräulicher 
-Keuschheit lebendes Weib war und nur deshalb Hurenweib genant 
werde, um anzudeuten, daß sie als Eheweib des Propheten in Hurerei 
fallen werde, noch auch daß die Kinder der Hurerei, die der Prophet 
mit dem Weibe der Hurerei nehmen solte, mit den drei Kindern iden- 
iR tisch seien, deren Geburt 1,3.6.8 berichtet wird. Versteht man da- 
gegen unter den Kindern der Hurerei ‚solche, die das Weib schon vor 
ihrer Verbindung mit dem Propheten als Hure geboren hatte, und nimt 
man dann an, dem Propheten sei das Nehmen dieses Weibes und ihrer 
Kinder befohlen worden, um, wie schon Zieron. angedeutet hat, sowol 
das Weib aus ihrem sündlichen Treiben herauszureißen und zu "retten, 
als auch ihre verwarlosten Kinder in väterlicher Zucht zu erziehen, so 
streitet ein solcher Befehl durchaus nicht mit der göttlichen Heiligkeit, 
sondern entspricht vielmehr ganz der erbarmenden göttlichen Liebe, 
‚ die sich der verlorenen Sünder annimt und sie zu retten sucht. Und 
man kann dagegen, wie Aurtz gut ausgeführt hat, nicht einmal geltend 
"machen, daß durch dieses Gebot und seine Befolgung vonseiten des 
Propheten gleich beim Antritte seines Amtes die segensreiche Führung 
desselben vereitelt werden mußte. Denn war es eine bekante Tatsache, 
daß die Frau, welche der Prophet ehelichte, bis dahin ein unzüchtiges e- 
Leben geführt, und erklärte der Prophet, daß er gerade darum und in 
solcher Absicht nach Gottes Gebot sie zum Weibe ee so ‚war 

























iese Eh , Bela dr ropberi in ohren gegen Bolten Geb AN 
und in selbstverleugnender Liebe gegen sein Volk auf sich genommen, 
eine tatsächliche und fortwährende Predigt an das Volk, welche die 
Führung seines Amtes viel mehr fördern als hindern konte. Denn er 
tat mit und an diesem Weibe, was Jahve mit und an Israel getan, um 
. dem Volke seine eigene Sünde in so eindringlicher Weise vor Augen 
zu stellen, daß es dieselbe in ihrer ganzen Grellheit und Verdammungs- 
würdigkeit erkennen mußte. Allein so genügend auch durch diese Be- 
stimmung des Zweckes das göttliche Gebot sich rechtfertigen läßt, so. 
kann man doch hieraus kein Argument für die äußere Wirklichkeit 
der Prophetenehe entnehmen, aus dem einfachen Grunde, weil dieser 
. vermeintliche Zweck im Texte nicht angedeutet ist, vielmehr i im Wider 
‚ spruche damit steht, daß nach dem klaren Wortlaute der Prophet ein 
 Hurenweib nehmen "soll, um mit demselben Kinder zu zeugen, deren 
bedeutsame Namen dem Volke die unheilvollen Früchte seiner geistigen 
' Hurerei vor Augen stellen sollen. Von dem Betragen des Weibes in. 
_ dieser Ehe ist eben so wenig die Rede als von den Hurenkindern, die 
- der Prophet zugleich mit dem Weibe genommen, wie man doch erwar- 
ten müßte, wenn die dem Propheten befohlene Ehe die Besserung des 
 Weibes und ihrer Hurenkinder bezwekt hätte. Schon dieser Umstand, 
daß nach dem Wortlaute die Ehe keinen andern Zweck hat als Kinder RR 
‚zu zeugen, die bedeutsame Namen erhalten, macht die Annahme einer. 
‚wirklichen d.h. äußerlich eingegangenen und geführten Ehe sehr un- $ 
' warscheinlich. En 
Ganz unstatthaft aber wird diese Annahme bei c.3, wo Jahve zum 
- Propheten spricht v.1: „geh nochmals, liebe ein Weib, geliebt vom Ge 
..nossen und ehebrechend‘“, und der Prophet zur Erfüllung des göttlichen 
Befehls das Weib sich für einen bestimten Preis erhandelt (v.2). Schon 
der unbestimte Ausdruck: m&n ein Weib, nicht: dein Weib oder wenig- 
 stens das Weib, und noch mehr der Kauf’ desselben weisen die Meinung, 
daß der Prophet aufgefordert werde, seine frühere Gattin, Gomer, die 
- ihm untreu geworden und entlaufen war, wieder aufzusuchen und sich 
mit ihr wieder auszusöhnen, entschieden zurück. Ewald bemerkt RR: 
mit Zustimmung von Kurtz, daß das Pronomen: „ich kaufte sie mir“ 
nach dem einfachen Wortsinne nicht auf jede beliebige entlaufene Ehe- 
‚brecherin, sondern auf eine schon bekante gehe, also auf c.1 zurück- 
weise. Aber mit solchen Paralogismen läßt sich alles Mögliche in den 
biblischen Text hineintragen. Das Suffix an 7138) „ich kaufte sie“. 
 (v. 2) geht einfach auf die v.1 genante ») rar MEN und beweist nicht 
entfernt, daß das „vom Genossen geliebte und ehebrechende Weib“ eine _ 
- Person mit der ec.1 erwähnten Gomer sei. Die in dem artikellosen TEX 
liegende Unbestimtheit wird weder dadurch beseitigt, daß im weiteren 
Verlaufe der Erzählung auf dieses (unbestimte) Weib zurückgewiesen 
_ wird, noch durch die von Kurtz beigebrachte Verweisung auf an" 
4,11 und ans 727 5,11, weil jeder Sprachkenner sieht, daß diese 
Fälle völlig anderer Art sind. Eine nähere Bestimmung erhält das un- 
bestimte m&öx allerdings durch die Prädicate rexıaı »ı nams, so daß 
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eh Hosen II. 


man nicht an jede beliebige: Ehhebrecherin ‚denken kann, aber" keine 


solche Bestimmung, durch die auf c.1 zurückgewiesen Würde. Ein Weib, 
geliebt vom Genossen d.i. vom Gemahle und ehebrechend ist eine Frau, 
die obwol vom Manne geliebt oder troz der vom Manne ihr erzeigten 
Liebe die Ehe bricht. Durch die Participia 7S'7% und nax32 wird das 
"Lieben des Genossen (Mannes) und das Ehebrechen des Weibes gleich- 
zeitig neben einander hergehend ausgedrükt, in derselben Weise wie in 
den folgenden Erklärungsätzen: „sowie Jahve die Söhne Israels liebt 
und sie wenden sich andern Göttern nach.“ Solte unter der so bestim- 
ten MEN die in c.1 erwähnte Gomer verstanden werden, so hätte der 


an göttliche Befehl lauten müssen: gehe und liebe wieder das vom Manne 


- geliebte Weib, welches die Ehe gebrochen hat, oder liebe wieder dein 
"Weib, welches von ihrem Gemahle noch geliebt wird, obwol es die Ehe 
gebrochen hat. Daß aber dieser Gedanke nicht in den Textesworten 
liegen kann, ist eben so klar, als daß von zwei coordinirten Partieipien 
das eine nicht den Sinn des Futurums oder Präsens, das andere den 
‚des Plusquamperfects ausdrücken kann. Dennoch hat Kurtz das Un- 
. mögliche als möglich zu erweisen unternommen. Er bemerkt zuerst, 
' man sei allerdings nicht berechtigt, mit v. Hofmann das „liebe“ durch 
„liebe wieder“ zu erklären, weil der Gemahl nicht aufgehört hat das 
Weib zu lieben troz ihres Ehebrechens, dennoch aber sei die Deutung: 
 restitue amoris signa die einzig verständige, da nur von der Aeußerung 
der Liebe, nicht von der Liebe selbst die Rede sein könne. Allein durch 
diese willkürliche Distincetion läßt sich der Begriff des „wieder“ nicht 
in den Text einschmuggeln. Daß der Gemahl nicht aufgehört habe, sein 
Weib troz ihrer Ehebrecherei zu lieben, sondern ihr nur die Betätigung 
seiner Liebe entzogen habe, steht nirgends im Texte, sondern wird nur 
durch Identificirung des Propheten mit Jahve aus 2,11 gefolgert unter 
der verschwiegenen Voraussetzung, daß der Prophet der Gomer die Be- 
tätigung seiner Liebe entzogen hatte, wovon in c.1 keine Sylbe steht. 
Diese Voraussetzung mit der daraus gezogenen Folgerung wäre nur 
dann zulässig, wenn die Identität des vom Manne geliebten und ehe- 
brechenden Weibes mit der Gomer eine ausgemachte Sache wäre. So 
lange dies nicht erwiesen ist, dreht sich die Beweisführung im Zirkel 
herum, das zu Beweisende als bewiesen voraussetzend. Aber selbst zu- 
gegeben, daß „liebe“ so viel sei als: liebe wieder oder betätige wieder 
deine Liebe einem vom Gemahle geliebten aber ehebrechenden Weibe, 


so könte dies doch nicht so viel bedeuten als: gehe hin zu deinem frü- 


heren Weibe, bezeige ihr durch Wort und Tat die Fortdauer deiner 
Liebe, so lange nach den einfachsten Regeln der Logik nicht ein Weib 
— dein Weib ist. Eben so wenig folgt die Identität der m&s 3,1 mit 
der Gomer (1,3) nach gesunder Logik daraus, daß es 3,1 heißt: „‚gehe, 
liebe ein Weib“, nicht: gehe, nimm ein Weib, oder daraus daß das Weib 
in 1,2 nur als Hure, nicht als Ehebr echerin, dagegen in 3,1 als Ehe- 
brecherin, nicht als Hure bezeichnet wird. Die Worte: liebe ein Weib 


im. Unter bare von: nimm ein Weib können zwar vom Zusammen- - 
hang mit v.2 abgesehen, so verstanden werden, daß es sich um die 

















Hosen rn 


S Sebheßung: eines hebunges handle, aber nimmermehr können s sie die w: 


Wiederanknüpfung eines früher geschlossenen Ehebundes (Kurtz) aus- e: 


sagen. Und der Unterschied der Bezeichnung des Weibes in 1,2 als 
Weib der Hurerei, in 3,1 als ehebrechend weist viel mehr auf die Ver- 


schiedenheit als auf 3 Identität der Gomer mit dem ehebrechenden 


- Weibe hin. 

Wie aber schon 3,1 so führt noch viel mehr 3, 2: ich erwarb s sie 
mir um 15 Silberlinge u.s.w. auf die Verschiedenheit der Frauen in 
 e.1 und c.3. Das m%32 erwerben oder erhandeln des Weibes sezt vor- 


aus, daß sie früher noch nicht im Besitze des Propheten gewesen. Die- Be 


sem Einwande kann Kurtz nur dadurch entgehen, daß er den v. 2 ge- 


nanten Preis von 15 Silberlingen u. s. w. nicht als Preis fassen will,mit bs 
dem der Prophet sich dieselbe zur Gattin erworben, sondern mit Außer- 


achtlassung des "ax "aN1 (3, 3) für den Betrag des Lebensunterhaltes 


erklärt, welchen "der Prophet dem Weibe für die Zeit ihrer Detention, 
wo sie "sitzen und nicht einem Manne werden solte, ausgesezt habe. 
Die Willkür dieser Deutung springt in die Augen. Nach dem Wort- 
laute hat der Prophet sich das Weib für 15 Silberlinge und 11% Epha 


Gerste erworben d.h. zur Frau erworben und darauf zu ihr gesprochen: 


viele Tage solst du mir sitzen, nicht huren u.s.w. Daß er ihr den an- 
gegebenen Betrag für den Lebensunterhalt zugewiesen habe, davon steht 
- nicht nur in c. 3 kein Wort, das läßt sich auch nicht aus 2,9 u.11 fol- 


gern, weil dort nicht vom Weibe des Propheten, sondern von dem als 


Hure und Ehebrecherin personificirten Israel die Rede ist. Und daß 
das dort von Israel Ausgesagte nicht ohne weiteres zur Erläuterung 
der symbolischen Darstellung in c. 3 herbeigezogen werden darf, erhellt 
schon daraus, daß das Verhalten Jahve’s gegen Israel in c. 2 ganz an- 
ders beschrieben ist, als das Benehmen, welches der Prophet nach 3,3 f. 
gegen sein Weib beobachten soll. In 2,9 spricht das buhlerische Weib 
(Israel): „ich will gehen und zurükkehren zu meinem früheren Manne, 
denn besser erging es mir damals als jezt“, und Jahve antwortet darauf 
2,11: „weil sie nicht erkant hat, daß ich ihr gegeben Korn und Most, 
darım werde ich zurükkehren An ihr nehmen mein Korn zu seiner Zeit 


und meinen Most u. s. w.“ Dagegen soll der Prophet sein Weib, nach Ä 
der Ansicht von Kurtz, weil dasselbe in sich ging, zu sich genommen 


und ihr den nötigen Lebensunterhalt für viele Tage angewiesen haben. 

Nach dem Allen kann unter dem Weibe c.3 nicht die c.1 erwähnte 
Gomer verstanden werden. Das „Weib vom Genossen (d.h. ihrem Ge- 
mahle) geliebt und ehebrechend“ ist verschieden von der Tochter Dibla- 
jims, mit welcher der Prophet c.1 drei Kinder gezeugt hat. Hätte nun 
der Prophet die ihm von Gott gebotene Ehe in der äußeren Wirklich- 
keit geschlossen und geführt, so müßte man sich zu der schon von ältern 
Ausll. beliebten Auskunft verstehen, daß die Gomer in der Zwischenzeit 
zwischen c.1 u. c.3 entweder gestorben oder von ihrem Gatten, weil 
sie sich nicht bekehren wolte, verstoßen worden war. Aber zu einer 
solchen Auskunft wäre man doch nur in dem Falle berechtigt, wenn 
die Annahme einer äußerlich vollzogenen Ehe triftig oder erweisbar 
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; wäre. Da dies seiloch kick der‘ Fall iek, so dürfen wir nad nicht Dinge 





ergänzen, auf welche der Text nicht entfernt hindeutet. -— Müssen wir $ 
‚nun dem Texte gemäß die göttlichen Befehle e.1 u. 3 von zwei auf ein- 


ander folgenden Ehen des Propheten mit unzüchtigen Weibspersonen 


"verstehen, so schwindet jede Warscheinlichkeit dafür, daß der göttliche 


Befehl und seine Ausführung durch den Propheten in das Gebiet der 


"äußeren Wirklichkeit falle. ‘Denn ließe sich auch die erste Ehe mit der 
‘oben entwickelten Absicht als gotteswürdig zur Not rechtfertigen, so 
‘doch auf keinen Fall der Befehl zum Eingehen einer zweiten solchen 
Ehe. Was Gott mit dem Befehl einer solchen Ehe beabsichtigte, das 
‚konte nur durch eine Ehe erreicht werden. Hätte aber Hosea nach 


nk der ersten eine zweite Ehe mit einer noch übler berüchtigten 


Person geschlossen, so würde ihm kein Mensch geglaubt haben, daß er 


: dies wiederum in Gehorsam gegen Gottes Gebot getan habe. Selbst der 
. ‚göttliche Befehl zu dieser zweiten Ehe, wenn dieselbe wirklich voll- 
zogen werden solte, wäre mit der göttlichen Heiligkeit unvereinbar. 


Kann Gott auch befehlen, eine Hure zu heiraten, um sie aus ihrem‘ 
Sündenleben herauszureißen und zu bessern, so widerstreitet es doch 


. der göttlichen Heiligkeit, dem Propheten die Ehelichung einer Person 
zu gebieten, die entweder die Ehe schon gebrochen hat oder sie troz 


der Liebe ihres Mannes brechen wird, da Gott als der Heilige unmög- 


lich den Ehebruch sanetioniren kann.! Sonach bleibt nur übrig, uns 


die Ehen Hosea’s als innerliche Vorgänge d.h. als nur in der inneren 


geistigen Anschauung, in welcher das Wort Gottes an ihn erging, voll- 
' führt zu denken, womit auch alle Schwierigkeiten, welche die Annahme 


A ä . von in der äußeren Wirklichkeit eingegangenen Ehen erdrücken, weg- 


fallen. Bei Vorgängen, die ein Prophet im geistigen Verkehre mit Gott 
erlebte, fielen, wenn er dieselben dem Volke erzählte, um demselben 


ihre Bedeutung ans Herz zu legen, nicht nur die Reflexionen über ihre 


Gottes-Würdigkeit oder -Unwürdigkeit hinweg, weil allein die Bedeut- 
samkeit derselben in Betracht kam und zu beherzigen war, sondern 


auch die übrigen Schwierigkeiten, die der äußerlichen Fassung dieser 


Vorgänge entgegenstehen, wie z.B. die Fragen, warum der Prophet mit 
dem Hurenweibe zugleich Hurenkinder nehmen solte, von welchen im 
Verlaufe der Ehe doch nicht weiter die Rede ist, und was aus der Go- 
mer geworden, ob sie gestorben oder verstoßen war, als dem Propheten 
nochmals befohlen wird, ein ehebrecherisches Weib zu lieben — weil 


SR ‚das Bedeutende hinter dem Bedeuteten zurücktritt. 





4) Diese Instanz gegen die AchBerliohhkent der Prophetenehe läßt sich nicht 


entkräften durch die Bemerkung des alten Rivetus: Quae non sunt honesta in se, 


Kr 


neque enim possunt esse, honesta in visione imaginaria, Denn zwischen der blos 
- sinnbildlichen Darstellung und dem wirklichen Tun einer Sache besteht ein wesent- 
licher Unterschied. Der Auftrag an einen Propheten, eine Sünde in symbolischer 
Form darzustellen, um die Abscheulichkeit und Strafwürdigkeit derselben dem Volke 
zu Gemüte zu führen, streitet nicht mit der göttlichen Heiligkeit, wol aber das Ge- 
bot, eine Sünde zu / tun, Gott als der Heilige kann die Sittengesetze nicht aufheben, 
' kann nicht etwas Unsittliches gebieten, ohne sich selbst zu widersprechen oder sein 


. eigenes Wesen zu negiren. 

















fassen müssen, so dürfen wir dieselben doch nicht für blose Parabeln, 


diese Annahmen mit dem Wortlaute streiten, das ‚„‚Gott sprach zu Ho- 


sea“ zu einer bedeutungslosen rhetorischen Phrase herabsetzen. Das Fe 
"innerliche Erlebnis steht dem äußeren an Realität und Warheit gleich, 


während die Parabel und die poetische Dichtung nur für die subjective 
Vorstellung eine gewisse Warheit, aber keine Wirklichkeit haben. 


Cap. I, 1 enthält die Veberschrift zu dem ganzen Buche Hosea’s, 


- deren Inhalt schon in der Einleitung erörtert und wider die dgegen 
- erhobenen Bedenken gerechtfertigt worden, so daß kein haltbarer Grund 


- vorliegt, ihre Integritätund Echtheit zu verwerfen. Das 1 minmmar rer, 


mit welchem v.2 die Weißagung anhebt, sezt eine Ueberschrift, in wer ER 

- cher die Zeit der Wirksamkeit des Propheten angegeben ist, notwendig En 
voraus, und der „geschraubte, unhebräische Ausdruck“, den Hz mo, 

der Uebersetzung: in den Tagen Jerobeams u.s.w. war der Anfang des- 

- sen, daß Jehova sprach u. s. w. mit Recht anstößig findet, beweist nicht 


die Unechtheit der Ueberschrift, sondern nur, daß #.’s Construction 
falsch ist, daß “ narın nicht Apposition zu v.1 ist, sondern die Ueber- 
‚schrift. Y. 4 eine selbständige Aussage enthält, die Zeitbestimmung da- 


gegen, mit welcher v.2 begint, nicht zur Veberschrift des ganzen Buches ö i \ 


a sondern nur zu der folgenden Weißagung c.1—3 gehört. 


Cap. 1,2—IL3. Israel die Ehebrecherin und ihre Kinder. 


Um das Gericht, welchem Israel in seiner Abtrünnigkeit vom Herrn DR 
verfält, dem sündigen Volke vor Augen zu malen, soll Hosea eine Buh- 
. lerin ehelichen und Kinder mit ihr zeugen, deren Namen Jahve so be 
- stimt, daß dieselben die bösen Früchte des Abfalls von Gott anzeigen. — 
- V.2. Anfangs da Jahve mit Hosea redete, da sprach Jahve zu Hosea: 
Gehe, nimm dir ein Weib der Hurerei und Kinder der Hurerei; denn 


hurend hurt das Land von Jahve weg. Die Ehe welche dem Propheten 
‚ befohlen wird soll die, Tatsache ins Licht stellen, daß das Reich Israel 
vom Herrn seinem Gotte abgefallen und in Götzendienst versunken ist. 


Mit der Darlegung dieser Tatsache solte Hosea seine prophetische Tä- 


tigkeit eröffnen. ‘“ "a7 narın wörtl.: zu Anfang des geredet hat Jahve 


d.h. zu Anfang da Jah. redete (727 ist nicht @nfin. sondern perfect. und 


narım accus. der Zeit [@es. $.118,2], und durch den Constructivus wird 
der folgende Satz wie ein Nominalbegriff dem nenn untergeordnet, 8. 
Ges. $.123,3 Anm.1 Zw. 8. 332%). 27 e. 2 nicht: zu jem. oder durch 
jem. reden. (= ist nicht — x) sondern: mit (eig. in) jem. reden, die 


 Innigkeit oder das Angelegentliche des Redens ausdrückend, vgl. Num, i 


12, 6.8. Hab. 2,1. Zach.1,9 u.a. Nimm dir d.h. heirate ein Weib: 


Bra MER ist stärker als mir, Weib der Hurerei ist ein Weib, dessen 
| ‚Dichten und Trachten, Leben und Weben in Hurerei besteht. Mit dem 





Fi wenn. wir blenach die re Propheten befohlenen Ehen nur en in- 
nerliche, in der geistigen Anschauung vor sich gegangene Erlebnisse 


die er dem Volke erzählte, oder für poetische Fictionen halten, weil a 











‚Weibe and Hosea auch Hurenkinder nehmen d.h. natürlich nicht, daß. ON 
er erst das Weib nehmen und dann mit demselben Hurenkinder- zeugen 
soll, wonach die beiden Objecte. per zeugma mit MR verbunden wären 
in dem Sinne: accipe uxorem et suscipe ex ea, liberos (Drus.) oder: 
sume tibi uxorem forn. el fac tibi filios forn. (Vulg.). Weder Konten 
die Kinder, welche der Prophet mit einem geheirateten Hurenweibe 
 zeugte, B’>%1 "799 genant werden, da sie nicht Hurenkinder, sondern 
‚eheliche Kinder des Propheten waren; noch verträgt sich die Annahme, 
daß die drei Kinder, welche das Weib v. 3.6 u. 8 gebar, ohne Zutun 

des Propheten unehelich geboren wären, mit dem Wortlaute v.3: er 
nahm die Gomer und sie empfing und gebar öhm einen Sohn. Diese 
textwidrige Auskunft läßt sich auch nicht durch Berufung auf das Ver- 
hältnis des Bildes zur Sache rechtfertigen. Denn dieses Verhältnis er- 
fordert zwar notwendig, „daß Kinder und Mutter in demselben Ver- 
hältnisse der Entfremdung von dem rechtmäßigen Gemahle und Vater 

stehen“ (Agstb.), erfordert aber weder die Annahme, daß die Mutter 
vor ihrer Verbindung mit dem Propheten eine keusche Jungfrau ge- 
wesen, noch die, daß die Kinder, welche sie ihrem Gemahle, dem Pro- 
pheten, gebar, im Ehebruche erzeugt und dem Ehemanne als seine Kin- 
der nur untergeschoben waren. Die Ehe, welche der Prophet eingehen 
soll, solte nur das bereits zwischen J. ahve und Israel bestehende Ver- 
hältnis symbolisiren, aber nicht zugleich die Art und Weise, wie das- 
selbe zu Stande gekommen war. Das Hurenweib stelt nicht das Volk 

Israel in seinem jungfräulichen Zustande bei der Bundschließung am 

Sinai dar, sondern das Volk der zehn Stämme in seinem Verhalten 
gegen Jahve zur Zeit des Propheten, in der das Volk als Ganzes be- 

trachtet ein Hurenweib geworden war und in seinen einzelnen Gliedern 

Hurenkindern glich. Die Erwähnung der Hurenkinder neben dem Hu- 
renweibe deutet ohne Zweifel von vornherein an, daß der göttliche Be- 
fehl nicht eine wirkliche, äußerliche Ehe bezwekte, sondern nur eine 
symbolische Darlegung des Verhältnisses, in dem die götzendienerischen 
Israeliten sich zum Herrn ihrem Gotte befanden. Darauf führt der Be- 
gründungssatz: denn das Land huret u.s. w. deutlich hin. YAS'7 das 
Land für die Bevölkerung des Landes, vgl. 4,1. ‘" "nsa mr huren 
von Jahve weg d.h. von ihm abfallend, s. zu 4, A Und er ging 
und nahm die Gomer, die Tochter Diblaims, "und sie empfing und ge- 
bar ihm einen Sohn. "aa komt zwar Gen.10, 2.3 als Volksname, aber 
nirgends als Mannes- oder Frauenname vor, und ist, nach der Analogie 
der Namen ihrer Kinder zu urteilen, mit Rücksicht auf die Bedeutung 
des Wortes gewählt. "ai bed. Vollendung in passivem Sinne, und soll 
nicht die Vernichtung, das Garaus (Chald. Marck), sondern das Voll 9 
endetsein des Weibes in der Hurerei, oder daß dasselbe in der Hurerei 
bis zum Aeußersten gekommen, ausdrücken. Auch 2%37 komt außer 
in den moabitischen Ortsnamen Bondas ab» Num. 33,46 und oınba7 ma 
Jer. 48, 22 als Eigenname nicht weiter vor und ist von nbaa ähnlich 
dem DIES gebildet in der Bed. von 2'527 Feigenkuchen. Tochter der 
Feigenkuchen s.v.a. Feigenkuchen liebend, gleich dem: Traubenkuchen 








end a, 1 in en Sinne von delicüs dedita.. abpen die symbolische 


ann dieser Namen spricht auch der Umstand nicht, daß diesel- 


' ben nicht wie die Namen der Kinder v. 4 ff. ausgedeutet werden, SOn- 
' dern dies erklärt sich einfach daraus, daß die Frau die Namen nicht 
erst erhielt, sondern schon hatte, als der Prophet sich mit ihr verband. 


— V.4. Und Jahve sprach zu ihm : nenne seinen Namen Jezreel; denn 
noch um ein Kleines so suche ich heim das Blut Jezreels am Hause 
 Jehw’s und mache ein Ende dem Königreiche des Hauses Israel. Die 


Namen der Kinder schreibt Gott dem Propheten vor, weil wie seine 
Ehe so auch die Kinder als Früchte derselben gottgeordnete sinnvolle 
Zeichen für das abgöttische Israel der zehn Stämme sind. Der erste 


Sohn wird Jezree/ genant, nach der fruchtbaren Thalebene Jezreel an 


der nördlichen Seite des Kison (s. zu Jos.17,16), aber nicht mit Rück- 
sicht auf die appellative Bedeutung dieses Namens: Gott säet, worauf 
erst in der Heilsverkündigung 2, 24 f. angespielt wird, sondern, wie die 
folgende Erklärung zeigt, wegen der geschichtlichen Bedeutung, die 
' diese Ebene für Israel hatte, jedoch nicht blos als der Ort, wo das 


lezte große Strafgericht Gottes in dem Reiche Israel vollführt worden _ 


 (Hgstb.), sondern wegen der Blutschuld Jezreels d.h. weil Israel dort 
- eine Blutschuld contrahirt hatte, die nun bald am Hause Jehu’s gerächt 
werden solte. Bei der auf dieser Ebene gelegenen Stadt Jezreel hatte 
schon Ahab durch die ruchlose Tödtung Nabots das Maß der Sünde 


vollgemacht und eine Blutschuld auf sich geladen, wofür ihm die Aus- 


rottung seines ganzen Hauses gedroht worden war (1 Kg. 21,19 ff. ) 


Um dann das Blut aller seiner Knechte, der Propheten, welches ‚Ahab 


' und Isebel vergossen hatten, zu rächen, ließ der Herr durch Elisa Jehu 
zum: Könige salben mit dam Auftrage, das ganze Haus Ahabs zu ver- 
. tilgen (2 Kg.9,1ff.). Diesem Befehle kam Jehu nach. Er tödtete nicht 
nur den Sohn Ahabs, den König Joram, und ließ seinen Leichnam auf 
das Grundstück des Jezreeliten Nabot werfen, unter Berufung auf den 
Ausspruch des Herrn (2 Kg. 9, 21 --26), sondern vollzog das göttliche 
Gericht auch an der Isebel, an den 70 Söhnen Ahabs und allen Uebri- 
gen vom Hause Ahabs (9,30 — 10,17), und empfing dafür von Jahve 
die Verheißung: darum weil du gut gehandelt hast zu tun das Rechte 
in meinen Augen, weil du wie es mir im Herzen war am Hause Ahabs 
getan hast, so sollen Söhne des vierten Geschlechts von dir auf dem 
Throne Israels sitzen (10, 30). Hieraus erhellt, daß die Blutschuld 
' Jezreels, die am Hause Jehu’s geahndet werden soll, nicht darin zu 
suchen, daß Jehu daselbst das Haus Ahabs ausgerottet hat, auch nicht 
(mit Aitz.) darin, daß er sich nicht mit der Tödtung Jorams und Isebels 
begnügt, sondern auch Ahazja von Juda und seine Brüder (2 Kg. 9, 27. 


10,14) ermordet und das Blutbad 10,11 angerichtet hat. Denn eine = 


‚Tat, die Gott lobt und für die er dem Täter eine Verheißung erteilt, 


kann als solche nicht Blutschuld genant werden. Die Tödtung Ahazja’s | 


1) So im Wesentlichen schon Hieronym.: Igitur ex Israel consummata 
in fornicatione aique perfecta filia voluptatis, quae fruentibus suavis on 
et duleis, in typo Domini Salvatoris ab Osee uxor accipitur. 
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aber und seiner Brüder durch Jehu, die ihm nicht ausdrücklich hefoh- i 


. len war, wird doch auch in dem historischen Berichte nicht getadelt, K 


weil das judäische Königshaus durch Verschwägerung mit der Ahab- 
‚schen Dynastie in die Gottlosigkeit dieses Hauses hineingezogen worden 


Ra, und Ahazja wie seine Brüder als Söhne der Athalja, einer Tochter B. 
Ahabs, nach Ursprung und Sinnesart zum Hause Ahabs gehörten (2 Kg. 


8 18. 26 f.), so daß sie nach göttlicher Fügung mit demselben umkom- 


men solten. Daher wolten Manche unter 582417 "27 nur im Allgemeinen 


die mancherlei Taten der Ungerechtigkeit und Grausamkeit, welche 


FR ‚Jehu’s Nachkommen in Jezreel verübt hatten, verstehen oder "peccata 


a gravia omnis generis in aula, urbe et gente omni commissa, sanguine 
luenda et instar fusi sanguinis vindictam poscentid (Marck). Aber 
zu einer solchen Verallgemeinerung des Begriffes "27 fehlt jede Berech- 
. tigung, zumal die dieser Auffassung zu Grunde liegende Voraussetzung, 
daß Jezreel die Residenz der Könige vom Hause Jehu’s gewesen, un-. 
'erweislich ist und mit 2 Kg.15, 8.13 streitet, wo Samaria unter Jero- 
beamll und seinem Sohne Zachäria amöralheft als Residenz derselben 
bezeichnet wird. Blutschulden (3) zu Jezreel Können nur solche sein, 


5 die Jehu in Jezreel contrahirt hat, nämlich die 2 Kg.9 u.10 berichteten 
 Bluttaten, durch welche Jehu sich den Weg zum Königtume gebahnt 
. hat, weil andere nicht erwähnt sind. Der scheinbare Widerspruch aber, 


‚daß im 2.B.d.K. die Ausrottung des Ahabschen Königshauses durch 
Jehu von Gott gutgeheißen und dem Jehu dafür der Besitz des Thrones 
bis in das vierte Geschlecht seiner Söhne zugesagt, hier dagegen diese 
Tat als eine Blutschuld, die gestraft werden soll, ihm zugerechnet wird, 

löst sich einfach durch die Unterscheidung Zwischen der Tat an Koh 

‚und zwischen der Gesinnung, von welcher Jehu sich dabei leiten ließ. 

‚ An sich, als Vollziehung des göttlichen Befehles betrachtet, war die 

Ausrottung der Familie Ahabs eine Tat, durch die sich Jehu nicht ver- 
schulden konte, Aber auch das von Gott Gewolte oder Befohlene kann 
dem Vollstrecker zu einem Verbrechen werden, wenn er dabei nicht als 
Knecht Gottes nur den Willen des Herrn ausführt, sondern sich von 
schlechten, selbstsüchtigen Motiven treiben läßt, wenn er den göttlichen 
Befehl zum Deckmantel der Gelüste seines bösen Herzens mißbraucht. 


Daß Jehu aber von solchen Motiven sich bestimmen ließ, geht deutlich _ 


aus dem Urteile des Geschichtschreibers 2 Kg.10, 29.31 hervor, daß 
' Jehu zwar den Baal aus Israel vertilgte, aber von den Sünden Jerobeams, 
des Sohnes Nebats, von den goldenen Kälbern zu Bethel und Dan, nicht 
wich und nicht darauf achtete, im Gesetze Jahve’s, des Gottes Israels 
mit seinem ganzen Herzen zu wandeln. Fuit caedes illa, sagt daher 
' schon Calw. ganz richtig, respectu Jehu latrocinium, respectu Dei fuit 
‚Justa ultio. Mochte Jehu auch den göttlichen Befehl nicht als blosen 


> Vorwand zur Ausführung der Pläne seines herschsüchtigen Herzens be- 


nutzen, so wurde ihm doch die Vollziehung der Bluttat dadurch, daß 


er nieht‘ darauf achtete, von ganzem Herzen im Gesetze Gottes Zu wan- 


deln und den Kälberdienst, diese Grundsünde aller Könige des Zehn- 
- stämmereichs, fortsezte, zu eiher Blutschuld, die gerächt werden mußte. 

















_ werden könne“, und daß „die blutige Tat, welcher das Haus Jehu’s 
- seine Erhebung verdanke, nirgends sonst als die Ursache der Katastro- 


‚phe über dieses Haus erscheine“, sondern bei allen Gliedern seiner Fa- 


RE war en aitchlscon er Besitz des Königtums nur mit. der: Be- BR 

schränkung: auf Söhne des vierten Geschlechts zugesagt worden. Das. 2 
gen läßt sich auch nicht mit Grund einwenden, daß „doch diese Tat = 
icht als das Hauptverbrechen Jehu’s und seines Stammes betrachtet 


 milie in den BB. der Kg. allein die Schuld hervorgehoben werde, daß \ 


sie von den Sünden Jerobeams, des Sohnes Nebats, nicht wichen 2 Re: , 


13,2.11. 14,24. 15,9 (Hgstb)). Denn mag auch diese religiöse Schuld 
in den BB. ‚der Kg. nach dem Plane ihres Verfassers allein genant sein 
und mag dieselbe sogar die hauptsächlichste Verschuldung gewesen sein: 


' so wurde doch eben durch diese Verschuldung die blutige Tat Jchws, 


in Jezreel zu einem Verbrechen, das gleich der Sünde Ahabs zum Him- 
mel um Rache schrie, und konte von Hosea als Blutschuld Jezreels be- 
zeichnet werden, die der Herr am Hause Jehu’s zu Jezreel ahnden werde, 


da es hier nicht darauf ankam, alle Sünden Israels aufzuzählen, und. \ 
- schon die Darstellung des in den BB. der Kg. als Sünde Jerobeams ge- 
 rügten Abfalls der zehn Stämme unter dem Bilde der Hurerei zeigt, 


' daß nur die böse Wurzel hervorgehoben ist, aus welcher alle Sünden 


_ hervorgingen, welche das Reich für den Untergang reif machten. Daher 
‘wird hier auch nicht blos der Sturz der damaligen Dynastie, sondern R 
zugleich das Aufhören des Königtumes Israels gedroht. Das „Königtum wir 


ee, 


des Hauses Israel“ ist selbstverständlich nicht die Herschaft des Hauses 


= 


- Jehu’s in Israel, sondern die Königsherschaft in Israel überhaupt. Dieser Be 
will der Herr ©22 d.h. in kurzer Zeit ein Ende machen. Die Ausrottung 


des Hauses Jehu’s erfolgte nicht lange nach dem Tode Jerobeams mit 


der Ermordung seines Sohnes durch die Verschwörung Sallums 2 Kg. a 
15,8ff. Mit dem Sturze des Hauses Jehu’s war auch die Kraft des 
Reiches gebrochen, obschon bis zu seiner gänzlichen Auflösung noch 


50 Jahre vergingen. Denn von den fünf Königen, die auf Zacharja noch 
- folgten, starb nur einer, Menahem, eines natürlichen Todes, so daß sein 


Sohn ihm auf dem Throne folgen konte, die übrigen wurden alle durch 
Verschwörer gestürzt und ermordet, so daß man den Sturz des Hauses; 
 Jehu „den Anfang des Endes, den Beginn des Prozesses der Verwesung‘“ 


- (Hogstb.) nennen kann, vgl. noch die Bem. zu 2 Kg. 15, 10ff. — V.5. Und 
es geschieht an jenem Tage, daß ich zerbreche den Bogen Israels. im 


Thale Jezreel. Die Zeitbestimmung: an jenem Tage bezieht sich nicht 


auf den Sturz des Hauses Jehu’s, sondern auf das demselben folgende 





Aufhören des Königtums Israels. Der Bogen Israels d.i. seine Macht, | 


denn der Bogen als Hauptwaffe ist synekdochische Bezeichnung. der 
' ganzen Kriegsmacht, auf welcher der Bestand des Reiches ruhte (Jer. 
49,35), und überhaupt Sinnbild der Kraft Gen.49,24. 1Sam.2, 4, soll 
im "Thale Jezreel zerbrochen werden, wobei die Paronomasie zwischen 
- Israel und Jezreel unverkennbar ist. "Auch hier komt Jezreel nicht nach 
seiner appellativen Bed. in Betracht, so daß durch Nennung dieses Na- 
‚mens die Zerstreuung oder Zersprengung angedeutet wäre, sondern nur 











‚nach seiner Naturbeschaffenheit als. die große Ebene, i in welehe 


Alters her bis auf die neue Zeit herab alle großen Schlachten um em 
Besitz des Landes geschlagen wurden, vgl. v. Raumer Pal. 8.40 £. Das 


‚Volk, welches der Herr zum Werkzeuge seines Strafgerichts bestimt 


"hatte, wird hier noch nicht genant. Die Erfüllung zeigt aber, daß die 


Assyrer gemeint sind, wenngleich in dem kurzen historischen Berichte 


der BB. der Kg. der Ort, wo die Assyrer den entscheidenden Schlag 
‚über Israel führten, nicht angegeben ist und die Angabe des Zieron., 


daß dies im Thale Jezreel geschehen, wol nur aus unserer Stelle 8% 


folgert ist. 


‚Mit dem Namen des ersten Kindes, Jezreel, hatte der Prophet wie 


t nit einem Schlage dem Könige und Reiche seinen Untergang vor Augen 


gestelt. Um diese Drohung zu verschärfen und jede Hoffnung auf Er- 
rettung abzuschneiden, verkündigt er noch zwei Geburten. V.6. Und 


‚sie ward wiederum schwanger und gebar eine Tochter. Und er 
. (Jahve) sprach zu ihm: nenne ihren Namen Unbegnadigte; denn 


nicht ferner werd ich noch begnadigen das Haus Israel, daß ich 
ihnen vergebe. Die zweite Geburt ist eine weibliche, nicht um ein 
mehr herabgekommenes Geschlecht oder die größere Hilfsbedürftigkeit 


. des Volkes zu versinnbilden, sondern um einen der Idee entsprechenden 
Namen zu gewinnen und durch Söhne und Töchter die Gesamtheit des 





Volkes, Männer und Weiber, darzustellen. a7 X> eig. sie ist nicht 


begnadigt; denn MarN ist wol. nicht partic. mit abgefallenem ”, weil ‚X 


in engerer Verbindung mit dem Partieipio nicht vorkomt (Zw. S 320°), 
sondern 3. pers. perf. foem. in der Pausalform. Diesen Namen erhält 


das Kind, anzudeuten, daß der Herr nicht fortfahren werde (SO) 
dem abtrünnigen Volke Erbarmen zu erweisen, wie er bisher, auch 
noch unter Jerobeam II (2 Kg. 13, 23), getan hat. Zur Verstärkung 
des ers X> wird "3 a3 °> hinzugefügt, das wol kaum anders gefaßt 
werden kann als in der Bed. von > yiv x) die Sünde oder Schuld weg- 
nehmen d, h. vergeben, vgl. Gen. 18, 24.26 u.ö. Die Erklärung: weg- 
nehmen will ich ihnen sc. alles (Hgstb) hat an 5, 14 keine haltbare 
Stütze, weil dort das zu ergänzende Object im Contexte liegt, was hier 
nicht der Fall ist. — V.7. Und das Haus Juda will ich begnadigen 
und sie erretten durch Jahve ihren Gott, und nicht werde ich sie 


'erretten durch Bogen und Schwert und Krieg, durch Rosse und 


durch Reiter. Durch Hinweisung auf das entgegengesezte Los Juda’s 
wird den Israeliten das falsche Vertrauen auf die göttliche Gnade ent- 


zogen. Daran daß dem Reiche Juda Errettung durch Jahve seinen 
Gott zugesagt wird, soll Israel erkennen, daß Jahve nicht mehr sein 
Gott ist, daß er seinen Bund mit dem götzendienerischen Geschlechte 


aufgehoben hat. ommdy mm2 statt des pron. durch mich, wie z.B. 
Gen. 19, 24, steht mit besonderem Nachdrucke, anzudeuten daß Jahve 
nur dem seine allmächtige Hilfe angedeihen läßt, der ihn als seinen 
Gott erkent und verehrt.! Auch das Folgende: ich werde sie nicht 


1) Hic tenenda est antithesis inter falsos Deos ei Jehovam, qui Deus erat. 


'domus Jehudah. Perinde enim est acsi diceret propheta: vos quidem obtenditis z 
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erretten durch ae u.s.w allen zur Feuer Her er Teak 
gedrohten Strafe, denn es liegt darin ausgesprochen nicht nur, daß der 
Herr um zu helfen und zu retten der Kriegswaffen und Kriegsmacht 
nicht bedarf, sondern auch, daß diese irdischen Hilfsmittel, auf welche 
- Israel vertraute (10, 13), gegen die Feinde, die über dasselbe kommen 
werden, keinen Schutz gewähren können. "arbr Krieg neben Bogen 
‚und Schwert steht nicht für Kriegswaffen,, sondern „umfaßt vielmehr 
- alles was zum Kriege gehört, die Klugheit der Befehlshaber, die Tapfer- 






CE 


keit der Helden, die Stärke des Heeres u. s. w.“ (Agstb.). Rosse und 


‚Reiter sind noch "besonders genant, weil sie die Hauptmacht der dama- 
ligen Kriegsheere bildeten. ‘Uebrigens bezieht sich, wie 2, 1—3 zeigt, 
sowol die Drohung gegen Israel als die Verheißung für Juda zunächst 
nur auf die bevorstehende Zeit, da das Gericht über das Zehnstämme- 

‚ reich hereinbrechen solte, auf ae Zeit des Andringens der assyrischen 

Weltmacht‘ gegen Israel und Juda, welcher das Zehnstämmereich erlag, 

während Juda wunderbar gerettet wurde (2 Kg. 19. Jes. 37), hat aber 

zugleich die für alle Zeiten gültige Bedeutung, daß wer den lebendigen 


Gott verläßt, dem Verderben anheimfält, in der Zeit der Not nicht auf 
die göttliche Barmherzigkeit rechnen kann. — V.8.9. Und sie en- 
' wöhnte die Unbegnadigte und ward schwanger und gebar einen Sohn. 


Und er sprach: nenne seinen Namen Nichtmeinvolk, denn ihr seid 
‚nicht mein Volk und ich, nicht sein will ich euer. Wenn die Entwöh- 
nung nicht blos behufs der Abwechslung im Ausdrucke, sondern mit 


% 
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nur die ununterbrochene Folge der durch die Namen der Kinder dar- 
. -gestelten Unglücksschläge angedeutet sein. Sobald der Herr sich der 


- abtrünnigen Stämme nicht mehr erbarmt, tritt der Zustand der Ver- 


‚werfung ein, daß sie nicht mehr sein Volk sind und Jahve ihnen nicht 


‘ mehr angehört. Mit Emphase geht die Rede im lezten Satze in die ; 


zweite Person oder in die Anrede über: ich werde euch nicht sein d.h. 

nicht ferner angehören, vgl. Ps. 118, 6. Ex. 19, 5. Ez. 16, 8. Dabei hat 
_ man nicht E’rbN zu ergänzen, anch darf man das o>> mans x> nicht 
in: euch nicht mehr helfen , beistehen, abschwächen. Die Erfüllung 
8:2 Kg.17, 18. 


; Cap. Il, 1—3. An die symbolische Handlung, welche das Schlag auf 
Schlag über die zehn Stämme hereinbrechende Gericht des Unterganges 


des Reiches und der Verbannung seiner Bewohner ins Exil abbildet, 
‚wird ganz unvermittelt die Heilsverkündung der endlichen Wiederan- 
 nahmeider zum Herrn sich Bekehrenden angereiht.! V.1. Und sein 


_ nomen Dei, sed vos colitis diabolum et non Deum. Nihil enim vobis cum Jehova 
 h.e. cum Dee qui creator est atque opifex coeli et terrae. Ille enim residet in 
iemplo suo; ille fidem suam devinzit Davidi eic. Calvinus. 
= 1) Die Capiteleinteilung des hebr. Textes, wodurch diese Verse vom Vorher- 
gehenden getrent und mit dem Folgenden verbunden sind, verstößt gegen die An- 
lage der prophetischen Verkündigungen, die immer mit der Rüge der Sünden anhe- 
ben, dann die Strafe oder das Gericht beschreiben und mit der Heilsverkündigung 








sinnvollem Bedachte erwähnt ist, so kann damit keinenfalls die Fort- 
dauer der göttlichen Geduld mit dem abtrünnigen Volke (Cal.), sondern 





wird. die. Zahl en Söhne Israels wie der Sand des Me ler nicht 
gemessen wird und nicht gezählt, und geschehen wirds an dem Orte, 
da man zu ihnen spricht: nicht mein Volk ihr, wird zu ihnen ge- 
 sprochen: Söhne des lebendigen Goites. Durch die. angekündigte Ver- 
werfung der zehn Stämme Israels konte der Schein entstehen, daß die 


den Patriarchen erteilte Verheißung der zahllosen Vermehrung Israels 


iR aufgehoben würde. Diesem Scheine, der die Gottlosen in falscher 
Sicherheit bestärken konte, begegnet die Heilsverkündigung, die wir 


durch ein „‚dennoch‘ mit der vorhergehenden Strafankündigung ver- 


knüpfen müssen. Die fast wörtliche Uebereinstimmung dieser Heils- 





.  verkündigung mit den patriarchalischen Verheißungen, besonders mit 
Gen. 22, 17 u. 32, 13 legt zwar die Ansicht nahe, daß unter den ”2 


dnnion, deren zahllose Vermehrung in Aussicht gestelt wird, alle Nach- 


kommen Jakobs oder Gesamt-Israel zu verstehen sei; achtet man aber 


auf das zweite Versglied, nach welchem die „Nichtmeinvolk‘“ Genanten 
alsdann sollen Söhne des lebendigen Gottes genant werden, und noch 
mehr auf die Unterscheidung der >x7'o4 93 von den nm 2 in v. 2, 
so wird diese Ansicht als unstatthaft zurückgewiesen, indem hienach 
Sxaio“ "22 nur die zehn Stämme sein können. Wir müssen also auneh- 
men, daß der Prophet nur einen Teil des Gesamtvolkes ins Auge faßte, 


mit dem er es hier allein zu tun hatte, und daß er verkündigt, jene 
 Verheißung werde dereinst auch an diesem noch in Erfüllung gehen. 
- Auf welche Weise? besagt das zweite Versglied. An dem Orte wo 


(x Dipn2 bed. nicht: anstatt oder dafür daß, wie das latein. Zoco, vgl. 
dagg. Lev. 4, 24. 33. Jer. 22, 12. Ez. 21, 35. Neh. 4,14) man sie "a9 &> 


nante, sollen sie Söhne des” lebendigen Gottes genant werden. Dieser 


Ort kann nur entweder Palästina sein, wo durch jenen Namen die Ver- 
werfung ausgesprochen wurde, oder das Land des Exiles, wo jener Name 


zur tatsächlichen Warheit wurde. Für die leztere Ansicht, die schon 


der Chald. ausdrükt, entscheidet v. 2, das Heraufziehen aus dem Lande 
des Exils, woraus sich ergibt, daß die Wendung im Exile erfolgen 


‚werde. "m >8 heißt Jahve im Gegensatze gegen die Götzen, die das 
‚abgöttische Israel sich gemacht hatte, und ‚‚Söhne des lebendigen Got- 


tes“ drükt den Gedanken aus, daß Israel wieder in das richtige Ver- 
hältnis zu dem wahren Gotte kommen, das Ziel seiner göttlichen Beru- 
fung erreichen werde. Denn zu Söhnen Jahve’s war das ganze Volk 
durch seine Aufnahme in den Bund mit dem Herrn berufen und erhoben, 


vgl. Deut. 14, 1. 32, 19 mit Ex. 4, 22. — Der Wiederannahme Israels 


wird seine Rükkehr zum Herrn folgen v.2: Und es sammeln sich die 


"Söhne Juda’s und die Söhne Israels zumal und setzen sich Ein 


Haupt und ziehen herauf aus dem Lande; denn groß ist der Tag von 


Jezreel, Die Sammlung d.h. Vereinigung Juda’s und Israels sezt vor- 
' aus, daß Juda sieh in gleicher Lage mit Israel befinden d.h. daß es 


schließen. Noch unpassender ist die‘ Abteilung der LXX u. Vulg., welcher Luther a 
folgt, wonach v. 1 u. 2 zum ersten Cap. gezogen, aber mit v.3 wegen der Achnlich- 
keit der Anrede mit v.4 das neue Cap. begonnen wird, indem dadurch der enge = N 


liche Zusammenhang zwischen v. 2 und v. 3 unnatürlich zerrissen wird, 
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ei Der‘ Kai sich ein BE setzen, der an N um. 14, de wo. 
ie aufrührerische Gemeinde sich ein Haupt setzen will um nach Aegyp- 
ten zurückzukehren, auklingt, weist auf Mose zurück und das „‚Herauf- 


- ziehen aus dem Lande“ ist aus Ex. 1,10 entlehnt, woraus sich uch 
- Yı87 mit dem bestimten Artikel erklärt. Die Richtigkeit dieser Auf- 


. fassung wird außer Zweifel gesezt durch 2, 16 u. 17, wo die Wiederan- 


rs 


nahme des verstoßenen Israel als ein Führen durch die Wüste nach 
-Canaan dargestelt und mit der Heraufführung aus Aegypten in der Vor- 
zeit parallelisirt wird. Zwar ist im Vorhergehenden die Verbannung 
der Söhne Israels aus Canaan nicht disertis verbis angekündigt, aber 
' sie ergab sich aus der schon von Mose dem Volke für beharrlichen 


- Abfall gedrohten Verbannung in das Land seiner Feinde (Lev. 26 u. 
Deut. 28) so klar als möglich. Hatte doch Mose Deut. 28, 68 bereits die 


Verbannung des abtrünnigen Israel unter die Heiden geradezu eineZu- 
_ rückführung desselben nach Aegypten genant und damit angedeutet, 
daß Aegypten Typus der Heidenwelt sei, unter welche Israel zerstreut 
‘ werden solle. Auf Grund dieser Drohungen des Gesetzes droht Hosea _ 
_ auch 8,13 und 9, 3 dem gottlosen Ephraim die Rükkehr nach Aegyp- 


Pat 


ten. Wie in diesen Stellen Aegypten Typus der Heidenländer ist, in die 
; ei wegen seines Abfalles vom Herrn verstoßen werden soll, so ist 


x Koll, Typus des Landes des Herrn, und die Führung nach Canaan Bild. 
der "Wiedervereinigung Israels mit seinem Gotte und seiner Wiederein- 

; setzung in den vollen Genuß der in den Früchten und Produkten (a- 
- naans abgeschatteten Heilsgüter. Mehr s. zu v.16f. Zu beachten it 
noch das "8 ein (einziges) Haupt d.h. einen Fürsten oder König. Die 


in unserer Stelle Canaan, wohin Israel aus Aegypten geführt werden 


Spaltung des Volkes in zwei Königreiche soll aufhören, das Haus Israel 


' sich wieder zu Jahve und zu seinem Könige David bekehren (3,5). Die 


- Begründung dieser Verheißung durch den Satz: „denn groß ist (wird 


sein) der Tag von Jezreel‘“ macht nicht geringe Schwierigkeit, die sich 


dadurch nicht heben läßt, daß man unter Verweisung auf v.24u.25 


- dem Namen Jezreel eine andere Bedeutung als in 1,4 u.5 gibt. Der 
Tag von Jezreel kann nur der Tag sein, an welchem die Macht Israels 
im Thale Jezreel gebroehen,, dem Königtume des Hauses Israel einEnde 


gemacht wird (1,4). Dieser Tag wird groß d.h. wichtig, herrlich, glor- 
- reich genant in seinen Wirkungen und Folgen für Israel. Die Vernich- 


tung der Macht der zehn Stämme, das Aufhören ihres Königtums und die 


_ Verstoßung derselben ins Exil bilden den Wendepunkt, durch welchen 
die Bekehrung der Abtrünnigen zum Herrn und ihre Wiedervereinigung 
- mit Juda ermöglicht wird. Die appellative Bed. von »x»"7, die beil,4.5 
. gar nicht in Betracht kam, tritt auch hier noch sehr zurück und ist nur 
insofern leise angedeutet, alsi in den Folgen, welche das in Jezreel über 


en Sn 





- Israel ergangene Gericht dem Volke bringt, das Thal Jezreel zu einer 
- Stätte wird, wo. Gott Samen für die Erneuerung Israels säet. — Um die 


Keil, kleine Propheten. 2. Aufl, 3 













‚Gewißheit dieser hocherfreulichen Wendung der Din 
schließt die Verheißung mit der Aufforderung v.3: Sp: 
Brüdern: mein Volk, und zu euren Schwestern: Begnadigte. Der Pro 
- phet „sieht das begnadigte Volk des Herrn (im Geiste) vor sich und for-- 
- -dert seineMitglieder auf, sich froh einander mit demneuen Namen zu be- 
-grüßen, der ihnen von Gott erteilt worden“ (4gstb.). Inder Form schließt 
‚sich die Verheißung an die Namen der Kinder des Propheten an. Wie die 
- „unheilvollen Namen derselben das Gericht der Verwerfung ankündigten, 
‚so wird das dem Volke in der Zukunft bevorstehende Heildurch Aenderung 
‚der Namen in ihr Gegenteil vermöge der Weglassung des X> verkündigt. 
- Die Erfüllung dieser Verheißung anlangend zeigt schon der Umstand, 
‚daß durch die Begnadigung und Wiederannahme Israels zum Volke des 
‚lebendigen Gottes die patriarchalische Verheißung der zahllosen Ver-- 
 mehrung Israels realisirt werden soll, zur Genüge, daß wir dieselbe 
nicht in der Rükkehr der zehn Stämme aus dem Exile nach Palästina, 
ihrem Vaterlande, suchen dürfen. Sehen wir auch davon ab, daß die 
biblischen Geschichtsbücher (Esra, Nehemia, Esther) nur die Rükkehr 
eines Teils der Stämme Juda und Benjamin mit den Priestern und Le- 
viten unter Zerubabel und Ezra erwähnen, und die Glieder aus den 
zehn Stämmen, die sich den zurükkehrenden Judäern angeschlossen 
‚haben oder später im Laufe der Zeiten nach Galiläa zurückgekehrt 
‚sein mögen, nur einen kleinen Bruchteil der Weggeführten ausmachten 
(vgl. die Anm. zu 2 Kg. 17, 24. 8.313 ff): so kann der Anschluß dieser 
- Wenigen an Juda nicht füglich eine Vereinigung der Söhne Israels und 
der Söhne Juda’s genant, noch weniger aber dadurch das: sie setzen 
sich ein Haupt in Erfüllung gegangen sein. Da die Vereinigung Israels 
‚mit Juda durch die Sammlung unter ein Haupt, unter Jahve ihren Gott 
und unter David ihren König, erfolgen soll, so fält diese Erfüllung in 
die messianische Zeit und hat sich bis jezt erst in geringen Anfängen 
. realisirt, welche Bürgschaft geben für die volle Erfüllung in der lezten 
Zeit, wenn die Verstockung Israels aufhören und ganz Israel sich zu 
Chr = bekehren wird (Röm. 11, 25 f.). Hiemit läßt sich auch die Ver- 
wendung unserer Weißagung in 1 Petr.2, 10 u. Röm.9, 25 f. unschwer 
in Einklang bringen. Wenn Petrus in seinem, nach der richtigen An- 
sicht fast aller neueren Ausll. an Heidenchristen geschriebenen ersten 
Briefe die Worte unserer Verheißung, und wenn Paulus dieselben Worte 
(v.3 in Verbindung mit v.1) als Beweise für die Berufung der Heiden 
‚zur Kindschaft Gottes in Christo anführen: so ist dies keine blose An- 
wendung des von Israel Gesagten auf die Heiden, oder nur eine Ein- 
kleidung ihrer Gedanken in alttestamentliche Worte (Auther, Wiesin- 
ger), sondern eine Beweisführung aus dem Grundgedanken unserer 
 Weißagung. Israel war durch seinen Abfall den Heiden gleich gewor- 
den, aus dem Gnadenbunde mit dem Herrn gefallen. Somit war die 
Wiederannahme der Israeliten zu Kindern Gottes ein tatsächlicher Be- 
weis dafür, daß Gott auch die Heidenwelt annehme. „Weil Gott ver- 
‚heißen, die Kinder Israel wieder anzunehmen, somußteer auch dieHeiden 
annehmen, Sonst müßte ja jener Beschluß auf einer Willkür beruhen, 
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g it zum alttestl. Bailselke, obgleich Mieselhs sich nee 
uf die leibliche Abstammung gründete, doch darin keineswegs auf 
‚ging, ‚sondern von Anfang an auch Heiden durch die Beschneidung in 
die Bürgerschaft Israels und in die Gemeinde Jahve’s aufgenommen 








werden und zur Teilnahme an den Bundesgnaden, namentlich dem Pa- 


 scha als Bundesmahle (Ex. 12,14) gelangen konten. Hierin lag schon 

‚eine indirecte tatsächliche Woißagung auf die dereinstige Aufnahme der 
gesamten, durch Christum zum Glauben an den lebendigen Gott gelan- 
genden Heidenwelt in das Reich Gottes. Durch die Aufnahme in die 
Gemeinde Jahve’s mittelst der Beschneidung wurden ja die plaubipen. 


Heiden zu Kindern Abrahams erhoben, welche Teil an den den Erzvätern 


gewordenen Verheißungen erhielten. Hienach aber dürfen wir auch die 
v.1 geweißagte zahllose Vermehrung der Söhne Israels nicht auf die 
leibliche Vermehrung der Nachkommen der ins Exil verbannten Israeli- 
ten beschränken, sondern müssen auch die Erfüllung dieser Verheißung 
mit auf die Einverleibung der gläubigen Heiden in die Gemeinde des 


Y 
25 


' Herrn beziehen (Jes. 44,5). Diese Einverleibung nahm ihren Anfang 5 
mit der Verkündigung des Evangeliums unter den Heiden durch die 


Apostel, sezt sich fort durch die Jahrhunderte der sich weiter ausbrei- 


tenden Kirche und erreicht ihren Abschluß erst mit dem Eingehen der 


_ Fülle der Heiden in das Reich Gottes. Wie hiedurch die Zahl der Kin- Ber 


der Israels fort und fort gemehrt wird, so wird diese Vermehrung zur 
 Vollzahl werden, wenn dereinst die Nachkommen der zur Zeit noch 
 verstockten Kinder Israels sich zu Jesu Christo als ihrem Messias Be 
. Erlöser bekehren werden (Röm. 11, 25.26). 

Cap. II, 4—25. Die Züchtigung des abgöttischen Israel 
‚und seine Bekehrung und schliefzliche Begnadigung. 


Was der Prophet 1,2 — 2,3 teils durch sinnbildliche Handlung teils ® | 


- in eigentlicher Rede verkündigt hat, wird in diesem Abschnitte weiter 


ausgeführt. Der enge sachliche Zusammenhang beider Abschnitte ist 


- schon formell dadurch angedeutet, daß wie jener Abschnitt mit der Auf- 
 forderung zur Aneignung des geweißagten Heiles schloß, so dieser mit 
der Aufforderung zur Bekehrung anhebt. „Das bedeutende Paar ver- 
schwindet, nach dem treffenden Ausdrucke Rückerts, im Bedeuteten; 

- Israel selbst erscheint als das buhlerische Weib.‘ Dem ballleischen Trei- 


“ben desselben d.h. dem Götzendienst der Israeliten wird der Herr Schran- 


ken setzen. Durch Entziehung der Güter, die sie bisher genossen und 


- von ihren Götzen empfangen zu haben wähnten, will er das abgöttische 
_ Volk zur Besinnung und Umkehr bewegen und dann den durch diese 
' ‚Strafe Gedemütigten und Gebesserten die Fülle seiner Gnadengüter 
im reichsten Maße zuwenden. — Die Drohung und Strafankündigung 


_ reicht von v. 4 bis v.15; mit v.16 hebt die Heilsverkündigung an und 


geht bis zum Schlusse v. 25 fort. Die Drohung der Strafe gliedert 
- sich in zwei Strophen v. 4—9 und v.10—15; in der ersten waltet die 
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ie des sündigen Treibens vor, in der zweiten wird die Strafe näher 
entwickelt. 


V.4. Rechtet mit eurer Mutter, rechtet! denn sie En eo en i 
Weib und ich bin nicht ihr Mann, daß sie wegtue ihre Hurerei von 


ihrem Antlitze und ihren Ehebruch von zwischen ihren Brüsten. Der 
 Sprechende ist Jahve und die Aufforderung, die Hurerei abzuschaffen, 
an die Israeliten gerichtet, die als die Kinder des ehebrecherischen Wei- 
- bes vorgestelt sind. Die Unterscheidung von Mutter und Kindern gehört 


-_ zur bildlichen Einkleidung des Gedankens; denn auf die Sache gesehen 


ist die Mutter nicht außer den Kindern vorhanden. Das Volk oder Reich 
als ideelle Einheit gedacht wird die Mutter genant, während die ein- 
zelnen Glieder des Volkes die Kinder dieser Mutter sind. Die Auffor- 

derung an die Kinder, mit ihrer Mutter zu streiten oder zu rechten, 


daß diese ihren Ehebruch aufgebe, sezt voraus, daß, wenngleich das 


Volk als Ganzes angesehen in Götzendienst versunken war, doch nicht 
alle einzelnen Glieder desselben in gleicher Weise demselben fröhnten, 
so daß sie die Empfänglichkeit für die göttliche Warnung und die Mög- 
lichkeit der Bekehrung verloren hatten. Nicht blos zu Elija’s Zeiten 
hatte der Herr in Israel sich sieben Tausend bewahrt, die ihre Kniee 
nicht vor Baal gebeugt hatten, sondern zu allen Zeiten waren unter der 


$ . . verderbten Masse viele Einzelne, die auf die Stimme des Herrn achteten- 


und den Götzendienst verabscheuten. Ursache zum Streiten haben die 


Kinder, weil die Mutter nicht mehr Gattin Jahve’s und Jahve nicht 


mehr ihr Gemahl ist, d.h. weil sie die Ehe mit dem Herrn gebrochen 
"hat und der innern, sittlichen Auflösung des Gnadenbundes die äußere 
tatsächliche Lösung d.h. die Verstoßung des Volkes unausbleiblich fol- 
gen werde. Daher ist es Pflicht für die Bessergesinnten im Volke dem 
_ Verderben zu steuern, dahin zu wirken, daß das buhlerische Weib seine 
Sünde ablege. Mit "On wird das Object des Streitens eingeführt. Der 
Götzendienst wird als Hurerei und als Ehebruch bezeichnet. Die Hu- 


rerei wird zum Ehebruch, wenn ein Eheweib huret. Israel war in den - 


Bund mit Jahve, seinem Gotte getreten; dadurch wurde sein Götzen- 
dienst zu einem Bruche der Treue, die es seinem Gotte schuldig war, 
zu einem Abfalle von Gott, der straffälliger war als die Abgötterei der 
Heiden. Die Hurerei wird dem Antlitze, die Ehebrecherei den Brüsten 
- beigelegt, weil an diesen Teilen des Körpers das unzüchtige Wesen des 
Weibes sich öffentlich kundgibt, um die Frechheit und Schamlosigkeit, 
mit welcher Israel den Götzendienst trieb, vor Augen zu malen. — Die 


‘ Aufforderung zur Umkehr wird v.5 durch Hinweisung auf die Strafe ° 


motivirt: Damit ich sie nicht ausziehe nackt und sie hinstelle wie am 
Tage ihrer Geburt, und sie setze gleich der Wüste und sie mache 
gleich dürrem Lande und sie sterben lasse vor Durst. Im ersten He- 
mistiche entspricht die Strafdrohung dem Bilde der Ehebrecherin, im 


zweiten schreitet sie vom Bilde zur Sache fort. Bei’der in Rede "ste- ' 


henden Ehe hatte der Mann das Weib aus dem tiefsten Elende. erlöst, 


um sich mit ihr zu verbinden. Vgl. Ez.16, 4 ff., wo das Volk als ein 
nacktes, mit Unflat bedektes Kind erscheint, dessen der Herr sich an- 





m, seine , Blöße mit herrlichen Kleidern und kostbarem Schmucke 
bedekte und mit ihm in den Bund trat. Diese Gaben, mit welchen 
der Herr seine Gemahlin auch während der Ehe noch beschenkte und 
‚schmükte, "will er der abtrünnigen nun entziehen und sie wieder inden 
‚ Zustand der Blöße und Nacktheit versetzen. Der Tag der Geburt des 

_ Weibes ist die Zeit der Unterdrückung und Knechtung Israels in Ae- 
 gypten, wo dasselbe hilflos seinen Drängern preisgegeben war. DieEr-- 
_ lösung aus dieser Knechtschaft ist die Zeit der Werbung Gottes, und 
die Bundschließung mit dem aus Aegypten ausgeführten Volke die Zeit 
der Vermählung. Die W.: ich setze (mache) sie wie die Wüste sind nicht 
_ auf das Land Israels zu beziehen, das verödet werden soll, sondern auf 
das Volk, das der Wüste gleich werden d.h. in einen Zustand gerathen 
soll, wo es ihm an der zur Fristung des Lebens unentbehrlichen Nah- 
rung fehlen wird. Das dürre Land ist das wasserlose Land, in welchem 
- man vor Durst umkomt. Daß diese Worte sich nicht auf den Aufenthalt 
Israels in der arabischen Wüste beziehen, bedarf kaum der Bemerkung; 
denn da speiste der Herr sein Volk mit Manna vom Himmel und gb 
ihm Wasser aus dem Felsen zu trinken. Die Wüste ist Bild der Ent- 
‚ behrungen und Leiden des Exiles. — V.6. Und ihrer Kinder werde. 
ich mich nicht erbarmen, denn Kinder der Hurerei sind sie. Der Sache 
' nach hängt dieser V. noch von 72 v.5 ab, bildet aber formell einen selb- 
. ständigen Satz. eur 3 weist auf Eon "722 1,2 zurück. Die Kinder 
- sind die Glieder des Volkes und heißen Söhne der Hurerei, nicht blos 
wegen ihres Ursprunges als in Hurerei Erzeugte (' "72, sondern ZU- 
gleich weil sie Natur und Wesen der Mutter an sich tragen. Die be- 
- sondere Erwähnung der Kinder nach und neben der Mutter, da doch 
auf die Sache gesehen Mutter und Kinder eins sind, dient zur Ver- 
schärfung der Drohung, beugt der fleischlichen Sicherheit vor, in wel- 
cher die Einzelnen meinen, wie von der Sünde und Schuld des ganzen 
Volkes frei zu sein, so auch von der gedrohten Strafe eximirt zu werden. _ 
— V.7. Denn gehurt hat ihre Mutter, Schande getrieben ihre Gebä-. 
rerin; denn gesprochen hat sie: ich will gehen nach meinen Buhlen, 
die (mir) mein Brot und mein Wasser geben, meine Wolle und meinen 
-Flachs, mein Oel und mein Getränk. Durch "2 und die Suffixe an bes 
u. EnNin werden die ersten Sätze zwar als nur den lezten Satz nv.6 
‘ erläuternd und begründend eingeführt; achten wir aber auf den Gedan- 
 kengang überhaupt, so leuchtet es ein, daß v.7 nicht blos den Aus- 
druck Söhne der Hurerei erklären, sondern den Hauptgedanken: daß 
die Hurenkinder d.h. die götzendienerischen Israeliten kein Erbarmen 
_ finden werden, erläutern und begründen soll. Da nun, die bildliche 
 Einkleidung auf ihren sachlichen Gehalt zurückgeführt, Mutter und 
Kinder identisch sind, so gilt die den Kindern gedrohte Strafe zugleich 
‚der Mutter, und die Schilderung der Buhlerei der Mutter dientzugleich 
zur Begründung der in v.5 der Mutter angekündigten Strafe. Hieraus 
erklärt sich auch, daß in der v.8 folgenden Drohung: ich verzäune 
deinen Weg, die Rede sich wieder direct an die Mutter wendet. Das 
' formell von Ö2} gebildete, aber seiner Bedeutung nach von Ya abzu- 
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alle. m raniyen Bed, beschämen 2 EN 19, Bi: Zur leere 
dieses Gedankens wird im zweiten Hemistiche das Buhlen mit den Götzen 
näher dargelegt. Der Wahn, welchen das Weib ausspricht (728 das 
perfect. von dem aus der Vergangenheit i in die Gegenwart hineinreichen- 
den Sprechen oder Denken), daß die Götzen ihr Nahrung (Brot und 
Wasser), Kleidung (Wolle und Flachs) und Lebensgenüsse (Oel und Ge- 
 tränk d.i. Wein und Most und starkes Getränk), also „alles was zu 
"Wollust und Ueberfluß gehört“ (erleb. Bib.) geben, den wir auch Jer. 
44,178. ausgesprochen finden, entstand aus dem Blicke auf die um- 
: wohnenden Heidenvölker, die reich und mächtig waren und dies ihren 
_ Göttern zuschrieben. Dieser Wahn kann sich freilich erst da bilden, wo 
das Herz bereits dem lebendigen Gotte entfremdet ist. Denn so lange 
der Mensch in ungetrübter Lebensgemeinschaft mit Gott steht, „erblickt 
er durch das Aue des Glaubens die Hand in den Wolken, aus der er 
a alles empfängt, die ihn leitet, von der alles abhängt, auch das schein- 
bar Selbständigste, Kräftigste“ (Agstb.). — V.8. Darum (weil das Weib 
so spricht) siehe so will ich verzäunen deinen Weg mit Dornen und 
 ... mauern die Mauer, und ihre Pfade soll sie nicht finden. Das Verzäunen 
des Wegs, verstärkt durch das ähnliche Bild des Errichtens einer Mauer, 
um den Weg abzuschneiden, bezeichnet die Versetzung in eine Lage, in 
der das Weib das Buhlen mit den Götzen nicht fortsetzen kann. Gemeint 
‚ istNot und Trübsal (vgl.5, 15 mit Deut.4, 30. Hi.3,23. 19,8. Thren.3,7), 
“namentlich die Not und Dr angsal des Exils, wo Israel zwar mitten unter 
 abgöttischen Völkern noch mehr äußere Gelegenheit zum Götzendienst 
‚hatte, aber die Nichtigkeit des Vertrauens auf die Götzen und die gänz- 
liche Ohnmacht derselben zu helfen erfuhr und dadurch zur Besinnung 

_ und zur Umkehr zum Herrn, der schlägt und heilt (6, 1), getrieben wurde. 

. Dieser Gedanke wird v. 9 "ausgeführt: Und nachjagen wird sie ihren 
 Buhlen und dieselben nicht erreichen, und sie suchen und nicht fin- 

. den, und wird sagen: ich will gehen und zurükkehren zu meinem er- 
sten Manne; denn besser ging mir’s damals als jezt. Die Not steigert 
zuerst den Eifer im Götzendienst, aber bringt auch bald zu der Ein- 

sicht, daß die Götzen keine Hilfe gewähren. Das Nichterreichen, Nicht- 
finden der mit Eifer gesuchten (97% pi. in intens. Bed. eifrig verfolgen) 
Buhlen bezeictmet das Nichterlangen dessen was man bei ihnen suchte, 
der von ihnen erwarteten Rettung aus der Drangsal, die der lebendige 
Gott zur Strafe gesandt hat. Diese Erfahrung wekt die Sehnsucht nach 
Rükkehr zu dem treuen Bundesgotte und die ‚ Anerkennung, daß in der 
 Lebensgemeinschaft mit ihm Wolergehen und alles Gute zu finden ist. 
- In der mit v. 10 anhebenden zweiten Strophe wird der Gedanke 
weiter ausgeführt, daß Gott dem götzendienerischen Volke durch Ent- 
ziehung aller seiner Güter däs Buhlen mit den fremden Göttern verlei- 
3 den und seinen Wahn, daß die Güter die es genossen von den Götzen 
- gekommen, zu Schanden machen werde. V.10. Und sie weiß nicht, dag 
ich ihr gegeben das Korn und den Most und das Oel, und Silber ihr 
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nd Gold, das sie eur = Baal verwandt habe, Korn, 
s el sind durch den bestimten Artikel als die Landesfrüchte 
ez ichnet, die Israel Jahr aus Jahr ein empfing. Diese Güter begrün- : 
ten den "Reichtum des Volkes, durch den Silber und Gold gemehr 
‚wurde. Das Nichtwissen, daß Jahve der Geber dieser Güter sei, war. 
‘ein verschuldetes. Daß Jahve seinem Volke das Land gegeben, das war. 
durch die Art und Weise, wie er Israel in den Besitz Canaans gesezt 
"hatte, dem ganzen Volke mit dem Gedächtnisse der Großtaten des Herrn 
‘ für alle Zeiten eingeprägt worden, und daß er dem Lande Regen gebe n 
und Fruchtbarkeit und die Früchte des Landes mehre und segne, das 
hatte nicht nur Mose den Israeliten wiederholt ans Herz gelegt, vgl. 
z.B. Deut.7,13. 11,14f., sondern das wurde ihnen auch durch die Ver- F 
ordnung über die Darbringung der Erstlinge an den Festen fort und 
fort ins Gedächtnis gerufen. Die W. >22> 30y sind als Relativsatz ohne 
= SEN zu fassen, aber nicht in dem Sinne: w elche sie zu Baal gemacht, 
‚worans sie Baalsbilder verfertigt haben (Chald. Rabb. Hilz. Ew. u.A. er : 
denn wenn auch > nz» Jes.44,17 in dieser Bedeutung vorkomt, so steht 
(dieser Fassung doch der Artikel entgegen, der bei Jes. fehlt wie auch 
' Gen.12,2. Ex.32,10, ganz abgesehen davon, daß >2=7 nicht ohne wei- 
 teres für Statue des Baal stehen kann. > Ay hat hier vielmehr die all- 
Bed. verwenden zu etwas, wie 2 Chr. 24, 7 in ganz ähnlichem 
- Gedankenzusammenhange, die aus der Bed. bereiten zu etwas sich er- 
- gibt, wogegen die Bed. opfern: das sie dem Baal geopfert haben (@es.) 
unstatthaft ist, weil 703 nur das Bereiten oder Zurichten des Opfern 
' für den Altar bezeichnet, woran bei Gold und Silber nicht zu denken 
‚ist. Für den Baal verwendet hatten sie aber ihr Gold und Silber nicht 
blos, wenn sie dasselbe zu Anfertigung von Götzenbildern, sondern auch 
wenn sie es zu Erhaltung und Förderung des Baalsdienstes hergaben 
oder auch nur als Gaben Baals betrachteten, und sich dadurch in der 
eifrigen Verehrung dieses Götzen bestärken ließen. Unter >»37 ist übri- 
gens nicht blos der cananitische oder phönizische Baal im engeren Sinne 
. des Wortes zu verstehen, dessen Cultus Jehu.in Israel ausgerottet hatte, 
obwol nicht vollständig, wie aus der Erwähnung einer Aschera in Sa- 
maria unter Joahaz 2 Kg.13,6 erhellt, sondern Daal ist genereller . Aus 
druck für alle Götzen mit Einschluß der goldenen Kälber, die auch 1Kg. 
14,9 andere Götter genant und den eigentlichen Götzen gleichgestelt 
werden. — V.11. Darum werde ich zurücknehmen mein Korn zu sei- 
‚ ner Zeit und meinen Most zu seiner Frist, und werde entreipen meine 
Wolle und meinen Flachs zur Bedeckung ihrer Blöße. Weil Israel die 
empfangenen Güter nicht als Gaben seines Gottes erkant und zu seiner 
Ehre verwandt hat, so wird der Herr ihm dieselben entziehen. 21E8 
anp>" nicht revertar et sumam (Hieron. nach LXX), oder: ich werde 
umkehren und wiedernehmen (Wünsche), sondern MU drükt den Be- 
‚griff des Adverbiums aus, aber nicht wie gewöhnlich die einfache Wie- 
 derholung einer Sache, sondern den Begriff der Rükkehr, wie Jer.12, 15: 
wieder nehmen — - zurücknehmen. Mein Korn u.s.w. ist das Korn, "den 
Most, den ich gegeben. Zu seiner Zeit d.h. zur Zeit, wo man Korn, 






















































5 Most u.s.w. erwartet, zur Zeit der Tri, wo man ihres Eimpfanges oder 


Besitzes schon gewiß zu sein glaubt. Wenn dann Gott die Gaben plötz- 


- lich nimt, so wird das Nehmen nicht blos schmerzlicher gefühlt, son- 
dern auch mehr als Strafe erkant, als wenn man durch Mißwachs auf 


eine kärgliche Ernte vorbereitet ist, Durch die Art und Weise, wie Gott 


- dem Volke die Früchte des Landes entzieht, will er ihm zeigen, daß 
Er und nieht Baal Geber und Nehmer ist. Die W.: zu bedecken ihre 
Blöße hängen nicht von "n527 ab, sondern gehören zu "mer "22 und 


j 


sind coneis gesagt für: welche dienen, bestimt sind ihre Blöße zu be- 


decken. Sie dienen zur Verschärfung der Strafdrohung, indem sie an- 


deuten, daß wenn Gott seine Gaben zurückzieht, das Volk in voller 


Armut und schmählicher Blöße (793 ‚pudendum) dastehen wird. — 
V.12. Und nun werde ich aufdecken ihre Schande vor ihren Buhlen 
und niemand soll sie aus meiner Hand reißen. Das &n. Aey. ">22 eig. 
Welkheit von 522 welk sein, bezeichnet warscheinlich corpus multa 
stupra passum (Hgstb.) und ist in LXX frei durch dxa$agola wie- 
dergegeben. Vor den Augen der Buhlen d.h. nicht so daß sie es an- 
sehen müssen, ohne helfen zu können, sondern daß das Weib selbst 
diesen ein Gegenstand des Abscheu’s wird, vor dem sie sich zurück- 
ziehen, vgl. Nah. 3,5. Jer.13, 26. In dieser concreten Form ist die all- 


gemeine Warheit ausgesprochen: „Wer Gott um der Welt willen ver- 


' läßt, den macht Gott vor der Welt selbst zu Schanden, und zwar um 
so mehr, je näher er ihm früher gestanden“ (AHgstb.). Durch den Zu- 


satz: niemand wird sie u.s.w. wird jede Hoffnung auf Abwendung der 
 . . gedrohten Strafe abgeschnitten, vgl. 5, 14. 


Diese Strafe wird in v.13—15 aber bestimt, wobei die bildliche- 


‚Einkleidung gegen die Sache zurücktritt. V.13. Und ich mache feiern 
(aufhören) alle ihre Freude, ihr Fest und ihren Neumond und ihren 
- Sabbat und all ihre Feierzeit. Die Festtage und Festzeiten waren Tage 

der Freude, an welchen Israel sich vor dem Herrn seinem Gotte freuen 
solte. Um diesen Charakter der Feste hervorzuheben, ist moitn-h> 
„alle ihre Freude‘ voraufgestelt, dann sind die einzelnen Feste genant. 
»7 bezeichnet die drei Hauptfeste des Jahres: Pascha, Pfingsten und 
Laubhütten, die als Gedenktage der großen Gnadenwoltaten, die der 
Herr seinem Volke erzeigt hatte, den Charakter des 37 d.h. Fr euden- 
festes xat’ 28. hatten. Dazu kamen an jedem Monate der Neumonds- 
tag und in jeder Woche der Sabbat. Alle diese Feste sind endlich in 
 mssiab2 zusammengefaßt; denn "PR, D192 ist der generelle Ausdruck 
für sämtliche Festzeiten und Festtage Lev.23,2.4. Als Sachparallele 
vgl. Am.8,10. Jer.7, 34. Thren. 1,4. 5,15. — Der Festfreude aber wird 

. der Herr "dadurch ein Ende machen, daß er die Früchte des Landes 
entzieht, die des Menschen Herz erfreuen. V.14. Und ich verwüste 
ihren Weinslock und ihren Feigenbaum, wovon sie sagte: Buhllohn 
sind sie mir, den mir meine Buhlen gegeben, und mache dieselben zum 
Walde, daß sie das Gethier des Feldes fressen wird. Weinstock und 
Feigenbaum, die edelsten Erzeugnisse des Landes Canaan, sind genant 
als die Repräsentanten der köstlichen Lebensgüter, mit welchen der 












‚ Hosen I, 1416. 





rr sein Volk eat Ba, En 1 Kg. 5,5. Jo. 2,22 u.a. Die Ver- 
- wüstung derselben bezeichnet, die Entziehung der Güter und Genüsse x 
des Lebens, vgl. Jer. 5, 17. Jo.1,7.12, weil Israel dieselben füreinGe- 
schenk seiner Götzen hielt. BEN abgeschliffen aus PA8 (9,1), wie zul A 
Hi.41,18 für 718 1 Kg. 22, 34 (vgl. Ew. 8.1635) bed. Borenleln ans 
mit Deut; 23,19. Die Ableitung ist streitig und ungewiß; davnnmn 
| die Bed. dedit, dona porrexit (Ges.) weder im Hebr. noch in den andern De 
- semit. Dialekten nachweisbar ist, und das Wort sich auch nicht von jr 
dehnen ableiten läßt, das verd. 77, mr 8,9 u. 10 aber höchst war- 
 scheinlich Denominativ von 7nX8 ist; daher Zgstb. das Wort für ein Me. 
aus der Frage der Hure "> rn 72 und der Antwort des Hurers 7» jnx ee 
(Gen. 38, 16.18) in der Bordelsprache für einen schlechten Handel ge- 
. bildetes schlechtes Wort hält. Die Wein- und Feigengärten, sorgfältig 
umzäunt, gehegt und gepflegt, sollen in Wald verwandelt d.h.der Zäme 
und Pflege beraubt werden, daß die wilden Thiere sie abfressen können. 
Die Suffixe an era und Dr>>x gehen auf man }83, nicht blos auf die 
- Früchte; vgl. das ähnliche Bild der gänzlichen Verwüstung des Landes 
- Jes.7,23 ff. Mich. 3,12. Auf diese Weise wird der Herr dem Volkeseine 
Freudenfeste nehmen v. 15: Und ich suche heim an ihr die Tageder : 
 Baale, denen sie räucherte und schmückte sich mit ihrem Ringeund R 
ihrem Geschmeide, und nachging ihren Buhlen, und mich hat sie ver- a 
.  gessen, ist der Spruch Jahve’s. Die Tage der Baale sind diev.l3er- 
 wähnten Feiertage und Festzeiten, die Israel dem Herrn seinem Gotte = 
heiligen und feiern solte, aber durch seinen Abfall in Götzendient den 
 Baalen feierte. An besondere, dem Baal geweihte Festtage außer den 2 
. gesetzlichen Festtagen Jahve’s ist nicht zu denken. Wie Israel Jahve_ R 
in Baal verwandelt hat, so hat es auch die Festtage Jahve’s zu Feier- : 
tagen der Baale gemacht und an denselben den Baalen geräuchert 
dih: geopfert, vgl. 4,13. 2Kg.17,11. In v.10 ist nur 59277 genant, hier 
erby2 in der Mehrheit, weil der Baal in verschiedenen Modificationen 
verehrt wurde, wodurch e”5>3 die generelle Bedeutung der verschiede- 
nen cananitischen Götzen erhielt, vgl. Jud. 2,11. 1Kg.18, 18 u.a. Im 
- zweiten Hemistiche wird das geistige Buhlen mit den Götzen unter dem 
Bilde der Buhlerei eines coquetten Weibes geschildert, welches alle 
Mittel irdischen Schmuckes anwendet, um den Buhlen zu gefallen, ähn- 
lich wie Jer. 4, 30. Ez. 23, 40 fi. An Tragen von Nasenringen und Ge- 
'schmeide zu Ehren der Götzen ist dabei nicht zu denken. Den Gegensatz 
zu dem sich Schmücken bildet das Vergessen Jahve’s, worin die Sünde 
in ihrer wahren Gestalt hervortritt. Wegen mn" oxı s. zu Jes.1,24. 
Mit v.16 begint, eben so unvermittelt wie v.1, die Verheißung: dr 
. Herr werde das abtrünnige Volk stufenweise zur Umkehr und zur Wer 
- dervereinigung mit sich, dem rechtmäßigen Gotte zurückführen. In 
zwei Strophen wird zuerst v.16—19 die Bekehrung, sodann v.20—-25 
' die Erneuerung der Bundesgnaden verheißen. V.16 u.17. Darum siehe, 
ich locke sie und führe sie in die Wüste und rede ihr ans Herz. Und 
ich gebe ihr ihre Weinberge von dort und das Thal Achor (der Trü- Bi 
bung) zum Thore der Hoffnung, und sie antwortet dorthin wie in den 























nen n En; nicht lanıe, Be en wa; 


die Strafe (v. 8 u.11), dann nachdem diese ihren Zweck erreicht, nach- 
dem sie gesprochen: ich will gehen und zurükkehren (v. 9), durch die 


Beweise seiner Liebe‘ (Hygstb.). Daß nämlich das erste Glied von v.16 


- nicht von einem Flüchten des Volkes aus Canaan in die Wüste, um sich 
seinen Feinden zu entziehen (Zitz.), handelt, ist so klar, daß es keines‘ 
besonderen Beweises bedarf. Das Locken des Volkes in die Wüste, um 
es von da nach Canaan zu führen, sezt die Verstoßung aus seinem vom 
Herrn ihm gegebenen Erbteile (Canaan) voraus, die Israel durch seinen 
Abfall sich zugezogen hat. Diese Verstoßung ist als ein Vertreiben aus 
Canaan nach Aegypten, in das Land der Knechtschaft vorgestelt, aus 
welcher Jahve in der Vorzeit Israel erlöst hat. 72 im pi. bereden, 
durch Zureden locken, hier sensu bono: durch freundliches Zureden 
anlocken. Die Wüste, in welche der Herr sein Volk führen will, kann 
keine andere sein als die arabische, durch welche der Weg aus Aegypten 
nach Canaan geht. Das Führen in diese Wüste ist keine Strafe, son- 
dern Erlösung aus der Knechtschaft. Das Volk soll nicht in der Wüste 
_ bleiben, sondern durch dieselbe nach Canaan, in das Land der Wein- 
berge gelokt und geführt werden. Die Darstellung ist durchweg typisch. 
Was in der Vorzeit geschehen, soll sich dem Wesen nach in der Zu- 
 kunft wiederholen. Aegypten, die arabische Wüste und Canaan sind 
. Typen. Aegypten ist Typus des Landes der Knechschatt, wo Israel in 
‚seinen Vätern von der heidnischen Weltmacht unterdrükt worden war; 
die arabische Wüste als Zwischenstation zwischen Aegypten und Canaan 
komt in Betracht nach der Bedeutung, welche die Führung durch diese 
Wüste unter Mose für Israel hatte, als eine Zeit oder ein Stand der 
Prüfung und Versuchung nach Deut. 8, 2—5, wo der Herr sein Volk 
demütigte, einerseits durch Mangel und Entbehrung zur Erkentnis sei- 
' ner Hilfsbedürftigkeit, andrerseits durch wunderbare Aushilfe in der 
Not (Manna, Wasserspendung und Erhaltung der Kleidung) zum Ver- 
trauen auf seine Allmacht erzog, um herzliche Liebe zur Erfüllung sei- 
ner Gebote und treue Anhänglichkeit an ihn zu wecken. Canaan, das 


Erzeugnissen, ist Typus des Erbteiles, welches der Herr seiner Gemeinde 
verleiht, und der Beseligung im Genusse der Leib und Seele erquicken- 
den Gaben und Güter des Herrn. => 5» 237 ans Herz reden, von lieb- 


sten durch die Tat, durch Erzeigen von Liebe, wodurch der Kummer 


in der Wiederdarreichung der:dem untreuen Volke entzogenen Güter. 
So schließt sich v.17 eng an. Durch eXa — — "nn3 „ich gebe von 


nimmermehr bedeutet) ist dem >> v.8 u. 11 coordinirt und u 
‚sich zunächst an den lezten Satz von v.15 an. „Weil das Weib Gottes ; 
vergessen hat, so ruft er sich ihr ins Gedächtnis zurück‘, zuerst durch 


den Vätern zum ewigen Besitze verheißene Land mit seinen köstiolen - 


.  reichem, tröstlichem Zuspruche (Gen. 34, 3. 50, 21 u.a.) ist. nicht auf 
die ustenden Reden der Propheten zu Be sondern ein Trö- 


 gelindert, das zerschlagene Herz geheilt wird. Diese Liebe erweistsich 


dort‘‘ d.h. von der Wüste an, wird der Gedanke ausgedrükt, daß Israel = 


aha ee a 1 



























r köstlichen Güter gesezt werden soll. Richtig erklärt Manger un 
quum Primum ex isto deserlo egressa fuerit, oder genauer: sobald si 





berge, die sie früher besessen hat und die der treuen Gattin rechtmäßig 


"Thal Achor nordwärts von Gilgal und Jericho gelegen (s. zu Jos.7, 26) 


„erwähnt der Prophet weder wegen seiner Lage an der Grenze Palästi- 


Da 


dieses Thal zu einem Thore der Hoffnung werden soll. Durch den Frevel 
Achans, der sich an dem dem Herrn gebannten Gute Jericho’s vergriffen, 
war Israel dem Banne verfallen, daß der Herr ihm seine Hilfe entzog 


i 


na’s, noch wegen seiner Fruchtbarkeit, von der nichts bekant ist, son- 


dern mit Rücksicht auf die Jos.7 er zählte Begebenheit, von der es sem 


nen Namen ==» 7rübung erhalten hat. Dies zeigt die Aussage, daß 


und das vor Ai rückende Hoer geschlagen wurde. Aber-auf Josua’s 


und der Aeltesten Flehen zeigte Gott dem Josua nicht nur die Ursache 


des über das ganze Volk gekommenen Unglückes an, sondern auch das 


Mittel, sich von dem Banne zu befreien und die verlorene göttliche Gnade 


_ wieder zu erlangen. Durch den Namen Achor wurde dieses Thal zu einem 


? 


- Denkmale, wie der Herr nach Sühnung der Schuld durch Bestrafung des 


Verbrechers seine Gnade der Gemeinde wieder zuwendet. Dieses Ver- 


; fahren Gottes soll sich seinem Wesen nach wiederholen. Das Thal der 


- Trübung will der Herr zu einem Thore der Hoffnung machen d.h.er 
will die Versündigungen seiner Gemeinde so sühnen und mit semer 


Gnade zudecken, daß dadurch das Band der Gemeinschaft mit ihm nicht 


- mehr zerrissen werde, oder er will seine Gnade gegen die Sünder so wal- 


_ ten lassen, daß sich auch im Zorne die Barmherzigkeit kundgibt und 


die begnadigten Sünder durch Gericht und Erbarmen immer fester und 
- inniger mit ihm verbunden werden. Diesem Walten der in Gerechtigkeit 


und Gnade sich offenbarenden Liebe Gottes wird die Gemeinde ent- 


- sprechen; sie wird dorthin, von wo der Herr mit der Fülle seiner Heils- 


- güter entgegenkomt, antworten. 3 bed. nicht: singen, sondern: ant- 
- worten und 72 auf 2X zurückgehend, ist nicht mit EU zu identifiziren. 


Wie die tröstliche Zusprache des Herrn ein sermo realis ist, so auch 
das Antworten der Gemeinde eine tatsächliche Erwiderung dankbarer 


- Anerkennung und Annahme der göttlichen Liebesbeweise, wie es in den 





Tagen der Jugend des Volkes d.h. in der Zeit seiner Heraufführung aus 
Aegypten nach Canaan der Fall war. Damals antwortete Israel dem. 
- Herrn nach seiner Erlösung aus Aegypten durch das Lob- und Dank- 
lied am rothen Meere Ex. 15 und durch seine Willigkeit, den Bund mit 


dem Herrn am Sinai zu schließen und seine Gebote zu halten Ex. 24. — 


- V.18. Und es geschieht an jenem Tage, ist der Spruch Jahve’s, wirst 


du rufen: mein Gemahl, und nicht wirst du mir ferner rufen: mein 
Baal. Alsdann wird die Gemeinde wieder in das richtige Verhältnis zu 
ihrem Gotte treten. Dieser Gedanke ist so ausgedrükt, daß die Gattin 
ihren Gemahl nicht mehr Baal, sondern Mann nennen wird. b23 ist 
nieht appellativisch zu fassen in der Bed. Eheherr im Gegensatz zu 


ı Eintritt in wen Land sofort in den Besitz and Genuß: sei- ES 


‚an der Grenze angelangt sein wird. „Ihre Weinberge‘ sind die Wein- 


‚gehören und nur der untreuen entzogen worden waren (v.14). Das 


® 


or 

















Ra EN Bheniena, denn. = bed. nicht Herr, Be Inhaber, Besitar 


und, wo es appellativisch vom Ehegemahle steht, wird es ganz promisceue 


mit ur gebraucht, z.B. 2 Sam. 11,26. Gen.20,3. Dazu komt, daß hier 


schon der Context, namentlich a ars22 v.19 die Fassung des bya als 
nomen propr. entschieden fordert. Nennen oder Benennen ist Bezeich- 
nung des Wesens oder wahren Verhältnisses einer Person oder Sache. 


- Die Gemeinde nent Gott ihren Mann, wenn sie in dem richtigen Ver- 


hältnisse zu ihm steht, wenn sie Gott so anerkent, verehrt und liebt, 
wie er sich geoffenbart hat, d.h. als den alleinigen wahren Gott. Da- 


. gegen nent sie Gott Baal, wenn sie den wahren Gott den Baalen gleich- 


stelt dadurch, daß sie entweder neben Jahve andere Götter verehrt oder 
den wesentlichen Unterschied zwischen Jahve und den Baalen verwischt, 
Gottesdienst und Götzendienst, Jahvereligion oder Heidentum vermengt. 
— V.19. Und ich tue weg die Namen der Baale aus ihrem Munde und 


ihrer wird nicht mehr gedacht mit ihren Namen. Sobald das Volk 


Jahve nicht mehr Baal nent, hört auch das Führen der Namen der 


'Baale im Munde von selbst auf. Wenn daher dieses hier noch als eine 


' Wirkung Gottes erwähnt wird, so wird damit der Gedanke ausgespro- 
chen, daß die Abschaffung der Vielgötterei und Religionsmengerei ein 
Werk der göttlichen Gnade ist, die das Herz erneuert und mit Abscheu 
vor dem groben und feineren Götzendienste erfült, daß man die Namen 
der Götzen nicht mehr auf seine Lippen zu nehmen wagt. Diese gött- 
liche Verheißung ruht auf dem Gebote Ex.23,13: den Namen anderer 
- Götter solt ihr nicht en u.s.w. und wird Zach. 13, 2 fast wört- 
lich wiederholt. 

Mit der gänzlichen Abschaitung des Götzendienstes und der Abgöt- 
terei wird die Gemeinde des Herrn zu ungetrübtem Frieden gelangen. 
V.20. Und ich schliege ihnen einen Bund an jenem Tage mit dem Ge- 
thiere des Feldes und den Vögeln des Himmels und dem Gerege der 
Erde; und Bogen und Schwert und Krieg zerbreche ich aus dem 
Lande und lasse sie sicher wohnen. Einen Bund mit den Thieren 
schließt Gott, wenn er denselben die Verpflichtung auflegt, den Men- 


schen nicht mehr zu schaden. ers ist dat. comm. zum Besten der Be- 


‚gnadigten. Von Thieren sind hier wie Gen. 9, 2 die drei Ordnungen 
genant, welche den Menschen gefährlich sind. „Gethier des Feldes“ 
im Unterschied von den zahmen Hausthieren (272) sind die auf dem 
Felde frei lebenden Thiere, sowol die reißenden als auch das Wild, 
welches die Feldfrüchte ver zehrt und schädigt. Bei dem „Geflügel des 
. Himmels“ hat man vorzugsweise an die Raubvögel zu denken. vw»? 
bed. nicht: Gewürm, sondern das sich Regende, die kleinern, leicht be- 
weglichen Landthiere. Das Zerbrechen der Kriegswaffen und des Kriegs 
aus dem Lande ist eine prägnante Ausdrucksweise für das Vernichten 


der Kriegswerkzeuge nicht nur sondern auch des Krieges selber und 


das Austilgen derselben aus dem Lande. 2722 Krieg ist per Zeugma 


“mit "2% verbunden. Diese Verheißung ruht auf Ley. 26, 3 ff. und wird 


von Ezech.c. 34,25 ff. weiter ausgeführt. Vgl. die Parallelen Jes. 2,4.c.11. 


35,9. Zach. 9, 10 - V.21. Und ich verlobe dich mir in Ewigkeit, und E 








ae Y. 22. . Und ich lade dich mir in Treue und du ee 
Jahve. 5 was sich verloben, freien wird nur vom Freien einer Jung- 
- frau, nicht von der Wiederannahme eines geschiedenen Weibes ge- 
braucht, und überhaupt vom Nehmen einer Frau unterschieden (Deut. 
20, 7). mis führt also, wie schon Cal. bemerkt hat, auf eine ganz 
neue Ehe. „Es war schon große Gnade, wenn das ungetreue Weib 
- wieder angenommen wurde; nach dem Rechte konte sie für immer ver-- 
stoßen werden; der einzig gültige Grund zur Ehescheidung war vor- 
handen: Jahre lang hatte sie in Ehebruch gelebt. Aber Gottes Gnade 
geht noch weiter. Das Alte wird nicht blos vergeben, sondern auch ver- 
gessen‘“ (4gstb.). Der Herr will mit seiner Gemeinde einen neuen Ehe- 
bund schließen, wie man ihn mit einer unbefleckten Jungfrau schließt. 
. Diese neue, ganz unverhoffte Gnade kündigt er ihr direct an: ich ver- 
lobe dich mir, und wiederholt diese Zusage dreimal, mit immer neuen 
. Bestimmungen, welche die Untrennbarkeit des neuen Verhältnisses aus- 
drücken. Diese liegt schon in Ebis> auf ewig, während der frühere Bund 
durch Schuld des Weibes gebrochen und gelöst worden war. In den 
_ folgenden Sätzen werden die Eigenschaften genant, die Gott dabei ent- 
‘ falten wird, um den Bund unauflöslich zu machen. Diese sind a) Ge- 
“ rechtigkeit 4 Gericht, b) Gnade und Erbarmen, c) Treue. PJ2—=nP72 
"und »2»%Un% sind häufig verbunden. p72 das Gerechtsein bezeichnet die 
E subjective Gerechtigkeit als Eigenschaft Gottes oder des Menschen; 
 veXn das objective Recht, sowol in seinem richterlichen Vollzug — Ge- 
richt, als in seinem tatsächlichen Bestande. Gott verlobt seine Gemeinde 
sich in Gerechtigkeit und Gericht nicht dadurch, daß er ihr Gerechtig- 
- keit zuteil werden läßt, die bei der Schließung des Bundes übernomme- 
nen Pflichten ihr treu erfült (4gsitb. u. A.), sondern dadurch, daß er sie 
von allem Unheiligen und Ungöttlichen, das ihr noch anklebt, durch. 
 gerechtes Gericht läutert (Jes.1, 27. 4, 4. 5,16), um alles auszutilgen, 
' was den Bund vonseiten der Gemeinde verletzen könte.! Aber bei der 
- Sündhaftigkeit der menschlichen Natur werden Gerechtigkeit und Ge- 
richt für den dauernden Bestand des Bundes nicht ausreichen, darum 
verheißt Gott zugleich: Gnade und Erbarmen zu üben. Da jedoch auch. 
- die Liebe und Barmherzigkeit Gottes ihre Grenzen haben, so fügt der & 
- Herr noch hinzu: in Treue oder Beständigkeit, und gibt damitdie Ver 


En Bo 








1) Der Einwand von ©. Schmoller (in Lange’s Bibelw.), daß die Rede schon 
über die Läuterung des Volks hinaus sei, das Gericht schon stattgefunden habe, 2 
- verwechselt Läuterung mit Strafgericht und sezt voraus, daß mit der Bekehrungund EN: 
Rechtfertigung sofort makellose" Heiligung eintrete. Die Erklärung aber: die Ge- 
. rechtigkeit und das Recht oder Gericht erweise sich darin, daß Gott zu Gunsten 
seines Volkes eintritt und dessen Sache gegen seine Feinde führt, die Feinde straft ae 
und seinem Volke Heil, Erlösung zuwendet, zerstört den Parallelismus, in welchem Ber: 
Gerechtigkeit und Gericht zu Gnade und Erbarmen steht. Dieser fordert, daß die ae, 
 Erweisung sowol der Gerechtigkeit und des Gerichts als der Gnade und des Erbar- 
“ mens sich auf dasselbe Object bezieht, nämlich auf das Volk, mit welchem der Herr S 
- sich verlobt. — Sprachlich unrichtig und sachlich nichtssagend ist Wünsche’s Er- B 
‚klärung: Jahve verlobt sich seine Gemeinde in Gerechtigkeit und Recht, insofern er Sr 
Bon Bm sie gerichteten Heils- und Liebeswillen in Ausführung bringt, Fe 








Mvas2 er von [der lichen Tre eue zu Seretehe, wie 28. 89, 
E nicht von der menschlichen (AHgstb.). Dies fordert der Paraltelismus de 
Sätze. An der Treue Gottes hat die Gemeinde die sichere Gewähr da- 
für, daß der auf Gerechtigkeit und Gericht, auf Gnade und Barmher- 
zigkeit begründete Bund ewig bestehen werde. Diese Verbindung hat 
zur Folge, daß die Gemeinde Jahve erkent. Diese Erkentnis ist eine _ 
„wesenhafte“. „Wer Gott auf diese Weise erkent, der kann nicht an- 
‚ders als ihn lieben und ihm treu sein“ (Zgstb.); denn aus diesem Bunde 
_ fließt unversiegbares Heil. V.23 u. 24. Und es geschieht an jenem Tage, 
..erhören werd ich, ist der Spruch Jahve’s, erhören den Himmel und er 
 .erhört die Erde. Und die Erde wird erhören das Korn und den Most 
und das Oel, und sie werden erhören Jezreel (den Gott säet.) Gott 
wird alle Bitten erhören, die von seiner Gemeinde zu ihm aufsteigen 
(das erste 7;98 ist mit Hgstb. Sims. absolut zu nehmen, vgl. die Sach- 
parallele Jes. 58, 9), und seinem begnadigten Volke alle Segnungen ds 
. Himmels und der Erde zufließen lassen. Durch eine Prosopopöie läßt 
‘der Prophet den Himmel Gott bitten, daß er der Erde das zuihrer 
Fruchtbarkeit Erforderliche geben dürfe, worauf der Himmel der Erde 
ihre Wünsche erfült und die Erde dem Volke ihren Ertrag liefert.t Da- 
durch wird der Gedanke ver anschaulicht, daß im Himmel und auf Er- 
den alles von Gott abhängt, öfa ut nulla pluviae gutta e coelo cadat nisi 
....suo nutu, terra nullum germen producat, denique totam naturam fore 
. 'sterilem, nisi eam foecundet sua benedictione. Calv. Die Verheißung 
‚ruht auf Deut. 28,12 und bildet den Gegensatz zu der Drohung Lev. 
- 26,19 u. Deut. 28, 23 f., daß Gott für die Verächter seines Namens den 
Himmel wie Erz und die Erde wie Eisen machen werde. — Im lezten 
Satze kehrt die Rede mit >x9117"n8 zu ihrem Ausgangspunkte zurück. 
- Der Segen, welcher vom Himmel auf die Erde herabströmt, fließt dem 
 Jezreel, dem Volke das Gott säet zu. Der Name >xs1, der 1,4u.2,2 
nach seiner geschichtlichen Bedeutung das über das Reich Israel her- 
 einbrechende Gericht symbolisirt, wird hier nach der sprachlichen Be- 
deutung des Wortes zur Bezeichnung des begnadigten, mit seinem Gotte 
_ wieder vereinten Volkes verwendet. Dies zeigt die Deutung v.25: Und 
ich säe sie mir im Lande und begnadige die Unbegnadigte und sage 
zu dem Nicht-mein-Volk: Mein Volk bist du, und es sagt zu mir: 
mein Gott. >21 bed. nicht: ausstreuen, zertreuen, auch in Zach. 10, 9 
nicht (vgl. Koehler 2. d. St.), sondern nur: säen. "Das Suffix foem. an 
.  mmyOT geht ad sensum auf das mit Gott ewig verlobte Weib, d.i. die 
 begnadigte Gemeinde Israels, die nun ein wahres Jezreel werden, als 
‚eine reiche Gottessaat erblühen soll. Mit dieser Wendung der Führ ung. 
Israels werden auch die unheilvollen Namen der anderen Kinder der 
; Prophetenehe i in ihr Gegenteil verwandelt, anzudeuten, daß an die Stelle 
- des Gerichts und der Verwerfung des sötzendienerischen Volkes nun 





























1) „Es ist — bemerkt hiezu Umbreit — als hörten wir die erhabenen. ne : 
nien der in einander greifenden Kräfte der Schöpfung erklingen, getragen und be- 
'wegt von dem ewigen Grundtone des schaffenden und gestaltenden Geistes.“ Be; 





er 


dWi gder iebönsgeifeindchaft mit dem en © 
wer ie. — - In —_ auf die ee dieser Merken Bellen sn 





ee III. Die neue Ehe der Ehebrecherin. 


Bet „Das bedeutende Paar komt zurück zu neuer Beziehung“ (Rück.). 
In einer zweiten symbolischen Ehe stelt der Prophet die treue, aber 
eben darum züchtigende und zur Besserung führende Liebe des Herrn 

zu dem abtrünnigen, ehebrecherischen Israel dar. Auf Gottes Befehl. 

 nimt er eine Frau, die ungeachtet seiner treuen Liebe in fortgeseztem 
 Ehebruche lebt, und versezt sie in eine Lage, in der sie ihren Buhlen 

‚, entsagen muß, um sie zur Umkehr zu bringen. V.1-—3 enthalten die 





- symbolische Handlung, v.4 u. 5 die Deutung derselben mit der Ankün- &° 


' digung der durch dieses Verfahren erzielten Besserung. 
% V.1. Und Jahve sprach zu mir: nochmals geh und liebe ein Weib, 
geliebt vom Genossen und ehebrechend, wie Jahve liebt die Söhne 
Israels und sie wenden sich zu andern Göttern und lieben Trauben- 


" kuchen. Der rein symbolische Charakter dieses göttlichen Befehleser-- 


4 prakt aus seinem Inhalte, besonders aus der eigentümlichen Bezeich- 
nung des Weibes. "ir iat nicht gegen die Accente zu "AX”ı zu ziehen, 
sondern gehört zu 7> und ist des Nachdrucks wegen vor angestelt.' Das 
Lieben des Weibes ist, wie die Ausführung des göttlichen Befehles 






r m2> nur gewählt, um von vornherein das Wesen der dem Propheten 
R. befohlenen Verbindung anzudeuten. Das Weib wird charakterisirt als: 

- geliebt vom Genossen (Freunde) und ehebrechend. 27 bed. den Freund 

oder den Genossen, mit dem man Umgang und Gemeinschaft pflegt, 
nie den Mitmenschen im Allgemeinen, sondern nur den Mitmenschen, 
' mit dem man in Lebensverkehre steht (Ex.20,17f. 22,25 u. a.). Der >» 
eines Weibes, welcher dasselbe liebt, kann nur der Gemahl des Weibes 
oder dessen Buhle sein. Vom Gemahle komt das Wort unzweifelhaft 
vor Jer.3,20. Hohesl.5,16. Es hier vom Ehemanne zu verstehen, for- 
- dert das zweite Epitheton: ehebrechend, welches unverkennbar einen 
Gegensatz zu 2% ra7R bildet; denn ehebrechend wird eine Frau nur, 
wenn sie.dem liebenden Gemahle untreu wird und sich mit anderen 
Männern einläßt, nicht aber wenn sie den geliebten Buhlen aufgibt, 
um ihrem Manne allein zu leben. Bezögen sich die Epitheta auf die 
' von einem Buhlen erzeigte Liebe, wodurch das Weib die Ehe gebrochen 
hatte, so hätte dies durch das perf. oder plusquamp. ausgedrükt wer- 
den müssen. Durch die Partieipia M278 und r3x?% werden die Liebe 
des Genossen und das Ehebrechen des Weibes als andauernd und gleich- 
zeitig mit der Liebe gesezt, welche der Prophet gegen das Weib be- 
- tätigen soll. Damit wird die Behauptung, daß wir ein Weib vor uns 
haben, welches schon vermählt war als dem Propheten befohlen wurde 
ie zu lieben (Aurtz), als sprachwidrig, das partic, in das plusguam- 
















Er: zeigt, der Sache nach dem Nehmen eines Weibes gleich, und 218 ee 






Er ‚perf. umsetzend, widerlegt. Denn während der Zeit, da der Prophet _ 
das sich erworbene Weib liebte, konte der ihr Liebe erweisende 27 nur 


ihr Ehemann d. i. der Prophet selber sein, mit dem sie in der auf Liebe 


gegründeten Lebensgemeinschaft d. i. in ehelichem Verhältnisse stand. 
Die Richtigkeit dieser Auffassung des ?% vom Propheten als Ehemann 
wird durch die folgende sachliche Deutung des göttlichen Befehles außer 
Zweifel gesezt. Wie Jahve die Söhne Israels liebt, obgleich oder wäh- 
rend sie sich andern Göttern zuwenden d. h. die Ehe mit Jahve brechen, 
so soll der Prophet das Weib lieben, welches troz seiner Liebe zu ihr 
ehebricht oder ehebrechen wird, da ja das Ehebrechen erst dann er- 


“ . folgen kann, wenn der Prophet dem Weibe die gebotene Liebe erzeigt 


d.h. wenn er sich ehelich mit ihr verbunden hat. Diese eigentümliche 
Bezeichnung des Weibes erklärt sich nur aus dem was durch die sym- 
bolische Handlung dargestelt werden soll, und ist, wie schon oben 
- 8.22 gezeigt worden, mit der Annahme, daß der göttliche Befehl von 
einer in der äußeren Wirklichkeit zu schließenden Ehe handle, unver- 
_ träglich. Die W. ““ ram» erinnern an Deut. 7, 8 und 1 pub em an 
Deut. 31, 18. Der lezte Satz: und liebend Traubenkuchen enthält kein 
Epitheton der Götzen, die dadurch als Liebhaber von Traubenkuchen 
oder als solche, denen man Traubenkuchen opferte, bezeichnet wären 
(Hitz.), sondern ist Fortsetzung von 23, die Ursache andeutend, wes- 
halb Israel sich andern Göttern zuwendete. Trauben- oder Rosinen- 
kuchen (s. wegen NÜZX zu 2 Sam. 6, 19) sind als leckere Speise Bild 
des der Sinnlichkeit zusagenden, die fleischlichen Triebe und Begier- 
den befriedigenden Götzendienstes; vgl. Hi. 20, 12 wo die Sünde unter 
dem Bilde einer Speise dargestelt ist, die im Munde süß wie Honigseim 
sich im Leibe in Schlangengalle verwandelt. Traubenkuchen lieben ist 
s.v.a. der Sinnlichkeit fröhnen. Weil Israel dies liebt, so wendet es 
sich zu andern Göttern. „Die ernste und strenge Jehovareligion ist 
derbe, gesunde Kost, der Götzendienst lose Speise, die nur von Ver- 
wöhnten, Leckerhaften gesucht wird“ (Agstb.). — V.2. Und ich_er- 
warb sie mir für 15 Silberlinge.und ein Chomer Gerste und ein Letech 
Gerste. 7728 mit Dagesch lene oder dirimens (Em. $. 28°) von m» 
graben, durch Graben sich verschaffen, dann überhaupt sich erwerben 
(s. zu Deut. 2, 6) und erhandeln Hi. 6, 27. 40, 30. Funfzehn 993 sind 
15 Sekel Silber, da bei Angabe von Summen >p% häufig weggelassen 
wird, vgl. Ges. $. 120,4 Anm.2. Der Chomer hielt nach Ez. 45, 11 
zehn Bat oder Epha’s, und ein Zetech (Huixopos LXX) war die Hälfte 
‘des Chomer. Demnach gab der Prophet 15 Sekel S. und 15 Epha 
Gerste; und es liegt nahe, besonders im Hinblicke auf 2 Kg. 7,1.16. 18, 
anzunehmen, daß das Epha Gerste damals einen Sekel galt, also der 
ganze Preis die Summe betrug, für die man, nach Ex. 21,32 zu urtei- 
len, eine Sklavin kaufen konte, und zur Hälfte in Geld, zur Hälfte in 
Gerste gezahlt wurde. Warum das leztere? ist nicht mit Sicherheit zu 
bestimmen. Im Allgemeinen solte wol der Preis, um welchen der Pro- 
phet sich das Weib erwarb, auf den Knechtszustand hindeuten, aus dem 
Jahve sich Israel zu seinem Volke erkauft hat, und der Umstand, daß. 












"Hosea II, 2—4. 


der Prophet für das Weib nicht mehr als die Summe gab, für die man 
nach Ex. 21, 32 u. Zach. 11, 12 einen Sklaven erhalten konte, und diese 






= Summe nicht einmal ganz in Ehren Gelde, sondern zur Hälfte; in Gerste, 


dem im ganzen Altertume gering geachteten Nahrungsmittel, vide: hor= 
 deum (s. zu Num. 5, 15) entrichtete, den tief gesunkenen Zustand des 
Weibes noch mehr veranschaulichen. Der gezahlte Preis ist übrigens 
nicht als ein Kaufgeld, für das die Frau ihren Eltern abgekauft wurde, 
zu denken; denn die Sitte sich die Braut von ihren Eltern zu kaufen 
ist bei den Israeliten nicht erweislich (s. m. bibl. Archäol. II $. 109, 1), 
sondern war das Brautgeschenk (7%), welches der Bräutigam nach 
. erhaltenem Jaworte der Braut, nicht ihren Eltern, zu geben pflegte. 
Wenn also das Weib mit 15 Sekeln und 15 Epha Gerste zufrieden war, so 
mußte sie sich in tiefem Elende befunden haben. — V. 3. Und ich sprach 
zu ihr: viele Tage wirst du sitzen mir, nicht huren und nicht einem 
Manne gehören, und so auch ich gegen dich. Statt der zum Weibe 
sich Erworbenen die volle eheliche Gemeinschaft einer Gattin zu ge- 


währen, versezt der Prophet dieselbe in einen Zustand der Detention, 


in welchem sie sich mit keinem Manne einlassen kann. Sitzen ist s. v. a. 
ruhig sich verhalten, und durch ”» wird angedeutet, daß dieses Ver- 
halten dem Manne gilt, daß er dasselbe über sie verhängt aus Liebe 
zu ihr, um sie zu bessern und zu einem treuen Weibe sich zu erziehen. 
vn n9i7 einem Manne sein oder werden, bezeichnet die eheliche oder 
geschlechtliche Verbindung mit demselben. Ob unter dem Manne der. 
Prophet mitbegriffen sei oder nicht, darüber sind die Ausll. geteilter 


Meinung. Warscheinlich ist der Prophet ausgeschlossen, da sein Ver- & 


halten gegen das Weib erst im lezten Satze angegeben wird. MT und 
ss m unterscheiden sich so, daß das erstere den Umgang mit ver- 
schiedenen Buhlen, das leztere den ehelichen, hier ehebrecherischen 
Umgang mit einem einzigen Manne bezeichnet. Die lezten W.: und ich 
auch zu dir (gegen dich) können keinen anderen Sinn haben als den, 
daß- der Prophet das gleiche Verhalten gegen das Weib, wie dieses 
gegen jeden andern Mann, beobachten d. h. keine eheliche Gemein- 
schaft mit ihr pflegen will. Alle anderen Auffassungen dieser Worte, 
wobei &31 durch: „und doch“ oder „dann aber‘ übersezt wird, sind 


willkürlich. Der Prophet wird nicht mit dem Weibe, sondern mit dm 


andern Manne in Parallele gestelt; mit andern Worten: er verspricht _ 
nicht, während der Detentionszeit des Weibes keine Ehe mit einem an- 


® dern Weibe schließen zn wollen, sondern erklärt, daß er eben so wenig 
wie ein anderer Mann eheliche Gemeinschaft mit ihr pflegen werde. 


Diesen Gedanken fordert die Erklärung des Bildes in v. 4. Denn bei 
der ersteren Auffassung wäre der Gedanke ausgesprochen: der Herr 
warte in Langmut und Geduld die Besserung seines bisherigen Volkes 


ab und stürze es nicht dadurch in Verzweiflung, daß er an seiner Stelle 


- ein anderes Volk annimt. Aber auf diesen Gedanken wird v.4f. m 
keiner Weise hingedeutet, sondern nur ausgesprochen, daß er dem 
Volke sowol den Umgang mit den Götzen abschneiden, als auch sein 
Verhältnis zu Israel lange Zeit hindurch abbrechen werde. V.4. Denn 


Keil, kleine Propheten. 2. Aufl. 4 
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viele Tage werden Sen die Söhne Tordels ohne König: und oe IE 
Fürsten, und ohne Schlachtopfer und ohne Denksäule, und ohne ö 
Ephod und Teraphim. Die Deutung des Bildes wird durch "3 einge-- 
führt, weil sie den Grund für die symbolische Handlung enthält. Die 
° Gegenstände, welche den Israeliten entzogen werden sollen, bilden drei 
Paare, obwol nur die lezten beiden durch Weglassung des EN vor BIEIE 
formell zu einem Paare verbunden, die übrigen aber, durch Wiederholung 
des 78 vor .jedem, einfach an einander gereiht sind. Wie König und 
- Fürst zusammengehören, so auch Schlachtopfer und Denksäule. König 
und Fürst sind die Inhaber und Pfleger des bürgerlichen Regimentes; 
Schlachtopfer und Denksäule repräsentiren den Cultus und Gottesdienst 
des Volkes. 7222 Denksäule gehört dem Götzendienstean. Die Mazzebot 
‘waren dem Baale geweiht (Ex. 23, 24), und ihreErrichtung war deshalb 
schon im Gesetze (Lev. 26, 1. Deut. 16, 22) verboten, s.zu 1Kg.14,23, 
waren aber im Reiche Israel (2 Kg. 3, 2. 10, 26—28. 17, 10) sehr ver- 
breitet und wurden auch in Juda unter abgöttischen Königen errichtet 
(1 Kg.14, 23.2 Kg.18,4. 23,14. 2 Chr. 14,2. 31,1). Zphod und Tera- 
phim gehörten zwar auch zum Cultusapparate, sind aber noch beson- 
ders genant als Mittel zur Erforschung der Zukunft. ex das hohe- 
priesterliche Schulterkleid, an dem sich das Urim und Thummim befand, 
‚war das Medium, durch welches Jahve dem Volke Offenbarungen er- 
teilte, und wurde zur Erfragung des göttlichen Willens angewandt 
(1 Sam. 23, 9. 30, 7) und zu diesem Zwecke selbst in abgöttischer Weise 


. machgebildet Jud. 17, 5. 18,5. Esan waren Penaten, die als Spender 


irdischen Glückes und als Orakelgötter zur Erforschung der Zukunft 
verehrt wurden (s. m. bibl. Archäol. $. 90). Der Prophet erwähnt 
Gegenstände des Jahve- und des Götzendienstes, weil beide in Israel 
mit einander vermischt waren, um dem Volke anzukündigen, daß der 
‚Herr ihm mit dem selbständigen bürgerlichen Regimente den Jahve- 
und den Götzendienst entziehen werde. Mit der Aufhebung des König- 
tumes (s. zu 1, 4) oder der Auflösung des Reiches wurde nicht blos der 
Jahvecultus aufgehoben, sondern auch dem Götzendienste des Volkes 
ein Ende gemacht, indem das Volk daraus, daß mit dem Hereinbrechen 


des Gerichts die Götzen keine Rettung gewährten, die Nichtigkeit der- 





selben erkante und trozdem, daß es im Exile mitten unter Götzen- 
- diener versezt wurde, doch durch die Noth und das Elend, in welche 
es dort gerieth, mit Ahscheuwöt dem Götzendienst erfült wurde (s.zu 2,9). 
5 Diese Drohung ging an den zehn Stämmen in Erfüllung bei ihrer 
Wegführung in das assyrische Exil, in welchem sie sich zum größeren 
Teile bis auf diesen Tag befinden, ohne Königtum, ohne Jahvecultus 
und ohne Priestertum. Denn unter Israel die zehn Stämme zu ver- 
stehen, fordert nicht nur der enge Zusammenhang dieser Weißagung 
mit c. if wo Israel von Juda unterschieden ist (1, 7), sondern auch die 
in v. 5 in Aussicht gestelte Rükkehr der Söhne Israels zu ihrem Könige 
David, die auf den Abfall der zehn Stämme vom Hause Davids hinweist. 
Doch wie schon 1, 7 u. 2,2 die Wegführung auch Juda’s vorausgesezt 
und damit das von Israel. Gesagte implicite auch auf Juda übertragen 









 Hosea ll, 4.5. 


Juda in einer Weise verkündigt hat, an welche die Weißagung Hosea’s 
sich unverkennbar anlehnt. — V.5. Zernach werden die Söhne Israels 
‚umkehren und suchen Jahve ihren Gott und David ihren König, und 
werden hinzitlern zu Jahve und zu seiner Güte am Ende der Tage. Wie 
der vorige Abschnitt, so schließt auch dieser mit der Ankündigung der 
endlichen Bekehrunglsraels, welche in der voraufgehenden symbolischen 
Handlung nicht angedeutet war, sondern zur Ausdeutung derselben hin- 
zugefügt wird. Das Suchen Jahve’s ihres Gottes ist mit dem Suchen 
ihres Königs David verbunden. Denn wie der Abfall der zehn Stämme 
vom Davidischen Königshause nur Folge und Wirkung ihres innern 
Abfalls von Jahve war und in der Errichtung der goldenen Kälber offen 
hervortrat; so kann die wahre Rükkehr zum Herrn nicht ohne Rükkehr 


zu ihrem Könige David erfolgen; da Gott das Königtum auf ewigDavid | 


wird, so dürfen wir auch die Drohung unseres Verses nicht auf Israel 
. „(der 10 Stämme) beschränken, sondern müssen sie auch auf das baby- 
lonische und römische Exil der Juden mit beziehen, wie das schon der 
Prophet Azarja unter dem Könige Asa (2 Chr. 15, 2—4) dem Reiche 


und seinem Samen verheißen hat (2 Sam. 7, 13.16), also David der allei- 


nige wahre König Israels (öhr König) ist. Dieser König David aber ist 


kein anderer als der Messias. Denn obwol David die Verheißung der 
ewigen Dauer seines Königtumes nicht für seine Person, sondern für 
seinen Samen d.h. sein Geschlecht empfangen hat und auf Grund dieser ' 


'Verheißung öfter der ganze Davidische Königstamm in dem Könige 
- David zusammengefaßt wird, so daß man meinen könte, David komme 
hier nicht als Einzelperson in Betracht, sondern stehe für das Davidi- 
sche Geschlecht: so kann doch hier aus dem Grunde nicht an die zeit- 
geschichtlichen Repräsentanten des Königtumes, wie Zerubabel u. an- 
dere irdische Repräsentanten des Hauses Davids gedacht werden, weil 
die Rükkehr der Israeliten zu „ihrem Könige David‘ erst Dmasr narıRa 


meinen, sondern stets die schließliche Zukunft des Reiches Gottes, die 
-mit der Erscheinung des Messias anhebt, s. zu Gen. 49,1 u. Jes. 2, 2. 
‘== 5x 78 beben, zittern zu Jahve hin steht prägnant für: sich zitternd 
zu Jahve wenden; zitternd entweder vor der göttlichen Heiligkeit im 
Gefühle der eigenen Sündhaftigkeit und Unwürdigkeit, oder vor Angst 
und Not im Gefühle der gänzlichen Hilflosigkeit. Hier in lezterem 
Sinne, wie die Parallelen 5,15: in ihrer Not werden sie mich aufsuchen, 
u. 11,11: sie zittern wie ein Vogel u.s.w. lehren und auch das folgende 


Samba" fordert, das nach 2,9 zu verstehen ist von der Güte Gottes, 


die sich in seinen Gaben kundtut. Die Not wird sie treiben, den Herrn 
und seine von ihm selbst unabtrennbare Güte zu suchen (Agstb.). Vgl. 


Jer. 31,12, wo mim =12 durch Korn, Most, Oel, Lämmer und Rinder 


als Gaben, die von der Güte des Herrn kamen, erläutert ist, Zach. 9, 17. 


; „Ps. 27, 13. 31,20. Wer den Herrn zu seinem Gotte hat, der ht an 


‚keinem Gute Mangel. 





A 





erfolgen soll. Denn “nr nın& bezeichnet nicht die Zukunft i im Allge- 
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2: Er Hosen IV, 1. 


II. Die Gottlosigkeit Israels, seine Bestrafung und 
endliche Rettung. Cap. IV— XIV. 


Der geistliche Ehebruch Israels mit seinen Folgen, welchen der Pro- 
phet im ersten Teile in vorwiegend symbolischer Einkleidung gerügt 
hat, wird hier in drei Abschnitten sowol nach seiner Beschaffenheit, dem 
religiösen Abfalle und der sittlichen Versunkenheit der zehn Stämme, 

als auch nach seinen unausbleiblichen Folgen, dem Untergange des 
Reichs und der Verbannung des Volkes, mit wiederholter Rücksicht- 
nahme auf Juda, ausführlich nachgewiesen und daran die Aufforderung 
zu ernster Bekehrung zum Herrn geknüpft mit der Verheißung, daß 
der Herr der Bußfertigen sich erbarmen und seinen Gnadenbund ihnen 
- erneuern werde. 


1. Die Versunkenheit und die Straffälligkeit Israels. 
Cap. IV— VL, 3. 


Dieser erste Abschnitt, in welchem der Prophet durch Darlegung 
der Sünden und Frevel Israels die Notwendigkeit des Gerichtes erweist, 
wird durch die gleichen Anfänge ‘“ "27 "sa 4,1 und MXt "9a 5,1 in 

“zwei Hälften geteilt, die sich so unterscheiden, daß i in c.4 die Rüge der - 
Sünden von dem ganzen Israel zu den besonderen Freveln der Priester 
fortschreitet, in c.5 von dem Verderben der Priesterschaft und des 
Königshauses zu der Verderbtheit des ganzen Volkes übergeht und das 

Gericht der Verwüstung Ephraims ankündigt und 6, 1—3 mit der Auf- 
forderung zur Rükkehr zum Herrn schließt. Im Einzelnen aber ist der 
Inhalt in beiden Capp. so geordnet, daß er sich unschwer in Strophen 
gliedern läßt. 


Cap.IV. Die Sünden Israels und die göttliche Heimsuchung. 
V.1—5 bilden die erste Strophe und enthalten so zu sagen das The- 


ma und die Summa der ganzen folgenden Straf- und Gerichtsdrohung. 


.. V.1. Höret das Wort Jahve’s, ihr Söhne Israels! denn einen Rechts- 
 streit hat Jahve mit den Bewohnern des Landes; denn keine Warheit 
‚und keine Liebe und keine Erkentnis Gottes ist im Lande. Angeredet 
wird Israel der zehn Stämme, wie v.15 zeigt. Mit diesem hat der Herr 
einen Rechtsstreit, dieses hat er anzuklagen und zu richten (vgl. Mich. 
6, 2), weil Warheit, Liebe und Erkentnis Gottes aus dem Lande ge- 
schwunden sind. Max und 7077 sind häufig verbunden, nicht nur als 
göttliche Eigenschaften, sondern auch als Tugenden der Menschen; hier 
' in der lezteren Bedeutung wie Prov. 3, 3. raX"'X keine Warheit ist 
im Reden und Handeln, indem keiner dem anderen mehr traut, vgl. 


Jer. 9, 3.4. on ist nicht überhaupt die Menschenliebe, sondern die 


Liebe‘ gegen den Geringeren und Hilfsbedürftigen, die barmherzige Liebe. 
Warheit und Liebe bedingen sich gegenseitig. Nec veritas absque mi- 
sericordia sustineri potest, et misericordia absque veritate facit negli- 
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.  genles, unde alterum miscendum est alteri. Hieron. Beide wurzeln in 





“ 2 der Gotteserkentnis, sind eine Frucht derselben (Jer.22,16. Jes.11 uns | 3 


denn Gotteserkentnis ist nicht blos „Kunde seines Wesens und Willens“ 
(Aitz.), sondern auf Herzenserfahrung ruhende Erkentnis der göttlichen. 
Liebe, Treue und Barmherzigkeit. Solche Erkentnis wirkt nicht nur 
Gottesfurcht, sondern auch Liebe und Treue gegen die Brüder, vgl. 
Eph.4, 32. Col. 3,12ff. Wo sie fehlt, da nimt die Ungerechtigkeit über- 
hand. V.2. Schwören und Lügen und Morden und Stehlen und Ehe- 
brechen; sie brechen ein und Blut reicht an Blut. Die Aufzählung der 
herschenden Frevel und Laster begint mit in/init. absoll., um die Hand- 
lungen als solche mit Nachdruck hinzustellen. a8 schwören in Ver- 
bindung mit $n> ist das falsche Schwören (— NÖ nibx 10, 4 vgl. die 
ähnliche Stelle Jer.7,9), ohne daß man darum vn> dem TOR unterord- 
‚nen oder mit ihm zu einem Begriffe verknüpfen darf. Das Schwören 
geht auf Uebertretung des zweiten Gebotes, Stehlen auf die des achten; 
die folgenden Infinitive zählen die Sünden gegen das fünfte, siebente 
und sechste Gebot auf. Mit ’272 (von Zuiher nach LXX u. Vulg. un- 
- richtig zum Vorhergehenden gezogen) geht die Rede ins temp. fin. über. 
Die Perfecta 7298 und 22 sind nicht Präterita, sondern Ausdruck der 
vollendeten Tat, die aus der Vergangenheit in die Gegenwart reicht. 
7» reißen, brechen bez. hier gewaltsames Einbrechen oder Einstürmen 
auf Andere, um zu rauben und zu morden, „‚grassari als &”2""8 d.i. Mör- 
der und Räuber“ (Zitz.), wodurch eine Bluttat an die andere gereiht 
wird, Ez.18,10. 207 gewaltsam verströmtes Blut, Bluttat und Blut- 
schuld. Diese Frevel stürzen das Land ins Verderben. V.3. Darob 
trauert das Land und verschmachtet jeder Bewohner darin an Thieren 
des Feldes und Vögeln des Himmels, und auch die Fische des Meeres 
gehen ein. Diese Worte besagen nicht blos, daß durch die Sünden und 
Frevel der Menschen die leblose Creatur in Mitleidenschaft gezogen 
wird, sondern daß die sittliche Verderbtheit der Menschen das physi- 
sche Verderben aller Creaturen herbeiführt. Da Gott dem Menschen 
die Herschaft über alle Thiere und über die ganze Erde verliehen hat, 
damit er dieselben zu Gottes Ehre gebrauche, so straft Gott die Bosheit 
der Menschen mit Landplagen und Verwüstung der Erde. Das Trauern 
des Erdbodens und das Verschmachten der Thiere erfolgt aus Mangel 
an Regen, durch große Dürre, wie sie z.B. unter Ahab über das Zehn- 
stämmereich verhängt worden war (1Kg.17£.) und bei der fortdauern- 
den’ Abgötterei des Volkes sich, nach Am.1, 2. 8, 8 zu schließen, wie- 
» derholt haben mag. Die Verba sind nicht Futura, so daß diese Strafe 
nur angedroht würde, sondern Aoriste, ausdrückend was schon ein- 
getreten ist und sich fortsetzen wird. #3 282 sind nicht die Men- 
schen, sondern die Thiere wie die nähere Bestimmung Yyı nara lehrt. 
2 zur Aufzählung des Einzelnen dienend wie Gen.7,21. 9,10 (Unrich- 
tig Wünsche: mit — zusamt). Zulezt sind die Fische genant und zwar 
mit dem steigernden b>" eingeführt, anzudeuten, daß die Dürre sich bis 
zur Vertrocknung der Seen und Gewässer steigern werde. FDXT einge- 
zogen, weggenommen werden, verschwinden, umkommen, wie Jes.16,10. 
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60,20. Jer. 48,33. — Troz des Hereinbrechens der göttlichen Straf- 
gerichte zeigt sich das Volk unverbesserlich in seinen Sünden. V.4. 
Nur rechte niemand und strafe niemand, ist doch dein Volk gleich 
Priesterstreilern. 8 erklärt sich aus dem verschwiegenen Gegensatze: 
Bei dieser Verderbtheit wäre viel zu strafen, würde aber nichts fruchten. 
Der erste Satz enthält ein desperatae nequitiae argumentum, genommen 
aus der Erfahrungstatsache, daß in Zeiten der Not und des Elends jeder 
leicht die Schuld bei andern zu suchen pflegt, statt sich selber anzu- 
klagen, so daß der Sinn der ist: keiner hadere mit dem andern, ihm 
' die Schuld des Elends beizumessen (So schon Aimchi u. auch Wünsche 
u. Schmoller). Abzuweisen ist die Auffassung des zweiten EX als Ob- 
jeet (Hitz. Sims.), denn dieselbe läßt sich weder durch Ü82 U Jes.3,5, 
noch durch Verweisung auf Am.2,15 rechtfertigen, und gibt auch kei- 
nen zum zweiten Versgliede passenden Gedanken. Denn daß dieses nicht 
den Sinn enthält: jeder der einen Priester hat, mißt die Schuld, wenn 
ihn Unglück betrift, dem Priester anstatt sich selbst bei (#tz.), bedarf 
keines Beweises, da &» das Volk, nicht den Einzelnen bezeichnet. 221 
schließt sich adversativ an, den vorhergehenden Gedanken begründend: 
da dein Volk oder einfach: ist doch dein Volk wie die, welche gegen 
den Priester streiten. Der ungewöhnliche Ausdruck: Priesterstreiter = 
mit dem Priester hadernd, analog dem: Grenzverrücker 5,10, erklärt 
sich, wie schon Zuth. Tarnow. Rivet. Grot. erkant haben (vgl. auch 
P. Kleinert, das Deuteronom. $. 93), aus dem Gesetze Deut. 17, 12 f., 
wonach jeder Rechtshandel von dem Priester und dem Richter, als Ober- 
tribunal, endgültig entschieden werden solte, und dem, der sich gegen 
den Ausspruch dieses Tribunals aufzulehnen vermessen würde, die Aus- 
rottung oder Todesstrafe gedroht wird. Der Sinn ist: Das Volk gleicht 
denen, welche im Gesetze als Rebellen wider den Priester bezeichnet 
werden (#gstb. Beitr. II 8.55). Das Suffix: dein Volk geht nicht auf 
den Propheten, sondern auf die Söhne Israels, deren Gesamtheit eben 
ihr Volk ist, welches v. 5 direct angeredet wird. V.5. Und so wirst du 
straucheln des Tages und straucheln wird auch der Prophet bei dir 
des Nachts, und vertilgen werd ich deine Mutter. »&2 ist nicht Aus- 
druck für die Sünde (Sims.), sondern für die Strafe = fallen, umkom- 
' men, wie 14, 2. Jes. 31,3 u.ö. Bir nicht hodie oder den Tag, da die 
Strafe hereinbrechen wird, sondern: bei Tage, interdiu, wegen des Ge- 
gensatzes ">, wie Neh. 4, 16. x"2} ohne Artikel in unbestimter All- 
‚gemeinheit, sind falsche Propheten, nicht des Baal, sondern des unter 
Stierbildern verehrten Jahve, die das Weißagen als Gewerbe trieben. 
und nach 1 Kg. 22, 6 ff. zu schließen, im Reiche Israel sehr zahlreich 
waren. Die Aussage, daß das Volk bei Tage, die Propheten des Nachts 
fallen sollen, berechtigt nicht zu allegorischer Deutung des Tages als 
der Zeit, wo der Weg des Rechten deutlich ist und der Nacht als Zeit, 
wo der Weg verdunkelt ist, sondern ist nach dem Parallelismus der 
Glieder so zu fassen, daß Volk und Propheten zu jeder Zeit, bei Tage 
und bei Nacht, fallen werden, Nullum tempus a strage tam singulorum 
e populo quam falsorum prophelarum vacuuım fore (Ros.). In der 
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aärölken, Vershälfte wird die Vertilgung des ganzen Volkes and Reiches 


(a8 ist die ganze Nation wie 2, 4) ausgesprochen. 


Dieser Gedanke wird in der zweiten Strophe v. 6—10 weiter aus- 
geführt. V.6. Vertilgt wird mein Volk aus Mangel an Erkentnis; denn. 


. du — die Erkentnis hast du verschmäht, so verschmäh ich dich mir 
Priester zu sein. Du vergaßesi das Gesetz deines Gottes, vergessen 
deine Söhne will auch ich. Der Redende ist Jahve; mein Volk also das 
Volk Jahve’s. Dieses geht unter aus Mangel an Erkentnis Gottes und 
seines Heiles. n2777 mit dem bestimten Artikel weist auf anbxn97 v.1 


zurück. Diese Erkentnis konte Israel aus dem Gesetze, in welchem Gott. 
seinen Rath und Willen geoffenbart hatte (Deut.30, 15) schöpfen, aber 
es wolte nicht; es verschmähte die Erkentnis und vergaß das Gesetz 


seines Gottes und wird dafür von Gott verschmäht und vergessen wer- 
den. In nA8 sind nicht die Priester als die Bewahrer des Gesetzes und 
Pfleger der Gotteserkentnis im Volke angeredet, sondern das ganze Volk 
der zehn Stämme, welches durch Festhaltung des von Jerobeam errich- 


teten Bilderdienstes mit seiner ungesetzlichen Priesterschaft (1 Kg.12, 
26—-33) troz aller göttlichen Drohungen und Strafgerichte, durch die 


eine Dynastie nach der andern ausgerottet ward, doch von dieser Jero- 


beamssünde nicht ließ. Dafür wird der Herr es verwerfen ihm Priester 


zu sein d.h. das Vorrecht ein priesterlich Volk zu sein (Ex.19,6) ihm 
entziehen, es seiner priesterlichen Würde entkleiden und den Heiden 
gleich machen. Die anomale Form 7Xoxax ist nach Olsh. hebr. Gramm. 
8.179 nur Schreibfehler für 7OX”S, nach Zw. $.247° aramäische Pau- 
salform. 722 die Kinder der als Mutter gedachten Volksgemeinde sind 
die Glieder des Volks. — V.7. Je mehr sie zunahmen, desto mehr sün- 


digten sie mir; ihre Herrlichkeit werd ich in Schmach verwandeln. | 


6273 „nach (gemäß) ihre’Großwerden“ bezieht sich nicht blos auf die 
Vermehrung der Volkszahl (9, 11), sondern zugleich auf das Erstarken 
zu einem mächtigen Volke, auf die Zunahme an Reichtum und Wol- 


stand, infolge welcher die Population sich mehrte. Der progressiven 


Zunahme der Größe des Volkes entsprach das Sündigen. Da das Volk 
die Güter, welche seine Größe begründeten und förderten, den Götzen 
zuschrieb (vgl. 2, 7), als Frucht und Lohn seiner Gottesverehrung an- 


sah, so wurde es durch das zunehmende Glück in diesem Wahne be- 


stärkt und dadurch dem lebendigen Gotte immer mehr entfremdet. Da- 


her will der Herr die Herrlichkeit Ephraims d.h. seine Größe, seinen 


Reichtum in Schmach verwandeln. 87133 ist wol wegen der Assonanz 


‚mit 6272 gewählt. Zur Sache vgl. 2, 5. 11—13. — V.8. Die Sünde 


meines Volkes essen sie und nach ihrem Vergehen erheben sie ihre 
Seele. Die Rüge schreitet von der Sünde des gesamten Volkes fort zu 
der Sünde der Priesterschaft. Denn daß diese gemeint ist, ergibt sich 
nicht blos aus dem Inhalte dieses Verses, sondern noch deutlicher aus 
dem Anfange des folgenden Verses. "29 nxzr ist das Sündopfer des 
Volkes, dessen Fleisch zu essen den Priestern geboten war, um die Sünde 
des Volkes zu tilgen, s. Lev.6,19 u. die Erört. dieser Vorschrift zu Lev. 
10,17. Die Vollziehung dieses Gebotes aber wurde dadurch den Prie- 
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stern zur Sünde, daß sie ihre Seele d.h. ihr Begehren richteten auf das 


Vergehen des Volkes, d.h. daß sie die Vermehrung der Vergehungen 


_ des Volkes wünschten, um recht viel Opferfleisch zum Essen zu erhalten. 


Der Prophet braucht das W. rar, welches Sünde und Sündopfer be- 3% 
deutet, in "5a a» rau offenbar doppelsinnig so, daß er das Essen des 


Sündopferfleisches als ein Essen oder Verschlingen der Sünde des Vol- 


kes bezeichnet. >y ÜE2 8iV} die Seele nach etwas erheben, richten d.i. 
Verlangen danach hegen, wie Deut. 24,15 u.ö. Das Singularsuffix an 


129) ist distributiv zu fassen: (sie) jeder seine Seele.! — V.9. So wirds 


ergehen wie dem Volke so dem Priester und heimsuchen werd ich an. 


ihm seine Wege und sein Tun vergelt ich ihm. Weil die Priester ihr 


Amt zur Füllung ihres Bauches mißbrauchen, so werden sie mit dem 
Volke umkommen. Die Suffixe in den lezten Sätzen gehen auf den Prie- 
ster, obgleich die gedrohte Vergeltung auch das Volk treffen wird, da 


es dem Priester wie dem Volke ergehen soll. Daraus erklärt es sich, 


daß in v.10 zwar der erste Satz noch dem Priester gilt, im zweiten 
Satze aber die Rede wieder das ganze Volk ins Auge faßt. V.10. Sie 
werden essen und nicht satt werden; sie huren und breiten sich nicht 
aus, denn Jahve haben sie verlassen zu bewahren. Der erste Satz, der 


- wegen der Rückweisung des ">81 auf ">38" v. 8 noch auf die Priester 


geht, ist aus der Drohung Lev. 96, 16 genommen. Das folgende 17 


__Hurerei treiben (in verstärkter Bed. des Kal wie v.18, nicht: zu Hurerei 


verleiten) geht auf das ganze Volk und ist in eigentlicher Bedeutung zu 
nehmen, wie der Gegensatz 239° N> fordert. 772 sich ausbreiten, an 
Zahl vermehren, wie Ex.1,12. Gen.28,14. Im lezten Satze gehört Haub 


‚zu mm: Jahve zu bewahren d.h. auf” ihn zu achten (vgl. Zach. 11, 11) 


haben sie aufgegeben. Dies gilt sowol von den Priestern als von dem 


Volke. Beiden entzieht daher Gott seinen Segen, daß die Essenden 


nicht satt werden, die Hurenden ihr Geschlecht nicht vermehren. 


Die Erwähnung der Hurerei führt auf die Schilderung des götzen- 
dienerischen Treibens des Volkes in der dritten Strophe v.11—14, die 
mit einer allgemeinen Sentenz eingeleitet wird v.11. Huren und Wein 
und Most nimt das Herz (den Verstand). m ist Unzucht im eigent- 
lichen Sinne des Wortes, die immer mit Schwelgerei, Zechgelagen ver- 


bunden ist. Was von ihr gilt, daß sie die Geisteskraft schwächt, das 


zeigt sich in der Unvernunft des Götzendienstes, dem das Volk anheim- 
gefallen ist. V.12. Mein Volk befragt sein Holz und sein Stock war- 


sagt ihm, denn ein Geist der Hurerei hat es verführt und sie huren 
„hinweg unter ihrem Gott. ‘2932 >XU ist nach ma bxY gebildet: eine 


göttliche Offenbarung erfragen bei den aus Holz gefertigten Götzen (Jer. 
10,3. Hab. 2, 19), namentlich den Teraphim, vgl. 3, 4 u. Ez. 21,26. 
Diese Rüge wird verschärft durch den Gegensatz: mein Volk = das 


. Volk Jahve’s, des lebendigen Gottes, und: sein Holz, das vom Volke zu 


{ 1) Aus diesem Verse erhellt klar, daß der Opferdienst i im Reiche Israel nach 
der Ordnung des mosaischen Gesetzes verrichtet wurde und die israelitischen Priester 
sich im Besitze der im Pentateuche den levitischen Priestern eingeräumten Rechte 
befanden. = 
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-  Götzen gemachte Holz. Den folgenden Satz: „und sein Stock ist ihm 


anzeigend‘“ sc. Zukünftiges (737 wie Jes. 41, 22 f. u.a.) versteht schon 


 Oyrillus Al. von der Rhabdomantie, die er eine Erfindung der Chaldäer 


 nent und so beschreibt, daß man zwei aufrecht gestelte Stäbe ner 


Aussprechen von Zauberformeln fallen ließ und aus der Art wie sie 
fielen, ob vorwärts oder rückwärts, rechts oder links, Orakel entnahm. 
Vielleicht war das Verfahren ähnlich dem Gebrauche der Wünschel- 
rutheh.! So treibt es das Volk, weil ein Geist der Hurerei es bethört 
hat. Durch 2”37 m wird die Hurerei als eine dämonische Macht be- 
zeichnet, die das Volk ergriffen hat. In 2%} ist wol fleischliche und 
geistige Hurerei zusammengefaßt, da der Götzendienst, namentlich der 
Ascheracultus mit grober Unzucht verbunden war. Das fehlende Object 
zu MSN ergänzt sich leicht aus dem Contexte. ‘X Ann mir verschieden 
von "msn mt 1,2, unter Gott weghuren d.h. so daß sie sich der Un- 


terwürfigkeit unter Gott entziehen. Dieses Huren wird v.13 weiter ex- 


plicirt. Auf den Gipfeln der Berge opfern sie und auf den Hügeln 
räuchern sie, unter Eiche und Pappel und Terebinthe, denn gut ist 


ihr Schatten; deshalb huren eure Töchter und ehebrechen eure Schwie- 


gertöchter. Berggipfel und Hügel waren beliebte Stätten des Götzen- 
dienstes, weil man da dem Himmel, der Gottheit näher zu sein glaubte, 
s. zu Deut.12,2. Aus der Vergleichung dieser und anderer Stellen, z.B. 
Jer. 2,20. 3, 6 ergibt sich, daß die folgenden W.: unter Eiche u.s.w. 
nicht so zu verstehen sind, daß man auf Bergen und Hügeln einzeln 
stehende Bäume zu Götzenopferstätten wählte, sondern daß außer den 
Bergen und Hügeln auch grüne schattige Bäume in den Ebenen oder 
Thälern zu diesem Behufe gesucht wurden. Durch Aufzählung von Eiche, 
Pappel (m2> Weißpappel nach LXX zu u. St. u. Yulg. zu Gen. 37, 30 
oder Storaxbaum nach LXX zu Gen. 37, 30) und Terebinthe wird die 
häufige Ausdrucksweise: unter jedem grünen Baume (Deut. 12,1. 1 Kg. 
14, 23. Jer. 11. ce.) individualisirt. Solche Bäume wählte man, weil sie 
guten Schatten gaben und der kräftig erquickende Schatten im heißen 
Morgenlande auch das Gemüt mit heiligem Schauer durchweht. 73”? 
darum, deshalb d.h. nicht weil der Schatten der Bäume dazu einladet, 
sondern weil an den allenthaiben errichteten Stätten des Götzendienstes 
Gelegenheit dazu geboten ist, darum treiben Töchter und Schwieger- 
töchter Unzucht. Der Cult der cananitischen und babylonischen Natur- 
 göttin war mit Unzucht, mit Preisgebung junger Mädchen und Frauen 
verbunden, vgl. Mov. Phöniz. I S. 583.595 ff. — V.14. Nicht heim- 
suchen werd ichs an euren Töchtern, daß sie huren, und an euren - 
Schwiegertöchtern, daß sie ehebrechen; denn sie selbst gehen mit Hu- 
ren bei Seite und mit Heiligenmädchen opfern sie; und das Volk, das 
nicht einsieht, geht zu Grunde. An den Töchtern und Schwiegertöch- 
tern will Gott das Huren nicht strafen, weil die Alten es noch ärger 
treiben. Tantus fuit numerus fornicationum, ut cesset ultio desperans. 








| 1) Nach Herod. IV, 67 war diese Art der Warsagerei bei den Scythen sehr im 


'Schwange, s. noch zu Ez. 21,26. Eine andere Art von Rhabdomantie beschreibt 
Abarbanel nach Maimonides u. Mose Mikkoz, vgl. Marck u. Rosenm. zu u. St. 
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emendatiomem (Hieron.). Mit en = wendet sich Gott in Unwillen® 


über diese Frechheit des Sündigens von dem ruchlosen Volke, als der “ 


weiteren Anrede und Ermahnung unwert, ab und fährt in der dritten 


Person von ihm redend fort: denn sie (die Väter und Männer, nicht 


etwa die Priester [Sims.], von welchen hier gar nicht die Rede ist); 
gehen u.s.w. 722 pi. in intransitiver Bed. sich trennen, bei Seite gehen, 

um mit den Huren allein zu sein. Mit den nivp Buhldirnen, Hetären 
(s. zu Gen.38,14) opfern erklärt sich aus der Sitte, daß Hausväter mit. 
ihren Frauen Jahresopfer brachten, wobei die Frauen an den Opfer- 
 mahlen teilnahmen, i Sam.1,3 ff. "Mit Hetären, statt mit den Ehe- 
frauen zum Altare kommen war der Gipfel schamloser Unzucht. — Ein 
Volk, das so tief gesunken ist, alle Einsicht verloren hat, muß unter-. 
gehen. v2» — Lau) zur Erde a im Niph. ins Yalerhen stürzen, 

. Prov.10, 8.10. 

Mit der Wendung: wenn Israel vom Götzendienste nicht lassen will, 
so möge doch Juda sich an der Verschuldung Israels nicht beteiligen, 
wird die vierte Strophe v. 15—19, die Verkündigung des unvermeidli- 
chen Unterganges des Zehnstämmereiches eingeleitet. V.15. Wenn du 
 hurest Israel, so verschulde sich Juda nicht! Kommet nicht nach Gil- 
gal, ziehet nicht herauf nach Bethaven und schwöret nicht beim Leben 


. Jahve’s. DER sich verschulden durch Teilnahme an der Hurerei d.i. 


dem Götzendienste Israels. Dies geschah durch Wallfahrten zu den ab- 
göttischen Cultusorten dieses Reiches, nach Gilgal d. i. nicht das Gilgal 


x R in der Jordanaue, sondern das nördliche auf dem Gebirge, welches sich 











in dem Dorfe Dschildschilia südwestlich von Silo (Seilun) erhalten hat: 
(s. zu Deut. 11, 30 u. Jos. 8, 35), unter Elija und Elisa Sitz einer Pro- 
hetenschule (2 Kg. 2,1. 4, 38), später Stätte eines götzendienerischen 
Cultus, dessen Ursprung und Beschaffenheit nicht näher bekant ist, vgl. 
9,15. 12,12. Am.4,4. 5,5. Bethaven ist nicht der Jos. 7,2 erwähnte, 
' südöstlich von Bethel gelegene Ort dieses Namens, sondern, wie Am.4,4 
u. 5,5 zeigt, ein von Hosea nach Am. 5, 5 gebildeter Name für Zethel 
(jezt Beitin), anzudeuten, daß Beithel das Gotteshaus durch Aufstellung 
des goldenen Kalbes daselbst (1 Kg.12,29) zu Bethaven d.i. einem 
Götzenhause geworden. Beim Namen Jahve’s schwören, war im Gesetze 
geboten Deut. 6, 13. 10,20 vgl. Jer. 4, 2; aber der Schwur solte in der 
Furcht Jahve’s wurzeln, nur Ausfluß seiner Verehrung sein. Daher 
sollen die Götzendiener diesen Schwur nicht im Munde führen. Das 
Verbot: nicht beim Leben Jahve’s zu schwören ist mit den vorhergehen- 
den Warnungen verbunden. Nach Gilgal gehen um den Götzen zu die- 
nen und bei Jahve schwören gehören nicht-zusammen. Das Bekentnis 
Jahve’s im Munde des Götzendieners ist Heuchelei, Scheinfrömmigkeit, 
die gefährlicher ist als offenbare Gottlosigkeit, weil sie das Gewissen 
einschläfert. — Diese Warnung wird v.16 ff. begründet durch Hinwei- 
sung auf die Strafe, die Israel treffen werde. V.16. Denn wie eine stör- 
rige Kuh ist Israel störrig geworden; nun weiden wird sie Jahve wie 
ein Lamm auf weiter Flur. ‘0 unbändig, störrig Deut. 21,18 vgl. 
Zach.7,11. Da Israel sich unter das Joch des göttlichen Gesetzes nicht 
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3 beugen will, -so soll kan geschehen wonach es verlangt. Gott wird es 
weiden wie "ein Lamm, das auf dem weiten Felde sich befindend dn 
Wölfen und Raubthieren zur Beute wird d.h. er wird Israel in die 


. Freiheit der Verbannung und Zerstreuung unter die Völker dahingeben. 
- V.17. Gebunden an Götzen ist Ephraim, laß es. 2322 ar verbündet 


- mit Götzen, so daß es von ihnen nicht lassen kann. Ephraim, der mäch- 
tigste. unter den zehn Stämmen, steht in der höheren Diction oft für 


- Israel der zehn Stämme. h5-nin wie 2 Sam. 16,11. 2Kg.23,18 laß ihn 
gewähren oder bleiben wie er ist. Jeder Versuch, das Volk von seinem 
Götzendienste abzubringen, ist vergeblich. Das "ns nötigt übrigens 


nicht zu der Annahme, daß diese Worte von Jahve an den Propheten. 
gerichtet seien; sie sind aus der Sprache des gewöhnlichen Lebens ge- _ 


nommen und haben nur den Sinn: mag es bei seinem Götzendienste 
bleiben; die Strafe wird auch nicht ausbleiben. — V.18. Ausgeartet ist 


ihr Saufen; hurend haben sie gehurt, geliebt, geliebt haben Schmach 


ihre Schilde. V.19. Gepakt hat der Wind es in seine Flügel, daß sie 


zu Schanden werden ob ihrer Opfer. "0 von "0 abweichen, aus der 


Art schlagen, ausarten, wie Jer. 2, 21. X3D ist warscheinlich starker, 
berauschender Wein, vgl. Jes. 1, 22. Nah.1,10, hier die Wirkung dieses 
Weines, der Rausch. Andere nehmen "& in der gewöhnlichen Bed. 


weichen, nach 1 Sam.1, 14, und fassen den Satz conditional: wenn ir 


Rausch gewichen ist, so huren sie. Dagegen hat aber Hitz. mit Recht 


eingewandt, daß wol der Rausch zur Unzucht führe, aber nicht die 


‘Nüchternheit. Dazu komt, daß zu dieser Fassung auch die Verstärkung 
des »»77 durch den in/in. abs. nicht recht paßt. Das hiph. mı7 in ver- 


stärkter Bed. wie v.10. Streitig ist auch die Auffasung des lezten Glie- 


des, besonders wegen des nur hier vorkommenden 27, das nur imper. 
von 277 (337 für 27) sein kann oder eine Verkürzung von 1278; alle 


andern Deutungen sind willkürlich. Aber auch der Fassung als imper. 


steht das jibp entgegen, welches bei der Uebersetzung: es lieben das 
„gebet‘““ — Schmach — ihre Schilde, durchaus störend ist. Wir ziehen 


daher vor, 27 für eine Abkürzung von }a78 zu halten und san ans 


für eine der Pealalform ähnliche Bildung, bei der der hintere Teil des 


vollständig gebildeten Verbums mit der Verbalperson als selbständige 


Form wiederholt ist (#.$.120): es liebten liebten Schmach ihre Schilde, 
die einen sehr passenden Gedanken ergibt. Schilde heißen bildlich die 
‚Fürsten, wie Ps.47, 10, als Erhalter und Beschützer des Staates. Schmach 
‚lieben sie, insofern sie die Sünde, die Schmach bringt, lieben. Diese 
Schmach wird unabwendbar über das Reich hereinbrechen. Gefaßt oder 
 gepakt hat schon der Sturmwind das Volk mit seinen Flügeln (vgl. Ps. 
18,11. 104,3) und wird es davon tragen (Jes. 57,13). 73 eig. zusam- 
menbinden, daher erfassen, packen. 77 Wind, Sturmwind ist Bild des 
Verderbens, wie Ep m 13,15. Ez.5,3.4. mix geht auf Ephraim, 
‚als Weib vorgestelt, wie das Suffix an 71332 v.18. — eninaja 527 zu 
Schanden werden wegen ihrer Opfer d.h. in dem Vertrauen auf die 
Opfer getäuscht werden (Öi2 mit j2 wie 10, 6. Jer. 2,36. 12,13 u. ö.) 


d.h. erfahren daß die Opfer, welche sie Jahve brachten, während ihr 
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_ Herz an den Götzen hing, vor dem Varbegang nich retten. Die Plural- 2 


bildung Minat für paar komt nur hier vor, hat aber manche Analogien E 
für sich und berechtigt nicht zur Aenderung der Lesart in eninamnach 


dem &x to» Yvoraornoiov der LXX (Hitz.); wogegen schon der Um- : 
stand entscheidet, daß das Wegbleiben des unentbehrlichen 2 sich 
nicht rechtfertigen läßt, da die von Zitz. für den Wegfall des j2 an- 
geführten Belege Zach. er 10. Ps. 68, 14 u. Deut. 23, 11 auf falscher 

= nz beruhen. Be 


Cap. V—VI, 3. Das Gericht. 


Mit naryad nimt die Rüge der Sünden Israels einen neuen Ansatz 
und richtet sich speciell an die Priester und das Königshaus d.h. den 
König und seine Umgebung, um den Leitern des Volkes die Strafe für 
‚ihren Abfall von Gott und ihren Götzendienst, durch den sie Volk und 
Reich ins Verderben gestürzt, anzukündigen. V. 1—5 bilden die erste 
Strophe. — V.1. Höret dies ihr Priester, und achtet darauf, Haus 
Israel, und Haus des Königs vernehmets! denn euch gilt das Gericht, 
weil ihr ein Fallstrick geworden zu Mizpa und ein Netz ausgespant 
auf Tabor. Durch das auf c. 4 zurückweisende nXt wird die folgende 
Rede an die vorhergegangene angeknüpft. Neben den Priestern und 
‘dem Königshause d.h. der königlichen Familie, zu welcher wol auch 
‚die den König umgebenden Räthe und Adjutanten gehörten, wird das 
Haus Israel d.i. das als Familie gedachte Volk der zehn Stämme zum - 
Hören aufgefordert, weil das zu Verkündigende das ganze Volk und 
‘Reich anging. Unter dem „Hause Israel‘ die Häupter des Volkes, die 
Aeltesten zu verstehen, dazu fehlt jede Berechtigung. vEVan n>> bed. 
weder: euch komt es zu, das Recht zu kennen oder zu wahren, noch: 


ihr solt die Rüge hören (Aitz.); denn v»Wn bed. in diesem Zusammen- 








hange weder die Rechtspflege noch die Rüge, sondern das von Gott zu 
vollziehende Gericht, TO xolua (LXX). Der Gedanke ist der: euch 
trift, über euch wird ergehen das Gericht, wobei 22? hauptsächlich auf 
die Priester und das Königshaus geht, wie der folgende Begründungs- 
satz lehrt. Welches Königshaus gemeint sei, läßt sich nicht sicher be- 
stimmen; vermutlich das des Zacharja oder das des Menahem, vielleicht 
auch beide, da Hosea unter beiden geweißagt hat und in seinem Buche 
nur die Quintessenz seiner prophetischen Reden gibt. Das Gehen nach 
Assur paßt mehr auf Menahem als auf Zacharja, vgl. 2 Kg. 15, 19 £. 
In den Bildern von der Vogelschlinge (2) und dem für Vogelfang aus- 
gespanten Netze können nur die Obern des Volkes als Schlinge und 
"Netz dargestelt sein, und die Vögel nur das in das Netz des Verder- 
bens gelokte und verstrikte Volk bezeichnen, vgl. 9,8.1 Mizpa im Paral- 
lelismus mit Tabor kann nur das hochgelegene Mizpa Gileads (Jud.10, 
17. 11,29) oder Ramot-Mizpa sein, warscheinlich an der Stelle des 


1) Den Sinn des Bildes hat schon Hieron. gut erläutert: speculatores vos posui 
‚in populo et in excelso diynitatis culmine constitui, ut populum regeretis errantem; 
vos autem facti estis ee et non tam speculatores quam venatores appellandi. 
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\ enkieen Szalt Bela (s. zu en 4,43), so daß dem Tabor. 5 Re- 


- präsentanten des diesseitigen Landes das der Lage nach ihm ähnliche 
Mizpa zur Bezeichnung des Ostjordanlandes correspondirt.1 Beide Orte 


waren wol als für den Vogelfang besonders geeignete Gegenden bekant, | 


da der Tabor noch jezt stark bewaldet ist. Daß sie als Opferstätten 
für den Götzendienst benuzt worden seien, läßt sich weder aus unserm 
V. folgern, noch durch andere Stellen warscheinlich machen. — Diese 
Anklage wird v. 2 ff. durch weitere Darlegung des sittlichen Verderbens 
des Volkes begründet. V.2. Und ins verderbliche Treiben der Aus- 
. schweifung sind sie tief versunken; ich aber bin Züchtigung ihnen 
allen. Die Erklärung des schwierigen und sehr verschieden gedeuteten 
ersten Hemistichs hängt ab von der Deutung des mıeiy numd, da die 
Bed. von Sr und die Frage, ob 20% Subject oder Object, streitig ist. 
Für und halten die meisten älteren und neueren Erklärer die Bed. 


schlachten fest, und übersetzen entweder: Schlachten machen tief Ab- 
- trünnige d.h. Abtrünnige sind in das Opferschlachten tief versunken 
(Wünsche, Schmoll.), oder: durch (Opfer-)Schlachten üben sie tiefe Ver- 


gehung (Ges. imLex.). Aehnlich Zuther nach Hieron. und den Rabbinen: 
» Mit schlachten vertieffen sie sich in jrem verlauffen. — Allein wenn 
Do als Abstractum: Vergehung, Verlaufen, genommen wird, dann liegt 
_ es.näher, es als Object zu MENd, anstatt zu par zu ziehen, da und, 
das nicht opfern, sondern schlachten, würgen, morden bedeutet, einer 
näheren Bestimmung bedarf, und dies um so mehr, als der Context 
nicht auf Opfer führt, sondern in v.3 das Huren Ephraims als Gott 
nicht verborgen gerügt wird, auch der einfache Infinitiv nicht für das 
Gerundium mactando stehen kann. Wir fassen daher b'ziV aramai- 
- sirend in der Bed. von nV, wie im Syr. „4.2 und im Aethiop., ver- 
. derblich handeln (mit Zw. u. Dietr. in Ges. Lex. s. v. UM), aber Do 
nicht als Subject, sondern als Object zu NOTE (infin. piel): Ausschwei- 
fung verderblich treiben (analog dem >13 Prem Ps.53,2 vgl. Zeph.3,7), 


da für eo durch E’vo mes Ps. 101, 3 "die Bed. Abweichung (eig. facta jr * 
- declinantia) gesichert ist (vgl. Hgsib. Hupf. u. Del. z. St.), und Bob 
Num. 5, 12 vom Ausschweifen des Weibes vorkomt. Wörtl. also: Aus- 


schweifung verderblich Treiben machen sie tief d. h. darin sind sie tief 
versunken. Ein dem Zusammenhange ganz entsprechender Gedanke, 
an den sich die Drohung gut anreiht: ich (Jahve) aber bin ihnen allen, 
‚den Obern wie dem Volke, Züchtigung; ich werde sie alle züchtigen 
(vgl. v. 12), weil ihr abgöttisches Treiben mir wol bekant ist. So schlie- 
ßen sich v.3 u.4 an. V.3. Ich kenne Ephraim und Israel ist nicht 
verborgen vor mir; denn nun Hurerei hast du getrieben Ephraim, be- 
flekt hat sich Israel. V.A. Nicht gestatten’s ihre Werke zurückzu- 
kehren zu ihrem Gotte, denn Geist der Hurerei ist in ihnen und Jahve 
1) Wie nämlich der Tabor als ein einzeln stehender Bergkegel sich erhebt (s. zu 
Jud. 4, 6), so ist es Szalt an der Seite eines kleinen runden, steilen Berges herumge- 
baut, welcher sich in einem schmalen Felsenthale erhebt en auf dessen Gipfel eine 
feste "Burg ‚steht, s. Seetzen in Burckhard!'s R. in Syrien S. 1061. ET 











kennen sie nicht. Durch "n» wird die Hurerei Ephraims als eine vor 
Augen liegende, nicht zu leugnende Tatsache bezeichnet, nicht aber, 
wie Hitz. irriger Weise meint, die einmalige geschehene Handlung, 
nämlich die Wahl eines Königs, wodurch die bisherige Trennung der 
Reiche und der bisherige Götzendienst neu sanctionirt wurden. N@2%J 
‚beflekt durch Hurerei d.h. Götzendienst. Ihre Werke gestatten ihnen 
nicht zu ihrem Gotte zurückzukehren, weil die Werke nur Ausfluß der 


Gesinnung und Herzensstimmung sind, im Herzen aber der Dämon der 














Hurerei sizt (vgl. 4, 12) und die Erkentnis des Herrn fehlt, die dämo- 
‚nische Macht des Götzendienstes das Herz ganz eingenommen und die 
» Erkentnis des wahren Gottes erstikt hat. Unrichtigist dieUebersetzung: 
‚sie. geben ihre Handlungen nicht daran (Zitz.), und mit Berufung auf 
den Gebrauch von 25 ;n3 Jud. 15,1. 1 Sam. 24, 8ff. oder auf Jud. 3, 28 
nicht zu erhärten. — V.5. Und zeugen wird der Stolz Ephraim’s 
wider sein Antlitz, und Israel und Ephraim werden straucheln in 
ihrer Schuld; gestrauchelt ist auch Juda mit ihnen. Da für 2 m> die 
. Bed. antworten, zeugen wider jem.feststeht, vgl. Num.35, 30. Deut. 19, 18. 
.Jes. 3, 9 und auch eu53 ms Hi. 16, 8 in dieser Bedeutung vorkont, so 
muß dieselbe auch hier (mit Hieron. u. A.) festgehalten werden; and 
dies um so mehr ‚als die von den LXX ausgegangene Fassung: xal 
Tanswodnjoeraı n ÖBgıg „gedemütigt wird der Uebermut Israels“ sich 
‚mit 1983 schwer vereinigen läßt. ayaion in} der Stolz Israels ist nicht 
der Uebermut Isr., sondern das ‚worauf Israel stolz ist, die Herrlich- 
keit Israels. Darunter könte man nach Am. 6,8 den blühenden Zustand 
des Reiches verstehen; aber dieser würde doch nur durch seinen Verfall 
‚Zeugnis wider die Sünde Israels ablegen, so daß die Herrlichkeit Israels 
‚statt des Verfalles dieser Herrlichkeit stehen würde, was doch höchst 
unwarscheinlich wäre. Wir müssen also (mit Hitz. " Sims.) El N 
hier u. 7, 10 nach Am. 8,7 erklären d.h. von Jahve, der Israels Ho- 
heit und Herrlichkeit ist, verstehen, wobei sich der sehr passende Ge- 
‚danke ergibt: Jahve kennen sie nicht, kümmern sich nicht um ihm, so 
wird er selbst durch Strafgerichte, durch Vernichtung ihrer falschen 
Herrlichkeit (vgl. 2, 10—14) wider das Antlitz Israels d. h. ihm ins Ant- 
litz Zeugnis geben. Eine Gedankenverbindung, die in 7, 10 unzwei- 
deutig vorliegt. Israel wird in seiner Sündestraucheln d.h. fallen, unter- 
gehen, wie 4,5. Auch Juda fält mit Israel, da es sich an der Sünde 
Israels beteiligt 4, 15. 

Das drohende Gericht wird Israel auch nicht durch Opfer abwenden 
können. Jahve wird sich dem treulosen Geschlechte entziehen und es 
mit seinen Strafgerichten heimsuchen. Dies ist der Gedankengang der 
folgenden Strophe v. 6—10. — V.6. Mitihren Schafen und ihren Rin- 
dern werden sie gehen Jahve zu suchen und werden ihn nicht finden; 
entzogen hat er sich ihnen. V.T. An Jahve handelten sie treulos, denn. 
fremde Kinder haben sie -gezeugt, nun wird sie fressen der Neumond 
mit ihren deckern. Die Darbringung von Opfern wird ihnen nichts 
helfen, weil Gott sich ihnen entzogen hat, ihre Gebete nicht erhört; denn 
an Opfern, die in unbußfertiger Gesinnung gebracht werden, hat Go | 
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ai ar Gefallen, en 6, 6. Jes. 1, 1 ft. Jer. 7,21 ff. Ps. 40, 7. 50, &ft. 
. Dies wird v. 7 begründet. 2 treulos handeln, öfter von der Treulosig- 
keit des Weibes gegen den Ehemann gebraucht z.B. Jer.3,20. Mal.2, 14 
vgl. Ex. 21, 8, weist auf das eheliche Verhältnis hin, in welchem Israel 
° zuJahve stand. Daher das folgende Bild. „Fremde Kinder“ sind solche, 
die nicht zum Hause gehören (Deut. 25, 5), d. h. nicht aus der ehelichen 
Gemeinschaft entsproßtsind; der Sache nach gleich den pr} 92 1,2.2,6, 
ohne daß "1 geradezu „ehebrecherisch“ bedeutet. Israel solte im Bunde 
- mit dem Herrn Kinder Gottes zeugen, hat aber in seinem Abfalle von 
' Gott ein ehebrecherisches Geschlecht erzeugt, Kinder die der Herr nicht 
als die seinigen anerkennen kann. Der Neumond wird sie, die treulos 
Handelnden, fressen, d.h. nicht: sie werden am nächsten Neumlonde ver- 
nichtet werden, sondern der Neumond ist genant als Festzeit, an der. 
man Opfer brachte (1 Sam. 20, 6. 29. Jes. 1,13 f.), statt der an ihm ge- 
‚brachten Opfer, in dem Sinne: Eure Opferfeier, euer Heuchelgottes- 
dienst wird, weit entfernt Heil zu bringen, vielmehr euren Untergang 
herbeiführen. &7"P>r1 sind nicht Opferteile, sondern die Erbteile Israels, 
das den einzelnen Geschlechtern und Familien zugefallene Teil an Land 
und Boden, von dessen Ertrage man dem Herrn Opfer brachte.! Dieses _ 
Strafgericht schaut der Prophet im Geiste schon über das abtrünnige 
‘Volk hereinbrechen und ruft daher dem Volke zu v. 8: Stoßt in die 
Posaune zu Gibea, in die Drommete zu Rama! Lasset schallen zu 
- Bethaven: hinter dir Benjamin. Das Blasen des "2‘Ü des weithin dröh- 
'nenden Hornes und der Drommete (m7227)2 waren Signale, durch 
welche der Einbruch von Feinden (8, 1. Jer. 4, 5. 6, 1) und andere Cala- 
mitäten (Jo. 2, 1 vgl. Am. 3, 6) angekündigt wurden, um die Einwohner 
‚von der ihnen drohenden Gefahr in Kentnis zu setzen. Die Worte be- 
sagen demnach, daß Feinde das Land mit Krieg überziehen. Gibea 
(Sauls, s. zu Jos. 18, 28) und Rama (Samuels s. Jos. 18, 25) waren zwei 
hochgelegene und ihrer hohen Lage wegen zum Signalgeben sehr ge- 
eignete Orte an der Nordgrenze des Stammes Benjamin. Die Nennung 
gerade dieser, nicht zum Reiche Israel sondern zum Reiche Juda ge- 
hörigen, Städte soll andeuten, daß die Feinde das Zehnstämmereich 
schon eingenommen haben und bis zur Grenze des Reiches Juda vorge- 
drungen sind. 247 Lärm machen ist hier von dem Alarm der genan- 
ten Kriegssignale zu verstehen, wie Jo. 2,1 vgl. Num. 10,9. Beihaven 
ist Bethel (Beitin) wie 4, 15, der Sitz des abgöttischen Kälberdienstes, 
und n°2 im Sinne von F"33 zu fassen, nach Ges. $. 118,1. Die schwie- 
rigen Worte: „hinter dir Benjamin‘ können nicht die Lage oder Stel- 
lung Benjamins zu Bethel oder dem Reiche Israel aussagen, oder an- 
deuten, daß der Einfall von Benjamin her zu erwarten sei (Söms.). Denn 





1) Aus diesem Verse erhellt deutlich, daß im Zehnstämmereiche an den Cultus- 
‚ stätten zu Bethel und Dan die im mosaischen Gesetze ee Feste und 
" Gottesdienste gefeiert wurden. 

2) Sophar buccina pastoralis est et cornu recurvo efficitur, tuba (MXN) 
'aulem de aere efficitur vel argento, qua in _bellis et solenmitatibus concrepabantl, 
Hieron. 
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eine blose geographische oder historische Notiz. Die Worte sind aus 
dem alten Siegesgesange der Debora Jud. 5, 14 genommen, aber in an- 
derem Sinne als dort gebraucht. Dort besagen sie, daß Benjamin hin- 
ter Ephraim herzog, sich ihm zur Bekämpfung der Feinde anschloß; 
hier dagegen, daß die Feinde hinter Benjamin her sind, daß das ange- 


kündigte Strafgericht schon im Rücken Benjamins losgebrochen ist. 
Dabei braucht man nicht notwendig zu suppliren: hinter dir, o Ben- 
jamin, erhebt sich der Feind (ZHieron. u. A.) oder wütet das Schwert 
(Hitz. u. A.), sondern die Bestimmung dessen, was hinter Benjamin her- 
komt, ist implic. in dem: Blaset die Posaune u. s. w. enthalten. Was 
diese Signale andeuten, das ist hinter Benj. her, also nichts weiter zu 


= suppliren als: ist oder komt es. Der Prophet verkündigt nämlich in 


v. 8 nicht blos, daß Feinde in Israel einfallen werden, sondern daß die 
Kriegscharen, durch welche Gott sein abtrünniges Volk züchtigen wird, 
das Reich Israel bereits überschwemt haben und schon an der Grenze 
Juda’s stehen, um auch dieses Reich für seine Sünden zu züchtigen. 
Dies ergibt sich klar aus v. 9 u. 10, welche die sachliche Ausdeutung 
von v. 8 enthalten. V.9. Ephraim wird zur Wüste werden am Tage 
der Strafe; über die Stämme Israels habe ich verkündigt Dauerndes. 


EN, 10. Gemorden sind die Fürsten Juda’s wie Grenzverrücker, über 


sie schütte ich aus wie Wasser meinen Grimm.‘ Das Reich Israel 
wird dem Strafgerichte ganz erliegen; es wird zur Oede werden, nicht 
uns vorübergehend, sondern dauernd verödet werden. Die ihm gedrohte 
wo es de Planen bezeichnet, mit welchen Gott den helarrlich ni 
Abfall seines Volkes züchtigen will, Durch das perf. "n»Tin wird das 


Verkündigte als eine vollendete Tatsache, die nicht geändert wird, be-- 


zeichnet. "32%2 nicht: in, unter, sondern nach 2 733 v. 5: gegen, über 
die Stämme (Hitz.). — Yo: Ind wird der Strafe für seine Sünden 


nicht entgehen. Der ungewöhnliche Ausdruck 5123 "30% ist nach Deut. 


19, 14: du solst nicht verrücken die Grenze deines Nächsten, u. 27, 17: 
verflucht ist wer die Gr. seines N. verrükt (2"®2), gebildet und zu er- 
klären. Grenzverrücker sind die Fürsten Juda’s geworden, nicht etwa 


durch feindselige Uebergriffe gegen das Reich Israel (Sims.), denn die. 


Grenze zwischen Israel und Juda war nicht von Gott so bestimt, daß 
eine Verletzung derselben den Fürsten Juda’s zu einem schweren Ver- 
brechen angerechnet werden konte, sondern durch Verrückung der von 


Gott gezogenen Grenze des Rechts, nämlich nach 4, 15 durch Beteili- 
gung an der Schuld Ephraims d. h. durch Götzendienst, also dadurch, 
daß sie die Grenze zwischen Jahve und Baal, zwischen dem einigen 
. wahren Gotte und den Götzen verrükt haben. „Wenn schon derjenige. 


verflucht ist, der die Grenze seines Nächsten, wie viel mehr der die 


Grenze seines Gottes verrükt‘‘ (7gstb.). Solche wird der Zorn Gottes 


in vollem Maße treffen. &22 wie ein Wasserstrom, so reichlich. Vgl. 
zu dem Bilde Ps.69, 25.79, 6. Jer. 10, 25. Damit werden Juda schwere 


 Strafgerichte angekündigt, die durch die Assyrer unter Tiglatpileser 
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# nd: Sanherib hereinbrachen, aber doch nicht der Untergang, keine 
dauernde Verwüstung wie dom Reiche Israel, das durch die ‚Assyfet 
zerstört wurde. 

‘Von diesen Gerichten verlen Israel und Juda auch nicht befreit 


_ werden, bis sie in ihrer Bedrängnis ihren Gott suchen werden. Dieser. 


Gedanke wird in der folgenden Strophe v. 11—15 ausgeführt. V. 11. 
Gedrükt wird Ephraim, zerschlagen vom Gerichte; denn es beliebte 
zu wandeln nach Satzung. Durch die Participia Pics und Yı29 wird 
die Drangsal als dauernder Zustand bezeichnet, den der Prophet im 
Geiste als bereits eingetreten schaut. Die beiden Worte sind schon 
Deut. 28, 33 mit einander verbunden, um die gänzliche Unterdrückung 
Israels durch Feinde zur Strafe für seinen Abfall vom Herrn zu be- 


zeichnen. v»%&a y27 bed. nicht: „gebrochenen Rechts“ oder: „gekränkt 


in seinem Rechte“ (E£w. Hitz.), sondern: vom Gerichte (Gottes) zerschla- 
gen, mit genitiv. efficientis, wie EIN n>” Jes.53, 4. Denn es beliebte 
zu wandeln (vgl. zur Constr. Zw. S. 285b) nach Satzung. Für ns son 
vgl. Jer.2,5. 2 Kg.17,15. "3 ist Menschensatzung, hier u. Jes.28, 10. 13, 
der einzigen Stelle, in der es noch vorkomt, im Gegensatz gegen das 


‚Wort oder Gebot Gottes. Gemeint ist offenbar die Satzung, welche das 
Reich Israel von Anfang bis zu Ende festhielt, der Kälberdienst, diese 


Wurzel aller Sünden, welche die Zerrüttung und den Untergang dieses 
Reiches herbeiführten. — V.12. Und ich bin wie die Motte für Ephraim 
und wie der Wurmfraß dem Hause Juda’s. Motte und Wurmfraß sind 
Bilder zerstörender Gewalten, die Motte für Kleider (Jes. 50, 9. 51, 8. 
Ps.39,12), der Wurmfraß für Holz und Fleisch; beide auch Hi.13,28 
verbunden, da beide langsam aber sicher zerstören, um die /enta Dei 
- Judicia, wie Calv. sagt, auszudrücken. Zur zerstörenden Gewalt wird 
Gott dem Sünder durch den Stachel des Gewissens und durch die Züch- 
‚tigungen, die seine Besserung bezwecken, ihn aber, wenn er sich da- 
gegen verhärtet, unabwendbar dem Untergange zuführen. Den Stachel 
im Gewissen Israels und Juda’s schärfte die Predigt des Gesetzes durch 
die Propheten. Die Züchtigung bestand in der Verhängung der im Ge- 
setze gedrohten Strafen durch Landplagen und feindliche Inyasionen. 
Dagegen können beide Reiche sich durch keine irdische Macht schützen. 
‚V.13. Und es sah Ephraim seine Krankheit und Juda sein Geschwür ; 
und Ephraim ging zu Assur und sandte zum Könige Jareb (Streiter) ; 
‚aber er vermag euch nicht zu heilen und vertreibt euch nicht das Ge- 
 schwür. Durch die imperff. c.\ relat. &7°,, 7>°1, werden die Versuche 
Ephraims und Juda’s sich vor dem Verderben zu retten, als die Folge 
von dem v. 12 erwähnten strafenden Einschreiten Gottes hingestelt. 
. Soweit dieses, erfüllungsgeschichtlich betrachtet, nicht in der Gegen- 
wart, sondern in der Vergangenheit und in der Zukunft liegt, gehören 
auch die Versuche zur Heilung der Schäden der Gegenwart und Zukunft 
an. "12 bed. nicht: Verband oder Heilung der Schäden (@es. Dietr.), 
sondern von "7 auspressen (s. Del. zu Jes.1,6) eig. das was ausgepreßt 
wird (nach Zw. $.160®) d.i. die eiternde Wunde, das Geschwür; sowol 
hier als Jer.30,13, woraus man die Bed. Verband gefolgert hat, s. Graf 


Keil, kleine Propheten. 2, Aufl, 5 











Ne 


ET De a 





IR: Jos. s 5u.6. Daß man diese Krankheit nicht sheet in Abacchi di. 
Bürgerkrieg (Hitz.) zu suchen hat, erhellt schon daraus, daß Juda, wel- 


ches von diesen Uebeln befreit war, eben so krank als Ephraim genant 


_ wird. Die eigentliche Krankheit Bade Reiche war der Abfall vom 
Herrn, der Götzendienst mit seinem Gefolge von sittlicher Corruption, 


Ungerechtigkeiten, Freveln und Lastern verschiedener Art, welche die 





Lebenskraft und das Lebensmark beider Reiche zerrütteten, und im 
Reiche Israel Bürgerkrieg und Anarchie erzeugten. Dagegen suchte 
Ephraim Hilfe bei den Assyrern, bei dem Könige Jareb, ohne sie zu 


finden. Der Name 277 d.h. Streiter, hier u. 10, 6, ist eine vom Prophe- 


ten gebildete Bezeichnung des assyrischen Königs, nicht des ägyptischen 


Ba (Theodor et). Das Fehlen des Artikels bei 72” erklärt sich daraus, daß 
an eig. Appellativum ist, wie bei 722 >xa> Prov.31,1. Zu mb darf 


man nicht 771m als Subject ergänzen. Die Nichterwähnung Juda’s in 


der zweiten Vershälfte erklärt sich daraus, daß die Weißagung es zu- 


nächst und hauptsächlich mit Ephraim zu tun hat und Juda’s nur bei- 
läufig gedacht wird. Das ar. Agy. 7 von 73 im Syr. scheu sein, 


vn fliehen, ‘ec. 72 in der tropischen Bed. wegnehmen, vertreiben. — Von 


Assyrien ist keine Hilfe zu erwarten, weil der Herr sein Volk strafen 


Y will. — V.14. Denn ich bin wie der Leu für Ephraim und wie der 


Junge Löwe dem Hause Juda’s. Ich, ich zerreiße und gehe, trage da- 


von und ist kein Retter. V.15. Ich gehe, kehre zurück zu meinem 


Orte, bis daß sie büßen und suchen werden mein Antlitz. In ihrer 


_ Bedrängnis werden sie mich suchen. Für das Bild des Löwen, der 
seine Beute pakt und ohne Rettung zerreißt, vgl. 13,7. Jes.5,29. "sios 


vom Davontragen der Beute, wie 1 Sam. 17, 34. Zur Sache ve, Deut. 





. 32,39. — Auch das erste Glied von v.15 ist noch aus dem Bilde des 
Löwen zu erklären. Wie der Löwe in seine Höhle sich zurückzieht, so 


wird der Herr sich an seinen Ort, in den Himmel zurückziehen und 


seine hilfreiche Gnadengegenwart den Israeliten entziehen, bis sie büßen 


d.h. nicht blos sich schuldig fühlen, sondern die Schuld erleiden durch 


Tragen der Strafe. Das Leiden der Strafe erwekt das Bedürfnis nach 


Gnade und treibt, das Angesicht des Herrn zu suchen. „In der Not 
ihnen“ erinnert an 7» "22 Deut. 4, 30. “md ist als denom. von “mW 
Morgenröthe (6, 3) zu fassen in der Bed. früh d.h. eifrig, angelegentlich 


suchen, wie die Anspielung "N%3 6, 3 unverkennbar zeigt. ‚Zur Bache 











vgl. 2, 9. Deut. 4,.29 u. 30. 
Cap. VL 1—3. An diese Drehung knüpft der Prophet in der lezten 


‚Strophe die Aufforderung, zum Herrn zurückzukehren, mit der Verhei- 


Bung, daß der Herr dann sein geschlagenes Volk wieder aufrichten und 
mit seiner Gnade neu beleben werde. Die Trennung dieser 3 Vv. von 
dem Vorhergehenden durch die Capitelabteilung verstößt gegen den 
sachlichen Zusammenhang, der in der Rückbeziehung des namöy 125° 
v.1 auf MAR Tex (5, 15) und des ser Ho v.1 auf die ähnlichen 


"Worte 5, 13b u. 14 klar vorliegt. — V.1. Komt und lapt uns zurük- 


kehren zw Jahve, denn er hat zerrissen und wird uns heilen, hat Y 


ia ORTE LEERE BITTE EHEN BEER 











A geschlagen und wird uns verbinden. — \. 2 Er wird uns beleben nach 
zwei Tagen, am dritten uns aufrichien, daß wir leben vor ihm. Nach 


_ dem Vorgange des Chald. und der LXX, die "a2, Adyovres vor 1b eh 


? eingeschoben haben, werden die 3 Vv. von den meisten Ausll. als Selbst- 


_ aufforderung der im Exile befindlichen Israeliten zur Rükkehr zum 
' Herrn gefaßt. Entsprechender der durch rasche Uebergänge sich cha- e 
rakterisirenden Sprache des Hosea möchte es sein, die Worte als Auf- R SR 


forderung zu fassen, welche der Prophet an das vom Herrn geschlagene 


d.h. ins Exil gestoßene Volk in dessen Namen richtet. Dazu paßt na- ) 
mentlich die Verheißung v.3 viel besser als zu einer Selbstaufforderung _ 
des Volkes. — Wie das Strafleiden zum Suchen des Herrn treibt (5,15), 


so wird die Rükkehr zum Herrn motivirt durch die Erkentnis, daß der 


Herr die Wunden, die er schlägt, auch zu heilen vermag und heilen wir. 


. Das praeter. 322 im Vergleiche mit dem /ut. 308 (5,14) sezt die Strafe 


als eingetreten voraus. Auch das folgende 7 Sist praeter. mit weggelas- 


un 


° senem " consec. Heilen kann nicht der a (8,13), wol aber der 


Herr, der sich schon unter Mose als Israels Arzt bezeugt (Ex. 15, 26) 


und seinem Volke auch für die Zukunft Heilung zugesagt hat (Deut. E 


32,39). Die Anspielung des »x9%7 auf diese Stelle des Deut. wird durch 


v.2 außer Zweifel gesezt. Die W.: er belebt nach zwei Tagen u.s.w. 
sind nur eine specielle Anwendung des allgemeinen Anspruchs: ichtödte 
und mache lebendig Deut. 32, 39 auf den vorliegenden Fall. Was der \ 


Herr dort seinem ganzen Volke zugesagt hat, das wird er auch an den 


| zehn Stämmen Israels bewähren. Durch die Bestimmung: „nach zwei 
Tagen“ und „am dritten Tage‘ wird die baldige und gewisse Wieder- 
. belebung Israels in Aussicht gestelt. Zwei und drei Tage sind kurze 


Zeitfristen, und die Verbindung zweier auf einander folgenden Zahlen e “ 
drükt die Gewißheit des in dieser Zeitfrist Geschehenden aus, wiein 


den sogen. Zahlensprüchen Am.1, 3. Hi.5, 19. Prov.6,16. 30,15.18, in 


welchen immer die leztgenante größere Zahl das Höchste oder Aeußer- 
ste was vorzukommen pflegt aussagt. 2°P7 aufrichten den Todten, Hi. 
14,12. Ps.88,11. Jes. 26, 14.19. „Daß wir leben vor ihm‘ d.h. unter 
seiner schützenden Obhut und Gnade, vgl. Gen. 17,18. — Die alten jü- 
dischen und christlichen Ausll. haben die Zahlen: nach zwei Tagen und 
am dritten Tage chronologisch gefaßt, und die Rabb. demzufolge diese 
_ Weißagung entweder auf die drei Gefangenschaften, die ägyptische, die 
 babylonische und die noch fortdauernde römische, oder auf die drei 
Perioden des Salomonischen, des Zerubabelschen und des vom Messias 


zu errichtenden Tempels bezogen, viele Kchv. u. alte luth. Ausll. hin- 


gegen darin eine Weißagung auf Christi Tod und Auferstehung am 
dritten Tage gefunden. Vgl. Calovii Bibl. illustr. ad h.I!., wo diese 
‚ Beziehung mit einer langen Reihe von unverkennbar schwachen Argu- 
_ menten verteidigt und nicht nur gegen Calvin, welcher die Worte de 
 liberatione ex captivitate ac reparatione ecclesiae post biduum h.e. 


.breve tempus futura verstand, heftig polemisirt wird, sondern auch‘ 


gegen Grotius, welcher außer der nächsten geschichtlichen Beziehung 


der Worte auf die Israeliten, welche Gott nach ihrer Bekehrung bald 
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aus ihrem kodähnlichen Elende befreien werde, darin ER infolge? be 
-  gonderer ‚göttlicher Andeutung die Zeit infra quod et Christus vitam et 
ecclesia ejus spem erat receplura vorgebildet fand. Die directe Be- 


ziehung der hier ausgesprochenen Hoffnung auf Christi Tod und Auf- 


.  erstehung wird schon durch den einfachen Wortlaut und Context als 
. unstatthaft zurückgewiesen. Die Worte stellen zunächst nur die Wie- 
 derbelebung Israels aus dem todähnlichen Zustande der Verstoßung von 
‚Gottes Angesicht in kurzer Frist nach seiner Bekehrung zum Herrn in 
Aussicht. Diese Wiederbelebung darf man freilich nicht auf die Zurück- 
führung der Exulanten in ihr irdisches Vaterland beziehen, wenigstens 
nicht darauf beschränken. Sie erfolgt erst mit der Bekehrung Israels 

' zum Herrn, seinem Gotte auf Grund des Glaubens an die durch den 
 Versöhnungstod Christi und seine Auferweckung aus dem Grabe voll- 


brachte Erlösung, so daß die Worte des Propheten auf diese Heilstat- 


sache angewandt werden können, ohne daß dieselbe darin direct oder 


indirect geweißagt ist. Nicht einmal die Auferweckung der Todten wird 


mihr verkündigt, sondern nur die geistige und sittliche Wiederbelebung 


Israels, die freilich die Auferweckung der leiblich Todten zum notwen- 


‚digen Complemente hat. In diesem Sinne kann man unsere Stelle zu 
(den prophetischen Aussprüchen zählen, in welchen die Hoffnung auf ein 


Leben nach dem Tode keimartig beschlossen ist, wie in Jes. 26, 19—21 
und in der Vision Ez. 37, 1—14. Daß sie aber in ihrer nächsten und 


eigentlichen erfüllungsgeschichtlichen Beziehung nicht davon handelt, 


das ergibt sich auch aus v. 3: So lasset uns erkennen, nachjagen der 
Erkentnis Jahve’s! Wie Morgenroth ist fesigestelt sein Aufgang, daß 
er komme uns wie der Regen, wie Spätregen die Erde benetze. "» n»7\ 
eorrespondirt dem nad 1>5 v.1; das Object zu 197 ist auch Min 
und 793 nur durch Hinzufügung des ny27b mp7} verstärkt. Die Erkent- 


nis Jahve’s, der sie nachjagen, eifrig nachstreben wollen, ist eine prak- 


tische, in "der Erfüllung der göttlichen Gebote und im "Wachstume in 
der Liebe Gottes von ganzem Herzen bestehend. Diese Erkentnis schaffet 
Frucht. Der Herr wird wie die Morgenröthe über Israel aufgehen und 
wie befruchtender Regen auf dasselbe herniederkommen. XY'2 sein (d.i. 


Jahve’s) Aufgang erklärt sich aus dem Bilde der Morgenröthe, vgl. für 


2" vom Aufgehen der Sonne Gen.19,23. Ps.19,7. Statt der Sonne ist 


; die Morgenröthe genant als Verkündigerin des anbrechenden Tages des 


Heils, vgl. Jes. 58, 8. 60, 2. Dieses mit der Erscheinung des Herrn an- 
brechende Heil wird im lezten Versgliede als ein das Land befruchten- 
der Regenguß dargestelt. N" ist wol nicht partie. kal, sondern imperf. 


2 hiph. in der Bed. besprengen. Unter den Segnungen, welche der Herr 


seinem Volke, wenn es ihm mit ganzem Herzen und gaxzer Seele dient, 


zuwenden will, ist Deut. 11,14 vgl. 28,12 u. Lev.26,4 f. der Regen oder 


Früh- und Spatregen genant. Diese Verheißung wird der Herr an sei-. 
nem neubelebten Volke so erfüllen, daß er selbst als ein befruchtender 
Regen dasselbe erquicken werde. Dies wird durch den Messias ge 
schehen, wie Ps. 72, 6 u. 2 Sam. 23, 4 zeigen, 


e 








es Israels Reife für das Gericht des Unterganges. 
‚Cap. Y, 4—XI,1. ke 


% en in dem mittleren Abschnitte des ersten Teiles unseres Buches 


e (2,4—25) die symbolische Ankündigung des Gerichtes e.1 ausführlicher 


dargelegt und begründet worden, so folgt auch im zweiten Teile auf die. 


kürzere Schilderung der Verderbtheit und Straffälligkeit Israels c.4u.5. 


in dem zweiten oder mittleren Abschnitte c.6,4— 11,11 eine längere 


Entwicklung sowol des unheilbar gewordenen religiösen Abfalles und. 
_ sittlichen Verderbens als des über das sündige Reich und Volk herein- 


brechenden Gerichts, in welcher Rüge der Sünden und Drohung der 
Strafen durchgängig auf einander folgen, jedoch so daß in dieser län- 
geren Exposition der Fortschritt in der Entwicklung dieser Warheiten 
darin deutlich hervortritt, daß im ersten Absatze (e.6,4— 7,16) die 
Schilderung der Unheilbarkeit der religiösen und sittlichen Versunkn- 
heit des Volkes und seiner Fürsten vorwiegt, im zweiten (c..8,1— 9,9) 
die Drohung des Gerichts in den Vordergrund tritt, und im dritten 
(e.9,10 --11,11) der Nachweis folgt, wie Israel von jeher der göttlichen 


' Gnadenführung widerstrebt hat,so daß nur die göttliche Barmherzigkeit, 
es vor der gänzlichen Vertilgung vom Erdboden bewahren könne. J eae 
dieser Absätze gliedert sich weiter in drei Prrophen: 


Cap. VI,4— V1,16. Die Unheilbarkeit des Verderbens. 


Ohne irgend eine Einleitung hebt die Rede des Propheten, wie in 


2, 4, mit der Rüge der Unverbesserlichkeit der Israeliten von neuem an. . 


" V.4—11 bilden die erste Strophe. V.4. Was soll ich tun dir, Ephraim? 
mas soll ich tun dir, Juda? da eure Liebe ist wie Morgengewölk und 


wie der Thau der früh davon geht. Daß dieser Vers nicht mit Zuther 
(„wie wil ich dir so woltun‘“) u. vielen ältern Ausll. zum Vorhergehen- 


den gezogen werden kann, erhellet klar aus seinem Inhalte. Denn nv>y 
in der Bed. woltun ist weder an sich möglich, noch mit dem folgenden 
Begründungssatze vereinbar. Die 797 welche wie Morgengewölk ist, 
kann nicht die Gnade Gottes sein; denn Morgengewölk, das früh ver- 


schwindet, ist nach 13,3 Bild der Flüchtigkeit und Vergänglichkeit. _ 


Der V. enthält nicht eine Antwort Jahve’s, der die Reuigen weder zu- 


rückstößt noch aufnimt, weil sie Gott lieben, aber mit Wankelmut (Hitz.), 


sondern den Gedanken, daß Gott schon alle Strafen versucht habe, um 
das Volk zur Treue gegen sich zurückzuführen, aber vergeblich (vgl. 
Jes.1,5f.), weil Israels Frömmigkeit so flüchtig und vorübergehend sei, 
wie eine Morgenwolke, die durch die aufgehende Sonne zerstreut wird. 
23707 ist nach "a v.6 zu erklären von dem Wolwollen gegen die Mit- 
menschen, das aus der Liebe zu Gott fließt (s. zu 4,1). — V.5. Darum 
habe ich behauen durch die Propheten, sie getödtet durch ‘die Worte 
meines Mundes, und mein Gericht geht wie Licht hervor. j2”>2 darum, 

‚weil ihre Liebe immer wieder schwindet, muß Gott: Deständie strafen, 

5 =37 bed. nicht: dreinschlagen unter die Propheten (Hitz, nach LAX, 














 Syr. nA), N 3 ist etnana wie Jes.10,15 = 


Pre picht blos abhauen, sondern auch nen und behauen. EaNSeH können he 


nicht falsche Propheten sein, wegen des parallelen MOON, ‚sondern 
‚sind die wahren Propheten. "Durch diese hat Gott das Volk "behanen, 
‚oder wie Hier. u. Luth. übersetzen: dolavi, hofele (= behobele), d.h. es 
gleich einem harten Holze zu bearbeiten d.h. zu bessern, zu einem sei- 
‚ner Bestimmung entsprechenden heiligen Volke zu bilden gesucht. „Ge- 
_ tödtet durch die Worte meines Mundes“, welches die Propheten geredet 
haben, d.h. nicht blos Tod und Untergang ihnen ankündigen lassen, 
sondern Gericht und Tod über sie verhängt, wie z.B. durch Elija, da 
dem Worte Gottes ja die Macht zu tödten ar zu beleben innewohnt, 
nel. Jes. 11,4. 49,2. Der lezte Satz gibt nach der masor. Vocalisation 
‚und Wortabteilung keinen passenden Sinn. 732%» könten nur die über 
das Volk verhängten Gerichte sein; dazu paßt aber weder das Singular- 
suffix 7 statt 23 (v. 4), noch viel weniger N27 iX, der Singular des Ver- 
bums und das Fehlen des > simil. vor 8; denn NY" Six kann nicht 
bed.: ans Licht hervorgehen, X nicht für "ix> stehen. Wir müssen 
daher die von den alten Ueberss.! ausgedrükte Lesart NY SIND a2)-3572) 

„mein Gericht geht wie Licht hervor“ für ursprünglich halten: mein 
Strafgericht ging wie das Licht (die Sonne) hervor, d.h. das über die 
- Frevler verhängte Gericht war so offenbar, so sonnenklar, daß jeder- 
"man es hätte beachten und beherzigen sollen, vgl. Zeph. 3, "5. Die ma- 
.sor. Wortabteilung ist warscheinlich nur durch eine unpassende Remi- 
.niscenz an Ps. 37, 6 entstanden. In v. 6 u. 7 folgt der Grund, weshalb 


Gott so strafen mußte. V.6. Denn an Liebe habe ich Gefallen und nicht 
n am Schlachtopfer und an Erkentnis Gottes mehr denn an Brandopfern. 


"a 7. Sie aber haben wie Adam den Bund übertreten, daselbst treu- 
los an mir gehandelt. “o7 ist die in Gerechtigkeit sich betätigende 


Nächstenliebe, welche in der Erkentnis Gottes wurzelt, daher hier wie 


4,1 mit B’n>& n97 verbunden. In Bezug auf den Gedanken vgl. die Er- 
örterung über den ähnlichen Ausspruch des Propheten Samuel 18.15,22 


' und die Sachparallelen Jes.1,11—17. Mich.6, 8. Ps.40,7—9. Ps. 50, SH, 


wo überall nicht die Opfer an sich, sondern nur die seolenlosen Opfer, 
_ mit welchen die Gottlosen ihre Sünden zudecken zu können wähnten, 
als Gott mißfällig und als Greuel in seinen Augen verworfen werden, 
Dies zeigt auch hier der Gegensatz v.7, die Rüge der Uebertretung des 
Bundes. 27 sind Israel und Juda, neh die Priester (Sims. u.A.), von 
deren Sünden erst v. 9 die Rede ist, E83 nicht: nach Menschen ‚Art, 
wie gewöhnliche Menschen; diese Fassung wäre nur dann zulässig, wenn 
Han auf die Priester oder Pr opheten ginge, oder ein Gegensatz gegen 
Obrigkeiten und Fürsten wie Ps. 82, 7 stattfände, sondern: wie Adam, 


der das göttliche Gebot, nicht vom Baume der Erkentnis zu essen, über- 


treten hat. Dieses Gebot war der Sache nach ein Bund, den Gott mit 


ihm geschlossen, indem er die Erhaltung Adams in der Lebensgemein- | 
schaft mit dem Herrn bezwekte, wie der Bund, den Gott mit Israel ge- 


1) Auch die Vulgata hat in alten Mserr. judicium meum anstatt Judicia tua. 


der Sixtina. Vgl. Kennicott Diss. gener. ed. Bruns p. 55 sgq. 








auf den nicht näher Voroichuerch Ort des. use ae wie De 
14,5, ohne Zweifel auf Bethel als die Stätte des abgöttischen Cult 
Die. zeitliche Bed.: dann ist nirgends ‚begründet. Diese Treulosigk: 
belegt der Prophet v. 8u.9 mit einigen Beispielen. V. 8. Gilead ist eine 
Stadt von Uebeltätern, bespuret von Blut. V.9. Und gleich dem Lauern 
des Mannes der Streifscharen ist die Roite der Priester; den Weg ent- 
lang morden sie nach Sichem hin; ja Schandtat haben sie geübt. Gi- 
- lead ist nicht eine Stadt, denn eine solche kent das A. Test. nicht und 
ihr Dasein ist aus Jud. 12, 7 u.10, 17 eben so wenig als aus Gen. 31, 
48.49 zu erweisen, ! sondern wie allenthalben Name einer Landschaft, hier‘ 
wol wie öfter des. ganzen israel. Ostjordanlandes. Eine Stadt von Vebel- | 
tätern nent Hosea Gilead als einen Sammelplatz der Bösen, um den Ge- i 
‚danken auszudrücken, daß das ganze Land von Uebeltätern so angefült 
- sei wie eine Stadt mit Menschen. map» denom. von 2P% Fußtritt, bespu- 
ret, voll Blutspuren, die natürlich nicht auf abgöttische Opfer (Schmie- 
der) zu deuten sind, sondern auf Menschenmord und Blutvergießen hin- 
weisen, ; aber von Hitz. eben so willkürlich auf die Ermordung Zacharja’ 8. 
oder ein mit derselben zusammenhängendes Blutbad, als von Zieron.u.A. 
auf die Bluttaten, denen Jehu den Thron verdankte, bezogen werden. 
Die Bluttaten Tan s fielen in Jezreel und Samaria vor (2 Kg. 9 u. 10), 
und die Ermordung Zacharja’s konte Zitz. nur durch falsche Da 
der Bezeichnung Sallums %37"j2 durch Bürger von Jabes mit Gilead in 
Verbindung bringen. V.9. Noch Aergeres geschieht im Westjordan- | 
lande. Hier rotten sich die Priester gleich Wegelagerern zusammen, um 
"Wanderer zu berauben und zu morden. "27 für man geschrieben (nach BR 
‚En. $.16b) ist eine unregelmäßig gebildete Infinitivform für nien (Zw. 
8.238®). eX7773 Ws Mann der Streifscharen, d.i. der Sache nach ein 
Straßenräuber, welcher den Wanderern auflauert. 2 Einem solchen ,‚ 
ae die Verbindung ("an Rotte) der Priester. Am Wege (777 adverb. 





1) Auch die Angabe des Onomast, s. v. Taraad (ed. Larsow et Parth, 
p. 140): Erı dE al Laraad noAls öumvvuos To Aıßavo To öget, Ev aürD ae 
uevn, 1jv Eaßev ano Tod Auogöciov Tehaud vios Magie viov Mevason — bei 
‚Hieron.: a quo monte et civitas in eo condita sortita vocabulum est, quam cepit ete. 
lautend — liefert keinen Beweis für das Vorhandensein einer Stadt Gilead zur Zeit 
‚der Israeliten, da Puseb. u. Hieron. die Existenz dieser Stadt blos aus den Angaben 
des A. Test.’s, namentlich aus der von ihnen unmittelbar vorher angeführten Stelle 
‚ Jer.22,6: Galaad tu mihi initium Libani, in Verbindung mit Num.32, 39 —42, wie 
das iv "lapev xtA. zeigt, erschlossen haben. Und von den verfallenen Städten Dsche- 
\ laad und Dschelaud, die nach Burckh., R. in Syr. 8.599 f. auf dem Berge Dschebel 
Dschelaad oder Dschelaud liegen, ist nicht bekant, daß sie aus dem Altertume stam- 
men. Burckh. beschreibt sie nicht näher und scheint die Ruinen nicht einmal be- 
‚sucht zu haben. 
2) Das erste Hemistich haben die LXX völlig mißverstanden und "an2 mit 
and verwechselnd übersezt: xai 1 loyUs sov dvdgög neigarod' Exrguev (1a oder 
Ran statt nam) Legeis ödov. Auch Hieron. hat "3713 wunderlich gedeutet: et quasi 
fauces (7372) virorum latronum particeps sacerdolum. Dagegen hat Zuth. den Sinn 
im Ganzen richtig erfaßt und nur etwas frei so wiedergegeben: „Und die Priester 
samt ihren Haufen sind wie die Ströter, so da lauern auf die Leute.“ Dasjeztver-r Dr 
altete Wort Ströter lautet im Bocabıikrins theuton. von 1482 u. vocab. saxonico- ERR 








he 


But 





nischen dem sd. in, As ee Nablüs er zu Tosiı 17, 


' war zur Asyl- und Levitenstadt bestimt (Jos. 20, 7. 21,21), woraus. die ' 
neueren Ausll. folgern, daß die Priester aus Sichem die Privilegien ihrer 


Stadt für eigene Verbrechen benutzend Mordtaten begingen, sei es an 

_ dorthin eilenden Flüchtlingen, die sie auf Befehl ihnen übel wollende 
Großen aus dem Wege räumten (Z#w.), oder an anderen dorthin Wan- 
 dernden aus Habsucht oder bloser Mordlust. Allein dieser Schlußfolge- 
rung liegt außer der irrtümlichen Verwechslung der Levitenstädte mit 


. den Priesterstädten (denn Sichem war wol Leviten- aber keine Priester- 
stadt) noch die weitere irrige Voraussetzung zu Grunde, daß die von 
. Jerobeam aus dem ganzen Volke genommenen Priester besondere Wohn- 


‚städte erhalten hätten, wie sie das Gesetz für die levitischen Priester 
angeordnet hatte. Der Weg nach Sichem hin ist genant als eine Stätte 


von Mord- und Bluttaten, weil durch diese Stadt die Straße von der 
Hauptstadt Samaria und überhaupt aus dem Norden des Reiches nach 
' Bethel, der Haupteultusstätte des Zehnstämmereiches führte. Diesen 


Weg zogen die zu den Festen Wallfahrtenden größtenteils, und ihnen 
scheinen die aus der Hefe des Volkes genommenen Priester aufgelauert 
zu haben, um sie zu berauben und im Falle der Gegenwehr zu morden. 
Das folgende "> ist steigernd, zu den Mordtaten noch ein neues Ver- 


brechen hinzufügend. 21 bezeichnet höchst warscheinlich das Laster 
.  annatürlicher Unzucht, wie Lev. 18,17. 19, 29 u.ö. — So häuft Israel 


‚Greuel auf Greuel. V.10. /m Hause Israels sah ich Schaudervolles ; 
da treibt Ephraim Hurerei, beflekt hat sich Israel. Das Haus Israel 
ist das Reich der zehn Stämme. "12% Schauderhaftes sind Greuel und 


- Frevel aller Art. Davon wird im zweiten Hemistiche nmT geistige und 


leibliche Hurerei als Hauptsünde besonders herausgehoben. Ephraim 
"ist nicht Name des einzelnen Stammes (Sims. ), sondern synonym mit 
dem parallelen Israel. — Endlich wird v.11 Juda wieder erwähnt, da- 
mit dasselbe sich nicht für besser und minder straffällig halte. Auch 
Juda, bestellt ist eine Ernte dir, wenn ich das Gefängnis meines Volkes 
wende. Nm steht absolut vorauf und wird durch das folgende 7> näher 
bestimt. Subject zu Md kann weder Israel noch Jahve sein. Die erste 
Annahme: Israel hat dir eine Ernte bereitet (Aitz.) ergibt keinen in 
den Zusammenhang passenden Gedanken; gegen die zweite spricht, daß 
Jahve der Redende ist. NÖ ist passivisch gebraucht, wie Hi. 38, 11; 


vgl. Ges. $.137,3*. "xp Ernte ist Bild des Gerichts, wie Jo.4,13. Jer. 

81,33. Da Juda sich ebenso wie Israel versündigt hat, so kann esauch 
dem Strafgerichte nicht entgehen, vgl. 5, 5.14. Ma& 18 bed. nirgends 

die Gefangenen zurückführen, sondern in allen Stellen nur: das Gefäng- 


nis wenden, und zwar im bildlichen Sinne einer restitutio in integrum 
8. V. A. das Elend wenden, s. zu Deut. 30,3 u. Jer. 32, adı "=> das Volk 


latinus von 1425, hrsge. v. Dieffenbach , der stroder; mhd. strutaer, siruotaere ein 


Strauchdieb, Buschräuber, vom mhd,u.nhd. struot, mitteld, die strüt Busch, Gestrüpp. 
Nach briefl, "Mitteilungen von Weigand i in d. Bibl. Wörterb. v. W. 4. Jütting. nn 
8,184, 
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18 
A volk. ; nisch. ia Ya as Rs Belanaı in Erle Israel wen ne Ban 
Stämme) durch seinen Abfall gerathen ist, nicht das assyrische. oder x 
' babylonische Exil, sondern das Sündenelend des Volkes überhaupt. 
Dieses kann Gott nur wenden durch Strafgerichte, durch welche de 
Gottlosen vernichtet, die Bußfertigen bekehrt werden. Hienach ergibt 


sich folgender Gedanke des. V.: Wenn Gott strafend einschreiten wird, 


‘um das gottlose Wesen auszurotten und sein Volk zu seiner Bestimmung S 
zurückzuführen, so wird auch Juda von dem Gerichte ‚getroffen werden. 
. Abzuweisen ist "nicht nur die Deutung: wenn Israel 'seine Züchtigung. 


empfangen haben und von dem gnädigen Gotte wieder angenommen 
und hergestelt wird, soll auch über Juda die wolverdiente Strafe kom- 


men (Ros. Maur. Umbr.), sondern auch die Schmiedersche Deutungder 
Ernte als einer Freudenernte. Beide gründen sich auf die falsche Deu- 


tung des Mad 219 vom Zurückführen der Gefangenen, wozu bei der 


ersten noch die willkürliche Beschränkung des "a2 auf die zehn Stämme ! 
hinzukomt. Wann und wie Gott das Gefängnis seines Volkes wenden und eg) 
Juda strafen werde, darüber sagt unser V. nichts aus, das muß aus an- 


deren Stellen bestimt werden, welche die Verstoßung sowol Israels als 
Juda’s ins Exil und die endliche Wiederannahme der zum Herrn ihrem 


Gotte sich Bekehrenden aussagen. Die vollständige Wendung des Ge- 
fängnisses des Bundesvolkes wird erst eintreten, wenn Israel als Talk. ar 


sich zu Christo seinem Heilande bekehren wird. 


-Cap. VO. In der ersten Strophe v.1—7 wird die Rüge der sittlichen 
' Verderbtheit Israels fortgesezt. V.1. So wie ich Israel heile, offenbart, 
sich das Vergehen Ephraims und die Bosheit Samaria’s; denn sie üben. 
Trug und der Dieb komt, es raubt die Streifschar draußen. V.2. Und 
nicht sprechen sie in ihrem Herzen, ich gedächte all ihrer Bosheit. 
Nun haben ihre Taten sie umgeben, vor meinem Angesichte sind sie 
geschehen. V.3. Mit ihrer Bosheit erfreuen sie den König und mit 


ihren Lügen Fürsten. Wie die Gefährlichkeit einer Wunde oft erst 


bei dem Heilungsversuche recht offenbar wird, so komt auch das Ver- 
derben Israels bei dem Versuche, demselben zu steuern, erst recht ans 
Licht. Das erste Hemistich von v.1 ist nicht auf die Zukunft zu be- 


. ziehen und das Heilen nicht mit Zütz. von Bestrafung zu verstehen, 
sondern von den Versuchen Gottes dem Verderben zu steuern teils durch 
die Buß- und Strafpredigt der Propheten, teils durch auf Besserung ab- 
 zweckende Züchtigungen. Die Worte enthalten keine Strafandrohung, 
- sondern eine Schilderung des unheilbar gewordenen sittlichen Verder- 


 bens. Ephraim ist auch hier nicht der einzelne Stamm, sondern synonym 


mit Israel, das Volk oder Reich der zehn Stämme, und Samaria als 
Hauptstadt und Hauptsitz des Sittenverderbens daneben noch besonders 


genant, wie öfter bei den Propheten: Juda und Jerusalem. Die Klage 
über die Unheilbarkeit des Reichs wird begründet durch Nennung der 
offen im Schwange gehenden Sünden und Frevel. "aY Lüge, Trugin 
Wort und Tat gegen Gott und Menschen, Diebstahl und Straßenraub ie 


und dabei keine Furcht vor göttlicher Ahndung. Accedit ad haec fa- 





Gerechtigkeit handhaben solten, gesunken, daß sie die Frevel nicht nur 


nicht strafen, sondern sogar mit "Wolgefallen geschehen lassen. — Hiezu 
komt die Leidenschaft, mit welcher das Volk dem Götzendienste fröhnt 
‘und seine Oberen sich der Völlerei ergeben (v.4—7). V.4. Sie alle sind 
Ehebrecher, gleich dem Ofen geheizt vom Bäcker, der zu schüren 
 abläßt vom Kneien des Teiges bis zu seiner Durchsäuerung. \.5. Am 


Tage unsers Königs sind erkrankt die Fürsten an Glul von Wein; 


Ey ausgerekt hat er seine Hand mit den Spöttern. V.6. Denn herzuge- 
bracht haben sie wie in den Ofen ihr Herz in ihre Hinterlist; die ganze 

. Nacht schläft ihr Bäcker, am Morgen brent derselbe wie flummendes. 
‚ Feuer. \.7. Sie alle glühen wie der Ofen und verzehren ihre Rich- 


ter; alle ihre Könige sind gefallen; niemand unter ihnen ruft zu mir. 


Bis (ec (v. 4) geht nicht auf König und Fürsten, sondern auf das gesamte 
Volk. EIN> ist geistiger Ehebruch, Abfall vom Herrn, und an fleischlichen 


Ehebruch nur soweit mit zu denken, als durch den Baader. Unzucht 


Ä ‚befördert wurde. In diesem leidenschaftlichen Hange gleicht das Volk 


‚einem Ofen, welchen der Bäcker am Abende heizt und vom Schüren des 


} ; ‚Feuers nur die kurze Zeit der Nacht (vgl. v.6) abläßt oder ausruht, die 
‚vom ‚Kneten des Teiges bis zu seiner Durchsäuerung verfließt. So ruhen 


sie auch von ihrer glühenden Leidenschaft nur so lange als notwendig 


2 ‚ist, um Zeit und Kraft zur Ausführung ihrer Leidenschaft zu gewinnen 


(Em). maka ma95 brennend vom Bäcker her d.h. geheizt vom B. 7722 
ist als Milel accentuirt, entweder weil dieMasoreten an der Construction 


‚des „un als /oem. Anstoß nahmen (Ges. Lehrgeb. $, 546. Zw. Gramm. 
8.452 Note 1), oder weil in dem kurzen Gebiete zwischen Sakeph und 
‚Atnach Tiphcha keine andere Stelle einnehmen konte (Hitz.). "27 ex- 
..citare, hier in der Bed. schüren. Ueber den Gebrauch des Particips 
statt des Infinitivs bei Verbis des Anfangens und Aufhörens s. Zw.$.298). 


‚Gegen diese Wortstellung verstößt die Erklärung von Wünsche: ‚wel- 
cher ausruht anschürend vom Kneten des Teiges® d.h. welcher vom 
Kneten des T. bis zu seiner Durchsäuerung von der schweren Arbeit 
des Knetens ausruht, indem er während dieser Zeit das Feuer schürt. 


. Dies müßte wenigstens nö "97 lauten, wenn Ü>a nad vom Kneten 


ausruhen bedeuten solte. — Dabei sind Fürsten und König der Völlerei 


„ergeben (Y.5). „Der Tag unsers Königs“ ist entweder der Geburts- oder 





e der Thronbesteigungstag des Königs, an welchem derselbe seinen Großen 
‚ein Fest gab. 6" wird am einfachsten als accus. temp. genommen. An 
diesen Tage zechen ae Fürsten so, daß sie von der Glut des Weines 


PEN 


N passend leiten es Aitz. Böltch. Wensche u. en ii den 
alten Verss. von bb ab — "bin, denn die Uebersetzung: sie fangen den 


‚ Tag an, eröffnen den Tag (Bött, W.), ist zwar gut deutsch, aber un- . 





Ba aller Seen von een dene Sud u sie ne Scham h 3 
und Scheu vor Gottes Angesichte. Diese Sünden ergötzen König und RS 
Fürsten. So tief sind selbst die Obern des Volkes, welche Recht und r 









| e Falsch‘ FE und die ee fies "on mit Na: sie fangen u: : 
u zu erglühen vom Weine (Zitz.) läßt sich auch durch Berufung auf 8,10 
©. nieht rechtfertigen. Das schwierige ‘ns 7 72» „er zieht seine Hand N 
mit den Spöttern‘‘ läßt sich wol kaum anders als mit Ges. (Lex)... 


verstehen: der König zieht sich mit Spöttern herum d.h. macht sich mit 


ihnen gemein, so-daß &8 in nid Ex.23,1 zu vergleichen ist. Spötter sind 
die Trunkenen, wie denn Pror. 20,1 der Wein geradezu ein Spötter g8, ce 


 nant wird. In v. 6 f. wird der Gedanke des 4. V. weiter ausgeführt. Mit 


"> wird der Vergleich mit dem Ofen erläutert, denn v.5 ist dem Haupt- 
gedanken untergeordnet, wie eine parenthetische Bemerkung zu be- 
trachten. Die W. von 27p "> bis 82483 bilden einen Satz; =p mit 2° ei 
loci construirt wie Jud. 19, 13. Ps: 91, 10: sie haben ihr Herz genähert, ER 
herzugebracht in ihre Arglist hinein. Stna enthält eine abgekürzte Ver- 
gleichung. Mit dem Ofen wird aber nicht statt ihrer selbst ibr Herz 
verglichen — einen Ofen d.h. furni ardentis instar pravis cupiditaibus 


' Ragrans (Ges. Ihes.), denn das Herbeibringen des Ofens in ein I ist 


unpassend und unverständlich. „Der Ofen ist vielmehr E34, das ihnen 
Gemeinsame, was sie zusammenhält und das Brennmaterial ist eo» ihre _ 
Gesinnung“ (Hitz.). Ihr Bäcker ist der machinalor doli, der inihnen 


das Feuer anfacht d.i. auf die Sache gesehen nicht irgendwelche Person, 


die eine Conspiration anfachte, sondern die Leidenschaft des Götzen- 
dienstes. Diese schläft die Nacht durch, gleich wie der Bäcker, bis der. 


angemachte Teig durchsäuert ist, d.h. sie ruht nur so lange bis die Ge- 
legenheit und Zeit zur Ausführang der bösen Gedanken ihres Herzens 


gekommen ist, oder bis die bösen Gedanken des Herzens zur Ausfüh- 
rung reif geworden. Diese Zeit wird dem Bilde entsprechend als Mor- 


gen bezeichnet, wo der Ofen (837 auf das entferntere “n als Subject 
Plukweisond) in hellen Flammen brent. (Die Conjectur EReX ihr Zorn 


schläft, Böttch. Aehrenl. 8.194 f. ist formell und sachlich betrachtet un- 


hebräisch). In v.7 wird das Bild auf seinen sachlichen Gehalt zurück- 


geführt. Mit ‘> varz) 293 wird 'n v=2 Drex)a v.4 wieder aufgenommen 


und dann nur die Frucht dieses Treibens genant: sie verzehren ihre 





Richter, stürzen ihre Könige. Unter den Richtern sind nicht die ma a 


v5 zu "verstehen als die obersten Rechtspfleger neben dem Könige, 
sondern die Könige selbst gemeint als die Verwalter des Rechts, wie 
13,10 wo auch P'upÜ synonym mit 72% steht und König und Fürsten 


‚in sich begreift. Der Satz: alle ihre Könige sind gefallen fügt zu dem 


Vorhergehenden kein neues Moment hinzu, besagt nicht, daß außer oder 
mit den Richtern auch die Könige gefallen sind, sondern faßt das Ge- 
sagte zusammen, um daran die Bemerkung zu knüpfen, daß über den 
. Sturz der Könige niemand zum Herrn rufe. Das Suffix &72 geht nicht 
auf die gefallenen Könige, sondern auf das Volk in seiner Gesamtheit, 


d.h. auf die welche ihre Richter verzehrt haben. Der Gedanke ist dieser: 
In der Leidenschaft, mit der alle für den Götzendienst entbrant sind 


‚und die Fürsten mit den Königen schwelgen, achten sie gar nicht auf 
(die unausbleiblichen Folgen ihres gottlosen Treibens, so daß jemand 
über den Fall der Könige nachdächte und zur Einsicht käme, daß Israel 














den Weg der zum Heile führt verlassen habe a Se: in Se ke \ 


und retten kann. Der Prophet hat hiebei die Zeit nach Jerobeam Him 
Auge, in welcher rasch hintereinander Zacharja von Sallum, Sallum 


= von Menahem und Menahems Sohn Pekachja von Pekah gestürzt wurde 


@ Re. 15, 10.14. 25); zugleich mit der 11jährigen Anarchie zwischen 


 Zacharja "und Sallum, s. 2 Kg.15, 8—12. Doch lehrt der Ausdruck: 
alle ihre Könige sind gefallen, nicht blos daß die Worte nicht auf diese 
RE Ereignisse zu beschränken sind, sondern alle früheren Thronumwäl- 


‚zungen mit befassen, sondern noch deutlicher daß die weit verbreitete 


schlecht historisirende Deutung unserer Vv. von einer Verschwörung 


gegen den damals regierenden König, Zacharja oder Sallum oder Pe- 
kachja, wonach der Bäcker Menahem (Zitz.) oder Pekah (Schm.) sein 
soll, ‚entschieden falsch ist. 
| - In der folgenden Strophe v. 8—16 geht die Rede von der inneren 
erdplion des Zehnstämmereichs zu seiner verwerflichen äußeren Po- 


 litik über, zu der unheilvollen Stellung, welche dasselbe zu den Heiden- 


_ völkern genommen hat, und dekt die verderblichen Folgen dieser Ver- 
bindungen auf. V.8. Ephraim, mit den Völkern vermengt es sich; 
. Ephraim ist geworden ein nicht umgewendeter Kuchen. \.9. Verzehrt 


haben Fremde seine Kraft und er weiß es nicht; auch Grauheit ist ge- 


‚sprengt auf ihn und er weiß es nicht. >>‘2nN von >22 sich vermengen, 
vermischen, ist nicht /utur.: dispergetur inter gentes, denn nach dem 
‚Contexte ist nicht von der Strafe der Zerstreuung Israels unter die Völ-. 
ker die Rede, sondern von dem Zustande, in dem es sich schon befindet. 
Der Herr hatte Israel ausgesondert aus den Völkern, damit es ihm hei-_ 
lig sei (Lev.20,24.26); es solte, wie Bileam von ihm sagt, ein Volk sein 
. das alleine wohnet (Num. 23, 9). Diesem Zwecke seiner göttlichen Be- 
rufung entgegen Yermischten sich die zehn Stämme mit den Völkern 


nn d.h. mit den Heiden, lernten ihre Werke und dienten ihren Götzen, 








vgl. Ps.106,35f. In der Annahme heidnischen Wesens bestand die Ver- 
 mengung ai den Völkern, nicht in dem Eindringen der Heiden in israe- 
litische Besitztümer (Hitz.), auch nicht blos in den Bündnissen, die es. 
mit heidnischen Völkern schloß; denn diese waren schon eine Folge des 
inneren Abfalls von seinem Gotte, der bereits eingetretenen inneren Ver- 
mengung mit heidnischem Wesen. Dadurch ist Israel ein nicht umge- 
'wendeter Kuchen geworden. 3% ein auf heißer Asche oder glühenden 
Steinen gebackener Kuchen, der wenn er nieht umgewendet wird, un- 
ten verbrent und oben nicht gar gebacken wird. Der Sinn dieses Bildes 
wird durch v. 9 erklärt. Wie das Feuer den nicht umgewendeten Asch- 
kuchen verbrent, so haben Fremde die Kraft Israels verzehrt teils durch 
verheerende Kriege, teils durch das im Gefolge derselben in Israel ein- 
gedrungene heidnische Wesen. „Auch Grauheit ist auf ihn gesprengt“ 
d.h. der als Person vorgestelte Staatskörper ist schon mit Spuren des 
Greisenalters bedekt, und reift dem Untergange entgegen. Zu ?7} x 
ergänzt sich das Object leicht aus den vorhergehenden Sätzen, nämlich | 
daß Fremde seine Kraft verzehren und daß es altert. Gegen die Fassung 





des Verderbens stürze, um zum Herrn zurückzukehren, der allein helfen ; 


- Hossa' VII, 1013. hr nei 





da Schwinden seiner Kraft nicht an. 


Gotte und suchen ihn bei alledem nicht. Der erste Satz ist nach ER 5 


erholt, Das Zeugnis, welches der Stolz Israels d.i. Jahve demsel- 


ben ins Angesicht ablegt, besteht in der v. 9 erwähnten Schwächung 


und Hinsiechung des Reiches; aber bei alledem bekehren sie sich nicht 
zum Herrn, der sie retten könte, sondern suchen Hilfe bei ihren natür- 


lichen Feinden. V.11. Und Ephraim ist geworden wie eine einfältige 


Taube, ohne Verstand; degypien haben sie gerufen, nach Assur sind | 
sie gegangen. V.12. Sowie sie gehen, breite ich über sie mein Netz; 


wie Vögel des Himmels zieh ich sie herab; züchtigen werd ich sie ge- 


mäß der Verkündigung an ihre Gemeinde. Die Perfecta v.11 bezeic 

nen das Tun und Treiben Israels als vollendete Tatsache, welchedurch 

_ nm als notwendige Folge der beharrlichen Unbußfertigkeit hingestelt 
_ wird. Der Vergleichungspunkt mit der einfältigen Taube liegt nicht 

darin, daß die Taube ihren rechten. Wohnort und Ruheort verfehlt und. 


so in der Irre herumflattert (Ew.), auch nicht darin, daß sie vor dem 
Habicht fliehend in das Netz des Vogelstellers geräth (Hitz.), sondern 
darin, daß sie nach Futter fliegend das ihr gestelte Netz nicht bemerkt 
(Ros.). 22 8 ist gegen die Accente als Prädicat zu PEN zu ziehen, 


‚nicht zu ne msi, da nHi5 weder einer Verstärkung, noch einer Er- { 
läuterung bedarf. So sucht Ephraim bei Aegypten und Assyrien Hilfe. 


Diese Worte beziehen sich nicht darauf, daß es im Volke zwei Parteien, 


eine assyrische und eine ägyptische gab. Auch nicht davon ist die Rede, a ' 


daß sich das ganze Volk bald an Aegypten wendet, um sich Assurs, 
bald wieder an Assur, um sich Aegyptens zu erwehren, sondern „die 
Lage ist die: das Volk von Assur schwer bedrängt, sucht bald bei Ae- 
gypten Hilfe wider Assur, bald suchen sie das leztere sich freundlich 


zu stimmen“ (Agstb. Christol. I S.190). Denn was Israel drohte, war 
die Last des Königs der Fürsten (8,10), des Königs von Assur. Diese 


suchten sie teils durch ihre Buhlkünste (8, 9), teils durch Anrufung der 
Hilfe Aegyptens abzuwenden, und merkten dabei nicht, daß sie in das 
Netz des Verderbens, in die Gewalt Assyriens gerathen. In dieses Netz 
wird der Herr zur Strafe sie verstricken. So wie sie dorthin gehen, 


wird Gott wie ein Vogelsteller sein Netz über sie breiten und sie wie k 


fliegende Vögel zur Erde herabziehen d.h. aus der freien-Luft d.i. der 
Freiheit in das Netz der Gefangenschaft, des Exiles. E08 eine seltene 
Hiphilbildung mit Jod mobile, wie Prov.4,25; 5. Em. $.131°. „Gemäß 
der Verkündigung an ihre Versammlung“ d.h. entsprechend der schon 
im Gesetze (Lev. 26, 14 ff. Deut. 28, 15 ff), sodann wiederholt durch 
die Propheten der Gemeinde vorgehaltenen Drohung der Strafgerichte, 


welche die Abtrünnigen treffen sollen, und nun an Ephraim in Erfüllung 


' gehen werden. V.13. Wehe ihnen! denn geflohen sind sie von mir; 
Verwüstung ihnen! denn sie sind abgefallen von mir. Ich wolte sie 
erlöser, sie aber reden über mich Lügen. V.14. Nicht schrieen sie zu 
mir in ihrem Herzen, sondern heulen auf ihren Lagern; um Korn und 





Dit at das nachdrucksvolle zul und er weiß os nicht, oil = 
V.10. Und es zeugt der Stk 
Israels ihm ins Angesicht und nicht bekehren sie sich zu Jahve ihrem 











Most. Bring. ‚sie ‚sich, de ab gegen ee ia ie, Züchti 


2 denkend ruft der Herr ehe. über sie aus, weil sie von ihm geflohen h 





sind. 7% vom. Wegfliegen der Vögel weist auf die v.11f. gebrauchten a 


‚Bilder zurück. 78 im Ausrufe gibt die sachliche Erläuterung des "8. 


ce Das imperf. 2728 kann nicht auf die Erlösung aus Aegypten bezogen 
' werden, weil es nicht für das praeter. steht; es ist Optativ: ich wolte 


(möchte) sie (noch immerfort) erlösen (Hitz.); aber sie sagen: ich könne 
und werde es nicht tun. Das sind die Lügen, die sie über Jahve reden, 
2 teils mit dem Munde teils durch die Tat, dadurch daß sie nicht bei 


a ihm Hilfe suchen, wie v.14 erläutert wird. Sie haben zum Herrn ge- 


= 'schricen, aber es kam nicht vom Herzen, sondern ("2 nach X») sie heu- 
len (Bor vgl. Ges. $.70,2 Anm.) auf ihren Lagern, in ungläubiger Ver- 
 zweiflung über die Not, in die sie gekommen sind. Darauf weist das 
. Folgende hin. ann sich versammeln, zusammenrotten (Ps. 56,7. 59,4. 
 Jes. 54, 15) hier: sich nn oder drängen nach Korn Er 
Most, weil sie nur ihren Bauch füllen wollen. So weichen sie von Gott 
‚ab. Die Gonstr. des "o mit 2 statt‘ mit j@ oder "ATX” ist prägnant: ab- 
. weichen und gegen Gott sich wenden. V.15f. Und doch hat Jahve 
. noch mehr für Israel getan. V.15. Und ich habe unterwiesen, habe 


RR gestärkt ihre Arme, und gegen mich sinnen sie Böses. \.16. Sie wen- 
Ba den sich, doch nicht nach Oben, sind geworden wie ein trüglicher 


3 Bogen. Fallen werden durchs Schwert ihre Fürsten ob des Trotzes 


en ihrer Zumge; dies ihr Spott im Lande 4egypten. "®% hier nicht: züch- 


; tigen, sondern: unterweisen, so daß erP't als Object zu beiden Verben 


nr gehört. Die Arme unterweisen, nach Analogie von Ps. 18,35 s.v.2. . 
zeigen, wo und wie Kraft zu erlangen ist. Und der Herr hat es nicht 


bei der Unterweisung bewenden lassen, er hat ihre Arme auch gestärkt, 


ihnen Macht zum Kampfe und Sieg über die Feinde verliehen, vgl.2 Kg. 


14,25 u.26. Und doch sinnen sie Böses auf ihn, nicht durch Lügen- 
reden (v.13), sondern durch den Abfall von ihm, durch den abgöttischen 
Kälberdienst, wodurch sie dem Herrn die ihm allein gebührende Ehre 
entziehen, ihm die wahre Gottheit tatsächlich rauben. Diese Stellung 
zum Herrn wird v.16 in zwei allgemeine Sätze zusammengefaßt und der 
Untergang ihrer Fürsten angekündigt. Sie wenden sich oder kehren 
um, aber nicht nach Oben (®# Adverb. oder Substant. Höhe, wie 11,7. 


2 Sam. 23,1), nicht: der Allerhöchste d.i. Gott, obwol die Belehrung 


nach oben sachlich eine Bekehrung zu Gott ist, Dadurch daß sie bei 
‚jeder Umkehrung sich doch nicht nach Oben bekehren, sind sie gewor- 


den wie ein trüglicher Bogen, dessen Sehne die Spannkraft verloren hat, 


‚daß seine Pfeile nicht das Ziel treffen, vgl. Ps.78,57. So erreicht auch 
Israel seine Bestimmung nicht. Dass sollen Shrs Fürsten fallen; die 
Fürsten als die Urheber der Gottentfremdung und des Unheils, worein 
sie das Volk und Reich’gestürzt haben. E91 Grimm, hier Trotz oder Wut. 
Trotz der Zungen zeigten die Fürsten in den Lügen, die sie über Jahve 
aussprachen (v.13), womit sie in frecher Weise die Allmacht und Treue 
des Herrn verlästerten. ' nach mundartiger Verschiedenheit der Aus- 


sprache für 71, nicht für nRT (Zw. $.183%). "Dies — das Fallen durchs 
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prallt hatten, vgl. Jes. 30, 3.5. 


Cap. VIH— IX,9. Das Strafgericht für den Abfall. 


: Bat wird ilmen zum N Bpotie im Ban Keil Gorstch nicht ke x 
weil sie in Aegypten fallen oder durch das Schwert der Aegypter um- 
kommen werden, sondern weil sie vor "Aegypten mit ihrer Macht ge N 


‚In drei Strophen wird unter neuer Aufzählung der Versehiidun dt 


sei (8,1—7), unter Hinweisung auf den schon beginnenden Verfall Be 


des Reiches (v.8—14) und mit Warnung vor falscher Sicherheit (9, 1-9) N or 


das Gericht der Zerstörung des Zehnstämmereiches angekündigt. 
Cap. VIII, 1—7. Mit kräftigem Schwunge, wie 5, 8, erhebt sich die 
Rede zur Ankündigung des- Gerichtes. W 1. An deinen Gaumen die 


Drommete! Wie ein dar aufs Haus Jahve’s! weil sie übertraten meinen 


Bund und an meinem Gesetze sich vergingen. V.2. Zu mir werden 


sie schreien: mein Gott, wir kennen dich, wir Israel. Der erste Satz 
v.1 hat als Ausrufkein Verbum. Die Aufforderung geht von Jahve aus, 
wie die Suffixe in den lezten Sätzen zeigen, und ist an den Propheten 
gerichtet, der als Herold Jahve’s in die Drommete stoßen und dem Volke 


Kunde von dem einbrechenden Strafgerichte geben soll (s. zu 5, 8). Der 


zweite Satz bringt die zu meldende Schreckensbotschaft: wie ein Adler 
 komt der Feind oder das Gericht über das Haus Jahve’s. Die Verglei- 


chung mit dem Adler, der mit Blitzes-Schnelligkeit auf seine Beute 
 berabschießt, weist auf die Drohung Mose’s Deut. 28, 49 zurück. Das 
Haus Jahve’s ist weder der Tempel in Jerusalem (Hier. Theod. Cyr.), 


dessen Erwähnung dem Zusammenhange widersprechen würde, noch der _ 
Haupttempel Samariens, mit dessen Falle das ganze Reich zusammen- 


stürzen würde (Zw. Sims: ), denn die für den Kälberdienst zu Bethel und 


Dan errichteten Tempel heißen ni22 ma, nicht 7j7" 2, auch nicht das 


Land Jahve’s, weder hier noch 9,15 (Hitz.), denn ein Land ist kein 
Haus, kondern Haus Jahve’s ist Tersol als Teil der Gemeinde des Herrn, 
wie 9, 15. Num. 12,7. Jer. 12,7. Zach. 9, 8, vgl. oixoc 800 Hebr. 8,6. 


1 Tim.3, 15. Die Veranlassung des Gerichtes ist die Uebertretung des Ki 
Bundes und Gesetzes des Herrn, welches v. 4 näher bezeichnet wird. 


In dieser Not werden sie zu Jahve um Hilfe schreien: mein Gott (so 


wird nämlich jeder einzelne rufen), wir kennen dich. >80" ist Appo- 
sition zu dem im Verbo liegenden Subjecte. Sie kennen Jahve, sofern 
sieh Gott dem ganzen Volke Israel geoffenbart hat und schon der Name 


' Israel ihre Zugehörigkeit zum Volke Gottes bezeugt. Aber diese Er- 
 kentnis Gottes, als blos historisches Wissen von Gott, kann nicht Ret- 
tung gewähren. — V.3. Anwidert Israel das Gute; der Feind verfolge 
es. So wird Gott den zu ihm Schreienden antworten. 20 bezeichnet 
weder Jahve als das höchste Gut (Hier.) oder als den Gütigen (Sims.), 
noch Gottes gutes Gesetz (Schmied.), sondern das Gut oder Heil, wel- 
ches Jahve durch seinen Gnadenbund dem Volke zugesichert hat und 
- denen die seinen Bund hielten zufließen ließ. Weil Israel dieses Gut 
 verschmäht hat, so möge der Feind sie verfolgen. Den Beweis für die 
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ne Israels ° von seinem Gotte liefern de Y. 2 rwätnlon! Tat 
sachen: Sie haben Könige gesezt, doch nicht von mir, haben Fürsten Ye 
gesezt und ich weiß es nicht; ihr Silber und ihr Gold haben sie ge- 
macht sich zu Götzenbildern, damit es ausgerottel werde. Das Setzen 
von Königen und Fürsten, nicht von Jahve und ohne sein Wissen d.h. 


ohne daß er gefragt worden, bezieht sich hauptsächlich auf die Grün- 


dung des Reiches durch Jerobeam I, ist aber nicht darauf zu beschrän- 
ken, sondern befaßt zugleich das Beharren Israels in dieser widergött- 
lichen Stellung bei allen folgenden Thronwechseln. Damit stehen auch 
die Tatsachen, daß dem Jerobeam I durch den Propheten Achija die 
 Herschaft über die zehn Stämme vorher verkündigt (1 Kg. 11, 30 ff.) 
. und daß Jehu im Auftrage Elisa’s zum Könige über Israel gesalbt wurde 
(2 Kg.9), beide also das Königtum auf ausdrücklichen Willen Jahve’s 

‚ erhielten, nicht in Widerspruch, so daß es der Auskunft bedürfte, hier 


sei eine von der in den BB. der Kge. vorwaltenden Auffassung verschie- 
dene, spätere, erst durch die wiederholten Thronwechsel und Anar- 


vs chien dieses Reiches zur Geltung gekommene Anschauung ausgesprochen 
- (Sims.). Denn weder die göttliche Verheißung des Königtumes noch die 


in göttlichem Auftrage vollzogene Salbung berechtigten zum eigenmäch- 


tigen Ansichreißen der in Aussicht gestelten Herschaft, dessen Jerobeam 
und Jehu sich schuldig machten. Die Art und Weise, wie beide sich 

. den Weg zum Throne bahnten, war dem göttlichen Willen nicht gemäß, 
sondern widergöttlich, s. zu 1 Ke. 11,40. Jerobeam zettelte schon gegen 
 Salomo eine Empörung an (1 Kg. 11, 27) und leitete die Versammlung 

. der zehn Stämme bei ihrem Abfalle vom Hause Davids (1 Kg.12, 2 ££.). 


Von Jehu aber heißt es 2 Kg.9,14 ausdrücklich, daß er sich gegen Jo- 


ram verschwor. Wie die Genanten so haben auch die übrigen Usurpa- 


toren sich durch Verschwörungen den Weg zum Throne gebahnt, und 


das Volk hat nicht nur aus reiner Abneigung gegen das von Gott ein- 


gesezte Davidische Königshaus sich bei Salomo’s Tode gegen den recht- 
mäßigen Thronfolger empört und Jerobeam zu seinem Könige gemacht, 
sondern hat auch alle späteren Verschwörungen, sobald sie gelungen 
waren, gutgeheißen. Dies kam nicht von Jahve, sondern war eine Auf- 
lehnung wider ihn, eine Uebertretung seines Bundes. Hiezu kam die 
andere Sünde: die Aufrichtung des abgöttischen Kälberdienstes von- 
seiten Jerobeams, woran alle Könige Israels festhielten. Darauf bezieht 
sich das Verwenden des Silbers und Goldes zu Götzenbildern, wodurch 
Israel sich ganz vom Gesetze Jahve’s lossagte. Silber wurde zwar zur 
Anfertigung der goldenen Kälber nicht gebraucht, wol aber zur Erhal- 


tung und Pflege dieses Cultus. n937 73”b auf daß es (das Gold und Silber) 
- vernichtet werde, wie v. 6 näher angegeben ist. j2%=> drükt die nicht 


gewolte, aber doch unausbleibliche Folge dieses Tuns als geradezu be- 


absichtigt aus. V.5. Anwidert dein Kalb, o Samaria; entbrant ist mein 
Zorn wider sie; wie lange vermögen sich nicht Reinheit? \.6. Denn 


von Israel ist auch dieses; ein Künstler hat es gemacht, und nicht Gott 


ist es, sondern Splitter wird das Kalb Samariens werden. mi weist. 
auf v. 3 zurück. Wie Israel Widerwillen gegen das Gute empfindet, so. 
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EN gegen E goldene Kalb Bansianh, mar ist zwar hier intrans. 


gebraucht, in der Bed. übel riechen, abschenlich sein; aber dies ändert 
a den Sinn nicht, dem aus dem Contexte geht klar hervor, daß Jahve es 

ist, den das Kalb anwidert. Das Kalb Samariens ist nicht ein in der 2 
E> Stadt Samaria aufgerichtetes goldenes Kalb, von einem solchen weiß 
die Geschichte nichts, sondern Samaria als Hauptstadt ist statt des Be 


Reiches genant, und das Kalb das zu Bethel aufgestelte, an der gefeier t- 


- sten Cultusstätte des Reichs, die auch 10, 5 u. 15 allein erwähnt ist. 


Wegen dieses Kalbes ist Jahve’s Zorn entbrant wider die Israeliten, die i 


® dieses Kalb anbeten und davon nicht lassen können. Dies der Gedanke 


der Entrüstung über diese Greuel ausdrückenden Frage: wie lange ver- 


mögen sie nicht j'9? Reinheit des Wandels vor dem Herrn, statt der 
Greuel des Götzendienstes, vgl. Jer. 19, 4; nicht: Freiheit von Strafe 


(Hitz.). Zu > 8> sie sind unvermögend ergänzt sich leicht der Be- “ 
griff: tragen, wie Jes.1, 13. Ps.101, 5. "2 (v. 6) schließt sich an den 


- Hauptsatz v.5 %»" m begründend an. Das Kalb Samariens ist dem 


Herrn ein Greuel, denn es ist auch aus Israel — Israels Gott aus Israel 
‚selber -— ein Werkmeister hat es gemacht — welche Thorheit! sm 

ist Prädicat, durch 7 ef guwidem mehr hervorgehoben, im Sinne von iste, Ei 
' Darum wird es vernichtet werden wie das goldene Kalb am Sinai, wel- y% 


ches verbrant und kurz und klein zu Staub zermalmt worden (Exod. 


32,20. Deut. 9,21). Das &x. Agy. &I22W, von a schneiden, bed. 


Trümmer oder Splitter. — Dies wird ars von seinem Eden Tun 
und Treiben ernten. V.7. Denn Wind säen sie und Sturm ernten sie; i 
' Halme hat es nicht, Sproß bringt nicht Schoß, und ob es auch brächte, 
Fremde würden’s verschlingen. Mit diesem oft und in mannigfacher 
Weise gebrauchten Bilde (vgl. 10,13. 12,2. Hi. 4, 8. Prov. 22, 8) wird 
die Drohung durch einen aus dem Leben gegriffenen allgemeinen Ge- 
danken begründet. Die Ernte entspricht der Saat, vgl. Gal.6,7f. Aus 


10,13. Hi.4,8 u. Prov.22,8 718, >»>, 7219 Nichtigkeit, Mühsal, Frevel 
 genant. Im zweiten Hemistiche ist das Bild weiter ausgeführt. 22 auf 


dem Winde geht Sturm hervor. Wind ist Bild der Nichtigkeit mensch- 
licher Bestrebungen, der Sturm Bild der Vernichtung. Statt 7 ist 


dem Halme stehende Saat ist ihm (dem Gesäeten) nicht. max bringt 
nicht 72 ein Wortspiel, unserem Sproß und Schoß entsprechend. r2P 


gewöhnlich: ‚ Mehl, hier vielleicht die Körner haltende Aehre, woraus 


das Mehl gewonnen wird. Solte aber der Sproß, das Gewachsene, auch 


‚Mehl ergeben, so würden Fremde d.h. Feinde es verzehren. Mit diesen 
. Worten wird dem Volke nicht blos Mißwachs gedroht, sondern die Er- 


folglosigkeit und Nichtigkeit seines ganzen Tuns und Treibens verkün- 


digt. Nicht blos das Getraide Israels, sondern Israel selbst wird ver- 


- schlungen werden. 


N 





7 





' Mit diesem Gedanken wird v. 8 die weitere Drohung des Gerichts 


in der folgenden Strophe eingeleitet. V.8. Verschlungen ist Israel; 


nun. sind sie geworden unter den Völkern wie ein Gefäp,.woran kein 


Wolgefallen. Der Fortschritt der Strafdrohung liegt weniger in der 
vo Keil, kleine Propheten. 2, Auf. 6 














ern be ganze "Volk Herde von N einden rn de kr ii 
mehr in dem perf. 2523, welches die Zeit der Reife der bösen Saaten als 


schon eingetreten bezeichnet (Hier. Sims.). Pr 7% nun, jezt schon sind 


. sie geworden unter den Völkern, wie ein verachtetes Gefäß, das man als 


unbrauchbar wegwirft, vgl. Jer. 22, 28. 48, 38. Dieses Los haben sie 
‚sich bereitet. V.9. Denn sie zogen hinauf nach Assur; Wildesel geht 


für sich allein; Ephraim warb um Buhlschaften. V.10. Ob sie auch. 


werben unter den Völkern, nun will ich sie sammeln, und sie werden 


"anfangen minder zu werden ob der Last des Königs der Fürsten. Das 
' Ziehen nach Assyrien wird im dritten Versgliede näher bestimt als Wer- 
ben um Buhlschaften d.h. um die Gunst und den Beistand der Assyrer. 


Die Unvernunft dieses Buhlens zeigt der Satz: Wildesel geht für sich 
allein, dessen Sinn und Zweck durch Ergänzung eines > simil. gänzlich 

verkant wird. Denn weder die Verbindung mit dem Vorhergehenden: 
- Israel zog nach Assur, wie ein einzeln für sich gehender, störriger Wild- 
esel ging (#w.), noch die mit dem Folgenden: wie ein. für sich allein 
gehender Wildesel dingte Ephr. Buhlschaften, bietet einen passenden 
Vergleichungspunkt dar. Der Gedanke ist vielmehr dieser: während 


der Wildesel, dieses unvernünftige Thier, für sich allein bleibt, um seine ' 
Unabhängigkeit zu behaupten, sucht Ephraim unnatürliche d.h. mit 


seiner Bestimmung unverträgliche Verbindungen mit den Weltvölkern 


zu knüpfen. mın7 von mn warscheinlich denom. von MAX (s. zu 2,14), 


Hurenlohn geben, hier: Buhlschaften dingen, durch Geschenke anzu- 
nn suchen. Dieselbe Bed. hat das Xal m" in v. 10. Das verschie- 
- den gedeutete EXP kann hier nur drohende oder strafende Bedeutung 
haben‘ und das Suffix nicht auf Eria2, sondern nur auf das in »77 ent- 
Millene Subject (die Ephraimiten) bezogen werden. Der Herr will sie 
zusammenbringen sc. unter den Völkern, d.h. sie alle dorthin bringen, 
ähnlich wie yap 9,6 gebraucht ist. Die nähere Bestimmung bringt der 
‚folgende Satz, in welchem das schwierige &9” !5r°1 am sichersten in 
der Bed. anfangen zu nehmen sein möchte, wie Jud. 20, 31. 2 Chr.29,17 
u. Ez. 9, 6, wo diese Form überhaupt noch vorkomt, und u»n als adject. 


ıverb.; dr verbunden wie 1 Sam. 3, 2 das adject. Min»: sie fangen 
' an, minder (weniger) zu sein oder zu werden (R. Tanch. u. A.) ob der 
' Last des Königs der Fürsten d.h. unter dem Drucke, den der assyrische 


König auf sie üben wird, nicht durch Kriegsteuer oder Wegführung, 
sondern im Exile über die Weggeführten. a9 722 — vba 'n vom 


N assyrischen Großkönige, der sich Jes. 10, 8 rühmt, daß seine Fürsten 


allesamt Könige seien. — Diese Drohung wird v.11 fr durch Hinweisung 


auf die Sünden Israels begründet. V.11. Denn gemehrt hat Ephraim 


Altäre zum Sündigen, geworden sind ihm die Altäre zum Sündigen. 


V. 12. Ich schreibe ihm Zehntausende meines Gesetzes vor; wie ein 


Fremdes sind sie geachtet. Israel solte nur einen Altar haben an der 
' Stätte, da der Herr seinen Namen offenbaren würde (Deut.12, 5 £f.). 
Statt dessen hat Ephraim eine Menge Altäre an verschiedenen "Orten 


erbaut, um die Sünde des Götzendienstes zu mehren und dadurch immer 
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mehr $ı 
der Sünde, im zweiten von den Folgen dieses Tuns. Und dies geschah 


nicht aus Unkenthis des göttlichen Willens, sondern aus Niehtachtung 


auf die göttlichen Gebote. aiMSN ist historisches Präsens und das Vor- 


halten der geschriebenen Gesetze als ein fortgehendes Vorschreiben ir 
derselben bezeichnet. Diese Worte beziehen sich unverkennbar aufdie 


große Menge der in der mos. Thora verzeichneten Gesetze, vgl. Kleinert, 
d. Deuteronom. 8. 93. "2% nach dem Chef. i27 mit abgeworfenem n — 
' 7239 wie 1 Chr.29,7 Zehntausend, Myriade; von den Masoreten, welche 
die Zahl arithmetisch faßten, ‚als vermeintlich unpassend in "2% Mengen 


geändert, obgleich 2% sonst nicht im Plural vorkomt. Der Ausdruck 
„die Myriade meines Gesetzes‘ ist hyperbolisch, um die fast unzählige 


Menge der einzelnen Gebote des Gesetzes auszudrücken. Aus Verken- 
nung der Hyperbel ist die Annahme, daß =in>8 hypothetisches Futurum 
sei (Hier. Abarb. Hitz.), hervorgegangen‘ =: i22 wie ein Fremdes, das 
sie nichts angeht. — V.13. Schlachtopfer auf Gaben opfern sie; Fleisch 
und essen; Jahve hat nicht Lust an ihnen; nun wird er ihrer Ver- 


gehung gedenken und ihre Sünden heimsuchen; sie werden nach Ade- 
gypten zurükkehren. Y.14. Und es vergaß Israel seines Schöpfers 
“ und baute Paläste, und Juda mehrte feste Städte; und ich werde sen- 


..den Feuer in seine Städte, das wird fressen seine Schlösser. Mit der 
Vermehrung der Altäre mehrten sie die Zahl der Opfer. "2737 ist ein 
durch Reduplication von 37" gebildetes Nomen im p/ur. mit dem Suffixe: 
. die Schlachtopfer meiner Opfergaben s.v.a.die fort und fort mir gebrach- 

‘ten Schlachtopfergaben opfern sie als Fleisch und essen’s, d.h. diese 
Opfer sind nichts weiter als Fleisch, das sie schlachten und essen, keine 
Opfer, an welchen Jahve Gefallen hat und die ihre Sünden sühnen 
könten. Daher wird der Herr ihre Sünden strafen; sie werden nach 


‚Aegypten zurükkehren d.h. in das Land der Knechtschaft verstoßen 


werden, aus welcher Gott einst sein Volk erlöst hat. Diese Worte sind 
nur eine specielle Anwendung der Drohung Mose’s Deut.28,68 auf die 


entarteten zehn Stämme. Aegypten ist Typus des Landes der Knecht- 


schaft, wie 9,3 u.6. In v.14 wird die Sünde Israels auf ihre Wurzel 
zurückgeführt. Diese ist Gottesvergessenheit und Vergötterung der 
eigenen Macht, die sich in dem Bauen von Mi>>"n Palästen, nicht Gö- 


- tzentempeln, offenbart. Dieser Sünde macht sich auch Juda teilhaftig, 


indem es die festen Städte mehrt und auf Festungen sein Vertrauen sezt. 
Diese Burgen falscher Sicherheit wird der Herr zerstören. Die ni2I8 
entsprechen den ni>>°1. Die Suffixa an 1923 und 7328 beziehen sich 
auf beide Reiche, und zwar das Masculinsuffix auf Isr ael und Juda als 
Volk, das Föminin auf beide als Land, wie Thren. 2, 5. 

IX, 1—9. Warnung vor falscher Sicherheit. Das irdische Ge- 
 deihen des Volkes und Reiches sichert nicht vor dem Untergange. Weil 
‚Israel von seinem Gotte abgefallen ist, so soll es sich nicht des Segens 
‚seiner Feldfrüchte erfreuen, sondern nach Assyrien weggeführt werden, 

wo es keine Freudenfeste wird feiern können. — V.1. Freue dich nicht 
Israel zum Frohlocken wie die Völker; denn du hast gehurei wider 
6* 
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über reiche Ernte. Darüber freuten und freuen sich alle Völker (vgl. 
des. 9, 2), weil sie in dem Erntesegen Zeichen und Unterpfänder gött- 
| licher 'Huld und Gnade erblicken, die zur Dankbarkeit gegen den Geber 
‚auffordern. Wenn nun die Heidenvölker diese Gaben ihren Göttern zu- 
schrieben und denselben in ihrer Weise dafür dankten, so taten sie dies 
in der Unwissenheit ihres Herzens, ohne sich damit besonders zu ver- 
sc ıulden, weil sie ohne das Licht de göttlichen Offenbarung in der Welt 
bten. Wenn dagegen Israel in heidnischer Weise sich über den Segen 
einer Ernten freute und diesen Segen den Baalen beimaß (s. 2,7), so 
onte der Herr diese Verleugnung seiner Gnadenwoltaten nicht unge- 
traft lassen. >a"bx gehört zu rmym, den Begriff der Freude steigernd, 
‘wie Hi.3,22. Mit not "> wird nicht das Object der Freude angegeben 
‘ („daß di ‚gehuret hast.“ Ew. u.A. ), sondern der Grund, weshalb sich 
Israel nicht über seine Ernten freuen darf, weil es seinem Gotte untreu 
geworden, in Götzendienst gefallen ist. Yon mt huren über Gott hin- 
aus (von ihm weg). Die W.: „Buhllohn auf allen Korntennen liebtest 





auf seinen Korntennen nicht Gaben der Güte seines Gottes sondern Ge- 
schenke der Baale erblicken wolte, für die es denselben noch eifriger 
zu dienen hätte. An besonderen, auf den Getraidetennen getriebenen 
Götzendienst ist nicht zu denken. Dafür wird der Herr ihnen den Er- 
trag von der Tenne und Kelter entziehen, nämlich nach v.3 durch Ver- 
bannung aus dem Lande. Tenne und Kelter werden sie nicht weiden 
d.h. ernähren, sättigen. Tenne und Kelter sind genant statt des Inhaltes 
oder Ertrags derselben, des Getraides und des Oeles, wie 2 Kg. 6, 27. 
Bei der Kelter hat man an Oelkeltern zu denken (vel. Jo.2,24), da der 
Most noch besonders genant ist und Getraide, Most und "Oel auch 2, 
10.24 verbunden sind. Das Suffix m2 geht auf das Volk als Gemeinde 
gedacht. — V.3. Sie werden nicht bleiben im Lande Jahve’ s; es kehrt 
. Ephraim nach Aegypten zurück, und im Lande Assur werden sie Un- 
‚reines essen. \.A. Nicht werden sie Jahve'n Wein spenden und nicht 
gefallen ihm ihre Schlachtopfer; wie Brot der Trauer sind sie ihnen; 
alle die es essen werden uhrein; denn ihr Brot ist für sie selber, nicht 
komt es ins Haus Jahve’s. Weil sie von Jahve abgefallen sind, so wird 
er sie aus seinem Lande verstoßen. Die Verstoßung wird als eine Rük- 
kehr nach Aegypten dargestelt wie 8,13, daneben aber zugleich Assur 
als das eigentliche Land der Verbannung genant. Daß man nämlich 
. diese Drohung nicht von einer Wegführung sowol nach Aegypten als 
auch nach Assyrien verstehen darf, sondern Aegypten hier und v.6 
ebenso wie in 8,13 nur als Typus des Landes der Knechtschaft in Be- 
tracht komt und Assyrien selbst als ein neues Aegypten dargestelt ist, 


kehr nach Aegypten erwähnt und weder hier noch v,6 von einer en 


und Kelter wird sie nicht weiden und der Most wird es täuschen. "Die ©: 
X Freude, ‚der Israel sich nicht hingeben soll, ist nach v.2 die Freude 


| das erhellt schon aus den Worten unsers Verses selbst, in welchen dag’ 
. Essen unreinen Brotes in Assyrien als die unmittelbare Folge der Rük- 


du“ sind nach 2,7 u.14 so zu verstehen, daß Israel in dem Erntesegen 

















i führung naeh: Askyrieii die. Rede ist, im Beeren Di 6 en allein Y 
als das« Land erscheint, wo sie ihr Grab finden sollen. Noch deutlicher 
erhellt dies aber daraus, daß Hosea durchgängig nur Assur als‘ die BT, 
Zornesruthe Gottes für sein abtrünniges Volk kennt. Der König vn 


Assur ist der König Jareb (Streiter), bei dem Ephraim Hilfe sucht und. er 


an dem es zu Schanden wird 5, 13. 10, 6, und von dem assyr. Könige 
Salman geht die Verwüstung und Zerstörung aus 10,14. Endlich wird. 


11,5 mit klaren Worten gesagt: Israel wird nicht nach Aegypten zurük- 
kehren, sondern Assur, der wird sein König sein. Durch die Nennung 


von Aogy pten wird also die Wegführung nach Assyrien nur als ein dem i 
Aufenthalte Israels in Aegypten in der Vorzeit ähnlicher Zustand der 


Knechtung und Unterdrückung charakterisirt, oder nur die schon Deut. 
28,68 ausgesprochene Drohung auf Ephraim übertragen. Unreines essen 


werden sie in Assyrien nicht blos insofern, als sie unter dem Drucke der ar 
heidnischen Oberherren nicht werden die gesetzlichen Speiseverbote ein- 


halten können oder auch aus Mangel und Not unreine Dinge werden 


essen müssen, sondern auch insofern, als alle Speise, die nicht durch 


Darbringung der Erstlinge an den Herrn geheiligt war, für Israel un- 


. reine Speise war (Hosib.). In Assyrien hören mit dem ganzen Opfer- 
cultus diese Darbringungen auf; dadurch wird auch die an sich reine, 


Speise außerhalb des Landes Jahve’ s unrein, vgl. Ez. 4,13. Diese Fas- 





sung des N%d fordert v.4, in welchem die Drohung weiter begründet - 


‘ wird. Denn nicht das gegenwärtige Verhalten Israels zu Jahve wird da 


erläutert, sondern der unselige Zustand des Volkes in der Verbannung 


geschildert. Die Verba sind reine Futura. In Assyrien werden sie dem 


Herrn weder Wein als Trankopfer, noch ihm wolgefällige Schlachtopfer 
darbringen können. Denn seinem Gotte opfern kann Israel nur da, wo 
er durch Offenbarung seinen Namen kundtut, nicht im Exile, wo er seine 
Gnadengegenwart demselben entzogen hat. Die Trankopfer sind genant 
als pars pro toto für die Speis- und Trankopfer als die unblutigen Ga- 


ben, welche mit den &’n31 d.h. Brand- und Dankopfern (07220) verbun- 


den waren (Num.15, 215 c.28.u.29) und auch bei der Darbringung 
der Erstlinge nicht fehlen durften (Lev.23,13.18). EMr13T gehört troz 
des vorhergehenden Segolta zu "12297, wei. sonst zu 242 das Subject: 
fehlen würde, und die Ergänzung von 27720} (Hitz.) aus dem vorher- 
gehenden Satze eben so unstatthaft erscheint als die Annahme, daß 373 
hier: mischen bedeute. Aus den W.: ihre Schlachtopfer werden ihm 


nicht gefallen, läßt sich übrigens nicht schließen, daß die Israeliten im 


Exile Opfer brachten. Der Sinn ist nur der, daß die Schlachtopfer, die 
sie dort Jahve bringen wollen, ihm nicht wolgefällig sein werden. Zu 
dem folgenden Satze: E72 — — am23 ist nicht ermnat als Subjeet zu 
- wiederholen: ihre Schlachtopfer werden ihnen wie Trauerbrot sein, was 


keinen passenden Sinn gibt, da die Opfer wol Brot Gottes genant wer- 
‚den, aber nirgends Brot der Menschen. Das Subject ergänzt sich ein- 


fach aus 2723: wie Trauerbrot wird ihnen ihr Brot, ihre Nahrung sein, 


wie aus dem Begründungsatze Dana "a unzweifelhaft erhellt. DR ums ER 


Brot der Not d.i. der Todtentrauer (vgl. Deut. 26, 14), das bei Leichen- 























Ei phis, der alten Hauptstadt Unterägyptens, deren Ruinen am westlichen 
- Nilufer südlich von Alt-Kairo liegen. Der heil. Name dieser Stadt war 








‘an Silber — Disten werden sie einnehmen, Dornen in ihren Zelten. 


ae "Da Tempel und Cultus im Exile fehlen werden, so können sie auch keine 

‚Feste des Herrn feiern. Zwischen "2a o% a mim ar oin ]Jäßt sich 
“kein solcher Unterschied erweisen, daß man 7>'2 auf andere Feste als 
. ‚am beziehen könte. In Lev.23 heißen alle zu bestimter Zeit wiederkeh- 
renden Feste, an welchen heilige Versammlungen statthatten, mit Ein- 


schluß des Sabbats 7j7? "722, und wenn auch Ex. 34, 18 ff. die drei 


Feste, an welchen Israel vor dem Herrn erscheinen solte, Pascha, Wo- 
chen- und Laubhüttenfest, als 23 bezeichnet sind, so wird doch auch 
- jedes andere Freudenfest i7 genant (Ex.32,5. Jud.21,19). Es ist daher 
eben so willkürlich, wenn @rot. u. Ros. unter 73'% die drei jährlichen 


Wallfahrtsfeste und unter 7° an die übrigen Feste mit: der Neumonds- 


‚feier verstehen wolten, als wenn Sims. den lezteren Ausdruck auf das 
‚große Erntefest d.h. Laubhüttenfest (Lev. 23, 39.41) beschränkt. Die 
‚beiden Worte sind synonym, aber so zusammengestelt, daß durch ın 
‘der Begriff der Freude hervorgehoben und damit der Festtag als ein 
Tag heiliger Freude vor Jahve bezeichnet wird, während 2'» nur den 


Begriff des vom Herrn festgesezten und ihm geheiligten Festes ausdrükt, 


8. zu Lev. 23,2. Durch Hinzufügung des mm° Ar ist also der Gedanke 
gesteigert, nämlich daß mit den Festen auch alle Festfreude schwinden 


soll. Das Perf. nz (v. 6) erklärt sich daraus, daß der Prophet im Geiste 
das Volk schon aus dem Lande des Herrn verbannt schaut. 7P7 weg- 
ziehen aus dem Lande. Als Ort der Verbannung ist Aegypten genant, 
in demselben Sinne wie v. 3. Dort werden sie allesamt ihr Grab finden. 


IR y2P in Verbindung mit "2? ist das Sammeln der Gestorbenen zu ge- 


meinsamer Bestattung, wie H08 Ez.29,5. Jer.8,2. 25, 33. 9% oder 93 
Jes.19,13. Jer.2,16. 44,1. Ez.30, 13.16, warscheinlich aus n)% con- 
trahirt, entspricht mehr dem koptischen Membe, Memphe als dem alt- 
ägyptischen Men-nefr d.i. mansio bona, dem profanen Namen von Mem- 


Ha-ka-ptah d.i. Haus der Verehrung des Phtah, s. Zrugsch Geogr. In- 


sehr. I S.234 f£. — In ihrem Lande werden Piste) und Dornen die Stelle 


von silbernen Kostbarkeiten einnehmen. Das Suffix an 834°" bezieht 
sich ad sensum auf das collective eno>b Tara die Kostbarkeiten an 


Silber (mit $ beim Constructivus, nach Gesen. $.116,1). Darunter sind 
nicht silberne Götzenbilder (Hitz.) zu verstehen, Bender die mit edlem 


’ 


| 
; 
ö 
8 


ER mahlzeiten. genossene 2 Beat Hal al unrein, weil der Todte das Haus de 
‚und alle die mit ihm in Berührung kamen auf 7 Tage verunreinigte 
(Num.19,14). Diesem Brote wird ihr Brot gleich sein, weil es nicht 
durch Darbringung der Erstlinge geheiligt worden. Denn ihr Brot wird 
Be Bess für ihre Seelen d.h. zur Erhaltung ihres Lebens sein (dienen), 
nicht aber ins Haus Jahve’s kommen, um geheiligt zu werden. — Noch 
-  sehmerzlicher werden sie ihr Elend an den Festtagen empfinden. V.5. 
„Was werdei ihr tun am Tage der Feier, und am Tage des Festes 
Jahve’s? \V.6. Denn siehe, weggezogen sind sie ob der Verwüstung ; 
Jegypten wird sie sammeln, Memphis sie begraben; ihre Kostbarkeiten 








Metall ulmükten, und gefüllten Häuser, wie erben j im. Be. 


Gliede zeigt. Das Wachsen von Disteln ni Dornen sozt 'gänzliche ‚Ver- - 
 ödung der menschlichen Behausungen voraus, Jes. 354,13. — V.7. Ge- * 


kommen sind die Tage der Heimsuchung, "gekommen die Tage der. 


Vergeltung; erfahren wird Israel: ein Thor der Prophet, ein Verrück- 
ter der Mann des Geistes, ob der Größe deiner Schuld und der vielen 
 Anfeindung. V.8. Ein Späher ist Ephraim neben meinem Gotte; der 


Prophet ein Strick des Vogelstellers auf allen seinen Wegen, Anfein- 
dung im Hause seines Gotles. V.9. Sie haben tief verderblich gehan- 


delt wie in den Tagen Gibea’s, gedenken wird er ihrer Vergehung, 
ihre Sünden heimsuchen. Die Perfecta v.7 sind prophetisch. Die Zeit 
der Ahndung und Vergeltung komt herbei. Da wird Israel erfahren, daß 


seine Propheten, die nur Glück und Heil weißagten (Ez.13, 10), ‚ver- 


rückte Thoren waren. Mit »»> Ds wird ohne "> das was Israel erfah- 


ren wird, eingeführt, wie 7,2. Am. 5,12. Aus dem m vs folgt nicht, 


daß von wahren Propheten die Rede. rm ER ist gleichbedeutend dm 
719 je Un Mich. 2,11, der Lüge weißagt, und erklärt sich daraus, daß 
auch die falschen Propheten unter dem Einflusse einer höheren, dämo- 
nischen Macht standen, vom "RU mn (1 Kg. 22, 22) inspirirt wurden. 
Gegen die Beziehung der Worte auf wahre Propheten entscheidet das ae 


folgende „ein Thor ist der Prophet“ u.s. w., das unmöglich besagen 
kann: weil man die Propheten als Thoren und Verrückte behandelt, 
verhöhnt und verfolgt hat. ‘2 24 >» schließt sich an die Hauptsätze 
eben = — ın2 an. Die Strafe und Vergeltung tritt ein wegen der Größe 
der Verschuldung Israels. Bei 72%) wirkt die Präposition 5» fort als 


Conjunetion: und weil groß ist die "Anfeindung, vgl. Zw.$.3512. mau 
Anfeindung nicht blos gegen die Mitmenschen überhaupt, sondern haupt- 


sächlich gegen Gott und seine Diener, die wahren Propheten. Dies wird 
v.8 mit Tatsachen belegt. Der schwierige und sehr verschieden ge- 


deutete erste Satz: spähend ist Ephraim T>s 29 bei oder neben meinem 
Gotte, kann nicht den Gedanken enthalten: Ephraim, der Stamm, ist 


seiner "Bestimmung nach ein Wächter für das übrige Volk; der mit dem 
Herrn auf der Warte stehen und Israel warnen solte, wenn der Herr 


Strafe und Gericht droht (Hier. Schm.); denn die Vorstellung, daß ein 
Prophet mit Jahve auf der Warte stehe, ist dem A. T. fremd undmit 
dem Verhältnisse, in welchem die Propheten zu Jahve standen, unver- 


einbar. Der Herr sezt zwar seinem Volke Propheten als Wächter (Ez. 


3,17), stelt sich aber nicht mit ihnen auf die Warte. 2x kann in die- 


sem Zusammenhange, wo vorher und nachher von Propheten die Rede, 
nur das Ausschauen der Propheten auf der Warte nach göttlicher Of- 
fenbarung bezeichnen, wie Hab.2,1, nicht das Ausschauen nach Hilfe, 
und "n>x © kann nicht die Gemeinschaft oder Uebereinstimmung mit 
Gott ausdrücken, schon wegen des Suffixes: mein Gott, wodurch Hosea 
' den wahren Gott, als den seinigen dem Gotte des Volkes entgegensezt. 


Der angegebene Gedanke würde "7>x erfordern; eine Lesart, die sich 
zwar in etlichen Codd. findet, aber eine wertlose Conjectur ist. EX be- 


# zeichnet hier die äußere Gemeinschaft: bei = neben. Israel schaut nach 
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ee ehe J a a nn es A oder: era seinen ee a ir 
von Jahve inspirirten Propheten. Diese sind wie Stricke des Vogel- 





Pt stellers auf seinem Wege d.h. sie stürzen das Volk ins Verderben. Ran 


a collectiv und absolut voran. Auf allen seinen Wegen ist Schlinge 
. des Vogelstellers d.h. all sein Tun und Vornehmen wird dem Volke zur 
Eule des Verderbens. Anfeindung gegen Jahve und seine Knechte, die 


wahren Propheten, ist im Hause des Gottes der Israeliten d.i. in dem 


für den Kälberdienst erbauten Tempel, wofür Am.7,10—17 einen faec- 


tischen Beleg liefert. Dadurch ist Israel so tief in Greuel und Sünden 


_ yersunken wie in den Tagen Gibea’s d.h. in der Zeit, da die Jud.19 ff. 


‚erzählte Schandtat. der Gibeaten an dem Kebsweibe eines Leviten ver- 
‚übt wurde, welche die Ausrottung fast des ganzen Stammes Benjamin 


nach sich z0g. Die gleiche Verderbtheit Israels wird der Herr nun auch 


‚strafen, wel 8,13. 


Cap IX, 10—XI, 11. Die Ausartung Israels und der 
Untergang seines Reiches. 
In. diesem Abschnitte tritt die strophische Gliederung des Inbaltes 


deutlich hervor. Dreimal (9,10. 10,1 u.11, 1) geht der Prophet auf die 
Anfänge Israels zurück und weist nach, wie.Israel seiner göttlichen Be- - 


 zufung untreu geworden und allen Erweisungen der göttlichen Liebe 


und Gnade von jeher nur mit Abfall und Götzendienst entsprochen hat, 


"so daß der Herr das entartete und hartnäckig widerstrebende Volk mit 


Verbannung ins Exil und Zerstörung des Reiches bestrafen muß, jedoch 


R ' als der Heilige um seiner unwandelbaren Bundestreue willen es nicht. 


RR" 
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{ nach aber deutet es zugleich auf das Local hin, wo Gott re) so fand, 


ganz vom Erdboden vertilgen werde. 

Cap. IX, 10—17. Wie Trauben in der Wüste fand ich Erägh mie 
Er ühfrucht am Feigenbaume im ersten Triebe sah ich eure Väter ; sie 
aber kamen nach Baal-Peor und weihten sich der Schande und wur- 
den Greuel wie ihr Buhle. Trauben in der Wüste und Frühfeigen sind 
 liebliche, köstliche Früchte für den, der sie findet. Dieses Bild deutet 
also das besondere Wolgefallen an, welches Jahve am Volke Israel bei 
seiner Ausführung aus Aegypten fand, oder den hohen Wert, den das- 


iR selbe i in seinen Augen hatte, als er es zu seinem Eigentumsvolke erkor 


und am Sinai den Bund mit ihm schloß (T’heod. Cyr.). "2722 gehört 
. der Stellung nach zwar zu 2°2}2: Trauben in der dürren, unfruchtbaren 
Wüste, wo man solch erquickende Frucht nicht erwartet, der Sache 


da man ja Früchte in der Wüste nur finden kann, wenn man selbst dort w 
ist. Die Worte stehen übrigens in deutlicher Beziehung zu Deut. 32,10: 
ich fand ihn (Israel) im Lande der Wüste u. s. w., und deuten implicite 
auf die hilflose Lage Israels hin, als Gott sich seiner annahm. Das Suffix 
any ARNöRna geht En mNn: die Erstlingsfrucht, welche der Feigenbaum 
in seiner ersten Zeit, im ersten Triebe bringt. Aber Israel entsprach dem . 
göttlichen Wolgefallen nicht lange. Sie kamen nach Baal-Peor. isa-hya 
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mit Baal-Peor heraus, weil die Hauptsünde der zehn Stämme grober 


Oi seiner ee. dar Ener Ti v3 ma re ‚ion hieß, Ss. zu a 
23,28 u.25,3. 1121 ist statt a" Num. 23, 3.5 gewählt, um anzudeut VRR 
y daß Israel sich Jahve weihen, Wasir Jahve’ s sein solte. n%a heißt der 





Götze Baal-Peor (vgl. Jer. 3, 24), dessen Verehrung Schande für Israel 
war. a8 der Buhle ist auch Baal-Peor. — Der Prophet hebt von den: 
verschiedenen Empörungen Israels gegen Jahve nur den Götzendienst 


und feiner Baalsdienst war. Denn daß er diese im Auge hat und den 
Abfall der zehn Stämme als eine Fortsetzung jenes Götzendienstes be- 
trachtet, das zeigt die Strafe, die v. 11f. Ephraim dafür treffen soll. 
V.11. Ephraim — wie Geflügel wird davonfliegen seine Herrlichkeit; 
kein Gebären und keine Schwangerschaft und keine Empfängnis. 


V.12. Ja wenn sie auch aufziehen ihre Söhne, so mache ich sie ver- 


‚maist, menschenleer ; denn eben wehe ihnen, wenn ich von ihnen weiche. 


Die Herrlichkeit, welche Gott seinem Volke durch große Vermehrung 
gegeben, soll hinschwinden. Der unzüchtige Dienst der Wollust wird 


 gestraft durch Verminderung des Volkes, durch Kinderlosigkeit und Ver- d 
_ nichtung der aufwachsenden Jugend. 772% so daß nicht sein wirdGebären.: 2 


722 Mutterleib für Schwangerschaft oder Leibesfrucht. Selbst ("3 stei- 
gernd) wenn sie Söhne (Kinder) groß ziehen, so will Gott sie verwaist 
machen D782 so daß nicht Menschen, Männer da sein werden. Die auf- 
wachsenden Söhne sollen durch den Tod, durchs Schwert weggerafft. 


‚werden, vgl. Deut.32,25. Der lezte Satz begründet die gedrohte Strafe. 





Bi ist verstärkend, pflegt aber im Satze voranzustehen und gehört zu 
om: eben ihnen wehe, wenn ich von ihnen weiche, meine Gnade ihnen 
entziehe. 0 steht für ©, nach Vertauschung von & und d (Aguil. 
Vulg.). Diese Auffassung ist gesicherter als die Annahme, daß "io aus 
""ö verschrieben sei (Zw. Hitz. u. A.), da ö sehen, mit 72 von jem. ab- 


sehen, nicht vorkomt, obwol der Sinn derselbe ist. -— Das Schwinden 


der Herrlichkeit Ephraims wird im Folgenden weiter ausgeführt. V.13. 
Ephraim wie ichs ersehen zu einem Tyrus gepflanzt in der Aue, so 
soll Ephraim herausführen zum Würger seine Söhne. V.14. Gib ihnen, 


 Jahve, was wilst du geben? gib ihnen kinderlosen Leib und vertrock- 


neie Brüste. In v.13 ist "29x Object zu mR7, aber des Nachdrucks 
wegen voraufgestelt wie v. 11; und m87 c. acc. u. 5 bed. etwas wozu er- 
sehen, wie Gen. 22,8. Der Herr hatte sich Ephraim zu einem in der 


- Aue d.h. in einem für Wachstum und Gedeihen ersprießlichen Boden 
gepflanzten Tyrus ersehen, hatte ihm die Blüte und Herrlichkeit des 


reichen und mächtigen Tyrus zugedacht, wird es aber nun wegen seines 


- Abfalles von ihm der Verwüstung preisgeben, seine Söhne d.i. sein Volk 


dem Tode durch Feinde weihen. Diese Bed. von 8% verkennend, haben 
die Ausll. wie schon die LXX “iz nicht zu erklären gewußt und ent- 
weder zu Textänderungen, wie maneb nach dem Bilde (#w.), oder zu . 


willkürlichen Annahmen, z.B. daß 2 nach dem Arab. Palme (Arnoldi, 


Hitz.) oder "ix> bis nach Tyrus hin (also > = 9) bedeute, ihre Zuflucht 


' genommen, um einen mehr oder minder gezwungenen Sinn herauszu- 

















- bringen. 1 vor DYIER führt den Nachsatz zu Seig2 ein: wie ich Ephraim iR 


ersehen habe, so soll Ephr. herausführen. Zur Construction RIzinb vgl. 
Emw. $. 237°. In v.14 steigert sich die Drohung zur Aufforderung an 


Gott, die gedrohte Strafe zu vollstrecken. Die Erregtheit der Rede 
drükt: sich auch in der eingeschobenen Frage jAn"72 aus, wodurch das 


zu Erbittende noch stärker hervorgehoben wird. Die Worte enthalten 
nicht eine Fürbitte des Propheten, daß Gott das Volk nicht allzu hart 


. strafen, es lieber zur Unfruchtbarkeit als zum Verlieren der jungen 


Mannschaft verdammen möge (Zw.), sondern sind Ausdruck heiligen 


Zornes über die tiefe Verderbtheit des Volkes. Darauf erwidert der 
Herr v.15: AU ihr Böses ist zu Gilgal; denn daselbst nahm ich sie in 
Haß; ob der Bosheit ihrer Handlungen werde ich sie aus meinem 


Hause vertreiben, sie nicht ferner lieben; alle ihre Fürsten sind Ab- 


 trünnige. In wietern alles Böse Ephraims sich in Gilgal concentrire, 
läßt sich nicht näher bestimmen, da uns geschichtliche Nachrichten 


über den dort getriebenen abgöttischen Cultus fehlen, s. zu 4,15. Daß 


- Gilgal der Ort der schrecklichen Menschenopfer war, wie Zitz. zu 12,12 


bemerkt, läßt sich aus 13,2 nicht erweisen. N2% hier in inchoativer 
Bed. Haß fassen. Um ihrer Bosheit willen sollen sie aus dem Hause 


-  d.h.aus der Gemeinde Jahve’s (s. zu 8,1) ausgeschieden werden. n2% 
Dönsn erklärt sich aus Gen. 21,10, wo Sara verlangt, daß Abraham die 
Magd Hagar mit ihrem Sohne aus dem Hause vertreiben (&%) soll, damit 

‘der Sohn der Magd nicht mit Isaak erbe, und Gott dem Erzvater befielt, 


den Willen der Sara zu erfüllen. Die Vertreibung Israels aus dem Hause 


des Herrn ist die Ausscheidung aus der Gemeinschaft des Bundesvolkes 


und seiner Heilsgüter, und sachlich gleich dem: nicht ferner lieben. Im 
lezten Satze: ErNio amp liegt ein Wortspiel. — V.16. Geschlagen ist 
Ephraim: ihre Wurzel ist verdorret; Frucht werden sie nicht bringen; 
wenn sie auch zeugen, so tödte ich die Schätze ihres Leibes. V.17. Es 
verwirft sie, mein Gott; denn sie haben nicht gehört auf ihn; und sie 


sollen Flüchtlinge sein unter den Völkern. In v. 16? wird Israel mit 


einer Pflanze verglichen, die von der Sonnenglut (Ps.121,6. 102,5) oder 
von einem Wurme (Jon.4,7) so gestochen wird, daß sie verdorret und 
keine Frucht mehr trägt. Die Perfecta sind prophetischer Ausdruck 
des gewissen Eintreffens der Drohung. Diese wird in 16® in bildloser 
Rede wiederholt, und dadurch die Drohung v. 11 u. 12 verstärkt. In 
v.17 endlich wird dieses Drohwort durch Angabe des Grundes der Ver- 


‚ werfung Israels abgerundet, und diese Verwerfung als Verbannung unter 


die Völker bezeichnet, nich Deut. 28, 65. 
Cap. X. In einer henen Wendung wird der Ausgangsgedanke BAR vo- 


rigen Strophe (9,10) wieder aufs und die Verschuldung und 


Bestrafung Israels in zwei Absätzen v. 1—8 und 9—15 noch weiter aus- 
geführt. — V.1. Zin rankender Weinstock ist Israel, Frucht sezte er 
sich an; je mehr seiner Frucht, desto mehr machte es der Altäre; je 
besser sein Land, desto besser machten sie Säulen. V.2. Glatt war ihr 


Herz, nun werden sie büßen. Er wird zerbrechen ihre Altäre, ver- 
wüsten ihre Säulen. V.3. Janun werden sie sprechen: kein König uns! 
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1". en wir fürchteten oe. Jahve, und der König — was wird er er 
ums tun? Unter dem Bilde eines üppig rankenden Weinstocks, der zwar 
gesunde Frucht ansezte, aber keine reifen, gesunden Trauben trug, be- 


schreibt der Prophet Israel als eine herrliche Pflanzung Gottes, die den 


Erwartungen ihres Schöpfers nicht entsprach. Das Bild ist nur mit 


. wenigen Zügen angedeutet. Eine erläuternde Parallele dazu liefert Ps. 
80, 9—12. ppi2 bed. hier nicht: leer, ausleerend, dies paßt nicht zu 


; dem folgenden Satze, daß er Frucht ansezte, ondamt nach der Grund- 1 


Küng pon Pp2 ausgießen, sich ergießend d.i. üppig rankend, das- 


' selbe was Ez.17,6 n%d 'ı heißt, der seine Ranken weithin ausstrekt, 


also kräftig aufwächst. Der folgende Satz: Frucht sezte er sich an, ge- 
hört noch zum Bilde, aber im dritten Satze geht das Bild in die Sache 


über. Der Menge seiner Frucht entsprechend machte Israel viel Altäre, 
und gemäß der Güte seines Landes machte es bessere niawa Baals-Säu- 

- len (s. zu 1 Kg.14,23) d.h. sowie Israel sich mehrte und in dem guten 
Lande (Ex. 3, 8) unter göttlichem Segen zu Wolstand, Reichtum und 
Macht gelangte, vergaß es seines Gottes und verfiel immer mehr m 


 Götzendienst, vgl. 2,10. 8, 4.11. Der Grund hievon lag darin, daß ihr 
Herz glatt d.h. gleisnerisch war, nicht aufrichtig dem Herrn ergeben, 


sondern unter dem Scheine von Gottergebenheit den Götzen anhing, vgl. 
zur Sache 2Kg.17, 9.. Der Hebräer sagt zwar P>r glatt sein meist nur 


von Zunge, Lippe, Mund, Kehle und Rede (Ps. 5,10. 12,3. 55, 22. Prov. 
5,3), nicht aber vom Herzen; doch ist Ez.12, 27 auch von glatter d.i. 
trügerischer Warsagung die Rede, und die Bed. glatt hier um so mehr 


festzuhalten, als die auf die alten Verss. sich stützende Erklärung: „ge 
teilt ist ihr "Herz“ sich sprachlich nicht rechtfertigen läßt. Denn pon 5 
hat im Kal nicht intransitive Bed., und die active Fassung: er (d.i. Gott) 


hat geteilt ihr Herz (Aitz.) gibt einen schriftwidrigen Gedanken. Dafür 
werden sie nun büßen, indem Gott ihre Altäre und Säulen vernichten 
wird. 979 das Genick brechen den Altären ist ein kühner Ausdruck für 
das Zerstören der Altäre durch Abschlagung der Hörner, vgl. Am.3, 14. 
Alsdann wird das Volk einsehen und sich gestehen müssen, daß es kei- 
nen König mehr habe, weil es den Herrn nicht gefürchtet hat, indem 
der wider des Herrn Willen eingesezte König (8,4) keine Hilfe und Ret- 
tung zu gewähren vermag (13,10). 2? tun s.v.a. helfen, nützen, vgl. 


Koh. 2,2. — Die Gedanken von y.2 u. 3 werden in v. u er aus 2 


geführt. V.4. Geredet haben sie Worte, geschworen falsch, geschlos- 


sen Bündnisse, so sprogt wie Lolch das Recht auf den Furchen des 


Feldes. V.5. Für die Kälber Beth-Avens fürchten die Bewohner Sa- 
maria’s; Ja es trauert durob sein Volk und seine Weihdiener werden 
darob beben, ob seiner Herrlichkeit, weil sie von ihnen wandert. \.6. 
Auch es wird man nach Assur führen als Geschenk für den König 
Jareb; Scham wird Ephraim ergreifen und zu Schanden wird Israel 
ob seines Rathes. Die Gleisnerei des Herzens (v. 3) offenbart sich im 
Reden von Worten, die eben nur Worte sind, d.h. in eitlen Reden (vgl. 
Jes. 58, 13), in falschen Schwüren und im Schließen von Bündnissen. 
MIN ist ‚kraft des Parallelismus Zn/in. abs. für 5x, nach rI3 gebildet, 

















lee dem mind a 92, 13. (@ Em $ 2406). Be] Pa in Ver 

'. mit falschem Schwören ist ein Bundschließen, dem die Warheit mangelt 
d.h. ein Abschließen von Bündnissen mit fremden Völkern, namentlich 
mit Assyrien, die man nur so lange zu halten geneigt war, als man sich 


davon Vorteile versprach. Infolge dessen ist das Recht wie eine üppig 
wuchernde Bitterpflanze (ÖX7= 27 s. zu Deut. 29,17) geworden. pad“ 
bezeichnet hier nicht das göttliche Strafgericht (Chald. u. v. A.), denn 


dieses läßt sich nicht füglich mit alles überwucherndem Unkraute ver- 
gleichen, sondern das Recht in seiner Ausartung in Unrecht oder das 


Recht, das man in Bitterfrucht oder Gift verwandelt hat (Am. 6, 12). 
Dieses greift im Reiche um sich wie Unkraut auf den Furchen des Fel- 


des ("7% poetische Form für 77% wie Deut. 32, 13. Ps. 8, 8 u. ö.) sich 
‚wuchernd verbreitet. Darum kann das Strafgericht nicht ausbleiben 


und naht schon so drohend, daß die Bewohner Samaria’s für die gol- 


denen Kälber Bethels zittern. Der Plural ni%12 steht in unbestimter 
Allgemeinheit, ohne daß man daraus folgern darf, daß in Bethel mehrere 
goldene Kälber aufgestelt waren. Dagegen spricht der Umstand, daß in 
den folgenden Sätzen nur von dem (einen) Kalbe die Rede ist. Mit der, 


abstracten Bed. des Plurals hängt wol auch die nur hier vorkommende 
Fömininform niP3%2 zusammen, insofern das Föminin die eigentliche Form 


für Abstracta ist. is n%2 für >x”nı2 wie 4,15. 7>% ist als Adjeetiv in 
 colleetiver Bed. mit dem Plurale construirt. "3 (v. 5) ist steigernd und 
die Suffixa an a® u. 723 gehen nicht auf Samaria, sondern auf den 
. Götzen, das Kalb, indem "der Prophet Israel, welches Jahve’s Volk sein 


solte, geradezu das Volk seines Kalbsgötzen nent, welches mit seinen Prie- 
stern. (922 den beim Kälbercultus angestelten Priestern, s.zu2Kg.23,5) 


über die Wegführung des Kalbes nach Assyrien trauere. > bed. hier 


nicht jubeln, frohlocken, auch nicht erbeben, vom Aufspringen des Her- 


. zens vor Angst wie vor Freude, sondern hat die Bed. von >’n Ps.96,9. 


>» wird näher bestimt durch i7i23 59 wegen seiner Herrlichkeit d.i. 
weder der Tempelschatz zu Bethel (Zitz.), noch das eine prachtvolle 
Hauptbild des Kalbes als Bezeichnung des Staatsgottes (Zw. Umbr. Sims.), 
sondern das Kalb, welchem das Volk die Herrlichkeit des wahren Gottes 
beilegte. Das perf. 723 steht prophetisch von dem, was so gut als voll- 


‚ endet und gewiß ist (für das fut. exact.), vgl. im. iR 343%. Das goldene 
Kalb, des Volkes Herrlichkeit, muß ins Exil wandern. Auch dieses kann 
‚sich nicht retten, es wird nach Assyrien, dem Könige Jareb (s. zu 5,13) 


gebracht werden als nR Geschenk d.i. Tribut, s. 2 Sam. 8, 2.6. 1 Kg. 
5,1. Wegen der Construction des Passivums mit M& vgl. Ges. 8.143,12. 


‚Alsdann wird Ephraim (= Israel) von Schmach und Schande ergriffen, 


gleichsam gepakt werden. m%3 eine nur hier vorkommende Bildung 


' von dem ungebräuchlichen Masculinum 7832 s. Zw. 8.163 f. — Mit der 
 Wegführung des goldenen Kalbes geht auch das Königtum Samaria’s 


unter, und auf den Götzenstätten werden Wüstenpflanzen wachsen v. 7 
u.8. Vernichtel wird Samaria, ihr König, wie ein Splitter auf des 
Wassers Fläche. Und vertilgt werden die Höhen Avens, die Sünde 
Israels; Dorn und Distel wird über ihre Altäre wachsen, und sprechen 
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erden sie zu den Bosch: bedöret uns! und zu den Hügel: fallet h, 
über uns! mabn voii ist wol nicht Asyndeton: Samaria und ihr König, 
sondern Ja absolut zu fassen: was Samaria betrifft, obwol der Sache 
‚nach mit dem Könige auch Samaria, die Hauptstadt des Reiches, und ar. 
das Reich selber vernichtet wird. Denn 72»2 ist nicht dieser oder j jener 

. einzelne König, sondern der König überhaupt den Samaria hat, so daß 

in den Worten die Vernichtung des Königtumes ausgesagt ist, vol. v.15: 


Die Beziehung der Worte auf einen einzelnen König hat nicht nur den 


Context gegen sich, der keine Hindeutung auf eine einzelne historische 
 Begebenheit enthält, sondern paßt auch nicht zu der Vergleichung: wie 
ein Splitter auf der Fläche des Wassers, der vom Strome fortgetrieben . 
spurlos verschwindet. 5%$R nicht: Schaum (Chald. Symm. Rabb.), son- 
dern: abgerissener Zweig, Reisholz oder Splitter, wie 72x Jo.1,7 lehrt. 


a nio2 sind die Gebäude des Bethelschen Bilderdienstes (= —byna 


v.5), der dort errichtete Tempel (22 n°2) mit dem Altare, vielleicht ya 
auch mit Einschluß noch anderer dort befindlicher illegitimer Opfer- 
stätten, welche die Hauptsünde des Reiches Israel bildeten. Diese sollen 

so gründlich zerstört werden, daß auf den zerstörten Altären Dornen _ 


und Disteln (vgl. Gen. 3, 18) wachsen werden. Signum ultimae solitu- 
dinis, ul ne ‚parietes yuidem et extrema aedificiorum vestigia relin- 





quantur. Hieron. — Wenn nun so mit dem Königtume und den Heilig- 


tümern das Reich zusammenbrechen wird, dann werden die Bewohner 
- in hoffnungsloser Verzweiflung sich Echnelles Tod und Vernichtung 
' wünschen. Das Sprechen zu den Bergen: bedecket uns u.s.w. besagt 


_ viel mehr als das sich Verbergen in die Klüfte und Spalten der Felsen 
Jes.2,19.21; es drükt das Verlangen aus, unter einstürzenden Bergen 


- und Hügeln begraben zu werden, um die Drangsale und Schrecknisse 


- des Gerichts nicht länger ertragen zu müssen. In diesem Sinne sind 


diese Worte in Luc. 23, 30 von Christo auf die Drangsale bei der Zer- 
störung Jerusalems und in Apok. 6, 16 auf die Schrecken des jüngsten 


Gerichts übertragen worden. 
V.9—15. Nachdem die Strafdrohung v. 8 bis zum Untergange des 


Reiches geführt worden, geht die Rede des Propheten in v. 9 wieder 


zurück auf die frühere Zeit, um die tief eingewurzelte Sündhaftigkeit 
des Volkes in neuen Wendungen darzulegen, unter Aufforderung zur 


Rükkehr zur Gerechtigkeit die Zeit der Heimsuchung noch weiter zu 
- schildern und v. 14 f. die Zerstörung des Reiches und den Untergang 


des Königtums noch deutlicher zu verkündigen. V.9. Seit den Tagen 
Gibea’s hast du gesündigt Israel; dort sind sie geblieben, nicht er- 


reichte sie zu Gibea der Krieg wider die Söhne des Frevels. V.10. 
Nach meinem Verlangen so werd ich sie züchtigen und versammelt 


sollen werden wider sie Völker, sie zu binden an ihre beiden Versscul- 


dungen. Wie schon 9, 9 die Tage Gibea’s d.h. die ‚Tage, wo zu Gibea 
jene ruchlose Schandtat an dem Kebsweibe des Leviten verübt worden, 


S ‚als eine Zeit tiefer Verderbtheit erwähnt sind, so werden hier diese 
Tage als der Anfang der Versündigung Israels "bezeichnet. Denn daß 


 a®a nicht comparativisch (Ab. Esr. Abarb. Ros. Sims.) gefaßt werden 

















kann, liegt eben so klar auf der Hand, als daß bei den Tagen Gibe: 


nicht mit dem Chald. an die Wahl des aus Gibea stammenden Saul zum 
Könige zu denken ist. Die folgenden schwierigen und sehr verschieden 


gedeuteten W. 31 9723 2% beschreiben nicht das Verhalten Israels in 
jenen Tagen; denn dazu paßt erstlich die Aussage, daß der Krieg sie 
nicht erreichte, auf keine Weise, da ja die übrigen Stämme jenen Frevel 
so rächten, daß der Stamm Benjamin fast ganz ausgerottet wurde; so- 
dann bezieht sich auch das Suffix an exön offenbar auf dieselben Per- 
sonen wie das an PREN v. 10 d.h. auf die Israeliten der zehn Stämme, 
‚denen Hosea das Gericht ankündigt. Diese sind also Subject zu 17%2, 
wonach 2# stehen bleiben, beharren bedeutet, vgl.Jes. 47,12. Jer. 32,14. 
» Dort in Gibea sind sie geblieben d.h. in der Sünde Gibea’s beharrt, ohne 
. daß der Krieg zu Gibea wider die Frevler sie erreichte (das /mperf. im 
untergeordneten Satze zur Beschreibung der notwendigen Folge; und 
mb» transponirt für 721%, ähnlich dem 191 Deut.28,25 für m?'r). Sinn; 
Seit den Tagen Gibea’s beharren die Israeliten in derselben Sünde wie 
die Gibeaten; aber während jene Frevler durch den Krieg gestraft und 
vertilgt wurden, leben die zehn Stämme in dieser Sünde fort, ohne durch 
einen ähnlichen Krieg vertilgt worden zu sein. Dafür wird nun Jahve 
sie züchtigen. "MiX2 in meinem Begehren s.v.a. nach meinem Wunsche 
— eine anthropopathische Bezeichnung der Strenge der Züchtigung. 
ENON) von 707 (nach Zw. $.139%) mit dem 1 des Nachsatzes. Die Züch- 
tigung wird darin bestehen, daß Völker wider Israel versammelt wer- 
den ©7082 eig. bei ihrem Binden, d.h. wenn ich sie binden werde. Das 
‚Chet. Sr? kann nicht füglich Plural von 7"? Auge sein, weil der 
Plural 79 von den Augen nicht vorkomt uud die Vebersetzung: vor 
"ihren beiden Augen in dem Sinne: ohne daß sie es hindern können 
(Em.) die unerhörte Vorstellung: jem. vor seinen eignen Augen binden, 


‚ergibt, wobei noch der Gebrauch von m®> "nd statt des Duals a9 


unerklärt bleibt. Wir müssen daher dem Xeri n31% den Vorzug geben 
und das Chet. für eine aus dem Uebergange der Verba "® in " erklär- 
bare Nebenform halten, und n}i9 für eine Contraction von n2‘Y, da von 
m» weder die Bed. Furche (Chald. A. E. u.A.) noch die der schweren 
Arbeit, des Frohndienstes (Sims.) sprachlich zu erhärten ist, außerdem 
‚weder diese noch jene Uebersetzung einen passenden Gedanken ergibt, 
und von der Beziehung der Doppelheit der Arbeit auf Ephraim und Juda 
(Sims.) dasselbe gilt, was Zivel. u. Mercer. gegen ad suos sulcos ligare 
eingewandt haben: non solum ineptum, sed locutionis monstrum esse. 
 brdis "me an ihre zwei Vergehungen sie binden d.h. sie mit den Ver- 
gehungen in Connex setzen durch die Strafe, daß sie, wie ein Zugthier 
dieselben schleppen müssen. Unter den zwei Verschuldungen sind aber 
weder die beiden goldenen Kälber zu Bethel und Dan (Zitz.) zu ver-. 
stehen, noch die Untreue gegen Jahve und die Hingebung an die Götzen 
nach Jer. 2,13 (Cyr. Theod.), sondern der Abfall von Jahve und von 


dem Königshause Davids, in Gemäßheit von 3, 5, wonach die endliche 
Bekehrung des Volks in dem Suchen Jahve’s und ihres Königs David 


bestehen werde. — In v.11 wird die Strafe näher bestimt und zugleich 
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ckens, Er spanne , Ephraim ein, Enge wird he en eg ni 


Jakob. 7725» gelernt, zur Arbeit abgerichtet, erhält seine nähere Be- er 


stimmung durch: liebend (MIR partic. mit dem Bindelaut * im Con- 
 struetivus, s. Zw. $.211P) zu dreschen; nicht als die leichtere Arbeit im 


Vergleich mit dem harten Dienste des Fahrens, Pflügens, Eggens, son- 


* dern weil man beim Dreschen das Rind nach Lust fressen ließ (Deut. 


TFT 


25,4), wodurch Israel fett und stark wurde (Deut.32,15). Das Dreschen 


ist also hier nicht Bild des Niedertretens, Besiegens anderer Völker (wie 

Mich. 4,13. Jes. 41,15), sondern Bild angenehmer, ergiebiger, gewinn-. 
reicher Arbeit; Dar an hatte sich Israel dadurch gewöhnt, daß ‚Gott ihm | 
seinen Segen zufließen ließ (13, 6). Nun aber soll es ER werden. 
b9 "n722 perf. proph. ich komme über den Hals — in feindlichem Sinne 


unserm „darüber herfahren‘ entsprechend; der Sache nach: einschweres 
. Joch auf den Hals legen, nicht: einen Reiter darauf setzen. 2398 nicht: 


besteigen oder reiten, sondern: fahren machen, zum Ziehen und Fahren 
gebrauchen d.h. anspannen, und zwar, wie die folgenden Sätze zeigen, an 


den Pflug und dieEgge, zur Verrichtung der schweren Feldarbeit, welche 


- Bild der Unterjochung und Knechtung ist. Neben Ephraim wirdauch Juda 


die ja nur weitere Ausführung des ’D8 2°>"8 sind mit Ausdehnung der | 


wieder erwähnt wie 8,14. 6,11u.a. Jakob neben Juda ist nicht Name des 
gesamten Volkes der 12 Stämme, sondern synonym mit Ephraim d.i.Israel 
der 10 Stämme. Das fordert die Correspondenz der beiden lezten Sätze, 


Ephraim gedrohten Strafe auf Juda. Daran schließt sich v.12f£. in ähnli- 
 cheBilder gekleidet die Aufforderung zur Umkehr und Lebenserneuerung. 


V.12. Süet euch zu Gerechtigkeit, erntet der Liebe gemäß ; pflüget euch 


 Neubruch, da es Zeit ist Jahve zu suchen, bis er komme und euch Ge- 


rechligkeit regne. V.13. Ihr habt gepflügt Frevel, Uebeltat habt ihr 


geerntet, gegessen Frucht der Lüge, weil du vertraut hast auf deinen. 


Weg, auf die Menge deiner Helden. Säen und Ernten sind bezeich- 


nende Bilder für das geistige und sittliche Tun und Streben. np73> zu R 
Gerechtigkeit ist parallel dem 797 "9> d.h. säet, daß Gerechtigkeit als 
Saat aufgehen kann, nämlich Gerechtigkeit gegen die Mitmenschen. Die 


Frucht davon wird sein 7971 herablassende Liebe gegen die Geringen, 


Armen und Elenden. Andere, z.B. Km. Wünsche, verstehen 7PI2 und 


or von der Gerechtigkeit und der Liebe Gottes: säet nach Gerechtig- 
keit, so werdet ihr gemäß der Liebe ernten. Die Entscheidung ist schwie- 
 rig, da beide Auffassungen in den Context passen und sich nicht aus- 


sondern einander einschließen. * % hier u. Jer.4,3 Neubruch pflügen 
d.h. neues, noch nicht bearbeitetes Land urbar machen. In diesem 


Bilde liegt eine Steigerung: sie sollen ihr ganzes bisheriges Tun und 


- und den Herrn zu suchen, so lange bis (7?) er komt d.h. seine Gnade 
euch wieder zuwendet und euch regnen läßt P7%$ Gerechtigkeit, nicht: 





Treiben aufgeben und sich einen neuen Boden ihrer Tätigkeit schaffen 


d.h. einen neuen Lebenswandel beginnen. 7?) und zwar ist es Zeit = 


denn es ist die höchste Zeit, euer altes sündiges Wesen fahren zu lassen 
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2 Hinweisung auf das bisherige sittliche Verhalten Israels. Bisher haben 
sie Ungerechtigkeit und Frevel gepflügt wie geerntet und als Frucht 
davon Lüge genossen — Lüge, sofern sie damit nicht die Wolfahrt des 


z Heil, rollen Bed. das Wort er hat, am wenigsten ier, w 


dem ! ARTS des ersten Versgliedes correspondirt. Gott läßt Gerechtigk: 


regnen, insofern er nicht nur Kraft zur Erlangung derselben gibt, wie 


den Regen für das Gedeihen der Saat (vgl. Jes. 44,3), sondern auch sie 





‚selbst durch seinen Geist im Menschen erzeugen und schaffen muß (Ps. 


„ 51, 12). Diese Aufforderung wird v.13 begründet durch nochmalige 


Reiches herbeiführten. Denn sie vertrauten nicht auf Jahve, den Schö- 
 pfer und Fels des Heils, sondern auf ihren Weg d.i. ihr Tun und auf 
ihre Macht, auf die Stärke ihres Heeres (Am. 6, 13), deren Nichtigkeit 
sie nun erfahren werden. V.14. Zs wird sich erheben Getümmel wider 


deine Völker und alle deine Festungen werden verwüstet, sowie Sal- 


man Beth-Arbeel verwüstete am Tage des Kriegs; Mutter samt Kin- 


dern wird zerschmettert. \.15. Also hat euch getan Bethel wegen der 
. .Bosheit eurer Bosheit; im Morgenroth ist verüilgt, vertilgt der König 
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Israels. EXP mit N als mater lect. (Ew.8.15°) c. 2 aufstehen wider jem., 


©. wie Ps. 27, 12. Hi. 16, 8. jind Kriegsgetümmel, wie Am. 2,2. e23 


‚wider deine Kriegsvölker. Der Ausdruck ist gewählt mit Rücksicht auf 


 Namajay =", worauf Israel sein Vertrauen sezte. Die Bed. Volksgenossen, 


Stämme ist auf die altertümliche Sprache des Pent. beschränkt. Der 


Bing. TE bezieht sich auf >>, wie Jes.64,10, gegen den gewöhnlichen 
Sprachgebrauch, vgl. Zw. 8.317°. Ueber die Verwüstung Beth-Arbeels 


durch Salman ist nichts bekant, daher auch die Deutung dieser Worte 


von Alters her unsicher. aa ist wol abgekürzte Form für Salmaneser, 


den assyrischen König, welcher das Zehnstämmereich zerstörte 2 Kg. 


175,6. ESEWiS: m2 ist nicht das durch den Sieg Alexanders berühmt ge- 


- wordene Arbela Assyriens (Strab. XVT, 1, 3), da die Eroberung einer so 


fernen Stadt den Israeliten schwerlich so bekant geworden, daß der Pro- 
 phet ihnen die Verwüstung derselben als Exempel vorhalten konte, son- 
dern warscheinlich das 1Makk. 9,2 und öfter bei Joseph. erwähnte’ "doßn- 
2a in Galilaea superior, im St. Naphtali zwischen Sephoris und Tiberias, 
nach Robins. Pal.III S.534f. u. N. bibl. Forsch. S.450 das heutige Irbid. 


Was Hitz. dagegen einwendet, daß TÖ 9,6. 7,13 u. 12,2 Nomen ist und ° 


. der Infin. constr. mit ® pr aef. Jer. 47,4 ns lautet, endlich daß man, 
wenn j22Ö Subject wäre, vor m*2 die Präpos. ah) erwarten solte, ist nicht 


durchschlagend und die von ihm versuchte Deutung des Salman-Beth- 


 Arbel aus dem Sanskrit nicht der Erwähnung wert. Der Zusatz: Mutter 
samt Kindern u.s.w., ein sprichwörtlicher Ausdruck für unmenschliche 


Grausamkeit (s. zu Gen. 32,12), bezieht sich nicht blos auf das Ver- 


fahren Salmans gegen Beth-Arbel, vermutlich bei dem 2 Kg.17, 3 er- 


' wähnten Feldzuge, sondern soll zugleich auf das dem ganzen Reiche 
Israel drohende Schicksal hindeuten. In v.15 schließt diese Drohung 
unter nochmaliger Hinweisung auf die Verschuldung.des Volkes mit der 
Ankündigung der Vernichtung des Königtumes. Zu mb 33 ist banıa 
‚Subject (Chald.), nicht Salman oder Jahve. Bothel der Sitz "des az 













ws ist perf. Se und bang n9% die Bosheit in zweiter Potenz, die 
äußerste Bosheit, vgl. Zw. &. 313°. “ma im Morgenrothe d.i. zur "Zeit 





 cente (Cocc. Hgstb.). Das Gerundium ma dient zur Verstärkung und. 


_ ‘on men ist nicht dieser oder jener einzelne König, sondern wie v.7 der 


König überhaupt, d.i. das Königtum Israels. 

Cap. XI. Zum dritten Male (vgl. 10,1 u. 9, 10) geht der Prophet auf 
- die Urzeit Israels zurück und zeigt, wie das Volk dem Herrn alle Be- 
weise seiner Liebe mit Undank und Untreue vergolten hat, so daß es 
. die gänzliche Vertilgung von der Erde verdient hätte, wenn Gott nicht 
um seiner unwandelbaren Treue willen dem Zorne Einhalt tun würde, 
um nach schwerer Züchtigung die Geretteten aus den Heiden wieder 
zu sammeln. — V.1. 4ls Israel jung war, da liebte ich ihn und aus 
4egypten rief ich meinen Sohn. V.2. Man rief ihnen, so gingen sie 


weg von ihrem Antlitze; den Baalen opfern sie und. den Götzenbildern 
 räuchern sie. V.1 ruht auf Ex.4,22f., wo der Herr dem Pharao durch 
Mose sagen läßt: Israel ist mein erstgeborener Sohn, entlaß meinen. 
Sohn, daß er mir diene. Sohn Jahve’s war Israel kraft seiner Erwäh- 
lung zum Eigentumsvolke Jahve’s, s. zu Ex. 4,22. In dieser Erwählung 
lag der Grund für die Liebe, welche Gott Israel durch seine Ausführung 


aus Aegypten erzeigte, um ihm das den Vätern verheißene Land Canaan 
- zum Erbe zu geben. Die Annahme Israels zum Sohne Jahve’s aber, 


- welehe mit der Erlösung desselben aus der Knechtschaft Aegyptens be- 


_ gann und in der Bundschließung am Sinai vollzogen wurde, bildet das 
erste Stadium der Ausführung des göttlichen Heilswerkes, welches in der 
_ Menschwerdung des Sohnes Gottes zur Erlösung der Menschheit vom 


Tode und Verderben sich vollendet. Die ganze Entwicklung und Füh- 


rung Israels als Volkes Gottes zielt auf Christum ab, jedoch nicht in 


der Weise als ob das Volk Israel den Sohn Gottes aus sich erzeugen 


"solte, sondern dergestalt, daß das Verhältnis, welches der Herr Him- 
mels und der Erde mit diesem Volke gründet und erhält, die Vereini- 
gung Gottes mit der Menschheit vorbereitet und die Menschwerdung 
seines Sohnes dadurch anbahnt, daß Israel zu einem Gefäße der göttli- 
chen Gnade erzogen wird. Hierauf zwecken alle wesentlichen Momente 


in der Geschichte Israels ab und werden dadurch zu Typen und Real- 


-weißagungen auf das Leben dessen, in welchem die Versöhnung der 
' Menschheit mit Gott verwirklicht werden und die Vereinigung Gottes 
mit dem Menschengeschlechte zur persönlichen Einheit sich entfalten 


‚solte. In diesem Sinne wird die zweite Hälfte unsers V. in Matth.2,15 


‚als Weißagung auf Christum angeführt, nicht weil die Worte des Pro- 
pheten direct und unmittelbar auf Christum gehen, sondern weil der 
Aufenthalt in Aegypten und die Ausführung aus diesem Lande für die 






Volk Israel. Wie Israel in Aegypten, vom cananitischen Wesen unbe- 








‚Keil, kleine Propheten. 2, Aufl, 7 


Los den Volke wegen seiner Br Bosheit. ” 





des scheinbar wieder aufdämmernden Glückes — tempore pacis allus- = 





"Lebensentwicklung Jesu Christi dieselbe Bedeutung hatte wie für das 


ührt, zum Volke erwuchs, so wurde das Jesuskind vor der Feindschaft 
Herodes in Aegypten geborgen. Aber — so schließt sich v. 2 adyersa- 











98 Ber E- RER Hosea XI, 2—4. 


tiv an — diese Liebe seines Gottes lohnte Israel mit schnödem Abfalle. £ = 


x7? sie, nämlich die Propheten (vgl. v.7. 2 Kg.17,13. Jer.7,25. 25,4. 
Zach. 1 4) riefen ihnen, riefen die Israeliten zum Herrn und seinem Ge- 

horsam, aber sie (die Isr aeliten) gingen von ihrem Antlitze weg, wolten 
die Propheten nicht hören und nicht zum Herrn kommen (Jer. 2, 31). 
Der Gedanke wird geschärft durch 72 mit ausgelassenem "O83 des Vor- 
dersatzes (Zw. $. 360%): so wie die Propheten riefen, also zogen die 
Israeliten sich von ihnen zurück und dienten den Götzen. arbya wie 2,15 


und b>op wie 2 Kg.17,41. Deut.7, 5.25, s. zu Ex.20,4. — Dennoch 


fuhr der Herr fort ihnen Liebe zu erzeigen 9.4; Und ich, gegängelt 
hab ich Ephraim; er nahm sie auf seine Arme und sie haben nicht er- 
kant, daß ich sie heilte. Mit Menschenbanden zog ich sie, mit Liebes- 
seilen und ward ihnen wie Emporheber des Joches auf ihren Kinn- 
backen und sanft gegen ihn gab ich Speise (ihm). "msn ein Tiphil, 
nach aramäischer Mundart (vgl. Ges. $. 55, 5) durch Verhärtung des 7 
in n gebildet und mit 5 constr. wie das Hiphil öfter, z.B. 10,1. Am. 8,9, 
denom. von >37 gehen lehren, gängeln wie ein Kind das man zum Gehen 
anleitet, ist Bild väterlicher Fürsorge für das Wolergehen. emp per 


= aphaeresin für emp wie np für mp» Ez.17,5. Der plötzliche Ueber- 


- gang aus der ersten Person in die dritte ist für unser Sprachgefühl zwar 
sehr auffallend, aber im Hebr. nicht ungewöhnlich und hier mit daraus 
zu erklären, daß der Prophet von dem Reden im Namen Gottes leicht 
in das Reden von Gott überschwanken konte. Infinitiv oder Partieip 
kann MP nicht sein wegen des folgenden "n»Ht seine Arme. Die beiden 
Sätze beziehen sich übrigens hauptsächlich auf die Fürsorge und Durch- 

hilfe, welche der Herr den Israeliten in der arabischen ‚Wüste ange- 
deihen ließ, wobei dem Propheten Deut.1, 31: Getragen hat dich der 

‚Herr dein Gott in der Wüste, wie ein Mann seinen Sohn trägt, vor- 
schwebte. Darauf bezieht sich auch der lezte Satz, indem DInxeY auf 

‚Ex.15,26 zurückweist, wo der Herr durch Genießbarmachung des bit- 
teren Wassers zu Mara sich als Arzt Israels und damit zugleich als der 
Helfer aus jeglicher Not zu erkennen gab. Auch in v. 4 ist noch von 
der Liebeshetätigung Gottes gegen Israel auf dem Zuge durch die Wüste 
die Rede. 273 ">37 Seile, mit welchen man Menschen, besonders Kin- 
der, die auf den Füßen schwach sind, leitet, im Gegensatz gegen Seile, 
mit welchen man wilde, unbändige Thiere regiert (Ps. 32, 9), sind Bild 
der väterlichen, menschenfr eundlichen Leitung Israels, wie das folgende 
Bild: Seile der Liebe erläutert. Dieses Bild führt anf das verwandte 
Bild des Joches, das man Thieren auflegt, um sie zum Arbeiten anzu- 

spannen. Wie gelinde Herren ihren Rindern das Joch auf den Backen 

emporheben d.h. so weit zurückschieben, daß die Thiere das Futter 
bequem fressen können, so hat der Herr seien Volke das ihm aufge- 
legte Joch des Gesetzes sank und leicht gemacht. Da >» 5» on nicht. 
das Joch wegnehmen von (22%) den Backen, sondern aufheben über die 

Backen d.i. durch Zurückschieben en machen bedeutet, so darf 

man die Worte nicht auf die Befreiung Israels aus der Kneehtschaft 

Aegyptens beziehen, sondern nur an das denken, was der Herr tat, um 
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5 dem Volke die Befolgung der bei der Aufnahme in seinen Bund ihm 


auferlegten Gebote (Ex.24,3.7) leicht zu machen, sowol an die vielen 


‚Gnadenbeweise, die als Zeugnisse von der Liebe Gottes zu Gegenliebe, 
- zu williger Befolgung seiner Gebote reizen solten und konten, als auch 


an die Gnadenmittel des Oultus teils in dem Opferinstitute, wodurch ihm 
der Zugang zur göttlichen Gnade, zur Erlangung der Sündenvergebung 


eröffnet wurde, teils in der Einsetzung von Festen, an welchen essich 
‚der Gnadengüter seines Gottes erfreuen konte. 2X} ist nicht 1. pers. 


imperf. hiph. von M%2: ich neigte mich zu ihm (Symm. Syr.u. A.), in wel- 
chem Falle 28} zu erwarten wäre, sondern Adverbium: gemächlich, 
sanft, und "28 zu ihm gehörend, nach Analogie von 2Sam.18,5. ai 
ist eine anomale Bildung für >°>38, wie 38 für 1388 Jer.46,8, vgl. 
Ew.$.1924. Ges. $.68,2 Anm.1. Den Sinn hat schon Zieron. richtig 
angegeben: ei dedi eis escam manna in deserto, quo vescerentur. — 
Durch Verachtung dieser Liebe zieht sich Israel schwere Strafe zu. V.5. 
Nicht wird es zurükkehren ‘in das Land Aegypten, sondern Assur, 
der ist sein König, weil sie sich weigerten umzukehren. V.6. Und 
kreisen wird das Schwert in seinen Städten und seine Riegel vernich- - 
ten und fressen ob ihrer Rathschläge. V.7. Ist doch mein Volk ge- 
spant auf den Abfall von mir; und ruft man es aufwärts, insgesamt 
erhebt es sich nicht. Der scheinbare Widerspruch des 181 85 — — 
ers2 mit der 8,13. 9, 3 ausgesprochenen Drohung der Rükkehr Israels 
nach Aegypten darf weder zu Textesänderungen, zur Verbindung des 
x> — ‘> mit dem vorhergehenden Verse (LXX, Mang. u.A.), noch zu 
willkürlicher Umdeutung der Worte veranlassen, sei es nun, daß man 


x im Sinne von X57 als Frage faßt: solte nicht... . zurükkehren — 


gewiß wird... zurükkehren (Maur. Ew. u.A.), oder daß man das Zu- 
rükkehren nach Aeg. von dem Verlangen des Volks nach Hilfe von Ae- 
gypten verstehen will (Ros. Hesselb.). Gegen diese Fassungen des Satzes 
spricht schon das nachdrückliche X'7 des zweiten Satzes, das dabei un- 
erklärt bleibt und unverkennbar auf einen Gegensatz hindeutet: Nicht 
nach Aeg. wird Israel zurükkehren, sondern Assur, der soll sein König 


sein d. h. unter die Herschaft Assyriens soll es kommen. Der vermeint- 


liche. Widerspruch fält weg, sobald man beachtet, daß in 8,13. 9,3.6 
Aegypten Typus des Landes der Knechtschaft ist, hier dagegen die ty- 
pische Fassung teils durch den Gegensatz von Assur, noch mehr aber 
durch die Correspondenz, in welcher die Worte mit v. 1b stehen, aus- 
geschlossen wird. In das Land, aus welchem Jahve sein Volk berufen 
hat, dorthin soll Israel nicht zurükkehren, damit es nicht den Anschein 
gewinne, als sei durch des Volkes Unbußfertigkeit der Zweck seiner 
Ausführung aus Aegypten und der wunderbaren Leitung durch die 
Wüste vereitelt worden. Aber in eine andere Knechtschaft soll es kom- 
men. Er? schließt sich adversativ an. Assur soll als König über sie. 


 herschen, weil sie umzukehren sc. zu Jahve sich weigern. Der Assyrer 


wird das Land mit Krieg überziehen und erobern. Das Schwert, als 
hauptsächliche Kriegswaffe die zerstörende Gewalt des Krieges bezeich- 
nend, wird in den Städten Israels kreisen, gleichsam die Runde durch 
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Ephraims vernichten. E72 Stangen (Ex. 25, 13f£.), Querstangen oder 
Querbalken, mit denen man die Thore verschloß, also Riegel im eigentl. 
Sinne, wie Hi.17,16, nicht trop. für Fürsten (Ges. ), elecli (Hier. Chald. 
u. A.). „Von wegen ihrer Rathschläge“ wird v. 7 näher bestimt. 29" 
und mein Volk = da mein Volk gespant ist auf den Abfall von mir 
(nam mit objectivem Suffixe). aan eig. aufgehängt an den Abfall, 
nicht: in der Schwebe wegen des Abfalles d.h. in beständiger Gefahr 
abzufallen (Chald. Syr. Hgstb.), das würde in diesem Zusammenhange 
zu wenig sagen und zur zweiten Vershälfte nicht passen, sondern: an 


den Abfall wie an einen Pfahl gespießt oder angebunden, so daß es 
davon nicht loskommen kann; wobei die Construction des nam mit > 
‚statt mit >9 oder 2’(2 Sam. 18, 10) aus dem Gebrauch des Verbums in 
$ uneigentlicher Bed. zu erklären. 5s-bx nach oben, aufwärts (#9 wie 7,16) 


rufen sie (die Propheten, s. v.2) es, aber insgesamt erhebt es sich oh 
sc. um sich zu Gott zu bekehren oder Hilfe von oben zu suchen. Er“ 
pil. in verstärkter Bed. des Xa/ eine Erhebung machen d.h. sich er- 


heben. Diese Fassung erscheint einfacher als die Ergänzung eines Ob- 


jectes, etwa die Seele (Ps. 25, 1) oder die Augen (Ez. 33, 25). 

' Dafür verdienten sie gänzlich vertilgt zu werden, wenn nicht Gottes 
Barmherzigkeit sich dagegen sträubte. Mit dieser Wendung wird v.8 
der Uebergang zur Verheißung gemacht. V.8. Wie könte ich dich hin- 
geben, Ephraim, dich preisgeben, Israel! wie könte ich dich hin- 
geben wie Adma, dich machen wie Zeboim! Umgewandt hat in mir 
sich mein Herz, mit eins ist erregt mein Mitleiden. V.9. Nicht werd 
ich ausführen meines Zornes Glut, nicht wieder vertilgen Ephraim; 
denn Gott bin ich und nicht Mensch, der Heilige in deiner Mitte, 
und komme nicht in Zornesglut. PEN N wie könte ich dich hingeben 


sc. wenn ich deine Abtrünnigkeit nach Gebür strafen wolte. jM2.der 


Gewalt der Feinde preisgeben , eben so 752 Gen.14,20. Und nicht blos 
dies, sondern vom Erdboden vertilgen könte ich dich wie Adma und 


. Zeboim, die beiden Städte des Siddimthales, die mit Sodom und Go- 


morrha" durch Feuer vom Himmel vernichtet, wurden; vgl. Deut.29,22 
wo Adma und Zeboim neben den Gen. 19, 24 allein genanten Städten 
Sodom und Gomorrha erwähnt sind. Im Hinblicke auf diese Stelle, in 
welcher Mose dem abtrünnigen Israel diese Strafe droht, nent Hosea 


‚als für seinen Zweck genügend nur die beiden lezteren, während sonst 
gewöhnlich nur Sodom und Gomorrha genant sind, Ter. 49,18 vgl. 


Matth.10,15. Luc. 10, 12.— Ohne eine Adversativpartikel schließt sich 
hieran die Zusage, daß Gott Erbarmen üben wolle. Umgewandt, um- 
gekehrt hat sich mein Herz in mir (?9 eig. auf oder bei mir, wie in den 
ähnlichen Redeweisen 1 Sam. 25, 36. Jer. 8, 18). 92) mn insgesamt 


haben meine Mitleidsgefühle sich zusammengezogen d.h. mein ganzes 


Mitleid ist erregt worden, vgl. Gen. 43,30 u. 1 Kg. 3,26, wo statt des 
abstraeten EA Mitleidsgefühle das bezeichnendere en. Eingeweide 
als Sitz der Gefühle gebraucht: ist. 8 jan mey den Zorn ausführen, 
das Strafgericht vollziehen, wie 1 Be 28, 18 In dem na NöR & 


die Städte machen und seine Riegel d.h. die Riegel der Festungsthore a 


Fu 








“ar TE Hoss KH 






ich werde nicht zurükkehren zu verderben erklärt sich =1& aus dem iR 


voraufgegangenen "35 727. Nachdem Gottes Herz sich umgewandt hat, 


wird es nicht zum Zorn zurükkehren, um Ephraim zu vernichten; denn 


Jahve ist Gott, der seine Entschlüsse nicht ändert wie ein Mensch, vgl. 
1 Sam. 15,29. Num. 23, 19. Mal. 3, 6, und bezeugt sich in Israel als 
der Heilige d.i. der schlechthin Reine und Vollkommene, in dem kein 


Wechsel von Licht und Finsternis, daher auch keine Veränderlichkeit ' 


‚in seinen Rathschlüssen, s. zu Ex.19, 6 u. Jes. 6,3. Das schwierige Ya 


kann nicht bedeuten: in eine Stadt, obgleich es die alten Ueberss., die 
Rabb. u. viele christl. Ausll. so übersetzen; denn mit den W. ich komme . 


nicht in eine Stadt läßt sich kein dem Zusammenhange entsprechender 
Sinn verbinden. "9 bed. hier aestus irae, Zorneshitze, von 2% effer- 
vescere, wie Jer. 15, 8 die Angstglut, aestus animi. — V. 10. Jahve’n 
werden sie nachgehen; wie ein Löwe wird er brüllen; denn er wird 
brüllen und herziltern werden Söhne vom Meere. V.11. Herzitiern 
wie Vögel aus Aegypten und wie Tauben aus dem Lande Assur; und 


ich lasse sie wohnen in ihren Häusern, ist der Spruch Jahve’s. Wenn 


der Herr dem Volke sein Erbarmen wieder zuwendet, so werden sie 


ihm folgen, auf seine Stimme hin von den Ländern ihrer Verbannung 


zitternd herbeieilen und von ihm wieder in ihre Erbteile eingesezt 


werden. Diese Verheißung ist zwar durch v. 9 vorbereitet, wird aber 


doch unvermittelt, ohne eine logische Verbindungspartikel, eingeführt, 
wie die gleiche Verheißung 3, 5. “" "on zo dem Herrn nachwandeln 
bezeichnet nicht blos die durch das Herbeikommen bekundete Folg- 
samkeit gegen die versammelnde Stimme des Herrn (Sims.), sondern 
auch den aus der Bekehrung folgenden Wandel in treuem Gehorsam 
gegen den Herrn (Deut.13,5. 1Kg.14,8), so daß der Chald. es richtig 
durch cultum Jovae sequentur erklärt hat. Diese Treue werden sie zu- 
‚vörderst dadurch betätigen, daß sie dem Rufe des Herrn Folge leisten. 
Dieser Ruf wird als ein Brüllen des Löwen bezeichnet, wobei der Ver- 
gleichungspunkt nur darin liegt, daß der Löwe durch Brüllen sein 
Kommen kundtut, das Brüllen also nur den gewaltigen, weithindrin- 


genden Ruf andeutet, wie Jes. 27, 13 das Stoßen in die Posaune. Mit 


aan "2 wird das Gesagte begründet: demn er (Jahve) wird wirklich 
seinen Ruf erschallen lassen, infolge dessen die Israeliten als seine Kin- 
der zitternd herbeikommen (7777 gleichbed. mit ne 3,5). E7=2 vom 


Meere d.i. von den fernen Inseln und Ländern des Westens (des. 11,11) 


sowie aus Aegypten und Assyrien, den Ländern des Südens und Ostens. 
Durch diese drei Gegenden wird der Begriff: aus allen Weltteilen spe- 
eialisirt; vgl. die vollständigere Aufzählung der verschiedenen ferneren 
Länder in Jes. 11,11. Die Vergleichung mit den Vögeln und Tauben 
drükt die Schnelligkeit aus, mit der sie herbeikommen, wie Tauben 
“ ihren Schlägen zufliegen Jes. 60, 8. Dann wird der Herr sie wohnen 
machen in ihren Häusern d.h. sie wieder in ihr Erbe in seinem Lande 


E: einsetzen, vgl. Jer. 32,37, wo no» hinzugefügt ist. Zur Constr. des 


s"öirn mit >» vgl.1 Kg.20,43 u. das deutsche: auf der Stube sein. Durch 
n oxı wird diese Verheißung besiegelt. Ihre Erfüllung fält in die 
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Endzeit, wenn Israel se Volk. in das Reich‘ Anal eingehen. wird. RL “ 
e vgl. die Erört. zu 2, 1—-3 oben 8. 34 f. 


3. Israels Abtrünnigkeit und Gottes Treue. Cap. XII-XIV. 


"Um den angekündigten Untergang des Reiches als gerecht und un- 
_ abwendbar zu erweisen, zeigt der Prophet in diesem lezten Abschnitte 
‚zuerst, wie Israel nicht die Wege seines Stammvaters Jakob eingehal- 
ten hat, sondern in das gottlose Treiben Canaans verfallen ist (c. 12), 
sodann wie es troz aller Tieheserweise und aller Züchtigungen seines 

Gottes den Abfall und Götzendienst fortgesezt und hiedurch das ihm 
gedrohte Gericht vollkommen verdient hat. Dennoch aber werde Gottes 
Erbarmen sie nicht ganz vertilgen, sondern selbst aus dem Tode und 
der Hölle erlösen (ce. 13 — 14,1), woran sich endlich ce. 14, 2—9 die 
Aufforderung zur Bekehrung anreiht mit der göttlichen Verheißung der 
- Begnadigung und reichen Segnung der zum Herrn sich Bekehrenden 
und mit dem Schlusse des Buches 14,10. Hienach treten auch in dieser 
Darlegung drei Absätze deutlich heraus (c. 12. c.13— 14,1 u.c. 14, 





= 2—10), von welchen jeder sich weiter in zwei Strophen gliedert. 





Cap. XII. Israels Ausartung in cananitisches Wesen. 


' Israels Treulosigkeit und Juda’s Widerstreben gegen Gott ziehen 
. der gesamten Nachkommenschaft Jakobs gerechte Strafe zu (v. 1—3), 
während doch schon das Vorbild ihres Stammvaters sie zu treuer An- 
. hänglichkeit an ihren Gott hätte bewegen sollen (v. 4—7). Aber Israel 
‚ist Canaan geworden und sucht in Trug und Unrecht seinen Vorteil, 
ohne auf seinen Gott und auf die Stimme seiner Propheten zu achten, 
und wird für seinen Götzendienst gestraft werden (v.8—12). Während 
Jakob fliehen und in Aram um ein Weib dienen mußte, hat Jahve Israel 
aus Aegypten ausgeführt und durch Propheten behütet; trozdem hat 


. dieses Volk seinen Zorn erregt und wird seine Schuld tragen müssen 


(vw. 13—15). Die beiden Strophen dieses Cap. sind v.1—7 u. v.8—15. 
— V.1. Umringt haben mich mit Lug Ephraim und mit Trug das 
. Haus Israel; und Juda ist fürder zügellos gegen Golt und gegen 

den treuen Heiligen. V.2. Ephraim weidet Wind und jagt dem Oste 
nach; den ganzen Tag mehret es Lüge und Verwüstung, und Bund 
mit Assur schliegen sie und Oel wird nach Aegypten geführt. V.3. 
Und einen Rechtsstreit hat Jahve mit Juda und heimzusuchen an Ja- 
kob nach seinen Wegen; nach seinen Werken wird er ihm vergelten. 
Im Namen Jahve’s erhebt der Prophet nochmals Anklage gegen Israel. 


= Lüge und Trug nent er nicht sowol den Götzendienst, welchen sie dem 





- Jahvedienste vorzogen (wevdn xal dvooeßn Aurgelon. Theod.), als viel- 
mehr die Heuchelei, mit der Israel troz seines Abfalles noch immer 
Volk Jahve’s sein wolte, unter den Stierbildern Jahve zu verehren 
wähnte und das Recht in Bunas eben verkehrte. 1 ENploh 2 ist 


1) Richtig erklärt Calvin “a30: se (h.e. Deum) modis omnibus expertum 






















das Volk der zehn Stämme, gleichbed. mit Ephraim. Verschieden wird 
die Aussage über Juda gedeutet, weil die Erklärung von "4 streitig ist. 
Der Uebersetzung Zuthers: „aber Juda hält noch fest an seinem Gott“ 
liegt die rabbin. Fassung des 7 in der Bed: von 772 herschen zu 
Grunde, die entschieden falsch ist. 7% bed. nach dem arab. of |, umher- 


schweifen (vom Vieh, das sich losgerissen hat oder noch nicht ange- 
bunden war), so Jer.2,31, im hiph. umherschweifen lassen Gen.27,40,. 
Ps. 55,3; hier mit 69 const. umherschweifen im Verhältnisse zu Gott. 
d.i. zügellos gegen Gott sein. ©9 wie öfter bei wechselseitigen Hand- 
lungen: gegen oder mit jem. stehend, s. Zw. $.217h. yaxı mwöinp der 
treue heilige Gott. eöiTR von Gott, wie Prov. 9, 10 vgl. Jos. 24, 19, - 
als intensiver Majestätsplural mit dem adjectivo sing. construirt, vgl. 
Jes.19,4. 2Kg.19,4. jaX2 fest, treu, zuverlässig, das Gegenteil von ". 


Juda ist zügellos gegen den starken Gott (?8), gegen den Heiligen, der 

als der Treue sich an seinem Volke als heilig bezeugt, sowol durch 
Heiligung derer, die sein Heil ergreifen, als auch durch Gericht und 
Vertilgung derer, die seinen Gnadenzügen hartnäckig widerstreben. — 

In v.2 wird Israels Lug und Trug näher dargelegt. 77 799 nicht: sich 

am Winde weiden d.h. an eitlen Dingen ergötzen, sondern: 37 geistig 
beweiden und 7% Wind — Eitles, also dem Eitlen eifrig nachstrebn, 
synonym mit 972 nachjagen. 27% der Ostwind, in Palästina ein heftiger 
Sturmwind, der aus dem wüsten Arabien kommend mit seiner Glut den 
Saaten und Pflanzen verderblich wird, vgl. Hi.27, 21 u. Wetzsteins 

- Anm. zu Del. Comm.].c., ist also nicht Bild eitler Hoffnungen und 
Ideale, die nicht zu erreichen sind (Schmied.), sondern Bild des Ver- 
derbens, welches Israel sich zuziehen wird. Di"r1-53 den ganzen Tag 

d. i. fortwährend mehrt es Lüge und Gewalttat durch die 4,2 aufge- 
zählten Sünden, wodurch das Reich innerlich aufgelöst wird. Dazu 
komt das Trachten nach Bündnissen mit den Weltmächten, Assyrien 
und Aegypten, wodurch es deren Beistand gewinnen will (5, 13), aber 

nur seinen Untergang herbeiführt. Oel wird aus dem an Oliven reichen 
Lande (Deut. 8, 8. 1 Kg. 5, 25 u.a.) nach Aegypten geführt, nicht als 
Tribut, sondern als Geschenk, um an Aegypten einen Bundesgenossen 
zu erhalten, was unter dem Könige Hosea geschah, der sich durch ein 
Bündnis mit Aegypten von der assyrischen Dienstbarkeit frei zu machen 
‚suchte 2 Kg.17,4.! Solches Tun wird der Herr beiden Reichen ver- 


Fuisse multiplicem perfidiam in Israelitis, und den ganzen Satz so: Israelitas non 
uno tantum modo vel uno genere infideliter egisse cum Deo et fraudibus fuisse 
usos, sed perinde acsi magno exercitu quis hostem suum obsideat, sic eliam ipsos 
refertos fuisse innumeris fraudibus, quas undique Deo opponerent. en) 
1) So richtig schon Monger: respicit his verbis ad legatos ab Hosea rege , 
. ‚cum splendidis muneribus ad regem Aegypti missos, ut eum in partes suas pertra- 
.herei et ad. ausilium sibi ferendum adversus regem Assyriae, quamvis huic se per 
 foederis religionem obnoxium ‚fecerat, concitaret. Vgl. auch Hgstb. Christol. I 
S.190, welcher die gangbare Ansicht, daß die Rede von zwei Parteien im Volke 
sei, einer assyrischen und einer ägyptischen, zurückgewiesen und die Lage richtig 
so bezeichnet hat: „das Volk von Assur schwer bedrängt, sucht bald bei Aegypten 
Hilfe wider Assur, bald suchen sie das leztere sich freundlich zu stimmen.‘ 














Bien Wie en in v.1 Jude’ s Yerbelten gegen Gott mer hersichnet 


+ verschieden angegeben. Mit Juda hat Jahve einen Rechtsstreit d.h. Sün 
- den und Vergehungen zu rügen und zu strafen (vgl. 4,1), an Jakob d.i. 
Israel der zehn Stämme‘ (wie 10, 11) hat er heimzusuchen, zu strafen 
nach seinen Wegen und seinen Taten, vgl.4,9. PE® es ist heimzu- 
suchen = — er muß heimsuchen. — V. 4, Im Mutterleibe hielt er seines 
Bruders Ferse und in seiner Manneskraft kämpfte er mit Gott. V.5. 
Br kämpfte gegen den Engel und überwand, meinte und flehte ihm; 
zu Beihel fand er ihn und daselbst redete er mit uns. V.6. Und 
 Jahve, Gott der Heerscharen, Jahve ist sein Gedächtnis. Den Ueber- 
gang von v.3 zu v.4 vermittelt der Name Jakob, welcher in v. 4 als 
Subject den Patriarchen bezeichnet. Als Nachkommen Jakobs solten 
die Israeliten dem Vorbilde ihres Stammvaters nachstreben. Sein Rin- _ 
gen um die Erstgeburt und sein Kampf mit Gott, in welchem er durch 
Gebet und Flehen siegte, sind Vorbilder und Unterpfänder des Heils 
für die Stämme Isr aels, die seinen Namen führen. ! ap> denom. von E28 
die Ferse halten — Sp22 x Gen. 25,26, worauf der Prophet zurück- 
blikt, nicht: überlisten wie Gen. 27, 36. Jer.9, 3. Denn daß Jakobs 
Tun hier nicht als List oder Betrug dem Volke zur Warnung (/ken, 
 Umbr. Hitz.), sondern als eifriges Trachten nach der Erstgeburt und 
dem Segen derselben zur Nacheiferung vorgehalten wird, das ergibt 
‚sich unzweifelhaft aus dem im zweiten Versgliede erwähnten Kämpfen 
' mit Gott. Dieses zeigt zugleich, daß das Fersehalten im Mutterleibe 
nicht als Beweis für die göttliche Gnadenwahl angeführt, sondern der 
Umstand gar nicht in Betracht gezogen ist, daß Jakob, als er noch im 
Mutterleibe war, dieses nicht fortitudine propria, sondern misericordia 
Dei, qui cognoscit et diligit eos, quos praedestinavit (Hieron.) getan 
habe. "'x3 in seiner Manneskraft (vgl. Gen. 49, 3) kämpfte er mit Gott 
Gen. 52, 25—29. Dieser Kampf, über dessen Bedeutung für Jakobs 
geistliches Leben die Erörterung zur Genes. c. 1. zu vergleichen, wird 
-  v.5dnäher beschrieben zur Nachahmung für die Israeliten. HE] ist der 
Engel Jahve’s, der Offenbarer des unsichtbaren Gottes, s. zur Gen. 
8.1348. der 2. Aufl. >29} ist aus Gen.32,29. Der erläuternde Zusatz: 
er weinte und flehte zu ihm (nach Gen. 32,27) gibt die Natur des 
Kampfes an. Es war ein Kampf mit den Watfen des Gebets, mit wel- 
chen er siegte. Diese Waffen stehen auch den Israeliten zu Gebote, 
wenn sie sie nur brauchen wollen. Die Frucht des Sieges war, daß er 
akob) ihn (Gott) zu Bethel fand. Dies geht nicht auf die Konshen 
nung Gottes Gen. 28, 11 bei Jakobs Flucht nach Mesopotamien, son- 
dern auf die Gen. 35, 9 f., wo Gott ihm den Namen Israel bestätigte 
% "und die Segensverheißung er neuerte. Und dort, fährt der Prophet fort, 
x redete er (Gott) mit uns d.h. nicht: dort redet er noch jezt mit uns, 
SH durch Propheten den Götzendienst zu Bethel rügend Am. 5,4.5 (Kim- 





. 1) Exposwt, quanla bona Jakob acceperit ei in patre filius nominatur, vete- 
risque recordatur historiae, ut et Dei misericordia erga Jacob et illius contra Do- 
minum duritia cognoscatur. Hieron. 





"ist als Israels Verschuldung, so wird auch in v.3 die Strafe beider 














chi), | 
er durch Jakob zu uns geredet; was er Jakob dort gesagt hat, gilt uns! 
‘Dies wird v.5 begründet durch Erinnerung an den Namen: in welchem 
Gott Mosen bei seiner Berufung Ex. 3,15 sich geoffenbart d.h.seinW- 
sen und Walten ihm kundgetan hat. ar nit ist wörtlich nach Mat m 





ar 108 


sondern, da das imperf. 1277 dem ®82% correspondirt, dort hat 


"3 772 des Ex. gebildet, während der Name Jahve dort durch: der Gott 


Abrahams, Isaaks und Jakobs, hier dagegen durch: Gott der Heer- 6 


scharen näher bestimt ist. Dieser Unterschied verdient Beachtung. Die 
Israeliten zu Mose’s Zeit konten zu der göttlichen Berufung Mose’s zu 
ihrem Befreier aus der Knechtschaft Aegyptens nur dann volles Ver- 


trauen fassen, wenn der Berufende der Gott war, welcher sich den Erz- S 
" vätern als der Gott des Heils bezeugt hatte; für die Israeliten zur Zeit 


des Hosea hingegen lag die Kraft des Vertrauens auf Jahve darin, daß 


"Jahve Gott der Heerscharen ist d.h. der Gott, welcher über die un- 


sichtbaren und sichtbaren Mächte des Himmels gebietend mit unbe- 
schränkter Allmacht auf Erden wie im Himmel herscht, s.zu 1 Sam. 
1,3. — Zu diesem Gotte soll Israel zurükkehren v.7: Und du, zu 


deinem Gotte solst du dich bekehren; Liebe und Recht bewahre und 3 


hoffe auf deinen Gott beständig. 218 mit 2 ist prägnant: sich so be- 


kehren, daß man in die Lebensgemeinschaft mit Gott eintritt, d.h. sich ° : 


warhaft bekehren. Die beiden folgenden Sätze sind, wie das Fehlen der 


Copula vor "om und der Wechsel des Tempus zeigen, als Explication x 


des at1ön zu fassen. Die Bekehrung soll sich zeigen im Warnehmen von 
Liebe und Recht gegen die Brüder und in beständigem Vertrauen auf 

Gott. Davon ist aber Israel zur Zeit weit entfernt. Dieser Gedanke 
vermittelt den Uebergang zu der folgenden Strophe v. 8—15, die wie- 

derum mit Aufdeckung der Abtrünnigkeit des Volkes anhebt. . 

V.8. Canaan, in seiner Hand ist Wage des Betrugs, zu bedrücken 
liebt er. V.9. Und es spricht Ephraim: ich bin doch reich geworden, 
habe Vermögen mir erworben; alle meine Anstrengungen bringen mir 
nicht Unrecht, das Sünde wäre. Israel ist nicht ein Jakob, der mit 
Gott kämpft, sondern ist Canaan geworden, es sucht in Betrug und 
Unrecht seinen Vorteil. Canaan wird Israel hier genant nicht sowol 
wegen seines Hanges zu cananitischem Götzendienst (vgl. Ez.16,3), als 


vielmehr nach der von dem Hauptgewerbe der Cananiter (Phönizier) 


entlehnten appellativen Bedeutung des W. j222 Kaufmann, Handelsmann 
(Jes. 23, 8. Hi.40, 30), weil es einem betrügerischen Kaufmanne gleich 
durch Betrug und Druck groß zu werden trachtet, nicht: weil es mit 
Gott gleichsam wie ein betrügerischer Kaufmann handelt, ihm falschen 
Schein für wahre Gottesfurcht bietet (Schwmmied.). Denn mag das auch 
von der Gottesverehrung der Israeliten gelten, so ist doch hier davon. 
nicht die Rede, sondern von der trügerischen Wage und von der Liebe 


1) Diligenter animadverti velim, diei Deum non cum solo Jacobo, sed cum 
omni simul ejus posteritate Bethele collocutum. Scilicet quae a Jacobo hic dieun- 


- tur gesta eidemque contigisse, non ad illum ipsum spectant unice, sed ad totam 


simul gentem ex eo ortam, atque hujus etiam res fortunamque, qua vel usura sit 
vel uti certe possit, praesignificarunt. Lackemacher in Rosenm. Schol. 

















zur Bedrückung. oder Gewalttat. Dies führt nicht auf die Stellung zu i 
Gott, sondern nur auf das Verhalten gegen die Nebenmenschen, und 


ist das Gegenteil von dem was’der Herr nach v.7 verlangt (eur on) 
und was er im Gesetze Lev.19,36. Deut.25,13—16 und in Bezug auf 
pös» Lev. 5, 21.23. Deut. 24, 14 verboten hat. Dieser Ungerechtigkeit 
rühmt sich Ephraim sogar in der Meinung, dadurch Reichtum und Ver- 


mögen erlangt zu haben, und in der noch größeren ‚Selbsttäuschung, 
mit seinem erarbeiteten Gute kein Unrecht, das Sünde’ wäre d.h. Strafe 
nach sich zöge, begangen zu haben. IR. bed. hier nicht: Macht, sondern 


Vermögen, opes, obwol sachlich, da Ephraim als Volk so redet, der 


"Reichtum und die Macht des Staates gemeint sind. "237752 ist nicht 


absolut voraufgestelt: was mein Erarbeitetes anlangt, so findet man 
daran kein Unrecht, denn in diesem Falle müßte "2 für "> stehen, son- 


. dern ist Subject und 'N22" in der Bed. erwerben = einbringen (vgl. Lev. 
-5,7.12,8 u.a.) zu fassen. — V.10. Doch bin ich Jahve dein Goit vom 
Lande Aegypten her; noch werde ich dich wohnen lassen in Zelten 

mie in den Tagen des Festes. V.11. Ich habe zu den Propheten ge- 
‚redet und ich, Gesichte habe ich gemehrt und durch die Propheten 


Gleichnis geredet. V.12. Wenn Gilead Nichtswürdigkeit (ist), nur zu 


Nichts sind sie geworden; in Gilgal opferten sie Stiere, auch ihre 


Alläre werden wie Steinhaufen auf den Furchen des Feldes. Dem 
Wahne des Volks, durch eigene Anstrengung groB und mächtig ge- 
worden zu sein, tritt der Herr entgegen durch die Erinnerung, daß er 


O8 ist advers. doch ich) Israels Gott von Aegypten her gewesen sei, 


dem sie alles Glück und Gut in der Vergangenheit und in der Gegen- 
wart verdanken (vgl. 13, 4). Weil sie dies nicht erkennen und weil sie 
ihr Vertrauen statt auf ihn auf Ungerechtigkeit setzen, so werde er sie 


nun wiederum in Zelten wohnen lassen, wie in den Tagen des Hütten- 


festes, d.h. die Wüstenführung wiederholen. Daß 2'n hier das Laub- 


hüttenfest bezeichne, erhellt aus dem Zusammenhange. 790 799 sind 


die 7 Tage dieses Fostes, an welchen Israel in Hütten wohnen solte 


zum Andenken daran, daß Gott sie bei der Ausführung aus Aegypten 


habe in Hütten wohnen lassen, Lev.23,42f. 73%SR 79 steht im Gegen- 


 satze zu "nSVin Levy. 23, 43. „Das Pr. äteritum wird durch den Undank 


des Volks in ein Entarum verwandelt“ (#gsib.). Die Vergleichung: 

wie in den Tagen des Festes zeigt übrigens, daß die Wiederholung der 
Wüstenführung nicht blos als eine Strafzeit i in Betracht komt, wie dies 
die Verlängerung des Aufenthaltes der Israeliten in der Wüste auf 40 
Jahre nach Num. 14, 33 war. Denn das Wohnen in Zelten oder viel- 
mehr in Hütten (Ni>0) am Laubhüttenfeste solte dem Volke nicht sowol 


die Entbehrungen des unsteten Wanderlebens in der Wüste, als viel- 


mehr die schützende und schirmende Fürsorge und Bewahrung auf sei- 
nem Zuge durch die große und schreckliche Wüste ins Gedächtnis 
rufen, s. zu Lev. 23,42f. Wir müssen also diese beiden Beziehungen 
verbinden, so daß dem Volke zwar die Verstoßung aus dem guten und 
herrlichen Lande mit großen und schönen Städten und Häusern voll 


von allem Gute (Deut. 6, 10 ff.) in die dürre, unfruchtbare Wüste ge- 








= Hosen xIı, 12—15, 





= Skralih: en zagleich die Wiederholung der göttlichen Leitung und Füh- u 
' zung durch diese Wüste in Aussicht gestelt, d.h. nicht die gänzliche 
Verstoßüng vonseiten Gottes, sondern nur eine zeitweilige Verbannung 


in die Wüste gedroht wird. In v.11 u. 12 werden die beiden Gedanken 2 


von v. 10 weiter ausgeführt; in v. 11, wie sich der Herr von Aegypten 
‚her als der Gott Israels bezeugt hat — durch Sendung von Propheten 
und Mehrung der Weißagung, um dem Volke seinen Willen und Gna- 
denrath kundzutun und sein Heil zu fördern. "27 c. >9 reden zu, nicht 
weil das Wort ein Auftrag ist, sondern weil die göttliche Einsprache 
von oben her an die Propheten gelangte. 7278 nicht: ich vertilge, 
denn in dieser Bed. komt nur Aal, nicht Piel vor, ‘sondern: vergleichen 
d.h. in Gleichnissen reden, wie z.B. in c.1u.3. Jes. 5,1 ff. Ez.16 u.a. 
Nullum eos admonendi modum intentatum reliqui (Ros.). Aber Israel 


hat sich nicht berathen und warnen lassen, sondern der Sünde unddem 


Götzendienste sich ergeben, wofür die Strafe nicht ausbleiben kann. 
Gilead und Gilgal repräsentiren die beiden Teile des Zehnstämmereichs, 
Gilead das Ostjordanland, Gilgal das westjordanische Gebiet., Wie Gi- 
lead 6, 8 eine Stadt d. i. ein Sammelpunkt von Uebeltätern (j18 226) 
heißt, so wird es hier geradezu 718 Nichtswürdigkeit, Frevel genant; 
dafür soll es ganz zu nichte werden. 78 und N1S sind Synonyma, mo- 
ralische und physische Nichtigkeit bezeichnend, vgl. Hi. 15, 31. Hier 
sind die beiden Begriffe so verteilt, daß 78 das sittliche, N\® das phy- 
sische Verderben bezeichnet. Die Nichtswürdigkeit zieht Nichtigkeit 
‚als Strafe nach sich. 78 nur — nichts als s. v.a. ganz. Das perf. 7 


steht von der gewissen Zukunft. Gilgal in 4,15. 9,15 als Sitz eines %, 


abgöttischen Cultus erwähnt, wird hier als Opferstätte genant, um mit 


Anspielung auf den Namen die Verwandlung der Altäre in Steinhaufen _ 


(Gallim) anzukündigen. Die Verwüstung oder Zerstörung der Altäre 
schließt nicht nur die Aufhebung des abgöttischen Cultus, sondern auch 
die Auflösung des Reiches und die Verbannung des Volks aus dem 
Lande in sich. 21% (im plur. nur hier vorkommend) kann selbstver- 
ständlich nicht Dativ sein (den Stieren opfern) sondern nur Accusativ. 
Das Opfern von Stieren gereichte dem Volke zur Sünde nicht durch 
diese Opferthiere, sondern dnrch die gesetzwidrige Opferstelle. Das 


Suffix an enina72 geht auf das in nat liegende Subject Israel. — Diese 


Strafe hat Israel wol verdient. V.13. Und Jakob floh nach dem Ge- 
‚filde drams und Israel dienete um ein Weib, und um ein Weib hütete 
er. V.14. Und durch einen Propheten führte Jahve Israel aus degyp- 
ien und durch einen Propheten ward es gehütet. V.15. Erregt hat 
Ephraim bittern Zorn, und sein Blut auf ihm lassen und seine 
Schmach auf ihn zurückwenden wird sein Herr. Um dem Volke noch 
eindringlicher zu zeigen, wie Großes der Herr an ihm getan, erinnert 
der Prophet an die Flucht ‚Jakobs, des Stammvaters, nach Mesopota- 
mien und wie er dort um ein Weib viele Jahre dienen, das Vieh hüten 
mußte, wogegen Gott Israel durch einen Propheten aus ‚der ägyptischen 
Knechtschaft erlöst und treu behütet hat. Die Flucht Jakobs nach 
Aramäa und sein Dienst daselbst wird nicht erwähnt, um seinen Eifer 














Ve u te ma 


um den Segen der Erstgeburt und seinen Gehorsam gegen Gottes nd 


seiner Eltern Gebot ins Licht zu setzen (Cyr. Theod. Th.v. Mops.), oder 
um. die doppelte Dienstbarkeit Israels, die erste welche das Volk in 
seinem Stammvater zu tragen, die zweite, die es selber in Aegypten zu 
- dulden hatte (Umbr.), oder um die Erweisung der göttlichen Fürsorge 
an Jakob wie an dem Volke Israel hervorzuheben (Zw.); denn von alle 
dem ist in v. 13 nichts enthalten. Der Wortlaut führt blos auf die Not 
und Mühsal, die Jakob zu erdulden hatte nach Gen. 29—31, wie schon 
Calv. richtig erkant und so erläutert hat: Jacob pater quisnam fuerit? 
quae fuit ejus conditio? — Certe fuit profugus a patria. Si perpetuo 
domi vixisset, pater ejJus erat inquilinus: sed coaclus est tamen in 
Syriam profugere. Et quam splendide illic vixit? Erat quidem apud 
suum avunculum , sed non minus sordide tractatus fuil quam, vile ali- 
.quod mancipium; servivit pro uxore. Et quomodo servivit? fuit 
‚pecuarius homo. "a& das Hüten des Viehes gehörte zu den niedrigsten 
und beschwerlichsten Knechtsdiensten, vgl. Gen.30, 31. 31,40. 1 Sam. 
17,20. ‚O8 TO ist wol nur die hebr. Vebersetzung des aramäischen 


R ee E98 TB Gen. 28,2. 31,18, s. zu Gen. 25, 20. Der Flucht Jakobs nach 


Aramäa, wo er als Knecht dienen mußte, wird v. 11 gegenübergestelt 
die Ausführung Israels, des von Jakob abstammenden Volkes, aus Ae- 
gypten durch einen Propheten d.i. Mose (vgl. Deut. 18, 18), und dem 


Hüten des Viehes vonseiten Jakobs die Behütung Israels vonseiten Got- 





tes durch den Propheten Mose bei seiner Führung durch die Wüste 
nach Canaan, um dem Volke seine Erhebung aus der Niedrigkeit ins 
Gedächtnis zu rufen, die es nach Deut. 26, 5 ff. alljährlich bei Darbrin- 
gung der Erstlinge vor dem Herrn demütig bekennen solte. Denn dies 
hat Ephraim ganz vergessen. Statt dem Herrn durch Liebe und treue 
-Anhänglichkeit dafür zu danken, hat es ihn durch seine Sünden aufs 
bitterste gereizt (0°2>77 Zorn erregen, zum Zorn reizen; E'ahyan adverb. 
_ accus.—bitterlich). Dafür soll seine Blutschuld auf ihm liegen bleiben. 
627 bezeichnet nach Lev. 20, 9 ff. schwere Verbrechen, die mit dem 
Tode zu bestrafen sind. ©} liegen lassen, wie Ex.23,11 oder zurück- 
lassen, wie 1 Sam. 17, 20.22.28. Das Liegenlassen der Blutschuld auf 
. jem. ist das Gegenteil von Wegnehmen (mi) oder Vergeben der Schuld, 
zieht also die Strafe unausbleiblich nach sich. ine“ ist die Schmach, 
die Ephraim dem Herrn durch Sünde und Götzendienst angetan hat, 
re ge). Jes. 65, 7. Diese wird sein Herr d. i. Jahve ihm vergelten. 


Cap. XUHI—XIV,1. Israels tiefer Fall. 


Weil Israel von seinem Götzendienste nicht läßt und der Güte 


seines Gottes ganz vergißt, so wird Gott seine Macht und Herrlichkeit 
zerstören (v.1—8); weil es den Herrn nicht als seine Hilfe erkent, so 
wird sein Königtum mit der Hauptstadt vernichtet werden, dieses Straf- 
gericht aber eine Wiedergeburt zu neuem Leben für die Bußfertigen 
werden. — V.1. Wenn Ephraim: redete, war Schrecken; er erhob sich 
in Israel, da verschuldete er sich durch Baal und starb. V.2. Und 









a Hosea XL, % y 


nun Fahr en sie fort zu sündigen und machen sich Gußbild aus neh 
Silber, nach ihrer Einsicht Gölzen; Machwerk der Künstler ist es 
alles; von eben diesen sagen opfernde Menschen: Kälber küssen sie. 
. Um zu zeigen, wie Israel durch seinen Abfall tief gesunken ist, weist 
der Prophet hin auf das hohe Ansehen, welches der Stamm Ephraim 
ehedem unter den Stämmen Israels genossen hat. Die zwei Sätze von 
v. 1° können nicht so verbunden werden, daß xivy Fortsetzung des In- 
finitivs 4239 wäre, damit Ist das nachdrucksvolle Nor unver einbar; man 
muß vielmehr Ann, ein &r.Aey. im Aram. — UN Jer.49,24 Schrecken, 
tremor, als Nachsatz zu ‘DN 273 fassen, ähnlich wie ax“ Gen. 4,7: ” 
wie Ephraim redete, war Schrecken d. h. man horchte mit Furcht und 
Zittern, wenn Ephr. sprach, vgl. Hi. 29, 21. x%) steht intransitiv wie 
Nah. 1, 5. Ps. 89,10. Ephraim d.h. der Stamm E. erhob sich in Israel, 





d.h. aber nicht: er war angesehen unter seinen Brüdern (Hitz.), om 


dern: er erhob sich zur Herschaft, wobei der Prophet die Versuche 
Ephraims, die Hegemonie unter den Stämmen zu erlangen, die zur Los- 


reißung der zehn Stämme vom Davidischen Königshanse und zur Grün- 


dung des Reiches Israel neben Juda führten, im Auge hat. Als Ephraim 
dieses Ziel seiner Bestrebungen erreicht hatte, verschuldete es sich 
durch Baal, d.h. nicht blos durch Einführung des Baalsdienstes unter _ 
Ahab (1 Kg. 16, 31 ff.), sondern schon durch Errichtung des Kälber- 
dienstes unter Jerobeam (1 Kg. 12, 28), durch den Jahve in einen Baal 
verwandelt wurde. n%5°) vom Staat oder Reiche gebraucht s. v..a. fiel 
dem Untergange anheim, vgl. Am.2,2. Das Sterben begann mit. der 
Einführung des gesetzwidrigen Cultus, vgl. 1 Kg. 12,30. Von dieser 
Verschuldung ließ Ephraim (das Zehnstämmevolk) nicht; sie fahren 
noch jezt fort zu sündigen, und machen sich Gußbild u.s.w., gegen das 
ausdrückliche Verbot Lev. 19, 4 vgl. Ex. 20,4. Diese Worte sind nicht 
blos davon zu verstehen, daß sie zu den goldenen Kälbern noch neue 
Götzenbilder hinzufügten in Gilgal und Beerseba (Am. 8, 14), sondern 
sie schließen auch das zähe Festhalten an dem von Jerobeam einge- 
führten abgöttischen Cultus in sich, vgl. 2 Kg. 17,16. 533an3 von man 
mit Auflösung der weiblichen Endung beim Suffixe (nach Em.$. 2574, 
obwol Zw. in der Anm. diese Bildung für fraglich erklärt und an der 
Richtigkeit der Lesart zweifelt): nach BD Einsicht d.h. Kunstyer- 
ständigkeit. Der Sinn des sehr schwierigen zweiten Hemistiches hängt 
hauptsächlich ab von der Auffassung des E98 "nt, ob man dies nämlich 
nach LXX mit den Kchvv., vielen Rabb. u. christl. Ausll. bis auf Wün- 
sche herab übersezt: die welche Menschen opfern, oder nach Kimchi 
mit Bochart ( Hieroz. I, 371 ed. Ros.) Livel. Marck, Emw. u.A.: die 
Opfernden von (unter) Menschen, nach Analogie von BIS "2X Jes.29, 
19. Hievon abgesehen läßt sich aber E78 "n37 in keiner Weise als selb- 
ständiger Satz fassen: sie opfern Menschen oder Menschenopferer sind 
"sie, falls man nicht mit LXX das partie. "rar willkürlich in das ‚perf. 
Ina} umsetzen will. So wie die Worte lauten müssen sie entweder mit 
dem Folgenden oder mit dem Vorhergehenden verbunden werden. Die 
Verbindung mit dem Folgenden ergibt keinen passenden Gedanken, 
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mag man bersetzen: Menschenoptater‘ (die welche Menschen ER = 5 
küssen Kälber, oder die Opfernden unter Menschen k.K. Gegen die 


erstere Vebersetzung spricht, daß Menschenopfer nicht den Kälbern 
(dem unter Stierbildern. verehrten Jahve), sondern nur dem Moloch ge- 
bracht wurden und die Molochsdiener nicht Kälber küßten. Die andere: 


Menschen welche opfern küssen Kälber, ließe sich zwar so verstehen, 


daß der Prophet damit die Thorheit, daß Menschen Thiere verehren, 
geißeln wolte: aber hiebei läßt sich dem E’YaN ET kein passender Sinn 
abgewinnen. Es bleibt also nur übrig, EIN "a1 zum Vorhergehenden 


zu ziehen, freilich nicht in der Weise von Zw.: zu eben diesen sprechen 


betend Opfernde von Menschen. Dieser Auffassung, bei welcher & hin- 
ter &> als nachdrucksvolle Wiederholung des Pronomen gefaßt wird, 


- steht entgegen, daß "os absolut gebraucht wäre in der Bed. betend 


sprechen, was sich auch von dem „betend‘ abgesehen durch keinen 
analogen Fall erhärten läßt. Diese Schwierigkeit fält weg, wenn man 
an oma übersezt: von eben diesen (B)2X9) sagen Opfernde von Menschen 
d.h. die Menschen, welche den von Künstlern angefertigten Gußbildern 


Opfer bringen: sie küssen d. h. verehren Kälber. Durch 898 37 und 


durch die Voranstellung des Objects 239, so daß dasselbe unmittelbar 
dem EIS gegenübertritt, wird die Unvernunft, daß Menschen Kälber 


.küssen d. h. durch Küsse verehren (s. zu 1 Kg. 19, 18), gleichsam vor 
Augen gemalt. — Dadurch bereiten sie sich schnellen Untergang. V.3. 


Darum werden sie sein wie Morgengewölk und wie der Thau der früh 
vergeht, wie Spreu verweht von der Tenme und wie Rauch aus dem 


Fenster. >> darum sc. weil sie den unvernünftigen Götzendienst nicht 


fahren lassen, werden sie schnell untergehen. Ueber die Bilder vom 
Morgengewölk und Thau s. 6, 4. Häufiger ist das Bild von der Spreu, 


vgl. Jes. 17,13. 41,151. Ps. 1,4. 35, 5 u.a. "96 steht relativ: welche 


wegstürmt d.h. vom heftigen Winde verweht wird von der Tenne. Die 


 Tennen lagen auf Anhöhen, vgl. m. bibl. Archäol. II S.114. Rauch aus 


dem Fenster, von dem Feuer unter dem Kochtopfe im Zimmer, der 
durch das Fenstergitter abzog, da die Häuser keine Schornsteine hat- 
ten, vgl. Ps. 68, 3. — V.4. Und doch bin ich Jahve dein Gott vom 
Lande Aegypten her, und einen Gott außer mir kenst du nicht und 
‚Heifer ist keiner denn ich. V.5. Ich kante dich in der Wüste, im 
Lande brennender Gluten. Wie in 12,10 wird hier wieder dem Götzen- 
dienste des Volkes die unablässige Bezeugung Jahve’s an dem treulosen 


| Volke gegenübergestelt. Von Aegypten her kent Israel keinen andern 


Gott als Jahve, d.h. hat es keinen andern Gott als Helfer und Retter 
erfahren. Schon in der Wüste erkante er Israel d.h. hat er sich Israels 


‚in Liebe angenommen. »7% erkennen, von Gott ausgesagt, ist Bezeugung 


seiner Liebe und Fürsorge, vgl. Am. 3,2. Jes. 58,3 u.a. Das an. AEY. 
ran von 2Xb, u) med. Vav dürsten, bed. brennende Glut, in der 
man verdürstet; vgl. zur Sache Deut. 8, 15. — Aber das Wolergehen 
machte übermütig, daß Israel seines Gottes vergaß. V.6. Wie sie ihre 
Weide hatten wurden sie satt, satt wurden sie und ihr Herz erhob 
sich, darob haben sie mich vergessen. Diese Rüge ist fast wörtlich 
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aus Dint; 8, 11 a 31, 20. 39, 15 ff. genommen. Dn»7%3 ihrer Weide 


entsprechend, d.h. weil sie so gute Weide hatten in dem vom: Herrn 
ihnen gegebenen Lande. Wovor Mose Deut. 8, 11 das Volk gewarnt, 
das ist eingetroffen. Darum gehen auch die Drohungen des Gesetzes E£ 
wider die Abtrünnigen an ihnen in ‚Erfüllung. V.7. Und ich ward 
Ihnen als ein: Leu, wie ein Pardel am Wege laure ich. V.8. Ich falle 
sie an wie ein Bär der Jungen beraubt, und zerreige den Verschluß 


ihres Herzens und fresse sie dort wie eine Löwin; das Gethier des 


Feldes wird sie zerfleischen. Dem Bilde der Weide, welche Israel satt 
machte (v. 6), liegt die Vergleichung Israels mit einer Herde zu Grunde 


(vgl. 4,16). Demgemäß wird die Züchtigung des Volks als Zerreißen 


und Fressen der fettgewordenen Herde durch Raubthiere dargestelt. 
Gott erscheint als Löwe, Panther u. s. w., die über sie herfallen, vgl. _ 
5,14. "ns steht nicht für das Futurum, sondern ist Präteritum, ‚die 
Folge des Vergessens Gottes angebend. Die Strafe hat schon begonnen. 
und wird noch fortdauern, daher folgen von "8 an Imperfecta oder 


Futura. "öÖR von 3 sich umsehen, daher lauren, wie Jer.5,26, nicht 


nach LXX u. Vulg. mit MER Assur zu ver wechseln. D>> iD der Ver- 
schluß ihres Herzens d. i. ihre Brust. &U weist auf abs zurück. 

Mit v.9 begint eine neue Strophe, in welcher der Prophet dem 
Volke nochmals den Grund seines Verderbens aufdekt (v. 9—13) und. 
mit Hindeutung auf die rettende Allmacht des Herrn (v.14) den Unter- 
gang als gerechte Strafe seiner Verschuldung vorhält (v.15u.14,1). 


V.9. Ins Verderben stürzt dich Isroel, dag du gegen mich, dene 


Hilfe (bist). V.10. Wo ist dein König nun, daß er dir helfe in allen 
deinen Städten, und (wo) deine Richter, wovon du sagtest: gib mir 
König und Fürsten! V.11. Ich gebe dir Könige in meinem Zorne und 
nehme sie in meinem Grimme. nd faßt weder die Verba v. 8 zusam- 
men (Hitz.), noch wird durch v.9 das Vorhergehende begründet, son- 
dern nm wird durch v. 10 erläutert, woraus man sieht, daß mit v.9 
eine neue Gedankenreihe anfängt. NÖ bezeichnet hier nicht wie Deut. 
32,5. 9, 12. Ex. 32, 7 verderbt handeln, sondern ins Verderben brin- 
gen, zu Grunde richten, wie Gen. 6, 17. 9, 15. Num. 32,15 u.a. Der 
Satz 127 "2 "2 läßt sich nicht anders fassen, als daß man aus dem Suffix 
an „nd das Pronomen nax als Subject ergänzt (Marck u. fast alle 
Neueren). Das stürzt dich ins Unglück, daß du gegen mich, der ich 
deine Hilfe bin, dich aufgelehnt hast. "12722 wie Deut. 33, 26 nur 2in 
der Bed. gegen, wie Gen.16,12. 2Sam.24,17 u.ö. Diese Auflehnung 
erfolgte aber nicht, als Gesamtisrael von Samuel einen König verlangte 
(1Sam.8,5). Denn obgleich dieses Begehren dort (v.7) als Verwerfung 
Jahve’s bezeichnet ist, so redet doch Hosea hier nur von Israel der 
zehn Stämme. Diese lehnten sich wider Jahve auf, als sie vom Hause 
Davids abfielen und Jerobeam zu ihrem Könige machten und mit Ver- 
schmähung Jahve’s auf die Macht ihrer selbsterwählten Könige ihr Ver- 
trauen sezten (1 Kg. 12,16 ff.). Aber diese Könige können ihnen keine 
wahre Hilfe schaffen. Die Frage: wo ("78 nur hier u. v.14 zweimal für 
OR ‚oder ms vorkommend, vielleicht nach blos mundartigem Lautwech- 
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sel, Ew.$.104°, Aa: Ach NER. arte wie Hi. ir: 45, wo (ash, 


dein König, daß er dir helfe? sezt nicht voraus, daß Israel damals kei- 
nen König hatte, das Reich in Anarchie lag, sondern nur daß eskeinn 


- König habe, der es retten könne, wenn der Feind, der Assyrer, es in 
‚allen seinen "Städten angreift. Vor ea ist "IN zu wiederholen. Bios 
‚sind, wie das im Folgenden dafür stehende Bad zeigt, nicht die ein- 
fachen. Richter, sondern königliche Räthe und Minister, die mit dem _ 


Könige das Reich verwalteten und der Rechtspflege vorstanden. Die 


Rede: „gib mir König und Fürsten‘ erinnert stark an die Forderung 


“des Volks zu Samuel’s Zeit, bezieht sich aber doch nur auf das in der 


Unzufriedenheit mit dem Königtume Davids und in dem Abfalle von 


. demselben sich kundgebende Verlangen der zehn Stämme nach einem 
eigenen Könige und auf dasBeharren bei dem Abfalle unter allen folgen- 
den Thronwechseln. Daher darf man auch die öimperff. a8 und MEX v.11 


nicht als reine Präterita fassen, d.h. sie nicht blos auf die Einsetzung 
Jerobeams zum Könige und seinen Tod beziehen. Die Imperfecta be- 
zeichnen die sich wiederholende Handlung, wofür wir im Deutschen das 
Präsens brauchen, und beziehen sich auf alle Könige, die das Zehn- 


'  stämmereich erhalten hat und noch erhielt, und ihre Hinwegnahme. 
Gott gibt und nimt dem sündigen Volke Könige in seinem Zorn, um 
das Volk durch die Könige zu strafen. Dies gilt nicht blos von den 

‚durch Verschwörung und Mord schnell auf einander folgenden Königen, 
. obwol gerade durch diese das Reich immer mehr zerrüttet und seine 
Auflösung beschleunigt wurde, es gilt von dem Königtume der zehn 
Stämme überhaupt. Gott gab den mit dem theokratischen Regimente 


‘Davids und Salomo’s unzufriedenen Stämmen einen eigenen König, um 
‚sie für ihre in der Empörung gegen Rehabeam hervortretende Aufleh- 
nung gegen sein Regiment zu strafen. Er verhängte die Trennung des 
Reichs nicht blos über Salomo zur Strafe für seinen Götzendienst, son- 
' dern zugleich über die abtrünnigen zehn Stämme, die mit der Lostren- 
nung von dem Königtume, welches die Verheißung der ewigen Dauer 
hatte, zugleich von dem gottgeordneten Cultus und Altare losgerissen 
und in die Gewalt ihrer Könige, von welchen einer den andern stürzte, 
dahin gegeben wurden; und Gott nahm ihnen dieses Königtum, um sie 
. durch Hingabe in die, Gewalt der Heiden und durch Verstoßung von 
seinem Angesichte für ihre Sünden zu züchtigen. An diesen lezten Ge- 
danken schließt sich dasFolgende an. Das Nehmen des Königs im Zorne 


_ wird.eintreten, denn Ephraims Schuld ist zur Bestrafung aufbewahrt. 


EVo32. Zusammengebunden ist Ephraims Schuld, aufbewahrt seine 
Sünde. V.13. Wehen der Gebärerin kommen ihm; er ist ein unweiser 
Sohn, dag er zur Zeit sich nicht stellt in den Durchbruch von Kin- 


dern. V.12 ist eine specielle Anwendung von Deut. 32,34 auf die zehn. 


Stämme. 2 zusammengebunden in ein Bündel, wis eine Sache die. 


3, man gut verwahren will, vgl. Hi.14,17. 1Sam.25, '29. Dasselbe besagt 


2 geborgen, gut aufbewahrt, um nicht verloren zu gehen, Hi.21,19. 
‚Servata sunt ad vindictam omnia peccata eorum. (Chald.) ). Darum 


werden Ephraim Wehen überfallen wie eine Gebärende. Die N 

















Sc ‚rze Sal Drangsale des göttlichen ee ichtes, vodweh. Er: 
neues Leben geboren, eine Neugestaltung der Dinge herbeigeführt wer- 
den soll, vgl. Mich.4,9f. Jes.13,8. 26,17. Matth.24,8. Diese Wehen 
. können ihm nicht erspart werden, denn er ist ein thörichter Sohn vgl i 
 Deut.32,6.28ff. Inwiefern? das sagen die W. »ı nz "2 denn zur Zeit, 
oder da ns nicht für rY> stehen kann, wol richtiger: wenn es Zeit ist, 
 — stelteer sich d.h. tritt er nicht in die Maiterachöide oder Geburtscheide, >= 
6932 S2V%© nach 2 Kg.19,3. Jes.37,3 zu erklären, und "28 ce. a wie Ez. 
22, "30. Wenn das Kind nicht zur rechten Zeit in die Geburtscheide ein- 
tritt, wird die Geburt verzögert, und das Leben von Mutter und Kind 
gefährdet. Mutter und Kind sind hier eine Person. Daraus erklärt sich _ 
der Uebergang von den Wehen der Mutter zu dem Verhalten des Kindes 
bei der Geburt. Ein unweiser Sohn ist Ephraim, insofern er auch unter 
dem Strafgerichte mit der Bekehrung noch säumt, und sich nicht neu- 
© gebären lassen will, gleichwie ein Kind, das bei den Wehen nicht in 
die Mutterscheide treten und zur Geburt "kommen. will. — Um aber die 
Gläubigen vor Verzweiflung zu bewahren, verkündigt der Herr v.14, daß 
er dennoch sein Volk aus der Gewalt des Todes erlösen werde. V. 14. 
Aus der Hölle Hand will ich sie erlösen, vom Tode sie befreien! Wo 
sind deine Seuchen, o Tod! wo dein Verderben, o Hölle? Reue ist 
verborgen vor meinen Augen. Daß dieser V. eine Verheißung enthält, 
keine Drohung, würde wol nicht von mehrern Ausll. verkant worden ; 
sein, hätten sie sich nicht durch die Rücksicht auf v.13 u.15 bestimmen 
- lassen, den Worten Gewalt anzutun, und die ersten Sätze entweder fra- 
gend zu fassen: solte ich ... erlösen (Calw. u.A.) oder conditional: ich 
“ würde sie... erlösen, mit der Ergänzung: si resipiscerent (Kimchi, Sal. 
 b.Mel. Ros.u.A.). Aber abgesehen davon, daß diese Ergänzung willkür- 
‚lich, weil durch nichts indieirt ist, werden beide Erklärungen schon 
durch die folgenden Sätze zurückgewiesen , indem die Fragen: wo sind 
 * deine Pesten, o Tod? wo u.s.w.? die Besiegung oder Vernichtung der 
. Hölle und des Todes unzweideutig aussagen. Dieser Grund bleibt selbst 2 ur 
‘dann in Kraft, wenn man "ns ohne Rücksicht auf v. 10 für Optativvon 
© mm halten wolte, da der Gedanke: ich möchte deine Pest, o Tod, sein 
 voraussezt, daß im Vorhergehenden die Errettung aus der Gewalt ds 
- Todes ausgesagt ist. Das "7% aber auch fragend zu fassen: solte ich sein 5 
 »..ist wegen der Anrede unstatthaft. Und wozu überhaupt diese Steige- 
- rung des Gedankens, wenn die Erlösung vom Tode nur hypothetischoder 
fraglich hingestelt wäre? Nehmen wir also die Worte, wie sie lauten, o 
leuchtet ein, daß sie mehr aussagen als die Errettung in Lebensgefahr 
oder die Bewahrung vor dem Tode. Aus der Hand (Gewalt) der Hölle d.i. 
der Unterwelt, des Todtenreiches erlösen, loskaufen ist s. v.a. der Hölle 
ihre Beute entreißen d.h. nicht blos dem Tode nicht anheimfallen lassen, 
_ sondern auch: die der Hölle, dem Todtenreiche Verfallenen wieder ins 
' Leben zurückführen. Noch stärker ist in den triumphirenden Worten: 
wo sind deine Pesten (Seuchen), o Tod, wo dein Verderben, o Hölle? von. 
welchen Theodrt. treftend sagt: aauawics KOTa TOO Handrov HElgvEl, 


Keil, kleine Propheten. ?, Aufl, 8 
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‚uch das ar op air "der For m SER  Sonehe Ver derben, findet. 
Recht hat daher der Aopstel Touios 1 Cor. 15, 5 diese Worte in Ver- 
bindung mit dem Ausspruche Jes.25,8: zaTen09M 6 Bavaros eis vIxog. 
zur Bestätigung der Warheit angeführt, daß bei der Auferstehung am 
ten Tage der Tod werde vernichtet und das Verwesliche in Unsterb- 
chkeit verwandelt werden. Doch dürfen wir den Inhalt unserer Verhei- 
B g nicht auf dieses Endziel der Erlösung beschränken. Die Suffixe 
an E78 und EIR3X gehen auf Israel der zehn Stämme, wie die Verbal- 
fixei inv.8. Demnach muß die verheißene Erlösung vom Tode in inner- 
lichem Zusammenhange mit dem gedrohten Untergange des Reiches Israel 
en. Sodann war auch die Idee der Auferstehung der Todten in Israel 
zu jener Zeit noch keine so offenbare Warheit, daß der Prophet die 
Gläubigen bei dem Untergange des Reichs auf dieselbe als einen Trost- 
grund verweisen konte. Für die Israeliten zur Zeit des Propheten hatte 
die Verheißung nur die Bedeutung, daß der Herr die Macht besitze, 
auch. vom Tode zu erlösen, Israel aus dem Untergange zu neuem Leben 
erwecken, wie auch Ezechiel c. 37 die Wiederherstellung Israels als 
Wiederbelebung der auf dem Felde zerstreut liegenden Todtengebeine 
darstelt. Der volle, tiefe Sinn dieser Worte wurde erst durch die Tatsa- 
che der Auferstehung Christi allen Gläubigen klar erschlossen. Um aber - 
m Zweifel an dieser überaus großen Verheißung zu begegnen, fügt RE 
der Herr hinzu: Reue ist vor meinen Augen verborgen, d.h. mein Heils- \ 
rath wird unwandelbar vollzogen werden. Das &x. Asy. EM bed. nicht 
Groll (Zmw.) sondern als Deriv. von Em) nur Trost oder Reue. Die erste 
Bed. RagAxIMOLG (LXX) paßt nicht in "den Zusammenhang, sondern nur 
e zweite. Die Worte sind nach Ps.89,36 u. Ps.110,4 zu verstehen, wo, 
r göttliche Eidschwur durch den Zusatz om? XD} „es wird ihn nicht 
gereuen“ bekräftigt wird und er: x> den =} EN DN Ps. 89,36 entspricht 
(Marcku. Krabbe, Quaestion. de Hos. vatic. spec. p.47). Val. 1Sam.15, » 
29 u. Num. 23,19.— V.15. Denn er wird unter Brüdern Frucht tragen. 
Kommen wird Ostwind, ein Wind Jahve's von der Wüste aufsteigend, 
und vertrocknen wird sein Born und versiegen sein Quell. Er plündert 
die Schatzkammer aller Prachtgeräthe. Ueber den Zusammenhang des 

_ ersten Satzes mit dem Vorhergehenden bemerkt Marck richtig: Ouin 
tandem, ul certius adhuc constaret gralia redemtionis promissa, ra- * 
tione concluditur haec res vs.15. "> kann hier weder Zeit- noch Bedin- 
 gungspartikel: wann oder wenn, sein, weil beides keinen passenden Ge- 
danken ergibt, da Ephraim unter Brüdern Frucht tragend weder damals 
war noch werden konte. Die hypothetische Fassung von Em.: mag 
Ephraim ein Fruchtkind sein, aber läßt sich sprachlich nicht rechtfer- | 
tigen, da "> nur steht, wenn ein Fall als wirklich gesezt, für den blos 
als möglich gedachten Fall aber EX erfordert wird, wie der Wechsel von 
28 und "> z.B. Num. 5, 19.20 deutlich lehrt. Die Bed. von SB" ist durch 
die unverkennbare Anspielung auf den Namen EEx außer Zweifel gr. 
sezt; daraus erklärt sich auch die Schreibung mit X statt mit m, und der 













































des S öphrai wird, wie sein in Name Doppelt htba, 
M 92). ‚Frucht tragen unter den Brüdern d. 











t Seelen ösnne vom Tode erhärtet m gründet sich ha 
 'sächlich auf den Sogen, welchen der Patriarch Gen. 48, 4.20 und be- 
. sonders 49, 22 ff. dem Stamme Ephraim auf Grund seines Namens ge. 
weißagt hat. Weil Ephraim in seinem Namen ein solches Unterpfand 
des Segens besizt, so wird der Herr es in dem über ihn hereinbrechen. 
den Sturme nicht ri immer untergehen lassen. Es gilt von dem Namen 
' Ephraim was vom Namen Israel gilt, mit dem er synonym gebr aucht 
. wird, und von dieser Verkündigung was von allen göttlichen Verheißun- 
gen gilt, daß sie nur an denen in Erfüllung gehen, welche den Bedingun- 
gen, unter denen sie gegeben sind, entsprechen. Von Ephraim werden 
nur iöjenigen Frucht, die da pleibeti in das ewige Leben, bringen, wel- 
che als wahre Gotteskämpfer in den Fußtapfen des Glaubens und des 
Ringens ihres Stammvaters nach dem Segen der Verheißungen wandeln. 
Dagegen über das zu Canaan gewordene Ephraim (12,8) wird ein Ost- 
_ wind, ein von der Wüste her losbrechender Sturm (s.zu 12,2) kommen, 
und zwar ein von Jahve erregter Sturmwind, welcher seine Quelle aus- 
trocknen d.h. nicht nur das fruchtbare Land, mit dem Gott es gesegnet. 
- (Deut.33,13—16), sondern überhaupt die Quellen seiner Macht und 
seines Fortbestandes vernichten wird. Wie in v.14 die Verheißung, so 
- tritt mit 857 auch wieder ganz unvermittelt die Drohung des Gerichte 
- „ein, dem das Reich Israel erliegen soll. Die bildliche Rede geht dann im 
° lezten Satze in die bildlose Drohung über. 87 er, der als Sturmwind vom 
Herrn gesandte feindliche Eroberer, der Assyrer, wird den Schatz aller 
kostbaren Geräthe d.h. alle Schätze und Kostbarkeiten des Reiches plün- 
dern. Zu mar "22 vgl.Nah.2,10. 2 Chr.32,27. Man hat dabei beson- 
ders an die Schätze der Hauptstadt zu denken, der im folgenden Verse 
(14,1), welcher noch zu dieser Strophe gehört, um ihrer Auflehnung 
wider Gott willen noch besonders schwere Niederlage verkündigt wird. 
Cap.XIV,1. Züfen wird Samaria, weil es sich aufgelehnt hat wider 

seinen Gott; durchs Schwert werden sie fallen, ihre Kinder werden 
zerschmettert und seine Schwangeren aufgehauen werden. DER büßen, 
die Schuld d.h. Strafe leiden, nicht — PR wie Ez.6,6, obwol die Bü- 2 
Bung der Sache nach in der Eroberung und Verwüstung Samaria’ sdurch 

'Salmanasar besteht. Subject zu "2" sind die Bewohner Samaria’s. Das 
 Sufflix an na geht auf das Volk; die Form 7397 ist eine abgeleitete 
Bildung von 77 für 797, Zw.$.189°. Die Constr. mit dem verb. masc. 
"sp" statt des foem. ist, eine Anomalie, die sich daraus erklärt, daßdie 
Fömininbildungen des plur. imperf. überhaupt selten gebraucht werden, 
5. 2 8.191b. Zur Sache vgl. 10,14. 2Kg.8, 12. 15,16. Am.1,13. 
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< On XIV,2—10. Israels Bekehrung und Begnadigung. 


h Nachdem der Prophet dem sündigen Volke in mancherlei Wendungen 
, seine Verschuldung und die Strafe des Unterganges seines Reiches ver-r 
A 8 x 4.8 x 








En are euch zu Tahve: sprechet z zu ihm: all Schuld Mer 
ind nimm Gutes an, daß wir als Farren opfern unsere Lippen. NV.4. 
Assur wird uns nicht helfen, auf Rossen wollen wir nicht reiten und 
N mehr sagen „unser Gott“ zum Machwer ke unserer Hände; denn | 


























| den gefallenen Menschen. Mit der Aoffordermiies , zum Herrn in a: 
e  zurückzukehr en, eröffnet daher der Prophet ei gs: 


Volk Degraiigen werde, vgl.Deut.4,30. 30, 1ff. “2 SW zu 
kehren, ie bekehren Bi zum Herrn hin, bezeichnet die völlige Be- 


richten. Dirck er > wird die Sünde als Fehltritt bezeichnet, welcher die 
Möglichkeit der Umkehr gestattet; in der Aufforderung zur Bekehrung 
ganz passend gewählt. Soll aber die Bekehrung rechter Art sein,so muß 
sie beginnen mit der Bitte um Vergebung der Sünde und sich in dem Ver- 
zichten auf irdische Hilfe und im alleinigen Vertrauen auf die göttliche 
armherzigkeit bewähren. Mit dieser Gesinnung soll Israel seinem Gotte 
nahen. „Nehmt mit euch Worte‘ d.h.erscheint nicht leer vor demHerrn 
(Ex.23,15. 34,20), aber dazu braucht ihr nicht äußerliche Opfergaben, 
sondern nur Worte sc. des Bekentnisses eurer Schuld, wie der Chald. 
richtig erklärt hat. Die Richtigkeit dieser Erklärung zeigt das folsende > 
Sündenbekentnis, mit dem sie vor Gott treten sollen. Bei 19 ni@m-ba er- 
klärt sich die Voraufstellung des >> aus dem Nachdrucke, der auf 53 % 
liegt, und die Trennung von ji? daraus, daß >> mehr als Beiwort wie un- 
ser all zu gelten anfängt, so 2Sam.1,9. Hi.27,3, vgl. 2.8.2892. Ges. 
$.114,3 Anm.1. 3iD np bed. weder: ‚nimm Güte an d.h. laß dich begü- 
tigen (Hitz. ), noch: nimm es zu gut sc.daß wir beten (Grot.Ros.), sondern 
‚in engem Anschluß an das Vorhergehende: nimm das Gute an, das wir 
dir allein bringen können, nämlich die Opfer unserer Lippen. Richie ” 
schon Hieron.: Nisi enim tuleris mala nostra, bonum tibi quod offe- >38 
ramus habere non possumus Juzxta illud, quod alibi (Ps.37,27) seriptum x 
est: declina a malo et fac bonum. "ne2% — ma>öN wörtl. wir wollen 
. vergelten (bezahlen) als Farren unsere Lippen d.h. die Gebete unserer 
Lippen dir als Dankopfer darbringen. Die Ausdrucksweise erklärt sich 
' daraus, daß D5VU das Schuldige abtragen, bezahlen, term. techn. für die 
arbringung der Gelübdeopfer ist Deut.23,22. Ps. 23, 26. 50,14u.a.und 
aß E98 junge Stiere die vorzüglichsten hlere für. "Dankopfer waren, 
. Ex. 24, 5. Als solche Dankopfer d.h. anstatt der besten Thieropfer wollen 
sie ‚ihre Lippen d.h. ihre Gebete Gott darbringen, vgl.Ps.51,17—19. 69, 
31 f. Dabei steht weder &°"2 für "SB, noch ist vor Bong noch 2 zu 
 suppliren. Der Uebersetzung der LXX: arodesoouev xagnöv weilte», 
x worauf Hebr. 13,15 angespielt wird, liegt eine Verwechslung von AR 
2 , N X 





























dienste. ‚Das ee Terael sezte sein ek ae A u 
‚Aegypten (5,13. 7,11. 8,9). Darauf wird es nun verzichten. Das Reiter 
' auf Rossen weist teils auf die ägyptische (Jes.31 ‚„1) teils auf die eigen 
- Kriegsmacht (1,7. Jes.2,7) hin. Zu mn — -— Tas N>1 vgl. Jes.42,17 
44,17. Aa NER nicht: du bei welchem, sondern: denn bei dir (DER "wie, 
Deut. 3,24). Der Gedanke: bei dir findet die Waise Erbarmung, wie Gott 
in seinem Worte zugesagt hat Ex. 22,22. Deut.10,18, dient übrigens 
nicht blos zur Begründung des Entschlusses, das Machwerk ihrer Hände 
. nicht mehr Gott nennen zu wollen, sondern überhaupt des ganzen Buß 
 gebetes, zu welchem das Vertrauen. auf die göttliche Barmherzigkeit den. 
- Mut gibt.— Auf solch reumütiges Gebet hin wird der Herr alle Schäden 
seines Volkes heilen und ihm die Fülle seiner Gnadengüter wieder zuflie- 
ßen lassen. Dies verkündigt der Prophet als Antwort des Herrn v.5-—9. 
V.5. Ich will heilen ihren Abfall, will sie lieben freiwillig, den 
gewandt hat sich mein Zorn von ihm. \.6. Ich werde sein wie Tha 
für Israel, blühen solls wie die Lilie und seine Wurzeln schlagen wir 
der Libanon. V.7. Ausgehen sollen seine Schößlinge und wie der Oel- 
baum soll werden seine Pracht und Geruch ihm wie der Libanon. 
V.8. Wiederum sollen in seinem Schatten Wohnende Getraide erzeu- 
gen und sollen blühen wie der Weinstock, dessen Ruhm wie der Wein 
des Libanon. V.9. Ephraim — was hab ich fürder mit den Götzen! 
ich erhöre und blicke ihn an, ich wie grünende Cypresse, an mir 
wird deine Frucht gefunden. Zuerst verheißt der Heır Heilung ihre 
Abfalles d.h. aller Schäden, welche der Abfall von ihm gebracht hat, und 
Liebe in Freiwilligkeit (7237 adverb. Accus.: promia animi voluntate), da 
sein über ihren Götzendienst entbrannter Zorn sich von ihm ("22 von 
Israel) gewandt habe. Die Lesart "#22 welche nach der Masora die babyl. 
 — Codd. bieten, scheint nur durch Mißverständnis aus Jer.2,35 geflossen 
zu sein. Diese Liebe des Herrn wird sich in reicher Segnung kundgeben. 
- Jahve selbst will für Israel ein erquickender, belebender Thau sein (vgl. 
Jes.26,19), von dem es herrlich aufblühen, tiefe feste Wurzeln treiben 
und eine Schößlinge weithin ausbreiten wir „Wie die Lilie“, diein 
Palästina häufig, ohne Cultur wachsende wolriechende weiße Lilie, quo 
nihil foecundius est, una radice saepe quinquagenos emiltente bulbos 
(Plin: H.n.21,5). Warzen schlagen wie der Libanon d.i. nicht blos der 
tiefgewurzelte Bergwald des Libanon, sondern das Gebirge selbst ls 
‚Grundfeste der Erde (Mich. 6,2). Je tiefer die Wurzeln, desto mehr brei- 
ten sich die Zweige aus und bedecken sich mit glänzendem grünem 
- Laube, wie der immer grüne und fruchtreiche Oelbaum (Jer.11,16.Ps. 
52,10).. Sein Geruch wie der durch seine Cedern und würzigen Kräuter 
- duftende Libanon (Hohesl.4, 11). Die Bedeutung der einzelnen Züge des 
Bildes hat Ros. gut so erläutert: Radicatio firmitatem, ramorum 
diffusio propagationem et civium frequentiam,decor oleae pulchri- 
dudinem et gloriam, atque eam quidem constantem et continuam, odor 
Jucunditatem et amabilitatem nolat. — In v.8 ist das Bild etwas anders 
































































und mit einem tiefe Wurzeln schlagenden wı d seine en 
weise, weithin ausbreitenden Baume geht unvermerkt über in die Vor- 



































Hama ist adverbial mit am zu Ver- 
Die unter dem Schatten des grünenden Baumes Israel Sitzenden 
en Getraide beleben d.h. aufleben machen, erzeugen zur Nahrung, 
tigung und Peaneus, Ja sie werden selbst Sprossen wie der ‚Wein: 


non, ‚der von dar her berühmt ist, vgl. Plin. H.n.14,7. einen 
Verm.Samml. aus der Naturk.II S.193 u. Ros. Bibl. Althk.IV,1 8.217. — 
Die göttliche Verheißung schließt v.9 mit der Aufforderung an Israel, den 
ötzen ganz zu entsagen und sich allein an den Herrn als seine Lebens- 
uelle zu halten. DER ist Anrede, auf die sogleich folgt, was der Herr 
. Ephraim zu sagen hat, so daß man in Gedanken ein memento suppliren 
kann. ‘ab Tis "arm was habe ich noch mit Götzen zu schaffen (vgl. für 
iese Redeweise Jer.2,18) d.h.aber nicht: ich habe nun nicht weiter mit 
um der Götzen willen zu rechten (Schmied.), oder: noli mihi illa ad- 
‚gere amplius (Ros.), sondern: mit Götzen will ich nichts weiter zu 
schaffen haben, womit Ephraim implieite gesagt wird: laß du dich auch 
ht mehr mit ihnen ein. Daran schließt sich die Erinnerung an > 








e MS Feleben in Ich, ich erhöre (na der proph.) und blicke Ks 
. "nö sich nach jem. umsehen, um ihn kümmern, für ihn sorgen, 

vie Hi. 24,15. Das Suffix geht auf ENDEN. Im lezten Satze vergleicht sich 
Gott mit einer grünenden Cypresse — als der rechte Lebensbaum, an wel- 
chem das Volk die Frucht findet, die sein geistliches Leben nährt und 
_ kräftigt. —- Das Heil, welches diese Ver heißung dem aufrichtig zu Gott sich 
pekehrenden Volke in Aussicht stelt, ist zwar nach den Verhältnissen des 
- A.Bundes als irdisches Wachstum und Gedeihen geschildert, aber seiner 
eigentlichen Natur nach doch so beschaffen, daß es sich nur an den zum 
lauben an Christum kommenden Israeliten geistiger Weise erfüllen wird, 
 V.10 enthält den Epilog zum ganzen Buche. Wer ist weise, daß er 
verstehe dieses? ver. ständig, daß er es erkenne? Denn gerade sind die : 
Wege Jahve's und die Gerechten wandeln darauf, die Abtrünnign 
aber strauchem auf ihnen. Das Pronomen MER und das Suffix an by 
beziehen sich auf alles was der Prophet in seinem Buche dem Volkezur 
"Warnung, zur Strafe, zur Besserung und Züchtigung in der Gerechtigkeit as 
vorgehalten hat. Die Summa seiner Lehre faßt er schließlich in den, auf 

 Deut.32,4 zurückweisenden, allgemeinen Satz zusammen: die Wege des 
rn id gerade. mim "1 sind die Wege die Gott in der Leitung und 
Regierung der Menschen einschlägt,, nicht blos die Gebote, die er ihnen 
vorschreibt, sondern auch die Führ ungen der Menschen. Diese Wege 3 
‚gereichen je nach dem verschiedenen Verhalten der Menschen gegen Gott 5 
den Einen zum Leben, den Andern zum Tode, wie es schon Mose dem 
. ganzen Israel Deut. 30, 19. 20 verkündigt hat und der Apostel Paulus von 
ee Evangelium 1Cor. 1,18 ‚der RL Jesu Christi ans Herz legt. 

















EINLEITUNG. 


1. Die Person und das Zeitalter des Propheten. Jo6] (o8'% d.h. a 
 Jahve Gott ist, 7072) wird durch die Bezeichnung: der Sohn Petue 

 (exinB die Offenherzigkeit oder Einfalt Gottes) von andern Männern ( 

ses öfter vorkommenden Namens. (z.B.1 Sam. 8,2. 1Chr.4,35. 5,4.8 

6,21: 7,3. 2Chr.29,12. Neh.11,9) unterschieden. Von. seinen Le 

; verhältnissen ist nichts bekant, da die traditionellen Sagen über 
use. aus Bethom u al. a bei 2s. Epiph.) a 


oder Josija sler gar noch später gelebt hat, sondern zu den älten 
unter den zwölf kleinen Propheten gehört. "Denn schon Amos begint 


; eine Weißagung (1,2) mit einem Ausspruche Joels (4, 16) und schlie! 


mit gleichen Verheißungen, indem er 9, 13 das schöne Bild Joels vo 
den Most triefenden Bergen und überfließenden Hügeln (4, 18) herüber- 
. nimt. Auch Jesaja hat in seiner Gerichtsschilderung c. 13 Joel vor 
“ Augen und v. 6 einen Satz aus ihm (Jo. 1, 15) entlehnt, der so eigen- 
tümlich ist, daß die Uebereinstimmung keine zufällige sein kann. Hie- 
nach hat Joel vor Amos d.h. vor den 27 Jahren der gleichzeitigen Re- 
gierung“ Uzija’s und JerobeamsII geweißagt. Wie lange vorher, das läßt 
sich nur aus den geschichtlichen Verhältnissen, auf die er in seiner 
Weißagung Bezug nimt, mit einiger Warscheinlichkeit erschließen. A 
Feinde, welche der Herr für die gegen das Volk Gottes verübten Feinc 
 seligkeiten strafen werde, nent Joel außer Aegypten und Edom (4, 19) 
' nur Tyrus und Sidon und die Marken Philistäa’s (4, 4), nicht aber di 
.  öyrer, welche unter Hazaöl nach der Eroberung von Gath einen Kriegs- 
zug gegen Jerusalem unternahmen, den Joas nicht blos mit den Schätzen. 
des Tempels und Palastes, sondern auch mit seinem Leben bezahlen 
 mußte(2Kg.12,18ff.2 Chr. 24, 23 ff.), wofür Amos (1,3—5) dem syrischen 
‚Reiche Untergang und dem Volke Wegführung nach Assyrien weißagt. 
Da nämlich dieser Kriegszug der Syrer nicht etwa blos gegen die Phi- 
‚lister gerichtet war, wobei ein einzelnes Streifeorps bei der Rükke 
gelegentlich einen Einfall in Juda machte (wie Zgstb. meint), sonder 
direct gegen das Reich Juda, zu welchem das von Rehabeam befestigt 3 































© san hätte... Me indeß Auch die Nichterwähane: dieser ; 
indseligkeit der Syrer gegen Juda für sich allein nicht streng u ? 
Se | sein, so gewint sie doch große Bedeutung durch den Umstand, daß 
.der ganze Charakter der Weißagung Joels auf die Zeit vor Amos und 
Hosea hinweist. In derselben treten uns weder die Sünden entgegen, 
relche Hosea und Amos an Juda rügen und welche das assyrische Ge- 
icht herbeiführten, noch wird auch Götzendienst, wie er unter Joram, 
\hazja und der Athalja herschte, erwähnt, vielmehr der Jahvedienst, 
elchen der Hohepriester Jojada bei der Thronerhebung des Joas wie- 
erstelte(2Kg.11,17ff.2 Chr. 23,16 ff.), in seinem wolgeordneten und 
p esterlich gepflesten Bestande Yorauagesert, Diese Umstände sprechen 
E schieden dafür, daß die ersten 30 Jahre der Regierung des Joas, in 
welcher dieser König von dem Hohepriester Jojada geleitet und berathen 
' wurde, für die Zeit des Wirkens Joels zu halten seien. Aus der Stellung 
seines Buches unter den kleinen Propheten zwischen Hosea und Amos 
äßt sich kein begründeter Einwand dagegen erheben, da die Meinung, 
aß die Schriften der zwölf kleinen Propheten genau chronologisch ge 
jrdnet seien, unbegründet ist. — Ueber die abweichenden A 
‚el. m. Behrb, d. hist. krit. Einl. $.84. 
2. Das Buch des Joel. Die Schrift Joels enthält eine zusammen- 








> hängende und durch 2,18 u. 19° in zwei ebenmäßige Hälften geteilte 
prophetische Verkündigung. In der ersten Hälfte schildert der Prophet 
‚eine Inchtbaro eu Jede S durch Heuschrecken und a 













es zur Wehlinge aa und zu einem En Buß- Fäst- nn 
Bettag im Heiligtume auf Zion, damit der Herr sich seines Volkes er- 
armen möge (1, N 1m). In der ‚zweiten Hälfte folgt als en 


En spreckenheer achten u dem Lande durch Sendung von Früh- 3 
und Spätregen wieder reichen Erntesegen gewähren (2, 196—27), dann. 
ber in der Zukunft seinen Geist über alles Fleisch ausgießen (c.3) und 
ber alle Völker, die sein Volk versprengt und sein Land unter sich 
‚geteilt haben, Gericht halten und ihnen nach ihrem Tun vergelten, aber 
von Zion aus sein Volk schirmen und sein Land durch Ströme reichen 
Segens verherrlichen (c. 4). Diese beiden Hälften sind durch die Angabe, 
daß Jahve für sein Land Liebeseifer und seinem Volke Schonung erwies 
nd demselben antwortete (2,18 u.19%), mit einander verbunden. — So 
wei sind alle Ausll. über den Inhalt des Buches einverstanden. Strei- 
tig ‚ist dagegen besonders die Auffassung der ersten Hälfte desselben, 
ob nämlich die Schilderung der furchtbaren Henschrecksmeni nn Ken 
eigentlich oder allegorisch zu verstehen sei.! Die Entscheidung dieser a 


ey Die allegor. Deutung findet sich schon beim Chald., welcher die vier Heu- 
 schreckennamen zwar 1,4 einfach übersezt, aber bei 2, 25 von ‚feindlichen Völkern 














2, 18 u.19% in vier aufemander de ones 6.1 consec. 7 er 
* stehenden Form für geschichtliche Relationen) ausgedrükt ist, sokann 
- es gar nicht zweifelhaft sein, daß diese Bemerkung eine geschichtliche 








- Aussage enthält über das, * in Folge des Bußrufes des Volkes von- : 


seiten des Herrn geschehen ist. Steht aber dieses fest, so folgt. daraus 2 


weiter, daß die erste Hälfte unsers Buches nicht Ankündigung‘ eines 
23 :Tein zukünftigen Strafgerichts sein kann, sondern Schilderung einer we- 
_nigstens zum Teil schon eingetretenen Calamität. Dies wird durch die 
Tatsache bestätigt, daß der Prophet von vorne herein (1,2—4) die Ver- 
wüstung des Landes durch Heuschrecken als ein gegenwärtiges Unglück 
 darstelt und auf Grund desselben das Volk zur Buße aufruft. Da Joel 
mit der Aufforderung an die Greise begint, zu vernehmen, ob solches 
in ihren und in ihrer Väter Tagen geschehen sei, und davon ihren Kin- 
dern und Kindeskindern zu erzählen, und dann diese Sache mit lauter 
_  Perfeeta "m bax eram °n7 beschreibt, so ist es unzweifelhaft klar, daß 
er nicht von einem "erst in der Zukunft eintretenden, sondern von einem 
bereits eingetretenen Gottesgerichte redet.! Zwar brauchen die Prophe: 
ten in der Schilderung zukünftiger Ereignisse öfter Präterita, aber für 
. einen solchen Gebrauch, wie er 1,2—4 vorliegt, fehlt jede Analogie, 
und die Bemerkung, daß wir den Gebrauch der Präterita ganz auf die- 
selbe Weise in e.4 finden (Hgstb.), ist einfach unrichtig. — Wenn aber 
Joel e.1,2ff. ein gegenwärtiges Unglück vor Augen hat und schildert, 
80 ist damit auch die von Alters her streitige Frage, ob diese Schil- 
derung eigentlich oder allegorisch zu verstehen sei, zu Gunsten der 
eigentlichen Auffassung entschieden. „Eine Allegorie muß sich durch i 
bedeutsame Winke als solche zu erkennen geben. Wo diese fehlen, da 
ist ihre Annahme willkürlich.“ Solche bedeutsame Winke finden sich 
hier nicht, wie die Auslegung im Einzelnen zeigen wird. „Da es durch 
die übereinstimmigen Aussagen der bewährtesten Zeugen constatirt ist, 
daß wo Heuschreckenschwärme niederfallen alles Grün der Felder, wie 
wenn ein Vorhang zusammengerollt wird, augenblicklich verschwindet. 
daß sie weder die saftartige Rinde der holzartigen Gewächse, noch die 
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E und Beihen erklärt, bei Ephr. Syr., Cyrill. v. Al., T’heodoret u. Hier on., obwol = 
Theod. auch die eigentliche Auffassung für zulässig erachtet (vrroAaußerw de zu 
Ta xara To önTov vootiuera To Ort yeyerhodul), bei Aburb, Zuth. u, vielen 
kirchl. Ausll., und ist jüngst noch von Hogstb., Christol. I 8.341 £. u. Hävern. Einl. 
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u,2 8. 294 #. entschieden verteidigt worden, indem beide mit den Kehv. die vier _ 


Heuschreckenschwärme von der chaldäischen, medopersischen, griechischen und 


römischen Weltmacht verstehen. Für die eigentliche Auffassung, daß Joel eine 
 furchtbare Verwüstung des Landes durch Heuschrecken schildere, haben sich Rum 





nus, Jarchi, Ab. Esra, Dav. Kimchi, sodann Bochart, Pococke, J.H. Michadis 


; a in neuester Zeit Hofmann u. Delitzsch erklärt. 2 
0.1) Pulant — bemerkt hiezu schon Calvin richtig — aligui denunciari poenam 
in Futurum tempus : sed conlextus satis ostendit eos errare ei corrumpere genuinum 
- prophetae sensum; potius enim propheta hic objurgat duritiem populi, Duo Pre 5“ 
re non sentiat. 











Teer in Ks gsttscher Haltung sich“ in ee baibehahaner re 
nn eeiniele en sich zurücktreiben oder sprengen läßt, 
a Fnschen eines Stromes, eines Wasserfälles oder eines starkor 


Vindes hört, daß man, wenn sie sich zum Fressen niedergelassen, den 
knirschenden Ton ihrer harten Freßwerkzeuge von allen Seiten vernimt 











keine er allegorischen Umdeutung 1 Heuschreckenheeres in ein 
£ Kriegsheer bedürfen, zumal da die Verheerung einer Landschaft durch 
ein Heuschreckenheer die durch ein Kriegsheer bei weitem an Furcht- 
er rkeit übertrift und von einem unter der Bevölkerung angerichteten 


eils Seen und Meere das Grab der Strichheuschrecke (Acridium migra- 







nan ı. ‚wie die Verheißung 2, 20, daß ein n der jezt Juda ver- 



















Nachtrab in das mittelländische Meer Ebchlendät a soll, mit der 
‚allegorischen Auffassung bestehen kann“ (Delitzsch in. d. Luth. Ztschr. 
1851 S.309f.).! Nur der Umstand, daß Joel in der von ihm geschil- 
“ se nu das Nahen oder Kommen des ir des 


©: 3,6 in orten Joels (1, 15) von dem Strafgerichte über Babel redet, 
welches durch ein feindliches Heer vollzogen worden, scheint darauf 
hinzuführen, daß die Heuschreckenzüge Bild feindlicher Kriegsheere 
‚seien. Aber auch dieser Schein läßt sich bei näherem Eingehen auf die 
ache nicht zur Warheit erheben. Unter dem ‚Tage Jahve’s“ ist zwar 


k: „denn nahe ist der Tag "Jahve’ s und wie Gewalttat vom Allge- 
wa gen komt er“ zeigt, daß der Prophet den Tag des Herrn mit der 


2.250 599.1. P.289 sqq. ed. Ros.) in großer Menge gesammelt, wozu nach Oedmann, 
N ernischte Samml. II 8.76. u. VIS.TAf, und besonders Credner in d, Beilage zu 
> Comment, z. Joel reiche Nachlesen aus Reisebeschreibungen geliefert haben. 








ht tung fortbewegt und weder durch natürliche Hindernisse noch = 


Blutbade weder ausdrücklich noch andeutungsweise die Rede ist. — — 
Jnd wenn man weiter erwägt, daß teils dürre nahrungslose Steppen, 


forium bei Oken, Allg. Naturgesch. V,3 8. 1514 ff.) werden, so begreift 3 


au fginge, sondern daß er in dieser nur ein Wehen des großen Gerichisä u 
tages erblikt, d.h. nur ein Moment des Gerichts sieht, welches im Laufe 

der Zeiten über die Gottlosen ergeht und im dem Woligerichle sich FR 
i vollendet. Ein Moment des allgemeinen Gerichtes bildet auch das von 


3) Belege hiefür hat schon Sam. Bochart, Hieroz. P.II L.4 0.1.4. 5 ER VE 



















Babel Vorkakligier und y von Re Medern la Gericht 
aus der Aneignung der Worte Joels vonseiten des Jesaja durchau 
- nicht folgt, daß Jesaja die Schilderung der Heuschreckenverheerung => n. 
‚Joel allegorisch verstanden habe. = 
Wenn nun auch beweiskräftige Winke und Andeutungen für die Alles $ 
_ gorische Deutung fehlen, so läßt sich doch andrerseits nicht leugnen, 
daß die ganze Schilderung mehr enthält als eine poetische Ausmalung 
einer über Juda hereingebrochenen Heuschreckenverwüstung von solcher . 
Furchtbarkeit, wie man sie noch niemals erlebt hatte, daß diese Schil- 
derung einen die Wirklichkeit übersteigenden idealen Charakter. trägt, 
den diejenigen Ausleger verkennen, welche darin nichts weiter als eine 
' Beschreibung einer außerordentlichen Landplage finden wollen. Schon 
gleich der Eingang: Höret dies ihr Greise und merket auf, alleBewohner 
des Landes: Geschah denn dies in euren Tagen oder in den Tagen eurer 
Väter? Davon erzählet euren Kindern und eure Kinder ihren Kindern 
und ihre Kinder dem folgenden Geschlechte (1,2.3), sodann die Klage, 
daß Speis- und Trankopfer vom Hause Jahve’s "Vernichtet sei (v9), ber 
sonders aber die Schilderung des Tages des Herrn als Tag der Finster- 
- nis und des Dunkels — wie Morpenröth über die Berge gebreitet: ein 
Volk groß und stark, desgleichen nicht gewesen von Ewigkeit her und 
nach ihm keins mehr sein wird bis in die Jahre von Geschlecht und 
7 Geschlecht (2,2), zeigen unleugbar, daß Joel die über Juda gekommene 
‘ Heuschreckenplage im Lichte der göttlichen Offenbarung aufgefaßt und. 
als ein Vorzeichen nicht nur, sondern auch als Anbruch des großen 
Gerichtstages des Herrn dargestelt hat, oder daß er in dem Heuschrek- 
‚kenzuge das Gottesheer, an dessen Spitze Jahve als Feldherr einher- 
zieht und im Donner seine Stimme, die furchtbare Stimme des Welt- 
| richters, erschallen läßt (2,11), erschaut und dieses Kommen desHerrn, 
h . - vor dem die Erde zittert, die Himmel erbeben und Sonne, Mond und 
Sterne ihren Schein verlieren (2, 10), als sein Kommen zum Gericht 
über die Welt verkündigt hat. Diese Verkündigung aber ist kein Pro- 
dukt poetischer Ueberschwenglichkeit, sondern ist aus Eingebung des 
- göttlichen Geistes geflossen, welcher den Propheten erleuchtete, daßer 
F in der über Juda ergangenen furchtbaren Heuschreckenverheerung ein 
Moment des Gerichtstages des Herrn erkante und auf Grund des er- 
lebten Gottesgerichtes das nahe Kommen des Herrn zum Gericht über 
die ganze Welt verkündigte. Diese Erkentnis wurde seinem Geiste ver- 
_ mittelt durch Erwägung der Geschichte der Vorzeit, insonderheit dr 
Gerichte, durch welche Jahve die Erlösung seines Volkes aus Aegypten 
‘bewirkt hatte, in Verbindung mit der von Mose Deut.28,38.39.42 den 
Uebertretern des Gesetzes gedrohten Strafe, daß Heuschrecken ihre 
Saaten, Pflanzen und Felder und Baumfrüchte verzehren sollen. Schon 
Hgsib. hat richtig bemerkt, daß die Worte Joels 2, 10: desgleichen ist 
‚von Ewigkeit her nicht gewesen u. $. w. aus Ex. 10, 14 entlehnt seien; 
aber nicht blos mit diesen Worten weist der Prophet auf die ägyptische 
Plage der Heuschrecken hin; auch schon der Eingang seiner Rede 1,2.5, 
die Frage, ob solches geschehen sei in den Tagen eurer Väter, erzählet. B 
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2% höhe nicht gesehen deine Väter und die Väter deiner Yaler dei. 2 
ihrem Dasein auf Erden (Ex. 10, 6). Auf der Grundlage jenes in der 

'orzeit über Aegypten ergangenen Gottesgerichtes erschaute Joel ver- 
e höherer Erleuchtung ini dem zu seiner Zeit über Juda hereinge- 


4 


rmherzigkeit um Rettung vor dem gänzlichen Verderben anzuflehen. 
Diese Schilderung des im Kommen begriffenen Tages Jahve’s d.i. des 
ı der über Juda verhängten Heuschreckenverheerung sich anbahnen- 
en Weltgerichts nach dem Vorbilde dieser Ereignisse der Vorzeit und 
Gegenwart ist aber keine Allegorie, vermöge welcher die Heidenvölker, _ 
die in der Folgezeit das Gericht über das immer weiter von seinem 
otte abfallende Bundesvolk vollstreckten, als Heuschreckenschwärme, 
die einer nach dem andern das Land Juda verwüsteten, dargestelt wi- 
ren, sondern hat dieselbe Realität wie die Heuschreckenplage, durch 
welche Gott einst den Trotz des ägyptischen Pharao brechen wolte. So 
wenig jene Heuschrecken, welche Aegypten verheerten, allegorische 
Figuren von Feinden oder feindlichen Reiterscharen waren, eben so 
_ wenig dürfen wir die Heuschrecken in unserer Weißagung in feindliche 
Kriegsheere verwandeln. Zu solcher Metamorphose berechtigt weder 
die Vision Am.7,1—3, in der Amos das göttliche Gericht unter dem 
Bilde eines Heuschreckenschwarmes schaute, noch die in Apok.9,3 ft., 
- wo Heuschrecken aus dem Brunnen des Abgrundes auf die Erde herauf- 
ommen, welche nicht das Gras und Grün des Erdbodens, noch irgend 
» ‚einen Baum beschädigen, sondern allein die Menschen mit ihren Skor- 
= _ pionenstacheln peinigen sollen; denn auch in diesen Visionen sind die 
Heuschrecken nicht Bilder feindlicher Kriegsvölker, sondern, auf Grund 
der ägyptischen Heuschreckenplage und de Weißagung J oels, bei Amos 
Bild der Verwüstung des Landes und in der Apokalypse Symbol einer 
über die Gottlosen verhängten übernatürlichen Plage. — Gegen die alle- 
gorische Deutung der Heuschrecken spricht endlich noch entscheidend 
3 der Umstand, daß Jocl überhaupt, weder in der ersten noch in der 
weiten Hälfte seines Buches, die einzelnen Gerichte weißagt, welche 
tt teils über sein entartetes Volk, teils über die feindlichen. Welt- 
te im Laufe der Zeiten verhängen werde, sondern das göttliche 
Gericht sowol über Juda als über die Weltvölker in seiner Totalität 
B - verkündigt, als den großen und furchtbaren Tag des Herrn, ohne die 
‚einzelnen Momente, in welchen derselbe geschichtlich sich. realisirt, 
näher zu entfalten oder auch nur anzudeuten. In dieser Hinsicht ist 
seine Weißagung durchweg ideal gehalten und nur soweit specialisirt, 











3 ae einer sr Bußpredigt, dieses als die schließliche Scheidung zwisch 


F ee er indiet ar : jenes es e- 











der Gemeinde des Herrn und ihren Widersachern. Diese Scheidung. 


aber zwischen dem Bundesvolke und den Weltmächten ist in der Sache 


> 








} 


% gerichten erfüllen werden. 





‚irgend eine Andeutung darüber, daß sowol das Gericht über die Völker 


nicht nur durch die geschichtliche Bemerkung 2,18 u. 19 mit ein 


begründet. Ueber das Bundesvolk ergebt das Gericht nur, wenn ds- 
selbe seiner göttlichen. Berufung untreu wird, vom Herrn seinem Gotte. | 
abfält, und zwar nicht um dasselbe zu verderben und zu vernichten, son- 
dern um es durch Züchtigung zum Herrn seinem Gotte zurückzuführen. x 
‚Hört es auf die Stimme seines Gottes, der in Strafgerichten zu ‚ihm 


. redet, so läßt der Herr sich des Uebels gereuen und wendet das Unheil 
iM Heil und Segen. Diese Warheit in Juda zu verkündigen und das 
 sündige Volk zu seinem Gotte zu bekehren, war Joels Mission. Zudem 
Ende verkündigte er dem Volke, daß in der über das Land ergangenen 
- Heuschreckenverheerung der es zum Gericht komme, und forderte 


(dasselbe durch Schilderung des großen und furchtbaren Tages des Herrn 
auf, sich von ganzem Herzen zu seinem Gotte zu bekehren. Diese Buß: 
predigt hatte Erfolg. Der Herr eiferte für sein Land und verschonte 
seines Volkes (2,18), und ließ demselben durch den Propheten die Ab- 
wendung des Strafgerichts und die Zuwendung reichen irdischen und 
geistlichen Segens verkündigen; für die nächste Zeit Vernichtung de 
Heuschreckenheeres, Sendung des Lehrers zur Gerechtigkeit und reich 
lichen Regenguß für fruchtbares Gedeihen der Bodenfrüchte (2,19.27), 


für die Zukunft Ausgießung seines Geistes über die ganze Gemeinder. a. 


und am Tage des Gerichts über alle Völker Rettung und Bewahrung 
seiner treuen Verehrer, endlich nach dem Gerichte die Verklärung und 
ewige Verherrlichung Zions (e.3u. 4). Auch hier ist die prophetische 
Verkündigung durchaus ideal gehalten, wenngleich zwischen dem nie- 
deren Segen in der nächsten Zeit und der höheren Segnung der Ge- 


meinde Gottes in der ferneren Zukunft unterschieden ist. An die Aus- 


gießung des Geistes Gottes über alles Fleisch schließt sich ohne wei- 
teres das Kommen des furchtbaren Tages des Herrn an, als Tag des 
Gerichts über alle Völker, mit Einschluß derer, die zu Joels Zeiten 


- oder kurz zuvor sich feindselig gegen Juda bewiesen hatten. Die Volker En 
werden im Thale Josaphat versammelt und dort von Jahve durch seine 


starken Helden gerichtet, die Söhne Israels aber von ihrem Gotte ge 2 
rettet und geschirmt. Auch hier sind alle einzelnen Gerichte, welche i in 


den Jahrhunderten der Entwicklung des Reiches Gottes auf Erden über = 
- die gottfeindlichen Weltvölker ergehen, in einen großen Gerichtsact am 









Tage Jahve’s zusammengefaßt, durch welchen die Scheidung zwischen 
der Gemeinde des Herrn und ihren Feinden vollzogen, die widergött- 
liche Weltmacht vernichtet und das Reich Gottes vollendet wird, ohne 
als die Verklärung des Reiches‘ Gottes sich successive in vielen Einzel, 


Die Schrift Joels enthält demnach zwei prophetische Reden, die 




















ung zu einander stehen, aber nicht unmit 
r dem Volke gehalten worden sind; sondern die erste. währen di 
ıschreckenverheerung, um das Volk zur Erkentnis des göttlichen 
trafgerichts zu führen und zur Versammlung zu einem Buß- und Ge- 
gottesdienste im Tempel zu bewegen, die zweite erst nachdem in- 
nes alu Be. die a einen Fast- Buß- und 





ern n um Erbarmung und erschötinng seines s Krbteiles aneloht hat- 
1. — Die ee Aufzeichnung =. Reden erioleie Ian d 


der ihiäen Verwüstung sich wieder zu erholen begann. Ob aber Joel 
diese Reden so wie er sie vor der u gehalten an 


m. "öinheitlichen Ganzen verbunden, oder ob er los den wesent- 
hen Inhalt mehrerer während und nach diesem Gottesgerichte ge- 
rochenen Reden in seine Schrift aufgenommen und zu einer einheit- 
hen prophetischen Verkündigung verarbeitet hat, das läßt sich nicht 
nennen entscheiden. Die ne dieser Schrift aber durch 





AUSLEGUNG. 


5: 1. Das Gottesgericht und des Propheten Bufzruf. 
Sa Cap.I,2 — II, 17. 
_ Eine beispiellose Verheerung des Landes Juda durch mehrere = 


einander folgende Heuschreckenschwärme, welche alle Saaten, Feld- 
a nd Gartenfrüchte, alle Pflanzen und Bäume verwüsteten, verbunden 








nel den Herrn um Abwendung dieses Strafgerichtes anzuflehen. 
Im ersten Cap. waltet die Wehklage über den Ruin des Landes vor 


& a 2—20), im zweiten mug dieses ide als Vorbild und Vor- 





an 1. Die Wehklage über die Verwüstung Juda’s we 
en 252... Heuschrecken und: Dürre. ? 


Rech einer Aufforderung zur Beherzigung der über > a 
; en Verwüstung durch Heuschreckenschwärme (v.2—4) 







Be. Baßtrauer 8 8—1 2), era die ee zur al eines s Buß- 








gottesdienstes (v. 13—18), indem er jeden dieser Aufrufe durch ent- 
sprechende weitere Schilderung des entsetzlichen Unglückes begründet, 
und faßt endlich seine Klage in ein Gebet um Rettung des Landes vor 
dem Verderben zusammen (v. 19 u. 20). 
V.1 enthält die Ueberschrift des Buches, die in der Einleitung er- 





läutert worden. — V.2. Höret dies ihre Greise und merket auf alle Br 


Bewohner des Lundes! Ist wol geschehen solches in euren Tagen 
oder in den Tagen eurer Väler? \.3. Davon solt ihr erzählen euren 
Söhnen und eure Söhne ihren Söhnen und ihre Söhne dem folgenden 
Geschlechte! V.4. Den Rest des Nagers fraß der Mehrling und den 
Rest des Mehrlings fraß der Lecker und den Rest des Leckers frag 
der Schroterich. Nicht blos um die Aufmerksamkeit der Hörer auf 
seine Rede zu lenken, sondern mehr noch um das Ereignis, von dem 
er reden will, als ein unerhörtes, nie vorgekommenes und damit als ein. 
- von Gott verhängtes Gericht zu bezeichnen, begint der Prophet mit der 
Frage an die Greise, deren Gedächtnis am weitesten zurückgeht, und 
an alle Bewohner Juda’s, ob sie solches erlebt oder von ihren Vätern 
vernommen haben, und der Aufforderung, davon ihren Kindern und 
Enkeln und Urenkeln zu erzählen.! yAx 20" sind die Bewohner Ju 
. da’s, denn nur mit diesem Reiche beschäftigt sich Joel, vgl. v.14 u.2, 1. 
ENT ist das v.4 erwähnte Ereignis, welches durch die Frage: ob diegeg 
geschehen sei u.s.w. als ein so eben erlebtes Factum hingestelt wird. 
Bram “nn der Rest des Nagers d.i. was der Nager von Kraut und Pflan- 3% 
zen unverzehrt übrig gelassen hat. Die vier Heuschreckennamen &r3, 
max, Pb» und on sind nicht naturhistorische Bezeichnungen von vier Fe 
Gattungen oder von verschiedenen Generationen von Heuschrecken, und 
Joel beschreibt nicht Heuschreckenschwärme von zwei auf einander 
folgenden Jahren, so daß E13 die Wanderheuschrecke wäre, welche vor- 
zugsweise im Herbste Palästina heimsuche, 7=48 die junge Brut der- 
selben, Pb" die junge Heuschrecke in der lezten Stufe ihrer Verwand- 
lung oder zwischen der dritten und vierten Häutung, und >’on die aus 


der lezten Wandelung hervorgegangene vollkommene Heuschrecke, also gr 


da die Brut vom Br} ausging, Porn —= tra wäre (Credn.). Diese Deu- 

_ tung steht nicht nur mit 2,25, wo Er& in lezter Reihe hinter >’on auf- 
geführt ist, in Widerspruch, Sondern gründet sich überhaupt nur auf 
falsche Deutung von Nah. 3,15 u.16 (s. z.d. St.) und Jer.51,27, wo das 
zum P>" hinzugefügte Beiwort "20 horridus, schaurig, von =20 schau- 


1) Quia de praeterito quaerit cx mandato Mosis Deut.32,7, interrogat senio- 
res, qui longo rerum usu edocti, si quid vident insolitum, sentire solent, non esse 
hoc ex ordinario nalurae cursu, quem jam tot annos observarunt. Et quoniam haec 
Praesens calamitas ab insectis illis praeter morem durabat diutius et pr emebat 
gravius, monel ut regn ediantur in memoriam dierum pr istinorum, et videant, num 
 antehac unquam tale naturaliter contigerit: quod si exemplum non suppelit, consi- 

kum prophetae est, ul tandem agnoscant, hanc esse Dei manum de coelo. Tarnov. 

























dern, durchaus nicht auf die rauhen, hornartigen Flügels: nd 
jungen Heuschrecken sich bezieht, und läßt sich durch den Sprach 


‘brauch nicht erhärten. Nicht nur zwischen &13 und >’om sondern auch 























Unterschied erweislich. Das W.tt3 von &f3 abschneiden (im Arab. 
'Aethiop. u. Rabbin.) komt außer hier und 2,25 nur noch Am.4,9 vor 
von einem fliegenden Heuschreckenschwarme, welcher den Weinstock, 
Feigen- und Oelbaum kahl frißt, was bekantlich alle Heuschrecken tun, 
wenn wie bei Amos Kraut und Feldfrüchte vorher schon vernichtet sind. 
ma98 von m2% viel sein, ist der gewöhnliche Name der Heuschrecke, 
_ und zwar wol der Wanderheuschrecke, weil dieselbe immer in zahlloser 
Menge auftritt. on von >o0m abfressen bezeichnet nach Deut. 28, 38 
die Heuschrecke (n2”%77) nach ihrer Eigenschaft, die Feld- und Baum- 
'früchte abzufressen, und wird demgemäß 1Kg.8,37. 2 Chr.6,28. Ps.78, 
46 mit 7287 synonym und Jes.33,4 statt desselben gebraucht. PP" von 
pbn — pp> lecken, ablecken, komt Ps.105,34 als gleichbedeutend mit 
mass und bei Nah. als synonym mit demselben vor, und zwar in dem 
Ps. von der ägyptischen Heuschreckenplage, wo an junge unbeflügelte 
Heuschrecken gar nicht gedacht werden kann. v3 der Nager, Fan 
‚der Lecker, >07 der Abfresser sind also nur poetische Epitheta des 
‚nam8, die in einfacher, schlichter Prosa gar nicht vorkommen, sondern 
auf die höhere (rhetorische und poetische) Diction beschränkt geblie- 
ben sind. Außerdem ist die Annahme, daß Joel von Heuschreckenzügen 
. zweier auf einander folgender Jahre rede, weder durch 2,25 gefordert 
(8. 2.d. V.), noch mit dem Inhalte unsers V. vereinbar. Wenn der Arbeh 
‘  frißt, was der Gasam übrig gelassen und der Jelek das vom Arbeh 
er Uebriggelassene u. s.w., so kann man nicht an Feld- und Gartenfrüchte 
. zweier Jahre denken, weil die Früchte des zweiten Jahres nicht Ueber- 
 bleibsel des vorigen Jahres, sondern im anderen Jahre neu gewachsen 
 sind.! Der Gedanke ist nur der: ein Heuschreckenschwarm nach dem 
andern ist in das Land eingefallen und hat seine Frucht ganz aufge- 
fressen. Der Gebrauch verschiedener Worte für dieselben und die Ver- 
teilung auf vier nach einander folgende Züge, von welchen der folgende 
Immer das von seinem Vorgänger Uebriggelassene auffrißt, gehört zur 
rhetorischen Einkleidung und Individualisirung des Gedankens. Sach- 


Er 


23 3 liche Bedeutung hat hiebei nur die Vierzahl, wie Jer.15,3 die vier Arten 








1) Richtig bemerkt schon Bochart, Hieroz. III p.290 ed. Ros.: Si singulae 
species singulis annis assignatae fuissent, non diceretur arbe comedisse residuum 
ri gazam, et jelek residuum arbe, et chasil residuum jelek: neque enim hu- 
Jus anni proventus sunt praecedentis reliquiae, nec quae futuro provenient in hujus 
anni reliquüs haberi possunt. Itaque, sive annolina fuerit haec locustarum plaga, 
aut, quod ex Jo. II,25 videtur recte coneludi, in plures annos propagata: non ta- 
men singulas locustarum species singulis annis assignandas, sed ommes eodem 
anno in Judaeam puto ingruisse. Ita ut, uno agmine ex agro aliquo discedente, 
. allerum succederet, praecedentis reliquias si quae essent depasturum ac consum- 
Pturum: idque repetitum tolies, quoties fuit necesse, ut nihil omnino, quo velho- 
mines vel bestiae vescerentur, in agro superesset, RR RE 








zwischen diesen beiden Worten und na”8 ist im Sprachgebrauche kein 





En = von Strafen und Ez.14,21 die vier verderblichen Strafgerichte lehren. 
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Juda nach allen Seiten hin angedeutet. 


gericht und eine göttliche Mahnstimme zur Buße erkenne, fordert der 
Prophet zuerst die Weintrinker auf sich zu ernüchtern und die göttliche 


Heimsuchung zu beachten. V.5. Zrwachet ihr Trunkenen und wei- 


net! und heulet alle Trinker des Weins! über den Most, denn weg- 


geschnitten ist er von eurem Munde. \.6. Denn ein Volk ist heran- 
gezogen über mein Land, ein starkes und ohne Zahl; seine Zähme sind 
 Löwenzähne und Gebig der Löwin ist ihm. V.7. Gemacht hats meinen 


Weinstock zur Oede und meinen Feigenbaum zu Reisern. Schälend hat 


ie Signatur: den RN: (8. Klief.i in a. er in | 
v. Dieckh. u. XI. III S. 368) wird die Ausbreitung des Gerichts 


-V.5—7. Damit aber Juda in diesem unerhörten Unglücke ein Gottesn x 











es ihn abgeschält und niedergeworfen; weiß geworden sind seine Ran-. iR 
ken. Y’p) erwachen aus dem Taumel der Trunkenheit, wie Prov.23, EN Ye 


k Heulen sollen sie über den Most, den frischen süßen Traubensaft, wi er 
mit der Vernichtung der Weinstöcke von ihrem Munde weggenommen 
und vernichtetist. Durch wen? wird v.6u.7 angegeben. Indem "1 may a 
sind die Heuschrecken als ein Kriegsvolk vorgestelt, weil sie das Land 
wie ein feindliches Heer verwüsten. "ia liefert keinen Beweis für die 
allegorische Auffassung. In Prov. 30, 25 f. sind nicht nur die Ameisen 
als Volk (22) bezeichnet, sondern auch die Heuschrecken, wenn von 
ihnen gesagt wird, daß sie keinen König haben. &% aber ist synonym 


mit "iA, welches zwar häufig den Begriff des Feindlichen hat und selbst 2 ze; 


‚hier in diesem Sinne steht, aber doch keineswegs das Heidenvolk be- 
zeichnet, sondern Zeph. 2, 9 neben E> vom Volke Jahve’s (Israel) vor- 
komt; vel. auch Gen. 12, 2. Die Waffen dieses Heeres bestehen in sei- | 
nen Zähnen, seinem Gebisse, das eben so zermalmend wirkt, wie die 
Zähne des Löwen und das Gebiß der Löwin (Nissra s. zu Hi. 29, Lo 
. Das Suffix an "sYx geht nicht auf Jahve, sondern auf den Propheten, Sn 


der im Namen des Volkes redet, also: das Land des Volkes Gottes. 


Eben so die Suffixe an 83 und nis v.7. In der Beschreibung der 


- Verwüstung, welche das Heuschreckenheer angerichtet, sind Weinstock 


und Feigenbaum genant als die edelsten Erzeugnisse des Landes, welches “ 


der Herr seinem Volke zum Erbe, gegeben, s. zu Hos. 2, 14. naypb eig 


xAa6u0v, wörtl. zu Zerknickung. Das Suffix an mer bezieht sich wol 


nur auf den Weinstock als den Hauptgegenstand, neben welchem der - Be 
Feigenbaum nur beiläufig genant ist. Hr entblößen könte man blos 


vom Entblättern des Weinstockes verstehen, vgl. Ps. 29, 9, aber das ä == 
Folgende zeigt, daß zugleich das Abnagen, Abfressen der Rinde mit 





darunter begriffen ist. 7>%7 hinwerfen, nicht etwa nur das Nichteß- Er 


bare, was nicht grün ist und keinen Saft enthält (Zitz.), sondern den 
Weinstock, den die Heuschrecken beim Abfressen seiner Blätter und 


‚seiner Rinde geknikt haben. Weiß geworden durch Abfressen der Rinde 


sind die Ranken des Weinstockes (37% Gen. 40, 10). ! 


-1) Von den Heuschrecken erwähnt schon 7. Ludolf, Histor. dethiop. I c. 13 2 . , 
8. 16: Non herbae, non frulices, non arbores intactae manent: quidquid herbidum 


Keil, kleine Propheten. 2, Aufl, 9 











VW; 8—12. lkber Alese: Verwästung maß: is ganze & Volk ‚jammer : 


V.8. Wehklage wie eine Jungfrau mit Sackluch gegürtet um ihrer 3 3 


2 Jugend Gemahl! \.9. Vernichtet ist Speisopfer und Trankopfer 


vom Hause Jahve’s. Es trauern die Priester, die Diener Jahve’s. V.10. SE 
Verwüstet ist das Feld, es trauert der Erdboden; denn verwüstet ist 


‚das Korn, verdorben ist der Most, verwelkt das Oel. V.11. Erblasset 
ihr. Ackerleute, heulet ihr Winzer, über Waizen und Gerste! denn 
zu Grunde gerichtet ist die Ernte des Feldes. V.12. Der Weinstock 
ist verdorben und der Feigenbaum verwelkt, die Granate, auch die 
Palme und der Apfelbaum; alle Bäume des Feldes sind verdorret, ja 
 erblaßt ist die Freude von den Menschenkindern. Angeredet in v.8 
ist Juda als Gemeinde Jahve’s. "x ist imperat. von dem nur hier vor- 


kommenden verbo 758 — dem syr. IST wehklagen. Die Klage der Jung- 


frau um den m} Usa d.h. den Geliebten ihrer Jugend, ihren Bräu- 
 tigam, den sie durch den Tod verloren (Jes. 54, 6), ist die tiefste und 
_ bitterste Wehklage. Hinsichtlich penan s. zu es. 3,24. Der Anlaß 
zu so tiefer Klage ist nach v. 9 die Vernichtung des Speis- und Trank- 
opfers vom Hause des Herm, worüber die Diener Jahve’s trauern. 
‚Speis- und Trankopfer müssen aufhören, weil durch Verwüstung des 
Feldes und Erdbodens Getraide, Most und Oel vernichtet sind. 7327 
 shnmy?a besagt nicht, daß die Darbringung des täglichen Morgen- und 
; "Abendopfers (Ex. 29, 38 —42) — denn darauf bezieht sich 793) ma 
wenn nicht ausschließlich so doch vorzugsweise — schon aufgehört hat, 
sondern nur, daß die fernere Darbringung unmöglich gemacht werde 
aus Mangel an Mehl, Wein und Oel. Ein größeres Unglück aber als die 
Einstellung des täglichen Opfers konte Israel nicht widerfahren; denn 


dies war eine factische Suspension des Bundesverhältnisses, ein Zeichen 


daß Gott sein Volk verworfen habe. Daher wurde selbst bei der lezten 


Belagerung Jerusalems durch die Römer der Opferdienst erst eingestelt, 


‚als es auf’s Aeußerste gekommen war, und zwar aus Mangel an Opferern, 
nicht an Opfermaterial (Joseph. de bell. jud. VT, 2, 1). Grund zu dieser 


3 = Besorgnis gibt die Verwüstung des Feldes und Erdbodens (v. 10), die 


dann weiter begründet wird durch den Hinweis auf die Verwüstung 
_ und Verderbung der Bodenfrüchte, dies Getraides d. h. des auf dem 
& Felde wachsenden Getraides, so daß die nächste Ernte verloren ist, 
‚und des Mostes und Oeles d. h. der Weinstöcke und Oelbäume, so daß 


Sr dieselben keine Trauben zu Most und keine Oliven zu Oel tragen kön- 
nen. Die Verba in v. 11° sind nicht perf., sondern imperat., analog 


_ dem 5. Verse. Ö"=h hat die Bed. von Ba wie Jer. 2,26. 6,15 u. a. be- 
schämt dastehen, vor Beschämung über getäuschte Hoffnung erbleichen, 
‚und ist wol deshalb defectiv ohne geschrieben, um es von Ban dem 
hiph. von Ü27 verdorret, versiegt sein (v. 10 u. 12) zu unterscheiden. 
Die Hoffnung der Ackerleute ist getäuscht durch Vernichtung des Wai- 
‚zens und der Gerste, der hauptsächlichsten Feldernte; die Winzer haben 


a ‚Frondosum arroditur , quasi igne tostum esset. Etiam cortices ar borum denti- 


ER bus mandunt, et sic non in unum tantum annum nocent, 








ZU En en über die Verntihtang des Weinstockes und der edlen Obst | 
bäume (v. 12), des Feigen- und Granatbaumes, sogar. der Dattelpalme- 
(ane3), die weder eine grüne frische Rinde noch.zarte saftige Blätter 

hat, also von den Heuschrecken nicht leicht so beschädigt wird, daß. 





sie vertrocknet und men der Apfelbaum und alle Bäume des Feldes ei 


d.h. alle übrigen Bäume verdorren. Omnia ligna vel infructuosa vel 
fructifera locusta vastante consumta sunt. Hieron. Im lezten Satze 
von v. 12 wird als lezter und hauptsächlicher Grund zur Wehklage er- 
wähnt, daß die Freude von den Menschenkindern genommen und ver- 
siegt ist (m Vin praegn.). "2 ist auch hier begründend (gegen Hitz. Be 
aber nicht den nächst vorhergehenden Satz, sondern das War und 

»>sbs7 v. 11, den Hauptgedanken beider Verse, so daß wir es deutsch 
durch das steigende Ja ausdrücken können. BI 

V.13—20. Aber mit der Trauer und Klage wird das Unglück nidhk r 

gehoben, sondern nur durch Buße und Flehen zum Herrn, der alles 
Unheil wenden kann. Daher fordert der Prophet nun die Priester auf, 
Tag und Nacht im Tempel bußfertig zum Herrn zu flehen und die Al 
testen mit dem ganzen Volke zu einem Fast- Buß- und Bettage zu be- 
rufen, und fleht dann (v. 19) selbst auch zum Herrn um Erbarmen. 
Aus der Motivirung dieser Aufforderung ersehen wir zugleich, daß zu 

der Heuschreckenverheerung eine furchtbare Dürre hinzugekommen 
war, unter der Menschen und Vieh bittere Not litten, und daß Joel 
dieses furchtbare Unglück als ein Zeichen von dem Kommen des Tages 






des Herrn ansah. V.13. Gürtel euch und klaget ihr Priester, heulet 


ihr Diener des dltares, kommet, übernachtet in Trauergewanden, ihr 


Diener meines Gottes! Denn entzogen ist dem Hause eures Gottes 


‚Speisopfer und Trankopfer. V. 14. Heiliget ein Fasten, ruft aus 2 
eine Versammlung! Versammelt die Aeltesten, alle Bewohner des Lan- 








des zum Hause Jahve’s eures Gottes und schreiet zu Jalwe! Zu an 2 
‚ist nach dem Folgenden Spt hinzu zu denken. Gürteteuch mit Trauer-- 
kleidern d. h. legt sie an (s. v. 8). Mit denselben angetan sollen sie über- 


nachten d.h. Tag und Nacht oder unablässig flehen, zwischen Altar und 
Halle stehend (2, 17). ‚‚Diener meines Gottes d.i. des Gottes, dessen 
Prophet ich bin und von dem ich euch Erhörung verbürgen kann. Diese 
Aufforderung ist ebenso wie die Klage v. 9 motivirt. Aber nicht die 
Priester allein sollen unaufhörlich zum Herrn flehen, auch die Aeltesten 
und das ganze Volk sollen das Gleiche tun. Bis sp ein Fasten heiligen 


d.h. ein heiliges Fasten, einen unter Fasten zu begehenden Gebets- 


‚gottesdienst veranstalten. Zu diesem Behufe sollen die Priester 7939 
eine gottesdienstliche Versammlung der Gemeinde ausrufen. mI22 oder 
ASP, zavııyvgıg, ist synonym mit WIiP XOp” Lev. 23, 36, s. die Erkl. 
zZ d. Sr; ‚Im Folgenden ist ist ‘7 Sub dovderos an Eupr angefügt, 

und E%P7 nicht Vocativ, sondern Accusativ obj.; dagegen nim ma accus. 
loci und von YBO8 abhängig. p21 schreien, vom dr ingenden und lauten 
Gebetsrufe. Nur dadurch kann das Verderben noch abgewandt werden. 
- V.15. Ach über den Tag! denn nahe ist der Tag Jahve’s und wie Ge- 

malltat vom Allgewaltigen komt er. Dieser V. enthält nicht Worte, 


9* 








2 ie die Prlosiär Snfechen sollen, so daß. man mit den Syr. u. “ 
-axb zu suppliren hätte, sondern Worte des Propheten, mit welchen 
er die Aufforderung v. 13 u. 14 rechtfertigt. @%°> ist die Zeit des über 
Land und Volk hereingebrochenen Strafgerichts der Heuschreckenver- 
heerung. Dieser Tag ist der Beginn des herannahenden Tages Jahve’s, 
. der wie eine Verwäistung vom Allmächtigen kommen wird. mim 2° ist 
‚der große Tag des Gerichtsüber alle widergöttlichen Mächte, an welchem 
Gott als der allmächtige Regierer der Welt alles was sich wider ihn er- 
hoben hat, erniedrigt und stürzt, indem er durch dieses sein Walten 
über allen Creaturen im Himmel und auf Erden die Weltgeschichte zu 
einem fortgehenden Gerichte macht, das am Ende dieses Weltlaufes mit 
einem großen allgemeinen Gerichtsacte schließen wird, durch welchen 
alles, was von dem Strome der Zeit ungerichtet und ungeschlichtet der 
Ewigkeit zugeführt worden, endgültig gerichtet und geschlichtet werden 
wird, um die ganze Weltentwickelung ihrer göttlichen Bestimmung ge- 
mäß zu Ende zu führen und das Reich Gottes durch Vernichtung aller 
seiner Feinde zu vollenden. Vgl. die großartige Schilderung dieses 
"Tages des Herrn Jes. 2, 12—21. Hienach bildet jedes einzelne Gericht, 
‚durch welches Jahve teils sein Volk um seiner Sünden willen züchtigt, 
teils die Feinde seines Reiches vernichtet, ein Moment des Tages Jahve’s, 
und jedes dieser Einzelgerichte ist ein Kommen dieses Tages und ein 
Zeichen seiner Nähe. Diesen Tag sieht Joel in dem zu seiner Zeit über 
‚Juda ergangenen Gerichte kommen "72 52 wörtl. wie eine Verwü- 
'stung vom Allmächtigen; ein Wortspiel (7% und "53 kommen von TÖ), 


das Rückert treffend, nur etwas zu frei, durch: „wie ein Graußen vom 


großen Gott“ verdeutscht hat. > ist das sogen. > veritatis, die Ver- 
gleichung des Einzelnen mit seiner Gattung oder seinerIdee ausdrückend. 
Ueber das Verhältniß dieses V. zu Jes. 13, 6 s. die Einl. — V. 16. /st 


 näicht vor unsern Augen die Speise vernichtet, vom Hause unseres 











Gottes Freude und Jubel? \V.17. Vermodert sind die Körner unter 
ihren Schollen, verödet sind die Vorratshäuser, zerfallen die Scheuern, 
weilverdorben ist das Getraide. V.18. Wie stöhnt das Vieh, bestürzt 
sind die Rinderherden, denn keine Weide blieb ihnen; auch die Her- 
den der Schafe büßen. Als Beleg dafür, daß der Tag des Herrn wie eine 
_ Verwüstungvom Allmächtigenkomme, weistder Prophet v.16 daraufhin, 
daß vor ihren Augen die Speise und damit zugleich Freude und Jubel vom 
Hause Gottes genommen sei. Ante oculos alimenta pereunt peccantium, 
quando Jam speratae fruges e manibus auferuntur et praevenit lo- 
custa messorem. Hieron. >>X Speise für Nahrungsmittel, nach v. 10 
Korn, Most und Oel. Vom Hause Jahve’s ist damit die Freude wegge- 
"nommen, sofern bei Vernichtung der Ernte weder Erstlinge noch Dank- 
opfer: gebracht und in Freudenmahlen beim Heiligtume genossen werden 
können (Deut.12,6f. 16, 10f.). Das Unglück wurde aber noch be- 
klagenswerter dadurch, daß infolge einer furchtbaren Dürre die Saat- 
körner in der Erde vertrockneten und damit die Aussicht auf eine Ernte 
im nächsten Jahre schwand. Davon redet der Prophet in v. 17, der 
Se der &r. Aey. 1832, nie und Niey3a von LXX, Chald. u. Prug. 








höchst verschieden and abe elähcnd übersezt worden, vgl. Pococke ad 


h. 1. ©32 bed. vermodern oder, da die Verderbnis von Trockenheit. und 2 


Hitze herrührt, verdummen, Fon den Körnern, welche die Keimkraft 


verlieren, nach dem arab. UmdE trocken, dürre werden, und dem chald. 
Pe) er elimmeli ni im Syr. ausgesäete Körner, Re von 8 ee 


zerstreuen. noIya nach Ab. Esr. Erdschollen, vgl. 5, > gleba terrue, 
von 9% wegspülen (Jud. 5, 21), eig. abgerissenes Stück Erde. Wenn 


die Saatkörner unter der Scholle die Keimkraft verlieren, so läßt sich er 





keine Getraideernte erwarten. Die Vorratshäuser (minER vgl. 2Chr. H 


32,27) vermodern und die Scheuern (7122 mit dag. dirim. — = nm 
Hag. 2, 19) verfallen, stürzen zusammen, weil sie als unnötig nicht i in 
gehörigem Stande erhalten werden. Die Dürre entzieht auch dem Viehe 


seine Weide, so daß die Rinder- und Schatherden stöhnen und unter 
dem Unglücke mit leiden. 12 niph. bestürzt werden vor Angst. BURN 


büßen, die Folgen der Sünde der Menschen leiden. — Das Leiden der 
unvernünftigen Creaturen mit den Menschen treibt den Propheten, den 
Herrn, der ja Menschen und Vieh hilft (Ps. 36, 7), um Hilfe anzuflehen. 


V.19. Zu dir, Jahve, rufe ich, denn Feuer hat gefressen die Anger 


der Trift und Flamme hat versengt alle Bäume des Feldes. V.20. 
Auch das Gethier des Feldes lechzet auf zu dir, denn vertrocknet 


sind die Wasserbäche und Feuer hat gefressen die Anger der Trift. 


Feuer und Flamme nent der Prophet die Gluthitze der Dürre, welche 


die Auen verbrent und selbst Bäume versengt. Dies erhellet klar aus 


dem Vertrocknen der Wasserbäche v.20. Zu v. 20% vgl. Jer. 14, 5.6. 
In v. 20® wird durch Wiederholung des % 7228 U} aus v. 19 die we 
rhetorisch abgerundet. = 


C. II, 1—17. Die Aufforderung zu einem Bufzgebete 


um Abwendung des Gerichts. 
Dieser Abschnitt enthält keine neue oder zweite Rede des Prophe- 


ten, sondern bildet nur den zweiten Teil seiner Bußpredigt, in welchem 
er den schon 1, 14 u. 15 angedeuteten Aufruf zu einer Buß- und Gebets- 
versammlung der Gemeinde kräftiger erneuert und durch eine ergrei- 


fende Schilderung des nahenden großen und furchtbaren Gerichtstages 
Jahve’s begründet (v. 1—11) mit der ermunternden Zusage, daß der Herr 
seines Volkes, wenn es mit ganzem Herzen zu ihm zurükkehre, sich 
nach seiner großen Gnade noch erbarmen werde (v. 12—14), um dann 
mit nochmaliger Aufforderung an die ganze Gemeinde, zu diesem Zwecke 
im Hause des Herrn sich zu versammeln, und mit der Anweisung, wie 
die Priester zum Herrn beten sollen, zu schließen (v. 15—17). 
V.1—11. Durch Blasen des weithin schallenden Hornes sollen die 
- Priester das Volk von dem Herannahen des Gerichts in Kentnis setzen 





und zum Gebete im Tempel versammeln. V.1. Stopt in die Posaune u 
auf Zion und lasset schallen auf meinem heiligen Berge! Erzittern 


sollen alle Bewohner des Landes, denn es komt der Tag Jahve’s, denn 















er istnahe. Daß diese Aufforderung an die Priester gerichtet ist, ergibt er 


sich aus v. 15 vgl. mit v. 14f.— Ueber “eiö spn u. wns.zuHos.5,8. 


„Auf Zion“ d.i. von der Höhe des Tempelberges herab. Zion heißt der 
heilige Berg wie Ps. 2, 6, weil auf dem zu ihm gehörigen Gipfel Morija 
‚der Herr in seinem Heiligtume thronte. 137 zittern d.h. aufschrecken 
aus ihrem sorglosen Zustande (Hitz.). Zu "Ei" x2 "2 vgl. 1,15. Durch 
"Voranstellung des X'2 und zwar im perf. 82 statt des ömperf. 1,15 wird 
‚das Kommen des Tages Jahve’s als zweifellos gewiß bezeichnet. Die 
‚Hinzufügung des 2'472 "2 aber läßt sich nicht daraus erklären, daß dieser 
Tag in der geistigen Anschauung des Propheten bereits gekommen, auf 
‚die Wirklichkeit gesehen aber nur nahe bevorstehend war (Hgstb.), 
denn eine solche Scheidung ist im Momente des Weißagens undenkbar: 
sondern daraus, daß der Tag des Herrn sich durch die Geschichte des 
- Reiches Gottes hindurchzieht, so daß er in jedem einzelnen Gerichte 
schon komt, aber nicht völlig, sondern seiner Vollendung nach erst 


FR nahe oder im Anzuge begriffen erscheint. Joel verkündigt nun das 


Kommen dieses Tages in seiner Vollendung auf Grund des erlebten Ge- 
richtes als ein Heranziehen eines furchtbaren, das Land verfinsternden 


IR Heuschreckenheeres, an dessen Spitze Jahve in der Majestät des Welt- 
richters einherzieht, und zwar in drei Strophen dergestalt, daß er zu- 


erst den Anblick dieses Gottesheeres aus der Ferne und seine Furcht- 
barkeit im Allgemeinen (v. 2 u. 3), sodann das Aussehen und Auftreten 
dieses gewaltigen Kriegsheeres (v. 4—6), endlich die unwiderstehliche 
Macht desselben (v. 7—11) schildert, und die erste Strophe mit dem 


Bilde der Verwüstung schließt, welche dieses furchtbare Heer anrichtet, 


die zweite und dritte aber mit Hervorhebung des Schreckens, welchen 
dasselbe den Völkern und der ganzen Erde einflößt. — V.2. Ein Tag 
der Finsternis und Dunkelheit, ein Tag des Gewölkes und der Wolken- 
nacht; wie Morgenroth ausgebreitet über die Berge, ein Volk groß 
und stark, seinesgleichen ist nicht gewesen von Ewigkeit und nach 
ihm wird nicht ferner sein bis in die Jahre von Geschlecht und Ge- 
schlecht. V.3. Vor ihm fript Feuer und hinter ihm lodert Flamme 5 
wie der Garten kdens das Land vor ihm und wie öde Wüste nach 
ihm; und auch Entronnenes ist ihm nicht geblieben. Durch vier den 


Begriff der Finsternis und Dunkelheit ausdrückende Worte wird der 


"Tag Jahve’s als Tag der Gerichtsoffenbarung bezeichnet. >97 p9 zen 
sind Deut.4,11 gebraucht von dem Wolkendunkel, in welches der Berg 
' Sinai gehüllt war, als Jahve im Feuer auf ihn herabfuhr, und n>ox wird 
. Ex. 10,22 die Finsternis genant, die als neunte Plage über Aegypten : 
 hereinbrach. 731 73 gehört nicht zum Vorhergehenden und bed. nicht: 
'Schwärze oder Dämmerung (Zw. mit etlichen Rabb.), sondern Morgen- z 
roth. Subject zu &2e ist weder das vorhergehende &% noch das folgende 
63; beides gibt keinen passenden Gedanken. Das Subject ist unbestimt 


‚gelassen: wie Morgenroth ist es ausgebreitet über die Berge. Was der 





Prophet meint, ergibt sich aus dem Folgenden, nämlich den hellen 
- Schimmer oder Schein, der beim Heranziehen der Heuschreckenschwärme 
durch die von den Flügeln der Heuschrecken zurückprallenden Sonnen- 
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stralen am Himmel öntateht, % Zu BI29} DI DD ist N2 (v. 1) kortirkand. 
zu denken. & und &9 haben dasselbe Prädicat, weil das Heuschrecken- 
heer den Tag heraufführt und ihn zu einem Tag des Wolkendunkels 
macht. Die Verfinsterung der Erde wird schon bei der ägyptischen 


Heuschreckenplage Ex. 10,15 erwähnt und ist außerdem vielfach be- _ 


zeugt, s.z. Ex. l.c. — Das Feuer und die Flamme, welche vor und. 
hinter dem großen und starken Volke der Heuschrecken verzehrend 
hergehen, lassen sich nicht von dem wie von der Morgenröthe entzün- 
deten Glanze verstehen, der von den feurigen Racheheeren Gottes, den 
Heuschrecken, komt (Umbr.), noch auch blos von der alles versengen- 
den Gluthitze" der Dürre (1, 19), sondern diese Gluthitze ist hier zu 
verzehrenden Feuerflammen gesteigert, welche die Erscheinung des an 
der Spitze seines Heeres zum Gerichte kommenden Gottes begleiten, 
analog den feurigen Phänomenen bei den früheren Gottesoffenbarungen, 


teils in Aegypten, wo vor der Heuschreckenplage ein furchtbarer Hagel 


mit Donner und Feuerkiumpen auf das Land herabfiel (Ex. 9, 23f.), 
teils am Sinai, auf den der Herr unter Donner und Blitz im Feuer 
herabfuhr und. aus dem Feuer heraus zu dem Volke redete Ex. 19, 
16—18. Deut.4,11f.). Dadurch wird das Land, das vorher dem Garten 
des Paradieses (Gen. 2, 8) glich, in eine öde Wüste verwandelt. mzbB 


bed. nicht: iEntrinnen, Rettung, weder hier noch Ob. v. 17, sondern a 


aur: Entronnenes, Entkommenes, hier das was vom Lande der Ver- 
wüstung entgangen ist; denn > mit den meisten Ausll. auf den Heu- 
schreckenschwarm zu beziehen, vor dem kein Entrinnen, keine Rettung 
sei, ist gegen den Sprachgebrauch, vgl. 2 Sam.15,14, Ind. 21,17. Esr.9, 
13, wo überall ® auf das Subject zurückgeht, dem "Entronnenes zuteil 
wird. Hienach kann » nur auf YY7 zurückgehen. Das perf. nn 


steht in Beziehung zu "78, wonach der Heuschreckenschwarm die Ver- 


heerung schon vollbracht hat. 
In v. 4—6 wird das Aussehen dieses gewaltigen Gottesheeres be- 


schrieben und der Schrecken, den sein Erscheinen unter den Völkern 
verbreitet. V.4. Wie das Aussehen der Rosse ist sein Aussehen und 
mie Reitrosse also rennen sie. V.5. Wie Gelön von Wagen auf den 


Gipfeln der Berge hüpfen sie, wie Prasseln der Flamme, die Stoppeln 
fript, wie ein starkes Volk gerüstet zum Kampfe. \.6. Vor ihm er- 
beben Völker, alle Antlitze ziehen die Röthe ein. Die Vergleichung des 
Aussehens der Heuschrecken mit dem der Rosse bezieht sich haupt- 
sächlich auf den Kopf, der bei näherer Betrachtung viel Aehnlichkeit 
mit dem Pferdekopfe darbietet, wie schon Theodoret bemerkt hat, wes- 


halb die Heuschreeken auch im Deutschen Heupferde heißen. In v.4® 





1) So erzählt der portug. Mönch Franz Alvarez in s. Reise durch Abessinien 
(bei Oedmann, Verm. Samml. VI S. 75): Wir konnten den Tag vor der Ankunft der 
Heuschrecken auf ihre Annäherung aus einem gelben Widerschein am Himmel 
schließen, welcher sich von ihren gelben Flügeln herschrieb. Sobald dieser Schein 
sich zeigte, zweifelte niemand, daß ein ungeheurer Heuschreckenzug vorhanden sein 
mußte. — Während meines Aufenthaltes i in der Stadt Barua, fährt er fort, sah ich 
selbst dieses Phänomen so stark, daß die Erde vor dem Widerscheine eine gelbe 
Farbe annahm. Den Tag darauf kam ein Schwarm von Heuschrecken u. 8. w, 
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ist die Schnelligkeit ihrer Bewegung mit dem Rennen von Rei 
.  (eö9e) verglichen, in v. 5 das Getöse bei ihrer hüpfenden Fortbewe- 
gung mit dem Rasseln von Wagen, den kleinen zweirädrigen Kriegs- 
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wagen der Alten, die rasch über holprichte Gebirgswege fahren; das 
Geräusch beim Abfressen der Pflanzen und Sträucher mit dem Prasseln 


- von Flammen auf dem in Brand gerathenen Stoppelfelde, endlich ihr 


Erscheinen mit dem Anrücken eines zum Kampfe gerüsteten Kriegs- 


heeres. Vgl. die Wiederaufnahme und weitere Ausführung dieser Ver- 
gleiche Apok. 9, 7 u. 9. — Vor diesem furchtbaren Kriegsheere Gottes 
 erbeben die Völker, daß ihre Antlitze sich bleich entfärben. 222 bed. 


‚weder: Leute (s. zu 1 Kg. 22,28) noch die Stämme Israels, sondern 


Völker insgemein. Joel schildert hier ja nicht blos die Heuschrecken- 


verheerung seiner Zeit. Streitig ist die Erklärung des zweiten Hemi- 
stichs, welches Nahum 2,11 wiederholt; aber die Combination des Re 
mit "se Topf (Chald. Syr. Hieron. Luth. u. A.) ist unhaltbar, da B 
von "22 zerbrechen, "X2 — "ARD dagegen von der rad. "SB pi. zieren, 


schmücken, verherrlichen herkomt, wonach die Erkl.: sie sammeln 


Röthe = glühen vor Angst, die an Jes. 13, 8 wol eine sachliche, aber 
keine sprachliche Begründung hat, nichtig erscheint. Wir verstehen 


. daher mit Ab. Zsr., Abul Wal., Tanch. Calov u. A. "2 elegantia, 


nitor, pulchritudo, von dem Glanze oder der frischen 'Röthe des Ge- 





ft 


eitpforden 


sichts und nehmen Y3P als Steigerüngsform von 727 in der Bed. in sich. 


zusammen oder einziehen, indem bei Schreck und Angst das Blut sich 


aus dem Gesichte und den äußeren Gliedern in die inneren Teile des 


Körpers zurückzieht (#itz. u. O. Strauß zu Nah. ]. c.). Für das Erblassen 
‚des Gesichts vor Angst vgl. Jer. 30, 6. — In v. 7—10 wird die Ver- 


_ gleichung des Heuschreckenheeres mit einem wolgerüsteten Kriegsheere 


weiter ausgeführt, zunächst durch Schilderung der unwiderstehlichen 
Macht seines Vordringens. V.7. Wie Helden rennen sie, wie Kriegs- 
männer ersteigen sie die Mauer; ein jeder geht auf seinem Wege und 
nicht wechseln sie ihre Pfade. V.8. Und einer den andern drängen 
sie nicht, Jeder Mann auf seiner Strafe gehen sie und durch Waffen 
hindureh stürzen sie und zerschneiden sich nicht. V.9. In der Stadt 
laufen sie umher, auf die Mauer rennen sie, in die Hänser steigen sie, 
durch die Fenster kommen sie wie der Dieb. Auch diese Beschreibung 


EN. ‚paßt zum größeren Teile wörtlich auf das Vorrücken der Heuschrecken, 
wie schon Hieron u. Theodoret aus eigener Anschauung bezeugen. ! 


1) Hoc nuper — bemerkt Hier. zu. u.'St. — in hac provincia (Palaestina) di- 


 dimus (al. audivimus). Quum enim locustarum agmina venirent el aerem, qui inter 


coelum et terram est, occuparent, tanto ordine ex dispositione jubentis Dei volitant, 


.  ulinstar tesserularum, quae in pavimentis artificis figuntur manu, suum locum se- 
 meant, ei ne puncto quidem et ut ita dicam ungue transverso declinent ad alteram. 
Et ut apertam faceret metaphoram, et per fenestras, ait, cadent etnon 


demolientur. Nihil enim locustis invium est, quum et agros et sata et arbores 
et urbes et domos et cubiculorum secrela penetrent. Und T’'heodoret bemerkt zu 
v.8a:’Eorı yag idelv zei ıyv axgida T®v noAsuiwv dirnv, zai teıyav Enıßai- 
vovoav, xgv weis odois Badilovoev xai obd’ uno Tıvog dvayans oxedacIMmveı 


 dvsgouevmv, GAR oloy Erd Tivos ovumvolas nv Epodov mosovusvnv; und zu 














Wie Helden Ionkkn sie, hämlich Stiem, ya vom Rennen zum Anprife BE 


wie Hi. 15, 26. Ps. 18, 30, „denn von ihrer Behendigkeit war schon 


v.4 die Rede“ (Hitz.). Auf den Angriff deutet auch das Ersteigen der =: 


Mauer hin. Weiter wird der unaufhaltsame Marsch auf das Ziel ihres 
Angriffes beschrieben. Keiner komt dem andern in den Weg; sie ver- 
flechten (839) nicht ihre Pfade d.h. beugen nicht rechts oder links ab, 

so daß einer den andern aufhält. Selbst Waffengewalt kann ihr Vor. 
rücken nicht hemmen. "5% ist nicht Geschoß, telum, missile (Ges. u. A.), 


sondern die ausgestreckte, vorgehaltene Waffe (Hitz.), und das Wort 


wird nur vom Schwerte (2 Chr. 23, 10. Neh. 4, 11) und von Verthei- 


digungswaffen gebraucht (2 Chr. 32, 5). 222 nich: sich verwunden = 


>22, sondern zerschneiden, hier intrans. sich zerschneiden. Dies über- 
steigt allerdings die Natur der Heuschrecken, erklärt sich aber daraus, 


daß sie als ein unbesiegbares Gottesheer dargestelt werden.! Dagegen 
paßt die Aussage v. 9 ihrer ersten Hälfte nach sowol auf die Heu- 
schrecken als auf ein Kriegsheer (vgl. Jes. 33, 4. Nah. 2, 5), die zweite 


Hälfte aber nur auf jene, von welchen dies schon T’heod. in der oben 


angef. St. als oft gesehen zu haben bezeugt. Vgl. noch Ex.10,6.— 


— Vor diesem Gottesgerichte erzittert das Weltall. V. 10. Vor ihm 
erbebt die Erde, erdröhnen die Himmel; Sonne und Mond sind schwarz 
geworden und die Sterne haben eingezogen ihren Glanz. V.11. Und 
. Jahve. donnert vor seinem Heere her, denn sehr groß ist sein Lager, 

denn stark der Ausrichter seines Wortes ; denn groß ist der Tag Jahve’s 
und sehr furchtbar, und wer mag ihn aushalten? Die Bemerkung von 


Hieron. zu v. 10: Non quod locustarum tanla vis sit, ut possint movere 


coelos et terram.conculere, sed quod adversa patientibus prae terroris 


magnitudine coelum ruere et terra fluctuare videatur, so richtig sie 


-ihrem ersten Teile nach ist, erschöpft doch den Gehalt der Textesworte 
durchaus nicht. Denn, wie Aitz. mit Recht bemerkt, die Erde könte 
ob der Heuschrecken nur beben, wenn sie sich niedergelassen hätten 

‚und der Himmel könte dies und sich verfinstern nur, wenn sie im 
Fluge begriffen wären, und die Aussage wäre jedenfalls "sehr übertrie- 


ben. Daraus folgt jedoch keineswegs, daß %e> nicht wie men v.6. 
auf die Heuschrecken, sondern auf die Erscheinung Jahve’s im Gewitter 


zu beziehen sei, in dem Sinne: „der Boden zittert, die Luft dröhnt vor 


v.9: zei voüro de 00 uorov üno nokeuiwv, ahhcı xai Uno axgidov yeysrnuevov 
noAAüxıs Edenodusde, oÜ neröuevar yag uovor , Ehhe zei zarte Tov TELYWV 
dv£onovoet, dıa TwV YaTaywy@v Eis Tovg olxovs eiclaer. 

1) Nicht ganz zutreffend ist die Beziehung dieser Worte auf Versuche, die Heu- 
schrecken durch Waffengewalt zu vertreiben, wofür Zitz. sich auf Ziv. hist, 42,10, 
Plinii hist. n. 11,29 u. Hasselquist, Reise nach Pal. 8.255 beruft. Denn Ziv. 


berichtet I. c. nur von ingenti agmine hominum ad colligendas eas (locustas) 


coacto, und Plin.: Necare el in Syria militari imperio coguntur. Endlich Hass. 
sagt nur: „Sowol in Asien als in Europa geht man zuweilen gegen die Heuschrecken 
mit allen Kriegsrüstungen ins Feld. Ein Pascha zu Tripolis bot vor einigen Jahren 
4000 Soldaten gegen das Ungeziefer auf.“ Damit vgl. die Schilderung in Ermann’s 


Archiv f. wissenschaftl. Kunde von Rußland XXI 8. 304 ff., wie man in Bessarabien 


den Verheerungen der Wanderheuschrecke im J. 1860 mit Aufbietung von Br 
Menschenmassen entgegengetreten ist und diesen Feind bewältigt hat. 















der Stimme Jahve's d. h. vor dem Donner, und Gewitterwolken verfin- 





stern den Tag.“ Denn obgleich ‘bip j73 v. 11 vom Donner zu verstehen, 


so schildert doch Joel nicht blos ein Gewitter, welches kam als die Not 

aufs Höchste gestiegen ke und der Heuschreckenplage ein Ende machte 
(Oredn. Hitz. u. A.). 22» kann nicht anders als in v. 3 gefaßt d.h. nur 
auf o12y) 29 29 des Heuschreckenheeres bezogen werden, wie 2% in 
v. 6. Himmel und Erde erbeben aber vor dem Heuschreckenheere, weil 


‚2 Jahve mit demselben zum Gerichte über die Welt komt, vgl. Jes. 13, 13. 


 Nah.1, 5f. Jer. 10, 10. Sonne und Mond werden schwarz d.h. finster 
' und die Sterne ziehen ihren Glanz ein (908 wie 1 Sam. 14,19), lassen 

_ kein Licht mehr leuchten. Daß diese Worte etwas unendlich Größeres 
aussagen als eine Verfinsterung der Himmelslichter durch Gewitter- 
. wolken, das ersieht man teils aus den Weißagungen von dem Zornge- 
. richte des Herrn über die ganze Erde oder über die Weltmacht (Jes.13, 
10. Ez. 32,7), vor welchem das Weltgebäude erschrikt und die Natur 
sich in Trauer kleidet, teils aus der Aufnahme dieses Zuges in die 
Schilderung des Weltgerichts Matth. 24,29. Marc. 13,24 f. Vgl. dagegen 
die poetische Schilderung des Gewitters Ps. 18, 8 ff., wo dieser Zug fehlt. 
Mehr hierüber s. zu 3, 4. An der Spitze des Heeres, das seinen Willen 


ge vollstrecken soll, läßt der Herr seine Donnerstimme erschallen Pip jn: 





donnern, vgl. Ps. 18, 14 u.a.). Dieser Gedanke wird durch drei mit 
"> eingeführte Sätze begründet. Dies tut Jahve, weil sein Heer sehr 
groß ist, weil dieses starke Heer sein Wort, seinen Befehl ausführt 
und weil der Gerichtstag so groß und furchtbar ist, daß niemand ihn 
' aushalten d.h. vor dem Zornesgrimme des Richters bestehen kann, vgl. 
- Jer. 10, 10. Mal. 3,1. 
0 .V.12—14. Aber noch ist es Zeit, dem Vollzuge des Gerichts durch 
„ernste Reue und Buße vorzubeugen, denn Gott ist barmherzig und be- 
reit den Bußfertigen zu vergeben. V.12. Doch auch Jjezt noch, ist der 
Spruch Jahve’s, kehret euch zu mir mit eurem ganzen Herzen, und 
mit Fasten und mit Weinen und Klagen! \.13. Und zerreißet euer 
Herz und nicht eure Kleider, und kehret zurück zu Jahve eurem 
_Gotte, denn gnädig ist er und barmherzig, langmütig und groß von 
 Huld und läßt des Uebels sich gereuen. V.14. Wer weiß er kehret 
um und läpt sich’s reuen, und läßt zurück hinter sich Segen, Speis- 
opfer und Trankopfer für Jahve euren Gott. Wie die Plage der Heu- 
schrecken das Volk zur Besinnung über sein Verhalten zum Herrn 
bringen solte, so hatte auch die Ankündigung des großen Gerichtstages 
mit seinen Schrecken keinen andern Zweck als den, Buße und Bekeh- 
rung zu wirken und dadurch das Heil des Volkes Gottes zu fördern. 
Daher reiht Joel an die Gerichtsdrohung die Aufforderung zu aufrich- 
tiger Bekehrung zum Herrn an, und zwar so, daß er v.12 diese Auf- 
forderung als Ausspruch Jahve’s an das Volk richtet und dann v. 13 
u. 14 dieses Gotteswort in eindringlicher Weise erläutert. Gott der 
Herr fordert Bekehrung zu ihm von ganzem Herzen (vgl. 1 Sam. 7,3. 
Deut. 6,5 u. zu 72 18 Hos. 14,2), verbunden mit tiefgehender Reue 
über die Sünde, die sich in Fasten und Bußtrauer äußerlich kundgeben 









;oll. Damit aber das Volk nicht mit den äußeren Zeichen der Traue 
. sich begnüge, fährt er v. 13 ermahnend fort: zerreißt euer Herz, nicht 





schung des Herzens, vgl. Ps. 51, 19. Ez. 36, 26. Diese Forderung moti- 


mit den Worten Ex. 34, 6, mit welchen der Herr Mosen sein innerstes 
Wesen geoftenbart hat, wobei er nur statt des mas jener Stelle nach 
den Tatsachen Ex. 32, 14 u. 2 Sam. 24, 16 ns 52 amsı hinzufügt. Auf 
Grund dieser Tatsachen hofft er auch im gegenwärtigen Falle Vergebung 


und Aufhebung des Strafgerichtes vonseiten Gottes. PT" m s. v.a. viel- 


leicht, nicht weil ‚eine allzu feste Hoffnung etwas für Jahve Beleidigen- 
des hätte (Hitz.), sondern ne forsitan desperarent scelerum suorum 


magnitudine, aut magnitudo clementiae faceret negligentes (Hier on.) 
70) umkehren sc. von dem Kommen zum Gericht. 87} wie v.13. sün 
ans zurücklassen hinter sich sc. wenn er zu seinem Sitze im Himmel 


zurükkehrt (Hos. 5, 15). >22 Segensgabe, nämlich einen Ernteertrag 
zu Speis- und Trankopfer, der durch die Heuschrecken vernichtet ar 


(1,9 u. 13). 

V. 15—17. Um diese Mahnung noch eindringlicher zu machen, 
wiederholt der Prophet schließlich die Aufforderung zur Veranstaltung 
einer Gebetsversammlung im Tempel und gibt zugleich die Litaneien, 


welche die Priester dabei beten sollen. V. 15. Stoß! in die Posaune auf 


Zion, heiliget ein Fasten, rufet aus eine Versammlung! V.16. Ver- 
sammelt das Volk, heiliget eine Zusammenkunft, bringt zusammen die 
Greise, versammelt die Kinder und Säuglinge an den Brüsten! Es 
gehe der Bräutigam aus seiner Kammer und die Braut aus ihrem Ge- 
mache! V.17. Zwischen der Halle und dem Altare sollen weinen die 
Priester, die Diener Jahve’s und sprechen: Schone, Jahve, deines 
Volkes und gib nicht dein Erbe hin der Schmach, daß über sie spot- 
ten die Heiden! warum soll man sagen unter den Völkern: „wo ist 

ihr Gott?“ V.15 ist wörtliche Wiederholung aus v. 1 u. c. 1,142; v. 16 
eine specialisirte Ausführung von 1, 14, wobei zuerst das Volk (89) 

- im Allgemeinen genant und dann durch >77 "ö4p „beruft eine hei- 
 lige Gemeindeversammlung‘‘ der Zweck des Aufrufes angegeben wird. 
Damit aber niemand sich als davon eximirt betrachte, wird die 
Bevölkerung genauer bestimt: Greise, Kinder und Säuglinge. Selbst 
Bräutigam und Braut sollen der Wonne ihrer Herzen entsagen und an 
dem Buß- und Trauergottesdienste sich beteiligen. Also kein Alter, 














. von Sünden rein ist, sondern alle ohne Ausnahme des Gerichtes schul- 
dig sind. „Es zeugt so recht ergreifend von der tiefen und allgemeinen 





flietionem erigitur, et incipit respirare ad spem et Dei bonitatem. Porro est haec 
(277 72) phrasis ebraica, quae non significat dubitationem sed affirmationem cum 
voto, ut si dicam germanice: Er wird sich (ob Gott will) noch wenden. Luther, 
 Enarrat. in Joelem, Opp. Jenae 1703. T. III. 






- kein Stand soll zurückbleiben, weil niemand, auch der Säugling nicht, 


Verschuldung des ganzen Volkes, wenn an dem großen Buß- und Bet-. 


2 


1) Zoguitur ad modum perterrefactae conscientiae, quae vix tandem post ad- 





blos eure Kleider. Das Zerreißen des Herzens bezeichnet die Zerknir- 


virt er mit dem Hinweise auf die göttliche Barmherzigkeit und Gnade Ä 
































se tage selbst die gehosenen auf den a Sr Herde a 


(Umbr.). Das Bußflehen des ganzen Volkes sollen die Priester als die 
"Mittler desselben vor den Herrn bringen. Wie 827 v.16 so ist auch 
322° v.17 Jussiv, was Hitz. mit ganz nichtigen Gründen bestreitet. Un- 
passend wäre die Erwähnung der Priester an lezter Stelle nur dann, 
wenn dieselben gleich dem Volke nur zum Erscheinen im Tempel auf- 
gefordert würden. Aber davon handelt ja v. 17 nicht, sondern von dem 
‚was ihres Amtes ist, wenn das Volk zur Bußfeier zusammengekommen. 


Zwischen der Tempelhalle und dem Brandopferaltare d.i. unmittelbar 
vor der Thür des Heiligen sollen sie stehen und mit Thränen den im 


Heiligtume thronenden Herrn anflehen, daß er sein Eigentumsvolk (72 


 wie.1 Kg. 8, 51 vgl. Deut. 4, 20. 32, 9) nicht der Schmach, daß Heiden 


über sie spotten, preisgeben wolle. Erik nabuöndb übersetzen Zuth. u. A. 
nach den alten Verss.: „daß Heiden über sie herschen‘‘, wofür man sich 
auf Ps.106,41. Deut. 15,6 u. Thr. 5, 8 berufen kann. Aber diese Ueber- 
setzung ist, obwol sprachlich ganz gesichert, doch keineswegs durch den 
Parallelismus gefordert, wie Zgstb. urteilt. Denn könte auch die Schmach 
Israels darin bestehen, daß sie, das Erbe des Herrn, der Herschaft der 
Heiden unterworfen wurden, so liegt doch dieser Gedanke hier ganz 
ferne, wo in der Strafdrohung von einer Herschaft der Heiden gar nicht 
die Rede war, sondern nur von der Verwüstung des Landes. ?Un c. I 
bed. auch Sprichwort reden = spotten über jem., wofür Ezechiel zwar 
Un PU braucht (Ez. 17,2. 18,2 u. 12, 23 u. 18, 3 mit 2 constr.); aber 
daß auch »ön allein in dieser. Bedentung gebraucht wurde, das zeigt 
schon DraUn als Bezeichnung von Spruchdichtern Num. 21, 97 und Yan 
Sprichwort oder Spott Hi. 17, 6, mag man dieses Wort nun als Infinitiv 
oder als Substantiv fassen. Diese Bed. wird auch hier, wie schon Marck 
bemerkt, warscheinlich gemacht sowol durch die Verbindung mit ms“ 
als auch durch das folgende parallele Glied: warum soll man unter 
Heiden sprechen u. s. w., besonders wenn man erwägt, daß Joel nicht 
Deut. 15, 6, welche Stelle außer dem Verbo ?%» mit der unsrigen gar. 
nichts gemein hat, sondern vielmehr Deut. 28, 37 vor Augen hatte, wo 
Mose dem Volke für seinen Abfall vom Herrn nicht nur Wegführung 
droht und daß es 3251 >ur> ma unter allen Völkern werden soll, 
sondern in v. 38. 40—42 auch Ver wüstung seiner Saaten, Weinberge‘ 
und Oelbäume durch Heuschrecken. Vgl.noch 1 Kg. 9,7 u. ’8, wo nicht 
blos die Verstoßung Israels unter die Heiden, sondern auch die Zer- 
störung des Tempels als Gegenstand des Spottes der Heiden genant ist, 
und die Verbindung von MP4n> und >%r> Jer. 24, 9. Entscheidend aber 


für diese ur des ‘3 23 Sad ist y. 19, wo der Herr verheißt, seinem 


Volke Getraide, Most und Oel zur Sättigung zu senden und sie nicht 

mehr zur Schmach unter den Völkern zu machen, indem hienach nicht 
etwa Unterjochung oder Wegführung durch heidnische Feinde, sondern 
die Vernichtung der Ernte durch die Heuschrecken den Anlaß zur 
Schmähung Israels unter den Völkern gab. Die Rede unter den Völ- 
kern: wo ist ihr Gott? ist unstreitig eine Verspottung des Bundesver- 
hältnisses Jahve’s zu Israel, zu welcher Jahve keinen Anlaß geben 
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aaa eil die Schmseh auf ihn zurückfält. Vgl. zur Sache Ex. 39, 12. SE 
Mich. 7, 10. Ps. 115, 2. — So schließt das Gebet mit dem stärksten. Be 
Motive für Gott zur "Abwendung des Strafgerichts, das nicht erfolglos 7 
verhallen kann. a: 


II. Die göttliche Verheifzung der Abwendung des 2 
Strafgerichts und der Zuwendung reichen Segens. 
Cap. II, 18—IV, 21 


Die Verheißung, welche der Herr auf das Flehen der Priester seinem 
Volke durch den Propheten erteilt, bezieht sich auf die Gegenwart und 
auf die Zukunft. In dem ersten auf die Gegenwart und nächstfolgende 
Zeit bezüglichen Teile (2, 19—27) wird demselben die Vernichtung 
des Heuschreckenheeres, die Gabe des Lehrers zur Gerechtigkeit und 
die Spendung reichlichen Regengusses für reiche Ernten zugesagt. Daran 
schließt sich mit der auf die ferne Zukunft hinweisenden Formel 7471 
P "8 3,1) die Verheißung höheren Segens durch Ausgießung des 


Geistes Gottes über alles Fleisch, das Gericht über die gegen Israel 5 2: 
feindlichen Völker, und die ewige Rettung und Beseligung der Gemeinde 


Gottes (c.3 u. 4). Der Segen, welchen der Herr für die nächste Zeit 


und für die ferne Zukunft in Aussicht stelt, ist nicht ein zweifacher, 0 


daß sich die Ausgießung des befruchtenden Regens und die Ausgießung 
des Geistes Gottes einerseits und die Vernichtung des Heuschrecken- 
heeres und des Völkerheeres andrerseits entspräche (Delitzsch a.a.0. 
S. 314f.), sondern wie v. Zofm. Schriftbk. II, 1 8. 144 richtig erkant 


hat, ein dreifacher: Was in der Gegenwart die Erweckung desLehrers 2 


zur Gerechtigkeit, die Vernichtung des Heuschreckenheeres und die 
Wiederkehr fruchtbarer Zeit ist, das wird in der lezten Zeit die Aus- 
gießung des Geistes Gottes über alles Fleisch, das Gericht über das 
Heer der Heidenwelt und die ewige Rettung und Verherrlichung des. 
Volkes Gottes sein. 


Cap. II, 18— 27. Vernichtung des Heuschreckenheeres und 
Erneuerung geistigen und irdischen Segens. 


‘V.18 u. 192 enthalten die geschichtliche Angabe, daß der Herr in- 
folge des Bußgebets der Priester seinem Volke Barmherzigkeit erzeigte 
und die Verheißung gab, deren erster Teil in v. 19-—27 folgt. — V.18 
u. 19%. Da eiferte Jahve für sein Land und hatte Mitleid mit seinem 
Volke. Und es antwortete Jahve und sprach. Die /mperfecta c." 
consec. dieser Sätze als Aussagen dessen was geschah zu fassen, for- 
dert die Grammatik. Die Stellen, wo Imperfecta c. * cons. in prophe- 
tischer Verkündigung von Zukünftigem stehen oder zu stehen scheinen, 
sind anderer Art, wie z. B. v. 23, wo dasselbe im Nebensatze nach 
voraufgegangenen "Porfecta vorkomt. Da durch 21 die folgende Ver- 
heißung als Antwort, welche Jahve seinem Volke gab, bezeichnet wird, 
so muß man annöhmen, daß die Priester das Buß- und Bittgebet, zu 





Kr 
ap N Eh 








- dem der Prophet sie v. 17 aufgefordert hatte, wirklich gehalten haben. 





Der Umstand, daß dies nicht ausdrücklich erwähnt ist, berechtigt weder 
dazu, die Verba v. 17 im Präsens zu übersetzen und als Aussagen von 
dem was die Priester taten, zu fassen (Zitz.), noch dazu die historischen 
Tempora v. 18f. in Futura umzusetzen. Man hat vielmehr die Ausfüh- 
rung der prophetischen Aufforderung zwischen v. 17 und v. 18 einfach 


zu ergänzen. N:P c. > eifern für jem., ihm Liebeseifer beweisen, wie 
 Ez.39,25. Zach.1,14 u. ö., s. zu Ex. 20, 5. bar wie Ex. 2, 6. 1 Sam. 23, 


21. — In der darauf folgenden Antwort Jahve's sind die drei Momente 
der Verheißung nicht nach ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge aufgeführt, 
‚sondern in lebhafter Schilderung ist zuerst v. 19 Abhilfe des Mangels, 


worüber Menschen und Thiere geseufzt hatten, sodann v. 20 die Ver- 


tilgung des Verwüsters zugesagt und erst in der weiteren Ausführung 
v.21—23b auch das dritte Moment — der Lehrer zur Gerechtigkeit 
erwähnt, hierauf endlich der befruchtende Regenguß und reichlicher 
Ersatz der durch die Heuschrecken vernichteten Bodenfrüchte als die 
erste Segnung des Volkes ausführlicher dargelegt (v. 23°—27). 

Die Verheißung lautet: V. 19b, Siehe ich sende euch das Getraide 


und den Most und das Oel, dag ihr satt davon werdet, und werde 


‘euch nicht ferner machen zur Schmach unler den Völkern. \.20. 
Und den Nordischen werd ich entfernen von euch und ihn treiben in 


das Land der Dürre und Wüste, seinen Vortrab in das vordere Meer 
. und seinen Nachtrab in das hintere Meer, und aufsteigen wird sein 


Gestank und aufsteigen seine Fäulnis, weiler groß getan hat. Zuerst 
verheißt der Herr Ersatz des Schadens den der Verwüster angerichtet 
hat, sodann die Vertilgung des Verwüsters, damit derselbe nicht wei- 
teren Schaden anrichten könne. V.19 steht in Bezug auf 1,11. maß 
senden vom Getraide statt geben (Hos. 2, 10) ist gebraucht, weil Gott 
den Regen sendet, der das Wachstum des Getraides bewirkt. Nicht 
ferner soll Israel zur Schmach unter den Völkern werden fanguam po- 
pulus indigens, cujus Deus non par esset ei succurrendo, vel quem 


. Plane deseruisset (Ros.). Daß diese Verheißung in Bezug auf die Bitte, 
sein Erbteil nicht der Schmach des Spottes der Heiden hinzugeben 


(v. 17) steht, haben schon Marck u. Schmieder bemerkt; s. oben zu 
v.17. io8n der Nordische, als Bezeichnung desHeuschreckenschwarmes, 
liefert keinen entscheidenden Grund für die allegorische Deutung der 
Heuschreckenplage. Denn wenngleich die Heuschrecken nach Palästina. 
gewöhnlich von Süden her, aus der arabischen Wüste, kommen, so 


zeigt doch schon die Bemerkung von Hieron.: greges locustarum 


magis auster quam aquwilo consuevit adducere, daß die Regel ihre 


Ausnahmen hat. „Die Heuschrecken kommen und gehen mit allen Win- 


den‘ (Oedm. IL S. 97). In Arabien sah Niebuhr (Beschreib. 8. 169) Heu- 
schreckenzüge von Süden und Westen, Norden und Osten kommen. 
Ihre Heimat aber ist nicht blos das wüste Arabien, sondern man findet 
sie überhaupt in allen Sandwüsten, welche die Länder, die früher der 
Sitz der Cultur waren und auch’noch jezt sind, gegen Süden abschließen, 
in der Sahara, der libyschen Wüste, Arabien und Irak (Oredn. 8.285); 








; nA d. €) ale auf dem Wege von Mosul nach Nisibis einen großen. 
Fleck Landes mit ‚Jungen Heuschrecken bedekt. Auch in der syri- 
schen Wüste sind sie zu treffen, aus der leicht Schwärme, ohne über 
. den Libanon fliegen zu müssen, durch einen Nordostwind nach Palästina 
getrieben werden konten. Einen solchen Schwarm konte man "px den 
Nordischen, Nordländer nennen, wenn auch seine eigentliche Heimat 
nicht der Norden war. Denn daß "ext nur den bezeichne, der im 
Norden heimisch ist, läßt sich sprachlich nicht begründen. Abzuweisen 
sind als willkürlich die Erklärungen: der Typhonische (Zitz. Schmoller), 
oder der Höllische, der Barbar u. andere durch Textänderungen oder 
gesuchte Etymologien gewonnene Deutungen bei Zw. Meier u. A. Den 
von Norden Gekommenen soll der Nordwind auch vertreiben, und zwar 
die Masse in das dürre und wüste Land d.i. die arabische Wüste; 
seinen Vortrab in das vordere (östliche) d. i. das todte Meer (Ez. 47,18. 
Zach. 14, 8), seinen Nachtrab in das hintere (westliche) d. i. das mittel- - 
ländische Meer (vgl. Deut. 11, 24). Dies ist natürlich nicht so zu ver- 
stehen, daß die Zerstreuung nach diesen drei Richtungen in einem Mo- 
mente geschehen solle, so daß gleichzeitig drei verschiedene Winde wehen 
würden, sondern rhetorische Umschreibung der raschen und gänzlichen 
Vernichtung, der die Vorstellung zu Grunde liegt, daß der Wind im 
Nordwesten sich erhob, dann sich nach Norden und endlich nach Nord- 
osten wandte, wodurch der Vortrab des Zuges in das östliche Meer, die 
Hauptmasse in die südliche Wüste und der Nachtrab in das westliche 
Meer geworfen wurde. Unerweislich ist die Erkl. von Zitz. Schm. u.A., 
daß 2% den östlichen und Ho den westlichen Saum des die ganze Breite 
des Landes einnehmenden, von Norden nach Süden getriebenen Zuges 
bedeute. Joel erwähnt den Vortrab und Nachzug erst nach der Haupt- 
masse, weil beide gleiches Schicksal haben, beide ins Meer fallen und 
dort umkommen, worauf die todten Körper von den Wellen an das Ufer 
gespült werden, wo ihre Fäulnis die Luft mit Gestank erfült Das Um- 
kommen der Heuschrecken in Meeren und Seen ist vielfach bezeugt. ! 
Zu \öx3 9 vgl. Jes. 34, 3. Am. 4, 10. mn2 ist &r Aey. aber die Bed. 
Fäulnisteils durch den Parallelismus, teils durch das syr. . schmutzig 


sein gesichert. Diese Vernichtung hat das Heuschreckenheer verdient, 
weil es groß getan hat. nivoy> >37 große Dinge tun, von Menschen 
oder Creaturen gesagt, mit dem Nebenbegriffe der Ueberhebung; also 


nicht blos: er hat Gewaltiges getan, eine gewaltige Verheerung ange- 


richtet, sondern im Sinne des deutschen Großtun, sich seiner Macht 
überheben. Daraus folgt aber nicht, daß die Heuschrecken Bild feind- 
licher Völker wären. Denn so richtig auch der Satz ist, daß Sünde und 


1) Schon Plinius (H. n. 11,29) sagt: Gregalim sublato vento in maria aut 
stagna decidunt, und Hieron. kaberkt zu u. V.: Etiam nostris temporibus vidimus 


» agmina Tocustarum terram texisse Judaeam, quae postea — vento surgente, in mare 





‚primum et norissimum (mortuum et mediterraneum) praecipitata sunt. Quumque 
 Tlittora, utriusgue maris acervis mortuarum locustarum, quas aquae evomuerant im- 

‚plerentur, putredo earum et foetor in tantum noxius fit, ut aörem quoque corrumz 
he ‚et pestilentia tam jumentorum quam hominum gigneretur. 





Strafe del wär Zurerkningsfähigkeil voraussetzen (Hgtb. H 
 unrichtig die Folgerung, daß solche nicht den unvernünftigen 





beigelegt werde. Das Gegenteil lehrt das mos. Gesetz, wonach Gott. jede \ 2 


Uebeltat der Thiere an Menschen ahnden will (Gen. 9, 5) und der Ochs, 


In einen Menchen todt stößt, gesteinigt werden soll (Ex. 21, 28—32). 
_ Diese Verheißung wird im Folgenden weiter ausgeführt, indem Joel 
v. 2 die Erde, v. 22 die Thiere des Feldes, v. 23 die Söhne Zions zur 


2 Freude und zum Jubel auffordert über diese Großtat des Herrn, durch 


” welche sie vor dem drohenden Verderben errettet worden. N.2% 
 Fürchte dich nicht, Erde! frohlocke und freue dich, denn Großes lut 


Jahve! V.22. Fürchtet euch nicht, Thiere des Feldes! denn es grünen 


‚die Anger der Trift, denn der Baum trägt seine Frucht, Feigenbaum 


und Weinstock geben ihre Kraft. V.23. Und ihr Söhne Zions froh- 


Tocket und freuet euch in dem Herrn, eurem Gotte! denn er gibt euch 


den Lehrer zur Gerechtigkeit und läßt herabkommen Regenguß, Früh- 


er regen und Spätregen zuerst. Der Erdboden hatte unter der mit den 
'Heusc hreckenschwärmen verbundenen Dürre gelitten (1, 10), die Thiere 
des Feldes hatten über die Vernichtung aller Pflanzen und Gewächse 


gestöhnt (1, 18), die Menschen hatten über das beispiellose Unglück, 
das über Land und Volk hereingebrochen war, geseufzt. Ihnen allen 


. ruft der Prophet zu, sich nicht mehr zu fürchten, sondern zu frohlocken 
und sich zu freuen, indem er diesen Zuruf jedesmal in entsprechender 
Weise begründet; bei der Erde mit dem Gedanken, daß Jahve Großes 

- getan, den großtuenden Feind vernichtet hat, bei den Thieren mit der 


Hinweisung auf das neue Ergrünen der Anger und das Wachsen der 
Baumfrüchte, bei den Menschen mit Hervorhebung einer zwiefachen 
Woltat, der Verleihung des Lehrers zur Gerechtigkeit und der Spen- 


_ dung reichlichen Regens. Bei dieser Darstellung ist der Charakter der 
_ rhetorischen Individualisirung zu beachten, aus der sich nicht nur die 


Unterscheidung von Erde, Thieren des Feldes und Söhnen Zions erklärt, 


- sondern auch die Verteilung der göttlichen Woltaten an die genanten 


verschiedenen Glieder der Schöpfung. Denn auf die Sache gesehen komt 


. die dreifache göttliche Woltat allen drei Klassen der irdischen Schö- 


pfung zu Gute; der Regen nicht blos den Söhnen Zions oder Menschen, 


‚sondern auch den Thieren und dem Erdboden, eben so das Grün der 


Anger und die Baumfrüchte, endlich das niw»> im Sp nicht blos dem 


EN: Erdreiche, sondern auch den Thieren und den Menschen. Nur bei Ver- 
'kennung dieser rhetorisch -poetischen Verteilung konte man aus v. 22 


ein  folgern, daß weil hier die Baumfrüchte als gewöhnliche Nahrung der 





'Thiere erscheinen im Widerspruch mit Gen. 1, 28 u. 29, wo die Baum- 


 früchte den Menschen zur Nahrung angewiesen seien, unter den Thieren 
des Feldes Heiden zu verstehen seien. Die Perfecta in den Begründung- 
‚sätzen dieser 3 Vv. sind alle gleich zu fassen und nicht bei v.21im 


Präterito, bei v.22 u. 23 im Präsens zu übersetzen. Das Perfeetum 
steht nicht nur von Handlungen, die der Redende von seiner Gegenwart 
aus als wirklich vollendet, geschehen, vergangen betrachtet, sondern 


auch von Handlungen, die der Wille oder die lebendige Einbildung des 








vollendet ee ale als a unbedingt 
sezt, wo man in neueren Sprachen das Präsens gebrauel 
1352 u ©: Der leztere Gebrauch findet hier statt, indem der 
Prophet die göttliche Verheißung als eine Tatsache hinstelt, "die zweifel- 
los gewiß und vollendet ist, wenn auch ihre. geschichtliche Verwirk- 
liehung erst begonnen hat undi in die nähere oder fernereZukunft hinein 
‚sich erstrekt. Die Gottestat, über welche der Prophet zum Jubel auf- 
ruft, ist nicht auf die Vertilgung jener damals in Juda eingefallenen 
Heuschreckenschwär me und die damalige Wiederbelebung der dem Er- 
sterben nahen Natur zu beschränken, sondern ist ein Tun Gottes, das. 
sich unter gleichen Umständen fort und fort wiederholt oder dessen 2 
"Wirkung fortdauert, so lange diese Erde steht; denn sie ist ein reales 
Unterpfand dafür, daß, wie es v. 26f. heißt, ar Volk des Herrn in 
Ewigkeit nicht werde zu Schanden werden. jhs ”»2 sind nicht blos die 
Bewohner Zions, sondern die Bewohner der Hauptstadt sind nur genant 
als die Repräsentanten des Reiches Juda. Da die Heuschreckenplage 
nicht Jerusalem allein betroffen hat, sondern das ganze Land, so muß 
auch die Aufforderung zum Jubel sich auf alle Bewohner des Landes 
(1,2. 14) beziehen. Freuen sollen sich dieselben Jahve’s, der sich durch 
Abwendung des Strafgerichts und Zuwendung neuen Segens als ihr Gott 
bezeugt hat. Dieser Segen ist zweifacher Art. Er gibt ihnen Ian 
mp32>. Diese Worte werden von Alters her verschieden erklärt. Nach 
dem "Vorgange des Chald. u. der Vulg. haben die meisten Rabb. u. äl- 
teren luth. Ausll. mY‘e'7 in der Bed. Lehrer genommen; nicht wenig 
Andere aber in der Bed. Frühregen, so mit Ab. Esra, Kimchi, Tanch, 
Cal. die meisten reform. u. neueren Ausll. Allein obgleich In im 
 lezten Gliede unsers V. unbestritten Frühregen bedeutet, so heißt der- 
- selbe doch sonst immer 77°“ (Deut. 11, 14. u. Jer. 5, 24); denn Ps. 84,7 
kann hiebei nicht in Betracht kommen, weil da die Auslegung streitig 
ist. Hienach liegt die Vermutung nahe, daß Joel im lezten Versgliede 
die Form nn statt 77% für Frühregen nur mit Rücksicht auf das vor- 
her in der Bed. Lehrer gebrauchte iz um des Gleichklanges willen 
gewählt habe. Für diese Bed. des Mar spricht nicht nur der ihm ee 
. vorgesezte Artikel, da weder ma — nn?" Frühregen, noch dasihm 
‚correspondirende, ziemlich häufige. wipbn Spätregen jemals den Artikel 
haben, und auch kein Grund sich erkennen läßt, weßhalb Yin hier 
durch den Artikel determinirt sein solte, wenn es Frühregen bedeutete. 
Entscheidend aber ist das folgende 7 =, welches zu Frühregen n 
- keiner Weise paßt, da es weder jJusta mensura noch justo fempore R 
oder: nach Gebühr bedeuten kann, weil 7P42 nur die ethische Bed. 
Gerechtigkeit hat, nirgends sensu physico vorkomt, weder in 2Sam. 
19, 29.-Neh. 2, 20. noch in Ps. 23, 3 u. Lev. 19, 36, wo übrigens P7%, 
steht. Denn PIE "539% (Ps.) sind iehes ‚gerade, richtige Wege, sondern 
Wege der Gerechtigkeit (geistige Wege) und. pay Na, ‘2 SON sind 
zwar der Sache nach richtige Wage und Gewichtsteine, "aber nur weil BF 
sie dem ethischen Rechte entsprechen, woraus sich also "der Begriff des 
rechten Maßes für den Regen nicht deduciren läßt. Die Unmöglichi ei 


2 Beil, kleine Propheten. 2, Auf. 10 































FREUT 


u Bel rd 











146 Joel II, 21—23. 


für nPI% die physische Bed. der Gebühr oder des rechten Maßes er- 
weisen zu können, einsehend haben daher Zw. u. Umbr. übersezt: „Regen 
zur Rechtfertigung‘ oder ‚zur Gerechtigkeit‘, indem Zw. den Regen 
als ein Zeichen faßt, daß sie wieder in die göttliche Gerechtigkeit auf- 
genommen werden, Umbr. dagegen als Offenbarung der ewigen Gerech- 
tigkeit in dem Strome der befruchtenden Gnade. Aber von der Frage 
abgesehen, ob diese Gedanken der Schriftlehre gemäß sind, passen die- 
selben auf keine Weise hieher, wo das Volk weder an der Offenbarung 
der göttlichen Gerechtigkeit zweifelte, noch Gott um Rechtfertigung 
gebeten, vielmehr im Gefühle seiner Sünde und Schuld an die göttliche 
Barmherzigkeit und Gnade appellirt und um Schonung und Rettung 
vor dem Verderben gefleht hatte (v. 13. 17). Ganz willkürlich übersezt 
Schmoll: „Regen zum Segen‘, da nP73 nirgends Segen bedeutet. Unter 
dem „Lehrer zur Gerechtigkeit‘ haben wir weder blos den Propheten 
Joel (vw. Hofm. Schriftb. II, 1 S.143 ff, Weiss. u, Erf. IS.256), noch 
unmittelbar den Messias (4barb. u. A.) zu verstehen, noch den idealen 
Lehrer oder das Collectivum aller göttlichen Boten (Zgstb.), noch den 
Propheten wie Moses Deut. 18, der die Offenbarungen Gottes weiter 
führen soll, ohne speciell an den Messias zu denken (Aueper das Pro- 
phetenth. S.158), obwol allen diesen Annahmen etwas Wahres zu Grunde 
liegt. Gegen die directe oder ausschließliche Erklärung vom Messias 
spricht der Zusammenhang, indem sämtliche Begründungsätze in v. 21 
—23 von Woltaten oder Gaben Gottes handeln, die wenigstens teil- 
weise in der Gegenwart erfolgten; wozu noch komt, daß in v. 23 die 
Sendung des Regengusses durch 799 (ümperf. c. 1 cons.) wenn nicht als 
Folge der Sendung des Lehrers z. G., so doch jedenfalls als ihr gleich- 
zeitig dargestelt ist. Diese Umstände scheinen für die Beziehung des 
Ausdruckes auf den Propheten Joel zu sprechen. Dennoch hat es keine 
Warscheinlichkeit, daß Joel sich selber ohne Weiteres als den Lehrer 
zur Gerechtigkeit bezeichnet und seine Sendung dem Volke als Object 
zum Jubel genant haben solte. Allerdings hatte er durch seinen Bußruf 
das Volk zur Umkehr zum Herrn und zu reuigem Erflehen seiner Gnade 
bewogen und dadurch bewirkt, daß wieder Regen und fruchtbare Zeiten 
folgten; aber seine Rede und Aufforderung würde diesen Erfolg nicht 
gehabt haben, wäre das Volk nicht schon durch Mose, die Priester und 
andere Propheten vor ihm über die Wege des Herrn unterrichtet ge- 
wesen. Diese alle waren Lehrer zur Gerechtigkeit und sind unter ma 
mit begriffen. Doch dürfen wir bei ihnen nicht stehen bleiben. Da die 
Gnadengüter, über deren Empfang das Volk sich freuen soll, nach dem 
oben Bemerkten, nicht blos in den Segnungen bestehen, die demselben 
zu Joels Zeit zuflossen, sondern auch die umfassen, die ihm fort und 
fort vom Herrn erzeigt werden, so dürfen wir auch die Beziehung auf 
den Messias nicht ausschließen, auf den schon Mose hingewiesen als 
den Propheten, den der Herr ihnen erwecken werde und den sie hören 
sollen (Deut. 18, 18f.), sondern müssen die Sendung des Messias für die 
schließliche Erfüllung unserer ‚Verheißung halten. Diese Auffassung 
entspricht auch dem Zusammenhange, sobald man nur beachtet, daß 
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Joel hier den geistlichen und leiblichen Segen, welchen der Herr seinem 
Volke zuwendet, erwähnt, und im folgenden zuerst die leiblichen Sog- 
nungen (v. 23°—27), darauf in c. 3 u. 4 die geistlichen weiter darlegt. 
Beide sind Folgen der Gabe des Lehrers zur Gerechtigkeit. Daher wird 
die Ausführung der irdischen Heilsgüter durch 7°} (mit 1 consec.) an- 
gereiht. Joel nent zuerst 223 Regenguß, reichlichen Regen für die Be- 
fruchtung des Erdbodens, dann -bestimt er denselben genauer durch 
Frühregen, der im Herbst um die Zeit der Aussaat fiel und das Keimen 
und Wachsen der Saaten beförderte, und Spätregen, der im Frühlinge 
kurz vor der Erntezeit eintrat und die Saaten zur Reife brachte, s. zu 
Ley. 26, 3. 15872 im Anfange d. h. zuerst =}D87 Gen. 33, 2, gleich- 
wie 12x72 Lev. 9, 15 für mox22 Num. 10, 13 steht; nicht: im ersten 
Monate (Chald. u. A.) oder für 733x723 wie zuvor (LXX, Puig. u. A.). 
Denn jix72 correspondirt dem j2""778 3, 1, wie mit /gstb. auch Ew., 
Mei. u. Umbr. anerkennen. Zuerst Ausgießung reichlichen Regens als 
ind:vidualisirende Bezeichnung jeder Art irdischer Segnung, gewählt 
mit Bezug auf den in der Dürre hervorgetretenen Unsegen, danach die 
Ausgießung des geistlichen Segens in c.3 u. 4. 

V.24—27. Die Wirkungen des Regens. V.24. Und voll werden 
die Scheunen von Korn und die Kufen fließen über von Most und Oel. 
V.25. Und ich erstatte euch die Jahre, die gefressen hat die Heu- 
schrecke, der Lecker und der Schroterich und der Nager, mein großes 
Heer, das ich unter euch gesandt. \.26. Und ihr werdet essen, essen 
uud sattwerden, und preisen den Nümen Jahve’s, eures Gottes, der 
mit euch gelan wunderbar; und nicht zu Schanden soll werden mein 
Volk in Ewigkeit. V. 27. Und ihr werdet erkennen, daß inmitten 
Israels ich bin, und ich Jahve euer Gott (bin) und keiner sonst, und 
nicht soll zu Schanden werden mein Volk in Ewigkeit. V. 24 ist sach- 
lich gleich dem v. 192 und das Gegenbild zu 1, 10—12. pin von pi) 
laufen, nur im hiph. hier u. 4, 13 überlaufen, überfließen, und im pi2. 
Ps. 65, 10 pri überfließen machen. 2°277 die Kufen der Keltern, in 
welche der ausgekelterte Most floß, hier zugleich die Kufen der Oel- 
pressen, in welche das ausgepreßte Oel ablief. Durch diese reichen 
Ernten wird Gott dem Volke die Jahre d. h. den Ertrag der Jahre, 
welchen die Heuschrecken gefressen, erstatten. Der Plur. 2% liefert 
keinen sicheren Beweis dafür, daß Joel in c. 1 von Heuschrecken- 
schwärmen mehrerer auf einander folgender Jahre geredet, sondern 
steht in unbestimter Allgemeinheit wie Gen. 21, 7 oder in significativer 
Bedeutung als poetischer Ausdruck der Vorstellung des Großen und 
Gewaltigen jener Verwüstung; vgl. für diesen Gebrauch des Plurals 
Dietrich Abhdll. z. hebr. Gramm. S. 16 fl. — Ueber die verschiedenen 
Namen der Heuschrecken s. zu 1,4. Zu beachten ist hier, daß vor den 
beiden lezten Namen, nicht aber vor p>} die Copula steht, also die drei 
lezten Namen als coordinirt zusammen gehören (Aitz.), d.h. nur ver- 
schiedene Bezeichnungen für 72" die Heuschrecke sind. — V.26. Beim 
Genusse dieser Woltaten wird das Volk den Herrn preisen, der ihm 
so wunderbare Gnade erzeigt hat, wörtl. mit ihm gehandelt hat bis zum 
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Wundertun. V.27. Hieran werden sie erkennen, daß Jahveunter seinem 
‚Volke gegenwärtig und allein warhafter Gott ist, welcher die Seinen 
nieht zu Schanden werden läßt. Die Wiederholung des 1 732} NDS, 
wodurch dem Volke die verheißene Gnade für alle Zeiten verbürgt 
wird, dient zur rhetorischen Abrundung dieses Abschnittes, s. zu 2, 20. 


Cap. III u. IV. Die Ausgiefzung des Geistes Gottes über 
alles Fleisch, das Gericht über die Völkerwelt und die 
ewige Rettung und Verherrlichung des Volkes Gottes. 


Diese drei Momente des der Gemeinde des Herrn in Aussicht gestel- 
ten höheren Segens hängen sachlich eng zusammen, indem mit der Aus- 
gießung des Geistes Gottes über alles Fleisch das Gericht über die un- 
göttliche Welt anbricht und mit dem Gerichte sowol die Rettung der 
wahren Verehrer Gottes erfolgt, als auch die Heiligung und Verherr- 
lichung des Reiches Gottes anhebt. Daher sind auch in der prophe- 
tischen Verkündigung diese drei Momente nicht streng aus einander 
gehalten, sondern, wie in c.3 (nach der gewöhnlichen Capitelteilung) 
an die Ausgießung des Geistes Gottes sich sogleich die Zeichen des An- 
bruchs des Gerichts anreihen, so ist in c. 4 die Schilderung des Gerichts 
in die Ankündigung der Wiederherstellung Juda’s (v. 1) und der Ret- 
tung und Verklärung Zions (v. 16 u. 17) sozusagen eingerahmt, und 
v. 18—21 in die ewige Verherrlichung des Reiches Gottes die dauernde 
Verwüstung der Weltmacht als Gegensatz eingeflochten. 

Cap. III. Die Ausgiefzung des Geistes @ottes und die Ankündigung 
des Gerichts. V.1. Und geschehen wird’s nachher , ausgiepen werd 
ich meinen Geist auf alles Fleisch, und weipagen werden eure Söhne 
und eure Töchter ; eure Greise werden Träume träumen und eure Jüng- 
linge Gesichte sehen. V.2. Und auch über die Knechte und Mägde 
werd ich in jenen Tagen meinen Geist ausgiegen. Da "8 auf 
IERI2 (2, 23) zurückweist, so wird durch die Formel a8 771 die 
Ausgießung des Geistes als eine zweite, später eintretende Folge der 
Gabe des Lehrers zur Gerechtigkeit dargestelt. 12% ausgießen ist Mit- 
teilung in reicher Fülle, gleich einem Regen oder Wassergusse. Denn 
ganz fehlte die Mitteilung des Geistes Gottes an das Bundesvolk von 
jeher nicht; der Geist Gottes war ja das einzige innerliche Band zwi- 
schen dem Herrn und seinem Volke; aber sie beschränkte sich auf die 
Wenigen, die Gott als Propheten mit der Gabe seines Geistes ausrüstete. 
Diese Beschränkung soll in der Zukunft aufhören.?2 Was schon Mose 


1) Von Specialeıklärungen dieses Cap. sind zu nennen die academ. Programme 
von Pr. Gul. Dresde, Comparatur Joelis de effusione Spiritus S. valicinium cum 
Petrina ejusdem vaticinü interpretatione. Viteb. Spec.I.1I. 1782 u. 83; die Pfingst- 
progr. von Th. Chr. Tychsen: Ilustratio vaticinii Joelis c. III. Gott. 1784 u. 
von J. Ohr. Steudel: Disquiritur in Joelis cap. III. Tub. 1820. 4, sowie Heng- 
stenberg, Christol. I 8.378 . u. A. Koehler, die Pfingstrede Petri, in der Luth. 
Ztschr. 1870 8. 413 ff, 

2) Non dubium est, quin propheta hie aliquwid majus promattat, quam sense- 
rant patres sub lege, Scimus viquisse gratiam spiritus sancli eiam in veteri PO- 





[ ie sie gäbe (Num. 11. 29), das 0 
Erfüllung gehen. Min? nn ist das Prineip nicht 
isch- creatürlichen Lebens (nicht — — Band 79 Gen. 1, 2), son ern. 
des‘ geistlichen oder des ethischen und religiösen Lebens der Mense 
heit, der im A. B. die Propheten als Geist der Weißagung erfülte, dahe 
anch Joel seine Bene in er Form beschreibt. Myaraa bezeichn st 


en Thiere, selbst die Höcschtesken (Oredn.), verwirft Hitz. 

. vollem Rechte als einen undenkbaren und in der Bibel unerhörten Ge 
‚danken, obgleich er irrtümlich hinzusezt, daß das A. T. nicht einma 
eine Mitteilung des Geistes Gottes an alle Menschen lehre, sondern 
dieselbe auf das Volk Israel ee Dagegen legt schon ‚Gen, } 


Menschengeschlechte walten zu Tess weil dasselbe 3 "gewor 
ya im u von on bezeichnet allenthalben die menschl 


schon von Calw. u. A. (vgl. Zgstb. Christol. N 8. 383) a Bene 
kung ist, daß das folgende: eure Söhne, eure Töchter, eure Greise, 
J ünglinge und Knechte und Mägde eine Specialisirung des Sun en 
halte, so folgt daraus doch nicht sicher, daß das Alles nicht die Be 
' schränkung auf ein einzelnes Volk authebt, sondern nur unter diesem 
' Volke selbst die Schranken des Geschlechts, des Alters und des Stan. 
des; da sich nicht erweisen läßt, daß die Specialisirung in v.2 u. 3 der 
- Begriff des "va 5> ganz erschöpfen soll. Joel kauu auch, weil sein 
 Weißagung zunächt Juda im Auge hatte, aus dem allgemeinen Begriff 
des "oa >> in v.2 u. 3 zunächst nur die Momente herausgehoben und 
specialisirt haben, die für seine Zeitgenossen von Bedeutung waren, 
nämlich daß alle Glieder des Bundesvolkes ohne Unterschied des Ge 
schlechtes, Alters und Standes an dieser Geistesausgießung teilhaben 
werden, und kann dabei von dem in "v3 52 liegenden Begriff der gan- 
zen Menschheit aller Völker abgesehen haben. Daß ihm aber dieser 
lezte Gedanke nicht fremd war, wird sich uns bei v. 5 ergeben. Bei der 
- Speeialisirungder Geistesmitteilung sind die verschiedenen Aeußerungen 
des Geistes rhetorisch so verteilt, daß den Söhnen und Töchtern das 
 Weißagen, den Greisen die Träume, den Jünglingen die Gesichte oder 
Visionen beigelegt werden, ohne daß daraus folgt, daß jede dieser 
“ Arten dem genanten Alter besonders eigen sei. Denn die ,, 
daß der Geist Gottes im geschwächten Geiste des Greises sich nur noch 
Auen Träume und Nachtgesichte Blair, die noch kräftige, lebhafte 


udn: «ed propheta hie non promittit, Ko prius experti erant fideles, sed. aliquid. 
mejus, quemadmodum adtigi. Et hoc colligi potest ex verbo Fund endi, quo ul 
tur. Nam 725 non significal iantum stillare, sed plena copia fundere. Deus au- 
tem non tam abunde neque largiter spiritum sanctum sub lege effudit, siculi Boa 
= Ohristum manifestatum. Calvin. 
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Phantasie des Jünglings und Mannes aber Gesichte des Tags, eigent- 
liche Visionen habe, endlich in der Seele des Kindes der Geist nur als 
furor sacer wirke (Tychs. Credn. Hitz. u. A.), läßt sich geschichtlich 
nicht begründen. Gesichte und Träume sind nach Num. 12, 6 die bei- 
den Formen der prophetischen Gottesoffenbarung und 833 ist die allge- 
meinste Aeußerung der prophetischen Begabung, die nicht auf den eksta- 
tischen Zustand beim Weißagen beschränkt werden darf. Der Sinn dieser 
rhetor. Individualisirung ist nur der: eure Söhne, Töchter, Greise und 
Jünglinge werden den Geist Gottes mit allen seinen Gaben empfangen. 
Die Geistesausgießung über die Sklaven (Knechte und Mägde) wird 
durch 231 als etwas Außerordentliches, nach den bestehenden Verhält- 
nissen nicht zu Erwartendes hinzugefügt. Im ganzen A.T. komt kein 
Fall vor, daß ein Sklave die Gabe der Weißagung empfangen. Amos 
war zwar ein armer Hirtenknecht, aber kein leibeigener Sklave. Mit 
der Stellung der Sklaven im A. Test. war die Verleihung dieser Gabe 
an dieselben unvereinbar. Daher konten sich auch die jüdischen Ausll. 
in diese Ankündigung nicht finden. Die LXX haben durch &xi rovs 
dovAovg uov xal Ent Tag dovAae wov Diener Gottes an die Stelle der 
Knechte der Menschen gesezt, und die Pharisäer sprachen dem 04205 
sogar die Kentnis des Gesetzes ab Joh.7,49. Das Evangelium hat daher 
auch die Fesseln der Sklaverei gebrochen. 

Der Ausgießung des Geistes Gottes geht das Gericht über alle Völ- 
ker zur Seite. V.3. Und ich gebe Wunder am Himmel und auf Er- 
den, Blut, Feuer und Rauchsäulen. V.4. Die Sonne wird in Fin- 
sternis sich wandeln und der Mond in Blut, bevor komt der Tag Jahve’s, 
der grope und furchthare. V.5. Und es geschieht, jeder der anrufen 
wird den Namen Jahve’s, wird gerettet werden; denn auf dem Berge 
Zion und in Jerusalem werden Entronnene sein, wie Jahve gesprochen, 
und unter den Üebriggebliebenen werden sein die Jahve ruft. Mit 
"nm21 schließt sich v. 3 als einfache Fortsetzung an v. 2 an (Hitz.). Die 
Wunder, die Gott am Himmel und auf Erden geben wird, sind die Vor- 
boten des Gerichts. anei2 (s. zu Ex. 4, 21) sind außerordentliche, 
wunderbare Naturer scheinungen. In v, 30 werden zuerst die Wunder: 
zeichen auf Erden, in v. 4 dann die am Himmel genant. Blut und Feuer 
erinnern an die Plagen, die über Aegypten als Vorzeichen des Gerichts 
ergingen, das Blut an die Verwandlung des Nilwassers in Blut Ex. 7, 17, 
das Feuer an die Feuerklumpen, die mit dem Hagel zur Erde her nieder 
fuhren Ex. 9, 24. Blut und Feuer deuten auf Blutvergießen und Krieg 
hin. j£» Aivan bed. Rauchsäulen, hier u. Hohesl. 3, 6, mag man nun 
die Form ninan für ursprünglich halten und auf Ava and die rad. van 
zurückführen oder mit Agsib. (Christol. 1 8. 389) die in vielen Codd. 
u. Ausg. sich findende Schreibung '2"n vorziehen und das Wort von 
"27 — "in herleiten. Dieses Zeichen hat seinen Typus in dem Herab- 
fahren Jahve’s auf den Sinai, wobei der ganze Berg rauchte und sein 
Rauch aufstieg wie der Ranch eines Schmelzofens Ex. 19, 18. Man hat 
also nicht an Rauchsäulen zu denken, die vor Karawanen oder Heeres- 
zügen wegweisend von voraufgetragenen Feuerbecken aufsteigen (s. zu 








>s ), sondern. säulen, die im Kriege vom Feuer bre 

 nender Städte aufwirbeln (Jes. 9, 17). — V.4. Am Himmel verfinste 
' sich die Sonne und der Mond nimt einen trüben, blutrothen Se. 
an. Auch diese Zeichen haben ihr Vorbild an der ägyptischen Plag 
der Finsternis Ex. 10, 21ff. Die Verfinsterung und das Eriöschen der 
Lichter des Himmels werden öfter teils als Vorboten des herannahe 
den Gerichts, teils als Zeichen des Anbruchs des Gerichtstages erwäh 
- _soschon 2,2 u. 10 u. wieder 4,14, außerdem Jes.13,10. 34,4. Jer.4,2. 
Ez. 32, 7f. Am. 8, 9 u. Matth. 24, 29. Mre. 13, 24. Luc. 21, 25. Dabei 
‚hat man noch weniger an periodisch wiederkehrende Naturphänomene 
_ oder Sonnen- und Mondfinsternisse zu denken, als vielmehr an außer- 
ordentliche (nicht ekliptische) Verfinsterungen der Sonne und des M 
des, wie sie häufig in Begleitung großartiger Katastrophen der Mense 
heitsgeschichte vorkommen. Vorboten und Zeichen des nahenden o 
hereinbrechenden Gerichts sind aber diese irdischen und himmlisel 
| Phänomene nicht blos für den subjectiven Glauben vermöge des Ein 
; drucks, den ungewöhnliche und schreckhafte Naturerscheinungen a 
das menschliche Gemüth machen, indem sie das Gefühl bangen Erv 
tens der Dinge die da kommen sollen erzeugen,? sondern auch durch 
ihren realen, aus der Bestimmung des Menschen zum Herrn der Erde 
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‘ wegung der himmlischen Welten zugleich eine durch die weltregierende 
göttliche Gerechtigkeit bestimte ist, so daß sich die fortwährende ge- 


1) Vgl. O. Zoeckler, Thheologia natural. I 8.420, wo auf Humboldt verwiesen 
wird, welcher (Kosmos III, 443—17) nicht weniger als 17 außerordentliche, nı 
$- dutch den Mond, sondern durch andere Verhältnisse — als: verringerte Licht-Int 
- sität der Photosphäre, ungewöhnlich starke Sonnenflecken, Verunreinigungen un- 
serer Erdatmosphäre durch Passatstaub, Tinten- oder Sandregen u. s. w. — veru 
sachte Sonnenfinsternisse aus der historischen Ueberlieferung der Vergangenhe 
führt; darunter viele in höchst bedeutungsvollen Jahren, wie 45 v. Chr.; 29 n. 
3 (dem Todesjahre des Erlösers),, 358, 360 u. a. = 
Mg 2) Zu einseitig subjectiv hat Culv. die Sache gefaßt, wenn er v. 4 so erläutert: 

Quod dicit solem conversum iri in tenebras ei lunam in sanguinem, ımetaphoricae 
| sunt locutiones, quibus significat, dominum signa per totam orbis machinam datu: 
3 rum irae suae, quae homines terrore exaniment, acsi horrenda fieret totius natur: 
conversio. Sicut enim sol et luna paterni erga nos fuvoris Dei tesles sunt, 
"  Tucem vicibus suis terrae ministrant, ita ex adverso dicit propheta, irati et offeı 
| Dei fore nuutios. — Per caliginem solis, per sanguinolentum lunae defluxum, per 
 .atrum vaporem fumi exprimere voluit propheta, quocunque homines vertant ocu 
{ uhique sursum ct deorsum multa apparitura, quae terrorem inculiant. Perinde erg 
hoc valet acsi dixisset, nunguam tam misere habuisse res in mundo, nunguam tot 
et am alrocia irae Dei signa extitisse. Namentlich ist das metaphoricae sunt locu- 
tiones in keiner Weise zu rechtiertigen, sondern in Widerspruch mit der bibl. An- 
schauung von dem tiefinnerlichen Zusammenhange zwischen Himmel und Erde, be- 
‚sonders mit der Sehriftlehre, daß mit dem Weltgerichte der jetzige Himmel und die 
jetzige Erde untergehen und die Erschaffung eines neuen Himmels und einer neuen 
Erde erfolgen soll. — Auch der Umstand, daß der Glaube an die Bedeutsamkeit die- 
ser Naturphänomene sich bei allen Völkern findet, spricht für einen realen (nicht 
| blos eingebildeten) Zusammenhang derselben mit den Geschicken der Menschheit. 
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heimnisvolle Wirksamkeit dieser Eigenschaft in Momenten von beson- 
derer reichsgeschichtlicher Bedeutsamkeit durch eine gewaltigekosmisch- 
uranische Symbolik kundgibt“ (Zoeckd. I. c.). Zu v. 4 vgl. 2, lu. 11. — 
Den furchtbaren Tag des Herrn aber hat nur die Welt mit ihren Kin- 
dernzu fürchten, für die Kinder Gottes bringt er die Erlösung Luc. 21,28. 
Dem Gerichte wird entnommen werden, wer den Namen Jahve’s anruft 
d.h. die gläubigen Verehrer des Herrn. " 2&3 xp bezeichnet nicht 
nur die feierliche (s. zu Gen. 4, 26), sondern auch die innige Anrufung 
Gottes, bei der das Bekentnis des Mundes Ausdruck des Herzens ist. 
Auf dem Berge Zion — wird sein no">e d.h. nicht Rettung, sondern 
Entronnenes, in collect. Sinne: dem Gerichte Entnommene, wie das 
folgende synonyme ET" lehrt. Der Berg Zion und Jerusalem kommen 
hiebei nicht als Hauptstadt des Reiches Juda in Betracht, sondern nach 
ihrer geistlichen Bedeutung als die Stätte, wo der Herr im Heiligtume 
unter seinem Volke thronte, also als Centralstätte des Reiches Gottes. 
Auch wird nicht dem ganzen Volke Juda’s als solchem Rettung ver- 
heißen, indem vorausgesezt werde, daß in jener Zeit der Not die Be- 
völkerung des Landes nach Jerusalem zusammengeströmt sein werde 
(Hitz.), sondern nur denen, die den Namen des Herrn anrufen, d.h. 
den wahren Verehrern Gottes, über welche der Geist Gottes ausgegossen 
ist. Die W.: ‘" ax "Yya2 sind nicht gleichbedeutend mit ‘" ox> oder 
27% "2 4, 8. Jes. 1, 20. 40, 5 u. a., sondern verweisen auf ein bereits 
bekantes prophetisches Wort, nämlich auf Obad. v. 17, wo der Aus- 
spruch des Herrn, daß es bei dem Gerichte auf dem Berge Zion Ge- 
rettete geben werde, wörtlich vorkomt. E72 hängt noch von 
MIN — — "2 ab: und unter den Uebrigbleibenden werden die sein, 
welche Jahve beruft. 7% ist der bei einem Strafgerichte oder in einer 
Schlacht Uebriggebliebene, daher Jer. 42,17. Jos.8,22 mit 252 der dem 
Untergange Entronneneverbunden, so daß hier E77 der 7058 sachlich 
gleich ist, die Er" eben die auf dem Berge Zion Entronnenen sind. 
Durch diesen Satz wird zum Vorhergehenden die neue Bestimmung hin- 
zugefügt, daß unter den Geretteten diejenigen sich befinden werden, 
welche der Herr beruft. Dies können die Gläubigen Juda’s oder auch 
die Gläubigen aus den Heiden sein. Bei der ersten Auffassung würde 
der Satz nur eine genauere Bestimmung des Gedankens enthalten, daß 
nur diejenigen, welche den Namen des Herrn anrufen, gerettet werden, 
also nur der Beziehung der den Herrn Anrufenden auf alle Bewohner 
Juda’s vorbeugen; bei der zweiten Fassung würde er zu den Gedanken 
des ersten Hemistichs das neue Moment hinzufügen, daß nicht nur 
Bürger Jerusalems und Juda’s, sondern überhaupt alle die der Herr 
beruft aus allen Völkern beim Gerichte gerettet werden. Die leztere 
Auffassung verdient den Vorzug, weil das “" 23a xp einer genaueren 
Bestimmung nicht bedurfte. Implicite liegt, übrigens die Rettung der 
Gläubigen aus der Heidenwelt auch schon in der ersten Vershälfte, indem 
die Rettung allein an das Anrufen des Namens des Herrn geknüpft wird. 
In diesem Sinne hat der Ap. Paulus Röm. 10, 13 dieselbe zum Erweise 
der Teilnahme der Heiden am messianischen Heile angeführt. 











ir nun noch nach der Erfüllung er Weißagung, © 
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. das ganze dritte ‚Cap. Joels mit: yanahme von v. 5b als dureh jen 
Pfingstwunder in Erfüllung gegangen angeführt und bei dem Nachweise 
dieser Erfüllung 2, 39 mit Öuto 709 gorıw 2) erayyeila xal Tols Tex 
vg öudv, xal zaoıy Tolg Eis uaxodV, 00005 Av NO00xMAEONTaL XU- 
0106 6 Heöc Nnuov auch die lezten Worte Joels (3, 5P) hinzugefügt.! 
Demgemäß hat die christliche Kirche von jeher in dem Pfingstwunder 
die Erfüllung der in v. 1 u. 2 geweißagten Ausgießung des Geistes Got- 
tes erkant,? so daß die Ansichten nur darüber geteilt waren, ob die 
Erfüllung auf das Pfingstfest zu beschränken (so fast alle Kehv. u.ä 
teren luth. Ausll.), oder in Vorfällen zu Joels Zeiten und beim ersteı 
 Pfingstfeste zn suchen (Zphr. Syr. Grot. u. A.), oder endlich das Er 
. eignis am ersten Pfingstfeste nur als der Anfang der durch die ganze 
ehristliche Zeit fortgehenden Erfüllung zu fassen sei (Calov, Hgstb. u. 
viele Neuere). Auch die Rabbinen, mit Ausnahme des R. Mose hak 
kohen bei Aben Esra, der wie später Teller zu Turret. de scriptura, 
s. interpr. p. 59, Cramer (Seyth. Denkmäler S. 221) nur an einen Vor 
gang zu Joels Zeit denkt, erwarten die Erfüllung in der Zukunft be 
der Ankunft des Messias (Jarchi, Kimchi, Abarb.). Von den drei An- 
sichten der christl. Ausll. entspricht nur die dritte der richtig erkanten 
Beschaffenheit der Weißagung. Die Ausgießung oder Mitteilung des 
Geistes Gottes in seiner Fülle an das Bundesvolk ohne irgendwelche 
Beschränkung bildet bei den Propheten ein stehendes Merkmal der 
messianischen Zeit (vgl. Jes. 32, 15 mit 11, 9. 54, 13) oder des Neuen 
Bundes (der. 31, 33f. Ez. 36, 26H. Zach. 12, 10). Und wenn dieselbe 
„auch durch die prophetische Begabung einzelner Glieder des A. B. vor- 
bereitet und angebahnt worden, so können doch diese sporadischen 
Mitteilungen des göttlichen Göister in den Zeiten des A.B nicht als 
Vorstufen der Erfüllung unserer Weißagung betrachtet werden, weil 
dieselben keine Ausgiegungen des Geistes Gottes waren. Diese trat 
erst ein, als der Sohn Gottes, Christus Jesus, das Werk der Erlösung 
vollbracht hatte, d.i. am ersten Pfingstfeste nach der Auferstehung ‚und 
_ Himmelfahrt Christi. Vorher galt das Wort: 002@ 17» nveöue Otı 6 
= Ins088 ovdeno &008a09n (Joh. 7, 39). Diese Beziehung unserer wor, 





























1) Bei Anführung diöser Stelle folgt Petrus im Ganzen der LXX, auch in ihren 
Abweichungen vom Grundtexte, nämlich i in «nö Tod nvestuaros uov statt man W. 2 DE 
U 2b), dem Zusatze uov zu ini tous dorkovs u. dovAas. (v. 2b), dem enıpavn für 
N (v.4), weil diese Abweichungen für seinen Zweck von keiner Bedeutung waren. 
Dägegen hat er zai Eoraı usra Tedre (12 "OS MamN) durch. xal Eotar Ev Tals 
Eoyazaıs hueoaus verdeutlicht und zu gleichem Zwecke heysı ö BEog hinzugefügt, 
sodann die beiden Glieder xai od mosoßireoot.. .und xaioiveaviozor.... umge- 
_stelt, wol nur um die Jünglinge auf die Söhne und Töchter und erst in lezter Reihe 
‚die Greise folgen zu lassen, endlich zu Ev to ove«vo — drw und zu eni Ti yüs. i 
— 200 hinzugefügt, um den Gegensatz stärker hervorzuheben. 
2) Vgl. die ausführlichere Darlegung der verschiedenen Ansichten bei Dr esde, 
ne 2 u. bei Hostb., Christol. 1 8.381 f. 
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Bagung auf die Stiftung des N. Bundes oder der christlichen Kirche 
ergibt sich ‚auch aus dem ja”ın& mm, wofür Petrus zal &otaı &v Talc 
Eogataug „u£geıg sagt, indem er "das durch die Rückbeziehung auf 
Iorn2 2,23 veranlaßte j> MR sachlich richtig durch die dem nınS2 
Bram entsprechende Formel 2» raig oyaraıg nuegaıg erläutert, welche 
immer die messianische Zukunft oder die Zeiten der Vollendung des 
Reiches Gottes bezeichnet. Wie durch j> "mx die Beziehung auf ein 
Ereignis zur Zeit Joels, so wird durch das verdeutlichende &» raig 
EOxaTaıg nuggaus jede Erfüllung in der vorchristlichen Zeit ausge- 
schlossen. Aber so gewiß auch die Erfüllung erst am ersten christ- 
lichen Pfingstieste eingetreten ist, so dürfen wir doch bei diesem einen 
Pfingstwunder nicht stehen bleiben. Die Rede des Ap. Petrus fordert 
diese Beschränkung durchaus nicht, sondern enthält vielmehr bestimte 
Andeutungen darüber, daß Petrus in demselben nur den Anfang der 
Erfüllung sah, ‚„‚freilich einen Anfang, der die Vollendung schon in sich 
schließt, wie der Keim den Baum“. So wenn er v. 38 die Zuhörer er- 
mahnt, Buße zu tun und sich taufen zu lassen, mit der Zusage: dann 
werdet ihr die Gabe des heil. Geistes empfangen, und wenn er v. 39 
bemerkt, diese Verheißung gehört euch und euren Kindern und allen 
die ferne sind (Toig sig uaxodv), so viele der Herr unser Gott herzu- 
rufen wird. Wenn nämlich nieht nur die Kinder der Zeitgenossen des 
Apostels, sondern auch die noch Fernen, worunter nicht auswärtige 
Juden, sondern nur die fernen Heiden zu verstehen, an der Gabe des 
heil. Geistes teilhaben sollen, so muß die am Pfingstfeste begonnene 
Ausgießung des heil. Geistes fortdauern, so lange als der Herr noch 
Fernestehende in sein Reich aufnehmen d.h. bis die Vollzahl der Hei- 
den in das Reich Gottes eingegangen sein wird; vgl. #7gstb. Christol. I 
8.398 fi., wo diese Beziehung unserer Weißagung weiter begründet ist. 
Viel weiter gehen die Ansichten über die Erfüllung von v. 3—5 aus- 
einander, indem Einige an die Zerstörung Jerusalems durch die Chal- 
däer denken (Grot., Cram. Turret. Episcop. u. die Soeinianer), Andere 
an Gerichte über die Feinde des Bundesvolkes bald nach der Rükkehr 
aus dem babyl. Exile (Zphr. Syr. u. A.), noch Andere an das Weltge- 
richt (Tertul. Theod. Crus.) oder an die Zerstörung Jerusalems und das 
Weltgericht (Chrys.). Von diesen Ansichten sind die Beziehungen auf 
Ereignisse der vorchristlichen Zeit mit dem Contexte, demzufolge der 
Tag des Herrn nach der Ausgießung des Geistes Gottes kommen wird, 
unvereinbar. Selbst die Wunder beim Tode Christi und der Ausgießung 
des heil. Geistes über die Apostel, an die auch Einige dachten, können 
nicht füglich in Betracht kommen, obgleich die wunderbaren Erschei- 
nungen beim Tode Christi, die Verfinsterung der Sonne, das Erbeben 
der Erde und das Zerreißen der Felsen Vorboten des herannahenden 
Gerichts waren und von den 0x4o:g als Mahnstimmen zur Bekehrung, 
um dem Gerichte zn entfliehen, erkant wurden (Matth. 27, 45. 51. 
Luc. 23,44.48). Denn die v.3 u. 4 genanten Wunderzeichen an Himmel 
und Bat Erden sollen geschehen, bevor der furchtbare Tag des Herrn 
komt, der nach der Ausgießung des Geistes Gottes über alles Fleisch 
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eiland verworfen hatte gekommen ist in der Zerstörung 
s durch ‚die Römer, über die heidnische Weltmacht mit de 
Untetgang des ee Reiches, a seitdem fort und I 2 












ehe Ts yereas ns es Tavıng (Act. 2, 40) ans herz zu 
legen, und denen die sich retten lassen wolten den Weg zur Betuuse 
vor dem drohenden Gerichte zu zeigen. 
Cap.IV. Das Gericht über die Völkerwelt und die Verherrlich! Y2 

Lions. V.1u.2. Denn siehe in jenen Tagen und in jener Zei .da 
ich wenden werde das Gefängnis Juda’s und Jerusalems, werd, 
versammeln alle Nationen und sie hinabführen in das Thal Jeh 
phat, und werde mit ihnen rechten daselbst über mein Volk und mei 
an Israel, das sie zerstreut haben unter die Nationen, und 
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aber durch die Apposition: „in jener Zeit da ich das Gefängnis Jud: 
wenden werde‘ näher als die Zeit der Erlösung des Volkes Gottes aus 
seiner Erniedrigung und aller Bedrängnis bestimt. MaUrz 278 bed. auch 
hier nicht: die Gefangenen zurückführen, sondern steht wie Hos. 6, 11. 
in der umfassenderen Bed. der restitutio in integrum, welche zwar 
die Sammlung der Zerstreuten und die Zurückführung der Gefange: 
schaft als ein Moment in sich schließt, aber in diesem einen Momente 
nicht aufgeht, sondern auch die Erhebung zu neuer und höherer, den 
en Gnadenstand ‚ubersteigender Herslichkeiti in sich befaßt. Mit 
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e razeg an die Sarsuigextelte erben angefügt. Der Artikel : 
 esisrmbs weist nicht auf alle die Völker hin, von welchen inc.1u.2 
unter dem Bilde der Heuschrecken die Rede Sew esen (Hgstb.), sondern 
B ist gesezt, weil der Prophet alle die Völker im Auge hat, welchen im 
Nächstfolgenden Feindschaft gegen Israel, das Volk Gottes, als Ver- 
Er brechen vorgehalten wird, so daß der Altikel ‚ähnlich wie Tr 49,86 
= Ei gebraucht ist, weil der an sich unbestimte Begriff gleich im F olgenden- 
en: bestimt wird, vgl. Zw. 8.2772, Das Thal vadin? d. Klalez 
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richtet ist nicht das Thal, wo unter Josaphat das Gericht über mehrere 
Heidenvölker erging (2 Chr. 20), und welches von der Dankfeier, die 
Josaphat daselbst veranstaltete, den Namen Segensthal erhielt (2 Chr.20, 
22—26), wie nach Ab. Ezra’s Vorgange Hofm. (Weiss. u. Erf. 18.2031.) 
Hitz. Ew. Klief. zu Ez. 39, 11. Schmoll. meinen. Denn das Segensthal 
ist weder das auf dem Rückwege aus der Wüste Thekoa nach Jerusalem 
zu jener Feier ausersehene Kidronthal (vgl. dagg. Zertheau zu 2 Chr. 
1. e.), noch weniger die Ebene Jezreel (Klief.), sondern lag in der Gegend 
der von’ Wolcoit aufgefundenen Ruine 2ereiküt (vgl. Ritter Erk. 15 
S. 635, van de Velde Mem. p. 292). Dagegen das Thal Josaphat haben 
wir nach unserm Cap. vgl. mit Zach. 14,4 ohne Zweifel in oder bei 
Jerusalem zu suchen, und der außer hier u.v.12 im A. u.N. Test. nicht 
weiter vorkommende Name ist von Joel gebildet, wie der Name Pr> 
Yan v. 14 nach dem Gerichte, welches Jahve in demselben über die 
Völker halten werde. Die kirchliche Tradition, schon bei Zuseb. u. 
Hieron. im Onom. s. v. Koılds, Coelas (ed. Lars. p. 260 sg.) u. Itiner. 
Anton. p. 594 ed. Wessel. (vgl. Rob. Pal. II S. 31f.) hat ihn dann rich- 
tig auf das Kidronthal an der Ostseite von Jerusalem oder vielmehr auf 
den nördlichen Teil desselben, das Königsthal (2 Sam.18, 18) oder Thal 
Schamweh Gen. 14, 17 übertragen. Dort will der Herr rechten mit den 
Völkern, Gericht über sie halten; weil sie sein Volk ("n>m das Volk 
Jahve’s wie 2, 17) und Reich (""8) angetastet haben. Das Zerstreuen 
Israels unter die Völker und das Teilen (per) des Landes des Herrn 
läßt sich selbstverständlich nicht mit Ored. u. Aitz. auf den feindlichen 
Einfall der Philister und Araber in Juda unter dem Könige Joram 
(2 Chr. 21, 16f.) beziehen. Denn obwol diese Feinde sogar Jerusalem 
eroberten und plünderten und unter andern Gefangenen auch Söhne des 
Königs wegführten, so kann doch diese Wegführung einer Anzahl von 
Gefangenen nicht ein Zerstreuen des Volkes Israel unter die Heiden, 
und noch weniger kann die Plünderung des Landes und der Hauptstadt 
ein Teilen des Landes Jahve’s genant werden, abgesehen davon, daß 
hier von dem Gerichte die Rede ist, welches nach der Ausgießung des 
Geistes Gottes über alles Fleisch über die Völker ergehen wird, und 
daß Joel erst v. 4—8 auf die Unbilden, welche verschiedene Nachbar- 
völker dem Reiche Juda zugefügt haben, zu sprechen komt. Die Worte 
setzen die Zerstreuung des ganzen Volkes Israel unter die Heiden im 
Exile und die Eroberung und Besitznahme des ganzen Landes durch 
Heidenvölker, wie sie erst durch die Chaldäer und Römer erfolgte, als 
eingetreten voraus. Joel redet v.2 u. 3 nicht von Ereignissen seiner 
Zeit oder der jüngsten Vergangenheit, sondern von der Zerstreuung 
des ganzen alten Bundesvolkes unter die Heiden, die vollständig erst 
mit der Eroberung Palästina’s und der Zerstörung Jerusalems durch 
die Römer eingetreten ist und bis auf diesen Tag fortdauert, ohne daß 
sich hieraus mit 7gsib. ein Argument für die allegorische Deutung des 
Heuschreckenheeres c. 1 u. 2 entnehmen läßt. Da nämlich schon Mose 
die dereinstige Verstoßung Israels unter die Heiden geweißagt hatte 
(Ley. 26, 33#f. Deut. 28, 36 ff.), so konte Joel dieses Strafgericht als 



















Ybekante Warheit voraussetzen, wenn er 

r Strafdrohung c.1 u. 2 nicht ausgesprochen hatte. ! 
schmähliche Behandlung Israels bei dieser Katastrophe: g 
dert. Die Kriegsgefangenen sind durchs Los unter die Sieger ver 
teilt und von diesen für Spottpreise an Sklavenhändler verhandelt wo 
den, ein Knabe für eine Buhldirne, ein Mädchen für einen Trunk Wein 
Auf: diese Weise mochten allerdings schon zu Joels Zeiten manche 
' Israeliten in ferne Heidenländer zerstreut worden sein (vgl. v. 6); abeı 
über das Volk als Ganzes hatten die Heidenvölker damals noch nicht 
das Los geworfen, um es als Sklaven zu verhandeln und sein Land 
' unter sich zu teilen. Dies geschah erst in den Zeiten der Römer.? Doch 
dürfen wir, wie schon ältere Ausll. richtig erkant haben, hiebei nicht 
stehen bleiben. Das Volk und Erbteil Jahve’s ist nicht blos das alt- 
testamentliche Israel-als solches, sondern die Gemeinde des Herrn 









































ker” wegen der seinem York et Unbilden halten wird, it a 
e, schließliche allgemeine Völkergericht, a nicht blos über die heid- 


haben, ergehen wird, sondern über alle Feinde des Volkes Götter ange 
1) Wenn Schmoller über die obige Auslegung urteilt: es sei „doch eine ganz“ 
geschichtswidrige und unpsychologische Anschauung vom Wesen der Prophetie, 
‚wenn man annimt, dem Propheten könne alles und jedes aus ferner und fernster Zu- 
“ kunft geofienbart Hein —- gleichviel ob für ihn eine Vermittelung dieses Künftigen 
“ mit seiner Gegenwart besteht oder nicht, ja gleichviel ob es mit seiner Erfahrung 
- und Anschauung von der Gegenwart und dem, was er selber sonst als Prophet sagt 
und weiß, entspricht oder widerspricht“ — so hat er sich eine ganz irrige Vorst 
lung von meiner Anschauung vom Wesen der Prophetie gebildet, und dabei nicht 
- nur meine Hinweisung darauf, daß schon Mose dem Volke Israel für beharrlichen. 
Abfall von Herrn die Verstoßung unter die Heiden gedroht habe, ganz unbeachtet 
gelassen, sondern auch sich weder in den exegetischen Erläuterungen noch in den 
theologischen Grundgedanken über die Worte: „und mein Land haben sie geteilt“ 
ausgesprochen, wie es doch zur Rechtfertigung der Behauptung, daß eine Beziehung 
auf das künftige Exil nicht anzunehmen sei, weil diese noch gar nicht in den Ge- 
- sichtskreis des Propheten falle, unerläßlich war, da in der zeitgeschichtlichen Gege 
wart Joels von einer Teilung des Landes Israel durch Heidenvölker nichts bekant i ist. 
2) So ließ Titus nach der Eroberung und Zerstörung Jerusalems von den Ge- 
fangenen, deren Zahl während des ganzen \ Krieges 97000 betrug, die unter 17 Jahr 
alten öffentlich verkaufen, die übrigen aber teils sofort hinrichten, teils zu den 
Zwangsarbeiten in den ägyptischen Bergwerken verurteilen, teils für die öffentlichen 
Sehauspiele zum Kampfe mit wilden Thieren in allen römischen Hauptstädten, und 
_ nur die schönsten und schlankesten für den Triumphzug in Rom aufsparen, vel. 
Jos. de bell. jud. VI,9,2,f. Und die im jüdischen Kriege unter Hadrian gefangenen. 
Juden sollen (nach 0, yc. Ann. III p. 448) auf dem Sklavenmarkte bei Hebron so 
- niedrig verkauft worden sein, daß 4 Juden für einen Modius Gerste feil waren. Doch 
waren “auch schon in den Kämpfen der Ptolemäer und Seleueiden um den Besitz _ ER 
. Palästina’s Tausende von Juden als Kriegsgefangene verkauft worden. So ließ z. B. 
. der syr. Feldherr Nikanor bei seinem Feldzuge gegen die Juden im Makkabäerkriege 
in den Handelsstädten am Mittelmeere im voraus die zu machenden Gefangenen der 
Juden ausbieten, 90 Gefangene für ein Talent, worauf 1000 Sklavenhändler sich bei 
der syrischen Armee einfanden und Fesseln für die Gefangenen bei sich en 
1 Makk. 3,41. 2 Makk. 8,11. 25 u. Joseph. Anit. XII, 7,3. 




















158 Joel IV, 4—8. 


halb und innerhalb des irdischen Bereiches der Gemeinde des Herrn, 
zu welchen auch die fleischlichen Juden, die Muhammedaner und die 
heidnisch gesinten Namenchristen gehören.! 

Bevor nun Joel das schließliche Gericht über die feindlichen Welt- 
völker selbst schildert, erwähnt er v.4—8 noch die Feindschaft, welche 
die Nachbarvölker Juda’s zu seiner Zeit gegen Juda geübt hatten, und 
kündigt auch diesen gerechte Vergeltung an für das, was sie gegen das 
Bundesvolk verbrochen haben. V.4. Und auch was mwollet ihr mir, 
Tyrus und Sidon und all’ ihr Marken Philistäa’s? Wollt ihr mir ein 
Tunvergelten oder mir etwas antun? Schnell, eilends werd ich zurück- 
wenden euer Tun auf euer Haupt. V.5. Daß mein Silber und mein 
Gold ihr genommen und meine besten Kleinode gebracht habt in eure 
Tempel. V.6. Und die Söhne Juda’s und die Söhne Jerusalems habt 
ihr verkauft an die Söhne Javans, um sie weit zu entfernen von ihrer 
Grenze. V.7. Sieheich erwecke sie von dem Orte, wohin ihr sie ver- 
kauft habt, und wende zurück euer Tun auf euer Haupt. V.8. Und 
verkaufe eure Söhne und eure Töchter in die Hand Javans, und sie 
verkaufen sie an die Sabäer, an ein fernes Volk; denn Jahve hafs 
geredet. Durch ©31 werden die Philister und Phönizier als nicht min- 
der straffällig an die vorhergenanten DA angereiht, aber weder in der 
Weise: „und auch wenn man die Sache noch tiefer ergründen will‘ 
(Zw.), noch so: ef etiam quod vos altinet, qui amiciliae et ausilii loco, 
cui ferendo ex jure viciniae eratis obligati, populum meum oppres- 
sistis (Ros.), denn diese Ergänzungen sind dem Contexte fremd, son- 
dern vielmehr so: und auch ihr — glaubt nicht, daß ihr ungestraft, als 
ob ihr ein Recht dazu hättet, freveln dürfet. "> enx”” bed. nicht: 
was hab ich mit euch zu schaffen, denn dies wird anders ausgedrükt 
vgl. Jos. 22, 24. Jud. 11,12, sondern was wollet ihr mir? Die Frage 
ist ihres Affectes wegen unvollständig und wird sofort in disjunetiver 
Form wieder aufgenommen und ergänzt (Zitz.). Tyrus und Sidon, die 
beiden Hauptstädte der Phönizier (s. zu Jos. 19, 29 u. 11, 8), repräsen- 
tiren alle Phönizier. ‘> mibrby 55 alle Kreise, Gaue der Philister sind 
die fünf kleinen philistäischen Fürstentümer, s. zu Jos. 13, 2. >®mi das 
Tun, Antun, hier des Bösen, von >»3 vollbringen, tun, s. zu Jes. 3, 9. 
Die disjunctive Frage: wollet ihr etwa ein Tun d.h. ein Unrecht, das 
ich euch angetan, mir vergelten oder aus freien Stücken etwas wider 
mich unternehmen? hat verneinenden Sinn: ihr habt weder Ursache, 
euch an mir d.h. an meinem Volke Israel zu rächen, noch einen Anlaß, 
demselben Böses zuzufügen. Handelt es sich um Vergeltung, so werde 
ich, und zwar sehr bald (n77% >R vgl. Jes. 5, 26) euer Tun auf euer 
Haupt zurückbringen, vgl. Ps. 7, 17. — Zur Erläuterung des Gesagten 

1) Schon ‚J. Marck bemerkt, nachdem er die Juda feindlichen Nachbarvölker, 
dann die Syrer und die Römer genant hat, ganz richtig: Detet similiter progredi 
ad hostes omnes ecelesiae christianae ab ipsis ejus incunabulis ad ultlimum finem, 
tum Judaeos carnales, tum Romanos gentiles, tum Muhammedanos erudeles, tum 
Papistas impios, et si qui plures supersunt, qui.omnes poenam iniquitatis suae tu- 
lerunt aut ferent, pro ratione et mensura restitutionis ecelesiae; donee qui resta- 
bunt hostes in adventu Christi et plena redemptione ecclesiae ejus perdantur, 
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2 bar unter Joram 2 Chr. 21,17 s aa Die Teilnahme der: Ph 
- nizier an diesem Vorgehen beschränkte sich darauf, daß sie den Ph 
listern die gefangen genommenen Judäer abkauften und dieselben als 
Sklaven an die Söhne Javans, die Ionier oder Kleinasiatischen Grie- 
chen, weiter verkauften, s. zu Am. 1, 6.1 Der Zusatz: um sie zu entfer- 
‚nen, weit fortzuschaffen von ihrem Gebiete, von wo ihnen die Mögli 
keit der Rükkehr ins Vaterland abgeschnitten war, dient zur Ver 
sehaulichung der Größe des Verbrechens. Dies soll ihnen nach dem 
. Rechte der Talion vergolten werden v. 7 u. 8. Der Herr will die Gliede 
\ seines Volkes erwecken von dem Orte, wohin sie verkauft worden sine 
also sie wieder in ihr Land zurückbringen, und will die Philister und 
Phönizier in die Gewalt der Judäer hingeben (772 922 wie Jud. 2,14. 
3,8 u.a.), und diese werden dann ihre Gefangenen an das ferne Voll 
der Sabäer, ein berühmtes Handelsvolk im glücklichen Arabien s. z 
1Kg.10,1, als Sklaven verkaufen. Diese Drohung wird sicher in E 
- füllung gehen, denn Jahve hat es geredet, vgl. Jes. 1 1,20. Dies gescha 
_ teilweise schon bei Besiegung der Philister durch “ Uzija (2 Chr. 26, 6£.) 
und Hizkija (2 Kg. 18, 8), wo sicherlich philistäische Kriegsgefaugene 
- als Sklaven verkauft wurden, hauptsächlich aber erst nach dem Exile, 
als Alexander d. Gr. und seine Nachfolger vielen jüdischen Kriegs- 
- gefangenen in ihren Gebieten die Freiheit schenkten (val. die Zusage 
des Königs Demetrius an Jonathan: Kal Tovdaiov dE To's alyuaAo- 
 qıohevrag xal dovAsdovrag &v 77) Nusteoa Apinuı E2evdEgovg bei 
Joseph., Antt. XIII, 2. 3) und Teile des philistäischen und phönizischen 
_ Gebietes zeitweilig unter jüdischer Herschaft standen, als Jonathan A; 
-  kalon und Gaza belagerte (1 Makk. 10, 86, 11, 60), ala der König Ale- 
-..xander (Balas) Ekron und Gebiet an Juda abtrat (1 Makk. 10, 89), der 
- jüdische König Alexander Jannäus Gaza eroberte und zerstörte (Joseph. 
Anti. XIII, 13, 3. bell. Jud. I, 4, 2), und als nach dem Uebergange des 
von Alexander dem Gr, eroberten Tyrus an die Seleuciden Antiochus 
' der Jüngere Jonathans Bruder Simon zum Feldherrn von der Tyrischen 
Leiter bis zur Grenze von Aegypten bestellete (1 Makk. 11, 59). 
V.9—17. Die Vollziehung des v. 2 angekündigten Gerichts über 
er alle Heiden. Vgl. die ähnliche Gerichtsverkündigung Zach. 14, 2ff. An 
‘alle Völker ergeht der Ruf, sich zum Kampfe zu rüsten und in das 
S Thal Josaphat zu ziehen zum Kriege wider das Volk Gottes, in der Tat 


Be 1) Vgl. über den ausgebreiteten Sklavenhandel der Phönizier ‚Morers, Phöniz, 
a 38.708. | Er 





















































3 Br: 5 Nenn. heiliget einen Krieg, roll die Hoden: nahen möge 
und 'heranziehen alle Männer des Kriegs! ıV. 10. Schmiedet eure 
 Pflugmesser zu Schwertern und eure Winzerhippen zu Spiegen! Der 
Schwache sage: ein Held bin ich! V.11. Eilet und kommet allihr 
Yationen gungen und versammelt euch! Dahin laß herniederfahren, AR 


ie len; sondern an uatolde; welche die göttliche Botschaft: ver- 
_ nehmen und sie an die Heidenvölker bringen sollen (81 auf das Fol- 
gende zu beziehen). Diese Wendung gehört zur dichterischen Einklei- 
dung des Gedankens, daß auf einen Wink des Herrn die Heidenvölker 
‚sich zum Kriege gegen Israel zusammenscharen. Ma7>% Ws bed. nicht: 
- einen Krieg ansagen (Hitz.), sondern einen Krieg weihen d.h. durch 
‚Opfer und religiöse Weihen (vgl. 1 Sam.7, Sf.) sich zum Kriege an- 
‚schicken, vgl. Jer. 6, 4. "977 wecket auf (nicht: erwachet) die Helden 
SC. Aus der Ruhe des Friedens zum Kampfe. Mit '83" geht die Rede von 
der zweiten in die dritte Person über, was Aitz. daraus erklärt, daB 
. die Worte angäben, was die Herolde "den Völkern oder den Helden 
sagen sollen; allein dazu paßt nicht die Fortsetzung des Imper. m> 
 v.10. Ueberhaupt ist dieser Uebergang sehr häufig vgl. Jes.41,1.34,1, 
und einfach aus der Lebendigkeit der Darstellung zu erklären. Abs 
vom Anrücken feindlicher Heere gegen ein Land oder eine Stadt. Für 
‚diesen Krieg sollen die Völker alle Mittel und Kräfte aufbieten, da er 
‚ein Entscheidungskampf sein wird. Die Werkzeuge des friedlichen 
Landbaues sollen sie zu Kriegswaffen umschmieden, vgl. Jes. 2,4. 
‚Mich. 4, 3, wo die messian. Friedenszeit als ein Umsehmieden der 
i  Kriegswaflen in Werkzeuge des Ackerbaues geschildert wird. Selbst 
_ der Schwache soll sich zum Helden ermannen, ‚‚wie, wenn kriegerische 
b  Begeisterungein ganzes Volk ergreift, zu geschehen pflegt“ (Zitz.). Diese 
Begeisterung spricht sich weiter aus in dem Zurufe v. 11, sich ee 3 





= zu versammeln. Das an. Agy. 8° ist verwandt mit Un, arab. es II 7. 


beschleunigen, wogegen die Bed. sich versammeln (LXX Targ.u.A) 
sprachlich sich nicht begründen läßt. Eiligst sollen sich alle Völker 
versammeln. "3272 ist Imperativ, wie Jes. 43, 9, vgl. Zw. $. 226°. m 
11® richtet der Prophet die Bitte an den Herrn, seine himmlischen 
‚Helden dorthin, wohin die Heiden zusammenstri ömen, herabsteigen zu 
BR lassen. nen imper. hiph. mit Patach statt Zere wegen des Gutturales, De 
von nm herabsteigen. Die Helden Jahve’s sind himmlische Heerscharen, 
Engel, "die als 1713 "33 seine Befehle ausrichten Ps. 103, 20 vgl. 78, 25. 
Auf diese Bitte antwortet Jahve v. 12: Die Völker mögen sich nur ir auf a 








2 änziehene in ss Thal Josaphat, En dort ven er 
Gericht Aber sie halten. is} correspondirt dem 927 v. 9 und am 


Schlusse wird mit Bedacht „alle Heiden ringsum“ wiederholt. Doch 
liegt darin kein Gegensatz zu D"iar-52 v.2, als ob hier das Gericht 
nur über die feindlichen Nachbarvölker Juda’ s nicht über alle Heiden 


schlechthin ergehen solle (Zitz.). Denn auch in v. 2 sind pur 53 nur ee 


alle die Heiden, welche das Volk Jahve’s angetastet haben, also nur 


alle Heiden rings um Israel herum. Nur sind dies nicht blos. die Nach- 


barvölker Juda’s, sondern alle Heidenvölker, welche in Beziehung zum 
Reiche Gottes gekommen sind, d.h. alle Yölker der Erde ohne Aus- 
nahme, da vor dem Endgerichte das Evangelium vom Reiche in der 


ganzen Welt wird gepredigt werden zu einem Zeugnisse über alle Völker 
(Matth.24, 14. Mre. 13, 10). Auf das lezte, entscheidende Gericht aber, 


in welchem alle Einzelgerichte ihren Abschluß. finden, weist auch der : 


Befehl Jahve’s an seine starken Helden v. 13 hin: Zeget die Sichel an, 


denn die Ernte ist reif. Kommet, tretet, denn die Kelter ist voll, über- 


fliegen die Kufen, denn groß ist ihre Bosheit. Das Gericht wird unter 
dem Doppelbilde des Aberntens der Felder und des Austretens der Trau- 
ben in der Kelter dargestelt. Zuerst werden die Engel aufgefordert, 
das reife Getraide zu ernten (Jes. 17,5. Apok. 14,16), darauf. wird 
ihnen befohlen, die mit Trauben gefülten Keltern zu treten. Die gegen- 


teilige Behauptung Hitz.’s, daß dem Gebote die Kelter zu treten der Be- 


fehl die Trauben abzuschneiden vorangehe, stüzt sich teils auf dieirrige 

Behauptung, daß >32 nicht vom Reifen des Getraides gesagt werde, 
“teils auf die willkürliche Annahme, daß x» Ernte für "z2 Weinlesee 

und >>2 Sichel (vgl. Jer. 50, 16) für 77272 Winzerhippe stehe. Allein 


s32 bed. gar nicht ursprünglich: kochen, sondern: gar oder-reif sein, 
wie das griech. 7&00@, nento zeitigen, weich machen, kochen (s. zu 
Ex. 12, 9), und hienach im pi. sowol kochen als braten, im hiph. reif 
machen, oder reifen (Gen. 40, 10) sowol von Trauben als vom Getraide. 
Daraus aber, daß Jesaja 16, 9 ""2D um der Alliteration mit Y"P willen 


von der Weinernte braucht, läßt sich diese Bedeutung des Wortes bei 2 
Joel nicht erweisen. Entscheidend ist hier die Wiederaufnahme unserer 


Stelle in Apok. 14, 15 u. 18, wo die beiden Bilder (der Getraideernte 
und des Traubenabschneidens) deutlich aus einander gehalten sind, und 
der Satz "Sr 53a 2 durch Orı 719ev 7) @oa Yeoloaı, Or 2&nododn ö 
Hegıouog Tng yng umschrieben und erläutert ist. Das Reifsein des Ge- 
traides ist Bild für das Reifsein zum Gerichte, und der Gedanke dieser: 


x, 


jezt ist die Zeit gekommen, daß die zum Gerichte reife Völkerwelt wie 


ein reifes Erntefeld abgemäht und hinweggetan werden muß, vgl. Nah. 


1,12. Der Sache nach ist das Erntefeld die Erde (7 y7 Apok. 14,16) 


d.h. die Erdbevölkerung, die Menschheit. Das Reifsein derselben be- 


gaun zur Zeit der Erscheinung Christi auf Erden (Joh. 4, 35. Matth. 9, 


38). Mit der Verkündigung des ‚Evangeliums unter allen Völkern nahm 
das Gericht der Entscheidung (7) xeioıg Joh. 3, 18—21) seinen Anfang 
und ergeht mit der Ausbreitung des Reiches Chr isti auf Erden über die 


Völkerwelt, bis es bei der Wiederkunft Christi in der Herr lichkeitam 


S 


Keil, kleine Propheten. 2, Aufl, 11 




















5 Ende Mo Weltlanfes i in dem jüngsten derichen sich Elosdeh 

Das Bild der Ernte führt Joel nicht weiter aus, sondern stelt das G 
richt nur unter dem verwandten Bilde des Kelterns der geernteten Wein- 
trauben dar. 79 nicht von 727 descendite, sondern von AT} conculcate, 
. tretet die mit Trauben voll gefülte Kelter. eap7n pn” ist 2,24 Be- 
ee der ergiebigsten Ernte, hier Bild der ‚großen Masse der für 
. das Gericht reifen Menschen, wie der an Gen. 6, 5 erinnernde Begrün- 
 dungsatz: denn viel ist ihr Böses oder: groß ist ihre Bosheit zeigt. Das 
- Treten der Kelter bezeichnet nicht das Anrichten eines großen Blutbades, 


= sondern ist wie Jes.63,3 Bild des Vernichtungsgerichtes über die Feinde 


- Gottes und seines Reiches. Die Kelter ist ‚„‚die Kelter des Zornes Gottes“ 
 (Apok. 14,19) d.h. „was für die gewöhnlichen Trauben die Kelter, das 
‚ist für diese Trauben der Zorn Gottes“ (Hgstb.). 

Die Vollziehung dieses göttlichen Befehles wird nicht ausdrücklich 
- erwähnt, sondern in v. 14 ff. das Gericht nur so geschildert, daß zuerst 
‚das Zusammenströmen der Völker in das Gerichtsthal, sodann die Er- 


 scheinung Jahve’s in der furchtbaren Glorie des Weltrichters auf Zion 


als Zuflucht seines Volkes beschrieben wird. V.14. Getümmel, Ge- 
_tümmel im Thale der Entscheidung; denn nahe ist der Tag Jahve’s 
im Thale der Entscheidung. = sind lärmende Volkshaufen, die 
_ der Prophet im Geiste ins Thal Josaphat zusammenströmen sieht. Die 
_ Wiederholung des Worts ist Ausdruck der großen Menge wie 2 Kg. 
3,16. Yon P@®9 nicht: Thal des Dreschens, denn 7'771 bezeichnet zwar 
den Dreschschlitten Jes. 28, 27. 41,15 aber nicht das Dreschen, son- 


dern: Th. des Entscheidungsgerichts, von Yı7 entscheiden, unwider- 


'ruflich beschließen Jes. 10, 22. 1 Kg. 20, 40, so daß durch ya der 
. Name B9WinN (v. 2) genauer präcisirt wird. a Saimp. "2 vgl..1,15.2,1 
hier von der allernächsten Nähe des Gerichts, das nach v. 15 sofort 
hereinbricht. — V.15. Sonne und Mond sind schwarz geworden und 


die Sterne haben eindezogen ihren Schein. V.16. Und Jahve brüllet 
. aus Zion und aus Jerusalem donnert er, und es erdröhnen Himmel 


und Erde; aber Jahve ist Zuflucht seinem Volke und eine Veste den 
Söhnen Israels. V.17. Und erkennen werdet ihr, daß ich Jahve euer 
Gott bin, wohnend auf Zion, meinem heiligen Berge, und sein wird 


- Jerusalem ein Heiligtum, und Fremde werden nicht fürder darin 


durchziehen. Ueber die Vorzeichen des Gerichts v. 15 s. zu 2,10. Aus 
‚Zion, der Stätte seines Thrones wird Jahve seine Donnerstimme er- 


 ‚schallen lassen, brüllen wie ein Löwe, der auf seine Beute losgeht 


(Hos. 5, 14. Am. 3, 4), daß Himmel und Erde davon erdröhnen. Aber 


nur seinen Feinden ist er schrecklich, dagegen seinem Volke, dem war- 


haftigen Israel ist er Zuflucht und feste Burg. Daran daß er nur die 
Feinde vernichtet, die Seinen aber schüzt, werden diese erkennen, daß 
‚er ihr Gott ist und auf Zion in seinem Heiligtume wohnt d.h. dort, sein 
Reich vollendet, Jerusalem durch das Gericht von allen Feinden, allen 
Gottlosen säubert und zu einer heiligen Stätte macht, die kein Fremder, 
kein Heide und kein Unreiner (Jes. 35, 8) von Heiden oder Israeliten fer- 
ner betreten wird, sondern nur Gerechte bewohnen werden (Jes. 60, 21. 








| a 14, ‚m, Bir: ie 68 FR 21,27 heißt, im Löbonshreiie des se IB 
geschrieben sind. Denn Zion. ‘oder Jerusalem ist natürlich nicht das 


irdisch-palästinische Jerusalem, sondern die heilige Stadt des lebendigen 


Gottes, in welcher der Herr mit seiner erlösten und verklärtenG@emeinde 
auf ewig vereint sein wird. An das irdische Jerusalem zu denken, verbie- 


tet nicht nur der Umstand, daß die Versammlung aller Heidenvölker i im 


Thale Josaphat, einem Teile des Kidronthales, eine reine Unmöglichkeit 


ist, sondern auch die folgende Schilderung von "der Verherrlichung Juda’s. 

V.18—21. Nach dem Gerichte über alle Völker wird das Land 
des Herrn von Strömen göttlichen Segens überfließen, die Stätte der 
Weltmacht aber zur öden Wüste werden. V.18. Und es geschieht an 


Jenem Tage werden die Berge träufeln von Most und die Hügelvon 
Milch rinnen und alle Bäche Juda’s von Wasser rinnen; und eine 


Quelle wird vom Hause Jahve’s ausgehen und tränken das 4cacien- 
thal. V.19. Aegypten wird zur Oede und Edom zur öden Wüste wer- 


den ob des Frevels an den Söhnen Juda’s, daß sie vergossen unschul- 
.diges Blut in ihrem Lande. \V.20. Aber da — ewig wird eswoh- 


nen und Jerusalem auf Geschlecht und Geschlecht. V.21. Und sühnen 


werd ich ihr Blut, das ich nicht gesühnt habe, und Jahve wonetauf 


Zion. Das Ende der Wege des Herrn ist ewiger Segen für sein Volk, 
während die Feinde seines Reiches dem Fluche anheimfallen. Dieser Ye 
Gedanke ist in Bildern ausgedrükt, die von den Verhältnissen des al- 


testamentlichen Bundeslandes und der angrenzenden, Israel feindlichen, 
Reiche Aegypten und Edom hergenommen sind. Beachtet man dies, 
so wird man nicht mit Volck (Dorpat. Ztschr. f. Theol. u. Kirche vo 


S. 160. IX 5.144) in dieser Schilderung eine deutliche Aussage über 


die Verklärung des israelitischen Landes während des tausendjährigen 


Reiches im Unterschiedevon der noch unverklärten übrigen Erde suchen: 


wollen. Denn däß hier nicht die irdische Verklärung Palästina’s und 
die Verödung Aegyptens und Idumäa’s gelehrt wird, sondern Juda und 
Jerusalem Typen des Reiches Gottes, wie Aegypten und Edom Typen 
der gottfeindlichen Weltmächte sind, mit andern Worten, daß diese 
Schilderung nicht buchstäblich, sondern geistlich zu verstehen ist, das 
erhellet klar aus v. 18 vgl. mit den Parallelstellen Zach. 14, 6. u. 


Ez. 47, 1—12. xnn o%2 ist die Zeit nach dem Endgerichte über die 


Heiden. Die Berge und Hügel Juda’s d. h. die am wenigsten frucht- 
baren Teile des alttestl. Gottesreiches zur Zeit des Propheten, werden 
von Most und Milch überströmen und alle Bäche Wassers die Fülle 


haben, nicht mehr in der dürren Jahreszeit versiegen (1,20). So wird 


‘die Fruchtbarkeit Canaans, des von Milch und Honig fließenden Lan- 
des des Herrn, potenzirt werden. Selbst das unfruchtbare Acacienthal 
wird durch eine aus dem Hause Jahve’s hervorkommende Quelle be- 


a 
Pac 


wässert und in fruchtbares Land umgewandelt werden. Das Thal p’sV 2: 


‚ist das unfruchtbare Jordanthal oberhalb des todten Meeres. Der Name 
praV Acacien ist hergenommen von der Lagerstätte der Israeliten in den 
- Steppen Moabs (Num. 25, 1. Jos. 3, 1) und gewählt, um ein recht dürres 

- Thal zu bezeichnen, da die Acacie auf dürrem Boden wächst, vgl. Ce/sis 
11% 








.Hierob. Ip. 500 sqg. Die dieses Thal bewässernde Quelle, die aus dm 
 HauseJahve’s hervorgeht, und daslebendige Wasser, das nach Zach. 14,8 
von Jerusalem ausgeht, sind natürlich nicht irdische Quellwasser, die 
immer fließen, im Gegensatz zu den nur durch Regen und Schnce ent- 
standenen Wassern, die bald wieder vertrocknen (Köhler z. Zach. ), Son- 
‚dern geistliches Lebenswasser (Joh. 4,:10. 14. 7, 38), und zwar, wie die 
 Vergleichung von Ez. 47,7--12 mit Apok. 22, 1. 2 lehrt, der Strom des 
=  — Lebenswassers, klar wie ein Krystall, der in "dem neuen, von Gott auf 
die Erde herabgefahrenen Jerusalem (Apok. 21, 10) vom "Stuhle Gottes 
‚und des Lammes ausgeht, und an dessen beiden Seiten das Holz des Le- 





‘trägt und dessen Blätter zur Gesundheit der Heiden dienen. Die zum 
Teil wörtlich übereinstimmende Beschreibung dieses Wasserstromes 
in Apok. 22, 2 mit Ez.47, 12 widerlegt die chiliastische Ansicht, daß die 
von Joel, Zach. u. Ezech. "geweißagte Verherrlichung Juda’s und Jerusa- 
 lems eine diesseits der Erschaffung des neuen Himmels und der neuen 
Erde erfolgende partielle Verklärung der Erde, nämlich des heiligen 
- Landes sein werde. V.19. Aegypten und Edom dagegen soll der Fluch 
der Verwüstung treffen wegen des Frevels, den sie an den Söhnen Juda’s 
% ‚begangen haben. "}2 Dar mit gemit. obj. wie Ob. v. 10. Hab. 2, 8. 17 
u.ö. Dieser Frevel wird näher dahin bestimt, daß sie unschuldiges Blut 
der Söhne Juda’s d. h. des Volkes Gottes in ihrem Lande vergossen haben 
Er das Land der Aegypter und Edomiter,, nicht der Judäer); Aegyp- 
‚ten in der Vorzeit, besonders durch den Befehl, alle hebräischen Knäb- 
lein zu tödten (Ex. 1,16), Edom in der jüngsten Zeit, warscheinlich 
‚bei dem Abfalle von der Herschaft Juda’s, s. zu Am. 1,11 u. Ob. v. 10. 
‚Dadurch wurden beide Völker und Länder zu Typen der gottfeindlichen 
Weltmacht, in welcher Eigenschaft sie hier genant sind, und Edom auch 
‚in Jes. 34 u. 63 vgl. Jer. 49, 7 ff. u. Ez. 35 vorkomt.* V. 20. Dagegen 
‚sollen Juda und Jerusalem ewig wohnen, poet. für bewohnt sein, indem 
Land und Stadt personifieirt sind, wie Jes. 13, 20 u. ö. — So wird Jahve 
. durch das schließliche Gericht über die Heiden die von denselben gegen 
‚sein Volk verübte Blutschuld tilgen und sich als König Zions offenbaren. 
Mit diesen Gedanken schließt die Weißagung Joels im v. 21. Das Verb. 
np) rein machen, mit &7 die Blutschuld durch Bestrafung wegschaffen, 
tilgen, ist mit Rücksicht auf °P) 87 v. 19 gewählt, und das folgende | ND 
"n»p> relativ zufassen, so daß es nicht der Aenderung des "n'p3! in map 
(Ges. ) bedarf, die auch an der nur den Sinn wiedergebenden Uebersetzung | 
_ xal ExönTnoo (LXX) keinekritischeBezeugunghat. V.21% enthält nicht 
Ankündigung einer weiteren Strafe für Aegypten und Edom, sondern nur 
. den die Gerichtsverkündigung abschließenden Gedanken, daß durch die 
_ ewige Verödung dieser Weltreiche alles bis dahin ungestraft gebliebene 
- Unrecht, das sie dem Volke Gottes zugefügt haben, getilgt werden wird. 
.. Zion aber wird sich der ewigen Herschaft seines Gottes erfreuen. Jahve 
_ wohnt aufZion, wenn er sich als König seines Volkes vor aller Welt offen- 
“hart, eiherseils durch die Vernichtung seiner Feinde, andrerseits dur ch ; 
‚die Vollendung seines Reiches in Herrlichkeit. 
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'bens wächst, welches zwölfmal des Jahres, alle Monden, seine Früchte 





AMOS, 


EINLEITUNG. 


1. Die Person des Propheten. Amos (22 d. i. Träger oder Last; = 


Aus) war nach der Ueberschrift seines Buches „unter den Hirten (ep) 2 


von Thekoa“, als ihn der Herr. zum Propheten berief, d.h. er war aus 
der 2 Stunden südlich von Bethlehem an der Wüste Juda gelegenen 
Stadt Thekoa, von der sich Ruinen mit dem alten Namen erhalten haben 
(s. zu Jos. 15, 59. LXX), gebürtig und lebte unter den Hirten, welche 
in der östlich von Thekoa befindlichen Steppe Schafe weideten, natür- 


lich selbst als Hirte, nicht als begüterter Herdenbesitzer. Denn wenn 
auch "P3 2 Kg. 3,4 von dem moabitischen Könige als reichem Eigen- 


tümer veredelter Schafe und Ziegen vorkomt, so bedeutet dieses Wort x. 


‘ doch eigentlich nur den Schafzüchter, nicht blos den Besitzer, sondern 
‚auch den Hüter veredelter Schafe, wie Bochart (Hieroz. I P. 483 ed. 
Ros.) aus dem Arabischen nachgewiesen hat. Daß aber Amos nur ein 
einfacher Hirt war, bezeugt er selbst in ec. 7, 14, wo er dem Priester 
zu Bethel, der an das Weißagen im Reiche Israel verbieten wolte, 


antwortet: ich bin nicht ein Prophet, noch ein Prophetenschüler,, son- 


dern ein Viehhirt ("p‘2) bin ich und EnP% obi2 d.h. einer der Maulbeer- 


feigen (Sykomoren) pflükt (s. zu 7,14) d. h. sich von dieser Frucht nährt, 


' welche den Feigen ähnlich und nach Plin. Hist. N. 13, 14 { praedulcis = 


ist, aber sowol nach Sirabo XVII, 823 arıu1os Kata nv yebow „wenig 


geachtet zur Verspeisung“, als nach Dioscor. @tıuog xal xax00TOuaXog,. 


und in Aegypten nur dem gemeinen Volke als Nahrung dient (Norden 
Reise $S. 118). Hienach haben wir Amos für einen in ärmlichen Ver- 
hältnissen lebenden Hirten zu halten, nicht für einen wolhabenden 
Mann, der außer seiner Schafherde noch. eine Sykomorenpflanzung besaß, 
wofür ihn nach dem Vorgange des Chaldäers u. der Rabbinen viele Ans- 
leger halten. — Ohne sich dem prophetischen Berufe gewidmet oder in 
Prophetenschulen gebildet zu haben, wurde er von der Herde weg vom 
Herrn zum Propheten berufen, um über Israel zu weißagen (7, 14. 15), 
unter dem jud. Könige “Uzija und dem isr. Könige Jerobeam II, d. i. 
‚innerhalb der 26 Jahre der gleichzeitigen Regierung dieser beiden 


- Könige, zwischen 810 bis 783 v.Chr. Hienach hat Amos ohngefähr BE 


. zur selben Zeit wie Hosea, warscheinlich einige Jahre früher, seine 
- prophetische Wirksamkeit begonnen, und in Bethel, dem Hauptsitze 
_ des israelitischen Bilderdienstes, geweißagt (7, 10). Genauer läßt sich 
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weder die Zeit seines Auftretens, noch die Dauer seines Wirken; DER 
stimmen; denn die Angabe: zwei Jahre vor dem Erdbeben (1, 1) liefert } 
kein chronologisches Datum, weil die Zeit dieses Erdbebens nicht be- 
kant ist. Dasselbe wird in den Geschichtsbüchern des A. Test. gar nicht 





E NE De 3 


erwähnt, kann aber wol nur jenes furchtbare Erdbeben unter "Uzija 


gewesen sein, welches noch nach dem Exile im Gedächtnisse des Volkes 
lebte, so daß Zacharja (14, 5) an die Flucht bei demselben erinnern konte. 


Da Amos den Zeitpunkt dieses Erdbebens nicht näher bestimt, so 
wolte er offenbar durch die Erwähnung desselben nicht die Zeit seines 


r a Auftretens oder der Abfassung seiner Schrift chronologisch fixiren, 








‘sondern nur auf den inneren Zusammenhang dieses Ereignisses mit 


seiner prophetischen Sendung hindeuten. — Nach der Lehre der Schrift 


. erbebt die Erde, wenn der Herr zum Gerichte über die Völker nahet, 
8. zu 8, 8. Das Erdbeben, welches zwei Jahre nach dem Auftreten 
des Amos als Prophet Jerusalem erschütterte, war ein Vorbote des 
von ihm den beiden Reichen Israels und den umliegenden Völkern ge- 


drohten Gerichts, eine Realerklärung vonseiten Gottes, daß er das 


Wort seines Knechtes wahrmachen werde, und die Hinweisung auf 
- dieses Gotteszeichen in der Ueberschrift des Buches eine Mahnung 


an Israel, das Wort des Herrn, das er ihnen verkündigt hatte, zu be- 


‚ herzigen. Für das Verständnis und die Würdigung seiner Weißagungen 


genügte die Nennung der Könige von Juda und Israel, unter welchen 
er wirkte. 
Unter diesen Königen standen beide Reiche auf dem Gipfel ihrer 


3 "Macht. “Uzija hatte die Edomiter vollständig unterworfen, die Phi- 
 lister ganz unterjocht und auch die Ammoniter tributpflichtig gemacht, 


Jerusalem stark befestigt und ein mächtiges Heer sich gebildet, so 
daß sein Name bis nach Aegypten hin gelangte (2 Chr. 26); Jerobeam 
‚hatte die Syrer völlig überwunden und die ursprünglichen Grenzen des 
Reiches von der Gegend von Hamat bis an das todte Meer wieder- 


 ‚hergestelt (2 Kg.14,25—28). Nachdem die Macht der Syrer gebrochen 


war, hatte Israel keinen Feind zu fürchten, denn Assyrien war da- 
mals noch nicht als erobernde Macht aufgetreten. Die Annahme, daß 


 Calne oder Ktesiphon in 6, 2 bereits als (durch die Assyrer) gefallen 


erscheine, beruht auf unrichtiger Deutung, und ist eben so irrig als 
die aus der nämlichen Stelle gefolgerte Eroberung von Hamat und Zer- 
störung von Gath. ‘Amos nent die Assyrer noch gar nicht, obwol er 
den Syrern Wegführung nach Kir (1, 5) und den Israeliten Wegführung 
über Damaskus hinaus (5, 27) weißagt. Bei diesem Stande der Dinge 
lag nach menschlichem Urteile der Gedanke an nahen Verfall oder 


x Untergang des Reiches Israel ganz ferne. Die Bewohner Samaria’s und 


Zions fühlten sich im Bewußtsein ihrer Macht ganz sicher (6, 1).. Die, 
Großen des Reiches vertrauten auf die Stärke ihrer kriegerischen Hilfs- 


mittel (6, 13) und waren nur darauf bedacht, durch Bedrückung der 


Geringen ihren Reichtum zu vermehren und in irdischen Genüssen und 
Freuden zu schwelgen (2, 6-—8. 5, 11. 12. 6, 4—6), so daß der Prophet 
über die Sicheren auf Zion und die Sorglosen auf dem Berge Samaria’s - 








_ Wehe ausruft. (6, » und die Golan der. Hor werde as &: 
Sonne am Mittage untergehen lassen und am lichten Tage Dunkel über 2 


das Land herbeiführen (8,9. 


In einer solchen Zeit wurde der schlichte Hirte von Thekoa nach. es 


Bethel ins Zehnstämmereich gesandt, um den sorglosen Sündern das 


Nahen des göttlichen Gerichts und den Untergang des Reiches zu yore 05 
kündigen. War schon die Sendung eines Propheten aus Juda indas 
Reich der zehn Stämme ein so seltenes Ereignis, das aller Warschein- 
lichkeit nach seit der Gründung dieses Reiches nicht mehr vorgekommen 
war — wenigstens ist seit jener Sendung des Mannes Gottes aus Juda 


nach Bethel unter Jerobeam I (1 Kg. 13) bis auf Amos ein zweiter Fall 
dieser Art nicht bekant — so mußte noch mehr das Auftreten eines 
Mannes die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich ziehen, der dem Hirten- 





stande angehörig sich für den prophetischen Beruf gar nicht ausgebildet = ; 
hatte und doch durch Beweisung des Geistes sich als ein Prophet kund- Se 
gab, der in der Kraft Gottes das dem Bundesvolke drohende Verderben 


weißagte, ehe noch eine menschliche Warscheinlichkeit dafür vorhan- 
den war. 


- Die Dietion des Amos verräth zwar in einigen dem platteren Volks- Be 


dialekte angehörigen Wortformen,, wie P"s% für P"2” 2, 13, 0%2 f, o9i2 


5, 11, 3809 f. 3992 6, 8, 1ronf. an 6, 10, pro" f. pr 7, 9.16, 
f Aepuh 8, 8 und in vielen aus der Natur . dem ländlichen Leben ge- 
schöpften Bildern und Vergleichungen den früheren Hirten; im Uebrigen 


‚aber zeigt sie sowol innige Vertrautheit des Propheten ar dem mos. 
Gesetze und der Geschichte seines Volks, als bedeutende rhetorische 


Begabung, Reichtum und Tiefe der Gedanken, Lebendigkeit und Kraft Be 
besonders im Gebrauche von kühnen Antithesen, und echt dichterischen, 
nicht selten bis zum förmlichen Rhythmus sich erhebenden Schwung, 


so daß schon R. Lowth, De poesi sacr. ed. Mich. p. 433 von ihm ur- 


teilt: aeguus Judex, de re non de homine quaesiturus, censebit, credo, 
5 c c s - E 
pastorem nosirum undev VoTsonxEvar TOv VnegAlav REOPNTOD, ut 


sensuum elatione ei magnificenlia spiritus prope summis parem, ita 
etiam dictionis splendore ei compositionis elegantia vix quoguam in- 


feriorem. — Außer diesen in seiner Schrift vorliegenden Nachrichten 
ist von seinen Lebensverhältnissen nichts bekant. Nach Ausrichtung. 


seiner Mission in Bethel ist er warscheinlich in sein Vaterland Juda 
zurückgekehrt, wo er auch wol erst seine Weißagungen niedergeschrie- 


ben hat. Die apokryphischen Nachrichten über sein Lebensende bei 


Pseud- Epiphanius c. 12 und Pseudo-.Doroth (s. bei Carpz. p. 319) sind 
ohne allen geschichtlichen Wert. 

4. Das Buch des Amos. Obwol vom Herrn nach Bethel gesandt, um 
daselbst seinem Volke Israel zu weißagen, beschränkt sich Amos doch 
in seiner Weißagung nicht auf das Reich der zehn Stämme, sondern be- 

rücksichtigt, wie sein jüngerer Zeitgenosse Hosea, auch das Reich Juda 


und selbst die umliegenden gegen das Bundesvolk feindlich gesinten 
Völker. Sein Buch ist keine blose Sammlung der einzelnen in Bethel ge- 
haltenen Reden, sondern ein planmäßig geordnetes Ganzes, worin Amos = 























Dasselbe besteht: aus einer ner Einlarnäi c. N u. m dr zwei | Teil D 
nämlich einfachen prophetischen Reden e. IV—VI und Visionen mit 
kurzen. Erläuterungen ce. VII—IX. — In der Zinleitung kündigt der _ 


- Prophet das Gerieht über Damaskus, Philistäa, Tyrus, Edom, Ammon, 
 Moab, Juda und Israel in der Weise an, daß das Wetter des Herrn, 
welches über alle diese Reiche hereinbrechen werde, über dem zulezt 
 genanten Reiche Israel stehen bleibt, wie.sich daraus ergibt, daß die 
 Versündigung Israels ausführlicher als bei den vorher genanten Völkern 
geschildert, die Drohung des Gerichts aber so allgemein gehalten ist, 
daß man dieselbe nur für eine vorläufige Ankündigung, nur für die Ein- 
leitung zu dem folgenden Hauptteile des Buches halten kann. Der erste 
Teilenthält eine längere durch das wiederkehrende >2% (3,1.4,1u.5,1) 

in drei Abschnitte gegliederte Rede, eine „große Bußvermahnung“, in 
welcher der Prophet dem sündigen Israel, besonders den Großen des 
. Reiches, die im Schwange gehenden Ungerechtigkeiten und Frevel vor- 
hält und das Gericht der Zerstörung der Paläste und Heiligtümer, des 
_ Unterganges des Reichs und der Wegführung des Volks verkündigt, 
e dergestalt daß er in c. III die Sünde und die Strafe im Allgemeinen dar- 
‚legt, in c. IV den sicheren Sündern die falschen Stützen des Vertrauens 
auf ihre Gottesdienste entreißt, die Strafgerichte, mit denen Gott sie 
schon heimgesucht habe, ins Gedächtnis ruft und sie auffordert, 
sich vor Gott ihrem Richter zu stellen, in c. V u. VInach Anstimmung 
eines Trauerliedes über den Fall des Hauses Israel (5, 1—3) in der 
wiederholten Aufforderung, den Herrn und das Gute zu suchen (5, 4. 
6, 14), den Bußfertigen den Weg zum Leben zeigt, sodann in einem zwei- 
3 ‚fachen motivirten Wehe (5, 18 u. 6, 1) den Unbußfertigen und Verstock- 
ten alle Hoffnung auf Errettung benimt. In dieser ganzen Rede weißagt 
- Amos zwar hauptsächlich nur den zehn Stämmen, die er wiederholt an- 
' redet, Untergang und Wegführung, dennoch richtet er nicht nur im Ein- 
 gange (3, 1 f.) seine Worte an das gesamte Israel der zwölf Stämme, die 
 Jahve aus Aegypten heraufgeführt habe, sondern ruft auch das lezte 
Wehe (6,1) über die Sicheren auf Zion und die Sorglosen auf dem Berge 
 _Samaria’s aus, so daß seine Weißagung zugleich dem Reiche Juda gilt 
- und diesem bei gleicher Versündigung dasselbe Los wie dem Zehnstämme- 
reiche in Aussicht stelt. Der zweite Teil enthält fünf Gesichte und zum 
 Schlusse die Heilsverkündigurg. Die zwei ersten Gesichte (VII, 1—3 
u. VII, 4—6) drohen Strafgerichte, die auf Fürbitte des Propheten von 
Gott aufgehoben werden, die beiden folgenden (VII, 7—9 u. VII, 1—3) 
deuten die Unabwendbarkeit des Gerichts und das Reifsein des Volkes 
für dasselbe an. Dazwischen ist VII, 10—17 die Verhandlung des Pro- 
pheten mit dem Oberpriester zu Bethel erzählt. Der Inhalt des vierten 
Gesichts ist in einfacher prophetischer Rede weiter ausgeführt (VIH, 
4—14). Das fünfte Gesicht (IX, 1) endlich zeigt den Sturz und Unter- 
gang des ganzen Israel an und ist gleichfalls in bildloser Rede weiter 
entwickelt (IX,2—10). Daran schließt sich die Verheißung der Wieder- 











; des verfallenen Entteireicher und seiner Erweiterung ( durc 
er Heiden und seiner ewigen Verherrlichung an (IX, 11—1 5). 





; — Dieser Schluß correspondirt der Einleitung (c.1 u. 2). Wiealle gegen - = 


das Gottesreich feindlich auftretenden Völker, so sollen auch Israelund 


Juda um ihrer Ungerechtigkeit und Abgötterei willen dem Gerichte ver- 5 
fallen, damit das Reich Gottes von seinen Schlacken geläutert zur Herr- 


lichkeit erhoben und vollendet werde. Dies ist der Grundgedanke der 


Schrift des Amos, der vom Herrn berufen war, diese Warheit dem Volke 


Israel zu predigen. Wie aber der Schluß seines Buches auf den Ein- Mn 
gang c. 1 u. 2 zurückweist, so entsprechen auch die Gesichte des zweiten 


Teiles den Reden des ersten, den Inhalt der Reden in bedeutsamen Sym- 


bolen verkörpernd. Ganz deutlich tritt die Parallele zwischen dem fünf- 
ten Gesichte und dem in c. 5, 1 angestimten Trauerliede hervor; eben 
so läßt sich die sachliche Uebereinstimmung des ersten und zweiten Sage 


lichen en sdehnngen (4, 6—11) nicht verkennen, während dan dritte, Re 

und vierte Gesicht die Unwiderruflichkeit des in c. si 6 den sorglosen E 

und üppigen Sündern gedrohten Gerichts vor Augen stellen. 3 
Unbegründet erscheint dagegen die Annahme, daß der zweite Teil 


„den eigentlichen Kern seiner Schrift‘‘, das „was Amos ursprünglich 


zu Bethel gesprochen“, enthalte und der erste Teil samt der Einleitung 
(ec. 1—6) und dem messianischen Schlusse (9, 11—15) eine rein schrift- 

liche Darstellung sei, die Amos erst nach seiner Rükkehr von Bethel 
nach Juda entworfen habe, um seinen Aussprüchen eine weitere Aus- 
führung zu geben (Zw. Baur). Dies folgt weder daraus, daß die Erzäh- 


BD) 


lung von des Propheten Erlebnissen zu Bethel in die stufenweise for- R 
laufende Reihe von Gesichten eingereiht und an dieser Stelle ec. 7 offenbar 


ürsprünglich ist, noch daraus, daB Am. seine Schrift mit einem Aus 
spruche Joels begint (vgl. 1, ey mit Jo. 4,16) und auch in der Schluß- $ 
verheißung (9, 13) auf Joel (4, 18) Rücksicht nimt. Denn die Stellung 


jener Erzählung in c. 7 beweist nichts weiter, als daß Amos jene Gesichte 


in Bethel vorgetragen hat, und die Bezugnahme auf Joel sezt nur Be- 
kantschaft mit der Weißagung dieses Propheten voraus. Ohne vorherige 
Reden würden die Visionen in e.7 u. 8 unmotivirt sein und der erforder- 
lichen Klarheit ermangeln. Auch kann das Wirken des Amos in Bethel - 





sich unmöglich auf den Inhalt von e. 7—9 beschränkt haben. Endlich BT 


sinddieReden ec. 4—6 durchweg so individuell, lebendigund eindringlich, 
daß sie den mündlichen Vortrag deutlich abspiegeln, wenn auch in ihnen 
‚nur der"wesentliche Inhalt des mündlich Vorgetragenen wiedergegeben 
sein mag. Nur ec. 1u.2 scheinen blos schriftlich coneipirt und dem. 
Buche bei seiner Abfassung vorgesetzt zu sein, obwol auch hier münd- 
lich ausgesprochene Gedanken zu Grunde liegen können. — Die exege- 
tische Literatur zu Amos s. in m. Lehrb. der Einleitung a. betr. O. 














AUSLEGUNG. ae: 
I. Tag heranziehende Strafgericht. Cap. Iu. IL 


Ausgehend von dem Ausspruche Joels (4, 16): Jahve wird aus Ze 
brüllen und aus Jerusalem seine Stimme geben, kündigt Amos den Zorn 
des Herrn an, der über Damaskus (1, 3—5), Philistäa (v. 6—8), Tyrus 
(v. 9—10), Edom (v. 11—12), Ammon (v. 13—15), Moab (2, 1—3), 
Juda (v. 4-5) und über Israel (v. 6--16) sich entladen werde. Die An- 
kündigung dieses: Strafgerichts ist gleichförmig gehalten, so daß jedem 
_ dieser Völker für drei oder vier FrevelZerstörung des Reichs oder Unter- 
gang und Exil gedroht wird und dieDrohung einem Gewitter gleich nach 
Rückertstreffendem Ausdrucke strophisch über alle umliegenden Reiche 


rollt, im Vorübergehen Juda berührt und über Israel stehen bleibt. Die 


genanten sechs heidnischen Völker, von welchen drei dem Bundesvolke 


verwandt sind, repräsentiren alle Heidenvölker, die gegen das Volk 
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oder Reich Gottes feindlich auftreten. Denn die Frevel, um deretwillen 


‚sie gestraft werden sollen, sind nicht irgend welche allgemeine sittliche 
Vergehen, sondern Verbrechen, die sie gegen das Volk Gottes begangen 


haben, wie bei Juda und Israel Verachtung der Gebote des Herrn und 


. Götzendienst. Der ganze Abschnitt, nicht blos 1,2—2,5 sondern auch 
ze 6—16, hat einleitenden Charakter. Während die Ausdehnung der 
 Gerichtsweißagung auf die Heidenvölker die Notwendigkeit eines über 


die gesamte widergöttliche Welt ergehenden Gerichts für die Förderung 
des Reiches Gottes andeutet und die Warheit predigt, daß jeder nach 
seinem Verhalten gegen den lebendigen Gott gerichtet wird, so wird 
durch die Voranstellung der heidnischen Völker dem Bundesvolke das _ 


Gewissen geschärft und die Lehre gegeben, daß wenn schon die Völker, 
die sich nur mittelbar gegen den lebendigen Gott versündigt haben, 


schwere Strafe trift, so diejenigen, welchen Gott sich so herrlich ge- 
offenbart hat (2, 9—11. 3, 1), für ihren Abfall noch viel mehr gestraft 


' werden (3, 2). In dieser Absicht wird auch Juda neben Israel und zwar 
vor demselben genant. „Es solte dem Volke der zehn Stämme schwer 


aufs Herz fallen, daß nicht einmal der Besitz so edler Prärogative, wie 
des Tempels und des Davidischen Thrones, die verdiente Strafe abwen- 
den kann. Ist Gottes Gerechtigkeit so energisch, was haben sie denn 


$ zu erwarten“ (Hgstb.). 


Cap.I. V.1 enthält die Ueberschrift, die in der Einleitung erörtert 
worden und in der mim "SR sich auf 629 "437 zurückbezieht. min 
schauen heißt es von den Worten, die Amos verkündigte, nicht blos 
mit Rücksicht darauf, daß einige seiner Aussprüche Visionen sind, son- 
dern weil alle prophetische Verkiindienng auf geistiger Anschauung be- 
ruht, vgl. Hab. 1, 1 mit 2,1. V. 2 bildet den Eingang, der durch Tax} 
an die Ueberschrift angeknüpft wird und Offenlairung des göttlichen 
Zorns über Israel oder ein theokratisches Strafgericht ankündigt. Jahve 












Herr sein Kommen zum Gerichte manifestirt, s. zu Jo. 4, 16. Durch die 


wörtliche Aufnahme der ersten Vershälfte aus Joel schließt Amos seine 


Weißagung an die seines Vorgängers an, nicht sowol in der Absicht 
dieselbe zu bestätigen, als vielmehr um die sicheren Sünder zu schrecken 


und den Wahn zu bekämpfen, daß das Gericht Gottes nur über de 
Heidenwelt ergehen werde. Diesem Wahne tritt er entgegen mit dr 


Drohung, daß vor dem Dräuen des göttlichen Zornes die Anger der 


Hirten d.h. die Triften (vgl. Jo. 1, 19) oder Weidegegenden des Landes: 


Israel und das Haupt des waldbekränzten Carmel verwelken und ver- 


dorren werden. Der Carmel ist das oftgenante Vorgebirge an der Mün- 
dung des Kison in das mittell. Meer (s. zu Jos. 19, 26 u. 1 Kg. 18, 19), 


nicht der Ort Carmel auf dem Gebirge Juda (Jos. 15, 55), auf welchen 


UN" nicht paßt, vgl. 9,3 u. Mich. 7, 14. Hirtenanger und Carmel sind. | i 
eine d&m Hirten Amos naheliegende Individualisirung des Landes Israel, 


Mit diesem Eingange kündigt Amos das Thema seiner Weißagungen an. 
Wenn er nun aber, statt sofort das dem Reiche Israel drohende Gericht 


weiter auszuführen, erst die umwohnenden Völker nebst Juda als Ob- 


jecte der göttlichen Zornesmanifestation aufzählt, so kann diese Auf- 
zählung nur den in der Inhaltsübersicht dargelegten Zweck haben. Die 
Aufzählung begint mit den Reichen Aram, Philistäa und Tyrus (Phö- 


nizien), diein keinem verwandtschaftlichen Verhältnisse zu Israelsstanden. 


V. 3—5. Aram-Damask. V. 3. So spricht Jahve: wegen dreier 


Frevel von Damask und wegen vier — nicht werde ich es wenden — . 


weil sie gedroschen mit eisernen Walzen Gilead, (V.A) so sende ich 


Feuer ins Haus Hazaels und fressen wird es die Paläste Benhadads, 


(V.5) und zerbreche den Riegel von Damask und rotte aus den Be- 
mwohner vom Thale Aven und den Scepterhalter aus Beth- Eden; und 
wandern in Gefangenschaft wird das Volk Arams nach Kir, spricht 
Jahve. In der bei jedem Volke wiederholten Formel: wegen dreier und 
wegen vier Frevel dienen die Zahlen nur zum Ausdrucke einer Vielheit 
von Freveln, deren Anzahl genauer zu bestimmen für die Sache uner- 
heblich ist. „Zu der Dreizahl wird noch die Vierzahl hinzugesezt, um 


die erstere als eine nach Gutdünken genante zu charakterisiren; um zu. 


sagen, es seien deswegen nicht gerade nur genau drei, sondern auch 
wolmehr“ (Hitz.), also um damit nicht eine kleine, sondern eine große 
Zahl von Verbrechen, oder „das äußerste und höchste gottlose Wesen‘ 
(Zuther) auszudrücken, s. zu Hos. 6,2.! Daß diese Zahlen so zu ver- 
stehen und nicht als bestimte zu fassen sind, ergibt sich unzweifelhaft 
daraus, daß bei der näheren Bestimmung der Frevel in der Regel nur 
- ein besonders schweres Verbrechen beispielsweise genant wird. Vor 


1) Richtig erklärt schon J. Marck: Ad istum perfectum (ternarium) nume- 
rum praevaricationum cum additur adhuc per gradationem quaternarius, declarat 
non tantum Deus, plenam sed impletam ad redundantiam et supra modum fwisse 
mensuram impietatis. 





 brüllet aus Zion und von Jerusalem gibt er seine Stimme, und es trauern 
‚die Anger der Hirten und es verdorret das Haupt des Carmel. Die 
Stimme Jahve’s ist der Donner, das irdische Substrat, in welchem der 











} dr näheren Aruba, der Werhrechen aber ist Baur N> eingeschol 
um die Drohung als unwiderruflich zu bezeichnen. =" bed. wenden a 
d.i. rückgängig machen, zurücknehmen, wie Num. 23, 20. Jes. 43,13. 
Das Suffix an Baur bezieht sich weder auf ip (Tarn. "Em. u), noch 
auf den in was 5 liegenden Begriff "27 oder auf den Inhalt der drohen- 


den Donnerstimme (Baur), denn "27 hör bed. Antwort geben, nirgends 


‚aber ein Wort wirkungslos machen, sondern auf die im Folgenden ge- 


en drohte Strafe, wobei das Maschlinum statt des Neutrums steht. Dem- 


nach enthält der Schluß des Verses die Epexegese des ersten Satzes und 


v.4 u. 5 bringen die Erläuterung des ?="öx x> nach. Als Hauptfrevel 


des nach der Hauptstadt Damaskus (s. 2 Sam. 8, 6) benanten syrischen 


Reiches wird das Dreschen der Gileaditen mit eisernen Dreschwagen 


 genant. Dies geschah bei der Eroberung des israelitischen Ostjordan- 
 landes durch Hazaöl unter Jehu 2 Kg. 10, 32 f. vgl. 13, 7, wo die Sieger 
gegen die Gileaditen so grausam verfuhren, daß sie die Gefangenen 


unter eisernen Dreschwagen zermalmten, ch einer auch sonst vor- 


kommenden barbarischen Kriegssitte, s. zu 2 Sam.12,31. yan #2 yH 


2 Sam. 12, 31 eig. geschärft ist ein poetisches Epitheton der Dresch- 


“  walze, ie: Dreschwagens yır 322 Jes. 41, 15, nach der Beschreibung 


des Hieron.: genus plaustri quod rotis subter ferreis atque denlatis 


volitur, ut esccussis frumentis stipulam in areis conterat. Zur Strafe 


dafür soll Damaskus erobert und eingeäschert, die Bevölkerung der 


Städte teils getödtet, teils in die Gefangenschaft weggeführt werden. 
Die Drohung ist rhetorisch so individualisirt, daß von der Hauptstadt 
die Verbrennung der Paläste, von zwei andern Ortschaften die Aus- 


rottung des Volks und seiner Obern ausgesagt wird, wonach beides von 
beiden oder vielmehr vom ganzen Reiche gilt. Die Paläste Hazaöls und 


 Benhadads sind in Damaskus, der Hauptstadt des Reichs, zu suchen 


(Jer. 49, 27). Hazaöl ist der Mörder Benhadads I, dem der Prophet Elisa 


er das Königtum über Syrien verkündigt und die Grausamkeiten, die er 


Be. gegen Israel verüben werde, vorausgesagt hat (2 Kg. 8,7 ff.). Benhadad 


wird meist für dessen Sohn gehalten; aber der Plural ‚Paläste‘ führt 


mehr darauf, an den ersten und zweiten Benhadad zu denken, wofür 


noch der Umstand spricht, daß Benh. II nur während der Regierung 


seines Vaters Israel bedrängt hat, nach dessen Tode aber, als er selbst 


den Thron bestiegen, die eroberten Gebiete wieder an Joas von Israel 


verlor, 2 Kg. 13, 22—25. Das Zerbrechen des Riegels (Thorriegels) 
bezeichnet die Eroberung der Hauptstadt, das Ausrotten der Bewohner 


‚von B. A. aber nicht die Wegführung, denn 7957 bed. vertilgen, son- 


dern dasNiedermetzeln derselben bei der Eroberung der Städte, wonach 





oa des lezten Gliedes von der übrigen, im ‚Kriege nicht getödteten, Masse 


| Ne des Volks gilt. Dem 38% correspondirt im parallelen Gliede vaU zain 


der Scepterhalter d.i. Regent, entweder der König oder sein Statthalter, 


‚und der Gedanke der: Volk und Fürst, Niedrige und Hohe sollen um- 


kommen. Die beiden Orte Thal- Aven und Beth- Eden sind nicht sicher 
zu bestimmen, waren aber jedenfalls Hauptstädte, vielleicht auch könig- 
liche Residenzen neben der ersten Hauptstadt des Reichs, Damaskus. 












YN DIR: Thal ‚der Nichtigkeit oder der Götzen, analog dem Beth-Aven, & 
für Bethel (s. zu Hos. 5, 8) verstehen Zw. u. Zitz. von Heliopolis oder 


Baalbek in Cölesyrien auf Grund der Alex. Uebersetzung: 2x nsdiov 2» 


in Verbindung mit der Alex. Deutung des ägyptischen On (Gen. 41, 45) $ 


durch Heliopolis. Allein da die LXX in der Genesis jN durch HAıonorg 
gedeutet, hier. dagegen nur die hebr. Buchstaben 718 durch 2» wieder- 


gegeben haben, wie auch sonst z. B. Hos. 4, 15. 5,10.10,5.8,woan 


Heliopolis gar nicht zu denken, so läßt sich aus dem nedıov'@» der LXX 
kein Beweis für Heliopolis, noch weniger die Berechtigung zur An- 
derung der hebr. Punktation des Wortes (in iX) entnehmen. Als nom. Be: 


‚propr. haben auch der Chald. u. Syr. x r»p2 gefaßt, und Ephr. Syr. 


bemerkt dazu: ein Ort in der Umgebung von Damaskus, der ausge- 


zeichnet ist durch Götzenkapellen. Für eine Stadt spricht auch die 
Analogie der übrigen Drohungen, in welchen meist nur Städte genant 


sind. Andere verstehen darunter das Thal bei Damaskus oder die heu- = AR 


tige Bekaa zwischen dem Libanon und Antilibanus (Chr. B. Mich. Ros.), 
in welcher Heliopolis stets die ansehnlichste Stadt war, wofür sich auch 
Rob. in s. N. bibl. Forsch. 8. 677 erklärt. j72 "2 d.i. Haus der Wonne 
ist nicht in dem jetzigen Dorfe Zhden am östlichen Abfalle des Libanon 
nahe bei dem Cedernwalde von Bschirrai zu suchen, da der arab. Name 
dieses Dorfes „rl mit dem hebr. 77% nichts gemein hat (s. zu 2 Kg. 


19, 12), sondern das I/aoddsıoog der Griechen, welches Pol. (V, 15,20) 
10 Grad südlich und 5 Grad östlich von Laodicäa ansezt und Rob. (.c. 
8.725) in Alt-Dschusieh (<>, Abulf. Tabulae Syr. ed. Koehler p.150) 


unfern Ribleh mit umfangreichen Ruinen aus der vorsaracenischen Zeit 
(S. 709 £.) vermutet. Das übrige Volk Arams soll nach Kir d.i. die 
Gegend am Flusse Kur abgeführt werden, von wo nach 9, 7 die Syrer 
eingewandert waren. — Diese Weißagung ging in Erfüllung, als der 


assyr. König Tiglatpileser unter Ahaz Damaskus eroberte und das sy- ER 


rische Reich .auflöste 2 Kg.16, 9. Der Zusatz ‘" ax dient zur Ver- 
stärkung der Drohung und kehrt daher v. 8. 15 u. 2,3 wieder. ; 
V.6—8. Philistäa. V.6. So spricht Jahue: Wegen dreier Frevel 


Gaza’s und wegen vier — nicht werde ich es wenden — weil‘sie weg- E - 


geführt Gefangene in voller Zahl zum Ueberliefern an Edom, (V.?%) 


so sende ich Feuer in die Mauer Gaza’s und fressen wird es ihre Po- 


läste; (V.8) und rotte aus den Bewohner aus Asdod und den Scepter- 





halter aus Askalon, und kehre meine Hand wider Ekron und unter- ER 


gehen wird der Rest der Philister, spricht der Herr Jahve. Statt der 
‘ Philister insgemein ist v. 6 Gaza genant, noch jezt unter dem alten 
Namen Guzzeh eine beträchtliche Stadt s. zu Jos. 13, 3, diejenige unter 





den fünf Hauptstädten der Philister, die als großer Handelsplatz an der _ > 


Ueberlieferung der israelitischen Gefangenen an die Edomiter sich am 
stärksten beteiligt hatte. Denn daß Gaza nur als Repräsentantin von 
Philistäa in Betracht komt, ersieht man daraus, daß in der Strafankün- 











digung die übrigen philist. Hauptstädte mit genant sind. mabömbjer- 


klärt Hieron, richtig: captivitas perfecta atque completa, ut nullus % 























IE remanserit captivorum, qui non sit traditus ERS demeint: 
gefangene Israeliten, welche die Philister weggeführt und an die Edo- 


miter, diese Erzfeinde Israels, verhandelt hatten. Amos hat ohneZweifel 
den 2 Chr. 21,16 erwähnten Einfall der Pilister und peträischen Araber 
in Juda er Joram im Auge, auf den schon Joel 4, 3 ff. Rücksicht ge- 
nommen und den Phöniziern und Philistern für die Plünderung des Lan- 
des und die Verkaufung der gefangenen Judäer an die Javaniter (lonier) 
die göttliche Vergeltung gedroht hat. Doch folgt daraus mit nichten, 


daß die 71° "2 Jo. 4, 6 nicht Griechen sondern das Ez. 27, 19 erwähnte 


arabische Javan seien. Die Sache verhält sich einfach so: Die Philister 
verkauften von den vielen damals gemachten Gefangenen einen Teil an 
die Edomiter, die übrigen an die Phönizier, welche dieselben weiter 
an die Griechen verhandelten. Davon erwähnt Joel nur den lezten Fall, 
weil er dem Zwecke seiner Weißagung gemäß die weite Zerstreuung 


der Juden und die zukünftige Sammlung derselben aus allen Ländern 


ihrer Verbannung hervorheben wolte; Amos dagegen rügt nur die Ueber- 
lieferung der Gefangenen an Edom, den Erzfeind Israels, um die Größe 


.. des Frevels, der in dieser Behandlung des Bundesvolks lag, anzudeuten, 


oder den Haß den die Philister dadurch an den Tag legten. Zur Strafe 
dafür sollen die Philisterstädte von Feinden niedergebrant, die Be- 


- -wohner ausgerottet werden und der Ueberrest umkommen. Auch hier 


ist wie in v. 4 u. 5 die Drohung rhetorisch so individualisirt, daß der 
einen Stadt Verbrennung, der andern Vertilgung ihrer Bewohner an- 
gekündigt wird. Ueber Asdod, Askalon und Ekron s. zu Jos. 13, 3. 
7 an dieHand zurükkehren d. h. wiederum wenden, ausstrecken (s. zu 


2 Sam. 8, 3) erklärt sich daraus, daß die Ausrottung der Bewohner von 


Asdod und Askalon schon als Ausstrecken der Hand gedacht ist. Die 
fünfte der philistäischen Hauptstädte, Gath, ist nicht erwähnt, aber 
weder aus dem. schon von Kimchi angedeuteten Grunde, weil sie den 
Königen Juda’s gehörte oder von‘ Uzija erobert worden war (Baur u. A.), 
denn “Uz. hatte nicht blos Gath und Jabne sondern auch Asdod erobert 
und ihre Mauern geschleift (2 Chr. 26, 6), und doch nent Amos Asdod, 
noch deshalb weil Gath von den Syrern eingenommen worden war 2 Kg. 


. 12, 18 (Hitz.), denn diese syrische Eroberung war nicht von Dauer und 


Gath zur Zeit des Propheten (vgl. 6,2) und noch später (vgl. Mich. 1, 10) 


unabhängig und eine sehr ansehnliche Stadt, sondern aus dem einfachen 








Grunde, weil die individualisirende Schilderung keine vollständige Auf- 
zählung aller Hauptstädte erforderte, und der Meinung, daß Gath von 
dem den übrigen Städten gedrohten Lose auszunehmen sei, durch den 


 zusammenfassenden Schluß der Drohung vorgebeugt ist. Denn ‘p na 
 Rest‘der Philister bezeichnet zwar „nicht die noch übrigen nicht Ge- 


nanten, sondern das noch übrige Existirende, was der Vernichtung ent- 
gangen 9, 12. Jer. 6, 9“, ist aber trozdem nicht blose Zusammenfas- 
sung der eben genanten vier Staaten (Hitz.), sondern alles dessen, was 
von Philistäa noch nicht ausgerottet ist, so daß darunter Gath mit be- 
griffen ist. 

V.9 u. 10. Tyrus oder Phönizien, V. 9, So spricht Jahve: Wegen 








dreier Frevel von , Tyrus. una wagen vier — ich werde ich e es wen 
den — weil sie ausgeliefert Gefangene in voller Zahl an Edom und 
nicht gedacht haben des Bruderbundes, (V. 10) so sende ich Feuer in 
.die Mauer von Tyrus und fressen wird es ihre Paläste. Von Phönizien 


ist blos die Hauptstadt "© d.i. Tyrus (s. zu Jos. 19,29) genant. Das 


ihr vorgehaltene Verbrechen ist ähnlich dem an den Philistern gerüg- 
ten, nur daß statt sonb entan-s2 (v. 6)-blos Bräorb2 steht. Wenn 
hienach blos das Ueberliefern der Gefangenen an Edom, nicht auch. 
ihre Wegführung gerügt wird, so muß Tyrus die Gefangenen von einem 


Feinde Israels erhandelt und sie weiter an Edom verhandelt haben. = 


Von welchem Feinde? läßt sich nicht sicher bestimmen. Warscheinlich 


von den Syrern in den Kriegen Hazaels und Benhadads mit Israel, wo-. 
gegen der Umstand, daß sie die unter Joram erhandelten israel. Ge- 


fangenen nach Javan verkauften, in keiner Weise spricht. Denn als 


Kaufleute, die einen ausgebreiteten Handel trieben, werden die Phö- er 
nizier in mehr als einem Kriege Gefangene gekauft und als Sklaven 


weiter an verschiedene Völker verhandelt haben. Durch diesen Handel 


mit israelitischen Sklaven verschuldete sich Tyrus um so schwerer, als 
es dabei des Bruderbundes uneingedenk war d. h. des freundschaftlichen 


Verhältnisses, in welchem Israel zu ihm stand, namentlich des Freund- 23, 


schaftsbundes welchen David und Salomo (2 Sam. 5, 11. 1Kg.5, 15) 
mit dem Könige von Tyrus geschlossen hatten, wie denn auch kein > 
von Israel oder Juda gegen Phönizien Krieg "geführt hat. 

V.11 u. 12. Edom. V. 11. So spricht Jahve: Wegen dreier Frevel 
Edoms und wegen vier — nicht werde ich es wenden — weil es ver- 


folgt mit dem Schwerte seinen Bruder und sein Erbarmen erstickt, 


und sein Zorn auf immer zerfleischt und es seinen Grimm auf ewig be- 


wahrt, (V.12) so sende ich Feuer in Theman und fressen wird es die 


Paläste Bosra’s. Edom und die beiden folgenden Völker waren nach 


ihrer Abstammung mit Israel verwandt. Bei Edom rügt Amos nicht 


einzelne Frevel, sondern den unversöhnlichen, tödtlichen Haß gegen 
das Brudervolk Israel, der bei jeder Gelegenheit in Grausamkeiten sich 
Luft machte. am nnd er vernichtet d.h. unterdrükt, erstikt sein 
Mitleid oder seine erbarmende Liebe, hängt noch von i272 >9 ab, indem 


die Präposition >> vor dem Infinitiv als Conjunction (— "ER >») fort- - 
wirkt und der Infinitiv durch das Verbum finitum fortgesezt wird, vgl. 


2,4. Im folgenden Satze ist DR Subject: sein Zorn zerfleischt d.h. 
‚wüthet vernichtend, vgl. Hi. 16, 9 wo 9°%% vom göttlichen Zorne steht. 
Im lezten Gliede dagegen ist wieder Edom Subject, aber als Reich ge- 
dacht und als Föminin construirt, also iN723 Object und absolut vor- 
aufgestelt. 772%, mit dem Ton auf penult. (Milel) wegen des folgenden, 
auf der ersten Sylbe betonten 7%}, steht für m9=2% es bewahrt ihn: wo- 
bei das Mappik in der tonlosen Sylbe weggelassen” ist, vgl. Ew. $. 249%. 
Solte ins29 Subject sein, so müßte das Verbum Ze) lauten. Außerdem 
spricht gegen die Ueber setzung: sein Grimm lauert auf ewig (Zw.) noch, 


daß "au vom Zorne gebraucht Jer. 3, 5 bewahren bedeutet, und lauern 


überhaupt nicht für einen Affect paßt. Theman ist nach Hieron. ad 





- 


ne 





Ric Idumacorum regio, ee vergit Ei as lem deu 
im Onom.: regio principum Edom in terra Gebalitica d.i. dem nö : 
lichen Teile des Seirgebirges (s. zu Gen. 36, 9 u. 34), also hier wie in 
2,2 u. 5 zuerst das Land, dann die Hauptstadt genant.! Bosra eine 
Ra bedeutende. Stadt, vermutlich die Hauptstadt von Idumäa (s. zu Gen. 36, 
33), südwärts vom todten Meere und in dem Dorfe mit Ruinen el 
Buseireh in Dschebäl erhalten (s. Rod. Pal. II S.125 £.) und nicht mit 
FR Bossra i in Hauran (Zurckh. Sr. S. 364) zu verwechseln. 





0 W.13—15. Ammon. V. 13. So spricht Jahve: Wegen dreier Fr evel 
der Söhne Ammons und wegen vier — nicht werde ich es wenden — 
weil sie aufgeschnitten die Schwangeren Gileads, um zu erweitern 
ihre Grenze, (V.14) so zünde ich Feuer an in der Mauer von Rabba 
und fressen wird es ihre Paläste, beim Kriegsgeschrei am Tage der 


Schlacht, im Sturm am Tage der Windsbraut. V.15. Und gehen soll 

ihr König in Gefangenschaft, er und seine Fürsten allzumal, spricht 

 Jahve. Wann die Ammoniter die hier gerügte Grausamkeit gegen die 

 — Israeliten verübt haben, wird in den Geschichtsbüchern des A. T. nicht 

erwähnt; vermutlich in den Kriegen Hazaöls gegen Israel, wo sie die 

Gelegenheit benuzten, durch Zurückeroberung des von dem Ammoniter- 

könige Sichon ihnen entrissenen und nach dessen Besiegung von den 

 _  Israeliten in Besitz genommenen Landes ihr Gebiet zu erweitern, wie 

 _  siees schon zurZeit des Richters Jephta versucht hatten Richt. 11, 12 ff. 

Aus Jer.49, 1 ff. ersehen wir, daß sie das ihnen zunächstgelegene Ge- 

 biet des Stammes Gad in Besitz genommen hatten, warscheimlich aber 

erst nach der Wegführung der transjordanischen Stämme durch die 

Assyrer (2 Kg. 15, 29). Das Spalten der Schwangeren d.h. das Auf- 

hauen ihrer Leiber (s. zu 2 Kg. 8, 12) ist als der Gipfel der Grausam- 

keiten herausgehoben, welche die Ammoniter im Kriege gegen die Israe- 

liten begingen. Zur Strafe dafür soll ihre Hauptstadt verbrant und der 

_ — König mit den Fürsten ins Exil wandern, also ihr Reich zerstört wer- 

den. m22 d.i. die Große ist der abgekürzte Name der Hauptstadt: 

- Rabba der Söhne Ammons, in der Ruinenstätte dmän erhalten, s. zu 

Deut. 3, 11. Die Drohung wird verschärft durch den Zusatz: 2 Aymana 

beim Kriegsgeschrei am Schlachttage d.i. der Sache nach: sowie die 

. Stadt im Sturm vom Feinde eingenommen wird. %) 203 steht uneigent- 

lich von der Erstürmung der mit Sturmeseile eroberten Stadt, wie mBro3 

in Num. 21,14. Die Lesart &>°% ihr (der Ammoniter) König wird 

- — durch LXX u. Chald. bestätigt und von "UN gefordert, vgl. 2,3, WO- 

gegen MaAxou, Melchom bei Ag. Symm. Hier. u. Syr. auf irriger 'Deu- 
tung beruht. 

Blap. IE V.1—3. Moab. V. 1. So spricht Jahve: Wegen dreier 

Frevel Moabs und wegen vier — nicht werde ich es wenden — weil 

AE0R verbrant hat die Gebeine des Königs von Edom zu Kalk, (V.2) so 


Br RN Hieron. erwähnt zwar im Onom. nach RR auch eine villa (xwun) Na- ü 
5 mens T’heman, 5r. Meilen von Petra, in welcher eine römische Besatzung liege, und 
n auch in Ost-Hauran findet sich ein Theman, s. Wetzst. bei Del. Job S. ao ‚aber im 


A. Test. ist T’heman nirgends von einer Stadt zu verstehen, 
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umkommen wird im Conimmel Moab. im en im Po: 
challe. V.3. Und ich rotie aus den Richter aus ihrer Mitte und 
ihre. Fürsten erwürg’ ich mit ihm, spricht Jahve. Das Verbrennen 
Gebeine des K. v. Ed. ist nicht Verbrennung bei lebendigem Leibe, sc 
‚dern des Leichnams zu Kalk d.h. so vollständig bis die Knochen Stau 
‚geworden wie Kalk (D. Kimchi), um an dem Todten noch seine Rache 
zu kühlen, vgl. 2 Kg.23,16. Nur dieses, nicht auch Tödtung wird. 
gerügt.! Dieses Ereignis ist in den histor. BB. des A. T. nicht aufbe 
wahrt, stand aber zweifelsohne in Zusammenhang mit dem 2 Kg.3 er 
zählten‘ Kriege, den Joram von Israel und Josaphat von Juda mit dem 
Könige von Edom gegen die Moabiter geführt haben, so daß die j 
dische Ueberlieferung bei Zieron., daß die Moabiter die Gebeine dies 
. edomitischen Königs nach jenem Kriege aus dem Grabe genommen 
‚ und durch Verbrennung geschändet haben, wol begründet erscheint 
Da nämlich Amos bei allen übrigen Folkern nur Frevel erwähnt, die 
gegen das Bundesvolk begangen waren, so muß auch der den Moabitern 
vorgehaltene in Beziehung zu Israel oder Juda gestanden haben d. h. x 
an einem Könige Edoms, welcher Vasall Juda’s war, verübt worden 
und nicht lange nach jenem Kriege geschehen sein, da die Edomiter 
kaum zehn Jahre nachher sich von Juda unabhängig machten (2 K 
8,20). Zur Strafe dafür soll Moab durch Kriegsfeuer verheert und Ker 
jot mit seinen Palästen verbrant werden. ni9pn ist nicht n. appell. (co» 
ROAEOV AUTNS LXX), sondern Name der Hauptstadt Moabs im Fluß- 
 thale des Arnon, die Num.21,28. Jes.15,1 A8%2 9 oder "> Num.21,15. 
Deut. 2, 9 heißt, und nicht mit der Ruinenstätte Xereyat oder Körriat 
zu identifiziren, s. zu Jer. 48, 24. ra von Moab gebraucht erklärt sich 
aus einer Personification des Volks. iX bed. Kriegsgetümmel, und 
msana wie 1, 14 wird durch "2i% 5ip2 Schall der Trompete, das Signal 
zum "Angriffe oder Beginn der Schlacht, erläutert. Ausgerottet soll 
werden der Richter mit allen Fürsten Mapa d.i. aus dem Lande Moab. 
Das Suffix /oem. bezieht sich auf Moab "als Land oder Reich, nicht auf 
. Kerijot. Aus der Nennung des ©2IÖ statt des Königs hat man geschlos- 
sen, daß Moab damals keinen König, sondern nur einen Schophet zum 
Oberhaupte hatte, und dies daraus erklären wollen, daß Moab damals 
dem Zehnstämmereiche unterworfen war (Hitz. Ew. ). Aber davon weiß 
die Geschichte nichts und dies läßt sich auch daraus, daß Jerobeam 
die alten Grenzen des Reichs bis an das todte Meer wiederlerstelts _ 

























1) Dagegen Schlottmann, der Moabiterkönig Mesa, in den Theol. Studien u. 
Krit. 1871. H,4., S. 614 meint, der König von Edom sei irgendwie in die Hände 
der Moabiter gefallen und von ihnen als Brandopfer dem Kamos dargebracht worden, 

- und erklärt den Ausdruck: „‚die Gebeine“ daraus, daß das Brandopfer nicht lebendig 
verbrant, sondern zuvor geschlachtet wurde. — Allein diese Ansicht ist mit dem 

# Ausdrucke: „die Gebeine zu Kalk d.h. gänzlich verbrennen‘ schwerlich verein- 

' bar. Aus 1 Kön. 13, 2 läßt sich dies nicht ‚beweisen, da hier mA1 im weiteren Sinne 
=z gebraucht ist, und das erklärende DIN Ninx2 Hay nicht. das Verbrennen der Opfer- 
stücke auf des Altare, sondern ein Verbrennen von Todtengebeinen zur Entweihung 

des Altares bezeichnet, wie die Erfüllung 2 Kön. 23, 16 lehrt. 22 


e Keil, kleine Propheten. 2. Auf. 12 























(2K Ke 14 ‚25), an air Weise folgend. voii ista log dem ua 7 
‚wol nur ein rhetorischer Ausdruck für den in der Drohung gegen Ne 
‚genanten? 2%, nur der Abwechslunghalber gebraucht. — Die Drohsprü 


 Chaldäer erfült, welche alle diese Reiche eroberten und die Völker de- 

_ portirten. Das "Nähere hierüber s. zu Jer. ec. 47—49 u. Ez. e. 25— 28. 

 W.4u.d. Juda. So spricht Jahve: Wegen dreier Frevel Juda’s 
RS und wegen vier — nicht werde ich es wenden — weil sie verschmäht 
haben das Gesetz Jahve’s und seine Satzungen nicht gehalten, und _ 
ihre Lügen sie verführten, denen ihre Väter nachgemwandelt, (N. 5) 
so sende ich Feuer in Juda und fressen wird es die Paläste Jerusalems. 
. Mit der Ankündigung, daß das Gewitter des göttlichen Zorns auch über 
- Juda hereinbrechen werde, bahnt sich Amos den Uebergang zu Israel, 
dem Hauptobjecte seiner Weißagungen. Bei Juda rügt er Verachtung 
des Gesetzes seines Gottes und Götzendienst. im ist der Inbegriff aller 
-  Belehrungen und Gebote, welche Jahve seinem Volke zur Richtschnur des 
. Lebens vorgeschrieben hat. &°®7 sind die einzelnen Bestimmungen der 
(sn, nicht nur die Ceremonial- sondern auch die Sittengebote; denn 
die beiden Sätze sind nicht nur parallel, sondern auch synonym. En"213 
ihre Lügen sind ihre Götzen, wie aus dem Relativsatze erhellet, da on 
“ms der stehende Ausdruck für Götzendienst ist. Zügen nent "Am. die 
Götzen, nicht blos als res quae fallunt (Ges.), sondern überhaupt als 
a erlogene, nichtige Dinge, als »"5°>x und 8°°277, die an sich keine Reali- 
- tät haben und darum auch nicht leisten können, was man von ihnen 
' erwartet. Die Väter, welche diesen Lügen nachwandelten, sind über- 
- haupt die Vorfahren, da das Volk Israel schon in der Wüste Götzen- 
dienst trieb (vgl. 5, 26) und in der Folge, nur die Zeiten Josua’s, Sa- 
muels, Davids und zum Teil auch Salomo’s ausgenommen, fast bestän- 
dig mehr oder weniger demselben ergeben war, so daß selbst die gottes- 
‚fürchtigsten Könige Juda’s den Höhendienst nicht auszurotten vermoch- 
‚ten. Die dafür gedrohte Strafe der Einäscherung Jerusalems wurde durch 
Nebucadnezar vollzogen. 

V.6—16. Nach dieser Einleitung wendet sich die Rede des Pro- 
- pheten an Israel der zehn Stämme und kündigt demselben in derselben 
Form, wie den vorher genanten Völkern das Gericht als unwiderruflich 
an, jedoch so daß er die Frevel Israels ausführlicher darlegt, zuerst die 
 herschenden Laster der Ungerechtigkeit und Bedrückung, schamloser Un- 
-  zucht und frecher Gottesverachtung (v. 6—8), sodann die schnöde Ver- 
achtung der vom Herrn erzeigten Woltaten rügt (v. 9—12), und dafür 
unentrinnbare Drangsal droht (v. 13—16). — V.6. So spricht Jahve: 
Wegen dreier Frevel Israels und wegen vier — nicht werde ich es 
wenden — weil sie verkaufen für Geld den Gerechten und den Armen 
um ein paar Schuhe. V.7. Sie die da lechzen nach Staub der Erde 
auf dem Haupte der Geringen und den Weg der Sanftmütigen beugen; 
und ein Mann und sein Valer gehen zu derselben Dirne, um zu enl- 
mweihen meinen heiligen Namen. V.8. Und auf gepfändeten Gewän- 
dern strecken sie sich neben jedem Altare und den Wein der Gestraf- 





- über alle von 1, 6 an erwähnten Völker und Reiche wurden durch d: as 

















‚ten trin, ‚en 


‚straften. 5022 für Geld d.h. entweder um Geld zu erlangen, oder für 
das Geld, das sie bereits erhalten haben, nämlich vom Kläger für die 


Verurteilung des Nichtschuldigen. 292 wegen ist nicht synonym mit 


2 pretü; denn den Armen verkaufte man nicht, um ein paar Sandalen 


dafür zu erhalten, indem gewiß der allerschlechteste Sklave viel höher Y 
im Preise stand (vgl. Ex. 21, 32); sondern den armen Schuldner, weil 


er ein paar Schuhe d.h. irgend eine Kleinigkeit nicht bezahlen konte, 


den sprach der Richter dem Gläubiger als Sklaven zu, auf Grund ds 


Gesetzes Lev. 25, 39 vgl. 2Kg.4,1. — Als 2. Verbrechen rügt Am. 


v. 72 die Gier nach Unterdrückung der Stillen im Lande. 827 zarswol 


En omı9 zoaels. Die Rede wird im Participe fortgesezt, in Form des 
lebhaften Aufrufs statt der ruhigen Schilderung, wie öfter bei Amos 
vgl. 5, 7.6, 3 ff. 13.8, 14, aber auch sonst, vgl. Jes. 40, 22.26. Ps. 19, 


215 wobei der Artikel vor dem Partic. sich an das Suffix in E93 


anschließt und erst im zweiten Gliede das verb. fin. eintritt. 9XÖ 
schnappen, lechzen, gierig trachten nach Erdenstaub auf dem Haupte 
der Armen d.h. darnach trachten, das Haupt der Armen mit Erde 


oder Staub bedekt zu sehen, sie in solches Elend zu bringen, daB 
sie Staub aufs Haupt streuen, vgl. Hi. 2, 12. 2 Sam. 1,2. Zu ge- 


sucht und unnatürlich ist die Deutung von Aitz., daß sie auch das 


Bischen Staub, das der Elendgewordene auf sein Haupt gestreut hat, N 


ihm nicht gönnen sondern habsüchtig darnach gieren. Den Weg der 


Sanftm. beugen d.h. durch Hindernisse und Anstöße, die man ihnen , Ki 


- in den Weg lest, sie zu Falle bringen oder ins Verderben stürzen. Der 


Weg ist der Lebensweg, das äußere Ergehen. Zu eng ist die Auffassung 


des Weges vom Gerichte oder der Rechtssache. Hiezu kommen 3. Ent- 


weihung des göttlichen Namens durch schamlose Unzucht (v. 7’) und 2 
4. die Profanation des Heiligtumes durch Trinkgelage.(v.8). EinMann 


und sein Vater d.h. Sohn und Vater gehen zu der Dirne d.i. Metze. 
Gemeint ist zu einer und derselben Metze, aber "8 fehlt, um der Miß- 
deutung vorzubeugen, als ob das Gehen zu verschiedenen Metzen er- 
_ laubt wäre. Diese Sünde komt dem Inceste oder der Blutschande gleich, 
die nach dem Gesetz mlt dem Tode bestraft werden solte, vgl. Lev.18, 7 
u. 15.20, 11. An Tempeldirnen (niÜP) ist dabei nicht zu denken. Die 
- Entweihung des göttlichen Namens durch solches Tun führt nicht auf 
- Unzucht im Tempel nach den Forderungen des wollüstigen Baals- und 
Ascheracultus (Zw. Maur. u. A. ), sondern bestand in der frechen Ver- 
em der göttlichen Gebote, wie die Grundstelle Lev. 22, 32, woraus 
- Am. diese Worte genommen, zeigt, vgl. Jer. 34, 16. Durch Ion auf 
' daß (nicht: so daß) wird die Entweihung des h. N. G. als beabsichtigt 


;  hingestelt, um die Frechheit der Sünde herauszuheben, daß sie nicht _ 


123% 





‚sie im Hause ihres Gottes Der Prohhet rügt ah Ver- 
brechen: 12 ungerechte Behandlung oder Verurteilung der Schuldlosen 
im Gericht. Das Verkaufen des Gerechten für Silber d.h. Geld bezieht ee 
sich auf die Richter, welche den P"72 d. i. den Gerechten in juridischem, 
nicht ethischem Sinne, den keines strafbaren Vergehens Schuldigen in- 
folge von Bestechung als des ihm angeklagten Verbrechens schuldig be- 








‚nicht auf solchem Pfande schlafen Deut. 24,12f. Aber gottlose Wucherer 
behielten solche Pfänder und brauchten sie als Tücher, auf denen sie 
'bei Gelagen ihre Glieder ausstrekten (197 hiph. ausstrecken sc. den 
Körper oder seine Glieder); und dies taten sie. bei-jedem Altare, bei 
‚Opfermahlen, ohne sich vor Gott zu scheuen. Daß Am. von Opfer- 
 ‚schmausen redet, ergibt sich unzweifelhaft aus dem Trinken des Weins 
"im Gotteshause im zweiten Versgliede. OrUnY an Geld Gestrafte. Wein 


Y der Gestraften ist Wein, den man vom Ertrage der Geldstrafen gekauft 


hat. Auch hier liegt der Nachdruck darauf, daß man solche Trinkgelage 


' jm Hause Gottes hielt. om’T>s nicht: ihre Götter (Götzen), sondern: 
ihr Gott; denn Am. hat die Heiligtümer zu Bethel und Dan im Auge, 


in welchen die Israeliten Jahve unter Stiersymbolen als ihren Gott ver- 
‚ehrten. Damit streitet auch 7219”53 nicht; denn wenn auch >> auf eine 





: re Aicnten, Mußte der Arme aus Not sein Oberkleid ee so ; g 
g  solte man es ihm vor Eintritt der Nacht zurückgeben Ex. 22, 25, und 


_ Mehrheit von Altären hindeutet, so waren diese Altäre doch dem Jahve 


 geweihte Bamot. Hätte er zugleich den eigentlichen Götzendienst d.h. 


Verehrung. 'heidnischer Götter rügen wollen, so würde er das deutlicher 


‚ausgesprochen haben, abgesehen davon, daß unter Jerobeam II. heid- 


 nischer Götzendienst, im Zehnstämmereiche nicht vorkam, wenigstens 


‚ieht öffentlich getrieben wurde. 

War diese freche Verachtung der Gebote Gottes schon an sich höchst 
eher, so wurde sie ganz unverantwortlich, wenn man erwägt, daß 
Israel nicht nur seine Erhebung zu einem selbständigen Volke, sondern 


auch seinen heilsgeschichtlichen Beruf dem Herrn seinem Gotte ver- 


dankte. ‚Zu dem Ende ruft der Prophet v. 9—11 dem Volke die Gnaden- 
. erweise seines Gottes ins Gedächtnis. V.9. Und ich vertilgte doch den 


. Amoriter vor ihnen, dessen Höhe wie der Cedern Höhe und stark war 


‚er wie die Eichen, und ich vertilgte seine Frucht von oben und seine 


r . Wurzeln von unten. V.10. Undich führte doch euch herauf aus dem 


Lande Aegypten und leitete euch in der Wüste vierzig Jahre, einzu- 


nehmen das Land des Amoriters. Das wiederholte ">»8" hat beson 


"Nachdruck und dient, den Gegensatz zwischen dem Verhalten der Israe- ; 


liten zum Herrn und der Treue des Herrn gegen Israel hervorzuheben. 
Von den beiden göttlichen Gnadenbeweisen, denen Israel seine Existenz 


als unabhängiges Volk verdankte, erwähnt, Am. zuerst die Vertilgung. 


- der früheren Bewohner Canaans (Ex. 23, 27 ff. 34, 11), sodann die der 
‘Zeit nach frühere Befreiung aus Aeg gypten und Führung durch die ara- 


.  bische Wüste, nicht weil jene Gottestat größer war als diese, sondern 
er stelt nur das voran, was der Herr für das Volk getan hat, und läßt 
"dann erst das folgen, was er an demselben getan hat, um "daran so 


‚gleich das anreihen zu können, was er noch fortwährend an ihm tut 
(v. 11), Die vor Israel ausgerotteten Völker heißen Amoriter, nach dem 


Be Er 


4 





5 ‚Gen. 15, 16. Jos. 2 
t Israel is ‚seiner Kraft, 


er mikkeist ee "was ars isr. Kundschaften über i 
Größe, namentlich von der Größe einzelner Riesen Num. 13, 32. 33 er- 





‚zählt hatten, auf das ganze Volk, die Amoriter als baumhohe und baum- N 





starke Riesen, und beschreibt, in diesem Bilde fortfahrend, ihre gänz- 


Nachwuchs als Frucht und der Kern des Volks, von welchem der Nach- 
' wuchs ausgeht, als Wurzel gedacht ist, Ez. 17, 9. Hos. 9, 16. Hi. 18,1 
Diese beiden göttlichen Gnadenerweise hat schon Mose in ee 


‚liche Vertilgung oder Ausrottung mit Stumpf und Stiel als Vertilgung ü 
ihrer Frucht und ihrer Wurzeln. Vgl. für dieses Bild, in welchem der 


Reden dem Volke wiederholt ans Herz gelegt, um dasselbe dadurch 


zum Halten der göttlichen Gebote und zur Liebe Gottes zu ermuntern, 
vgl. Deut. 8, 2 ff. 9, 1—6. 29, 1—8. — Aber Jahve hat Israel nicht blos 
in den Besitz von Canaan gesezt, sondern er hat auch fort und fort sic 


ihm als Gründer und Förderer seines geistlichen Heiles bezeugt. V. td} 


Und ich erwekte von euren Söhnen welche zu Propheten und von euren 


Jünglingen welche zu Geweihlen (Naziräern). Ha, ist es nicht also, 


Söhne Israels? ist der Spruch Jahve’s. \.12. Aber ihr lieget die Ge-. 

weihten Wein trinken und den Propheten gebotet ihr, sprechend: Ihr : 

solt nicht weigagen. Das Prophetentum und das Naziräat waren Gnaden- 
-  güter, welche Israel vor den andern Völkern voraus hatte, durch die 


es als Volk Gottes und Träger des Heils vor den Heiden ausgezeichnet SG 


war. Nur an diese erinnert Am. das Volk, nicht an irdische Segnungen, 
‚deren auch die Heiden sich erfreuten, weil nur diese reale Unterpfän- 


der des Gnadenbundes waren, den Jahve mit Israel aufgerichtet hatte, 


‚und weil in der Mißachtung und dem Mißbrauche dieser Gnadengaben 


der Undank des Volks grell hervortrat. Den Propheten, welche dem 
Volke den Rath und Willen des Herrn verkündigten, sind die Nazirder 
zur Seite gestelt, weil auch das Naziräat, obgleich in der Regel nur 
Werk freien Entschlusses in Erfüllung eines besonderen Gelübdes, doch 


| ‚insofern eine Gnadengabe des Herrn war, als der Entschluß zu solchem 


Gelübde aus innerer Anregung des göttlichen Geistes kam und seine er 
Ausführung auch nur durch die Kraft dieses Geistes ermöglicht wurde. x 
Vgl. die Erörterung über das Naziräat zu Num 6, 2—12 u. in m. bibl 


Arch. $. 67. Die Erweckung von Naziräern solte dem Volke nicht'nur 





heiligen Volke Gottes vor Augen stellen, sondern ihm zugleich zeigen, 
wie der Herr auch die Kraft zur, Verwirklichung dieses Zieles verleihe. 


Aber statt sich durch diese Vorbilder zu ernstem Streben nach Heili- 


gung des Lebens anspornen zu lassen, verleiteten sie die Naziräer zum 
 Brechen ihres Gelübdes durch Trinken von Wein, von dem diese, als 
mit dem Ernste der Heiligung unvereinbar, sich Cathallen solten (val. 
m. bibl. Archäol. $. 67), und den Propheten wehrten sie das Weißagen, 










weil das Wort Gottes ihnen lästig war, vgl. 7, 10 ff. Mich. 2,6. — Diese 
 schnöde Verachtung seiner Gnadengüter wird der Herr mit schwerer i 


‚das Ziel seiner göttlichen Berufung oder seine Bestimmung zu einem 





” gefi . Und ı 
ae die Flucht dem Sehnellen, und der Starke wird a fest 
‚seine Kraft und der Held nicht retten seine Seele. V.15. Und dee 
 Bogenführer wird nicht standhalien und der Schnellfüßgige nieht ret- 
'ien und der Reiter des Rosses nicht retten seine Seele. V.16. Und der 
 Beher zie unter den Helden wird nackt fliehen an jenem Tage, ist der 
& Spruch Jahve’s. Als Strafe droht der Herr schweren Druck, dem nie- 
mand werde entrinnen können. Gemeint ist Kriegsdruck, unter dem 
| auch die gewandtesten und tapfersten Helden erliegen werden. Pr von 
. Pi aram. für Pix drücken, mit min constr. in der Bed. von ee hinab- 
 wärts, nieder auf jem. d. h. ihn niederdrücken (Win. Ges. Em.). Diese 
Bed. des Worts ist durch mp8 Ps. 55, 4 u. np»72 Ps. 66, 11 gesichert, 
so daß man nicht nötig hat, mit Hitz. zu a arab. „98 oder zu Text- 


_ änderungen seine Zuflucht zu nehmen, oder mit Zaur dem Worte die 
Bed. sich gedrükt fühlen unter jem. zu geben, die sprachlich unbegrün- 
det ist und nicht einmal einen passenden Sinn ergibt. Die Vergleichung 
mit dem Drucke eines mit Garben gefülten Wagens berechtigt nicht 
zu der Folgerung, daß Jahve dem Wagen entsprechen müßte; so weit 

ist die Vergleichung nicht auszudehnen. Zu pen fehlt das Object, das 


- sich leicht aus dem Gedanken ergibt, nämlich der Boden, auf dem der 


‘Wagen fährt. Das #2 bei Mx2777 gehört zu der gemütlichen Breite der 
' Volkssprache und gibt hier dem 3?7 reflexive Bed.: der sich voll ist, 
sich ganz gefüllet hat, vgl. Zw. $. 315%. in v. 14—16 werden die Wir- 

kungen dieses Druckes individualisirt. Keiner werde denselben ent- 

_ rinnen. 5%» 738 verloren geht die Flucht dem Schnellen d. h. der Schn. 
- wird nicht Zeit zum Entfliehen finden. Die Erwähnung der Helden und 
' Bogenführer zeigt, daß der Druck durch Krieg verhängt wird. 2322 5» 

‘gehört zusammen: der leicht auf seinen Füßen ist; der Schnelifüßige 
wird eben so wenig wie der Reiter auf einem Rosse sein Leben retten 
_ können. ö2 v. 15 gehört zu beiden Sätzen. ‘25 yrax der Starke seines 

Herzens d.i. der Herzhafte, Mutige. &i“r nackt d.h. so daß er sein 
Kleid, an dem ihn der Feind packt, im Stiche lassen wird, wie der 

 Jüngling Marc. 14, 52. — Diese Drohung, welche impäcite schon den 
Untergang des Reiches andeutet, wird in den folgenden Reden des Pro- 
. pheten weiter ausgeführt. 


II. Weilzagungen über Israel. Cap. III— VI. 


Ba Obwol das zu Anfang von c. 3. 4 u. 5 wiederholte min Aaamra nd 

auf drei Reden hindeutet, so Zeiss doch der Inhalt dieser Capitel, daß 
in denselben nicht drei Einselds Reden, wie sie Amos zu verschiedenen 
"Zeiten vor dem Volke ausgesprochen hat, vorliegen, sondern nur die 
 Hauptgedanken der mündlichen Vorträge zu einer längeren Bußver- 
mahnung einheitlich zusammengefaßt sind. Anhebend mit dem Nach- 








1—38) legt ‚der Prophet zuerst die Straffälligkeit Israels 


= im Allgemeinen dar (3, 9—4, 3), dann zeigt er die Nichtigkeit des Ver- 


trauens auf den Gottesdienst” des Volkes (4, 4—13), und kündigt end- 


lich den Untergang des Reiches als die unausbleibliche Folge der her- 


schenden Ungerechtigkeit und Gottlosigkeit an c. 5 u. 6. 


Cap. III. Die Ankündigung des Gerichtes. 





Weil der Herr Israel zu seinem Volke erwählt hat, so muß er alle $ 


seine Sünden heimsuchen (v. 2), und hat die Ankündigung dieser Strafe 


den Propheten aufgetragen (v. 3—8). Da Israel Bedrückung, Gewalttat 


‘“ und Frevel gehäuft hat, so wird ein Feind über das Land kommen, 
Samaria plündern, seine Bewohner umbringen, die Altäre Bethels zer- 


trämmern und die Hauptstadt zerstören (v. 9—15). 


V.1 u. 2 enthalten den Eingang und den Grundgedanken der ganzen 
prophetischen Verkündigung. V.1. Höret dieses Wort welches Jahve 
redet über euch, Söhne Israels! über das ganze Geschlecht, das ich 
heraufgeführt aus dem Lande Aegypten, sprechend: V.2. Nur euch 
habe ich erkant von allen Geschlechtern der Erde, darum werdich 


heimsuchen an euch alle eure Verschuldungen. Das Wort des Herrn 


ergeht an das ganze Geschlecht Israels, das Gott aus Aegypten herauf- 
geführt hat, also an alle 12 Stämme des Bundesvolks, obgleich im Fol- 
genden zunächst nur den zehn Stämmen Israels Untergang des Reichs 


gedroht wird, um von vornherein anzudeuten, daß Juda ein gleiches 
Schicksal zu gewärtigen habe, wenn es sich nicht aufrichtig zu seinem 


Y 


Gotte bekehrt. Die Drohung wird mit dem Gedanken eingeleitet, daB 
die göttliche Erwählung das sündige Volk vor Strafe nicht sichere, im 


Gegenteil das Gnadenverhältnis, in welches der Herr zu Israel getreten, 


die Bestrafung aller Missetaten erheische. Damit ist dem falschen Ver, x 


trauen auf die göttliche Erwählung die Wurzel abgeschnitten. „Wer 


viel empfangen hat, von dem wird viel gefordert werden. Je größer das . 


Maß der Gnaden ist, desto größer ist auch die Strafe, wenn sie verr 
achtet oder versäumt worden“ (Derleb. Bib.). Das ist Grundgesetz ds 
Reiches Gottes. 977 bed. hier nicht: kennen, kennen lernen, Kentnis 
nehmen von jem. (Zitz.), sondern: erkennen. Das göttliche Erkennen 


aber ist kein bloses Notiznehmen, sondern energisch, den Menschen in 
seinem innersten Wesen erfassend; ein Erfassen und Durchdringen mit 
göttlicher Liebe, so daß 27° hier nicht nur den Begriff der Liebe und 
Fürsorge in sich schließt, wie Hos. 15, 5, sondern überhaupt die 
Gnadengemeinschaft des Herrn mit Israel ausdrückt, wie Gen. 18, 19, 


und der Sache nach dem Erwählen gleich ist, das Motiv und die Wir- 


kung der Erwählung zusammenfassend. Weil nun Jahve Israel als das 
zum Träger seines Heils geeignete Volk erkant oder ersehen und er- 


 koren hat, so muß er auch alle Missetaten an demselben strafen, um 


dasselbe von den Schlacken der Sünde zu reinigen und zu einem hei- 


* 


ligen Gefäße seiner Heilsgnaden zu machen. 















. Fält wol der Vogel in die 
hlinge am den, wo keine Ds ist für ihn? Geht empor die 
linge von der Erde, ohne daß einen Fang sie mache? \.6. Oder 

















n ee uonbang stattfinde, zu "erhärten oder zu verdnächaulich 
azu bedurfte es keiner so langen Reihe von Beispielen, wie v.3— 6 sie 
. Die Beispiele sind vielmehr so gewählt, daß sie die Aussprüche 
des ropheten als von Gott stammend erweisen sollen. Diese Tendenz 
gt in v.7 u. 8 deutlich vor. Gleich der erste Satz: gehen wol zwei 

enschen zusammen, ohne daß sie sich über ihr Zusammenkommen ver- 
x abredet haben? (ao sich wohin bestellen, an bestimtem Orte oder zu 
£% bestimter Zeit zusammentreffen, vgl. Hi. 2, 11. Jos. 11, 5, Neh. 6, 2, 
icht blos: sich verabreden) enthält mehr als die triviale Warheit, daß 
zwei Personen einen gemeinschaftlichen Gang nicht ohne Verabredung 
machen. Die beiden, die zusammengehen, sind Jahve und der Prophet 
( Cyrill.), nicht Jahve und das Volk, dem das Gericht angekündigt wird 
 (Cocc. Marck u. A.). Amos ging als Prophet nach Samaria oder Bethel, 
. weil der Herr ihn dorthin bestellet hatte, dem sündigen Reiche das Ge- 
richt zu predigen. Gott aber würde das Gericht nicht drohen, wenn er 
nicht ein zum Gerichte reifes Volk vor sich hätte. Der Löwe, welcher 
 brüllet wenn er Beute vor sich hat, ist Jahve, vgl. 1,2. Hos.11,10u.a. 

N 8 999 ist nicht nach dem zweiten Gliede dahin zu erklären: ohne 
” daß er sich seines Raubes bemächtigt hat (#72.), denn der Löwe pflegt 
hi, zu brüllen, wenn er die Beute vor sich hat, die ihm nicht mehr ent- il 
„ gehen kann, bevor er dieselbe pakt, vgl. Jes. 5, 29.1 Vielmehr ist im 
zweiten Gliede das per, f. 72» nach dem ersten Gliede zu verstehen, nicht 


y oe 1)-In rugitu leunis hoc mazxime terribile est, quod hac quasi clarigatione aut _ 
hoc classico si mavis bellum indicit. Et post rugitum statim sequitur sirageset 
. dilaceratio. Neque enim acri illo ei Concerto rugitu rugire solet, nisi cum vidd 
npt aedum , in quam protinus irruat, Bochart, Hierox 11 p.25 2. EUROS NEN 
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so ge) 
gemacht: nicht erst dann, wenn er die Beute erfaßt und zerfleischt h 


"haftigkeit‘“ (Zitz.), wonach der Sinn des Bildes sich dahin bestimt 


. posaune, wenn sie in der Stadt geblasen wird, das Volk aus seiner 


iß ist als wäre sie sh Bach DE Löwe hat einen ang 










































sondern schon dann, wenn die Beute ihm so nahe gekommen, daß < 
ihm nicht mehr Ontriunen kann. ""Bz ist der junge Löwe, der schon 
auf Raub ausgeht, und zu unterscheiden von dem Löwenjungen, an 
catulus leonis, das noch nicht rauben kann, vgl. Ez. 19, 2.3. Die bei 
den Vergleiche haben gleiche Bedeutung; der zweite verstärkt den er- 
sten durch die Aussage, daß Gott das zum Gerichte reife Volk nicht 
blos vor sich, sondern auch in seiner Gewalt hat. Die Vergleiche in 
v. 5 besagen nicht dasselbe wie die in v. 4, sondern enthalten den neuen 
Gedanken, daß Israel das ihm drohende Verderben verschuldet hat. 
m2 Schlinge und ERin Fallstrick werden häufig synonym gebraucht, hier 
aber sind sie so unterschieden, daß m» das Vogelgarn oder Vogelnetz. 
bezeichnet, &Pr2 den Sprenkel, die Dohne oder Sprenkelschlinge, die 
den Vogel festhält. Die alten Uebersetzer haben Ypin im Sinne von 
Üpi genommen und vom Vogelsteller verstanden, wonach Baur den 
Text ändern will; aber ohne Noth und offenbar unpassend, da zum 
Fangen des Vogels in der Schlinge nicht erforderlich, daß ein Vogel- 
fänger zur Hand ist. Das Suffix #2 geht auf "2x und der Gedanke ist, 
der: Um einen Vogel im Garne zu fangen, muß eine Sprenkelschlinge 
für ihn angebracht sein. Auf die Sache gesehen ist öP2 „deutlich das 
jenige, was den Fall ins Netz notwendig nach sich zieht, hier die Sünd- 


Kann wol das Verderben euch treffen, wenn nicht eure Sünde euch in 
dasselbe hineinzieht (vgl. Jer. 2, 35)? Ta zweiten Gliede ist 78 Subjeet 
und >27 vom Aufsteigen, in die Höhe Gehen des Netzes gebraucht, 
Den Sinn der W.: Wie das Netz nicht in die Höhe geht, ohne daß ein 
Vogel, der auffliegend es emporzieht, gefangen ist, hat Hitz. richtig be- 
stimt: Meinet ihr, wenn das Verderben daher fährt, nicht von ihm IR 
faßt zu werden, sondern ohne Schaden davon zu kommen? vgl. Jes. 28, 


15. — Das Unheil aber läßt Jahve vorausverkündigen. Wie die Lärm- 


Sicherheit aufschrecket und mit Furcht erfült, so soll auch die Stimme 
des Propheten, der Unheil verkündigt, ein heilsames Schrecken im Volke 
erregen, vgl. Ez. 33, 1—5. Denn das Unglück, das über die Stadt her- 
einbricht, komt von Jahve, ist von ihm als Strafe verhängt. Dieser Ge- 
danke wird v.7u.8 erläutert und mit dieser Erläuterung die ganze 
Reihe der bildlichen Aussprüche klar gemacht. Das nahende Unheil, 
das vom Herrn komt, verkündigt der Prophet, denn Jahve führt seinen 
Rathschluß nicht aus, wenn er ihn nicht zuvor (8.2 denn wenn, außer 
wenn, wie Gen. 32, 27) den Propheten geoffenbart hat, damit sie das 
Volk warnen, in sich zu gehen und sich zu bessern. 'Dd erhält durch 
das erste Versglied die nähere Bestimmung oder die Beschränkung auf 
die Rathschlüsse, welche Gott an seinem Volke verwirklichen will. Da N 
nun — so reiht sich v.8 an — das Gericht, mit welchem der Herr 





naht, jedermann nit Furcht erfült ud J ahre ge 
5, a den Propheten kundgetan hat, so müssen sie weißag Nr 
hat Amos seinen und aller Propheten Beruf, dem Volke die Gerichte 
Gottes anzukündigen, gerechtfertigt, und kann nun h 
‚V.9—15 rücksichtslos verkündigen, was der Herr über das sün- 
ige Israel beschlossen hat. V.9. Lasset’s hören über die Paläste in 
 Asdod und über die Paläste im Lande degypten und sprechet: Ver- 
sammelt euch auf den Bergen Samariens und sehet das große Getobe 
‚in seiner Mitte und die Bedrückten in seinem Innern. \. 10. Und 
nicht wissen sie zu tun das Rechte, ist der Spruch Jahve's, die Gewalt- 
lat aufhäufen und Verwüstung in ihren Palästen. Der Redende ist 
Jahve (v. 10); angeredet sind die Propheten. Diese fordert Jahve auf, 
über die Paläste in Asdod und Aegypten hin (?» wie Hos. 8, 1) den Ruf 
“ergehen zu lassen und die Bewohner dieser Paläste herbeizurufen, daß 
sie 1. die Gewalttaten und Greuel in den Palästen Samaria’s sich an- 
sehen sollen, um 2. Zeugnis gegen Israel ablegen zu können (v. 13). 
„Durch diese Redewendung wird das Uebermaß der Sünden und Greuel 
_ Israels veranschaulicht. Der Ruf der Propheten soll aber nicht auf den 
Palästen ertönen, damit er weit und breit gehört werden könne (Zaur 
FUN); sondern über die Paläste hin, um die Bewohner derselben zum 
- Herbeikommen zu veranlassen. Nur diese, nicht das ganze Volk von 
 Asdod und Aegypten soll herbeigerufen werden, weil nur Palastbe- 
“ wohner ein richtiges Urteil über das Tun und Treiben in den Palästen 
‚Samaria’s haben. Asdod eine derphilistäischen Hauptstädteist beispiels- 
ie genant als eine Hauptstadt der Unbeschnittenen, die von Israel 
für gottlose Heiden geachtet wurden, und daneben Aegypten als das 
Volk, dessen Ungerechtigkeit und Gottlosigkeit Israel einst sattsam er- 
. fahren hatte. Wenn also solche Heiden das ungerechte und wüste Trei- 
ben in den Palästen sich ansehen sollen, so muß dasselbe — als selbst 
Heiden auffällig — übergroß gewesen sein. Die Berge Samaria’s sind 
- nicht die Berge des Reiches Samaria, oder die Berge auf welchen die 
Stadt Samaria lag, denn Sam. war nicht auf mehrern, sondern auf einem 
Be ge ('Ö “7 4,1.6,1) erbaut, sondern die Berge rings um Samaria, 
R von welchen man in die auf einem einzelstehenden Berge erbaute Stadt 
= hineinschauen konte. Die auf dem Hügel Semers erbaute Stadt lag 
‚in einem Bergkessel oder Becken von etwa 2 Stunden Durchmesser, das 
von jeder Seite von höheren Bergen umgeben ist, s. zu 1 Kg. 16, 24.1 
. Hama Getöse, Toben, bezeichnet hier einen Zustand der Verwirrung, 
. wo alles drunter und drüber geht, Recht und Ordnung durch offene Ge- 
_ walttat umgestürzt sind (Maur. Baur). epNö2 entw. die Unterdrükten 
oder als Abstractum: Bedrückung der Armen, ‘vgl. 2,6. In v. 10 wird 
‚die Schilderung im verb. fin. fortgesezt: sie N nich das Rechte zu 
‘tun d.h. das Unrecht ist ihnen zur Natur geworden; sie die Frevel und 
Gewalttat wie Schätze in ihren Palästen aufhäufen. Dadurch ziehen 



















1) „Da die Berge um Semers Hügel — bemerkt vo. de Velde R. I. S. 282 behufs 
der Erläuterung von 1 Kg.20 — höher sind als dieser Hügel selber, so muß der 
Feind den inneren Zustand des belagerten Samaria leicht haben warnehmen können.“ 








Y. 12. So spricht Jahve: Gleichnie der Hirte reitel aus dem Mauledes 
Löwen zwei Schienbeine oder ein Ohrläppchen, also werden sich rel- 

ten die Söhne Israels, die in Samaria sitzen in der Ecke des Ruhe- 
beties und auf dem Damaste des Lagers. Die Drohung wird in der 
Form einer Aposiopese eingeführt: %3 Feind, Ys7 2720" und zwar ringg 
um das Land (1 explic. wie 4, 10 u. ö. und 220 im stat. constr. als Prä- 
position construirt) sc. wird kommen, das Land von allen Seiten an- 
greifen und einnehmen. Andere fassen "2 als Abstractum: Bedrängnis 
(nach dem Chald.); allein dann muß man zu in} als Subject Jahve 
suppliren, was zwar möglich aber nicht natürlich ist, da Jahve redet. 
Unbegründet ist dagegen die Bemerkung, daß wenn “x den Feind be- 
deute, entweder der Plur. &%3 oder “277 mit dem Artikel stehen müßte 
(Baur). Gerade die Unbestimtheit des “2 paßt zu der sententiöse: 
Kürze des Satzes. Dieser Feind wird die Pracht Samaria’s, „das gleich 
‘ einer Krone den Scheitel des Berges schmückt, Jes. 28,.1. 3° (Hitz. 
herabstürzen (9 Macht mit dem Nebengriffe der Herrlichkeit) und die 
Paläste, in welchen Gewalttat, also ungerechtes Gut aufgehäuft ist 
(v.10), plündern. Angeredet ist die Stadt Samaria, worauf die Föminin- 
suffixe sich beziehen. Bei dem Falle Samaria’s und ihrer Plünderung & 
werden die üppigen, auf kostbaren Polstern ausruhenden Magnaten nur 
zum kleinsten Teile mit genauer Not ihr Leben retten. Bei der Ver- 
gleichung v.12 sind die beiden Hälften nicht ganz adäquat gebildet, 
indem im zweiten Satze durch die passive Construction das Object der 
Rettung zurücktritt, nur in dem Verbo angedeutet ist: sich retten d.h. 
ihr Leben retten. Ein paar Schienbeine und ein Stück (>72. anag 2ey.) 
d.i. ein Lappen vom Ohre sind ganz unbedeutende Ueberbleibsel. Die 
Großen Samaria’s, von denen nur wenige mit dem Leben davon kommen 
sollen, schildert Amos als solche, die sorglos auf kostbaren Diwanen 
sitzen. 732 TR die Ecke des Diwans, der bequemste Platz zum Aus- 
ruhen. Diese Diwane waren nach 6, 4 mit Elfenbein ausgelegt undnach 
unserm V. mit kostbaren Stoffen bezogen. P%2" komt von PY27 Damas- 














kus und bezeichnet Damast, kunstvoll gewebten Stoff, arab. 9 0eN) 


oder Bu weißer Damast, s. Ges. Thes. p. 346. Damit ist aber die W 


göttliche Heimsuchung nicht zu Ende. Auch die Altäre und Paläste 
sollen zertrümmert, folglich Samaria zerstört werden. Dieses Moment 
der Strafdrohung wird durch eine neue Einleitung v. 13 besondersher- 
ausgehoben. V.13. Höret und bezeuge’s dem Hause Jakobs, istdr 
Ausspruch des Herrn, Jahve’s des Gottes der Heerscharen: N.14. 
Am Tage, da ich heimsuche die Misselaten des Hauses Israel anihm, 
werde ich’s heimsuchen an den Altären Bethels, und abgehauen wer-- 
den die Hörner des Altares und zur Erde fallen. V.15. Undich zer-- 
schlage das Winterhaus über das Sommerhaus, und zu Grunde gehen 
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weder ı ie Propheten, wie in Waör v. 92, oder die Heiden, so daß 
u > ER AR v. 9b DEEREDOH EN, Die leztere Annahme ist allein rich- 







. Heiden, ie sie ee En, sich dureh Angie von na 

in.Sa aria herschenden Freveln zu überzeugen, nun auch die Strafe, 
tt deshalb über Israel verhängen werde, hören und von dem Ge- 
a Aa Israel ablegen des a men Zeugnis ablegen 















enlier oh auch Juda eine Lehre Seine Wie die nen an 
' Heiden, Zeugnis wider Israel abzulegen, die Größe der Versündi- 
g der Israeliten andeutet, so dient die Häufung der Gottesnamen 
D zur Verstärkung des Ausspruches, der von dem Herrn komt, 
her als Gott der Heerscharen auch die Macht zur Ausführung 
iner Drohungen besizt. "> führt den Inhalt des zu Hörenden ein. 


S 'ecken, den Sitz des abgöttischen Bilder dienstes, den Heerd des reli- 


Jörner Ss Shares ist Zerstörung der Altäre, deren Bedeutung in 
Hörnern gipfelte, s. zu Ex. 27,2. Der Sing. naar nach vorher- 
ngenem Plural ist der Singular "der Gattung, vgl. Gesen. $. 108,1 
nicht auf einen, etwa den Hauptaltar zu beziehen. Die Zerstörung 
3 Paläste und Häuser v.15 geht in der Hauptstadt vor. Bei dem 






| lack, zu denken, vgl. Jen 36,22, doch mögen auch reiche Magnaten solche 
nenn haben. = . über, so daß ‚die Trümmer des une Hauses 









Ihe Ssichen Palast haika Ahab 1 Kg. 22, 39 vgl. auch Ps. “= 9, aa 
6"27 nicht: die großen Häuser, sondern: viele Häuser. Denn mit diesen 
en: rundet sich die Schilderung ab. Mit den Palästen werden über- 







‘ frig Götzendienst zu treiben = 4. 5) ..der Herr hat sie schon mit vielen 

\ Strafen heimgesucht, ohne daß sie sich zu ihm bekehrten (v. 6—11), 

f daher. muß er noch weitere Züchtigungen verhängen, ob sie nicht end- 
‚lich ihn. als ihren Gott fürchten lernen (v. 12. 1B). 


nicht: gegen das un edel ee N sohdem: nur ent- 


‚Ahndüng der Frevel Israels soll sich auch auf die Altäre Bethels. 


ee 















men über er da don man Aich an alias, und En Lez 
‚an Fischerangeln. V.3. Und durch Mauerrisse werdet ihr hina 
' gehen, jede vor sich hin, und geworfen werden nach Harmon hin, 
der Spruch Jahve’s. Der Anfang dieses Cap. schließt sich im Inhal 
eng an das vorige Cap. an. Nachdem Am. dort den üppigen Großen b 
‚der Eroberung des Reiches durch Feinde Untergang bis auf wenige, ı 
mit genauer Not ihr Leben retten, angekündigt hat, wendet er si 
an die üppigen Weiber Samaria’ 5, um ihnen schmähliche Wegführun: 
ins Exil zu weißagen. Der Eingang: höret dieses Wort, weist also ni 
auf eine neue Rede, sondern nur auf einen neuen Ansatz der Rede hi 
daher man auch v. 1—3 nicht mit Zw. als Schluß der vorigen Red 
(e. 3) fassen darf. Die Kühe Basans sind wolgenährte, fette Kühe, B 
 EVTO0DOL, vaccae pingues (Symm. Hier.), da Basan fette Weiden "hatte 
und deshalb von den herdenreichen Stämmen Num.32 für sich zum E 
teile erbeten wurde. Daß Am. unter den Kühen Basans reiche, üppig 
und gewalttätige Bewohner Samaria’s versteht, das zeigen die folger 
den näheren Bestimmungen. Streitig ist aber, ob er die reichen und 
'schwelgerischen Weiber der Großen meint, wie nach dem Vorgange von. 
Theodor. Theodoret u. A. die meisten neuern Ausl. annehmen, oder m 
dem Chald. Hier. Luth. Calv. u. A. principes Israel et optimates quo 
que decem tribuum, qui delicüs ac rapinis vacabant (Hier.) oder auli- 
cos illos divites, luxuriosos et lascivos, de quibus dixerat 3, 9 sq. 
(Maur.), die er Kühe, nicht Stiere nenne, um mollitiem et effrenatos 
eorum mores zu bezeichnen. Für die leztere Annahme läßt sich teils 
die Vergleichung Ephraims mit einer jungen Kuh Hos. 10, 11, teils der 
Umstand geltend machen, daß von v. 4 an von den Israeliten insgesamt 
die Rede ist. Aber beide Gründe beweisen nicht viel. Die Vergleichung 
Hos. 10, 11 gilt von Ephraim als Reich oder Volk, wo die naheliegende 
Borspoikenioh als Weib die Vergleichung mit einer 39 'vermittel‘ 
während üppige und gewalttätige Magnaten eher mit den Stieren Basans 
'(Ps.22,13) verglichen worden wären. Aus dem Uebergange zu ‚den 
Israeliten i insgemein v. 4 aber läßt sich kein Moment für die nähere Be- 
stimmung der in v. 1—3 Angeredeten entnehmen. Wir verstehen dahe 
unter den Kühen Basans die üppigen Weiber Samariens, nach Analogie 
von Jes. 3, 16 ff. u. 32, 9—13, weil namentlich das lezte Glied vonv.1 
nur gezwungen von Männern verstanden werden kann. "22% für Iya®, 
weil das Verbum voraufgeht, vgl. Jes. 32, 11. Der Berg Samaria’s ist. ee 
genant für die auf dem Berge erbaute Stadt, s. zu 3, 9. Die Sünde dieser 
‚Weiber bestand in gewalttätiger Bedrückung der Armen, indem sie von 
ihren Herren d. h. Ehemännern verlangten, ihnen die Mittel zum Schwel- 
gen zu schaffen. Zu P&y u. 27 vgl. Deut. 28, 33. 1 Sam. 12, 3f., wı 
beide W. mit einander verbunden sind. 7827 an im Sing., weil jede 
Weib so zu ihrem Manne spricht. Die Strafankündigung für dieses Trei- 
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Kit d.h. al er Heilige, a ehe nicht ae ae 
2 vor nr führt den Schwur ein. x%2 faßt Zitz. als Niphal wie in 
der ähnlichen Formel 2 Kg. 20, 17, nur als Passivum impersonel mit 
' dem Accusativ, nach Gen. 35, 96 u. a. (nicht aber Ex.13,7). Da 





‚näher, diese Form auch hier als Piel zu nehmen, unpersönlich, aber 

so daß dabei an den Feind zu denken ist. nix — o"x Prov. 22, 5. 

i. 5, 5, 328, Dornen, daher Haken; ebenso Nino — 270 Dor- 

nen, Jes. 34, 13. Hos. 2, 8. 7377 Fischerei, "also ‘= nimo Fischerhaken. 
man bed. nicht Nachkommenschaft oder junge Brut, welche unter 
Lehre und Beispiel der Eltern aufwuchs (Zitz.), sondern nur: Ende, 
‚den Gegensatz von FWERN Anfang; aber Ende in verschiedener Bezie- 
hung, hier den Rest (Chald.) d.h. die Uebrigen die nicht mit nix fort- 
geschlept werden, so daß dadurch der Gedanke ausgedrükt wird: alle 
bis auf die lezten, "vol. HAgstb. Christol. I S. 427 £. jan"Ar8 hat Föminin- 
 suffix, während vorher (aax, 2359) Masculina standen; das allgemeine 

2 Genus, aus dem erst das Föminin sich herausgehildet hat. Das Bild 
‚ist übrigens nicht von Thieren hergenommen, denen man Haken und 
‘Ringe zur Bändigung in .die Nase legt, oder von gefangenen größeren 

. Fischen, die man an Nasenhaken wieder ins Wasser ließ, denn für diese 
Haken sind 77, min u. m>2 die technischeu Ausdrücke, vgl. Ez. 29, 4. 
Hi. 40, 25 f., sondern vom Angeln der Fische, die durch Angelhaken 
aus dem Wasserteiche herausgezogen werden. So sollen die üppigen, 
. schwelgerischen Weiber aus dem Ueberflusse und der Schwelgerei, worin 

- sie als in ihrem Elemente leben, gewaltsam herausgerissen oder fortge- 
führt werden. mıxzm 2°s%5 aus Mauerrissen herausgehen, N$3 wie öfter 
mit dem accus. des Ortes construirt, wofür wir deutsch sagen können: 
durch Mauerrisse d.h. Breschen, die bei Eroberung der Stadt in die 
 Ringmauer gemacht worden waren; nicht aus den Thoren, weil diese 
bei Erstürmung der Stadt zerstört oder verschüttet worden. „Jede vor 

- sich hin“ d. h. ohne sich rechts oder links umzusehen, vgl. Jos. 6, 5. 20. 
‚ Schwierig sind die W. may mnasum wegen des dx. A2Y. mama 
und noch nicht befriedigend erklärt. Die Form mn>sUn für jnsswn ist 

wol nur gewählt um einen Anklang an Ixxm zu gewinnen und durch 
MAR für jn8 Gen. 31, 6. Ez. 13, 11 ‚gesichert. bon von der Verstoßung 
. ins Exil, wie Deut. 29, 27. Das in. Asy. ma mit 7 loc. punctirt, 
scheint den Ort anzugeben, wohin sie weggeführt oder geworfen werden 
sollen. Dazu paßt aber das hiph. mm>>WUn nicht, daher schon die alten 
_ Uebersetzer fast alle das Passivum ausgedrükt haben: anogdıgn0c0HE 
’ (LXX), projiciemini (Hier.), ähnlich Syr. u. Chald. irn? 75537) man 
' wird sie gefangen wegführen. Auch ein hebr. Cod. bietet das hophal. 
' Dieser Lesart müssen wir uns anschließen, da das hiph. keinen Sinn 
gibt, indem die intransitive oder reflexive Bed. stürzen oder sich werfen 
unerweislich, in den von Zitz. angeführten Stellen 2 Kg.10,25. Hi.27,22 
nicht begründet ist, und noch weniger mann den Gegenstand, welchen 


















Pl AER : an VE WO R 








die in Gefangenschaft Bohnen Weiber een. bezeichnet.t U 
gewiß bleibt freilich die eigentliche Bed. von may oder han. Nac) 
der Etymologie von en, Pr hoch sein, scheint es irgend ein Hoch 


land zu bezeichnen; doch läßt es sich weder mit Hesselberg u. Maur. als 
Appellativum: das Hochland, noch mit Kimch. Guss. u. Ges. im Sinne 
von j@S8 Burg, Palast verstehen. Gegen jene Deutung erhebt sich das 
Bedenken, daß gar nichteinzusehen, weshalb Am. für den Begriff , 
oder Bergland ein eigenes, in der hebr. Sprache nicht weiter vorkom- 
mendes Wort gebildet haben solte, gegen diese der Umstand, daß „die 
Burg“ durch irgend einen Zusatz hätte als eine Burg oder Festung i im ı = 
Lande der Feinde bezeichnet werden müssen. Das ungewöhnliche Wort 
weist sicher auf den Namen eines Landes oder einer Gegend hin, Js 
deren nähere Bestimmung uns freilich die Mittel fehlen. 

V.4u.5. Nach dieser gegen die üppigen Weiber der Hanptsladt _ 
ausgesprochenen Drohung wendet sich die Rede wieder an das ganze : 
Volk. In bitterer Ironie ruft Am. demselben zu, sie mögen ihren ab- 
‚göttischen Opferdienst nur eifrig fortsetzen und die Sünde mehren. Das 
göttliche Strafgericht werden sie dadurch nicht authalten. V.4. Geht 
nach Bethel und sündiget! nach Gilgal, mehret das Sündigen! Und 











1) Der masor. Vocalisation liegt vermutlich die Ansicht zu Grunde, daß. 
mio dem talmud. x39"1 entsprechend, königliche Macht oder Herschaft be- 
deute, wonach Raschi erklärt: abjicietis auctoritatem i. e. paene regiam oder fastum 
illum et arrogantiam, qua vos hodie effertis (Rros.). Diese Deutung wäre annebm- 
bar, wenn nur nicht der Gebrauch eines im Althebräischen nicht weiter vorkommen- 
den "Wortes für eine im A. T. so oft erwähnte Sache sie unwarscheinlich machte, 
Jedenfalls ist sie viel annehmbarer als die verschiedenen Conjeeturen der neuesten 
Ausll. So will Hitz. 3. Aufl. s. Comm. m312977 in Sry und 310 = my19% auf- 
lösen: „und werdet stürzen zum Gebirge hin als Zufluchtsort“,; dagegen spricht 1. 
daß mon nicht stürzen bedeutet, 2. die Unwarscheinlichkeit der Öontraetion von 
M313% in’71912, da Amos 3,4 73372 hat, endlich 3. daß 7399 nur Wohnung, nicht _ 
Zufluchtsort Dedhnta Ervald will ach LXX rn: Favohg) nn lesen und übersezt:ihr 
werdet werfen auf den Berg die Rimmona, die er für eine weibliche Gottheit der 
Syrer hält. Aber von dieser weiblichen Gottheit weiß das Altertum nichts; aus der 
Gottheit Rimmon 2 Kg. 5,18 läßt sich die Existenz einer Göttin Rimmona nieht 
folgern. Noch haltloser ist die von Movers ausgegangene Erklärung bei Sehen 
Hiob S. 132 u. Paul Bötticher, Rudimenta mythologiae semit. "1848 2. 10,.0aD 
73929 die phönizische Göttin Chusarthis, von den Griechen “douorvi« genant, sei, es 
da Aouovia eben so wenig von dem talmud. 27 als dieses von dem sanskrit. ‚Pra- 
mäna (Böttich 1. c. p. 40) herkomt, vielmehr 77341 Hoheit bedeutet, von der semit. 
rad. ENT hoch sein, und eine Göttin Herman oder Harmonia im phönizischen 
Cultus nicht nachweisbar ist. Keiner Widerlegung endlich bedarf der Einfall von 
Fr. Böttcher, N. krit. Aehrenl., daß 1212" aus 731727 “777 zusammengezogen und 
der Sinn der sei: und dann wert d.h. versezt ihr den Berg (euer Samaria) gen Bin 
mon, jenen alten Zufluchtsort vertriebener Stämme, Jud. 20, 45 ff. 

2) Schon die alten Uebersetzer haben mIVvanmn nur nach ganz unsicheren Ver 
mutungen gedeutet. LXX:: eis zo 0g05 10 “ Pouuar (al, “Peuuav); Aq.: mons Ar- 
mona, Theod.: muns, Mona, die Quinta: excelsus mons (nach Hieron.), während 
Theodor et vıpmAov Loos dem Theodot. zuschreibt. Der Chald. paraphrasirt: 
Symanı "mad ja mNarı weit über die Berge Armeniens hinaus. Auch ‚Symm. hatte 
Ärmenia nach der Aussage von Theodrt. u. Hieron. Diese Deutung ist aber war- 
scheinlich nur aus 2 Kg, 17, 23 erschlossen und nicht mit Bochart durch die Bemer- 
kung: min oder 12 sei mit 2 identisch, zu rechtfertigen, \ Se 
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keindel, am m Morgen. eure Schlachtopfer dar, ( rei 
ten! V.5. Und zündel an von Gesäuertem Lobopfer und rufet 
- freiwillige Gaben, verkündet’s! denn also liebet ihr’s, Söhne Israels, 
‚ist der Spruch des Herrn, Jahve’s. Amos schildert hier, wie v. Hofm. 
n Schriftbew. 11,2 8.373 richtig erkant hat — „wie eifrig. die von Israel 
nach Bethel und Gilgal und Beerseba, diesen Orten heiliger Erinne- 
rungen, wallfahrteten; wie über die Maßen fleißig sie opferten und zehn- 
teten, wie sie lieber zu viel als zu wenig taten, so daß sie etwa selbst 
von den gesäuerten Broten des Lobopfers, die nur für die Opfermahl- 
“ zeiten bestimt waren, einen Teil auf dem Altare verbranten, auf welchen 
doch nur Ungesäuertes kommen durfte; wie sie endlich vor lauter Eifer, 
der Werke der Frömmigkeit recht viel zu machen, das Wesen derselben 
‚so sehr verkanten, daß sie etwa zur Darbrinsung freiwilliger Opfer, 
deren Eigentümlichkeit darin bestand, keine andere Veranlassung zu 
‚haben als den Willen des Darbringenden, durch öffentlichen Aufruf auf- 
forderten.“ Die Ironie der Aufforderung: ‚ihren Cultus zu pflegen, tritt 
offen hervor in dem Zusatze: "sen und sündigt oder fallet ab von Gott. 
5 937 ist nicht nomin. abs.: Gilgal anlangend, sondern accus. und aus 
m ersten Gliede 82 zu wiederholen. Das Fehlen der Copula vor 1297 
 nötigt nicht dazu, mit Zitz. die masor. Accentuation zu verwerfen und 
Sr mit Due zu verbinden, um den unnatürlichen Gedanken: sündiget 
gen Gilgal, zu gewinnen. Veber Gilgal als abgöttische Qultusstätte 
neben Bethel genant, hier u. 5, 5 wie Hos. 4, 15. 9, 15 u. 12,12 s. zu 
Hos. 4, 15. Bringt eure Schlachtopfer dar “piab für den Morgen d.h. 
jeden Morgen, wie Jer. 21, 12 und &%> Jer. BZ. 21. Dies deren; das 
. parallele oa nYbu> an der Dreizahl der Tage d.h. alle drei Tage. 
Ba — Na bezieht sich nicht auf das gesetzliche Morgenopfer Num. 
5 28, 3: denn dieses heißt constant m>iy, nicht 721, sondern auf Schlacht- 
AR opfer "die jeden Morgen gebracht wurden, obwol die Darbringung von 
. Ermar an jedem Morgen das tägliche Morgen-Brandopfer voraussezt. 
Das über den Zehnten Gesagte ruht auf dem mos. Gesetze von dem zwei- 
ten Zehnten, der alle drei Jahre gebracht werden solte Deut. 14,28. . 
26, 12, vgl. m. bibl. Archäol. $. 71 Anm. 7 u. Kleinert, d. Deute- 
. ronom. 8.94. Die beiden Sätze sind aber nicht so zu verstehen, als ob die 
‚Israeliten jeden Morgen Schlachtopfer und alle drei Tage Zehnten dar- 
gebracht hätten. Am. redet in Hyperbeln, um den großen Eifer ihrer 
Gottesdienste zu schildern, und der Gedanke ist nur der: Wenn ihr alle 
. Morgen Schlachtopfer und alle drei Tage Zehnten darbringen woltet, 
. 80 würdet ihr dadurch nur den Abfall vom lebendigen Gotte mehren. 
Vielfach mißverstanden sind die W.: Zündet von Gesäuertem Lobopfer 
an. "up infin. absol, statt des imper., s. Ges. $. 131, 4”. Zum Lobopfer 
. (in) solten nach Lev. 7, 12—14 außer ungesäuerten, mit Oel begosse- 
nen Kuchen und Fladen auch Kuchen gesäuerten Brotes dargebracht 
2 werden, diese aber nicht auf den Altar kommen, sondern einer davon e 
dem blutsprengenden Priester zufallen, die übri igen beim Opfermahle ver- | 
zehrt werden. Am. hält nun.den Israeliten nicht vor, daß sie statt un- 
gesäuerter Kuchen und Fladen Gesäuertes dargebracht und auf dem 
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Altar See padet habe gegen das gesetzliche Verbot Lev.2,11. ah 


sind seine Worte nicht so zu verstehen, daß die Lobopfer zwar äußer- 


lich aus Ungesäuertem bestanden, der Vorschrift des Gesetzes gemäß, G 
‚doch innerlich so schlecht waren, daß sie den gesäuerten gleichkamen, RR 
‘indem zwar die Materie des Sauerteiges fehlte, aber das Wesen dersell er: 
ben, die xaxi« und zovmei« um so reichlicher vorhanden war (Hgstb. 

Beitr. I 8. 91£). Der Sinn ist vielmehr der, daß sie sich nicht damit 
'begnügten, von dem Opfermateriale nur ungesäuerte Kuchen auf dem 

Altare anzuzünden, sondern auch welche von den gesäuerten Broten, 


um möglichst viel Gott darzubringen. Dem entspricht das folgende: 


rufet aus Mi27 d.h. ruft aus daß man freiwillige Opfer darbringe. Der x 
Nachdruck liegt auf dem 'x%?, das daher durch "= noch verstärkt 


wird. Das Ausrufen der Nedabot d.h. die Aufforderung, freiwillige 
Opfer darzubringen, war übertriebener Eifer, indem dadurch die aus 
freiem Antriebe zu bringenden Opfer (vgl. Lev. 22, 18 ff. Deut. 12, 6) 


zur Sache moralischen Zwanges oder gar eines gesetzlichen Gebotes 
gemacht wurden. Die W.: denn so liebt ihr es, zeigen wie sehr dieser 


Eifer im Gottesdienste dem Volke am Herzen lag. Aus der ganzen 


Schilderung aber erhellet zugleich, daß der Cultus im Zehnstämmereich 
im Allgemeinen nach der Vorschrift des mos. Gesetzes eingerichtet war. 


V.6—11. Wie aber Israel von seinem abgöttischen Cultus nicht 
lassen mag, so wird auch Jahve fortfahren, das Volk mit Strafgerich- 
ten heimzusuchen, wie er es bereits getan hat, ohne eine Umkehr zu 
ihrem Gott zu erwirken. Dieser lezte Gedanke wird v. 6—11 in einer 
Reihe von Belegen begründet, in welchen das fünfmal wiederholte x>1 





"79 0728 die unermüdliche Liebe des Herrn zu seinen abtrünnigen Kin- 
dern in ergreifender Weise malt. V.6. Und auch ich hab’ euch ge- 
geben Reinheit der Zähne in all euren Städten, und Mangel an Brot. 
an all euren Orten; und nicht seid ihr zurückgekehrt zu mir, ist der 


Spruch Jahve’s. Das stark adversative "8 E37 bildet den Gegensatz zu 











eran8 j2: ihr liebt es in eurer Abgötterei zu verharren, und dochhabe 


ich schon alles versucht, euch zu mir zu bekehren. Reinheit der Zähne 


wird durch das parallele: Mangel an Brot erklärt. Die erste Züchtigung 
bestand also in Hungersnot, mit der Gott das Volk heimgesucht, wie 


er im Gesetze den Uebertretern gedroht hatte Deut. 28, 48.57. Zu 


9 18 vgl. Hos. 14, 2. — V.7. Und auch ich habe zurückgehalten 
von euch den Regen in noch drei Monaten bis zur Ernte, und habe 
regnen lassen auf eine Stadt und auf eine andre laß’ ich nicht reg- 
nen. Ein Acker wird beregnet und der Acker, auf welchen es nicht 
regnet, verdorret. V.8. Und es wanken zwei, drei Städte zu einer 
Stadt um zu trinken Wasser, und werden nicht satt; und nicht seid 
ihr zurückgekehrt zu mir, ist der Spruch Jahve’s. Als zweite Züch- 
tigung ist genant Vorenthaltung des Regens oder Dürre, welche Miß- 


 rathen der Ernte und Wassermangel zur Folge hatte, vgl. Lev. 26,19 f. 
Deut. 28, 23. Der Regen in noch d.h. in der Zeit da noch drei Monate 
zur Ernte sind, ist der sog. Spätregen, welcher in der lezten Hälfte 


Februars und in der ersten des März fält und für die kräftige Ausbil- 
Keil, kleine Propheten. 2. Aufl. 13 


» 





ne Gotraldeihren und Kömer von der eh Wichtigkeit: ist. 


"Die Ernte begint im südlichen Palästina in der lezten Hälfte des April 


(Nisan) und fält der Hauptsache nach in den Mai und Juni, im nörd- 
lichen Teile des Landes zwei bis vier Wochen später (vgl. m. Archäol. 


TRBENS.18 f.), so daß vom Spätregen bis zur Ernte in runder 


| . Zahl drei Monate gerechnet werden können. Um aber dem Volke noch 








deutlicher zu zeigen, daß Sendung und Vorenthaltung des Regens von 
ihm komme, ließ Gott hie und da, über eine Stadt und einen Acker 
& regnen, über andere nicht (die ömper/f. von "URN an drücken die Wieder- 
- holung der Sache, was zu geschehen pflegt, aus und "Yan 3. pers. foem. 


ist impersonell gebraucht). Dadurch entstand solche Not, daß die Be- 
wohner der Orte, wo es nicht geregnet hatte, das unentbehrliche Trink- 
wasser weit her holen mußten und doch sich nicht satt trinken konten. 


9» wanken, schwanken, drükt den unsicheren und mühsamen Gang der 


‘vor Durst sehon fast Versehmachteten aus. — V.9. Geschlagen hab’ 


R ‚ich euch mit Kornbrand und Gelbwuchs; viele eurer Gärten und eurer 








Weinberge und eurer Feigen- und eurer Oelbäume frag die Heu- 


schrecke; und nicht seid ihr zu mir zurückgekehrt, ist der Spruch 
Jahve’s. Die dritte Züchtigung bestand im Verderben des Getraides 
durch Brand und Vergilben der Aehren und in Vernichtung der Garten- 


und Baumfrüchte durch Heuschrecken. Das erste Deut. 28, 22 den Ver- 


ächtern der göttlichen Gebote gedroht, das andere auf die Drohungen 


Deut. 28, 39. 40 u. 42 hindeutend. Der infin. constr. Ni247 ist substan- 
_ tivisch, als nomen im stat. constr. den folgenden Wörtern voraufgestelt 
und nicht adverbial: vielmals, oft, für 72" zu fassen, vgl. Zw. $. 280°. 
x Wegen era s. zu Jo.1,4. Die Zusammenstellung dieser beiden Plagen 
ist nicht so zu verstehen, daß beide gleichzeitig eingetreten seien, oder 


die zweite als Folge der ersten; noch weniger sind beide in nahe 


mit der v. 7. 8 erwähnten Dürre zu setzen. Denn obgleich im Natur- 
- laufe solche Zusammenhänge stattfinden, so ist doch hier davon abge- 


sehen, wo Am. nur eine Reihe von Strafgerichten aufzählt, durch welche 


' Jahve das Volk bisher schon habe zur Umkehr bringen wollen, ohne 


alle Rücksicht’auf die Zeit, wann sie eingetreten sind. Dies gilt auch 


von der v.10 genanten vierten Züchtigung. Gesandt hab’ ich unter euch 
Pest in der Weise Aegyptens, habe gewürgt mit dem Schwerte eure 


Jünglinge samt der Beute eurer Rosse, und lieg aufsteigen den Ge- 
siank eurer Heerlager und zwar in eure Nase; und nicht zurückge- 


kehrt seid ihr zu mir, ist der Spruch Jahve’s. In der Verbindung von 
Pest und Schwert (Krieg) ist die Bezugnahme auf Lev. 26, 25 nicht zu 
.  verkennen, vgl. Deut. 28, 60, wo den Abtrünnigen alle Krankheiten 
 Aegyptens gedroht sind. a7722 7772 in der Weise (nicht: auf dem Wege) 


'Aegyptens, vgl. Jes. 10, 24. 26. Ez. 20, 30, weil die Pest in Aegypten 
epidemisch ist. Gegen die Beziehung auf die Pest, mit der Gott Aegyp- 
ten heimsuchte Ex. 9,3 ff., spricht der Umstand, daß dort nur eine furcht- 
bare Viehpest erwähnt ist. Die Erwürgung der Jünglinge oder jungen 
Mannschaft führt auf Niederlagen im Kriege, wie sie die Israeliten am 
schwersten in den Kriegen mit den Syrern erlitten hatten, vgl. 2 Kg. 








| . 13,3. 1. BsRoto "u es bed. nieht: samt oder hekait der Weg- 
res eurer Rosse d.h. neben dem daß eure Rosse weggeführt wur- 
den, denn "28 bed. nicht: Gefangenführung, sondern die Gefangn- 
schaft oder die Gesamtheit der Gefangenen. Die Worte hängen noch 
von "my ab und besagen, daß auch die gefangen genommenen Rosse Be 
umgebracht worden, worauf auch 2 Kg. 13,7 hindeutet. Von den er- 
würgten Menschen und Thieren, die das ee bildeten, stieg der 
Gestank auf und zwar in ihre Nasen, „gleichsam ihnen als eine MaDıR 
‚ihrer Sünden“ (Zitz.), aber ohne daß sie sich zu ihrem Gotte bekehr- 
ten. — V.11. Zerstört hab’ ich unter euch, wie die Zerstörung Gottes 
an Sodom und Gomorrha, und ihr waret wie ein Brand gerettet aus dem 
‚Feuer ; und nicht seid ihr zurückgekehrtzu mir, ist der Spruch Jahve’s. 
"Von den geringeren zu den größeren Züchtigungen fortschreitend nent, 
Am. zulezt die Zerstörung ähnlich der von Sodom und Gomorrha d.i. 
die gänzliche Zerrüttung des Staats, wodurch Israel an den Rand des 
Unterganges gekommen war, daß es nur wie ein Brand aus dem Feuer 
gerettet worden. "n>27 bezieht sich nicht auf ein Erdbeben, welches 
einige Städte und Flecken oder einen Teil des Landes verwüstet hatte, 
etwa das 1, 1 erwähnte (Aimch. Ros. Hitz.), sondern bezeichnet die to-. 
tale Verödung des Landes durch verheerende Kriege, besonders die sy- 
rischen (2 Kg.13, 4.7) und andere Unglückschläge, die den Fortbestand 
des Reiches unter graben hatten, wie Jes. 1,9. Die W. 11 oırbx naemaa 
sind aus Deut. 29, 22, wo die gänzliche Verödung des Landes nach Ver- 
stoBung des Volks ins Exil wegen seines beharrlichen Abfalles mit der 
Zerstörung von S. u. G. verglichen wird. Durch Anspielung auf diese 
furchtbare Drohung Mose’s will der Prophet dem Volke zeigen, wie 
weit es schon mit ihm gekommen und was ihm bevorsteht, wenn es nicht 
endlich umkehrt zu seinem Gotte. Noch sind sie wie ein Brand aus a 
dem Feuer (Zach. 3, 2) aus dem drohenden Untergange gerettet worden 
durch den Retter, den der Herr ihnen gab, daß sie aus der Gewalt der 
Syrer loskamen 2 Kg. 13, 5. — Da jedoch alle diese Züchtigungen keine 
Frucht der Buße zuwege gebracht haben, so wird der Herr nun mit 
seinem Volke ins Gericht gehen. 

V.12. Darum also- werd’ ich dir tun, Israel; dieweil ich dies dir 
tun will, so rüsie dich entgegen deinem Gotte, Israel. V.13. Den 
siehe der die Berge bildet und schaffet den Wind und kundtut dem _ 
Menschen was sein Sinn ist, der da machet Morgenroth, Finsternis, 
und schreitet über die Höhen der Erde, Jahve Gott der Heerscharen 
ist sein Name. Mit > wird die Strafe eingeführt, die Gott nun ver- 
hängen will. niyyx 72 läßt sich weder auf die v.2 u. 3 gedrohte Strafe 
zurückbeziehen, noch weniger auf die v.6—11 erwähnten Züchtigungen; 
denn 72 725 führt bei Am. immer das ein, was folgen’soll, und der Rück- 
‚beziehung auf v.6—11 steht außerdem das /ut. MOSN entgegen. Was 
Jahve nun tun werde, ist hier nicht ausgesprochen, more iratorum, 
läßt sich aber aus dem Folgenden deutlich erkennen. Ouum dixerit: 
huec faciam tibi, quid facturus sit tacet, ul dum ad singula poe- 
narum genera Israel pendei incerlus (quae ideo terribiliora sunt, quwia 


13* ’ 























.omnia suspiedniun), al poenitentiam, ne Deus u quae ind " 


Hieron. Statt der Ankündigung der Strafe folgt mit den Worten: die- 
weil ich dir dies tun will (MX? auf 7> zurückweisend), so rüste dich 
entgegen deinem Gotte, die Aufforderung sich bereit zu halten ‘X nxIp> 
in occursum Dei d.h. dich vor Gott deinem Richter zu stellen. Den 


Sinn dieser Aufforderung hat schon Calv. gut erläutert: Ouum videas 
te frustra caplare omnia subterfugia, quia nunguam poteris elabi e 


manı Judicis tui: vide nunc sero, ut praevenias ultimum hune interi- 
tum, qui tibi impendet. Dies kann aber nur geschehen vera renovatione 
cordis, ubi scilicet homines sibi displicent, ubi mulato animo Deo se 
suhjiciunt, suppliciter precantur veniam. Denn wenn wir uns selbst 


= ‚richten, werden wir nicht vom Herrn gerichtet 1 Cor. 11, 31. Diese 


Auffassung wird durch die wiederholten Ermahnungen, den Herrn zu 


suchen um zu leben (5, 4. 6. vgl. v. 14), als richtig erwiesen. Um dieser 
Aufforderung größeren Nachdruck zu geben, schildert Am. v. 13 Gott 


als den Allmächtigen und Allwissenden, der Glück und Unglück schaftet. 
Die Prädicate Gottes sind als Explicationen des 7"7>8 zu fassen: Rüste 
dich entgegen deinem Gotte, denn er ist der, welcher Berge bildet 


u.s.w.d.h. der Allmächtige, und zugleich der welcher dem Menschen 


kundmacht 'nia"n2 das was der Mensch sinnet und denkt, nicht: was 
Gott denkt, da 7% — Mb nicht auf Gott paßt und nur 1 Kg.18, 27 
ironisch von Baal vorkomt. Der Gedanke ist: Gott ist der Herzens- 
kündiger (Jer. 17, 10. Ps. 139, 2) und dekt den Menschen durch Pro- 
pheten die Beschaffenheit ihres Innern auf, daher er nicht blos die 
äußeren Handlungen, sondern auch die verborgensten Regungen des 
Herzens richtet, vgl. Hebr. 4, 12. n8°y nu ns könte bed.: er macht 


- Morgenroth zu Finsternis, da bei 7'2> die Sache zu der etwas gemacht 


wird im accus. stehen kann, vgl. Ex. 30, 25, und in 5, 8 der ähnliche 


;" Gedanke, daß Gott den Tag zu Nacht verfinstere, vorkomt. Aber beide 


Gründe beweisen nur die Möglichkeit dieser Auffassung, nicht aber 
ihre Richtigkeit oder Notwendigkeit. In der Regel wird bei no» die 
Sache wozu man etwas macht mit ? eingeführt, vgl. Gen. 12,2. Ex.32,10. 
Hienach durfte hier 5 schon zur Vermeidung der Zweideutigkeit kaum 


‘fehlen. Aus diesen Gründen fassen wir die Worte mit Cam. u. A. als 


Asyndeton: Gott macht Morgenroth und Finsternis, was zur Schilderung 
der schaffenden Allmacht Gottes besser paßt, wobei das Fehlen des 


RE sich einfach aus dem oratorischen Charakter der Rede erklärt. Daran 
schließt sich die lezte Aussage an: er schreitet einher über den Höhen 
der Erde d.h. beherscht mit unbeschränkter Allmacht die Erde, s. zu 


Deut. 32, 13, uud manifestirt sich dadurch als Weltengott oder Gott 


der Heerscharen. 


Cap. V u. VI. Der Untergang des Zehnstämmereichs. 


Das Trauerlied, welches der Prophet v. 2 über den Fall der Tochter 
Israels anstimt, bildet das Thema der Mahnreden dieser beiden Capitel. 
Diese Reden, welche nach den Aufforderungen: suchet Jahve und lebet 








ABI v, 4 





nn ir u. >“ DE ‚das Gute v.14 und nach den beiden "in 5, 18 u. 6, 1 


sich in vier Absätze gliedern, haben keinen andern Zweck als. den, durch 2 
nochmalige Vorhaltung der Forderungen Gottes an sein Volk die Unab- 
'wendbarkeit des gedrohten Unterganges zu erhärten und den sicheren 


Sündern die falschen Stützen ihres Vertrauens zu entreißen. In jedem 
dieser Abschnitte kehrt daher die Ankündigung des Gerichts wieder, 
und zwar in steigender Form bis zur Verbannung des Volks und der 
Zerstörung Samaria’s und des Reiches (5, 27. 6, 8 fi.), 

V.1—3. Das Trauerlied. V.1. Höret dieses Wort, das ich über 
euch erhebe — ein Klagelied, Haus Israel! V.2. Gefallen ist, nicht 


steht wieder auf die Jungfrau Israel, hingestürzt auf ihren Boden, 


niemand richtet sieauf. V.3. Denn also spricht der Herr, Jahve: die 
Stadt die auszieht zu lausend wird übrig behalten hundert, und die 


auszieht zu hundert wird übrig behalten zehn für das Haus Israel. 


m aa wird durch den Relativsatz 131 3x näher bestimt als 'm2"p Trauer- 
lied, eig. Klaglied über einen Verstorbenen, vgl. 2 Sam. 1, 17. 2 Chr. 


35, 25. TER ist pron. relat., nicht conjunct. denn, und mp erklärende 


Apposition: welches ich erhebe, anstimme als oder: nämlich ein Klage- 
lied. Haus Israel ist gleichbedeutend mit: Haus Joseph v. 6, also Israel 


der zehn Stämme. In v.2 folgt das Klagelied, durch Rhythmus nd 


poetische Form als Lied sich kundgebend. +23 fallen bez. gewaltsa- 
men Tod (2 Sam. 1,19. 25), und ist hier Bild des Sturzes oder Unter- 
ganges des Reiches. Die Bezeichnung: Jungfrau Israel (ein epexeg. 


Genitiv; nicht: Israels) beruht auf dichterischer Personification der Ein- 


wohnerschaft einer Stadt oder eines Reichs als Tochter, und wo der 
Nebenbegriff des Unbesiegtseins oder Unerobertseins hinzutritt, als Jung- 
frau, s. zu Jes. 23, 12. Auch hier soll durch „Jungfrau“ auf den Con- 
trast des angekündigten Sturzes mit der Bestimmung Israels, als Volk 
Gottes keinem Heidenvolke unterworfen zu sein, hingedeutet werden. 


Das zweite Versglied verstärkt das erste. ©%) hingestrekt, hingeworfen 
sein bezeichnet den Fall als gewaltsamen Sturz. V.3 gehört nicht mehr 


zum Klagliede, sondern gibt eine kurze, vorläufige Rechtfertigung des- 


selben durch die Ankündigung, daß Israel im Kriege bis auf einen ge- 


ringen Rest umkommen werde. 27 vom Ausziehen in den Krieg, und 
DaN, m8a ihm untergeordnet, um die Art und Weise des Ausziehens 
näher zu bestimmen, vgl. Zw. $. 279. 

V.4—12. Auf die kurze, vorläufige Begründung des angestimten 


Klagliedes folgt v. 4 ff. der ausführlichere Nachweis, daß Israel den . 


Untergang verdient hat, weil es das Gegenteil von dem tut, was Gott 
von seinem Volke verlangt. Gott fordert, ihn zu suchen und vom Götzen- 


dienste zu lassen, um zu leben (v. 4—6), Israel dagegen verwandelt das 


Recht in Ungerechtigkeit, ohne den allmächtigen Gott und sein Gericht 
zu scheuen (v. 7—9). Diese Ungerechtigkeit muß Gott strafen (v. 10— 


12). — V.4. Denn also spricht Jahve zum Hause Israel: suchet mich 


und lebet. V.5. Und suchet nicht Bethel und nach Gilgal kommet nicht 
und nach Beerseba gehet nicht hinüber; denn Gülgal entgilt es mit 


Gefangenschaft und Bethel wird zu nichte. V.6. Suchet Jahve und. 














Ex Ebbe, damit. er nicht überfalle ie Feuer das a: Josephs ie 
u e fresse und ist kein Löschender für Bethel. "2 v. 4 ist dem "2 v.3 coordi- 
> nirt. Suchet mich und lebet f. suchet mich, so werdet ihr leben. Vgl. 
für diese Bed. zweier unmittelbar auf einander folgender Imperative @es. 
8.130, 2. Em. 8. 347b. mn nicht blos: am Leben bleiben, nicht unter- 
a gehen, sondern das wahre Leben gewinnen. Gott kann man aber nur 
suchen in seiner Offenbarung oder wie er gesucht, verehrt sein will. 
Daraus erklärt sich der Gegensatz: Suchet nicht Bethel u. s.w. Neben 
 Bethel und Gilgal (s. zu 4, 4) ist hier noch Beerseba genant im Süden 
Juda’s, s. zu Gen. 21, 31, wo schon Abraham den Herrn angerufen hatte 
(Gen. 21, 33) und wo der Herr dem Isaak und Jakob erschienen war 
(Gen. 26, 24 u. 46,1). Diese heiligen Erinnerungen aus der Vorzeit 
wurden Anlaß, Beerscha zu einer abgöttischen Cultusstätte zu machen, 
nach welcher die Israeliten über die Grenze ihres Reichs hinüber (=?) 
wallfahrteten. Der Besuch dieser abgöttischen Cultusorte frommet nicht, 
- denn diese Orte werden selbst dem Gerichte verfallen. Gilgal wird in 
Gefangenschaft wandern — ein des Gleichklanges von 53%: und may7 m>3 
wegen gewählter Ausdruck. ' Bethel wird zu 778 werden d.h. hier nicht: 
NE Götze, sondern Nichtigkeit, aber doch auf die Verwandlung des #x"n42 
tn ’s as des Gotteshauses iu ein Götzenhaus (s. zu Hos. 4, 15) anspie- 
lend. Das judäische Beerseba ist in der Drohung übergangen, weil Am. 
. zunächst nur demZehnstämmereich Verderben ankündigen will. — Nach _ 
dieser Warnung wiederholt der Prophet die Mahnung: Jahve zu suchen, 
' mit’der hinzugefügten Drohung: daß Jahve nicht komme wie Feuer über 
das Haus Josephs (28 gew. mit 9 oder >x vgl. Jud.14,19.15,14. 1 Sam. 
10, 6 u. a., hier c. accus. construirt: über jem. gerathen, ihn überfallen) 
und es (das Feuer) fresse, ohne daß ein Löschender für Bethel da ist. 
‚Bethel als Hauptsitz des Track Reichscultus statt des Reiches genant. 
Dieses heißt: HausJosephs, nach Joseph, dem Vater Ephraims, des mäch- 
| tigsten Stammes dieses Reichs. — Zur Verstärkung dieser Mahnung stelt 
Am. v. 7—9 die sittliche Verderbtheit der Israeliten in Contrast mit der 
in furchtbaren Gerichten sich kungebenden Allmacht Jahve’s. V.7. Die 
da wandeln in Wermut das Rechtund die Gerechligkeitzur Erde senken. 
V.8. Der das Siebengestirn und den Orion macht und in Morgen um- 
' wandelt Todesschatten und Tag zu Nacht verfinstert, der den Meeres- 
mwassern ruft und sie ergiept über der Erde Fläche, Jahve ist sein Name. 
V.9. Der blitzen läßt Verwüstung über den Starken und Verwüstung 
über die Festung komt. Die Sätze v. 7 u. 8 sind ohne Verbindung hin- 
. gestelt. Das Particip v. 7 läßt sich nicht als Anrede fassen, denn es 
wird durch die dritte a (mer), nicht durch die zweite fortgesbrk, 
‚Auch kann &°>>577 nicht Apposition zu dxmna sein, weil unter diesem 
nicht die Bewohnerschaft, sondern die Häusermasse u verstehen ist. Wie 
Amos überhaupt die Partieipialeonstructionen liebt, vgl. 2,7. 4, 13, so 
liebt er im Affecte der Rede die Gedanken ohne Hußere Verknüpfung 
an einander zu reihen. Sachlich knüpft Brenn an Hoima an: Suchet 
den Herrn ihr vom Hause Josephs, die ihr das Recht in Unrecht ver- 
kehrt, nur daß statt dieser Verbindung v. 7 in einfacher Schilderung 

















Amos V, Be 





fürtgelaheen wird: sie sind lenänd u. s. w. myb Wermut, eine Bitter- 


pflanze, ist Bild bitteren Unrechts, vgl. 6, 12, wobei nach Deut. 239,17 | 


die Handlungen des Menschen als Fr üchte seiner Herzensbeschaffenheit 


gedacht sind. Die Gerechtigkeit zur Erde niederlegen (737 von m) 


entspricht unserem: mit Füßen treten. Den Gedankenzusammenhang 
zwischen v. 8 u. 7 hat Hitz. richtig so angegeben: „Sie tun also, wäh- 


rend Jahve der Allmächtige ist und plötzlich Verderben über sie bringen | 


kann.‘ Um diesen Gegensatz anzudeuten ist bei den Partie. n®» und 


en der das Relativum vertretende Artikel weggelassen. DieSchilderung 


der göttlichen Allmacht begint mit der Erschaffung der hell leuchtenden 


Gestirne; darauf folgen Manifestationen dieser Allmacht, die sich in | 


der Regierung der Welt wiederholen. 722 eig. der Haufe, ist das 
Siebengestirn, das Sternbild der Plejaden. >03 der Thor, nach den 
alten Verss. der Riese, ist das Sternbild des Orion. Beide sind auch 
Hi. 9, 9 u. 38, 31 neben einander erwähnt, s. Del. zur lezt. St. — Aber 
auch die finsterste Nacht verwandelt er in Morgen und verfinstert den 
Tag wieder zu Nacht. Diese Worte beziehen sich nicht auf den regel- 
mäßigen Wechsel von Tag und Nacht; denn nı2>x Todesschatten d.i. 
dichte Finsternis bezeichnet nirgends die regelmäßig wiederkehrende 
Dunkelheit der Nacht, sondern das grauenvolle Dunkel der Nacht 
(Hi. 24, 17), besonders der Todesnacht (Hi. 3,5.10, 21 ff. 38, 17. Ps. 44, 


20), die lichtlose Tiefe des Erdinnern (Hi. 28, 3), die Pins des 3 


Kerkers (Ps. 107, 10. 14), der Bosheit (Hi. 12, 22. 34, 22), der Leiden 


(Hi. 16, 16. Jer. 13, 16. Ps. 23, 4) und des geistlichen Elends Jes. 9,1. 


Die Worte weisen demnach auf das richterliche Walten des Allmäch- 
tigen in der Welt hin. Wie der Allmächtige das Todesdunkel in Licht, 
das tiefste Elend in Glück und Heil wandelt,! so verfinstert er auch 
den hellen Tag des Glückes in die dunkle Nacht des Unglücks, und ruft 
den Wassern des Meeres, daß sie sich der Sintflut gleich über die Erde 
ergießen und die Gottlosen vertilgen. Unter den Wassern des Meeres, 
die sich auf Gottes Rufüber die Oberfläche der Erde ergießen, die Feuch- 
tigkeit, die vom Meere aufsteigt und dann als Regen auf die Erde herab- 
fält, verstehen zu wollen (Hier. Kimch. u. A.), entspricht eben so wenig 
dem Wortlaute als die Beziehung der Worte auf das Wasser der Ströme 
und Bäche, welche wie in das Meer so aus dem Meere fließen, Pred. 1, 7 


(Hitz.). Die Worte führen auf furchtbare Ueberschwemmungen derErde 


durch Meereswogen, wobei die Anspielung auf das Gericht der Sintflut 
kaum zn verkennen.. Diesem richterlichen Walten des Allmächtigen 
kann kein Starker, keine Festung trotzen. Mit Blitzesschnelle läßt er 
den Starken Verwüstung treffen. >32 eig. micare, im Arab. vom Auf- 
leuchten der Stralen der Morgenröthe, hiph. aufleuchten lassen, hier 
von blitzschneller Bewegung, außerdem nur metaph. vom Aufheitern 


des Gesichts Ps. 39, 14. Hi. 9, 27. 10, 20. In 9® wird die Rede be- : 


1) Richtig nur die Kraft der Worte nicht ganz erschöpfend schon T'heodoret: 
zul 6adıoy auro xal Todg ueyıorovs zınduvous Eis euyyuiar uerußehetv' TxLav 
yo Havarov Toüg uey@kovs zıwdüvovs Wvöucoer. EDURO@S dE zul Tols ev eun- , 
usgig Jusnoosien Enayeır. 
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chrähend fokanhehe Na bat nicht. causative Boden. Die beiden 
Sätze dieses V. deuten auf das Schicksal hin, das den auf ihre Stärke 
und ihre Festungen vertrauenden Israeliten Me 13) bevorsteht. Und 
doch verharren sie in Ungerechtigkeit. V. 10. Sie hassen im Thore den 
Zurechiweiser und den der Unsträflichkeitrredetverabscheuensie. V.11. 
. Darum weil ihr tretet auf den Geringen und Getraidespende von ihm 
nehmet, so habt ihr Häuser von Ouadern gebaut und: werdet nicht 
darin wohnen, liebliche Weinberge gepflanzt und werdet nicht trinken 
ihren Wein. \.12. Denn ich weiß, wie viel sind eure Vergehen und 
groß eure Sünden; bedrängend den Gerechten, annehmend Sühngeld, 
und die Armen im Thore beugen sie. So nahe es liegen mag bei 757% 
und Dran 425 v. 10 mit Zier. an Propheten zu denken, welche den Gott- 
losen ihre Ungerechtigkeiten vorhalten, so steht dieser Annahme doch 
nicht nur sW2 entgegen; denn das Thor ist nicht der Versammlungs- 
platz des Volks, wo die Propheten aufzutreten pflegten, sondern die 
Stätte, wo Gericht gehalten wurde und alle öffentlichen Angelegenheiten 
der Gemeinde verhandelt wurden, s. zu Deut. 21, 19, sondern auch die 
erste Hälfte von v. 11, welche Verhandlungen vor Gericht voraussezt. 
. moin ist nicht blos der Richter der die ungerechten Ankläger zurecht- 
weist, sondern überhaupt jeder, der vor Gericht seine Stimme gegen 
Ungerechtigkeiten erhebt, wie Jes. 29, 21. Auch Dan "35 der Unsträf- 
liches d. i. das Wahre und Rechte redet ist allgemein zu fassen, nicht 
auf den Verklagten, der seine Unschuld zu vertheidigen sucht, einzu- 
schränken. 22m ist ein stärkerer Ausdruck als X2d. Die Strafe für 
diese ungerechte Bedrückung der Armen wird Entziehung ihrer Güter 
sein. Da &x. Agy. Dia ist eine mundartig verschiedene Form für via 
von ©"2 niedertreten (Raschi, Kimchi d.V.), analog. dem Wechsel von 
ad und jino Panzer, wenngleich in der Regel Yin d, nicht © in Ü 
überzugehen pflegt. Denn der Ableitung von &2, wonach eva für 
‚wa stände (Hitz. Tuch zu Gen. S. 85) steht entgegen sowol die Con- 
struction mit >9 als auch der Umstand, daß ÜWi2 die Bed. zaudern hat 


(Ex. 32, 1. Richt. 5, 28), und die Zurückführung auf das arab. eh sich 


übermütig gegen andere benehmen (Zitz.) ein bloser Notbehelf ist. Das 
Nehmen einer Getraidegabe von dem Armen bezieht sich auf ungerechte 
Erpressung vonseiten des Richters, der dem Armeu nur dann sein Recht 
zusprechen will, wenn er ihn dafür bezahlt. Mit mn’ "ma wird der mit 
322 eingeführte Hauptsatz fortgesezt: so habt ihr Häuser v. Q. gebaut 
und solt nicht darin wohnen f. so solt ihr in den H. v.Q. die ihr gebaut 
habt nicht wohnen. Die Drohung ist aus Deut. 28, 30 u. 39 genommen 
und stelt Plünderung des Landes und Wegführung des Volks in Aus- 
sicht. Häuser aus Quadersteinen gebaut sind Prachtgebäude, s. Jes. 9, 9. 

Diese Drohung wird v. 12 begründet durch den Hinweis auf die Menge 
und Größe der Sünden, von welchen die Ungerechtigkeiten der Rechts- 
pflege als Hauptsünde nochmals hervorgehoben werden. Die Partic. 
"ms und np? schließen sich an die Suffixe von a>\yWn und BaNHNDn an: 

eure Sünden, die ihr den Gerechten drängt, anfeindet und Sühngeld 
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acht, wider das ansdrüekliche Verbot des Gesetzes Num. 35, 31, für. 
die Seele ‚des Mörders kein 23 zu nehmen. Den reichen Mörder ließen 
die Richter durch Sühngeld von der Todesstrafe sich loskaufen, während 
sie das Recht des Armen beugten. Zu beachten ist der Vebergang vom 
Participe in die 3. Person perf., wodurch der Prophet sich mit Abscheu 





von diesen gottlosen Richternabwendet. Den Armen beugen steht conecis 


für: das Recht des Armen beugen, vgl. 2, 7 u. die Warnungen vor dieser 
Sünde Ex. 23, 6. Deut. 16, 19. 

V.15— 17. Mit der Wendung, daß alles Reden nichts nütze, in 
‚ holt Am. die Mahnung, das Gute zu suchen und das Böse zu hassen, 
wenn sie leben und vor Gott Gnade erlangen wolten (v.13—15), schließt 
daran aber sofort die Drohung, daß tiefe Trauer allenthalben eintreten 
werde, da Gott zum Gerichte nahe. V.13. Darum wer Einsicht hat 
in dieser Zeit schweigt, denn es ist böse Zeit. Da 72» immer nach Dar- 
legung der Sünden die Drohung der göttlichen Strafe einführt, vgl. v.11. 
16. 6, 7.4, 12. 3, 11, so könte man geneigt sein v. 13 zum Vorhergehen- 
den zu ziehen; allein der Inhalt des V. fordert die Verbindung mit dem 
Folgenden, so daß 722 nur den engen Zusammenhang der beiden Wen- 
dungen bezeichnet, d.h. andeutet, daß die neue Aufforderung v. 14f. 
ein Ergebnis der vorhergehenden Mahnungen sei. ">i02r7 der Einsich- 
tige, der weise Handelnde schweigt X"77 n92 in einer Zeit wie diese 
ist, weil es eine böse Zeit ist d.h. aber nicht: eine gefährliche Zeit zum 
Reden wegen der Bosheit der Mächtigen, sondern eine Zeit der sitt- 
lichen Verderbnis, in der alles Reden und Mahnen nichts hilft. Gegen 
den Zusammenhang ist die Beziehung des xnn n»2 auf die Zukunft, 


auf die Zeit da Gott strafend einschreiten wird, wonach das Schweigen A 


8. v. a. nicht gegen Gott murren bedeuten würde (Zaschi u. A.). Gleich- 
wol treibt den Propheten die Liebe zu seinem Volke und der Eifer für 


dessen Rettung zu wiederholter Aufforderung desselben zur Umkehr. | 


V.14. Suchet das Gute und nicht das Böse, auf daß ihr lebet, und 
also Jahve, der Gott der Heerscharen mit euch sei, so wie ihr sagelt. 
V.15. Hasset das Böse und liebet das Gute und stellet her im Thore 
das Recht; vielleicht wird Jahve, der Gott der Heerscharen, begna- 
digen den Rest Josephs. Die Aufforderung das Gute zu suchen und zu 
lieben ist sachlich ‚gleich der: den Herrn zu suchen v.4 u. 6; daher 
auch dieselbe Verheißung: auf daß ihr lebet. Das Leben aber hat der 
Mensch nur in der Gemeinschaft seines Gottes. Diese Warheit faßten 
die Israeliten ganz äußerlich, wähnend, daß sie vermöge ihrer äußeren 
Zugehörigkeit zum Bundesvolke, als Söhne Israels oder Abrahams (vgl. 
Joh. 8, 39), in der Gemeinschaft mit Gott ständen, und das gedrohte 
Strafgericht sie nicht treffen könne, vielmehr Gott in jeder Bedrängnis 
durch Heiden sie erretten werde, vgl. Mich. 3, 11. Jer. 7,10. Diesem 
Wahne tritt Am. entgegen mit der Bemerkung: daß Jahve also mit euch 
sei wir ihr saget. j2 bed. weder: in dem Falle, wenn ihr so tuet (Raschi, 
Baur), noch: dergestalt d.h. wenn sie dem Güttem nachstreben (Hitz.). 
Beide Bedeutt. sind unerweislich und hier schon aus dem Grunde un- 
statthaft, weil 2 unverkennbar dem folgenden 382 correspondirt. Es 





WA heißt einfach: also wie ihr saget. Der Gedanke ist folgender: Suchet: Ye 
das Gute und nicht das Böse, so wird auch Jahve der Gott der himm- 
' lischen Heerscharen als Helfer in der Not mit euch sein, so wie ihr 


..... saget. Darin lag impäicite, daß sie in ihrem dermaligen Verhalten, so 


lange sie das Böse suchen, sich des Beistandes Jahve’s nicht getrösten 
dürfen. Das Suchen des Guten wird v.15 als Lieben des Guten expli- 
eirt und dieses weiter als Aufstellen des Rechts im Thore d.h. Her- 
stellen einer gerechten Gerichtspflege an der Stätte des Gerichts be- 
 stimt, und daran die die fleischliche Sicherheit demütigende Hoffnung 


” . geknüpft: vielleicht werde dann Gott den Rest des Volkes begnadigen. 











Der Accent in diesen Worten liegt sowol auf dem vielleicht als auf dem 
Reste Josephs. Das: „vielleicht wird er begnadigen“ deutet an, daß das 
Maß der Sünden Israels voll und keine Rettung zu hoffen sei, wenn Gott 
nach seiner Gerechtigkeit verfahren wolle. Der „Rest von Joseph‘ ist 
nicht der gegenwärtige Bestand der zehn Stämme (ZRos. Hitz.). Denn 
wenngleich Hazael und Benhadad unter Jehu und Joahaz das ganzeLand 
Gilead erobert und die israel. Streitmacht, bis auf einen kleinen Ueber- 
rest vernichtet hatten (2 Kg. 10, 32 1.13, 3. 7), so hatten doch Joas und 
- Jerobeam II den Syrern alle eroberten Gebiete wieder abgenommen und 
das Reich in seiner ursprünglichen Ausdehnung wiederhergestelt (2 Kg. 
 . 13,23ff. 14,26— 28). Hienach konte Am. den Bestand des Zehnstämme- 
_ reichs unter Jerobeam II unmöglich als Rest Josephs bezeichnen. Da 
die Syrer keine Deportationen vorgenommen hatten, so war unter Je- 
robeams Regierung das Volk der zehn Stämme noch oder wiederum das 
. ganze Israel. Wenn also Am. nur die Begnadigung des Restes Josephs 
in Aussicht stelt, so gibt er damit zu verstehen, daß Israel in dem be- 
vorstehenden Strafgerichte untergehen werde bis auf einen Rest, der 
nach der großen Züchtigung vielleicht werde erhalten werden (vgl. v. 3), 
gleichwie Joel 3, 5 und Jesaja 6, 13. 10, 21—23 dem Reiche Juda nur 
die Rettung eines Restes weißagen. — Dieses Gericht wird v. 16 u. 17 
angekündigt. V.16. Darum also spricht Jahve, der Gott der Heer- 
scharen, der Herr: auf allen Straßen Wehklage! und in allen Gassen 
wird man sagen: ach! ach! und man ruft den Ackersmann zur Trauer, 
und Wehklage den Klagekundigen zu. V. 17. Und in allen Weinbergen 
‚Wehklage, weil ich durch deine Mitte gehe, spricht Jahve. 722 schließt 
sich nicht an die Ermahnungen v.14u.15 an, kann aber auch nicht 
auf die Rügen v. 7. 10—12 zurückgehen (Ros. “ weil diese zu ntfernt 
sind; vielmehr knüpft es an den Inhalt von v.13 an, welcher den Ge-. 
danken involvirt, daß alle Ermahnung zur Umkehr fruchtlos sei, die 
' Gottlosen in ihrer Ungerechtigkeit verharren — ein Gedanke, der auch 
den Hintergrund von v.14 u. 15 bildet. Der Sinn von v.16 f. ist: Trauer 
und Todtenklage wird Stadt und Land erfüllen. Allenthalben werden 
 Todte zu beweinen sein, weil Jahve richtend durch das Land gehen 
‚wird. Die Straßen und Gassen sind nicht blos die der Hauptstadt, ob- 
wol an diese zunächst zu denken, sondern die aller Städte des Reichs. 
20% ist die Todtenklage, dies, zeigt das parallele i7"i7 ax ach, ach 
sagen d.h. die Todtenklage anstimmen, vgl. Jer. 22, 18. Aber nicht 











un a ilon Straßen ur Städte wird man Todtenklage hören; auch 


der Ackersmann wird vom Felde gerufen zur Trauer d.h. um einen: an 
' seinem Hause Verstorbenen zu beweinen. Das verb. Xp man ruftg- 
hört auch zu “* >x 720% man ruft Wehklage zu den Klagekundigen für: 


man ruft den Kl. das Wort 750% zu d.h. man fordert sie auf, die Weh- 


klage um den Todten anzustimmen. 7 97" sind die öffentlichen Klage- 


weiber, die bei Todesfällen gedingt wurden, um Klagelieder zu singen, 
vgl. Jer. 9, 16. Matth. 9, 23 u.m. bibl. Archäol. II 8.105. Sogar in 
allen Weinbergen, den Orten wo die Freude heimisch zu sein pflegt 


(v. 11. Jes.16, 10), wird Todtenklage ertönen. V. 17b.nent das Ereignis, 


welches aller Orten Todtenklage veranlaßt. "> denn (nicht: wenn) ich 


gehe durch deine Mitte. Diese Worte erklären sich aus Ex.12, 12, 


woher Am. sie genommen. Dort spricht Jahve zu Mose: Ich gehe durch 
das Land Aegypten — und schlage alles Erstgeborene. Wie einst durch 
Aegypten, so will der Herr nun durch Israel strafrichterlich hindurch- 
gehen und die Gottlosen tödten. Denn Israel ist nicht mehr das Volk 
des Bundes, an dem er schonend vorübergeht (7, 8. 8, 2), sondern ein 
Aegypten geworden, das er strafrichterlich durchgehen wird. — Diese 
Drohung wird in den beiden folgenden, mit "in anhebenden N 
weiter ausgeführt. 

V.18—27. Die erste Wendung. V.18. Wehe denen die begehren 


den Tag Jahve’s! Zu was soll euch der Tag Jahve’s? Erist Finstermis 
und nicht Licht. V.19. Wie wenn ein Mann fliehet vor dem Löwen 


und es trift ihn der Bär, und er komt ins Haus und stüzt seine Hand 
an die Wand und es beißt ihn die Schlange. V.20. Ha! ist nicht 
Finsternis der Tag Jahve’s und nicht Licht, und Dunkel und kein 
Glanz an ihm? Da die Israeliten auf ihre äußere Zugehörigkeit zum 
Bundesvolke die Hoffnung der Rettung aus jeder feindlichen Bedrängnis 


gründeten (v. 14), so wünschten Viele den Tag herbei, an welchemJahre 


Gericht über alle Heiden halten und Israel aus aller Not erlösen, zur 


Macht und Herschaft über alle Völker erheben und mit Ehre und Herr- 


lichkeit beseligen werde, indem sie die Weißagung Joels c. 4 ohne Wei- 
teres auf Israel als Volk Jahve’s bezogen, ohne zu erwägen, daß nach 
Jo. 3, 5 am Tage Jahve’s nur diejenigen gerettet werden sollen, die den 


Namen desHerrn anrufen und vom Herrn werden gerufen d.h. als die Sei- 


nen erkant werden. Diesen thörichten, das Volk in der Sicherheit seines 
Sündenlebens bestärkenden Hoffnungen tritt Am. entgegen mit dem 
Weherufe über die, welche den Tag Jahve’s sehnlich herbeiwünschen, 
und dem das Wehe motivirenden Ausspruch, daß dieser Tag Finsternis, 
nicht Licht sei, ihnen nur Unheil und Verderben, kein Glück und Heil 
bringen werde. Dies erläutert er v. 19 durch ein Bild aus dem Leben. 
Denen die den Tag Jahve’s herbeiwünschen werde es ergehen, wie einem 
‚Mann, der vor dem Löwen flüchtend auf einen Bären trift u. s. w. Der 
- Sinn ist klar: Wer einer Gefahr entrinnen will, geräth in eine zweite, 
und wer dieser entgeht, fält in die dritte und komt darinnen um. Der 
Schlangenbiß in die Hand ist tödtlich. In die illa ommia ubique erunt 
plenapericulis etstragibus; nec foris nec domi quistutus erit: foris enim 
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grassantur leones et ursi, domi in parietinis et foraminibus latent 


angues. C. a. Lap. Nach dieser bildlichen Andeutung der Leiden und 
Drangsale, welche der Tag des Herrn bringen werde, wiederholt Am. 
v.20 nochmals nachdrücklicher (XP nonne — gewiß), daß derselbe kein 
Tag des Heils sein werde, sc. für die, welche das Böse und nicht das Gute 
suchen, Recht und Gerechtigkeit mit Füßen treten (v. 14f.). Dieses 


i drohende Gericht werden die Israeliten auch durch ihre Festfeiern und 
‚Opfer nicht abwenden v.21f. An den Festen, die sie feiern, hat der 
. Herr kein Wolgefallen. Der äußerliche, seelenlose Gottesdienst macht 


nicht zum Volke Gottes, das auf seine Gnade rechnen kann. V.21. 
Ich hasse, ich verschmähe eure Feste, und mag nicht riechen eure 


Feiertage. V. 22. Denn wenn ihr mir Brandopfer darbringet und 


eure Speisopfer — ich habe kein Gefallen daran, und das Dankopfer 
eurer Mastkälber blick’ ich nicht an. V.23. Tue von mir den Lärm 
deiner -Lieder, und das Spiel deiner Harfen mag ich nicht hören. 
V.24. Und daherwälze sich wie Wasser das Gericht und Gerechtig- 
keit wie ein nicht versiegender Bach. Mit Verwerfung des opus opera- 


‚tum der Feste und Opfer wird dem falschen Vertrauen der Israeliten 


aufihre Zugehörigkeit zum Volke Gottes die Wurzel abgeschnitten. Die 
Verbindung von "noxn "naıd drükt aufs Stärkste das göttliche Miß- 


fallen an den Festfeiern der Gottentfremdeten aus. &"yM sind die großen 
 Jahresfeste; ni422 die gottesdienstlichen Zusammenkünfte an diesen 


Festen, weil an der n22 des Pascha- und Laubhüttenfestes eine heilige 


_ Versammlung stattfand, s. zu Lev. 23, 36. 1°% riechen ist Ausdruck des 


Wolgefallens, mit Anspielung auf den Mir 7%, der vom Opferbrande 
zu Gott aufstieg, vgl. Lev. 26, 31. "2 v. 22 ist begründend: denn, nicht: 
ja. Die Festfeier gipfelte in den Opfern. Gott mag die Festfeiern nicht, 
weil er an den Opfern kein Wolgefallen hat. In v. 232% sind die beiden 
Opfergattungen 729 und 7772 auf Vorder- und Nachsatz verteilt, wo- 
raus eine gewisse Incongruenz entstanden. Vollständig solten die Sätze 
lauten: wenn ihr mir Brand- und Speisopfer darbringt, so habe ich an 
euren Brand- und Speisopfern kein Gefallen. Zu diesen zwei Gattungen 
wird in 22b noch D2W Heils- oder Friedensopfer als dritte Klasse hinzu- 
gefügt. an Gemästete, gewöhnlich als Species neben "p2 genant, 
f. Mastkälber, s. Jes. 1, 11. In "97 v.23 ist Israel als Ganzes ange- 


redet. Dem Horken "on entspricht nn) rar Lärm deiner Lieder. Der 
Gesang von Psalmen ist Gott nur ein lästiger Lärm, der unterbleiben 


soll. Die Lieder und das Harfenspiel gehörten zum Tompelcultus, vgl. 
1 Chr. 16, 40. 23, 5 u. c.25. Wie Amos so verwirft auch Jesaja e. 1, 


“ 11:#. den "seelenlosen Opfer- und Gottesdienst des im Herzen von Gott 


abgefallenen Volkes. Aus diesem Urteile des Am. ergibt sich übrigens 
ganz klar, daß der Cultus zu Bethel dem Tempeldienste zu Jerusalem 
nachgebildet war. Wenn man nämlich auch im Hinblicke auf 6, 1, wo 
die Sorglosen auf Zion und in Samaria angeredet sind, zu der Annahme 
berechtigt ist, daß der Prophet hier auch den Gottesdienst in Juda mit 
im Auge habe, so gelten doch seine Worte zunächst und hauptsächlich 
dem Cultus des Zehnstämmereichs, und beweisen auch in diesem Falle, 














3 daß derselbe in ritueller Hinsicht dem Tempeleultus zu Jerusalem con Ri: 
form war. — Weil der Herr an diesem Heuchelgottesdienste kein Ge 
‚ fallen hat, so soll das Gericht wie ein Wasserstrom über das Land sich 








ergießen. Der Sinn von v. 24 ist nicht der: An die Stelle eurer Opfer 


möge Recht und Gerechtigkeit treten. 29%” ist hier nicht das von Men- 
schen zu übende Recht (Vat. Tarn. Drus. Livel. Grot. Ros. Ew. Maur.), 
denn Jahve „kann etwa versprechen, er wolle Gerechtigkeit im Volke 
schaffen, daß sie gleichsam stromweise das Land erfülle Jes. 11, 9; aber 
fordern wird er sie nur überhaupt, nicht sogleich in Strömen“ (Hitz.). 
Noch weniger läßt sich mp2} 2aYX“ mit Zuth. Cal. u. A. von der Ge- 
rechtigkeit des Evangeliums, welche Christus geoffenbart hat, verstehen. 
Dieser Gedanke liegt hier ganz ferne und gründet sich nur auf die Ueber- 
setzung des >37) et revelabitur (Targ. Hier. — »3”)), während 53 von 
553 wälzen, daherwälzen komt. Der V. ist nach Jes. 10, 22 zu erklären, 
und droht das Daherfluten des Gerichts und der göttlichen Strafge- 
rechtigkeit über das Land (Theod. Mops. Theodrt. Cyr. Kimchi u. A.). 
Der seelenlose Gottesdienst wird den Strom der göttlichen Gerichte ' 
nicht authalten, da Israel von jeher dem Götzendienste ergeben war. 
V. 25. Habt ihr Opfer und Gaben mir gebracht in der Wüste vierzig 
Jahre, Haus Israel? V.26. Aber getragen habt ihr die Hütle eures 
Königs und das Gestell eurer Bilder, den Stern eurer Götter, die ihr 
euch gemacht? \.27. So werd’ ich wegführen euch jenseit Damas- 
kus, spricht Jahve, Gott der Heerscharen ist sein Name. Den Zu- 
sammenhang dieser Vv. mit dem vorhergehenden faßt Ygsib. (Beitr. U 
S. 109) so: „Alles dies (die v. 21—23 aufgezählten gottesdienstlichen 
Werke) sei eben so wenig ein wahrer Gottesdienst zu nennen wie die 
offenbare Abgötterei in der Wüste. Darum (v. 17) wie dort das äußer- 
lich abgöttische Volk das heilige Land nicht betrat, so werde jezt das 
innerlich abgöttische aus dem heiligen Lande herausgeworfen werden.“ 
Allein wäre dies der Gedankengang, so hätte die Hinweisung auf die 
Bestrafung des abgöttischen Volks in der Wüste nicht fehlen dürfen. 
Da diese aber fehlt, so liegt es näher, v. 25 u. 26 mit Cal. so zu fassen, 
daß durch Hinweisung auf die schon in der Wüste getriebene Abgötterei 
des Volks seine Straffälligkeit weiter begründet werden soll.! Die 
Frage: habt ihr Opfer mir gebracht? ist verneinend, und die Worte 
gelten von dem Volke als Ganzen oder der großen Masse des Volks, 
wobei von den einzelnen Ausnahmen abgesehen wird. Unrichtig will 
Vaihinger in Merx’ Archiv IS. 486 ff. die Frage in bejahendem Sinne 
(2 = X) fassen. Die 40 Jahre sind als runde Zahl für die Zeit der 
Verurteilung des Volks zum Hinsterben in der Wüste nach seiner Em- 


1) Hoc loco — sagt Calwin — clarius demonstrat propheta se non modo rc- - 
‚prehendere in Israelitis hypocrisin, quod tantum obtruderent externas pompas Deo 
sine vera pietate cordis, sed simul etiam damnat quod defecerant a Legis prae- 
scripto. Ostendit autem hunc morbum non esse novum in yopulo Israelitico, quia. 
statim ab initio permiscuerint tale fermentum patres ipsorum, quo Dei cultum vi- 
tiarent. Ostendit igitur, semper Israelitas deditos funsse superstitionibus , neque 
potuisse ullo modo retineri in vero et nativo Dei culiu. 

















- pörung 7 zu ‚Kades Aehairhe, wie Karin, 14, 331. u a si) 6, wo iese ee 


Zeit, die genau genommen nur 38 J. betrug, ebenfalls zu 40 Jahren an 
gegeben ist. Und ‚der Prophet konte um so eher von 40 Jahren reden, 


‚da der Keim des Abfalles in der großen Masse auch da schon vorhan- 
den war, als sie äußerlich noch in der Treue gegen den Gott Israels 
beharrte“ (Hgstb.). Während dieses Zeitraums unterblieb auch die Be- 
schneidung der in den 38 Jahren geborenen Kinder (s. zu Jos. 5, 5—7) 
und der gesetzliche Opferdienst verfiel mehr und mehr, so daß das zum 
‚Sterben verurteilte Geschlecht keine Opfer mehr brachte. @"r121 Schlacht- 
opfer und nr72 Speisopfer, also blutige und unblutige Opfer, die beiden 
 Hauptgattungen zur Bezeichnung aller Opfer. Die gänzliche Einstel- 
lung des täglichen Opferdienstes läßt sich hieraus nicht folgern, in 
Num. 17, 11 wird das Altarfeuer erwähnt und der tägliche Opferdienst 
als bestehend voraus gesezt; doch fält jenes Ereignis in die nächste Zeit 
nach der Verurteilung des Volkes. Die Unterlassung der Darbringung 
von Opfern erwähnt Am. aber nicht als Beleg dafür, daß die Woltaten, 
welche der Herr dem Volke erzeigt habe, nicht den ihm gebrachten 
Opfern zuzuschreiben seien (Zphr. $.), auch nicht zur Begründung des 
Satzes, daß Gott ihren Cult nicht brauche und wolle, wofür Aitz. sich 
"auf Jer.7,22 beruft, sondern als Beweis dafür, daß Israel von jeher sich 
treulos gegen seinen Gott gezeigt habe, wobei er die verschiedenen Gene- 
rationen des Volkes in die Einheit des Hauses Israel zusammenfaßt, weil 
die damalige Generation in Gesinnung und Wandel den Zeitgenossen 
Mose’s gleich war. V.26 schließt sich adversativ an: Mir (Jahve) habt 
ihr keine Opfer gebracht, aber (sondern) getragen habt ihr u. s.w. Die 
Gegerüberstellung desJahvedienstes, den sie unterlassen, und des Götzen- 
. dienstes, den sie getrieben haben, ist durch die sich correspondirenden 
Verba ern und en8d2 so deutlich ausgedrükt, daß schon dadurch die 
Beziehung des v. 26 auf die Gegenwart oder Zukunft in der Form einer 
Folgerung aus dem Vorhergehenden: so traget ihr (oder: werdet ihr 
tragen) die Hütte eures Königs u. s. w. (Raschi, Vat. Dahl, Ew. Graf 
in Merx’ Archiv II 8.93 ff. u. A. vgl. dagg. Kleinert a. a. 0.8. 111), als 
unstatthaft zurückgewiesen wird. Hiezukomt, daß ein Tragen der Götzen- 
bilder in die Gefangenschaft, wovon XD) in diesem Falle verstanden wer- 
den müßte, dem prophetischen Gedankenkreise ganz fremd ist. Nicht 
die in die Gefangenschaft Ziehenden tragen ihre Götter mit weg, son- 
dern die Götter eines besiegten Volkes trägt der Sieger fort Jes. 46,1; die 
Besiegten tragen sich mit ihnen vorher Jer. 10,5 (Hitz.). Umden schwie- 
rigen und von Alters her verschieden gedeuteten \ richtig zu verstehen, 
ist vor allen Dingen der Parallelismus der Glieder ins Auge zu fassen. 
Während in der ersten Vershälfte die beiden Objecte durch die Copula 
1 (as}) verbunden sind, weist die Weglassung sowol des n& als der Cop. 
7 vor 2219 nvorkonnhaz darauf hin, daß mit Da"m>x 2>'3 nicht ein drit- 
tes Object zu den beiden vorhergehenden hinzugefügt, sondern vielmehr 
‚nur eine nähere Bestimmung derselben gegeben werden soll; woraus dann 
weiter folgt, daß Dan n20 und Barnaz 93 nicht zwei en 
‚Arten von Götzendienst, sondern nur zwei Formen eines und desselben 











RR oksendlärstes en ADis dee Än. Asy. M30 und na sind u un- . ER. 
zweifelhaft Appellativa, trozdem daß die alten Verss. j"> alsnom.propr. 
einer Gottheit gefaßt haben. Dies fordert der Parallelismus der Sat 
glieder; denn 2>"abx steht in dem nämlichen Verhältnisse zu "> wie 
easbn zu mi2o. Der Plural p>nbx aber kann nicht Apposition zudem 


Singular 7'"> (der Kijun eure Bilder), sondern nur ein ihm untergeord- 











neter Genitiv sein: den Kijun eurer Bilder. Dem entsprechend istauch 


&>>5n Genitiv zu M>0: die Siccut eures Königs. "20 haben auch alle 
alten Uebersetzer appellativisch gefaßt. LXX u. Symm. zn» 0x, 
Pesch. Hier. u. Ar.: tentorium; der Chald. hat N1>20 beibehalten. Ety- 
mologisch genauer 4g.: 0v0xLaöuog, denn N}39 von 720 schirmen, bed. 
Beschirmung, also Hülle, Hütte, und ist weder von N20 schweigen, wo- 
raus Hitz. die Bed. Klotz folgert, noch mit Ros. u. Ew. nach dem syr. 
u. chald, xn>0 Nagel, Pfahl zu erklären. 72 von 72 ist verwandt mit 
12 basis (Ex. 30, 18) und ‘2% und bed. Gestell, Gerüste. Die Richtig- 
keit der masor. Vocalisation des Wortes wird durch 7%3 des Chald. be- 
zeugt und durch >2"2»% insofern bestätigt, als die Lesart 712, welche 
LXX u. Syr. ausdrücken, den Singul. D>7>x fordert, den auch der Syrer 
ausdrükt. 27223 sind Götterbilder, wie Num. 33, 52. 2 Kg. 11, 18. Das 
folg. ‘N 2212 hängt zwar noch von EnRY: ab, aber wie das Fehlen des 
MY zeigt, nur lose, so daß es vielmehr als Apposition zu den vorher- 
gegangenen Objecten zu betrachten, in dem Sinne: nämlich den Stern 
eures Gottes, ohne daß man nötig hat, mit Hitz. die Vocalisation zu 
ändern und Ssi2 zu lesen: ein Stern war euer Gott, obwol diese Ueber- 


setzung den Sinn richtig ausdrükt. ps’nbR 2212 ist s.v. a. der'Stern, SR 


der euer Gott ist, den ihr als euren Gott verehrt (vgl. für diesen Ge- 
brauch des stat. constr. Ges. $. 116, 5). Unter dem Stern haben wir 
uns nämlich nicht einen von Menschenhand gebildeten Stern als Re- 
präsentation des Gottes zu denken, auch nicht ein mit der Figur eines 





Sternes auf dem Kopfe versehenes Götterbild, wie sie auf Ninivitischen Du 
Sculpturen vorkommen (vgl. Zayard Nin. u.s. Ueberr. $S.420). Denn 


hätte Amos dies sagen wollen, so würde er vor 2372 die Partikel nxI 
wiederholthaben. Hienach ist der Gedanke folgender: der König, dessen 
Hütte, und die Bilder, deren Gestell sie trugen, war ein Stern, den sie 


sich zu Gott gemacht hatten, d.h. eine Gestirngottheit (ER geht auf 


eamoR, nicht auf 22'>). Diesen Sternengott, den’sie als ihren König 


verchrten, hatten sie in 2"2>Y verkörpert. Die Hütte und das Gestell 


waren die Geräthe für die Aufbewahrung und den Transport der Bilder 
des Sterngottes. N}30 war ohne Zweifel ein tragbares Tempelchen, in 
welchem das Gottesbild aufbewahrt wurde. Solche Tempelchen (veaot, 
vcioxoı) waren nach Herod. II, 63 u. Diod. Sic. I, 97 bei den Aegyp- 
tern im Gebrauche — „‚kleine, in der Regel vergoldete, mit Blumen 
und auf andere Art verzierte Capellen, bestimt bei Aufzügen ein kleines 
. Götterbild aufzunehmen und mit ihm umhergetragen oder gefahren zu 
- werden“ (Drumann, Inschrift v. Rosette. S. 211). Das Gestell, welches 
die Capelle bei den ‚Aufzügen trug, hieß NROTOPOgLoV (Drum. 8. 212); 
die Träger hießen iegapogoı oder raorogogor (Drum. 8.226). Diese 


Da: 














ER j i ; Br Ph EN Auer Er f 
"ägyptische Sitte erklärt die Worte des Propheten: "die Hü re 
‚Königs und das Gestell eurer Bilder, wie schon Agstb. (Beitr. I 8.114) 
gezeigt hat, und führt auf Aegypten als die Quelle der von Amos ge- 
rügten Abgötterei. Dafür spricht außerdem schon die Tatsache, daß das 
goldene Kalb, welches die Israeliten am Sinai anbeteten, eine Nachbil- 
dung ägyptischen Bilderdienstes war, ferner das Zeugnis des Propheten 
 Ezechiel c. 20, 7 ff., daß die Israeliten in der Wüste von den Greueln 
ihrer Augen, den Götzen Aegyptens, nicht ließen, endlich noch der Um- 
stand, daß die Beziehung der Worte auf Molochs- oder Saturncultus 
weder mit dem hebr. Texte vereinbar, noch geschichtlich zu begründen 
ist,! dagegen in Aegypten der Gestirndienst, wenigstens der Sonnen- 














ji '1) Diese Beziehung der Worte gründet sich blos auf die Uebersetzung der 
| LXX, die unsern V. so wiedergegeben haben: Kal dvsAaßere ınv oxyvnv Tov 
MoAoy xel 16 &oroov Tov Heov duwv “Prıpar, Tovs TUNoVS oös Enoinoate 
£avrois. Diese Uebersetzer haben hienach nicht nur 8335” irrig als MoAoy gedeu- 

tet, sondern auch die übrigen Worte des hebr. Textes willkürlich umgestelt. Denn 

‘ die hebr. Lesart D>>bn wird nicht blos durch das tod BaoıA&ws duwv des Symm. 


und T’heod., sondern auch durch das MaAyou des Aq. und das yaaasS der Pesch. 


als ursprünglich bezeugt; und gegen die Umstellung der übrigen Worte des V. legen 
alle übrigen alten Uebersetzer Protest ein. Der Name "Paspav (Pnypeav) oder 
“Peupav (Act. 7,43) aber verdankt seine Entstehung nur der falschen Lesung des 
unvocalisirten 7173 als 75", da in der althebr. Schrift nicht nur > und ” sondern 
auch 4 und 5 ähnlich sind, und eine Verwechslung 5 und ” z.B. in der Ueber- 
setzung des hebr. a9a=nIör durch oxozos (d.i. n2UN) vdarwv 2 Sam. 22, 12 vor- 
liegt. Einen Gott Rephan oder Rempha hat es nicht gegeben, denn er komt nir- 
gends unabhängig von der LXX vor. Die Angabe in dem von Ath. Kircher edirten 


e arabisch-koptischen Planetenverzeichnisse, daß Suhhel (dei der arab. Name des 


Saturn) = “‘Pnpav sei, und die Notiz in einem koptischen Mscr, zur Apostelge- 
schichte: Rephan deus temporis (s. die Belege in Michaelis Suppl. ad. Lexx. hebr. 
2.1225 sq.) beweisen nichts weiter, als daß koptische Christen unter dem in ihrer 
aus der LXX geflossenen Bibelübersetzung erwähnten Rephan oder Remphan den 
Stern Saturn als Gott der Zeit verstanden haben, aber durchaus nicht, daß die alten 
Aegypter den Saturn Rephen genant oder eine Gottheit dieses Namens gekant ha- 
ben, da der sehr junge Ursprung des erwähnten Planetenverzeichnisses aus den grie- 
_ chischen Namen YAca und Lsdrvn für Sonne und Mond zur Genüge erhellet. Zwar 


hat auch die Peschitiho 7113 durch ‚or2 (17%2) wiedergegeben, worunter die Sy- 
rer auch den Saturn verstanden, wie man aus einer schon von Gesenius zu Jes. II 
8. 344 mitgeteilten Stelle des Kphraem Syr. (Opp. II p. 458) ersieht, wo dieser 


Kchv. in s. Sermones adv. haer. s. 8, um die Gestirnanbeter zu verspotten, auf den 
seine Kinder fressenden Kewan hinweist. Aber die Richtigkeit dieser Deutung des 


"59 läßt sich nicht weiter begründen. D t hend b. van 
le) gründen. Das entsprechende arab. Kaivan (u) 


| 


für den Saturn, auf das man sich außerdem berufen hat, komt in keiner älteren ara- 
bischen Schrift vor, sondern ist erst aus dem Persischen ins Arabische aufgenommen 
worden, wonach dieser Name mit seiner Deutung aus der syrischen Kirche stamt 
und von da zu den Persern und endlich von diesen zu den Arabern gekommen ist. 
Hienach hat die Erklärung des Kewan vom Saturn keinen höhern Wert als den 
einer exegetischen Vermutung, die auch dadurch, daß im Cod. Nazar. Ip. 54 ed. 
Norb. 193 neben Nebo, Bel, Nerig — Nergal erwähnt wird, nicht zur Warheit erho- 
ben wird. Außer diesen Stellen und einer schon von Boch. angeführten Glosse eines 
späten arabischen Grammatikers: „Keiwan bedeutet Suhhel“ läßt sich keine ge- 
schichtliche Spur dafür, daß Kewan ein altorientalischer Name des Saturn war, 














e ungen über die Götterlehre. der en a von 
(Ueber den ersten Aegypt. Götterkreis, in den Abhdll.d. Berl. Acad.der 
Wissensch. v. J. 1851 8.157 ff.) war „der Sonnencult der frühste Kern 





und dasallgemeinste Princip des ägyptischen Götterglaubens“, und wurde 


. bis in die späteste Zeit „‚als die äußerliche Spitze des gesamten Religions- 


systems angesehen“ (Zeps. 8. 193). Die erste Gruppe der ober- und unter- a 


ägyptischen Götter besteht nur aus Sonnengöttern (8. 188).1 Rad. EN. 
‚Helios ist das Urbild der Könige, die höchste Potenz und das Urbild 

fast aller Götter, der König der Götter, und wird mit Osiris identificirt 

(S. 194), Osiris aber ist von Menes’ Zeit an in This und Abydos verehrt 
worden, und in Memphis solte der Stier Apis das lebendige Abbild des 
Osiris sein (5.191). Nach Herod. II, 42 waren Osiris und Isis die ein- 
zigen Götter, die von allen Aegyptern verehrt wurden, und nach Diod. 
‚Sic. 7, 11 sollen die Aegypter ursprünglich nur zwei Götter, Helios und 
Selene, gehabt und jenen in Osiris, diese in Isis verehrt haben. — 
Eine besondere Form des Osiris scheint auch der Pan von Mendes ge- 
wesen zu sein (vgl. Diod. Sic. 1, 25 u. Leps. 8. 175), den Herodot IT, 145 


sen, so daß der neueste Vertheidiger Hiosen Hypothese, Movers (höher T 
S. 290), die angeführten Argumente durch Erinnerung an die phönizischen und ba- 


bylonischen Namen San-Choniälh. Kyn-El- Adan und andere, in der ihm eigenen “ 


"unkritischen‘ Weise, zu stützen sucht. Nicht einmal die griechisch-syrischen Kehy. 
kennen diese Deutung. Theodoret weiß über MoAoy zul “Pepav weiter nichts zu 
sagen als daß sie eldarmv dvouere seien, und T’'heod. Mops. bemerkt zu Paupav: 
@aoi de zov Ewspopov oörw xara ınv Eßoaiwv yAorrav. Hienach ist es noch 
- sehr zweifelhaft, ob der Alexandr. und der Syr. Uebersetzer des Amos unter "Peugpav 
und 71"3 schon der Saturn verstanden haben; und diese Deutung, gleichviel ob sie 
‘von den genanten Uebersetzern oder erst von späteren Auslegern dieser ‚Uebersetzun- 
gen herrührt, ist aller Warscheinlichkeit nach nur aus einer Combination der grie- 
chischen Sage von dem seine eigenen Kinder verschlingenden Saturn mit dem durch 
Kinderopfer verehrten, also auch Kinder fressenden Moloch entstanden, mithin nur 
aus der Deutung des Bssbn durch MoAöy gefolgert. An Molochsdienst aber zu 
denken und unter b5>5n „euren König‘ den Moloch zu verstehen, verbietet der 


Umstand, daß oy"rb® 3359 unzweifelhaft auf die sabäische (siderische) Beschaf- 


fenheit des von Amos gerügten Götzendienstes führt, dagegen von der siderischen 
Natur des Moloch nichts bekant ist, und wenn selbst nach der Vermutung von Mün- 


ter, Oreuzer u. A. die Sonne für die physische Grundlage auch dieses Naturgottes zu e 


halten sein sollte, doch im A. Testament von dieser Grundlage keine Spur sich a 
decken läßt. : 
‚Die Alex. Uebersetzung unserer Stelle, die nach unserer bisherigen Uröpleruns. 
auf bloser Mißdeutung des hebr. Textes beruht, hat dadurch eine größere Bedeutung, 
als ihr zukomt, erlangt, daß der Protomartyr Stephanus in! seiner Rede Apostel- 
gesch. 7,42 u. 43 die Worte des Propheten nach ihr anführt, weil für seinen Zweck, 
‚den J' uden zu beweisen, daß sie alle Zeit dem heiligen Geiste widerstrebt haben, auf 
die Abweichung der griech. Uebersetzung vom Grundtexte nichts ankam, indem auch 
in der Alex. Uebersetzung der Gedanke, daß die Väter der orgazız vov 00g«VoV ge- 
dient, enthalten ist. 
i) Zwar steht in dem ersten Götterkreise Ra nach Memphitischer Lehre an 


eG zweiter Stelle, nämlich hinter Phtha (Hephaestos), und nach Thebanischer Lehre 
‚stehen Amen Auor), Mentu und Atmu an der Spitze (Leps. 8.186); aber die 


" beiden Götter Mentu d.i. die aufgehende Sonne und Atmu d.i. die. untergehende 


Sonne sind nur eine Spaltung des Ra, und Hephaestos wie Amon (Amon- Ra) 2 = 


erst später an die Spitze der Götter gekommen (Zeps. 8. 187.189). 
Keil, kleine Propheten.“ 2. Auf. 14% 














; Zeit Fe Acht beskinmen. Für die Annahme. von Hgsib. da ä ler 


ägyptische Pan als Sonnengott der von ihnen verehrte König. gewesen, = .F 


fehlen zureichende Gründe. Auch die Identität des von Amos erwähn- 
ten Königs mit den E’"> Lev. 17,7 ist unerweislich, da diese E72, 
wenn sie auch mit dem Mendesischen Bockseultus zusammenhängen, 


doch nicht in dem Begriffe dieses Bocksgottes aufgehen. 


Der Prophet sagt demnach, Israel habe während des 40jährigen Zu- 
ges durch die Wüste nicht seinem wahren Könige Jahve Opfer gebracht, 
sondern ein zu Gott gemachtes Gestirn als Himmelskönig mit sich herum- 
getragen. Diese Aussage, sobald man sie, wie schon bemerkt, von der 
großen Masse des Volks versteht, wie die ähnliche Stelle Jes. 43, 23, 

‚stimt mit den Andeutungen des Pentateuchs über die Stellung Israels 
zu seinem Gotte überein. Denn außer den verschiedenen gröberen Aus- 
brüchen von Auflehnung des Volks gegen den Herrn, die dort allein um- 
ständlicher berichtet sind und klar genug zeigen, daß dasselbe nicht 
von Herzen seinem Gotte ergeben war, finden sich auch Spuren von 
offenbarem Götzendienste. Dahin gehört teils die Verordnung Lev. 17, 
‚daß jeder der ein Opferthier schlachte dasselbe zur Stiftshütte bringen 
soll, mit ihrer Begründung, daß sie ihre Opfer nicht ferner den Seörim 
bringen sollen, denen sie nachhuren (v. 7), teils die Warnung vor der 
Anbetung von Sonne, Mond und Sternen, dem ganzen Heere des Him- 
mels Deut. 4, 19, aus der man schließen darf, daß Mose zu derselben in: 
der Gegenwart hinreichende Veranlassung hatte. — Nach dieser weite- 
ren Begründung des Abfalles Israels von seinem Gotte wird in v. 27 das 
schon v.24 angedeutete Gericht näher bestimt als Verbannung des Volks 
weit über die Grenzen des vom Herrn ihnen gegebenen Landes hinaus, 
wobei 75377 deutlich auf 52% v. 24 zurückweist. > nx>r2 eig. von ferne in 
Bezug auf — so daß von Damaskus aus betrachtet der Ort von ferne 
her sich zeigt, d.i. nach unserer Anschauung: weit über Dam. hinaus. 
Cap. VI. Das zweite Wehe ruft der Prophet über die sorglosen Häup- 


ter des Volkes aus, die mit der Gegenwart zufrieden, an kein Gottes-. RT 


gericht glaubten und i in ihrem Reichtume schwelgten (v. 1—6). Diesen 
kündigt er Untergang und allgemeine Zerstörung des Reiches an (v. 7 
—11), weil sie Verkehrtes treiben und auf ihre Macht vertrauen (v. 12 


—14). — V.1. Wehe den Sicheren auf Zion und den Sorglosen auf 4 
dem Berge Samariens! den Vornehmen des Ersten der Völker,zu 


denen das Haus Israel komt. V.2. Geht hinüber nach Calne und 
 sehel, und zieht von dannen nach Hamat, der Großen, und steigt 
‚hinab zu Gath der Philister! sind sie wol Beh als diese Reiche? oder 


ar ‚ist ihr Gebiet größer als euer Gebiet? V.3. Die ihr für ferne haltet 2 
den Tag des Unglücks und den Sitz der Gemalttat heranbr inget. Dieses 
Wehe trift die Großen in Zion.und Samaria, also die Häupter des ge- 


 samten Bundesvolkes, weil sie alle in derselben gottlosen Sicherheit 











hs, deren Schwelgerei i im Folgend ) 
ert wird. Diese Magnaten werden durch Dylan masx 333 
. als die namhaften Häupter des auserwählten Volkes bezeichnet. wie 
Ar pmenn aus Num. 24, 20 genommen ist, so "2P2 aus Num. 1,17, wo 
die Häupter der Stämme, die als Fürsten der Gemeinde zur Vornahme 
der Volkszählung erwählt waren, bezeichnet sind als Männer '3») MöR 
nina die mit Namen bestimt d. h. durch Namen ausgezeichnet sind d.h. 
namhafte Männer waren, und steht hier in derselben Bedeutung. Bei 
Bra MmöRI aber ist zu beachten, daß in Num.24, 20 nicht ©“ sondern 
blos Es nz steht. So heißt dort Amalek als das erste Heidenvolk, 
welches feindlich gegen Israel auftrat. Dagegen Dun “ ist der Erst-. F 
ling der Völker d.h. das erste oder erhabenste unter allen Völkern. 
So heißt Israel, weil Jahve es aus allen Völkern der Erde zu seinem 
Eigentumsvolke erwählt hat Ex. 19, 5 vgl. 2 Sam. 7, 23. Um die Stel- 
lung dieser Fürsten in der Gemeinde näher zu bezeichnen, fügt Amo 
hinzu: „zu denen das Haus Israel komt“, nämlich um von ihnen als 
seinen Oberen seine Angelegenheiten ordnen zu lassen. Diese Epitheta 
solten die Fürsten des Volks beider Reiche daran erinnern, daß sie „die 
Nachkommen jener Stammfürsten seien, welche einst mit Mose und 
Aharon gewürdigt wurden, die Angelegenheiten des erwählten Ge 
schlechts zu leiten, und welche als hehre Vorbilder warhaft theokra- 
tischer Gesinnung aus einer besseren Zeit herüberleuchteten“ (Zgsb. 
Beitr. II S. 98 f.). Um den erhabenen Beruf dieser Fürsten noch stärker 
hervorzuheben zeigt Am. v. 2, daß Israel mit Recht Erstling.der Völker : 
genant werden könne, da es an Wolstand und Größe keinem der mäch- 
tigen und glücklichen heidnischen Staaten nachstehe. Am. nent di 
große und blühende Hauptstädte, weil er zu den Großen der Haupt- 
‚städte der beiden Reiche Israels redet und in den Zuständen der a 
stadt die Beschaffenheit des ganzen Reiches sich reflectirt. 7:3 — 153 AIR *, 
-  Jes. 10, 9 ist das spätere Oiesiphon im Lande Sinear d. i. Babylonien, ee 
am Tigris gegenüber von Seleucia gelegen, s. zu Gen. 10, 10 f. daher 
72», weil man über den Strom (Euphrat) gehen mußte, um dahin zu ge 
langen, s. zu Gen. 10, 18 u. Num. 34, 8. Ein anderes Hamat, wor 
Hitz. denken möchte, gab es nicht. Der Umstand, daß Am. das vie 
östlicher gelegene Calne zuerst nent, während von Palästina aus Hama 
näher als Calne lag, erklärt sich einfach daraus, daß die Aufzählun: 
von dem entferntesten Orte ausgeht und von Nordosten nach Südweste, 
: in der Nähe Israels fortschreitet. Gaih eine der fünf philistäischen 
Hauptstädte und zu Davids Zeit schon Hauptstadt von ganz Philistäa, 
s. zu Jos. 13, 3 u. 2 Sam. 8, 1. Unbegründet und irrig ist die noch von 
Baur vertheidigte Ansicht, daß Am. hier drei von ihrer ehemaligen 
- Größe heruntergekommene oder schon gefallene Städte nenne, um den 
sichern Fürsten Israels zu zeigen, daß Zion und Samaria das gleiche 
_ Los treffen werde. Denn Calne wird zwar in Jes. 10, 9 als eine von den 
"Assyrern eroberte Stadt erwähnt; aber daß dies schon zur Zeit des Amos 
en war, läßt a nicht erweisen, sondern wird blos aus falscher 























zu 2 Kg. 14, 25; a das en: Gath ist zwar von es er a 
worden (2 Chr. 26, 6), aber daß dies vor der Zeit des Amos geschehen, 
läßt sich weder aus 2 Chr. 26, 6 noch aus der Nichterwähnung Gatıs 
Am. 1,6--8 schließen, s. zu 1, 8. Ihre Nennung neben Hamat an un- 

®  serer Stelle ‚beweist vielmehr , daß die Eroberung erst später erfolgte. 

_  — In. v.2b wird angegeben, was die Fürsten Israels in den genanten 

Städten sehen sollen, nämlich daß dieselben sich nicht besser befinden 

 (emio vom äußeren Wolergehen oder irdischen Wolstande) als diese 
beiden Reiche d.h. die Reiche Juda und Israel, und ihre Gebiete auch _ 
nicht größer seien. Daß ur nicht auf zerstörte Städte paßt, liegt auf 





























gibt die Begründung des es die sündliche Sicherheit der Fürsten Israels 
‚ausgesprochenen Wehe durch Schilderung des gottlosen Treibens dieser 
" ae die in der dem Amos eigenen Weise in Participien sich an- 
) ließt. Diese Fürsten wähnen, der böse Tag d.i. der Tag des Un- 
N eintes oder des Gerichts und der "Strafe sei ferne (73% pi. von 7 — 
_ n ferne sein, bed. hier nicht: entfernen, sondern für ferne halten) und 
treiben es doch so, daß sie dem Frevel, der Gewalttat einen Sitz oder 
Thron in der Nähe bereiten, der das Strafgericht herbeiziehen muß. 
R SE Vs daß Sitzen (n2U von Su =") der Gewalttatnaherücken, oder besser 
mit Zw. na% in der Bed. thronen, den Thron der Gewalttat näher rücken 
Br d.h. machen, daß die Gewalttat ihren Thron immer näher bei ihnen 
aufschlägt. — Diese Gottesvergessenheit zeigt sich namentlich in der 

sorglosen Schwelgerei und Völlerei dieser Menschen. V.4. Die da 
. liegen auf Betten von Elfenbein und sich strecken auf ihren Lagern, 
nd essen Lämmer von der Herde und Kälber aus dem Maststalle. V.5. 
e da faseln zur Weise der Harfe, wie David sich aussinnen Saiten- 
spiele. V.6. Die aus Opferschalen Wein trinken und mit den besten 
 Oelen sich salben, und kränken sich nicht um den Schaden Josephs. 
Auf kostbaren, mit Elfenbein ausgelegten Ruhebetten liegen sie hinge- 
trekt, gleichsam hingegossen (e*7%0), um zuschmausen und ihren Bauch 
mit dem Fleische der besten Lämmer und Mastkälber zu füllen, bei 
Iarfenklang und Gesang, woran sie dermaßen ihre Lust haben, daß sie 
ue’Arten von Spiel und Gesang ersinnen. Das ax. Asy. ua umher- 
euen (vgl. 272 Lev. 19, 10), im Arab. viele und unnütze Worte um 
h werfen, schwatzen, bezeichnet das Singen bei den Gastmählern als 
‚htfertiges Gewäsche. 3 "b2 Ger äthe, Werkzeuge des Gesangssind 
ht musicalische Instrumente überhaupt, sondern wie sich aus 2 Chr. % 
34,1 vgl. mit 2 Chr. 29, 26 £. u. 1 Chr. 23, 5 ergibt, die von David für 
5 den iligen Tempelgesang teils erfundenen (wie z. B. das >»), teils ein- 
erichteten SEE TS Bi ihr er en d. das von Sr r 









: aussinnen, ordnen. urch Ex. 31,4 außer Zweifel Bene EU 
- Dabei‘ trinken sie aus ‚Opferschalen von Wein d.h. Wein aus Opfer- x 
-. schalen. {zielt} c. 2 wie Gen. 44, 5. Pin im plur. brpAın u. nPIa von 
Pf’ sprengen, hießen die Gefäße sowol für die Blutsprengung, als die 
ze Schalen für die Weinlibation auf dem Schaubrottische (2 Chr. 4,8), 
Dieses Wort braucht Am. von den Schalen, aus welchen die Schlemmer Se 
- den Wein tranken, mit Bezugnahme auf die Num. 7 berichtete Dar- 
 bringung von silbernen Opferschalen vonseiten der Stammfürsten bei 
der Einweihung des Altares, um anzudeuten, daß, während die Stamm- 
fürsten Israels zu Mose’s Zeit durch Darbringung von silbernen Opfer- 
schalen ihren Eifer für den Dienst Jahve’s betätigen, die Fürsten seiner 
Zeit eben so eifrig für ihren Gott, den Bauch, sorgen. Die Bed. Humpen 
oder Weinmischkrüge hat &"P"r2 nicht. Endlich nent Am. das Sich 
salben mit dem Erstlinge der Oele d.h. den vorzüglichsten Oelen, als 
Zeichen ausgelassener Fröhlichkeit, sofern man bei Trauer die Salbung 
unterließ (2 Sam. 14,2), um daran den Gegensatz zu reihen: >) X>1 sie 
kränken oder grämen sich nicht um den Ruin Israels. “2% Bruch, Ver- 
derben, Untergang. Joseph ist das Volk und Reich der zehn Stämme. _ 
V.7—11. Ankündigung der Strafe. V.7. Darum werden sie nun 
in die Gefangenschaft ziehen an der Spitze der Gefangenen, und 
. weichen wird das Jauchzen der Schwelger.. Weil diese Schwelger sich 
um den Ruin Israels nicht kümmern, so werden sie 779 nun, wenn der 
bevorstehende "2% eintritt, an der Spitze des Volks (vel. 1 KR. 21,9) in 
die Gefangenschaft wandern müssen, &"5A UNH2 ist gewählt in Bezug auf 
bad mıörn, wieschon Zier. bemerkt hat: Vos qui eslis primi divitüs, 
primi captivitatis sustinebitis Jugum. Auch 277770 weist auf v.4 zurück: 
die auf ihren Lageru Hingestrekten, das sind die Schwelger, und bil- 
det außerdem ein Wortspiel mit mi”2. 171%2 bed. lautes Geschrei, hier 
Freudengeschrei und Jer.16,5 Klagegeschrei. Diese Drohung wird 
v.8—11 weiter ausgeführt. V.8. Geschworen hat der Herr, Jahve,, 
bei sich selbst, ist der Spruch Jahve’s, des Gottes der Heerscharen: 
- Ich verabscheue den Stolz Jakobs und seine Paläste hasse ich, SUNG: = 
‚gebe preis die Stadt.und ihre Fülle. V.9. Und geschehen wird’s, wenn 
übrig bleiben zehn Männer in einem Hause, so sollen sie sterben. ag 
9.10. Undhebt ihn auf sein Vetter und sein Bestatter, hinauszuschafn 
. die Gebeine aus dem Hause, und spricht zu dem im hinterstn Winkel 
des Hauses: istnoch wer bei dir? und dieser sagt: Keiner, onwrde 
sagen: stille! denn nicht anzurufen ist der Name Jahve’s. V.11. Dem 
siehe Jahve gebeut und man schlägt das große Haus in Trümmer und 
das kleine in Spütter. Um den sicheren Schlemmern den furchtbaren 
- Ernst der Gerichte Gottes zu zeigen, kündigt der Herr mit einem feier- 
Rn lichen Schwure die Verwerfung des auf seine Macht trotzenden (vgl. 
9.13) Volkes an. Der Schwur lautet wie 4, 2, nur daß statt ‘Ö7R2 hier 
“ue32 steht, in gleichem Sinne; denn die Sr das innerste Wesen ‚oder 
Selbst Jahve’ s ist seine Heiligkeit. axn2 mit erweichtem Guttural für 
. z»na. Das Particip bezeichnet das Verabscheuen als dauernde Stim- 
mung, nicht, ‚blos vorübergehende Regung. ap» ix} die Hoheit, der e 





























ach Größen: es het sie in Paratelene mit» NE gest ] 
sind. Diese Herrlichkeit Israels verabscheut Jahve und wird sie ver- 
-  nichten, indem er die Stadt (Samaria) und was sie füllet — Häuser nd 
Fe Menschen, den Feinden zum Zerstören preisgibt. 7507 den Feinden 
preisgeben, wie Deut. 32, 30. Ob. v. 14, nicht: einschließen (Hitz. Baur 
m. A.), wozu mxbr nicht "paßt. Die Worte drohen nicht blos Einschlie- 

Bung oder Belagerung, sondern Eroberung und (v. 11) Zerstörung der 
Stadt. Dabei werden, wenn zehn in einem Hause seien, alle umkom- ie 
men. EU Leute, Menschen. Zehn in einem Hause ist eine grobe Zahl, 

die der Prophet sezt, um den Gedanken, daß keiner dem Tode entgehen 
werde, stark auszudrücken. Dieser Gedanke wird v. 10 weiter explicirt. 

Ein Verwandter komt in das Haus, um seinen gestorbenen Blutsfreund 

zu bestatten. Das Suffix an 'xiv) bezieht sich auf den in ’n2 liegenden 
Begriff: einen Todten. 7 eig. Vatersbruder, hier überhaupt ein naher 
| Verwandter, dem die Pflicht oblag, für die Bestattung des Verstorbenen 
zu sorgen. une für A302 der Verbrenner d.h. der Bestatter der Tod- 
| ten. Die Israeliten pflegten zwar ihre Todten zu begraben, nicht die 
Leichen zu verbrennen. Durch die Bezeichnung des Bestatters als 970% 
wird also ein so massenhaftes Sterben angedeutet, daß man die Todten 

nicht mehr begraben kann (vgl. 8, 3), sondern um der Verpestung der 

Luft durch verwesende Leichen vorzubeugen, sie verbrennen muß. Das 
. Verbrennen geschah natürlich nicht im Hause, wie Zitz. irriger Weise 

aus Draxp nnxins folgert. Denn n’=2» bezeichnet hier wie Ex. 13, 19. 

Jos. 24, 32.2 Kg. 13, 21 den Leichnam, nicht die einzelnen unverwest 

oder unverbrant gebliebenen Knochen des Todten. Der Bestatter fragt 

‚nun den lezten Lebenden im Hause, der sich in den hintersten Teil des 
Hauses zurückgezogen hat um sein Leben zu retten, ob noch jemand 
‚beiihm sei, außer ihm noch jemand im Hause am Lebeh sei? und erhält 
‚zur Antwort: DER (adv.) nichts mehr; worauf jener diesem zuruft; © 
‚stille, unserm St! entsprechend, weil er befürchtet, derselbe möchte 

bei weiterem Reden den Namen Gottes anrufen, Gottes Erbarmen an- 
 fehen, und seinen Zuruf mit den Worten begründet: nicht darf derName 
I ahve) s erwähnt werden. Diesen Grund sezt nicht Amos hinzu (Ab. Esr. | 
‚Hitz.), sondern der Vetter. Er enthält auch nicht verda desperantis 
 meliorem fortunam, animumque malorum gravitate despondentis, quasi. 
‚dical: frustra essent preces, nam et nobis moriendum est (Zivel. Ros.). 
ür einen Ausspruch der Verzweiflung paßt nicht >15 x5 es soll (darf) 
icht erwähnt werden. Dies deutet vielmehr auf Furcht hin, daß durch 
nrufung des göttlichen Namens das Auge Gottes auch auf diesen lezten 
gelenkt werden möchte, daß er auch noch dem Gerichte des Todes 
heimfalle. Dieses Gericht vollzieht der Herr aber nicht blos durch * 
ine Pest, die während der Belagerung ausbricht und um sich greift — 
PR ZU solcher Beschränkung der Worte liegt kein Grund vor — sondern 
= durch Schwert und Seuchen bei Belagerung und Eroberung der Stadt. 
Denn auf leztere weist ‚die Begründung dieser Drohung v.11 hin. "3 




















































£ Tauptgedanken v. 11 oder auch v. 10° an: Wenn dr 
di dt und was sie füllet preisgibt, werden alle umkommen; 
‚denn siehe er gebeut, beordert den Feind, das Volk v. 14, und dieses 
wird die großen und kleinen Häuser zerschlagen. Der Sing. =Hstett 
in unbestimter Allgemeinheit, jedes gr. u. kl. Haus, vgl. 3,15. 
2.8.12 —14. Dieses Strafgericht werden sie bei Verkehrung alles 

Rechts auch nicht durch thörichtes Vertrauen auf ihre Macht abwn- 

den. V.12. Rennen wol auf dem Felsen Rosse? oder pflügt man(daa 

mit Stieren? daß ihr umkehret in Gift das Recht und die Fruchttder 

Gerechtigkeit in Wermut? \.13. Die da sich freuen über Nichiges, 

die da sprechen: mit unserer Stärke machen wir uns Hörner! V.14. 

Denn siehe ich erhöhe über euch, Haus Israel — ist der Spruch 

Jahve’s, des Gottes der Heerscharen — ein Volk, und drängenwer- 

den sie euch von der Gegend von Hamat bis zum Bache der Steppe. 

Um die Drohung v. 11 zu begründen, macht Am.in v.12 durch zwei 

Gleichnisse auf die Verkehrtheit aufmerksam, mit welcher die über- 

mütigen Großen Israels, die das Recht in bitteres Unrecht verwandeln, 

doch meinen, durch ihre Stärke dem Feinde, den der Herr als Voll- 
strecker seines Gerichts erwecken werde, erfolgreichen Widerstand oder 

Troz bieten zu können. So wenig Rosse auf Felsen rennen können oder 

jemand auf solchem Boden mit Stieren pflügen kann, eben so wenig 

kann die Verkehrung des Rechts in sein Gegenteil Heil bringen. Bi 
- der zweiten Frage ist mit der Mehrzahl der Ausll. »5»2 aus der ersten 
zu wiederholen. Die beiden Fragen sind aber nicht mit dem Vorher- 

' gehenden zu verbinden, in dem Sinne: diese Zerstörung werdet ihr so 
wenig abwenden können als Rosse auf Felsen rennen können u.s.w. 
(Chr. B. Mich.), sondern gehören zum Folgenden und sollen die sitt- 
liche Verkehrtheit des ungerechten Treibens der Gottlosen aufdecken. 

‘ Zu "»ı en=pn vgl. 5, 7 und zu UND Hos.10,4. Frucht der Gerechtigkeit 
wird die unparteiische Rechtspflege genant mit Bezug auf die Pflanzen- 
bilder des Lolchs und Wermuts. Dabei freuen sich jene Großen doch 
über 337 8> Nichtding, ein Ding das nicht existirt. Was der Prophet 
meint, erkent man aus dem parallelen Satze — ihre vermeintliche 
Stärke (Pin). Diese gründeten sie auf die Macht, mit welcher Jero- 
beam die Syrer geschlagen und die alten Grenzen des Reichs wieder 
hergestelt hatte. Von dieser Macht wollen sie sich die Hörner nehmen 
(Tr? nehmen, nicht erst schaffen oder von Gott erbitten), alle Feinde 
‚niederzustoßen. Hörner sind Zeichen und Symbole der Macht, vg. 

_ Deut. 33,17. 1 Kg.22,11 — hier die kriegerischen Hilfsmittel, mit 
welchen sie jeden Feind überwinden zu können wähnten. Diese Wahn- 
gebilde gottesvergessenen Hochmuts schlägt der Prophet nieder mit 
dem Worte, Jahve, der Gott der Heerscharen werde ein Volk wider 

sie aufstellen, welches sie in der ganzen Ausdehnung des Reiches nie- 

- derdrücken werde. Dieses Volk waren die Assyrer. mr "ist auv.11 
wiederholt und dadurch die Drohung v. 14 als Wiederaufnahme und 
Bestätigung der in v.11 ausgesprochenen Drohung bezeichnet, obgleich 
‚das "> sich an die v. 12 u. 13 gerügte Verkehrtheit des Vertrauens auf 

























7 stehende Bezeichnung r Nordgrenze des 5 ches Israel vgl. N 
34,8. Als Südgrenze ist genant mayyrn br statt ma9yn 21 2K. 14, 





IR \ Dies ist nicht der Weidenbach Jes. 15, 7, der jetzige Wady Sufsaf, z 
der nördliche Arm des Wady e/ Kerek (s. Del. zu Jes. 1. c. ), auch nicht 


der Zhinocorura, der heutige el Arish, welcher die Südgrenze Canaans 
bildete, weil dieser constant „der Bach Aegyptens‘ heißt (s. zu Num. 
34,5. Jos. 15.4), sondern der heutige e/ Ahsy (Ahsa), der südliche 
' Grenzfluß, welcher Moab von Edom scheidet, s. zu 2 Kg. 14, 25. 





























III. Gesichte oder Visionen. 


Der lezte Teil der Schrift des Amos enthält fünf Visionen, welche 
den Inhalt der prophetischen Reden des vorigen Teiles bestätigen, auf 


steigernd schildern. Die ersten vier Visionen (c. 7 u. 8) aber sind da- 


durch, daß sie-alle mit derselben Formel: ‚so ließ‘ mich sehen der 


und auch ihrem Inhalte nach von derselben verschieden, sofern sie die 
= Strafgerichte abbilden, welche über Israel teils schon ergangen sind, 
teils noch ergehen sollen, wogegen die lezte den Untergang des sün- 
- fallenen Gottesreiches und seine schließliche Verherrlichung verkündigt. 
Aber auch von jenen vier werden die erste und zweite (7,1—6.): da-, 


chen die fernere Verschonung ausdrücklich abgelehnt wird, geson- 


Inhalt und Zweck von einander unterscheiden. Dieser Unterschied ist 








richte zur Züchtigung des sündigen Volkes darstellen, das dritte und 
das vierte hingegen den Untergang des Reiches Israel in der nächsten 
Zukunft drohen, dessen Eintritt im fünften und lezten Gesichte abge- 


. Herr‘ eingeführt werden, von der fünften und lezten, die mit den 
Worten: „ich sah den Herrn u. s. w.‘“ begint (c. 9), mehr gesondert. 


durch, daß bei ihnen auf des Propheten Fürbitte Verschonung Jakobs 
zugesagt wird, von der dritten und vierten (7, ”—9u. 8, 1—3), bei 


dert und unter sich enger zu zwei Paaren verknüpft, die sich nach 


i beachten für die Bedeutung und geschichtliche Beziehung der Vi- 
 sionen; er weist darauf hin, daß die ersten zwei Gesichte Strafge- 





- Grund der Schilderung Israels in jenen Reden die Gerichtstaten Gottes 


digen Reiches und Volkes "und darnach die Wiederaufrichtung des ver- ES 


bildet und dam; in seinen Folgen für die VErHIRENSIRDE des östlichen, a 
Arleplänes geschildert wird. TE 








ndet hatten, zu fressen Bas ol 2 Erde, da sprae Ir 
‚ Jahve, vergib doch, wie kann bestehen Jakob, denn er Vs 
‚klein! NV. 3, Es reuete Jahve solches; nicht soll’s geschehen, sprach 
Jahve. Die Formel: “ 2 nn mD ist dieser und den folgenden drei 
- Visionen (v.4.7u. &:7) gemeinsam, nur mit dem geringen Unter- % 
. schiede, daß bei der: dritten (v. 7) das Subject "" "HR weggelassen, a 
dafür aber "ur nach man eingeschoben ist. Rn bez. das Sehen EN 
den Augen des Geistes, das visionäre Schauen. Diese Visionen sind 
aber nicht blose Bilder" des immer drohender und furchtbarer heran- 
_ nahenden Gerichts (Baur), noch weniger blos poetische Fictionen oder 
willkürlich gewählte Einkleidungsformen für die Gedanken des Pro- 
‚pheten, sondern vom Geiste Gottes gewirkte innere Anschauungen, eh 
. welche die göttlichen Strafgerichte abbilden. 73 ita weist auf das Fo- 
gende hin und 37} führt den geschauten Gegenstand vor. Amos sieht 
den Herrn Heuschrecken bilden. Ohne Grund will Zaur "2 bildend 
in 2% Gebilde ändern, nicht beachtend, daß in den drei Visionen der 
ses Cap. auf m: ein Participium folgt (ab 'v.4u.28% v7), und daBin 
v. 7 das vor 282 stehende 78 deutlich zeigt, daß dieses Nomen in Y. 5 
nur weggelassen ist, weil a “5x unmittelbar vorhergegangen. "a3 poet. 
Form für 733, analog dem "Ti für 77b, und verkürzt Sa Nah. 3, Se 5 
bed. Heuschrecken, wobei nur streitig, ob diese Bed. von 23° o 





























schneiden, oder mit Boch. von 73 — a hervorkriechen (aus der 
Erde) herzuleiten ist. Die Zeitbestimmung: am Anfange des Aufgehens 
‚des Grummets (Spätgrases), mit der Erläuterung: Grummet nach de 
Mahten des Königs, ist ohne Frage bedeutsam. Die israelitischen Kö- 
nige scheinen sich das Recht angemaßt zu haben, das Frühgras der 
Wiesen für den Bedarf ihrer Rosse und Maulthiere (A Kön.18,5) mähen 
zu lassen, so daß die Untertanen sich für ihr Vieh mit dem a diesen 
- Mahten. wachsenden Spätgrase begnügen mußten. Wurde dieses nun 
von Heuschrecken verzehrt, so hatten sie kein Futter für ihr Vieh. 
Das Wachsen des Spätgrases nach den Mahten des Königs faßt daher 
nicht nur Aieron., sondern auch -Grotius u..A. als Bild des nach den Se 
schweren Niederlagen, welche das Reich Israel von den Syrern erlitten: 2 
hatte, wiederauf blühenden Wolstandes des Reichs. Post tonsionem 
regis "erklärt Grot.: posiquam detonsi agri fuwerant a Benhadado 
2 Reg. 13, de ‚Post clades tunc acceptas reflorescere status Israelis 
.-  coeperat, regnante Jeroboamo, ut videmus 2 Reg. 14, 25. Der Sache 
‚nach ist die Zeit gemeint, da für Israel das Morgenroth wieder aufge- 
© gangen war 4,13. Da kamen die Heuschrecken und fraßen alles Kraut 
der Erde. van 2%%-ist. nicht das Grummet, denn 229 bed. nicht Gras, 
sondern das Kraut, die Pflanzen des Feldes (s. zu Gen. 1,11). Diese 
Bedeutung festzuhalten fordern v.2u.3. Als die Heuschrecken das 
"Kraut der Erde schon gefressen hatten, legte der Prophet Fürbitte ein 
und der. Herr ließ Schonung eintreten. N ach Verzehrung des Grummets. 
äre die Fürbitte zu spät gekommen. Dagegen nach Verzehrung des 
zus stand noch die Verzehrung des Grummets zu befürchten un 

















hen (1 
& erstehen) Jakob Adas Volk Terael, nicht Juda, wie Talk v. Hofm. uf vi vr 
auch Küper das Prophetenth. S. 178 annehmen will), da es klein ist. 
 jop klein d.h. gering an Hilfsquellen und Hilfsmitteln, daß es diesen 


























Schlag nicht aushalten kann; nicht Jam admodum imminutus, ut levi 
.clade de eo actum sit Bo, Zu >» cm vgl. Ex. 32, 14. MST ist die 
in Erp7 = angedeutete Vernichtung des Volks, und ar zugleich als 
‚Subject zu nnn 85 zu suppliren. 
EV 4—6. Das verzehrende Feuer. V.4. So lieg mich sehen der 
R Bier Jahve, und siehe es rief zu sirafen mit Feuer der Herr, Jahve, 
und es frag die große Flut und fraß das Erbteil. V.5. Und ich 
sprach: Herr, Jahve, laß doch ab, wie kann bestehen Jakob, denn 
er ist klein. V.6. Es reuete Jahve "solches; auch dies soll nicht ge- 
schehen, sprach der Herr, Jahve. Daß unter dem Alles verzehrenden 
Feuer ein schwereres Strafgericht abgebildet ist, als unter dem Bilde 
der Heuschrecken, bedarf als allgemein anerkant keines Beweises. 
- Aber die nähere Bestimmung dieses Gerichtes ist streitig und hängt 
- von der Erklärung des 4. V. ab. Das Object zu XP ist Ur2 2b und 
a9 ist mit Merc. Ros. u. A. als Infinitiv zu fassen, wie Jes. 3,13: er 
rief zu rechten (= zu richten oder strafen) mit Feuer. Dabei braucht 
man aber nicht ministros suos zu ergänzen. Der Ausdruck ist coneis 
für: er rief dem Feuer, um mit Feuer zu strafen; vgl. für den Ausdruck 
‚und die Sache Jes. 66, 16. Dieses Feuer fraß die große Flut. na9 einn 
bez. Gen. 7, 11. Jes. 51, 10 u.a. den unergründlichen Ocean, und einn 
 Gen.1,2 die unermeßliche Flut, die am Anfange der Schöpfung den 
Erdball umgab und bedekte. Abası gegenüber dem 5>2Xxm1 steht von der 
noch unvollendeten Handlung, die im Gange ist (Zitz.), also: er fraß 
‚auch (begann zu fressen) PeTT"TR d.i. nicht: den Acker, denn der Acker 
‚bildet keinen entsprechenden Gegensatz zum Ocean, noch weniger: das 
‚Land — welche Bedeutung p27 überhaupt nicht "hat, sondern: das 
‚Erbteil nämlich Jahve’s nach Deut. 32,9 d.i. Israel. Hienach kann 
a2 oirm natürlich nicht das Weltmeer als solches bedeuten. Denn der 
Gedanke, daß das Feuer auf den Ocean herabfiel und diesen aufzehrte, 
sodann aber das an den Ocean grenzende Land Israel zu verzehren 
anfıng (Zitz.), wäre gar zu ungeheuerlich und ist auch durch die B- 
‚merkung: „es war als ob schon der lezte große Weltbrand (2 Petr.d3, 
10) hereinbräche‘“ (Schmieder) nicht gerechtfertigt. Wie das Feuer 
icht irdisches Feuer ist, sondern das Feuer des göttlichen Zornes, also 
‚Bild des Gerichts der Zerstörung, und wie Par nicht das Land Israel 
, sondern nach Deut. 1. c. Israel, das Volk Jahve’s, so ist auch einn 
.n22 nicht das Weltmeer, sondern die Heidenwelt, die große Völkerfut, RE 
in ihrer Empörung gegen das Reich Gottes. In der Schrift ist die 
empörte Naturwelt häufig Sinnbild der empörten Heidenwelt, z.B.Pg. 
46,3. 93,3 u.4. Zur lezteren Stelle bemerkt treffend Del.: „Das stür-,. % 
mische Meer ist Bild der ganzen gottentfremdeten und gotikeindlipkan 
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genauer: der pfeilschnelle Tigris des assyrischen und der gewundene 







er wahren em befin che 
und die S tröme sind Bilder der Weltreiche, wie der 
hen Jer.46,7f., der Euphrat des assyrischen Jes.8,7t. oder 





 Euphrat des babylonischen Jes. 27, 1.“ Diese Symbolik liegt dem vom 
‚ Propheten geschauten Bilde zu Grunde. Die Völkerwelt in ihrer Auf- 
S lehnung wider Jahve, den Herrn und König der Welt, erscheint als 
eine große Flut, gleich dem Chaos am Anfange der Schöpfung oder der 
Flut, die zu Noahs Zeit ihre Wogen über den Erdboden ergoß, Auf 
diese Völkerflut fält Feuer vom Herrn und verzehrt sie, und nachdem 
„es diese verzehrt hat, begint es auch das Erbteil Jahve’ s, das Volk 
Israel zu verzehren. Da fleht der Prophet zum Herrn um "Schonung, 5 
weil Jakob in diesem Brande untergehen müsse, und der Herr gibt de 
Verheißung: dies solle nicht geschehen, so daß Israel wie ein Brand 
aus dem Feuer gerettet wird (4, 11). 
Fragen wir nun nach der geschichtlichen Beziehung dieser ba = 
Visionen, so ist dabei zwar ins Auge zu fassen, daß die Heuschrecken, 
die Gott bildet, und das Feuer, das er sendet, auf Joel zurückweisen 
(vgl. für das Feuer Jo. 1, 19), doch läßt sich daraus, daß bei Joel Heu- 
schrecken und Dürre in Verbindung mit einander auftreten und eigent- 
lich zu verstehen sind, (mit Schmoll.) weder folgern, daß sie auch hier 
nicht symbolisch zu fassen seien, sondern nur von Landplagen handeln, 
mit welchen Gott das Land auf des Propheten Fürbitte verschonte, 
noch daß das Verzehrtwerden des Meeres durch Feuer nur eine hyper- 4 
bolische Drohung von etwas nicht wirklich Eingetretenen sei. Auch 
Joel betrachtet die Heuschrecken und das alle Gewächse versengende 
Feuer als Vorzeichen des großen Tages des Herrn und vindieirt damit 
diesen Landplagen eine symbolische Bedeutung. Auf Grund dieser An- 
' schauung sind bei Amos die Heuschrecken und das den Ocean verzeh- 
rende Feuer symbolische Bilder von Strafgerichten, welche über die 
Sünder verhängt und auf des Propheten Fürbitte suspendirt werden. 
Das Gesicht von den Heuschrecken beziehen die Ausll. seit Zieron. 
' meistens auf die mit Phul beginnenden Invasionen der Assyrer, und 







zwar mit Recht, obwol diese Beziehung den Inhalt dieses Gesichtes 


nicht erschöpft und noch weniger auf das Bild des Feuers im zweiten 
Gesichte paßt. Das Mähen des Königs (v. 1) bezeichnet die Strafge- 
richte, welche der Herr bis dahin über Israel verhängt hatte; und die 
Plage der Heuschrecken ist Bild der dem Reiche Israel noch bevor- 
stehenden Gerichte, welche seinem durch die göttliche Verschonungs- 
gnade noch aufgehaltenen Untergange noch voraufgehen werden. Die 
zweite Vision von dem Feuer, welches die Meerestiefe und das Erbteil 
zu verzehren begint, ist eine Verkörperung der Drohung c. 1, 1— 2,5 





_ und symbolisirt Gerichte, mit welchen Gott sowol die Heidenwelt als = 


sein Volk heimsucht und sich der sündigen Welt als den Richter mani- 
festirt, der, wenn die Gnadenfrist zu Ende geht, in Feuer kommen 
wird nit allem Fleische zu rechten (Jes. 66, 15 i ) und die Erde und 
alle Werke darinnen zu verbrennen, am Tage des Gerichts und m e 
































lehs die beide en ei den Unteren welcher dem Zehnstäm- 
‚mereiche i in der nächsten Zukunft bevorsteht. 
0.9.79. Das dritte Gesicht. V.7. So ließ er mich sehen und siehe 
Her Herr stand auf einer lothrechten Mauer und in seiner Hand ein 
_Bleiloth. V.7. Und Jahve sprach zu mir: was siehest du, Amos? und 
‚ich sprach: ein Bleiloth; und der Herr sprach: siehe ich lege ein 
_Bleiloth mitten an mein Volk Israel, nicht mehr werd’ ich an ihm 
yorübergehen. V.9. Und verwüstel werden die Opferhöhen Isaaks 
und die Heiligtümer Israels zerstört, und ich stehe auf wider das _ 
Haus Jerobeams mit dem Schwerte. Das nur hier vorkommende 8 
bezeichnet nach den Dialeeten und den Rabbinen Zinn oder Blei, hier 
is Bleiloth oder Senkblei. 2% Main ist eine mit dem Bleilothe aufge- 
führte d. h. lothrechte Mauer d. i. eine kunstgerecht erbaute und solide’ 
Mauer. Auf dieser sieht Am. den Herrn stehen. Die lothrechte Mauer 
ist ein Bild des Reiches Gottes in Israel als eines wolgeordneten und 
festen Baues. In seiner Hand hält er ein Senkblei. Die Frage an den 
Propheten, was er sche, geschieht nur, um an seine Antwort die Be- 
; deutung des Symbols anzuschließen, wie Jer.1,11.13; da das Senkblei 
- zu verschiedenen Zwecken gebraucht wurde, nicht nur zum Bauen, son- 
- dern auch, um nach ihm Bauten teilweise niederzureißen, vgl. 2Ke. 21, 
3. Jes. 34, 11. Der Herr will es anlegen "23 S4P3 an die Mitte seines 
olks, nicht an einen äußeren Teil desselben, um diesen Bau zu zer- 
stören. Er werde nicht mehr wie bisher schonen. 5 =29 vorübergehen 
an jem. ohne auf ihn zu achten, ohne seine Schuld anzusehen und zu 
3 strafen, also verschonen, das Gegenteil von =7R2 a9 5,17. Die Zer- | 
störung wird die abgöttischen Heiligtümer des "Volks "treffen, die nm = 
. zu 1Kg.3,2) die Höhenaltäre und Tempel zu Bethel und Dan (s. zu 
'Kg.12, 29) und zu Gilgal (s.4, 4). PN® erweichte Form für pr4" 
hier u. v. 16 wie Jer. 33, 26, ist "genant statt Jakob und synonym mit, 
rael von den zehn Stämmen gebraucht. Auch das Haus Jerobeams, 
. das herschende Königshaus soll durchs Schwert umkommen (52 ep wie 
des. 31, 2). Jerobeam ist genant als derzeitiger Repräsentant des Kö- 
nigtums, und die Worte sind nicht auf den Sturz seiner Dynastie zu 
beschränken, sondern verkünden den Untergang des israelitischen Kö- ; 
.nigtumes, das in der Tat mit dem Sturze dieser Dynastie vernichtet 
; wurde (s. oben 8.29). Die Zerstörung der Heiligtümer und der Sturz 
des Königtumes involviren die Auflösung des Reiches. So deutet au 
selbst in v. 11 u. 17 seinen Ausspruch. 
VW 10—17. Anfeindung des Propheten zu Bethel. Die rücksichts: 
se: Verkündigung des Sturzes des Königshauses erregt den Zorn des. 
_ Oberpriesters zu Bethel, so daß er die Sache dem Könige berichtet, um 
‚denselben zum Einschreiten gegen den lästigen Propheten zu bewegen 
(v .10 u.11), und dann selbst den Amos auffordert, Bethel zu verlassen 
-(.12u.13). Daß dieser Versuch, Amos aus Bethel zu vertreiben, durch 
dessen Weißagung v.—10 veranlaßt wurde, ergibt sich klar a aus dem, 













































' Dieser klagte den Proben bei dam Könige ı an, daß er ee ng 
stifte, @Wp vel:1 Kg. 15,27 u. a.) wider den König und zwar „inmitten 
des Hauses Israel“ d. h. mitten im Reiche Israel, nämlich zu Bethel 
' dem religiösen Mittelpunkte des Reiches, durch alle seine Reden, die 
das Land nicht aushalten, ertragen könne. Zur Begründung dieser An- 
klage führt er v. 11 an: Amos habe den Tod Jerobeams durch das 
Schwert und die Wegführung des Volkes aus dem Lande verkündigt 
Dies hatte Am. wirklich gesagt. Die Nennung Jerobeams statt des 
‘Hauses Jerobeams (v. 9) begründet keinen Unterschied, denn in dem 
Hause ist natürlich das Haupt desselben mitbegriffen. Die Wegführung 
des Volks aus dem Lande aber lag nicht nur impäieite in der Ankün- 
digung der Verwüstung der Heiligtümer des Reichs (v.9), die ja die 
Eroberung des Landes durch Feinde voraussezt, sondern Amos hatte 
sie auch 5,27 mit dürren Worten geweißagt. Amazja aber beschränkte 
seine Anklage natürlicher Weise nicht blos auf die lezte Rede des 
Amos, sondern berichtete über den wesentlichen Inhalt aller Reden. 
An geflissentliche Verleumdung ist also nicht zu denken. V.12£. Der 
König scheint auf diese Denunciation hin keine Maßregeln gegen den 
Propheten ergriffen zu haben, vermutlich weil er die Sache nicht für 
so gefährlich hielt. Amazja-versucht daher selber, den Propheten zum 
"Weggehen aus dem Lande zu bewegen. Seher, geh’ und flieh’ ins Land 
 Juda! z5”m22 d.h. entziehe dich der dir drohenden Strafe durch Flucht. 
Ip dort dein Brot und dort magst du weißagen, d.h. in Juda magst 

du dir ungestört durch Weißagen dein Brot verdienen. Dieser Sinn der 
Worte ergibt sich aus der Antwort des Amos v.14. In Bethel aber 
solst du nicht ferner weigagen, denn ein Königsheiligtum. ist es d.h. 

ein Heiligtum, das der König gegründet hat (1 Kg. 12,28), undna 
mobnn Haus des Königtumes d.i. eine königliche Hauptstadt (vgl. 1 Sam. e 

27 ‚5), nämlich als Hauptort des vom Könige für sein Reich errichteten 
Cultus. Da darf man nicht gegen den König weißagen. V.14f. Amos 
aber weist zuerst die Insinuation, daß er das Weißagen als Beruf oder 
Gewerbe treibe, von dem er lebe, zurück. Ich bin kein Prophet sc.von 
Profession und kein Prophetensohn d.h. kein Zögling oder Mitglied der 

- Prophetenschulen, der sich für das Weißagen ausgebildet hat (vgl. über 

- die Schulen die Erörtt. zu 1Sam.19, 24), sondern meinem Berufe nach 
. "pia eig. Rinderhirt (von "P2), dann im weiteren Sinne Viehhirt, der 
Schafe (N2) weidet und DaPB o>ia Maulheerieigen pflückend, davon 






























_  Jebend. Das da. Aey. 0212 ist denom. von ee die Maulbeerfeige und “ = 


bed. Maulbeerf. sammeln und davon leben, ‚ähnlich dem OvadGem und 5 
 anoovxaßeıw d.i.nach Hesych.: Ta o0xa Toasyeıw Feigen essen. Die 
‚Uebersetzung der LXX: xuiLov, Vulg. vellicans deutet darauf, daß. 
man die Maulbeerfeigen, um sie.zur Reife zu bringen, einzukneipen 
oder zu ritzen pflegt (s. Th eophr. Hist. plant. IV, 2. Plin. Hist. nat. 
de ER u, dazu Boch, Hieroz. J, 384 ‘oder p. 406 ed. Ros.), läßt ab 













































o] rere Ausll. daraus gefolgert haben; denn „die Worte haber 
ung auf arb 5a8 v.12“, und die Frucht „erscheint hier als Speise 
der Trift sich aufhaltenden Hirten, denen Brot eine Seltenheit 
‚sein mochte“ (Hitz.). Von diesem ihm Auskommen gewährenden Be- 
'e habe ihn der Herr gerufen, um seinem Volke Israel zu weißagen. 
er ihm also dieses verbietet, lehnt sich wider Gott den Herrn auf. 
diese Auflehnung wider Jahve kündigt Am. v.16f. dem Priester die 
trafe an, die ihn bei dem über Israel ergehenden Strafgerichte treffen 
‘de, indem er dem: ,„‚du sprichst: du-solst nicht weißagen“, das: 
an hve spricht“ scharf entgegensezt. on träufeln, vom Weißagen, hier 
ich. 2,6.11. Bz. nn 2.7 ist En Deut. 32, 2: es träufle ‚meine Lehre 






Stadt inch en zur Hure werden; die Kinder werden von Fein- 
‘den getödtet und sein Grundbesitz wird Anderen zugeteilt werden, 
mlich den neuen Ansiedlern im Lande. Er selbst, der Priester wird 
in unreinem Lande d.h. im Lande der Heiden sterben, also weggeführt 
_ werden, und zwar mit dem ganzen Volke, dessen Wegführung Amos 
t den Worten, welche der Priester dem "Könige hinterbracht hatte 
1), wiederholt, zum Zeichen, daß es bleiben werde bei dem was 
geweißagt hat. 


Cap. VITI. Reife Israels für das Gericht. 


| Unter dem: Symbole eines mit reifem Obste gefüllten Korbes zeigt 
sr Herr dem Propheten das Reifsein Israels für das Gericht (v.1—3), 
rauf Amos die Bedeutung dieses Gesichtes erläuternd den ungerech- 
ten Großen des Volks als göttliche Strafe für ihre Gottlosigkeit die 
I aueualıng ihrer Freudenfeste in Trauertage ankündigt (v. an) 


a ıten, in der Not sich vergebens nach einem Worte des Herrn sehnen e 
: werden (v. 11—14). Ri 
W183. Das Gesicht vom Korbe mit reifem Obste. V.1. So ep 
ich sehen der Herr, Jahve, und siehe ein Korb mit reifem Obste. 
V.2. Und er sprach: was siehest du, Amos? und ich sprach: I 








B 3ehälter, hier ein Korb (aus Flechtwerk), in Jer. 5, 27 ein Käfig. 
Sommerfrucht (s. zu 2 Sam. 16, 1), dann speciell: Obst, und Jes. 

‚9. 28, 4 Obstlese, also das reife Obst. Den Korb mit en Obste 
(v"p) de utet der Herr: das Ende (FR) ist gekommen zu meinem Volke, x 



















’D nur gemählt ist, um eine Porinomaeioh nit vo zu u: 
Aa ERDIR ND wie IRB. Alle Freude soll in Trauer verwandelt werden 
Der Gedanke ist nicht der, daß der Tempelgesang zur Ehre Gottes 
. (9,23), sondern daß die Gesänge der Freude (6,5. 2 Sam. 19, 36) in 
- _Geheul, in Töne der Klage verwandelt werden (vgl.v.10. 1 Makk. 9,41), 
Ei nämlich wegen der Menge der Todten, die allenthalben hingeworfen 
liegen. : jun nicht impersonell: die man wegen ihrer großen Anzahl 
nicht ash begräbt, sondern in der Stille aller Orten hinwirft, sondern 
-als Subject ist Jahve zu denken: die Gott allenthalben niedergestrekt, 5 
hingeworfen hat. Denn von 8 ist der adverbiale Gebrauch nicht zu 
erweisen. Das Wort ist hier wie 6, 10 Interjection, und der Ausruf St 
- nicht Zeichen dumpfer Verzweiflung, sondern eine Mahnung, sich unter 
den gewaltigen Ernst des göttlichen Gerichts zu beugen, wie Zeph. 1 
vgl. Hab. 2, 20. Zach. 2,17. 

m 4—10. An dieses Gesicht knüpft der Prophet die lezte Mahn 
an die Reichen und Mächtigen des Volks, diese Drohung des Herrn zu 
beachten, bevor es zu spät sei, indem er ihnen den furchtbaren Erns 
des Gerichts zu bedenken gibt. V.4. Höret dieses, die ihr schnaube 
nach dem Armen und zu vernichten die Sanftmütigen der Erde. 

.V.5. Sprechend: wann ist der Neumond vorbei, daß wir Gelraide 
verhandeln, klein zu machen das Epha und groß den Sekel, und zu 
 fälschen die Wage des Trugs? \.6. Zu kaufen Geringe für Siübei 
und Arme um ein paar Schuhe, und den Abfall des Korns wollen 
wir verhandeln. Angeredet sind ja prexviT d.h. nicht: die den 
Armen anschnauben, um ihn von weiterer Verfolgung seines Rechts 
abzubringen (Baur), "sondern nach 2,6.7 die, welche nach dem Armen 
... gierig verlangen, ihn zu verschlingen trachten (Hitz.). Dies besagt ® 
das zweite Versglied, in welchem bexö vor MaUT> in Gedanken zu 
wiederholen ist: sie schnauben zu vernichten die Stillen im Lande 
(yaaı2 = 013 2,7), „nämlich dadurch daß sie allen Besitz an sich 
reißen, Hi. 22, 8. Jes. 5, 8“ (Hitz.). V.5u.6 geben an, wie sie diese 
Absicht zu erreichen gedenken, wobei Amos die Vorschrift Deut. 25, 
14 f. im Auge hat. Als geldgierige Wucherer können sie das Ende der 
Feiertage nicht erwarten, um wieder Handel zu treiben. Zr der Neu- 
..  .mond war ein Feiertag, an welchem wie am Sabbate Handel und Wan- 
del ruhte, s.zu Num. 28, 11 u. 2 Kg.4,23. "a3 Tau Getraide ver-r 
kaufen, wie Gen. 41, 57. “2 rre Korn auftun d.h. die Kornspeicher 
öffnen, vgl. Gen. 41,56. Dabei wollen sie die Armen betrügen durch 
_ kleines Maß (Epha) und Großmachen des Sekels d.h. durch Steigerung 
des Preises, der ihnen dargewogen werden soll; dazu noch durch falsche 
 Wage (mi? verkehren, unrichtig machen die Wage des Trugs f. zu Trug) 
und durch schlechtes Korn (82 Abfall), um auf diese Weise den Armen 
so arm zu machen, daß er entweder aus Not und Mangel sich selbst 
ihnen verkaufen muß (Lev. 25, 39) oder, weil er ein paar Schuhe d,i. 




















































pn dem Stolze Jakobs, wie bei seiner Heiligkeit. 4, 2 Ser sei- SB: 
eele 6, 8, d.h. als der welcher Israels Stolz und Herrlichkeit ist... 7% 
i ‚so warhaftig er dies ist, so werde und müsse er solche, Taten 
afen. Durch Uebersehen, Ungestraftlassen solcher Frevel würde er 
ie Herrlichkeit in Israel verleugnen. 73% vergessen einen Frevel 


dern von Ahrer ee die Rede ist, “der. feierliche Sohn me 

s aber keinen so untergeordneten, nebensächlichen Gedanken ent- 

‚lt, daß man P8T 59 mit Uebergehung des 7. V. auf v.4—6 zurückbe- 

en könte. PXT”by bezieht sich vielmehr auf den Inhalt des Schwures 
auf die vom Herrn mit feierlichem Schwure angekündigte Ahndung 
Frevel. Diese wird so furchtbar sein, daß die Erde erbebt und 
leichsam in ihren chaotischen Urzustand aufgelöst wird. 13% erzittern, 
0 der Erde erbeben; bed. nicht: sich entsetzen, schaudern, wie Ros. 
ach Jer. 2,12 erklärt: Noch weniger läßt sich der Gedanke, daß de 
rde sich unter der Sündenlast bäume und stürmisch aufwalle, um sie 
abzuwerfen (Hitz.), aus Jes. 24, 20 als biblisch erweisen. Der Gedanke 

ist vielmehr der: unter der Wucht des Strafgerichts wird die Erde er- 

en und alle ihre Bewohner werden in Trauer versezt werden, Wie 
aus der Parallelstelle 9, 5 deutlich erhellet. Dies wird v. 8b weiter so 
geschildert, daß die ganze Erde wie bei der Sintflut in ein-stürmisch 
- und abwogendes Meer verwandelt werden soll. 752 die Gesamtheit 
der Erde, der ganze Erdball, wird sich emporheben und wie ein stür- 
misch erregtes Gewässer auf- und abfluten. Diese Hebung und Senkung 
der Erde wird mit dem Steigen und Sinken des Nil verglichen. "82 ist 
nach der Parallelstelle 9, 5 eine defective Form für "872, ähnlich wie 
ra Hi. 40, 20 für 39, und wird durch das folgende BYIYR "iN"2 ge- 
auer bestimt. Alle alten Verss. haben "iX ausgedrükt und viele hebr: 
odd. bei Kennic. u. de Rossi lesen auch so. ©} aufgeregt werden, 
om sturmbewegten Meere, Jes. 57, 20. PB) ist eine erweichte Form. 
r pi, wie nIpÜ 9, 5 zeigt. — V.9. Und geschehen wird’s an 
N Tage, ist der "Spruch des Herrn, Jahve’s, mache ich unter- 
07 Sonne am een und A es finster der ne, am 












se 
 hüllen. Den Worten des 9. V. liegt nicht die Anschauung einer Sonnen: 
finsternis zu Grunde, deren Eintritt J. D. Mich. u. Hitz. sogar chrono- 


logisch zu bestimmen suchen. Eine Verfinsterung der Sonne ist kein 
Untergehen (8‘3) derselben. Die Sonne geht für jeden am Mittage 
unter, wenn er plötzlich in der Mitte seines Lebens vom Tode wegge- 
 rafft wird. Dies gilt auch von jedem Volke, wenn es mitten in seinem = 
irdischen Glücke plötzlich vernichtet wird; aber es gilt auch in noch 
weiterem Sinne. Wenn der Herr am jüngsten Tage zum Gerichte kom- 


tergehen lassen und am hellen Tage die Erde in 





‚men wird, in einer Zeit da die sichere Welt es nicht erwartet (vgl. 


Matth. 24, 37 ff), da wird diese Erdensonne am Mittage untergehen 


und die Erde am hellen lichten Tage mit Finsternis bedekt werden. 


Jedes Gericht aber, das im Laufe der Zeiten über ein gottloses Volk 
oder Reich ergeht, ist ein Vorbote von dem Kommen des Endgerichts. 
V.10. Wenn das Gericht über Israel hereinbrechen wird, dann werden h 
alle Freudenfeste der Trauer und Klage weichen, vgl. v.3 u. 5, 16.Hos. 
2,13. Ueber das Scheren einer Glatze als Trauerzeichen vgl. Lev. 19% 
28. Jes. 3, 24. Diese Trauer wird sehr tief sein wie die über den Tod 


NE 


des einzigen Sohnes, vgl. Jer. 6,26. Zach.12,10. Das Suffix in mei 


geht nicht auf >28, sondern allgemein auf alles vorhergenante Tun an 


jenem Tage, ihr nme und Klagen (Zitz.). nYraS das Ende davon, 


von dieser Trauer und Klage wird ein bitterer Tag sein (2 ist. Caph 


verit., s. zu Jo. 1, 15). Darin liegt, daß das Strafgericht nicht vorüber- = 


geht, sondern andauern wird. 


V.11-—-14. Alsdann wird ihnen auch das Licht und der Trost ee 


Wortes Gottes fehlen. V. 11. Siehe Tage kommen, ist der Spruch des 


Herrn, Jahve’s, da sende ich einen Hunger in das Land, nicht einen 


Hunger nach Brot und nicht einen Durst nach Wasser, ‚sondern zu 


hören die Worte Jahve’s. V.12. Und sie werden wanken von Meer 
zu Meer und vom Norden und bis zum Aufgang schweifen sie herum, 


zu suchen das Wort Jahve’s und werden es nicht finden. Die Bitter- | 


keit der Strafzeit wird vermehrt dadurch, daß der Herr ihnen dann 
sein Wort, das Licht seiner Offenbarung wird. Die welche 


jezt sein durch die Propheten verkündigtes Wort nicht hören wollen, 


werden alsdann das sehnlichste Verlangen danach hegen. Solchen 
Hunger und Durst wird die Not und Drangsal, die über sie gekommen, 
wecken. Die Größe dieses Verlangens schildert v. 12. Sie wanken (29 


‚wie 4, 8) vom Meere bis zum Meere, d.h. nicht vom todten Meere im R: Br 


De bis zum mittelländischen im Westen, denn Jo.2,20 u. Zach. 14, 8 
sind nicht zu vergleichen, weil da die beiden Meere durch Epitheta 
näher bezeichnet sind, sondern Ps. 72,8 u. Zach. 9,10. Danach ist der 


' Sinn: vom Meere an bis dahin wo am andern Ende der Welt wieder 7 
Meer komt. „Das Meer als Grenze der Erde gefaßt“ (Hupf. zu Ps. , 

72,8). Die andere Bestimmung: „vom Norden bis zum Osten‘ ist ein 24 
abgekürzter Ausdruck für: vom Norden bis zum Süden und vom Westen 


Keil, kleine Propheten. 2, Aufl, 15 











schuldung Samariens und sprechen: Beim Leben deines Gottes, Dan! % 
und beim Leben des Weges nach Beerseba! Sie werden fallen und 
nicht wieder aufstehen. Jenem Hunger und Durste werden die in voller, 
blühendster Lebenskraft Stehenden erliegen. Die Jungfrauen und Jüng- 
nge sind individualisirend genant als der in kräftiger Jugendfülle 
stehende Teil des Volkes. 9>® in Nacht gehüllt sein, in Ohnmacht sin- 
2a ken, ‚hitp. sich verhüllen, ohnmächtig hinsinken. enyauın bezieht sich 
uf die Jünglinge und J ungfrauen, und sofern diese den kräftigsten Teil 

Volks repräsentiren, auf das ganze Volk. Erliegen die Kräftigsten. 
m Durste, so noch viel eher die Schwachen. jim& mauUx die Ver- 
uldung Samariens ist das goldene Kalb zu Bethel, der Hauptgötze 
nach der Hauptstadt Samaria benanten Reiches Israel ;(vgl. die 


A 


Gottes zu Dan, d.i. des dort befindlichen goldenen Kalbes, wonach die 
Schuld Samaria’ s nur das goldene Kalb zu Bethel, dem Reichsheilig- 
ume der zehn Stämme sein kann, vgl. 4, 4. 5, 5. Der Weg nach Beer- 
seba ist genant statt des Cultus, behufs dessen die Wallfahrt nach 
'Beers. gemacht wurde. Auch dieser Cultus war kein rein heidnischer, 
sondern ein abgöttischer Jahvedienst, s. 5, 5. — Die Erfüllung dieser 
"Drohungen nahm ihren Anfang mit der Zerstörung des Reiches Israel 
und der Wegführung der zehn Stämme in das assyrische Exil, und 
dauert noch bis heute fort für den Teil des israelitischen Volkes, der 
noch immer auf den von Mose verheißenen Propheten, den Messias, 
wartet und zwar vergebens wartet, weil sie die Predigt des Evange- 
liums von dem in Jesu erschienenen Messias nicht hören wollen. 





3 Cap. IX. Untergang des sündigen Reiches und Aufrich- 
tung des neuen Gottesreiches. 


Der Prophet sieht den Herrn am Altare stehen, den Befehl gebend, 
‘den Tempel zu stürzen, daß unter seinen Trümmern das ganze Volk 
‚begraben werde (v.1). Wer entrinnen solte, den wird der Herr allent- 
‚halben verfolgen, erreichen und umbringen (v. 2—4); denn er ist der 
allmächtige Gott und Richter der Welt (v. 5 u. 6), und Israel ist den 
Heiden gleich geworden, so daß es keine Schonung verdient. Doch soll 


 getödtet werden (v. 7—10). — Alsdann wird die verfallene Hütte Da- 
_ yids wieder aufgerichtet und das Reich Gottes durch Aufnahme aller 
Völker verherrlicht (v. 12) und mit der Fülle göttlicher Gnadengaben 
reich gesegnet (v. 13.14) und nicht mehr zerstört werden (v.15. — 
Wie dieses Cap. die lezte Entwickelung des im Nora BR K 































es nicht gänzlich vertilgt, sondern nur gesichtet und die sündige Masse | 








vor. ‚ergehenden isdn nur as ii anzeigen. Se lee 
 sündige Volk kommen soll, und mit den Worten: der Herr ließ mich 
sehen «7,1.4.7.8, I): eingeführt werden: so zeigt diese lezte Visio 
den Herrn im Vollzuge des Gerichts begriffen und hebt demgemäß mit 
den Worten: ich sah den Herrn stehen u. s. w. an. SE 
V.1. Ich sah den Herrn stehen am Altare und er sprach: oniane 
den Knauf daß erzittern die Schwellen, und schmettere sie auf das 
Haupt Aller; und ihren Rest werd’ ich mit dem Schwerte erwürgen; 
nicht fliehen soll ihnen ein Flüchtling und nicht entrinnen ihnen ein 
 Entronnener. Dieser Vision liegt die Vorstellung zu Grunde, daß das 
ganze Volk vor dem Herrn an der Schwelle des Tempels versammelt _ 
ist, so daß es durch einen Schlag, welcher den Tempel bis in seine 
Grundfesten erschüttert und zertrümmert, unter den Trümmern des zu- 
sammenstürzenden Gebäudes begraben wird. Der Herr erscheint am 
Altare, der Opferstätte seines Volkes, um daselbst Gericht über da 
sündige Volk zu halten. >» 22) an (nicht: auf oder über) dem Altare, 
wie 1 Kön. 13,1. Streitig ist die Frage, welcher Altar gemeint sei. 
Nach dem Vorgange von Cyrill, Clarius, C.a Lap. u. Tarn. denken Zw. 
a Hofm. (Weiss. u. Erf. IS. 204 f.) Baur, Volck (Dorpat. Ztschr.IX 
S.155), Kueper (Prophetenth. 8.178), Schmoll. an den Altar bei dem 
Heiligtume zu Bethel, wofür die ganze Anlage der Weißagungen des 
Amos nach Analogie von 3,14 und im Anschlusse an 6,14, wo won dem 
_ Cultus in Israel die Rede ist, ferner die Beziehung auf 1 Kön. 13,.end- 
lich der Anschluß an c. 8, 14 geltend gemacht wird und Volck inson-. 
derheit noch bemerkt: angesichts der Stellen 6, 14 u. 7,10 könne nicht 
‘in Abrede gestelt werden, daß bei Amos der Ausdruck oma das 
Volk des Zehnstämmereichs im Gegensatz gegen Juda bezeichne. Aber 
von diesen Gründen ist keiner entscheidend. Unrichtig ist die Behaup- 
tung, daß Am. den Ausdruck >xi0» na im Gegensatz gegen Juda ge- 
brauche, weil der von V. dafür angeführte Grund, daB n 7,2u.5 
aip2 nicht Gesamtisrael, sondern Juda bezeichne, nicht stichhaltig ist.e 
Daß ro" na sachlich gleich der Benennung Priv 32 ist, unterliegt 
keinem Zweifel. Amos aber richtet nach 3, 1 seine Strafreden an „die 
Söhne Israels, an das ganze Geschlecht, welches Gott aus Aegypten ge- 
führt hat‘. Dies sind nicht die zehn, sondern die zwölf Stämme Israels 
oder Jakobs. Ferner ruft er 6, 1 Wehe aus über die Sicheren in Zion 
und die Sorglosen auf dem Berge Samaria’s; endlich wird in dem ein- 
leitenden Abschnitte c. 1 u.2 neben den Heidenvölkern nicht blos dm 
Zehnstämmereiche (2,6—16), sondern auch dem Reiche Juda 2,4-5) 
Untergang angekündigt. Bei diesen unzweideutigen Aussprüchen läßt 
sich bei Am. weder ein Gegensatz zwischen Israel und Juda erweisen, 
noch die Anlage seiner Weißagungen dafür geltend machen, daß der 
9,1 erwähnte Altar der beim Heiligtume zu Bethel sein müsse, noch 
endlich aus den Stellen 3, 14, wo die Zerstörung der Altäre Bethels, 
und 6, 14, wo die Wegführung des Hauses Israel von der Gegend von. 
15* 
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em ‚eng, ie das Object beider sich vollständig decken an. und daraus En 


gefolgert werden könne, daß, weil in e. 8 denen, die bei der Schuld 


auf das Zehnstämmereich beziehen müsse. — Aus der ganzen Anlage 


der Weißagungen des Amos folgt nur, daß wie die Beziehung des 9.Cap. 


auf Juda (Mich. u. einige Aeltere), so auch die auf das Zehnstämmereich 
im Gegensatze oder mit Ausschluß von Juda falsch und unhaltbar ist. — 
Ferner ist es Tatsache, daß Amos im Zehnstämmereiche und zwar laut 
‚13 zu Bethel keweißagt hat, daß er diesem Reiche Untergang verkün- 
gt und daß sein Blick vorwiegend auf demselben ruht. Dennoch ist 


. es nicht richtig mit Auep. zu sagen, daß er in Israel (der zehn Stämme) 


‚den Gesamtbestand beider Reiche schaut, daher er sie bald unter- 


'scheide c. 6,1 u. 2, bald als ein Ganzes darstelle, Das leztere ist aller- 


dings richtig, hat, aber seinen Grund darin, daß Amos wie alle Pro- 
‚pheten die vom Hause Davids abgefallenen zehn Stämme noch als einen 
Bestandteil des Bundesvolkes ansieht, welcher durch schwere Züchti- 
gungsgerichte geläutert und zu Jahve seinem Gotte zurückgeführt wer- 
‚den solle. Da nun Gott der Herr ihn, den Hirten aus Theko‘a, als 
‚Propheten nach Bethel gesandt hatte, um seinem Volke Israel zu wei- 


maria’s und bei dem Gotte Dans schwören, das Gericht angekündigt 
wird, auch das in c. 9 geschaute Gericht sich nur oder ausschließlich 


Bagen (7, 15), so beziehen sich auch seine Weißagungen hauptsächlich ® 


auf diesen Teil des Bundesvolkes, aber so daß er dabei das Reich Juda 
nicht aus dem Auge verliert und nicht nur den sicheren Sündern in 
Zion wie in Samaria das Gericht verkündigt, sondern auch auf das Ziel 
hinweist, welches dem gesamten Israel in der Wiederaufrichtung und 
Verherrlichung der verfallenen Hütte Davids erblühen werde. 

Auch die Beziehung auf 1 Kön. 13 liefert keinen triftigen Grund 
dafür, daß marar der Altar zu Bethel sei, weil die Sendung des Amos 


nach "Bethel einen viel umfassenderen Fre hatte, als die Mission E 


S jenes 1 Kön. 13 erwähnten Propheten. Amos solte nicht blos die Zer- _ ; 
 störung der Altäre zu Bethel, sondern zugleich den Untergang des 
. Zehnstämmereichs ankündigen. Die Entscheidung über 227 hängt von 
der richtigen Auffassung des visionären Vorganges ab. Der Herr, der 
am Altar steht, befiehlt den Knauf zu schlagen. Wem? ist nicht an- 
‚gegeben, weil der Vorgang nicht näher beschrieben wird. Schwerlich 


ist aber der Prophet gemeint, der mit in die Action hineingezogen 
‚werde (Schmoll.), weil dies bei keiner der übrigen Visionen des Amos 
geschieht. Näher liegt es nach Analogie anderer Gerichtsscenen, vgl. 


E2.9,2—7 mit 2 Sam. 24,15 f. 2 Kön.19, 35 u. Ex. 12, 13.28 an 
einen Engel zu denken. inB2 7 der Knauf, in Ex. 25, 31. 33 ff. eine 
Zierrath am Schafte und an den Armen des goldenen Leuchters, hier 


ein Ornament an der Spitze der Säulen, und weder das superliminare = 


der Thür (4b. £zr. u.D. Kimchi), noch der mit Zierrathen geschmükte 








es Thürgesimses re. I diese, sprach 
: unerweisliche, Bedeutung für 'n2> nicht. . Durch Knauf und Sch 
Si wird nur der Gegensatz der obersten Spitze und des untersten Grun 
 ausgedrükt, ohne Berechtigung zu dem Schlusse, daß 7D den Untersatz 
der in einen Knauf auslaufenden Säule, oder “ne> den Giebel der auf 
einer Schwelle ruhenden Thür bezeichne. Die Darstellung ist nicht 
architektonisch, sondern rhetorisch, wobei einzelne Teile des Ganzen 
; aliirend genant sind, um den Gedanken auszudrücken, daß das 
Gebäude a summo usque ad imum, a capite ad calcem erschüttert 
werden soll. Durch das Schlagen des Knaufes solte das ganze Gebäude 
. zertrümmert werden. Sofern nun "in»27 auf einen Säulenknauf hin- 
deutet, liegt den Worten offenbar der Gedanke an die Säulen Jachin 
und Boaz beim Salomon. Tempel zu Grunde, welche nach ihren sym- 
bolischen Namen die Festigkeit des Tempels abbildeten. Das Zerschla- 
gen dieser Säulen, daß sie umstürzen, individualisirt das Zertrümmern 
des Tempels, ohne daß man deshalb diese Säulen als Träger des Tem- 
pelhallendachs zu denken braucht. Der rhetorische Charakter des Au 
drucks tritt auch im Folgenden klar hervor: „und zerstücke d.h. zer- 
trümmere sie auf das Haupt Aller‘‘!, wo das Suffix plur. an 22x32 (mit 
tonlosem Suffix für Er22 s. Zw. 8.253%) unmöglich auf den Singular 
'S'ro57, auch nicht allein auf 22827, sondern nur auf die beiden No- 
mina Ainaan und E"E0n bezogen werden kann. Die Beziehung auf awon 
allein ist zwar grammatisch statthaft, aber dem Sinne nach unmöglich, 
da bei Einsturz eines Gebäudes, das von oben herab zertrümmert wird, 
die Unterschwellen der Eingang gsthür unmöglich auf den Kopf der davor 
befindlichen Menschen fallen können. Mit dem Schlagen des Knaufes 
ist es nicht blos auf die Zerstörung des Tempels, sondern vielmehr auf 
die Vertilgung des Volkes abgesehen. Das beidem Tempel versammelte 
Volk soll unter den Trümmern des zusammenstürzenden Gebäudes be- 
' graben werden. Der Tempel komt hiebei weniger als Cultusstätte des ; 
Volks in Betracht, als hauptsächlich nach seiner symbolischen Bedeu- 
tung als Centrum. und Verkörperung des Reiches Gottes, welches in 
. Israel gegründet war. Die Zertrümmerung des Tempels, bei der die, 
Trümmer auf das Haupt aller fallen und alle zerschlagen, bildet die 
Zerstörung des im Tempel verkörperten Gottesreiches ab, mit der frei- 
lich auch der irdische Tempel zerstört wurde. Diese Bedeutung hatte 
- aber nur der Tempel zu Jerusalem, welchen der Herr selbst zur Wohn- 
- stätte seines Namens erwählt hatte, und dessen Brandopferaltar, auf 
dem das Bundesvolk seine Opfer darbrachte, wenn es vor dem Herrn 
seinem Gotte erschien. Das Zehnstämmereich hatte nicht einmal einen 
gemeinsamen Altar, sondern außer dem Heiligtume zu Bethel noch ein 
Heiligtum zu Dan, und nach 3, 14 auch in Bethel nicht blos einen, 
sondern mehrere Altäre. 





































5 4) Luthers Uebersetzung: „denn ihr Geiz soll ihnen allen auf ihren Kopf * Br 
kommen“, nach der Vulgata, beruht auf Verwechslung des oyyx3 mit DYX2. ” 













J ngange ar ee lenneen 36 Amos, wo in dem Reichs Tada 
örung angekündigt wird, so wie den Stellen 3,1u.6,1, sondern 
ird auch gefordert durch die nachfolgende Vorkeßone "der Wie- 
richtung der verfallenen Hütte Davids v. 14 ff., die ja auch dem 





= 
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rümmerung des Tempels abgebildeten Gerichte soll niemand entrin- { 
Pe Ne die laden Worte: und Ihr Leztes, ihren ie: Sn, 





( er et eorum, > aan effugisse. Der scheinbare 
Viderspruch, daß alle von den Ruinen zerschmettert werden und es 
h an Fliehende und ann Denen: soll, hebt sich, sobald man 


einigen gelingen zu ‚Niehen und zu ee, so werde sie Bir 


e ‚den Himmel ersteigen, so werd’ ich von dort sie_herabholen. \. 3. 
d wenn sie sich verbergen auf dem Haupte des Carmel, werd’ ich 
von dort sie aufspüren und sie holen, und wenn sie sich verstecken 
vor meinen Augen im Grunde des Meeres, so gebiele ich von dort 

=..der Schlange und sie beißt sie. V.4. Und wenn sie gehen in Gefan- 
;E 9 er vor ihren Feinden, so werd’ ich von dort entbieten das 










ch verbergen solten, sondern den in der Wirklichkeit allerdings un- 
. möglichen Fall als möglich darstellend, um jeden Ausweg abzuschnei- 
den. Denn die in v. 3° und 4% genanten Fälle konten wirklich ein- 
treten. Das Verstecken auf dem Carmel und das Gehen in die Gefan- 
 genschaft gehören in die Sphäre des Möglichen und wirklich Vorkom- 
menden. Um den Gedanken, daß vor dem strafenden Arme des All- 





Mi fe is Weltalls, wobei ihm wol Ps.139,7 u. 8 vorschwebte. Er 
gint mit der Höhe und der Tiefe, die der Mensch unmöglich -er- 
steigen kann, um zu zeigen, daß Entfliehen unmöglich sei. "nr durch- 
brechen, c. ey ein Loch machen in etwas Ez. 8, 8. 12, 5.7. Der Scheol 
liegt nach hebr. Anschauung im tiefen Innern der Erde. Das Hauptdes 


in Carmel (s. zu Jos. 19, 26) ist genant nicht mit Rücksicht auf dievielen 
Höhen dieses Vorgebirgs, die den Flüchtlingen Schutz bieten, denn 


K% 











2 dem Haupte, als einer vermutlich mit Bäumen bewachsenen Höhe, di 


wenn auch nicht sehr hoch (c.1800 Fuß s. zu 1Kg.18,19 8.181) doch. 
im Vergleiche zu dem Meere, über dem sie sich erhebt, als sehr be- 
trächtlich erscheinen mag, Babe man noch (mit Hgstb.) die Lage des 
Carmel an der äußersten Westgrenze des Reiches Israel in Betracht 


ziehen kann. ‚Wer dort sich versteckt, muß im ganzen übrigen Lande 


schon keine sichere Stelle mehr wissen. Ist auch da keine Sicherheit 


mehr, so bleibt nur das Meer noch übrig.“ Aber auch der tiefe Meeres- 


grund soll vor der Rache Gottes nicht schützen. Gott gebietet der 


Schlange oder entbietet die Schlange, daß sie ihn beißt. $m hier die 
' Wasserschlange, sonst 5571? oder > genant (Jes. 27, 1), ein Seeunge- 








heuer, das in der Vorstellung des Volks als höchst gefährlich galt, sich 


aber nicht genauer bestimmen läßt. Selbst das Gehen in Gefangenschaft 


wird vor dem Schwerte nicht schützen. "2%2 nicht: in die Gefangen- 
schaft, sondern: in statu captivitatis, wenn sie sich schon unter den in 


die Gefangenschaft Wandernden befinden, wo man in der Regel seines 


Lebens sicher ist. DPS"k 229 vor ihren Feinden, die sie in das Exil 
treiben, vgl. Thren. L, 5. Denn Gott hat sein Auge auf sie gerichtet 
d. h. sie in seine besondere Aufsicht genommen, vgl. Jer. 39, 12, aber 
nicht um sie zu schützen, zu behüten und zu segnen, sondern A99b zu 
Bösem d.h. sie zu bestrafen. „‚Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit 
bleibt das Volk des Herrn unter allen Umständen. Sie werden reicher 
gesegnet, aber auch härter gestraft als die Welt‘ (4gsib.). Zur Ver- 
stärkung dieser Drohung schildert Am. v.df. Jahve als den Herrn Him- 


& 


mels und der Erde, der mit Allgewalt Strafgerichte über die Erde ver- 


hängt. V.5. Und der Herr, Jahve der Heerscharen, der die Erde 


anrührt und sie zerfließt, und es trauern alle Bewohner auf ihr, und 
aufsteigt wie der Nil ihr All und sinket wie der Nil Aegyptens. V.6. 


Der da baut im Himmel seine Söller und seine Gewölbe —-über dr 


Erde hat er es gegründet, der rufet den Wassern des Meeres nd 


gießt sie aus über die Erde, Jahve ist sein Name. Diese Schilderung 


des allmächtig waltenden Gottes wird wie 4, 13 u. 5, 8 ganz unvermit- 


telt angereiht. Man darf nicht übersetzen: der Herr, Jah. Zeb., ist es ee 


der die Erde anrührt, sondern hat den verbindenden Gedanken zu er- 


gänzen: Und der sein Auge so auf euch richtet, ist der Herr, Jah. der er x 
H., der die Erde anrührt und sie schmilzt. Das Schmelzen, Zerfließen 


der Erde ist nach Ps. 46, 7 eine Wirkung des Herrn, der in Gerichten 


seine Stimme kundthut, oder ‚‚die auflösende Wirkung der göttlichen 


Gerichte, deren Werkzeuge die Eroberer sind‘ (Zgsib.), wenn Völker 


toben und Königreiche wanken. Der Herr rührt also die Erde an, daß 
sie schmilzt, wenn er in großen Gerichten den Bestand der Erde auf- 
löst, vgl. Ps. 7 5,4. „Die Warheit dieser Worte mußte Israel in schmerz- 
licher Erfahrung erproben, als Assurs wilde Scharen sich über den 


Westen von Asien ergossen“ (Hgstb.). Die folgenden, die Auflösung der 


Erde ausmalenden Worte sind mit unbedeutenden Aenderungen aus 8,8 
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232 Amos IX, 6—7. 


wiederholt; nur M&321 ist weggelassen und statt des niph. nR&2 das Kal 
m»RV gesezt. In v. 6 wird ganz deutlich auf die Sintflut angespielt. Im 
Himmel, in der über dem Erdkreise erbauten Wolkenburg thronend 
besizt Gott die Macht, durch sein Wort die Fluten des Meeres über die 
Erde zu ergießen. ib»n ist gleichbedeutend mit ni»29 Ps. 104,3: Ober- 
gemächer, eig. Oerter zu denen man aufsteigt. 7738 Gewölbe, Wölbung, 
Schwibbogen, dasselbe was sonst 2"PJ Himmelsveste heißt. Der Himmel 
in welchem Gott seine Söller baut ist der Wolkenhimmel, und das Ge- 
wölbe ist nach Gen. 1, 7 die Himmelsveste, welche schied zwischen dem 
Wasser über und unter der Veste. Hienach sind die Obersäle Gottes 
die Wasser über der Himmelsveste, in oder aus welchen Gott seine 
Söller baut (Ps. 104, 3) d.i. die Wolkenburg über dem Horizonte der 
Erde, der wie ein Gewölbe über ihr errichtet ist. Aus dieser Wolken- 
burg ergießt sich der Regen Ps.104,13; aus ihren geöffneten Fenstern 
ergossen sich die Gewässer der Sintflut, welche die Erde überschwemm- 
ten (Gen. 7, 11). So wie Gott den Wassern des Meeres ruft, so er- 
gießen sie sich über die Fläche der Erde. Die Wogen des Meeres sind 
Bild der aufgeregten Völkermassen oder der Weltmächte, die ihre Flu- 
ten über das Gottesreich ergießen, s. zu 7, 4. 

Diese Fluten wird der Herr über das sündige Israel ergießen, 
da dieses ihm nicht näher steht als die Heiden. V.7. Seid ihr nicht 
mie der Üuschäer Söhne mir, ihr Söhne Israels? ist der Spruch 
Jahve’s. Hab ich nicht Israel heraufgeführt aus dem Lande degyp- 
ten, und die Philister aus Caphtor und Aram aus Kir? Mit diesen 
Worten entreißt der Prophet dem sündigen Volke die lezte Stütze 
seiner fleischlichen Sicherheit, nämlich das Vertrauen auf seine Er- 
wählung zum Volke Gottes, welche der Herr in der Heraufführung 
Israels aus Aegypten tatsächlich bezeugt hatte. Die Erwählung zum 
Volke Jahye’s war allerdings eine Bürgschaft dafür, daß der Herr sein 
Volk nicht verwerfen oder von den Heiden vernichten lassen werde. 
Aber es galt von ihr, was der Apostel Röm. 2, 25 von der Beschneidung 
sagt, daß sie nur denen nütze, welche das Gesetz tun. Sie gewährte 
Gewißheit des göttlichen Schutzes nur denen, die sich in ihrem Wandel 
‚als Kinder Israels bewährten, die dem Herrn treu anhingen. Den Ab- 
trünnigen half sie nichts: die Götzendiener waren den Heiden gleich 
geworden. Die Cuschäer werden genant, nicht sowol als Nachkommen 
des verfluchten Ham, sondern vielmehr wegen der schwarzen Farbe 
ihrer Haut, die als Bild der geistigen Schwärze gedacht wird, vgl. Jer. 
13,23. Söhne der Cuschäer heißt es mit Rücksicht auf „Söhne Israels“, 
den Würdenamen des Bundesvolks. Für das entartete Israel hat die 
Ausführung aus Aegypten keine höhere Bedeutung als die Ausführung 
der Philister und Syrer aus ihren früheren Wohnsitzen in die Länder, 
die sie gegenwärtig bewohnen. Diese zwei Völker sind beispielsweise 
genant; die Philister, weil sie als Unbeschnittene von den Israeliten 
verachtet wurden, die Syrer aber mit Rücksicht auf die Drohung 1,5, 
daß sie nach Kir ins Exil wandern sollen. Ueber die Abstammung der 
Philister aus Caphtor s. zu Gen. 10, 14. — So wird auch seine Erwäh- 









Hoffn 
 wiec ter v.8 fi. die v. 1 sinnbildlich alle Strafdrohun gm 
eigentlichen Worten. V.8. Siehe die Augen des Herrn, Jahve’s, sin 
' wider das sündige Reich, und ich vertilge es vom Erdboden mw 
nur daß ich.nicht ganz vertilgen werde das Haus Jakobs, ist de 
Spruch Jahve’s. V.9. Denn siehe ich gebiete und schwenke unter 
allen Völkern das Haus Israel, so wie im Siebe geschwenkt wird und = 
nicht fält ein Körnlein zur Erde. \.10. Durch das Schwert werden 
sierben alle Sünder meines Volkes, die da sprechen: nicht erreichen 
wird und nicht kommen an uns das Böse. Das sündige Reich ist 
Israel, jedoch nicht blos das Reich der zehn Stämme, sondern Gesamt- 
Israel, das Zehnstämmereich mit Juda, das Haus Jakobs oder Israel 
das identisch ist mit den Söhnen Israels, de den Cuschäern gleich ge 
worden, obwol Amos dabei das Volk und Reich der zehn Stämme vor 
zuzäweise im Auge hat. 7>2>=”=22 nicht: auf, sondern: gegen das Reich 
- Die Richtung des Auges auf einen Gegenstand wird durch > (v.4) ode 
>8 (vel. Ps. 34, 16) ausgedrükt, wogegen 2 vom Gegenstande, auf dem 
der Zorn ruht, gebraucht wird Ps. 34,17. Weil der Herr sein Aug 
gegen das sündige Reich gewendet hat, so muß er es vertilgen, wie 
schon Mose Deut.6, 15 dem Volke gedroht hat. Doch ("2 des nur daß; 
die Beschränkung einführend, wie Num. 13, 28. Deut. 15, 4) soll das 
Haus Jakobs, das Bundesvolk, nicht ganz vertilgt werden. Das „Haus. 
Jakobs“ ist entgegengesezt dem „sündigen Reiche‘, aber nicht so, daß 
' der Gegensatz nur in Reich und Volk liege (regnum delebo, non po: 
ans oder daß ‚Haus Jakobs‘ das Reich Juda gegenüber dem Reiche 
der zehn Stämme bezeichnete; denn =ip2 ma ist ganz gleich dem 
byaioı mma y.9. Das Haus Jakobs soll nicht ganz vertilgt, sondern nur 





































Prädicate 2277 das sündige Reich. So weit das Reich und Volk Israel 
sündig ist, soll es vom Erdboden vertilgt werden. Aber in dem Volke 
ist vermöge seiner göttlichen Erwählung immer noch ein göttlicher 

Kern, ein heiliger Same, aus welchem der Herr ein neues heiliges Volk 
und Reich Gottes bilden. wird. Darum wird die Vertilgung keine totale, 
‚kein TAUx TU sein. Dies wird durch "> v. 9 begründet. Der Herr 
wird Israel schwenken,, schütteln unter den Völkern, wie Getraide in. 
einem Siebe geschwenkt wird, so daß die Spreu davon fliegt und Staub 
und Unreinigkeit zur Erde fält und nur die guten Körner im Siebe 
nachbleiben. Ein solches Sieb sind die Weltvölker, durch welche Israel 
von seiner Spreu, seinen gottlosen Gliedern gereinigt wird. 2 ge- 
wöhnl. Bündel, hier nach seinem Etymon das Compacte, Feste, d.i. das 
. solide Korn im Gegensatze zur losen Spreu; ähnlich 2 Sam. 17,13 das 
feste Stück Erde oder Stein an einem Gebäude. Kein Korn wird zu 
Boden fallen d.h. kein Frommer verloren gehen, vgl. 1Sam.26,20. Die 
sichern Sünder aber, die im Vertrauen auf ihre äußere Zugehörigkeit. 
- zum Volke Gottes (vel, v.7u.3,2) oder auf ihren Eifer im äußeren 
ae (5, 21ff.) meinen, das Gericht könne sie nicht treffen (722 a 7 








tgegenk 
kommen), d h 
wird zum Schlusse, ohne formelle Verknüpfung mit Y. 9, wiederhol: 
' nicht blos dem Mißbrauche der voraufgegangenen Milderung des Straf- 
' gerichts vorzubeugen, sondern zugleich um den scheinbaren Wider- Br 
spruch auszugleichen, welcher darin liegt, daß nach v.1—4 Keiner dem 
Strafgericht entrinnen, und doch nach v. 8b das Volk Israel nicht völlig 
vertilgt werden soll. Um dem Leichtsinne der Gottlosen, die bei einem 
drohenden allgemeinen Unglücke sich immer mit der Hoffnung des Ent- 
nnens schmeicheln, entgegenzutreten, hat der Prophet v. 1—4 alle 
Möglichkeiten abgeschnitten, ohne die Ausnahmen zu erwähnen, und 
erst nachher durch die Verheißung, daß das Haus Israel nicht völlig 
vernichtet werden solle, die allgemeine Drohung auf die Sünder be- 
schränkt und damit den Frommen die Aussicht auf Errettung und Be- 
wahrung durch die göttliche Gnade eröffnet. — Die geschichtliche Ver- 
wirklichung oder die Erfüllung dieser Strafdrohung trat für Israel der 
zehn Stämme mit der Zerstörung ihres Reiches durch die Assyrer ein, 
für Juda durch die Chaldäische Zerstörung des Reiches und des Tem- 
_ pels; und das Geschütteltwerden Israels im Siebe erfült sich an den 
unter alle Völker zerstreuten Juden noch immer fort. 
V.11-—-15. Die Aufrichtung des Reiches Gottes. Da Gott als der 
'Unwandelbare sein erwähltes Volk nicht ganz vertilgen und seinen 
Teilsrathschluß nicht aufheben oder rückgängig machen kann, so wird 
er nach Zerstörung des sündigen Reiches das neue, warhafte Gottes- 
reich aufrichten. V.11. An jenem Tage werd’ ich aufrichten die ver- 
fallene Hütte Davids und ihre Risse vermauern, und ihr Zerstörles 
werd’ ich aufrichten und sie bauen wie in den Tagen der Urzeit. 
 V.12. Auf daß sie einnehmen den Rest Edoms und alle Völker, über 
die mein Name genant sein wird, ist der Spruch Jahve’s, der solches 
 Zuel. Non Da d.i. alsdann wenn das Gericht über das sündige Reich 
. ergangen ist und alle Sünder des Volkes Jahve’s vertilgt sind. 720 
Hütte weist im Gegensatz zu n2 dem Hause oder Palaste, den David 
auf Zion sich gebaut (2 Sam. 5,11), auf einen heruntergekommenen Zu- 
stand des Davidischen Könipahauses hin. Dies wird durch das Prädicat 
ron: verfallen außer Zweifel gesezt. Wie der stattliche Palast ein Bild 
der Größe und Macht des Reiches darbietet, so versinnbildet die ver- 
 fallene Hütte, die voller Risse dem Einsturze nahe ist, den gänzlichen 
Verfall des Reiches. Wenn das Davidische Geschlecht in keinem Pa- 
_ laste mehr wohnt, sondern in einer armseligen, verfallenen Hütte, dann 
hat seine Königsherschaft aufgehört. Verwandt ist das Bild des abge- 
 hauenen Stammes Isai’s Jes. 11,1, nur daß dieser das Versinken der 
Davidischen Dynastie in Niedrigkeit darstelt, während die verfallene 
- Hütte den Verfall des Königreiches abbildet. Daß dieses aber nicht 
auf den Verfall des Davidischen Hauses neben der Macht Jerobeams 
(Hitz., Hofm.) paßt, am allerwenigsten unter einem “Uzija, unter dem 
das Reich Juda auf dem Gipfel irdischer Macht und Herrlichkeit stand, 
bedarf keines Beweises. Zu einer Hütte wurde Davids Reich erst it 






































ETrKUN: gt 
Hütte wird der a aus iltem Vorale Mieder anieichten! Diese Auf. 
 Tiehtung wird in den folgenden drei Sätzen näher bestimt. „Ich ver- 
mauere jn"2”2 ihre Risse. Das Suffix Plur. (77"") erklärt sich nur 
daraus, daß 720 sachlich das zur Zeit des Amos in zwei Reiche 
Be (man Miebsan 6, 2) geteilte Gottesreich bezeichnet, und daß das Haus n 
“. » Israel; das nicht, ganz vertilgt werden soll (v. 8), den Rest des Volkes 
der beiden Reiche oder die &xAoyn der zwölf Stämme bildet; so daB in 
n2n5 "n972 eine Hindeutung darauf liegt, daß das jezt geteilte Volk 
‚dereinst wieder unter dem einen Könige David vereinigt werden soll, 
"wie Hosea (2, 2. 3,5) und Ezechiel (37, 22) klar weißagen. DieRich- 
tigkeit dieser Beziehung des Suffixs 77" wird bestätigt durch non 
des zweiten Satzes, dessen Suffix auf David geht, unter welchem das 
zerstörte Reich zu neuer Macht erstehen werde. Während diese beiden 
Sätze die Wiederherstellung des Reiches aus seinem Verfalle beschrei- 
ben, wird im dritten die fernere Erhaltung verkündigt. 2 bed. hier 
nicht: erbauen, sondern: ausbauen, den Bau fortsetzen, erweitern und 
verschönern. Die W. e5iy 02 — eine abgekürzte Vergleichung fürs 
wie es in den Tagen der Urzeit geschehen — weisen zurück auf die 
Verheißung 2 Sam.7,11.12.16, daß Gott dem David ein Haus bauen, 
seinen Samen nach ihm aufrichten und seinen Thron auf ewig fest 
gründen werde, daß sein Haus und sein Königreich ewig vor ihm be- 
stehen sollen, welche dieser ganzen Verheißung zu Grunde liegt. Die 
Tage der Herschaft Davids und seines Sohnes Salomo werden Tage der 
Ewigkeit d.i. der fernsten Vergangenheit genant (vgl. Mich. 7, 14), an- 
zudeuten, daß zwischen jener Zeit und der geweißagten Wiederherstel- 
lung ein sehr langer Zeitraum liegen wird. Die Herschaft Davids hatte 
schon durch den Abfall der zehn Stämme einen bedeutenden Stoß er- 
litten. Noch tiefer solte sie in der Zukunft sinken, aber der Verheißung 
2 Sam. 7 gemäß nicht ganz untergehen, sondern aus ihrem Verfalle 
wieder hergestelt werden. Daß dies durch einen Sproß aus seinem 
 Stamme geschehen werde, wird zwar nicht ausdrücklich gesagt, ergibt 
sich aber aus der Sache selbst. Davids Reich kann nur durch einen 
Sproß aus Davids Geschlecht wieder aufgerichtet werden. Daß dieser 
kein anderer als der Messias ist, haben schon die älteren Juden ein- 
stimmig erkant und aus unserer Stelle sogar einen Messiasnamen, 
enbey 92 /ilius cadentium, der aus der gefallenen Hütte Entsprossene, 
‚gebildet, s. die Belege bei Agstb. Christol. I S.449. — Das Reich Da- 
vids aber wird aufgerichtet, damit sie (die Söhne Israels, die in der 
Sichtung als Korn erfunden worden v. 9) in Besitz nehmen den Rest 
Edoms und alle die Völker u.s.w. Die Edomiter hatte David seinem 
Reiche unterworfen und ihr Land in Besitz genommen. Später beidem 
beginnenden Verfalle der Hütte Davids hatten sie sich wieder frei ge- 
macht. Doch erklärt sich hieraus die Nennung Edoms nicht genügend; 
denn David hatte ja auch die Philister, Moabiter, Ammoniter und Ara- 
_ mäer seinem Scepter unterworfen; alles Völker, die sich später wieder 











1 nd denen 

ist. won hier als nur Edom neniichn s | 

Grund 'hievon nur in der besonderen Stellung, w Edom gegen a 
Volk Gottes einnahm, gesucht werden, nämlich darin quod quum co- 

.gnati Judaeorum essent ülis tamen infensissimi et maxime adversarü 





>332120.08.), Aus diesem Grunde hat auch Obadja den Edomitern das Ge: , 5 


x 

n richt und die Einnahme des Restes Esau’s durch das Haus Jakobs ge- 
weißagt. Amos redet von dem „Reste Edoms‘“‘, nicht weil Amazja erst 
einen Teil Edoms wieder zum Reiche gebracht hatte 2 Kg.14,7 (Hitz.), 
ındern mit Rücksicht auf die Drohung 1, 12, daß Edom bis’ aufeinen 

































hereinbrechenden Gerichten errettet werden. Dies gilt auch von enianm-ba 
Auch von diesen werden nur diejenigen von Israel eingenommen d. h. 
dem wiederaufgerichteten Reiche Davids, dem messianischen Reiche 
‚einverleibt werden, über welche der Name Jahve’s genant sein wird, 
d.h. freilich nicht, welche einst in Davids Zeit unter die Botmäßigkeit 
des Volkes gehörten (Hitz. Baur, Hofm. Schriftbew.II,2 8.84), sondern 
. denen der Herr sein göttliches Wesen kundgetan, denen er sich als 
2 ‚Gott und Heiland bezeugt haben wird (vgl. Jes. 63,19. Jer.14,9 u. die 
Bem. zu Deut.28, 10), so daß dieser Ausdruck dem sap mim BEN J0.3,5 
sachlich gleich ist. Das perf. x7p2 erhält durch den Hanptsatz, die Be- 
deutung des fuluri exact., wie Deut. 28, 10, vgl. Zw. $.346°. nö im“ 
Besitz nehmen ist gewählt mit Rücksicht auf die Weißagung Bileams 
um. 24, 18, daß Edom Israels Besitz werden soll, s. z. dieser St. Diese 
Besitznahme wird demnach ganz anders beschaffen sein, als die Unter- 
. werfung Edoms und anderer Völker unter David war. Sie wird die 
. Völker zu Bürgern des Reiches Gottes machen, welchen der Herr als 
‚ihr Gott sich bezeugt und alle Segnungen seines Gnadenbundes zuflie- 
Ben läßt, vgl. Jes. 56, 6—8. Zur Bekräftigung dieser Verheißung wird 
ann EN‘ hinzugefügt. Der dieses spricht ist der Herr, der es auch 
ausführen wird, vgl. Jer. 33, 2. 

Mit der gegebenen Erklärung stimt auch der Gebrauch Hhereib, 


: ‚macht, indem er aus v.1$ u. 12 ein prophetisches Zeugnis dafür ent- 
nimt, daß die gläubig gewordenen Heiden ohne die Beschneidung in das 


kobus die Worte des Propheten nur anzuführen als einen prophetischen 
' Ausspruch für die von Petrus erzählte Tatsache, daß Gott dadurch, daß 
' er seinen heil. Geist den Gläubigen aus den Heiden eben so wie den 
Gläubigen aus den Juden gegeben habe, ohne einen Unterschied zwi- 
‚schen Juden und Heiden zu machen, sich ein Volk aus den Heiden Ext 
co  OVOuaTı avrod „auf seinen Namen“ angenommen habe (vgl. Act.15 
v.14 mit v.8u.9). Aber da Jak. mit Petrus in dieser Tatsache eine 
göttliche Realerklärung erkent, daß für die Aufnahme der Heiden in das 

.. Reich Christi die Beschneidung nicht erforderlich sei und an die Er- 

N, wähnung dieser Tatsache den Ausspruch des Amos mit den W.: ad 
. ..TOUTO N oi Aoyoı TOP RIOPMTov anschließt: so kann 








Rest vertilgt wird. Rest Edoms sind die, welche bei den über Edom 


den der Apostel Jakobus Act. 15,16 u. 17 von unserer Weißagung. = 


Reich Gottes aufgenommen werden sollen. Zunächst zwar scheint Ja- 











T er oh a Wär ‚durch „sein en in Bone 
E aufj jene von den pharisäisch Gesinnten verlangte Bedingung“ (Hgstb 





Dr 
‚noch weniger dadurch, daß in ihm am zutreffendsten ausgesagt sei, 


„welche auf das Verhältnis der außerisraelitischen Menschheit zum 


Reiche Christi weißagende Bedeutung dem vorbildlichen Reiche Davids 


beiwohnte“ (Ho/m. Schriftbew. II,2 S.84£.). Denn über die vorbildliche 


Bedeutung des Reiches Davids für das Reich Christi in Bezug auf die 


Heiden sagt die Stelle gar nichts Sonderliches aus, wenn nach Hofm. 


. (8.84) der Prophet, statt alle die Völker aufzuzählen, welche einst dem 
Reiche Davids angehört haben, nur Edom namentlich nent, alle übrigen 
als die gleich Edom’ dem Namen Jahve’s unterstelt gewesenen Völker 


bezeichnet. Die Beweiskraft der Worte des Propheten liegt allerdings, 
‚wie Hofm. erkant hat, in den Worten om5s "ad xp) Sur nsian-be, 
Falls aber diese Worte weiter nichts besagten, als was Hofm. darin 
findet, daß alle von David unterworfenen Völker dem Namen Jahve’s 


unterstelt waren oder, wie es 8.83 heißt, „‚ohne beschnitten und dem 
Gesetze Israels verpflichtet zu sein, mit Israel zusammen das Reich 
Jahve’s und seines Gesalbten ausmachten““, so würde ihre Beweiskraft 
auch nur in dem liegen, was sie nicht aussagen, nämlich darin, daß sie 


über die Beschneidung als Bedingung der Aufnahme der Heiden schwei 

gen. Die Tatsache, daß die Heidenvölker, welche David seinem Reiche 
 unterwarf, sich tributpflichtig machte und dem Namen Jahve’s unter- 
stelte, könte wol vorbildlich dafür sein, daß das Reich des andern Da- 
vid sich auch über die Heiden erstrecken werde, aber über das innere 


Verhältnis der Heiden zu Israel in dem neuen es würde sie 


nach dieser Erklärung gar nichts aussagen. Der Apostel Jakobus eitirt 


En 


aber die Worte des Amos als entscheidend für die unter den Aposteln = 


verhandelte Streitfrage, weil er in den „Worten: rare ra Eon Ep 


odg Enıxeximtar TO Ovoua uov Er avrovg das geweißagt fand, was 


Petrus erzählt hatte, nämlich daß der Herr sich aus den Heiden en 


Volk &rl T® Ovöuarı avtov angenommen habe, d.h. weil er das Ge- 


nantwerden des Namens des Herrn über den Heiden von der Erteilung : au 


des a Geistes an die Heiden verstand. ! 


1) Uebrigens führt Jakobus (oder Lucas) die Worte des Amos nach der LXX a 
an, ‘auch i in ihren Abweichungen vom hebr. Texte, in den Worten: önws Av &xiın- 


nowoıv ol zarakoınoı Tov avdgWnwv us (wofür Lucas Toy xUgeov nach Cod. Al. 
hat), die auf einer Verwechslung des BiTN MINU-nK 134 9a» mit I) 


DIR MIaNG sr beruhen, weil dadurch der Gedanke, auf den es ankam, nicht 


alterirt wurde, indem die Besitznahme der Heiden, von welcher der Bert redet, 


eine geistliche Herschaft des Volkes des Herrn ist, die nur über solche sich erstrek- 








ken kann, welehe den Herrn und sein Reich Sehen) — Die übrigen Abweichungen 


des Citats vom Grundtexte und der LXX (vgl. Act. v.16 mit Am, v. 11) erklären sich. Ei Rs 
daraus, daß der Apostel nach dem Gedächtnisse eitirt und das €v zn) ju&og Exeivn. a 





3 üvasınoo in WET« TAUTE avasrosdw xal avoızodounow ändert, um die Beziehung. “2 


2 Ausspruches wer die messianische Zeit deutlicher zu machen. 














3 re ie sches (. 15) Ban: V. 13. Biehe Tape 
ist der Spruch Jahve’s, da reicht der Pflügende an den Schnitter 
und der Traubentreter an den Samenstreuenden; und die Berge 





räufelm Most und alle Hügel zerfliegen. V.14. Und ich wende das 
Gefängnis meines Volkes Israel, und sie bauen die verwüsteten Städte 
und wohnen, und pflanzen Weinberge und trinken ihren Wein, und 
machen Gärten und essen ihre Frucht. V.15. Und ich pflanze sie in 
ihrem Lande, und nicht sollen sie mehr ausgerissen werden aus ihrem 


. Lande, das ich ihnen gegeben, spricht Jahve, dein Gott. In dem 
neuen Gottesreiche wird das Volk des Herrn sich des Segens erfreuen, 


den schon Mose dem bundestreuen Israel verheißen hat. Dieser Segen 
‘wird dem Lande, in welchem das Reich aufgerichtet ist, zufließen. 


'V. 138 ist nach der Verheißung Lev. 26, 5: es wird euch das Dreschen 
reichen an die Weinlese und die Weinlese wird an die Saatzeit reichen, 
gebildet, indem Am. die Handlung auf die Personen überträgt, und 
. sagt: der Pflüger wird an den Schnitter reichen. Während der eine noch 
"mit Pflügen für die Aussaat beschäftigt ist, wird der andere schon reifes 


Getraide schneiden können; so schnell wird das Getraide wachsen und 





reifen. Und das Keltern der Trauben wird bis zur Saatzeit dauern, so 


reich wird die Weinlese ausfallen. Die zweite Vershälfte ist aus Joel 


4,18 aufgenommen, und nach dieser Stelle das Zerfließen der Hügel als 


Auflösung in Bäche von Milch, Most und Honig zu verstehen, wobei 


den Propheten die Beschzöikung des gelobeten Landes als eines solchen, 


‚das von Milch und Honig fließt (Ex.3, 8 u.ö.), vorschwebte. In dem also 


_ gesegneten Lande wird (v.14) Israel ungestörten Frieden genießen und 
' an den Früchten seines Erbes sich laben. Ueber Mad"nx 218 vgl. die 
 Erkl. zu Hos. 6,11. Daß diese-Redensart auch hier nicht die Zurück- 


führung des Volkes aus der Gefangenschaft, sondern die Wendung des 
_ Unglücks und Elendes in Glück und Heil bezeichnet, ergibt sich aus - 


; dem Contexte: Nachdem Israel die Heiden schon in Besitz genommen 


hat (v. 12), kann es nicht erst hinterdrein aus der Gefangenschaft zu- 
rückgeführt werden. Der Gedanke des 14.V. im Anschlusse an v. 13 ist 
folgender: Wie das Land Israels d.h. das Gebiet des wiederaufgerich- 
teten Reiches Davids, nicht mehr von dem den Abtrünnigen gedrohten 
Fluche der Dürre und des Mißwachses getroffen werden, sondern den 


e ragen der größten Fruchtbarkeit empfangen wird, so wird auch das 
Volk d.h. die Bürgerschaft dieses Reiches von keiner Drangsal, kei- 


nem Strafgerichte mehr heimgesucht werden, sondern die reichen Se- 


R  gensfrüchte seiner Arbeit in ungestörtem, seligem Frieden genießen. 


Dieser Gedanke ist mit Rücksicht auf die 5, 11 den Sündern gedrohte BE 
Strafe individualisirt: als Bauen der Terhinteien Städte und darin ; 


Wohnen und als Trinken des Weines von den gepflanzten Weinbergen; 


nicht mehr Häuser für andere bauen, wie 5, 11 nach Deut. 28, 30.39 
gedroht worden. Endlich Gärten anlegen und ihre Frucht essen, ohne Sr 























und dauernde en Aa ee in demselben. Der Hör, w 
Israel d.h. sein errettetes Volk zu einer Pflanzung machen, die nicht 
_ wieder ausgerissen wird, sondern feste Wurzeln schlägt, Blüten treib 


_ und Früchte trägt. Die Worte weisen zurück auf 2Sam.7,10 (ana) 
und besagen, daß die durch David begonnene feste Pflanzung Israels 


mit der Wiederaufrichtung der verfallenen Hütte Davids vollendet wer- 


den soll, indem dann keine Verstoßung desselben ins Exil mehr ein- 


treten, sondern das Volk des Herrn in dem Lande, das sein Gott ihm 


gegeben, ewig wohnen werde. Vgl. Jer. 24, 6. Diese Verheißung wird ; 


durch a “m "a8 besiegelt. 

. Ihre Verwirklichung haben wir weder in der Zurückführung Tsrasla 
aus dem Exile nach Palästina unter Zerubabel und Ezra zu suchen; 
denn diese war keine Pflanzung Israels zu bleibendem Wohnen im 
Lande, auch keine Aufrichtung der verfallenen Hütte Davids; noch ha- 
ben wir die Erfüllung in die Zukunft zu verlegen und an eine einsti; 


Zurückführung der zu ihrem Gotte und Heilande, Jesu Christo sich be- _ 
kehrenden Juden nach Palästina zu denken; denn wie schon zu Jo.4,18 
bemerkt worden, Canaan und Israel sind Typen des Reiches Gottes 


und der Gemeinde des Herrn. Die Aufrichtung der verfallenen Hütte 


Davids hat mit der Erscheinung Christi und der Gründung der christ- 


lichen Gemeinde durch die Apostel begonnen, und mit der Aufnahme 


der Heiden in das von Christo aufgerichtete Himmelreich hat auch die 

Besitznahme Edoms und aller übrigen Völker, über welche der Herr 
"seinen Namen offenbart, ihren Anfang genommen. Die Gründung nd 
der Bau dieses Reiches geht fort durch die Jahrhunderte der chris 
lichen Kirche und wird vollendet werden, wenn dereinst die Fülle der 


Heiden in das Reich Gottes eingegangen sein und auch das zur Zeit 
noch ungläubige Israel sich zu Christo bekehrt haben wird. Das Land, 
das von Strömen göttlichen Segens fließen wird, ist nicht Palästina, 


sondern das Bereich der christlichen Kirche oder die Erde so weit sie 2 2 ‘ 
der Segnungen des Christentums teilhaftig geworden. Das Volk, welches 
dieses Land bauet, ist die christliche Gemeinde, so weit dieselbe im 


lebendigen Glauben steht und Früchte des heiligen Geistes wirkt. — 
Der von dem Propheten geweißagte Segen ist freilich zur Zeit erst in 
geringem Maße sichtbar, weil die Christenheit noch nicht vom Geiste 
des Herrn so durchdrungen ist, daß sie ein heiliges Volk Gottes bildet, 


sie gleicht noch vielfach dem Israel, welches der Herr durch Gerichte 


sichten muß. Diese Sichtung wird erst durch das Gericht über alle 
. Völker bei der Wiederkunft Christi ihr Ende erreichen. Alsdann wird 


die Erde ein Canaan werden, wo der Herr in seinem verherrlichten j 


Reiche unter seinem gcheiligten Volke wohnen wird. 























OBADJA. 


EINLEITUNG. 


Ueber die Person und Lebensverhältnisse Obadja’s ist nichts Se : 
res bekant, da die Ueberschrift seiner Weißagung nur den ‚Namen mas 


Er ds ji. Diener,  Verehrer Jahve’s (Oßdıov al. ABdıov sc. ögaoız. LXX) 


Seiten hin erweitern (v. 17—19). Der in Heidenländer versprengte 


enthält, nicht einmal seinen Vater nent. Der Name Obadja, in der ält 
ren Form 07723. komt öfter vor. So hießen ein frommer Schloßhaupt- 
mann des Königs Ahab (1 Kg.18,3ff.), ein Fürst Juda’s unter Josaphat 
(2 Chr. 17, 7), ein tapferer Gadite unter David (1 Chr. 12, 9), ein Ben- 
jaminit (1 Chr. 8, 38), ein Isascharit (1 Chr. 7, 3), ein Sebulonit (1 Chr. 
27,19), EN Leviten (1 Chr. 9, 16. 44. 2 Chr. 34, 12) und verschie- 
dene Männer nach dem Exile (1 Chr. 3, 21. Esr. 8, 9. Neh. 10, 6). es 
traditionellen Angaben über unseren Propheten bei den Rabb. u.Kchv., 
welche ihn teils mit dem frommen Schloßhauptmanne Ahabs, teils en 
‘ dem dritten von Ahazja gegen Elisa ausgesandten Hauptmanne (2 Kg. 
1,13) identifieiren, oder auch zu einem edomitischen Proselyten machen 
(vgl. Carpz2. intr od. Pp. 332 sgqg. u. Delitzsch, de Habacuci vita atque 
aetate p. 60 sq.), sind ganz wertlos, offenbar "falsch und nur aus dem & 
Wunsche, von ihm mehr zu wissen "als den blosen Namen, hervorge- 
gangen; vol. 0. P. Caspari, d. Proph. Ob. 8. 2f. 
Die Schrift Obadja’s enthält eine einzige Weißagung über das Ver- 
hältnis Edoms zum Volke Gottes. Sie begint mit der Verkündigung des. 
. vom Herrn beschlossenen Unterganges der auf die Uneinnehmbarkeit 
ihrer Felsensitze vertrauenden Edomiter (v. 1—9), und schildert dann 
als Ursache des plötzlich über das hoffärtige Volk hereinbrechenden 
“ 





Gottesgerichtes die Frevel, die dasselbe gegen das Bundesvolk Jakob 
verübt hat, als Heidenvölker Juda und Jerusalem eingenommen, geplün- 
dert und den Berg Zion schmachvoll entweiht haben (v. 10—14). Da- 
für werde an dem nahen Tage des Herrn den Edomitern und allen 
Völkern vergolten werden bis zu ihrer Vernichtung (v. 15.16). Aber < 
auf dem Berge Zion wird es Gerettete geben und der Berg wird heilig = £ 
sein. Das Haus Jakob wird die Wohnsitze der Heiden einnehmen, mit 

Israel gemeinsam die Edomiter vernichten und sein Gebiet nach allen 











Teil des Volks wird in das erweiterte Vaterland zurükkehren (v. 20)... 
Auf dem Berge Zion werden Heilande erstehen, um Edom zu richten 3 
und das Reich wird dann Jahve’s sein (v. 21). — Schon diese kurze Tg 


Keil, kleine Propheten. 2, Auf, 16 
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1gt “| \ 
em Te enthält, ich e ein so ae Thema behandelt, daß man 
sein 7 mit Achija s naı2) und Jehdi’s nitm über Jerobeam I verglei- 


chen könte (Del.), sondern daß Ob. die Gesamtstellung Edoms zum 









& A _ Volke Jahve’s zum Vorwurfe seiner Weißagung nimt, das Gericht über 


(vgl. v. 15 u. 16), in der Vernichtung der Macht Edoms den Sturz der 
gottfeindlichen Völkermacht verkündigt und in der schließlichen Er- 
_ hebung und Wiederherstellung Israels im heiligen Lande die Vollendung 
- des Königreiches Jahve’s d.i. des Reiches Gottes als Herschaft über alle 
' Völker weißagt, so daß wir mit Zgsib. sagen können: „das Gericht 
_ über die Heiden und die Herstellung Israels wird von Ob. zum Gegen- 
_  stande seines prophetischen Gemäldes gemacht.‘ Durch diesen univer- 
 ‚salen Standpunkt, von welchem aus Edom als Repräsentant der wider- 
- göttlichen Weltmacht ins Auge gefaßt wird, erhebt sich Ob. weit über 
die in den alttestl. Geschichtsbüchern enthaltenen Aussprüche der älte- 
ren Propheten und stelt sich den Propheten ebenbürtig zur Seite, welche 
eigene Weißagungschriften für die Mit - und Nachwelt verfaßt haben, 
so daß seine Weißagung troz ihres geringen Umfanges mit Recht einen 
Platz in der prophetischen Weißagungsliteratur erhalten hat. In dieser 
_nimt sie aber chronologisch die erste Stelle ein. Denn, wie ?. Kleinert, 
 Obadj. in Zange’s Bibelw. S. 10 treffend bemerkt, ‚von dem Gesichts- 
' punkte des Verhältnisses Gottes zur Weltmacht aus, können wir in der 
geschriebenen Prophetie vier Perioden unterscheiden: die, in weleher 
die Welt durch die Nachbarvölker repräsentirt ist (Obadja, Joel, Amos); 
die assyrische (Hosea, Jesaja, Micha, Nahum); die babylonische (Ha- 
. bakuk, Jeremia); die universell eschatologische (Ezechiel, Haggai, 
Zacharja, Daniel). Auf jeder dieser Stufen wird die vorhergehende wie- 
der aufgenommen; wie Edom bei Jesaja, so kann Assur auch noch bei 
 Zacharja als Repräsentant der Welt erscheinen; Egypten geht als Typus 
der Welt aus der Patriarchenzeit durch alle Perioden hindurch und 
in Anlehnung an die Urgeschichte Gen. 11 erscheint Babel auch schon 
. zu Jesaja’s Zeit als Typus der Welt neben und mit Assur.‘‘ — Diese 
Auffassung der Stellung Edoms gegen das Volk Gottes bei Ob. dürfen 
wir uns nicht mit Agsib. so denken, daß Ob. an Edom nur das exempli- 
 fieire, was er in Bezug auf die gottfeindliche Heidenwelt und die zu- 
_ künftige Gestaltung des Verhältnisses Israels zu ihr zu sagen hatte, daß 
also seine Weißagung nur den Gedanken der auf die tiefste Ernie- 
-  drigung des Volkes Gottes folgenden Allherschaft des Reiches Gottes, 
deren vollste und eigentlichste Realisirung i in Christo zu suchen, indi- 
vidualisire und der Keim zu ihr in Joel 4, 19 liege, wo Edom bereits 
als individualisirendes Beispiel und Typus der gottfeindlichen Heiden- 
welt vorkomme, welche nach dem Gerichte über Juda vom Herrn gerich- 
tet werden solle. Denn abgesehen davon, daß. wie sich später ergeben 

wird nicht Obadja den Joel, sondern umgekehrt dieser jenen voraussezt, 

läßt sich diese Idealisirung unserer Weißagung weder mit ihrem con- 








'Edom als ein Moment des Gesamtgerichtes über alle, Völker auffaßt 


creten Inhalte und Wortlaute vereinigen, noch durch Analogien in der E 








I 
sie stammen, veranlaßt. Von ‚dieser Regel machen selbst diejenigen, d 
wie z.B. Jes. 40— 66 sich durchweg mit der fernen und fernsten Zukuntt 
beschäftigen, keine wirkliche Ausnahme. Weder würde Joel (4, 19) 
Edom als Repräsentanten der 'gottfeindlichen Heidenwelt genant, noch 
Obadja den Untergang Edoms geweißagt haben, wenn nicht die Edo- - 
miter zur Zeit dieser Propheten bei einem besonderen Anlasse ihren 
unversöhnlichen Haß gegen das Volk Gottes in augenfälliger Weise 
kundgetan hätten. — Nur bei dieser Auffassung läßt sich der Inhalt 
der ganzen Weißagung Ob.’s und besonders das Verhältnis des Fe 
ten Abschnittes (v. 17— 21) zu den beiden ersten verstehen und ‚ae S 
zwungen erklären. & 
Das Zeitalter unsers Propheten ist so streitig, daß die Einen ihn E 
für den ältesten unter den zwölf kl. Propheten halten ‚Andere ihn in. 
das Exil setzen, ja Jitzig seine Weißagung sogar in das L 312 v.Chr, 
in welcher Zeit die Prophetie längst erloschen war, verweist. 8. die 
versch. Ansichten in meinem Lehrb. der Einl.8.88. Daß Ob.nichtzuden 
exilischen oder nachexilischen, sondern zu den älteren Propheten gehört, En 
läßt siehim Allgemeinen schon aus der Stellung seiner Schriftin der anne G Er 
lung der zwölf kl. Propheten schließen, da die Sammlung wenngleich 
nicht streng chronologisch, doch im Ganzen und Großen so geordnet ist, ER 
‘ daß die Schriften der exilischen und nachexilischen Propheten die Be 
lezten Stellen darin einnehmen, während Obadja zwischen älteren Pro- - 
pheten steht. Genaueres ergibt "sich aus dem Inhalte seiner Weißagung, 
namentlich aus dem Verhältnisse, in welchem dieselbe einerseits zu der 
Weißagung Jer. 49, 7—22 über Edon, andrerseits zur Weißagung Jools = 
steht. Mit beiden tritt Obadja in einer Anzahl von charakteristischen 
Gedanken und Ausdrücken so zusammen, daß einer den anderen gekant 
haben muß. Fassen wir zunächst die Verwandtschaft Obadja’s mit Je- 
' remia 1. c. ins Auge, so unterliegt es keinem Zweifel und wird nach der 
gründlichen Erörterung von Caspari a.a. 0. 8.5 ff. gegenwärtig mit 
Ausnahme von Aitzig allgemein anerkant, daß nicht Ob. den Jer., son- 
dern umgekehrt Jer. den Ob. gelesen und benuzt hat. Dies läßt sich 
schon aus der Eigentümlichkeit Jeremia’s vermuten, daß er durchgängig 
an die Aussprüche der älteren Propheten sich anlehnt und Gedanken, 
Bilder und Worte aus ihnen reproducirt, vgl. 4. Kueper, Jeremias Abro- 
rum ss. interpr. So liegen fast allen seinen Weißagungen gegen aus- 
wärtige Völker Aussprüche der früheren Propheten zu Grunde; der E, 
gegen die Philister Jer. 47 die Weißagung Jesaja’s (14, 28—32) über 
dieses Volk, der gegen die Moabiter Jer. 48 die des Jes. c. 15 u. 16, 
der gegen die Ammoniter Jer. 49, 1—6 die Weißagung des Amos wider 
dieselben (Am. 1, 13— 15), der gegen Damaskus Jer. 49, 23—-27 die 
' des Amos (1, 3—5) wider dieses Reich, endlich der gegen Babel Jer. 
'50.u.51 die Weißagung Jesaja’s gegen Babel ce. 13-—14,23. Hizu 
komt, daß 1. die Weißagung Jer.’s gegen Edom eine Anzahl vnihim 
eigentümlichen und für seinen Styl charakteristischen Ausdrücken nt 
16* 





























Tabs hiefür ve > S. 7) und | daß 2. dis beide rohen ’e: 











_ meinschaftliche bei Ob. nicht nur äußerlich eine zusammenhängende - Re 


' Stelle bildet, bei Jer. hingegen an mehreren von einander getrenten 


. Stellen seiner Weißagung steht, vgl. Ob. 1—8 mit Jer. 49, 7.9.10.14 
-16, sondern auch, wie die Auslegung zeigen wird, innerlich bei Ob. 
ger mnenhängt und ursprünglicher erscheint als bei Jeremia. — 

Steht eshienach unzweifelhaft fest, daß die Weißagung Obadja’s ursprüng- 
licher, also auch älter als die desJer. ist, so kann Ob. nicht nach, sondern 
& er er muß vor der Zerstörung Jerusiloras durch die Chaldäer geweißagt 
ER ‚haben, da die Weißagung Jeremia’s gegen Edom in das vierte Jahr Jo-- 
r Jakims gehört, vgl. Casp. S.14ff. u. Graf, Jerem. S. 558f. vgl. mit S. 506. 
Mit diesem Ergebnisse scheint aber der mittlere Abschnitt der 
 Weißagung Obadja’s (v. 10—16) nicht zu harmoniren, indem hier als 
Ursache des den Edomitern v. 1—9 angekündigten Gerichts ihre Scha- 
 denfreude über Juda und Jerusalem zur Zeit des Unglückes, als Fremde 
in seine Thore kamen und über Jerusalem das Los warfen, angegeben 
' und ihnen vorgehalten wird, daß sie nicht blos das Verderben des Bru- 
_ dervolks mit höhnischer Freude angesehen, sondern auch selbst an der 
Beraubung Juda’s teilgenommen und die Flüchtlinge gemordet oder den 
Feinden ausgeliefert haben. Diese Rügen setzen ohnstreitig eine Er- 
oberung Jerusalems durch fremde Völker voraus; ob aber die Zer- 
störung Jerusalems durch die Chäldäer, das ist durchaus nicht zo zwei- 
fellos, als viele Ausll. meinen. Zwar bemerkt Casp. S. 18: Jeder der 
diese Verse lese, werde sie auf nichts anderes beziehen als auf diese 
Katastrophe und „auf die bei derselben von den Edomitern gegen die 
. Judäer verübten Feindseligkeiten, von welchen diejenigen Propheten, 
die nach der Zerstörung Jerusalems gelebt haben, Jeremia (Klagl. 4, 
21.22) und Ezechiel (c. 35), sowie der Verf. von Ps. 137, und zwar 
zum Teil fast in denselben Worten reden, in denen Ob. von ihnen 
3% spricht. “ Allein von den genanten Stellen kann die Klagl. 4, 21f. gar 
nicht in Betracht kommen, weil sie nur den allgemeinen Gedanken ent- 
hält: der Kelch (der Leiden) werde auch an die Tochter Edom kom- 
men; sie werde berauscht und entblößt werden und Jahve werde ihre 
Ro Schuld ahnden. Die beiden anderen sind allerdings ähnlich. Der Sänger 
von Ps. 137 betet v.7: „Gedenke Jahve den Kindern Edom den Tag 
' Jerusalems, die da sprechen: entblößt, entblößt (d.h. reißet nieder) 
bis auf den "Grund i in ihr“, und Ezechiel droht Edom ewige Verwüstung, 
. weil es ewige Feindschaft gehegt und die Söhne Israels dem Schwerte. 
preisgegeben habe YrR ji? M92 DT" nY3 (v. 5), weil es gesprochen: die 
- beiden Völker und die beiden Länder (Juda u. Israel) sollen mein sein, 
8 wir wollen sie einnehmen (v. 10), weil es Haß gegen die Söhne Israels 
BER gehegt. und Schmähung gegen die Berge Israels geredet und gesagt hat: 
ER sie sind verwüstet, uns sind sie zur Speise gegeben (v. 12), weil es 
Freude gehabt habe an der Verwüstung des Erbes des Hauses Israel 
(v. I) Hier wird ganz. unzweideutig auf die Verwüstung Juda‘ s 





























; dagegen Ob. deutet mit keinem. Worte auf die ne Jerusa m: 
- hin; er spricht weder von ewiger Feindschaft Edoms, noch davon, daß 
dasselbe Juda und Israel an sich reißen wolte, sondern blos von dem 
feindseligen Benehmen der Edomiter gegen das Brudervolk Juda, als 
Fremde in Jerusalem eindrangen, seine Schätze plünderten und die 
Söhne Juda’s umkamen. Ob. hat demnach nur eine Eroberung und Plün- 
derung Jerusalems durch fremde d. h. heidnische Feinde, aber keinen- 
falls die Zerstörung derselben durch die Chaldäer vor Augen. Selbst 
Casp. muß zugeben, daß man die meisten (richtiger: alle) einzelnen 
Ausdrücke Obadja’s nicht notwendig auf die Zerstörung Jerusalems 
durch die Chaldäer zu beziehen braucht, meint aber, diese Beziehung 
fordere doch „alles was in v. 11—14 gesagt wird zusammengenommen“, 
indem der Prophet den Tag Jerusalems einmal über das andere mit den 
stärksten Namen als den Tag der Verwerfung, des Untergangs, der Not 
(2 mal), des Unglücks (3 mal) seines Volks bezeichne. Auch dies kön- 
nen wir nicht für begründet halten, da weder 1133 Ei? noch ix pH den 
Unglückstag als Tag der Verwerfung bezeichnet, und E738 Dit unmög- 
lich den gänzlichen Untergang aller Judäer bezeichnen kann, sondern 
nur aussagt, daß die Söhne Juda’s in Masse umkamen. Aus den übri- 
gen Bezeichnungen, 25, 7x, mx, läßt sich die Beschaffenheit des Un-- 
glückes, welches damals über Juda gekommen, nicht näher bestimmen; 
und die Häufung dieser Ausdrücke zeigt nur, daß das Unglück ein sehr 
- großes war, nicht aber, daß Jerusalem zerstört und das Reich Juda a =. 
gelöst worden sei. 

Jerusalem ist aber vor seiner Zerstörung Aurel Nebucadnezar er 
‚mals von Feinden eingenommen und geplündert worden: 1. im fünften 
Jahre. Rehabeams von dem ägypt. Könige Sisak 1 Kg. 14, 25f. 2 Chr. 
12,2#.; 2. unter Joram von den Philistern und Arabern 2 Chr.21,16f.; 
3. unter Amasja von dem isr. Könige Joas 2Kg.14,13f. 2 Chr.25,23f. 
4. unter Jojakim (2 Kg. 24,1 ff. 2 Chr. 36, 6 f.) und 5. unter Jojachin 





(2 Kg. 24, 10 ff. 2 Chr. 36, 10) von den Chaldäern. Von diesen Er- 5 
oberungen können für unsere Frage nicht in Betracht kommen dieerste, 
unter Rehabeam, weil die Edomiter damals dem Reiche Juda untertänig 


nicht unternehmen konten, was Ob. von ihnen aussagt, die beiden baby- 
lonischen unter Jojakim und Jojachin, weil Ob. nach dem oben ent- 


wickelten Verhältnisse zu Jeremia vor denselben geweißagt haben muß, 5% ® 


und auch die unter Amasja nicht, weil Ob. die Feinde als 2%} und 
2922 bezeichnet, was auf heidnische Völker hinweist (vgl. Jo. 4, 17. 
Thren. 5, 2. Deut. 17, 15), nicht aber für die Bürger des Zehnstämme- 
reiches paßt. Sonach bleibt nur die Einnahme Jerusalems durch die 


Philister und Araber unter Joram übrig, und auf diese führt auch das 


Verhältnis, in welchem Obadja zu Joel steht. 2 
- Obadja berührt, sich nämlich v. 10—18 mit Joele.4u.c.3,5 in 





| einer für den geringen Umfang beider Stücke, besonders des Obadjani- x a 
schen, nicht kleinen Zahl von Wörtern, Ausdrücken und Gedanken: s0 2% 




























Es a zu enehen, denn die Unitande, daß och in en Grade, wi 


Amos an ‚getroffen werden, liefern keine stichhaltigen Beweise hiefür. 


Obadja? in der Luth. Ztschr. 1851 S. 101 — beweist nichts gegen seine 
"Abhängiskeit; denn einerseits tut die Reproduction obadjanischer 
Weißagungselemente, da sie selbst originell ist, seiner Originalität nicht 
en geringsten Abbruch, andrerseits ist keiner der uns bekanten Pro- 
heten (auch z.B. Jesaja nicht) so originell, daß nicht Weißagungen 
; einer Vorgänger bei ihm durchklängen, wie denn auch Obadja, wenn 
er Original für Joel ist, die Weißagungen Bileams zum Original hat und 
an einigen Stellen (vgl. Num. 24, 21. 18f. mit Ob. v. 4. 18£.) nachbildet.““ 
Ganz entscheidend aber für die Anlehnung Joels an Ob. ist das NUx2 
‚mia war Jo. 3, 5, wodurch der vorhergehende, ihm mit Ob. gemeinsame 
"Gedanke Aarbe man — jIamına "2 (vgl. Ob. v.17) als ein bekantes 
Wort des Herrn bezeichnet wird. Dieses kann Joel nur aus Ob. entnom- 
men haben, da es sich nirgend anders findet. Denn an ein älteres, ver- 

‚loren gegangenes Orakel mit Zw. (Proph. I S.48.112 der 2. A.) zu den- 
i ken, wäre doch nur dann statthaft, wenn das jüngere Zeitalter Obadja’s 

i oder seine Abhängigkeit von Joel mit überzeugenden Gründen erweisbar 
‘wäre, was nicht der Fall ist. 


ergibt sich, wenn wir damit noch den auf Joel Bezug nehmenden Amos 
(vgl. Jo.4,16 mit Am. 1,2 u. Jo.4,18 mit Am. 9,13) vergleichen, 
mit hoher Warscheinlichkeit, daß Ob. die Feindseligkeiten der Edo- 
miter rügt, welche dieselben bei der Eroberuug und Plünderung Je- 


Unter Joram machte sich Edom von der judäischen Oberhoheit los 
(vgl. 2 Kg. 8, 20— 22. 2 Chr. 21, 8— 10) und scheint bei dieser Em- 
_ pörung ein großes Blutbad unter den in seinem Lande befindlichen 
 Judäern angerichtet zu haben, vgl. Jo. 4, 19 mit Am. 1, 11. Auch Libna 

fiel damals von Juda ab 2 Kg. 8, 22. 2 Chr. 21, 10 und Philister und 
Araber drangen siegreich in Juda ein. Dieser” Zug der Philister und 

(peträischen) Araber gegen Jerusalem war nicht blos „ein vorüber- 
 gehender Plünderungszug einiger von Josaphat zinspflichtig gemachter 
e \S Chr. 17, 11) und unter Joram wieder abgefallener Nachbarvölker“, 











14 vgl.1,15. 2,1u.4,12 Bean m-bonn vewb) und baukns nsbay NUR Jo. 4,4. 
7; masbe mann fg Sy und Bgp'ramy Ob. v. 17 mit man ebuhnngn ylayarıa 92 
.nunbp Jo. 3, 5 und x bj) Bbumn Ras Jo. 4,17; endlich "37 Am he) ob. v 18 
und Jo. 4,8 





kein anderer Prophet das Gepräge der Originalität an sich trägt und £ ar 
daß Beziehungen auf ihn bei nicht wenigen späteren Propheten von 


TER ae 


Aus der richtigen Bestimmung des Verhältnisses Obadja’s zu Joel 


_ rusalems durch die Philister und Araber unter Joram verübt haben. 


1) Vgl. 3p9s zos Dorn Ob.v. 10 mit main aha pann Jo.4, 19; ee 
bein ann Ob, v. 14 mit bahy ynS myby} Jo. 1,8; Emarb> by Aimmehn Sep 
Ri Ob. v.15 und mr and Ton: ibid. mit ya pasa mim ai ap "2 (Jo.4, 








Spa uda und len Nach 2 Chr. 21, 17 erbrachen® sie das, „ 
drangen in Jerusalem ein, plünderten den königlichen Palast und führ. h 
ten die Kinder und Frauen des Königs hinweg, so daß ihm nur der : 
Jüngste Sohn Joahaz oder Ahazja übrig blieb. Dazu erfahren wir aus 
Jo.4, 5, daß sie auch Gold, Silber und Kostbarkeiten des Tempels mit 
fortnahmen, und aus Jo. 4, 3 u. 6, daß sie mit den Judäern und Judäe- 
rinnen den "gemeinsten Handel trieben und die Weggeführten an die 
Griechen verkauften und zwar, wie aus Am. 1, 6. 9 erhellt, durch Ver- 
mittlung der Phönizier und der Edomiter. Dies paßt ganz zu Ob. v. 10 
—14. Denn auch nach ihm sind nicht die Edomiter selbst die Feinde, 
welche Jerusalem eroberten und seine Schätze plünderten, sondernnur 3 
Helfershelfer derselben, die sich des Schaltens der Feinde freuten 
(v. 11 ff), mit ihnen auf dem heiligen Berge Zion Trinkgelage hielten 
(v. 16), und teils durch Raub, teils durch Tödtung und durch Gefangen- 
nehmung der flüchtigen Judäer (v. 14) soviel Gewinn als möglich aus 
dem Unglücke Juda’s zu ziehen suchten. — Dieses Ereignis müssen 
wir demnach mit Zofm., Del. u. A. für den Anlaß und die geschicht- _ 
liche Grundlage der Weißagung Obadja’s halten, und zwar um so mehr, 
als sich hieraus die geschichtlichen Beziehungen derselben befriedigend 
erklären, während die anderen Versuche zur Lösung der U 
keiten sich bei genauerem Eingehen auf die Sache als unhaltbar oder 
undurchführbar herausstellen. = 
So haben Zwald u. Graf zu Jer. 49, 7 ff. die Tatsache, daß Jer. schon N 
im 4. Jahre Jojakims den ersten Teil Obadja’s gelesen und in seiner 
Weißagung benuzt hat, mit der Beziehung der V. 10—16 (Ob) aufdie 
chaldäische Eroberung. und Zerstörung Jerusalems durch die Hypothese “E 
in Einklang zu bringen versucht, daß dem ersten Teile unseres Obadja 
eine ältere Weißagung zu Grunde liege, die sowol von dem späteren 
Verf. unsers Buches wieder aufgenommen und seiner Schrift einverleibt, BE 
als auch von Jer. benuzt worden wäre. Für diese Hypothese, der auch 
Seydel, vatic. Obadj. p. 8 beigetreten, hat man geltend gemacht, daß 
die Beziehungen Jer.’s zu Obadja nur bis Ob. v.9 reichen, daß die ein 
leitenden Worte: Dinge mim TR Son mD bei Ob. mit dem unmittelbar 
Folgenden nicht eng zusammenhängen und dadurch das Ansehen ge- 
winnen, erst später hinzugefügt zu sein, und daß das seltene und sonst 
dem Jeremia fremde „mzapn (Jer.49, 16) bei Ob. fehlt. Allein dieerste 
Erscheinung erklärt sich einfach daraus, daß der übrige Teil Obadjas 
(v. 10—21) nichts darbot, was Jer. für seinen Zweck verwendenkonte, 
und hat eine Analogie an dem Verhältnisse von Jer.c.48 zu der Weißa- 
gung Jesaja’s c.15 u. 16 über Moab, wo auch einzelne Teile, namentlich 
Jes. 16, 1—5 gar nicht benuzt sind. Sodann der Mangel einer engeren 
logischen Verbindung zwischen dem Eingange: So hat der Herr nBe- 
zug auf Edom gesprochen, und dem Folgenden: Ein Gerücht haben 
wir gehört von Jahve, rührt daher, daß jene Einführungsworte nicht 
blos zum unmittelbar Folgenden, sondern zur ganzen Weißagung Obadja’s. 
Basen (s. zu v.1). Diese Worte können auch in der vermeintlich 
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sie ‚das Folgende an örständheh wäre, das Nom dom 
"welches die Suffixe und Anreden in v. 1°—5 sich Meteor En 





- auch das dem Jer. sonst fremde 7nx2>2m beweist schon darum nichts für u | 
_ eine von Ob, und Jer. benutzte ältere Quelle, weil Ob. es nicht hat, und 


kein zureichender Grund abzusehen ist, warum er es bei der Aufnahme 
des älteren Orakels weggelassen haben solte. Ganz ohne Bedeutung 
aber oder auch geradezu unrichtig sind die übrigen für diese Hypothese 
angeführten Gründe. Der Umstand, daß von Ob.v. 10 an, wo die Be- 
nutzung durch Jer. aufhört, Verwandtschaft zwischen Ob. und Joel ein- 
tritt, von welcher v. 1—9 keine Spur vorhanden, hat seinen natürlichen 
Grund in dem Inhalte der beiden Teile Obadja’ s. Die Ankündigung 
des Gerichts über die Edomiter bei Ob. v.1—9 konte Joel nicht be- 
nutzen, weil er außer der ganz beiläufigen Andeutung 4, 19 nicht von 
. dem Gerichte über Edom handelt. In dem Inhalte von Ob.v.1—9 
haben wir auch den Grund zu suchen, daß in diesen Versen von Israel 
_ und Jerusalem durchaus keine Rede ist. Das hier angekündigte Gericht 
- solte nicht von Israel oder Juda, sondern von den Völkern vollzogen 
werden. Entschieden unrichtig aber ist nicht allein die Behauptung 
von Graf, daß v. 7 eine Anspielung auf ganz andere Verhältnisse ent- 
‚halte als die, welche v. 10 ff. zur Erscheinung kommen, da die genan- 
ten Verse von ganz disparaten Dingen handeln, als auch die Meinung 
Em. s, daß die Hälfte des jetzigen Obadja, v. 1—10. v. 172 u. 18 „durch 
5 Inhalt, Sprache und Farbe sehr klar auf einen älteren Propheten hin- 
_ weise‘, Dagegen hat schon Casp. 8. 24 bemerkt: „Wir gestehen viel- 
‚mehr, keinen Unterschied in Farbe und Sprache zwischen v. 1—9 u. 
EN 10-21 entdecken zu können. Wie das Stück v. 1-9, so hat auch 
das v.10—21 seine äna& Aeyousva u. seltenen Wörter (vel. mit >50 "ar 
v. 3,233 v. 6, "923% v. 6, Tin v. 7, bup v. 9 im ersten, ‘953 v. 12, mnbun 
AN; 13, PB v. 14, "sb v.16 im zweiten Stücke), und dieselbe Lebhaftigkeit 
und Kühnbeit, welche den ersten Teil der Weißagung auszeichnet, 
herscht auch i im zweiten. Nicht ein einziges späteres Wort, nicht eine 
eine einzige Jüngere Form weist auf eine spätere Abfassungszeit des’ 
zweiten Teiles hin.“ — Außerdem fehlt es dieser Hypothese an jeder 
. gesicherten Analogie in den prophetischen Schriften des A. Testaments. 
Auch der Versuch von Casp., Hgstb. u. A., die Beziehung von Ob. 































Be v.11 ff. auf die chaldäische Zerstörung Jorusalems mit der Tatsache, 
“ daß Jer. in seiner unter Jojakim gesprochenen Weißagung gegen Edom 
n schon unsern Obadja benuzt hat, durch die Annahme auszugleichen, 
2 08 daß Ob. in v. 11 ff. nicht schon Geschehenes beschreibe, sondern das 
E Zukünftige prophetisch schildere, scheitert an dem Wortlaute der be- 
‚treffenden Verse. Wenn Ob. Edom Schmach a Vernichtung droht 
wegen des Frevels an seinem Bruder Jakob (v. 10) und dann diesen 

_Frevel in Präteritis beschreibt: „am Tage deln Gegenüberstehens, 

als Fremde gekommen in seine 'Thore und über Jerusalem das Los ge- 
worfen“ (v. 11), und: „wie ihr getrunken habt auf meinem heiligen 









Berge, so werden trinken u. s, w.“ (v. 16), so wird niemand ohne die = = 








w n er Zukunft ee erde, "Solche Gründe else man 
in v.12—14 zu finden, wo der Prophet die Edomiter warnt, sich nicht 
über den Unglückstag des Brudervolks zu freuen und zu dem Verder- 
ben Juda’s mitzuwirken. Daraus folgern Agstb. u. Casp. nach dem 
 Vorgange von Theodoret, Chr. B. Mich. u. A., daß Ob. von der Zer- 
störung Jerusalems weißage, und daß v. 11 nur prophetisch gedeutet 
und nur auf die ideelle Vergangenheit bezogen werden könne. Denn, 
wie Casp. S. 29 hinzusezt, ‚‚wol werde ich jemanden vor einer Tat war- 
nen können, auch wenn er eben im Begriff ist sie zu tun, und ich die 
 Gewißheit habe, daß er sie tun und meine Warnung nichts fruchten 
werde, und wenn ich ihn auch nur deshalb warnte, damit er sie nicht 
ungewarnt tue; aber jemanden vor einer Tat, die er schon getan hat, 
zu warnen, it auch dann, wenn diese Warnung nur im Geiste unter. 
Vergegenwärtigung der Tat geschieht, höchst sonderbar.‘“ Allerdings 
_ war „solche Warnung nach verübter Tat nicht mehr an der Stelle“, 
wenn es sich um eine vereinzelte Tat handelte, deren Wiederholung E 
nicht zu erwarten stand. Aber wenn die ver übte, Tat nur ein einzelner 
Ausbruch einer herschenden Gesinnung oder Stimmung war und bi 
Jedem neuen Anlasse sich wiederholen konte, vielleicht auch schon mehr 
als einmal sich kundgegeben hatte, dann Aird man die Warnung vor 
solchem Tun, auch nachdem es’ getan war, weder ungehörig noch auf- 
fallend finden können. Die Warnungen v. 12—14 nötigen also nicht 
dazu, die Präterita v.11u.16 prophetisch von zukünftigem Tun zu 
‘ deuten. Hiezu komt, „daß die gehäufte Warnung. vor so frevlem Tun 
nur das Gewand ist, in welches sich die sichere Aussicht auf den Tag 
Jahve’s kleidet, welcher solcher Gesinnungsbetätigung Edoms plötzlich 
ein Ende macht“ (Del.). Noch weniger Grund hat die weitere Bemer-- 
kung Casp., daß die Beziehungen auf Joel in Obadja’s Schilderung von ; Be 
dem Unglückstage [nicht: „der Zerstörung‘) Jerusalems unverkennbar 
dem widersprechen, daß er ein Augenzeuge dieser Begebenheit gewesen 
sei, und verlangen, daß er entweder lange nach ihr oder daß er vor ihr 
geschrieben habe. Denn diese Beziehungen sind nicht der Art, daß Ob. 
nur wiederhole und weiter entfalte, was vor ihm Joel geweißagt hatte, 
sondern umgekehrt der Art, daß Joel Obadja vor Augen hatte und ce. 4, er. 
3—6 einzelne Züge seiner Weißagung weiter entfaltet hat. Die Schil- Be, 
derung der Feindseligkeiten der Edomiter gegen Israel konte Ob. weder 
aus Joel, noch aus Am. 9, 12, noch aus den Sprüchen Bileams Num. 24, 
13. 19 schöpfen, wie Casp. meint, weil keiner dieser Propheten der 
. selben näher geschildert hat, sondern nur nach dem was er erlebt und 
gesehen hatte entwerfen, so daß auch hiedurch seine Weißagung im 
Vergleiche mit der des Joel und Amos sich als Original kundgibt. — 
Auf eine über die anderen Propheten hinaufreichende Zeit führt über- 
haupt der ganze Charakter seiner Schrift. Von den großen Weltreichen 
weiß Ob. noch nichts. Die Feinde, die in Jerusalem eingefallen sind, ER 
bezeichnet er als Fremde und Ausländer (v. 11), und neben den Edo- BER 
- mitern nent er keine als die Philister und Phönizier (v.19f), deauch 
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‚ankündigt (vgl. K eier. 8. 2), Ach die Heilsverkündigu. 
in den allgemeinsten Zügen. „Die kurze, auch der Form nad kühne 5 
und altertümliche Weißagung” von dem kommenden Tage des Herrn, 





u späteren prophetischen Rede nicht blos über Edom, sondern über das 
ericht der Weltmacht am Tage des Herrn im Allgemeinen geworden“ 
Küper, das Prophetenth. S. 150). Sehr altertümlich ist auch die 





 Felsenklüften; sein Wort ist hart und rauh. Wir finden keine Blüte 
des Ausdrucks , nicht Schmuck der bildlichen Darstellung; es ist als 
hätte Obadja seine Weißagung in das Gestein von Sela eingehauen.“ 





Nach dem Allen müssen wir Obadja für älter als Joel halten und 
‚sein Wirken in die Zeit der Regierung Jorams von Juda setzen, ohne 
‘daß wir ihm dadurch „eine isolirte Stellung“ geben; denn nach der 
richtigen Bestimmung ihres Zeitalters hat Joel höchstens 20 J. nach 
ihm geweißagt, und Hosea und Amos sind nur etwa 75 J. nach ihm 

aufgetreten. Das über Juda und Jerusalem hereingebrochene Unglücks- 
. ereignis, welches dem Ob. Anlaß zu seiner Weißagung gab, fält in die 
. spätere Zeit der achtjährigen Regierung Jorams. Demnach kann Ob. 
seine Weißagung nicht lange vor Jorams Tode ausgesprochen und auf- 
gezeichnet haben, aber auch nicht später, weil dieselbe einerseits den 
. unverkennbaren Bindr uck macht, daß die von den Edomitern verübten 
_Feindseligkeiten noch im Bischeseen Andenken lebten, andrerseits 
keine Spur von dem Götzendienste aufweist, welchen die ruchlose 
Athalja nach der einjährigen Regierung des auf Joram folgenden Ahazja 
en En Juda herschend zu machen suchte. — Die Commentare zu Obadja 

8. in m, Lehrb. der Einl. 





AUSLEGUNG. 


Das Gericht über Edom und die Aufrichtung des 
Königreiches Gottes auf Zion. 


Die im visio (s.zu Jes. 1,1) überschriebene Weißagung Obadjas 
gliedert sich in drei Abschnitte: v.1--9; v.10— 16 und v. 17 —21. 
K Im ersten Abschnitte verkündigt der Prophet 


Edoms Untergang, indem er zuerst den göttlichen Rathschluß, 
Edom durch feindliche Völker klein zu machen und von der Sioheren: 

Höhe seiner Felsenburgen zu stürzen, darlegt (v. 14); darauf mit 

lebendigen Farben schildert, wie es von Feinden rein ausgeplündert 





wo die Feinde den Zornkelch trinken werden, ist die Grundlage der 


‚Sprache. „Die Rede des Propheten — sagt Umbr. — tönet wie aus 





nd vo onen Bundesgenossen und Enden ern und betrogen 
rathlo und machtlos untergehen wird (v. 5—-9). — V.1 enthält auße, 


der kurzen Ueberschrift den Eingang der Weißagung, der den Inhalt 
. des ersten Abschnittes kurz angibt. So hat gesprochen der Herr Jahve 


von Edom. Eine Kunde haben wir vernommen von Jahve und em 


‚Bote ist unter die Völker entsandt: 4uf! und laßt uns aufstehen wider 
es zum Kriege! Der erste Satz: BiTy? — "ax rD paßt nicht zum Fol- 
genden, da man nach ihm einen Ausspruch Jahve’s erwartet, statt 
dessen aber eine von Jahve vernommene Kunde folgt. Diese Schwierig- Er: 
keit läßt sich nicht durch die Auskunft, daß diese Eingangsworte un- EB 


echt oder von einem späteren Propheten zugesezt seien (Zichh. Em. 


u. A.), beseitigen; denn der Interpolator müßte das Ungehörige dieser ER 
Worte eben so gut gemerkt haben als Obadja. Ueberdies konte im? 
von Anfang an nicht fehlen, weil nicht nur das Suffix an 759, sondern 


auch die Anreden v. 2 ff. es fordern. Eben so wenig befriedigt die An- 


nahme, daß der Prophet aus der Construction gefallen sei, oder die, 


daß die mit YM mas m> angekündigte Rede Jahve’s erst v. 2 folge. und 


die Worte von oma bis zu Ende des V. eine erläuternde Parenthese Y 
zu a ax m> bilden. Denn ein Fallen aus der Construction gleich im 


Eingange der Rede ist kaum denkbar, und die parenthetische Fassung & | 
der drei lezten Sätze von v.1 aititet mit ihrem Inhalte, der keinen 


Nebengedanken, sondern den Hauptgedanken der folgenden Rede bildet. 
Es bleibt daher nichts übrig, als mit Chr. B. Mich., Maur. u. Osp. diese 
Eingangsworte für sich zu fassen, so daß ax n3 nicht eigentliche Rede 





Jahve’s im engeren Sinne ankündigt, sondern nur aussagen soll, dB 


der Prophet das Folgende jJussu Jehovae oder divinitus monitus aus 
spreche, also "=X 73 dem Sinne nach = 37 Yu "an Jes. 16, aa 
ist, wie es schon 7’heodorei verstanden hat, ib nicht: zu, sondern: ER 
in Bezug auf, von Edom. Ueber n’n nach N 8. zu Gen. 2,4841 


der 2. Aufl. Was Ob. als Wort des Herrn erschaut hat, ist die vom 


Herrn vernommene Kunde und die an die Völker gesandte göttliche 
Botschaft, sich zum Kriege wider Edom aufzumachen. Der Plur. »3=U 


ist communicativ. Der Prophet schließt sich mit dem Volke Israel u- 
sammen, welches die Kunde in ihm und durch ihn vernommen hat. 
Darin liegt, daß diese Kunde für Israel von größtem Interesse ist, hm 
zum Troste gereicht. Jeremia (49, 14) hat durch Setzung des Sing. 


"nem diese Prägnanz des Ausdrucks verwischt. Den folgenden Satz = 


‘3 °°2) könte man mit Zuih. als Angabe des Inhalts der Kunde fassen: 


daß ein Bote gesandt ist, da im Hebr. aus Vorliebe für den Parallelis- 
mus der Glieder öfter ein Satz durch ' copul. dem vorhergehenden c00r- 


dinirt ist, der dem Sinne nach ihm subordinirt sein solte. Allein an 
Kraft gewint die Rede, wenn der Satz coordinirt, wie er lautet, gefaßt 


wird als Aussage der Veranstaltung, welche der Herr zur Ausführung 
seines durch Kunde vernommenen Beschlusses getroffen hat. In diesem 


Falle folgt der Inhalt der Kunde erst im lezten Versgliede, indem die 


| "Aufforderung des unter die Völker gesandten Boten: sich zum Kriege i I 
wider Edom aufzumachen, zugleich den Inhalt der Kunde, die Israel 







































nad = eula dk, die Gewißheit der Vollziehung des göt 
lichen Beschlusses aus. Die Sendung des Boten (8 wie Jes. 18, 
nter die Völker (= wie Jud. 6, 35) besagt, daß die Völker auf An- 
 regung Jahve’s sich zum Kriege wider Edom erheben werden, vgl. 
h Jen. 13,17. Jer.51,1.11. In den Worten des Boten: Auf und laßt 
ns aufstehen, erklärt sich der Plur. m="p2 daraus, daß der Bote im 
famen des Senders redet. Der Sender ist Jahve, der mit den Völkern 
Is Führer und Feldherr an ihrer Spitze (vgl. Jo. 2,11. Jes.13, 4.5) 
; gegen Edom sich zum Kriege aufmachen will. by wider Edom, als 
Land oder Reich gener. foem. construirt. Daß aber die Völker insge- 
‚mein, nicht dieses oder jene einzelne Volk, zum Kriege gegen Edom 
entboten werden, weist schon darauf hin, daß Edom als Typus der gott- 
feindlichen Weltmacht , deren Vernichtung angekündigt wird, in Be- 
= tracht komt. 
Er NV.2-4. Den Krieg wider Edom verhängt der Herr, weil er be- 
schlossen , das im stolzen Vertrauen auf seine hohen Felsburgen sich 
für unüberwindlich haltende Volk klein zu machen, tief zu demütigen. 
V.2. Siehe klein hab ich dich gemacht unter den Völkern, verachltet 
bist du sehr. V.3. Der Hochmut deines Herzens hat dich betrogen, 
du der da wohnet in Felsburgen, auf seinem hohen Sitze, der in sei-. 
nem Herzen spricht: Wer wird mich herabstürzen zur Erde? \.4. 
Wenn du hoch bauest wie der Adler und wenn zwischen Sterne ge- 
sezt wäre dein Nest, von dort werd ich dich herabstürzen, ist der 
& Spruch Jahve’s. N. 2 wird bei Jer. (v. 15) der Sache nach richtig durch 
"2 angeschlossen, da er den Grund der Bekriegung Edoms enthält. 
"Durch das auf die Sache hinweisende 7:7 wird die Erniedrigung Edoms 
‚lebendig vergegenwärtigt. Das Perf. ra „bezeichnet den Beschluß 
Jahve’s als einen, dessen Vollführung so sicher sei, als wäre sie schon 
geschehen“ (Csp.). Was Jahve spricht das geschieht. jep geht auf die 
Zahl des Volks. Das Partie. "2 ist ganz passend als Ausdruck der 
ideellen d.h. der auf das > nm jbp folgenden Gegenwart. Wenn der 
‚Herr Edom klein gemacht bat wird es sehr verachtet sein. Nur ver- 
. möge unrichtiger Deutung von "der historischen Gegenwart kann Zitz. 
das Partieip unpassend finden und dem DIR "ır2 des Jer. den Vorzug 
geben. V.3 enthält eine aus v.2 sich ergebende Folgerung. Dieses 
Geschick wird Edom nicht abwenden können; seine hohen Felsburgen 
‚werden es nicht schützen vor dem Sturze, den der Herr beschlossen hat 
und durch die Völker ausführen wird. Das stolze Vertrauen auf die-. 
‚selben hat also Edom getäuscht. %>& mit dem Bindelaut " beim stat. 
consir., 5. zu Gen. 31,39. »29 an sind Felsenburgen, obwol die Grund- 
bedeutung von "an str eitig ist. Das Wort komt von der im Hebr. un- 








en & gebräuchlichen rad. 7371, wie 22 von MSR, und findet sich außer her 
e. und der Parallelstelle des Jer. nur noch Hohes 2,14 im Parallelismus Er 
mit no, was auf die Bed. refugium, Asyl hinführt, welche schon 


a Schultens made, ad Jes. 19, 17), Mich. u. Ges. (Thes.) ) mit dem 5 Er 
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= 15,3u.a. Auf hoch liegt der Nachdruck, daher das Abstrae 





st > von Bun her als frkwirkond zu denken, TE 





Dim Höhe statt des Adjectivs. Die Edomiter bewohnten das im Ein- 


zelnen noch nicht genauer durchforschte Gebirge Seir, welches sich auf 
' der Ostseite des Ghor (der Araba) von dem tiefen Felsenthale des in 


‚die Südspitze des todten Meeres mündenden Ahsy bis dela am rothen 
Meere erstrekt und aus mächtigen, mit frischer Vegetation bedekten 
Granit- und Porphyrfelsen besteht, die in hohen, steilen Sandstein- 
wänden westlich gegen das tief eingeschnittene Sandmeer des Ghor und 
'der-Araba abfallen. Das Gebirge ist daher von der Westseite her schwer 
"zugänglich , während es sich ostwärts ohne merkliche Erniedrigung i in.- 
die weite arabische Sandwüste verliert (vgl. Zurckh. bei v. Raumer, 
Pal. S. 83 f. 86 u. Rob. Pal. IIL. S. 50 fl), und ist reich an Klüften mit 
natürlichen und künstlichen Hölen, daher seine ältesten Bewohner Ho- 
‚riten d.h. Hölenbewohner waren und auch die Edomiter zum Teil wenig- 
stens in Hölen wohnten.? Die Hauptstadt Sela (Petra) im Wady Musa, 
von deren einstiger Herrlichkeit noch zahllose Ueberreste von in die 
Felsen eingehauenen Grabmälern, Tempeln und anderen Bauwerken 
Zeugnis geben, war im Osten und Westen von Felsenwänden, die eine _ 
endlose Mannigfaltigkeit heller lebendiger Farben bieten, von dem dun- 
kelsten Carmesin bis zum sanftesten Blaßroth, zuweilen auch in Orange 


. und Gelb überspielend, eingeschlossen und auch von Norden und Süden 


von Hügeln und Höhen so umzogen, daß sie nur durch sehr schwierige $ 
ee ei und Thalschluchten zu ersteigen war (vgl. Zurckh. ‚Syr er 
8.703. Rob. III.S.58 u. Ritter, Erdk. 14. 8.1103) und von Plin. (H. 
n.V1, 28) oppidum circumdalum montibus inaccessis genant wird. Vgl. 
 Strabo XV1,779 und über die verschiedenen Straßen nach Petra Ritter 
2.2.0.8.997 ff. — V.4 zeigt die Nichtigkeit dieses Vertrauens der Edo- 


 miter. Zu main folgt das Object ":P erst im zweiten Gliede: wenn du 


hochmachst wie der auf den höchsten Felszacken nistende Adler (Hi. 39, z 


27 f.) dein Nest. Dieser Gedanke wird im zweiten Gliede hyperboliseh 2 


1) Viel weniger gesichert sind die auf Grund der alten Verss. angenommenen 


_ Bedeutt. Felsritzen, scössurae, Felszacken, Klüfte (rr«i LXX), Hölen, die man teils _ 


aus der Verwandtschaft von Harı mit mpr und dem arab. 5 fidit, laceravit,teils 


, 
a 


aus dem arab, >, antrum (mit Umsetzung der Buchstaben, Hitz.) herleitet. 


Denn die angeführten Bedd. dieser arabischen Worte sind keine Grundbedeutungen, Be 


sondern abgeleitet. a und >, confugit, IV effecit. 


5 
at 


ut ad rem confugeret und > refugium, asylum. 


2) Hieron. bemerkt zu v. 6: Et revera — omnis australis regio Idumaecor um 
‚de Eleutheropoli usque ad Peiram et Halam (haec est enim possessio Esau) in 


‚specubus habitatiunculas habet et propter nimios calores solis, quia meridiana pro = 


vincia est, subterraneis tugursis utitur, 


















echt an sonder re ne wie in der ( Nt 
die Ob. vor Augen hatte, und 1 Sam. 9, 24. 28.13, 32, aber d 
ungeachtet "»F als Objectsaocnsativ zu fassen, nach Analogie der Con- : 
 struction der Passiva c..accus. obj; vgl. Ges. © 14314, 





V.5--7. Diesen Sturz Edoms von seiner Höhe schaut der Bob ER 


als bereits erfolgt und schildert nun die gänzliche Verwüstung Edoms 
durch die Feinde, welche Jahve wider dasselbe aufgerufen hat. V.5. 
Wenn Diebe dir Jekommen wären, wenn nächtliche Räuber — ach 


| wie bist du vernichtet! — würden sie nicht stehlen ihr Genüge? wenn 


Winzer dir gekommen wären, würden sie nicht übrig lassen Nach- 
lesen? \.6. Wie sind durchforscht worden die von Esau, begehrt 
worden seine verborgenen Schätze! N.T. Bis zur Grenze haben dich 
geschikt alle Männer deines Bundes, getäuscht haben dich, übermocht 
dich die Männer deines Friedens. Dein Brot machen sie zur Wunde 
unter dir. Keine Einsicht ist bei ihm. Um die gänzliche Ausplünde- 
rung Edoms zu veranschaulichen sezt Ob. in v.5 zwei Fälle von Be- 
 _ raubung, bei welchen noch etwas übrig gelassen wird, und zeigt dann, 
daß die Feinde in Edom viel ärger schalten werden. EX mit dem perf. 
‚sezt einen Fall als eingetreten, wenn derselbe auch nicht in der Wirk- 
x ‚lichkeit, sondern nur für die Vorstellung existirt. E*2}3 sind gewöhn- 
n. # liche Diebe, n mon "778 nächtliche Räuber, die fremdes Eigentum mit 
En 2 Gewalt wegnehmen. Zu diesem zweiten Begriffe ist das verb. 7a A823 
zu wiederholen. 7» dir d.i. zu deinem Schaden, der Sache nach — 
über dich. Das folgende A»7 78 Kann nicht deu Nachsatz zu den 
beiden voraufgehenden Sätzen bilden, weil nN’=2 für den Schaden, den 
‚Diebe oder Räuber anrichten, zu stark ist, hauptsächlich aber, weil 
das folgende "2 "2337 win damit unvereinbar ist, der Gedanke, daß 
Diebe 277 stehlen, mit 797 vernichtet sein in Widerspruch steht. IR 
na greift vielmehr weit über den Inhalt von v. 5° u. 6 hinaus, wird 
erst v. 9 weiter explicirt und erweist sich dadurch als ein parenthetisch 
 eingeschobener Gedanke, mit dem der Prophet in lebendiger Schilde- - 
rung, in der Form eines staunenden Ausrufes die Hauptsache antiecipirt. 
Der Nachsatz zu 1 2233 O8 folgt mit 1233% vorm stehlen sie nicht — 
. sie stehlen doch nur 893 ihr Genüge (vgl. wegen “7 Del. zu Jes. 40,16) 
d.h. soviel als sie bedürfen oder brauchen können oder offen vorliegend 
finden. Das Bild von den Winzern sagt dasselbe. Auch diese nehmen 
nicht alles bis aufs lezte, sondern lassen Nachlesen übrig, nicht nur 
wenn sie gottesfürchtig sind, nach Lev. 19, 10. Deut. 24, 21, wie Hitz. 
_ meint, sondern auch wenn sie um Gottes Gebote sich nicht "kümmern, 
weil ihren Blicken manche Traube sich entzieht, die erst bei sorgfälti- 
. ger Nachlese entdekt wird. Edom wird dagegen gänzlich ausgeplün- 





_ dert. In v.6 geht die Anrede an Edom in die Rede von ihm über; 


dabei ist "®9 als Collectivum mit dem Plural construirt. TR ist Frage 
des Erstaunens. tom durchsuchen, durchforschen, vgl. Zeph. 1, 12f. 
n22 (133) bitten, fragen, im niph. hier: begehrt werden. Dorn, er 2ey. 





von E82, bed. nicht: verborgener Ort, sondern verborgene Sache, Schatz 4 i 











uptstadt Petra ein eeoßer en en er 
Handels war, wo viele Schätze aufgehäuft lagen (vgl. Diod. Sie. 
XIX, 95), und weil ie ‚dem Verluste dieser Reichtümer Edoms Wol- . 
stand und Macht vernichtet war.! V.7. Bei diesem Unglücke wird Edom 
. von seinen Bundesgenossen verlassen und verrathen werden, und auch 
durch seine Einsicht sich keine Rettung schaffen können. Die Bundes- 
genossen schicken Edom bis zur Grenze d.h. nicht, sie werden de 
flüchtigen Edomiter nicht aufnehmen, sondern an die Grenze zurück- 
treiben, daß sie den Feinden in die Hände fallen (Hitz. u. A.); denn 
das Suffix 7 kann sich nicht auf die wenigen dem Blutbade entronne- 
‚nen Flüchtlinge Edoms beziehen, sondern geht auf Edom als Volk. Die- 
ses sucht bei seinen Bundesgenossen Hilfe und Beistand, nämlich durch 
Gesandte, die es an dieselben abschikt. Aber die Gesandten, undinihrer 
Person die Edomiter, werden von allen Bundesgenossen Br zur Grenze 
“geleitet, weil die Bundesgenossen sich nicht in das Schicksal Edoms 
verwickeln wollen. Das Schicken bis zur Grenze aber ist auch nicht _ 
so zu verstehen, daß die Bundesgenossen ihre Truppen mit den Ge- 
sandten schicken, sie aber an der Grenze umkehren lassen (Chr. 
B. Mich. Hendem): denn „wenn die Verbündeten zu helfen nicht wil- 
lens sind, so werden sie das Heer schwerlich aufbieten, um bis an die 
Grenze zu spazieren“ (Zitz.). Auch liegt dies weder . in sb noch 
in INNEIT; denn M3% bed. fortschicken, entlassen, und hier wie Gen. 
12,20 über die Grenze schaffen. Dies war eine Täuschung der Er- 
; Wartung der Edomiter, obwol X"&n eigentlich zum Folgenden ge- 
hört und nicht vom Benehmen der Bundesgenossen ausgesagt ist. "ER 
ab, hier und Jer. 38,22 vgl. 20, 10 aus Ps. 41, 10 genommen, die 
Männer, Leute, mit welchen du in Frieden lebtest, sind wol benachbarte 4 
arabische Stämme, welche Handelsverbindungen mit den Edomitern - 
unterhielten. Diese täuschten, oder vielmehr sie überwältigten Edom. 
»>>4 ist die sachliche Erklärung und genauere Bestimmung des wen. 
Wie sie aber die Ueberwältigung ausführten, ob durch List und Trug 
(Jer.20,10.38,22) oder durch offene Gewalttat (Gen. 32,26. Ps.129, 2), 
die Entscheidung dieser Frage hängt ab von der Erklärung des folgen- 
den Satzes, die sehr streitig ist teils wegen der verschiedenen Fassung 
des ab, teils wegen der verschiedenen Deutung von "in. Lezteres 
Wort komt Hos: 5, 13 und Jer. 30, 13 in der Bed. eiternde Wunde, Ge- 
_ schwür vor, welche die rabb. Ausll. und Lexicographen auch für unsere 
Stelle festhalten. Dagegen die alten Uebersetzer haben hier Evedon 
(LXX), sbpn Anstoße, 0x«0vdaAon (Chald.), Alkaa insidia (Syr.), Ag. u. 
Symm. 0Vndeouos und Znideoıs, Vulg. insidiae; hienach die neueren: 
sie legen dir eine Schlinge, einen Fallstrick unter. Aber diese Bed. läßt 
sich etymologisch nicht rechtfertigen, denn "t — " bed. nicht binden, 
sondern zusammendrücken, auspressen. Auch läßt sich die Form m 












1) Jeremia (49, 9) hat den Gedanken Obadja’s stark geändert, den Vergleich 
mit Dieber und Winzern fallen lassen und die Feinde selbst als Winzer dargestelt, 
die keine Nachlese lassen, und als Diebe, die verwüsten bis sie genug haben. 





"streuen komt. Auf den so wörtlich überset PA 
sem Falle schon deshalb kein Gewicht zu legen, Be seine Uebersetzu 
bei Hos. 5, 13 entschieden irrig ist. Zw. und Aitz. ziehen die Bed. Netz 
vor, aber Aueh diese ist weder aus dem n&47 Ann Prov. 1,17. 22), 
“noch durch das syr. "9 extendit (Ges. Addid. ad thes. p. 96) zu er- 
 härten. Sprachlich erweisbar ist nur die Bed. Geschwür oder Wunde. 
2 Wir müssen also bei der Uebersetzung: dein Brot machen sie zur Wunde 
unter dir stehen bleiben. Denn a7» als zweiten Genitiv von "öN ab- 
 hängig zu machen, ist nicht nur gegen die Accente und den Parallelis- 
mus der Glieder, wonach maau nun den zweiten Satz schließen muß, 
wie zmrI3 MoINR den ersten schließt, sondern auch beispiellos und der 
Ausdruck an "u selbst imerhört. Aus diesem Grunde darf man auch 
zu „ars nicht "ös8 aus dem Vorhergehenden suppliren nnd „die Män- 
ner deines Brotes“ zum Subjecte machen, trozdem daß LXX, Chald. 
Syr. Hieron. diesen Sinn ausgedrükt haben. Noch weniger kann ars 
für ars "55 stehen, wie Schnur. Ros. meinen. 272 kann nur erstes 
Object zu yanin sein, wonach das Subject des vorhergehenden Satzes 
. fortwirkt: Sie, die dir Befreundeten, machen dein Brot d.i. das Brot 
das sie von dir oder mit dir aßen, nicht: das Brot das du bei ihnen 
suchst (Zitz.), zu einer Wunde unler dir d.h. zum Anlasse dich zu ver- 








I derben. Dabei hat man nicht mit Raschi, Ros. u. A. an gemeinschaft- 


liche Gastmahle zu denken, sondern die Worte sind nach Analogie der 
dem Propheten vorschwebenden Stelle Ps. 41, 10: der mein Brot ißt, 
erhebt wider mich die Ferse, bildlich zu fassen von verderblichen An- 

. schlägen, welche die mit Edom Befreundeten, die ihren Lebensunter- 
halt von ihm, dem reichen Handelsvolke zogen, gegen das von Feinden 
bedrängte Volk zu seinem Verderben schmieden. Schwierig bleibt da- 
bei nur nn unter dir, da die Bed. c/am te (Vatab. Drus.) nicht er- 
weislich, wenigstens aus 2 Sam. 3, 12 nicht erweislich ist. Man wird 
arm mit "12 eng verbinden müssen, in dem Sinne, daß die Wunde 
am unteren Teile des Körpers beigebracht wird, um die Gefährlichkeit 
‚derselben auszudrücken, da Wunden, auf denen man sizt oder liegt, 
schwer zu heilen sind. — Hienach ist > »>>3 von Bewältigung nicht 
durch unverhoften Ueberfall oder offene Gewalttat, sondern durch List 
- und Trug, heimlichen Verrath zu verstehen. Der lezte Satz man TR 














fahren ist (Chald. Theod.); auch ist er nicht als Relativsatz mit Sin zu 


_ ehe du es merkst (Zuth. L. de Dieu). Schon der ‚Uebergang von der zwei- 3 
ten in die dritte Person (2) zeigt, daß er. eine selbständige Aussage 
bringt, nämlich die, daß die Edomiter infolge des über sie hereinbrechen- 


= ‚gibt nicht die Ursache an, weshalb den Edomitern das Gesagte wider-- 


verbinden (Hitz.) oder Erläuterung des ann dir ohne daß du oder = x 


den Unglückes ihre gewohnte Einsicht verlieren und sich nicht mehr IN 


_  zurathen und zu helfen wissen (Maur. Csp.). Dieser Gedanke wirdin E 


v.8 f. weiter ausgeführt. re 
V.8. Geschieht es nicht an jenem Tage, ist der Spruch Jahve’s, # 
dag ich vertilge die Weisen aus Edom und Einsicht vom Gebirge 








“ihren-Weisen den Verstand nehmen, daß auch diese ihnen nicht werden 


in jener 2 dem rrderhön preiszugeben, wird der Hei 





helfen können. Das Vertilgen der Weisen ist nicht so gemeint, daß die 
Weisen alle oder vor allen getödtet, sondern nur so, daß sie vernichtet 
werden durch Entziehung oder Vernichtung ihrer Weisheit. Dieser 
Sinn ergibt sich sowol daraus, daß im zweiten Versgliede nur meanals 

das zu Vernichtende genant ist, als auch aus den Parallelstellen der. 
49,7. Jes. 19, 11. 29, 14. Jeremia nent hier insbesondere die Weisheit 
der Themaniter. Daß diese durch ihre Weisheit berühmt waren, a n EB 
sich nicht blos aus dieser Stelle, sondern auch daraus, daß Eliphaz, dr 
. Hauptstreiter gegen Hiob, ein Thenaniier war (Hi.2, 11 u.ö), und wird 
von Jaeger mit Unrecht bestritten. — Mit der Entziehung der Weisheit 
und Einsicht entfält auch den tapferen Kriegern der Mut. Die Helden IR 
werden bestürzt sein (MM), mutlos verzagen. j="n, vom Chald. a 
als Appellativum: Bewohner des Südens (82797) gedeutet, ist nom. Pr. 





- des südlichen Districtes von Idumäa, s.zu Am.1,12, nach Theman, einem Ri 2 ® 


 angeredet ist. Dies Verbin Gott über Edom in der Absicht ( 222) 
alleEdomiter ausgerottet werden. — 5222 vom Morden her, dureh Mor- 


denn >» bed. das Tödten, nicht den Kampf. — Ganz verwerflich ist die 


Sohne des Eliphaz und Enkel Esau’s (Gen. 36, 1a. 15) benant. N B 
mit dem swf. masc., weil in der Landschaft das sie bewohnende Volk 


den (vgl. 72 nach mA?" Gen. 9, 11 in dies. Bed.), nicht: ohne Kampf (Zw.), 





- Verbindung des bupn it: dem Folgenden (LXX. Syr. Vulg. Hendew. 


N 


3 punktion, sondern noch entscheidender der Umstand, daß das Speciel- 


 liten verüben Freveln v. Aa 14 das Morden einzelner Flüchtlinge erst 
in lezter Reihe genant ist. 


_ rechten Vergeltung am Tage des Herrn über alle Völker (v. 15. 16). — 


Jäg.u. A.). Dagegen spricht nicht nur die Autorität der masor. Inter- 


lere und stärkere Wort (23) nicht dem allgemeineren und schwächeren : 
(©2757) voraufgehen kann, und daß unter den von Edom gegen die Israe- 





V.10—16. Die Ursache des Intterkaaen der Edomiter ist ihr Fre 


vel gegen das Brudervolk Jakob (v. 10 u.11), welcher v. 12—14inder Er 


Form einer Warnung weiter dargelegt wird mit Ankündigung der ge e iX 





Ki 4 


V.10. Ob des Frevels gegen deinen Bruder Jakob wird dich Schande 
bedecken, und ausgerottel wirst du auf ewig. — V.11. Am Tage da 
du standest gegenüber, am Tage da Feinde sein Gut wegführten und 
Fremde in seine Thore kamen und über Jerusalem das Los warfen 


.— da (warest) auch du wie einer von ihnen. 8 Dar Frevel, gewalt- 


gen einen Bruder verübt wird. Das Bruderverhältnis Edoms zu Juda 








- Jakob waren Zwillingsbrüder. Das Bewußtsein, dab die Israeliten ihre az 
Brüder, hätte die Edomiter antreiben sollen, den bedrängten Tod er ’ 


tätiges Unrecht gegen (an) deinen Bruder (genit. obj. wie Jo. 4,19. 
Gen. 16, 5 u.ö.). In diesen Worten erkante schon Drus. besonderen 
Nachdruck. Unrecht, Gewalttat ist um so verwerflicher, wenn sie ge- 


wird noch schärfer markirt durch den Namen Jakob; denn Esau und 








° Keil, kleine Propheien. 2, Aufl, 17 






hilfreichen Beistand zu leisten. Statt dessen weid 


sondern suchtendasselbe auch durch tätliche Unterstützung der Fei 
noch zu vergrößern. Dieses feindselige Benehmen Edoms entsprang 
aus Neid über Israels Erwählung, wie schon der Haß Esau’s gegen Ja- 
kob (Gen. 27, 41), der sich auf seine Nachkommen vererbte, und trat 
sehon unter Mose offen hervor in der unbrüderlichen Verweigerung des 


3 a 





nur mit höhnender Schadenfreude an dem Unglück Brı 'olks 


von Mose erbetenen friedlichen Durchzuges der Israeliten durch ihr Land 


= 


Mc r 
a 


(Num. 20). Dagegen wird den Israeliten im Gesetze freundliche und 
brüderliche Stellung gegen Edom vorgeschrieben (Deut. 2, 4. 5) und 


ihnen Deut. 23, 8 geboten, den Edomiter nicht zu verabscheuen, weil 
er ihr Bruder sei. ny$32 7827] wie Mich. 7, 10, Schande wird dich be- 

decken d.h. in vollem Maße treffen, nämlich die Schmach der ewigen 
.Vertilgung, wie das folgende erläuternde Versglied zeigt. 72221 mit \ 
...consec., aber dem Tone auf penultima gegen die Regel, vgl. Ges.$. 49,3. 

 Em.$. 234®U-°, — In der näheren Angabe der Frevel Edoms v. 11 ent- 
 sprieht das lezte Glied dem ersten nicht genau. Nach den Worten: am 


Tage da du gegenüber standest — solte man den Nachsatz erwarten: 


hast du das und das getan. Aber durch die Aufzählung der von den 


Feinden gegen Juda verübten Feindseligkeiten wird Ob. von dem begon- 


nenen Satze abgeführt, so daß er über Edoms Verhalten bemerkt: da 
warst auch du wie einer von ihnen d.h. da hast du eben so wie die 
Feinde gehandelt. 352 7=9 gegenüber stehen, vgl. Ps. 38, 12 hier in 


‚feindlicher Absicht wie 2 Sam. 18, 13. Diese zeigten sie schon in dem 
schadenfrohen Ansehen des Unglückes der Judäer (v. 12), noch mehr 


in dem Ausstrecken der Hand nach ihrem Gute (v. 13), und am stärk- 
sten in der Teilnahme am Kampfe gegen Juda (v.14). In den folgenden 


Sätzen wird der Tag, da Edom sich so benahm, beschrieben als Tag, an 
‚welchem Juda in die Gewalt feindlicher Völker gekommen war, die sein 
Gut wegführten und über Jerusalem als ihre Beute schalteten. ar und 


 om>) sind synonyme Bezeichnungen heidnischer Feinde. 128 gewöhn- 
lich vom Wegführen der Gefangenen, aber zuweilen auch der Beute an 


Vieh und Sachen, Schätzen (1 Chr. 5, 21. 2 Chr. 14, 14. 21,17). >n 


in bed. hier weder das Kriegsheer, noch die Kraft d.h. den Kern des Volks, 


sondern wie "m v.13 lehrt, Hab und Gut, wie Jes. 8, 4. 10, 14. Ez. 
26, 12 u.a. 2 seine (Juda’s) Thore rhetorisch für seine Städte. Zu- 
lezt wird noch Jerusalem als Hauptstadt genant, über welche die Feinde 
das Los warfen. Die drei Sätze bilden einen Klimax: zuerst Wegführen 


von Hab und Gut Juda’s d.i. wol des offenen Landes, sodann Eindringen E 


in die Städte, endlich das willkürliche Schalten in und mit der Haupt- 


stadt, P7% 772 perf. kal. von 777 — NT, nicht pi. für *722, weil das Jod 
praef. des imperf. pi. bei vv. ‘"® nie wegfält) das Los werfen über Beute 
(Sachen) und Gefangene, um sie unter sich zu teilen, vgl. Jo.4,3 u. Nah. 
3,10, wird von Csp., Hitz. u. A. hier nach Jo. 4, 3 von der Verteilung 


der gefangenen Bewohner Jerusalems verstanden, und daraus ein Haupt- 


‚ argument dafür entnommen, daß diese Schilderung sich auf die Zerstö- 


rung Jerusalems beziehe, welche Ob. entweder im Geiste vorausschaue 

















t dies nicht, da kench. kant ist, daß die Prorhöien % 
bei Benutzung ihrer Vorgänger deren Aussprüche nicht selten modificirt 


oder anders gewendet haben. Betrachten wir aber unsere Stelle für 


sich allein, so liegt im Contexte nicht die leiseste Hindeutung darauf, 
daß Jerusalem statt des Volkes genant sei. Da "m mia nicht die Weg- = 
führung der Bewohner aussagt, so ist eine Gefangenführung des ganzen 
Volkes oder der gesamten Bevölkerung Jerusalems mit keiner Sylbe er- 
wähnt. Im Gegenteil v.13 ist vom Umkommen der Söhne Juda’s, in 
v. 14 von Entronnenen und Flüchtlingen Juda’s die Rede. Daraus er- 





‚gibt sich klar, daß Ob. nur eine Eroberung Jerusalems im Auge hat, = 


bei der die Bevölkerung teilweise flüchtete, teilweise im Kampfe getöd- ; 


. tet, teilweise gefangen genommen und Hab und Gut der Stadt geplün- Se 


dert wurde, wonach das Loswerfen über Jerusalem sich nicht blos auf 
die Gefangenen, sondern auch auf die in der Stadt erbeuteten Sachen 
bezieht, welche die Eroberer unter sich teilten. 7nS DI auch du — der 
Bruder Jakobs bist wie einer von ihnen, machst mit den Feinden ge- 


meinschaftliche Sache. Das verb. mn"“7 du warst ist weggelassen,um 


das Ereignis als unmittelbar vor sich gehend zu vergegenwärtigen. Aus 


diesem Grunde kleidet Ob. auch die weitere Schilderung der Feindselig- E & 
keiten der Edomiter in die Form der Warnung vor solchem Tn. 


V.12. Und sieh nicht auf den Tag deines Bruders am Tage seines 





Miggeschicks, und freue dich nicht über die Söhne Juda’s am Tage “ & 


ihres Umkommens, und mache nicht groß dein Maul am Tage der 
Bedrängnis. V.13. Komm nicht in das Thor meines Volkes am Tage 


ihrer Not, sieh nicht auch du auf sein Unglück am Tage seiner Not Rn = 


und lange nicht nach seinem Gute am Tage seiner Not. V.14. Noch 


steh am Scheidewege, zu vertilgen seine Flüchtlinge, noch überiefere 2 


seine Entronnenen am Tage der Bedrängnis. Diese Warnung erklärt 
sich genügend weder bei der Annahme, daß der Prophet den noch künf- 
tigen Untergang Juda’s und Jerusalems weißage (Csp.), noch bei der, 
daß er nur ein vergangenes Ereignis schildere (tz. u. A.). Wenn die 
Einnahme und Plünderung Jerusalems eine sei es in der Idee oder in 
der Wirklichkeit vollendete Tatsache war, wie sie durch die perff. 82 
und 7° v. 11 hingestelt wird, so konte Ob. nicht dann noch die Edomi- 


ter vor Schadenfreude über dieselbe oder gar vor Beteiligung nihrr 


warnen. Daher wolten Drus. Marck., Ros. u. A. die Verba in v. 12— 
14 als Futura der Vergangenheit fassen: du hättest nicht sehen, dich 


nicht freuen sollen u. s. w. Dies ist aber gegen die Grammatik; >8 mit 


folgendem sogen. ut. apoc. ist Jussiv, der nicht für das Plusquamperf. 
Conjunct. stehen kann. Eben so unstatthaft ist die Auskunft von Maur., 
daß ©” in v. 11 den Tag der Einnahme Jerusalems, in v. 12 u. 18 aber 
die Zeit nach diesem Tage bezeichne, da die Identität des 7729 ei" v. 11 
mit dem 8 8% v. 12 in die Augen springt. Die Warnung v. 12—14 


_ wird nur begreitlich, wenn Ob. nicht eine einzelne Eroberung und Plün- er 
' derung Jerusalems, sei sie zukünftig oder bereits geschehen, vor Augen 


hat, sondern dieselbe als ein Ereignis betrachtet, das schon eingetre- 
+ 17* 





1 


' punkte aus konte er Edom vor dem, was es bereits getan hatte, warnen 
und den Unglückstag, der über Juda und Jerusalem gekommen war, 
mit verschiedenen Ausdrücken als den Tag des größten Unglücks be- 
zeichnen; denn was Edom getan hatte und was Juda widerfahren war, 
waren Typen der zukünftigen Entwickelung der Geschicke Juda’s und 
der Stellung Edoms zu denselben, die sich fort und fort erfüllen, bis 


Es "zum Tage des Herrn über alle Völker, auf dessen Nähe Ob. seine War- 





nung v.15 gründet. Die Warnung schreitet v. 12—14 vom Allgemei- 
nen zum Besonderen oder vom Niederen zum Höheren fort. Ob. warnt 
die Edomiter, „sich über Juda’s Schaden zu freuen v.12, mit den 
 Eroberern gemeinsame Sache zu machen v.13, und das Werk der 





. - Feinde zu überbieten und zu vollenden v.14“ (Zitz.). Durch die cop. ", 


die v.12 vor allen drei Sätzen steht, wird die Warnung der Edomiter 
vor solchem Tun mit dem was sie bereits getan hatten, verknüpft. Die 
drei Sätze von v.12 warnen in steigender Form vor Schadenfreude. 
MX c. 2 auf etwas mit Vergnügen sehen, sich daran weiden, besagt 


weniger als 2 2% sich freuen, seine Freude unverholen kundgeben. 


Noch stärker ist AB 7377 den Mund, das Maul großmachen, wie Ez. 

35, 13 n23 5737 mit dem Munde großtun, — — >» na an den Mund 
weit machen, aufsperren über (wider) jem. Ps. 35,21. Jes. 57, 4 — Ge- 
 behrde des Hohnes und Spottes. Als Object der Schadenfreude ist im 





2 ee nlichenl Fälle et hat. Yon Er ideollön: Stand-. = 


ersten Satze genant 78 Di" der Tag deines Bruders d.i. der Tag, an 


welchem ihm etwas Sonderliches, nämlich das v. 11 Erwähnte, wider- 


fahren ist, dann meton. das an dem Tage Widerfahrene. An und für 


sich bedeutet @%% nicht den Unglückstag oder Tag des Unterganges, 
weder hier noch anderswo; die nähere Bestimtheit erhält es jedesmal 
aus dem Contexte. Wolte man es hier durch Unglückstag erklären, so 
würde eine reine Tautologie mit dem Folgenden entstehen. Das 8 
. deines Bruders rechtfertigt die Warnung. 72) &%2 ist nicht Apposition 
zu 'mx Di, sondern gemäß dem Parallelismus der Versglieder Angabe 


feindliches Geschick, nicht: Verwerfung (Hitz. Osp. u. A.). Stärker ist 
 EuaR Dit der Tag ährsn (der Söhne Juda’s) Umkommens, obgleich auch 
das Umkommen ( (7a8) der Söhne Juda’s nicht den Untergang des gan- 


der Zeit. “2 ar. A&y.— "2 (Hi. 31,3) fortuna aliena, fremdes d.i. 


zen Volks bezeichnen kann, weil dazu das folgende 72 Bedrängnis 


viel zu schwach ist. Auch das in v. 13 dreimal vorkommende 8 bed. 
nicht Untergang, sondern von der rad. "X schwer fallen, beschweren, 


nur Beschwer, Bürde, dann Leidenslast, Not, Unglück, vgl. Del. zu 
Hi. 48,12. In v. 13 warnt Ob. vor Beteiligung an der Plünderung 


Jerusalems. Das Thor meines Volks f. die Stadt, in welchem das Volk 


wohnt, die Hauptstadt, vgl. Mich. 1, 9. Sieh nicht auch Ars Bruder 
volk wie die Feinde — auf sein Unglück, d. h. weide dich nicht daran, 


und vergreife dich nicht an seinem Gute. Die Form mmeun, für welche 





I 





st, is nicht 
\gsversuche bei Casp.). Aus den Selen. wo der 3. pers. , e 
- sing. zur Unterscheidung von der 2. pers. m angehängt ist (s. zu Ex. 
1510), läßt sich das m) bei der 2. pers. sing. nicht erklären. Zwald. 
Ri (Lehrb. ‘8.2462 Anm.) u. Olsh. (Lehrb. S.452) wollen daher den Text 
- ändern und - men lesen. Indeß > ist nicht durchaus notwendig, da 


es bei ma& in "der Bed. die Hand ausstreeken auch 2 Sam. 6,6.22, 102 


oder Ps. 18, 17 fehlt. >'n sein Hab und Gut. Zur Sache vol. Jo. 4, 5. 
In der Hervorhebung des Unglückstages am Ende jedes Satzes liegt 
großer Nachdruck, „da gerade in der Zeit des Unglücks eines Bruders 


- so hinterlistig und schadenfroh gegen ihn zu wüthen doppelt strafbar 2 * 


ist“ (Zmw.). In v. 14 schreitet die Warnung fort zu dem ärgsten Frevel, 


. dem Auffangen der flüchtigen Judäer, um sie zu morden oder den Fein- 


' den auszuliefern. P%2 bed. hier den Ort, wo die Wege sich brechen, 
scheiden, den Kreuzweg, Scheideweg; in Nah. 3, 1, wo es allein noch 
vorkomt, Zerreißung, Gewalttat. 07 auslieforn (eig. concludendum 
tradidit) wird gewöhnlich mit 5x Deut.23,16 oder "2 Ps. 31,9. 1 Sam. 
23, 11 construirt; hier steht es absolut in derselben Bedeutung, nicht: 
verhaften, so bewältigen, daß kein Ausweg bleibt (Zitz.). Dies sagte 
zu wenig nach dem voraufgegangenen M437 und läßt sich auch aus 
Hi. 11, 10 nicht erweisen, wo “397 in Verschluß legen bedeutet. 

Diese Warnung wird v.15 unterstüzt durch Ankündigung des Tages 
des Herrn, an dem Edom und alle Feinde Israels gerechte Vergeltung 


für ihre Frevel an Israel empfangen werden. V.15. Denn naheistder 


Tag Jahve’s über alle Völker. Wie du getan hast wird dir getan 


werden; was du verübt kehrt auf dein Haupt zurück. V.16. Denn Bi 


-gleichwie ihr getrunken habt auf meinem heiligen Berge, werden 
trinken alle Völker beständig, und trinken und schlürfen, und wer- 


den sein wie die nicht waren. "> knüpft an die Warnungen v.12—14 


an, aber nicht zugleich oder gar ausschließlich an v. 10 u. 11 (Drus. 





Ros. Jaeg. Hitz.), denn v. 12—14 sind nicht parenthetisch eingescho- E = 
ben. mim ei ist zu Jo. 1,15 erklärt worden. Obadja, nicht Joelhat 


diesen Ausdruck gebildet, und von Ob.haben ihn Joel, Jesaja u. die folg. 
. Propheten sich angeeignet. Die Grundbedeutung ist nicht der Gerichts- 
tag, sondern der Tag, an welchem Jahve seine Majestät und Allmacht 


in herrlicher Weise offenbart, um alle widergöttlichen Mächte zu stür- 
zen und sein Reich zu vollenden. Daraus fließt erst der Begriff des 


Tages des Gerichts und der Vergeltung, der in den prophetischen Ver- 
kündigungen vorwaltet, aber nur die eine Seite der Offenbarung der 
göttlichen Herrlichkeit bildet, wie gleich unsere Stelle zeigt, indem 
nach ihr Jahve an diesem Tage nicht nur Gericht über alle Völker 
halten und ihnen nach ihrem Tun vergelten (vgl. 15®. 16), sondern auch 
auf Zion Rettung schaffen (v. 17) und sein Königtum aufrichten wird 
 (w.21). Die Vergeltung wird dem Tun Edoms und der Völker entspre- 


chen. Zu meaR vgl. Jo. 4, 4 u.7, wo (v.2—7) das böse Tun der Völ- x 


ker, das was sie gegen das Volk Gottes verübt haben, geschildert ist. 
22:06; ment v.16 nur als ärgsten Frevel die Entweihung des heiligen 








Kgel 3 
lichen Bois Bi zu ie enichtäng ricken 


‚nicht die Judäer angeredet, wie nach Ab. Esr. viele Au: bis auf im 
und Meier herab meinen, sondern die Edomiter. Dies fordert nicht 





“nur der Parallelismus en ERNS SUR> und mies SuR> v. 15, sondern 


auch der Wortlaut und Context. by ern SöR2 "kann nicht bedeu- 
ten: wie ihr getrunken habt die ihr. auf dem h. Berge seid; und in der 
_ Ankündigung der Vergeltung, die alle Völker für das was sie Böses 


 Juda zugefügt haben, empfangen sollen, können weder die Judäer an- 
geredet sein, noch kann ihr Tun mit dem Tun der Völker parallelisirt 


se sein; Wozu Hoch komt, daß in der ganzen Weißagung nur Edom, 


nirgends Juda angeredet ist. "öTP "1 heißt der Berg Zion, weil Jahve 
dort in seinem Heiligtume thront. Das verd. nV steht in den beiden 
. Sätzen in verschiedenem Sinne, in ennö von Trink- oder Zechgelagen, 
welche die Edomiter auf dem Zion hielten, wie ’n®" Jo. 4, 3, im Nach- 
satze (NÖ) vom Trinken des Taumelkelches (vgl.Jes.51,17. Jer.25,15. 
49,12 u.ö.), wie 7 853 7) zeigt. Doch läßt sich aus den Worten: 
alle Völker werden trinken, nicht mit Zofm. (Weiss. u. Erf. I. S. 202) 
 folgern, daß es allen Völkern gelingen solle, Zion einzunehmen und zu 


‚schmecken bekommen werden; denn es ist ja nicht gesagt, daß sie auf 


dem Berge Zion trinken sollen. Der Umstand, daß dem on nicht 
num „ihr werdet trinken“, sondern DYian>3 Inen gegenübersteht, nö- 
B tigt nicht dazu nnd zu verallgemeinern und in den Edomitern impli- 
cite alle Völker angeredet zu denken. Die Schwierigkeit dieser Gegen- 


überstellung läßt sich freilich auch nicht durch die Bemerkung von 
 Casp. genügend heben, daß die Erwähnung des Tages des Herrn über 
alle Völker v. 15 bewirkt habe, das Gericht über die Völker und über 


die Edomiter unzertrennlich zusammenzudenken, und dadurch Ob. ver- 


‚anlaßt worden sei, den Sünden der Edomiter nicht ihre, sondern gleich 
aller Völker Strafe gegenüberzusetzen, zumal nach v. 11 notwendig ein 


Anteil der fremden Völker an der Sünde Edoms angenommen werden 
_ müsse. Denn dabei bleibt die Frage unbeantwortet, wie Ob. darauf ge- 


kommen, v. 15 von dem Tage des Herrn über alle Völker zu reden. Der 
Umstand, daß nach v.11 Heidenvölker Jerusalem geplündert und Frevel 
wie die v. 12—14 an Edom gerügten verübt haben, führt nicht ohne 


 _ mißhandeln, daß sie aber auch alle die Bitterkeit ihres Frevels zu 


weiteres auf den Gerichtstag über alle Völker, sondern nur auf ein Ge- 


richt über Edom und die Völker, die gleiche Sünden begangen haben. 


Die Schwierigkeit hebt sich nur durch die Annahme, daß Ob. Edom als 
Typus der gegen den Herrn und sein Volk feindlich auftretenden und 
dafür vom Herrn gerichteten Völker betrachtet, so daß was er von 
.Edom sagt von allen Völkern gilt, die eine gleiche oder ähnliche Ste- 
Rt lung zum Volke Gottes einnehmen. Von diesem Gesichtspunkte aus 
 konte er die Vergeltung, welche Edom für seine Frevel treffen werde, = 


ohne weiteres auf alle Völker ausdehnen. Diese sollen trinken an 


d.h. nicht: sofort, wie Zw. gegen den Sprachgebrauch deutet, sondern: = 
beständig. Dies sagt aber nicht aus: „es werde keine Zeit geben, in 
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nach der Reihe und daher he Reihe, eins ascr 
‘dem andern den Taumelkelch zu trinken bekommen“ (Osp. y: sondern: 
„fortwährend, so daß die Reihe nie mehr von den Heiden an Juda 


komt, Jes. 51, 22. 23 (Zitz.). Dieses Trinken wird näher bestimt als 


trinken und schlürfen (2? im Syr. schlingen, schlürfen, davon x» Kehle, 


vom Schlingen benant, Prov. 23,2) d.h. in vollen Zügen trinken; und = 
die Wirkung: sie werden sein, wie solche die nicht waren, nie existirt 
haben (vgl.Hi.10,19)d.h.sie werden als Völker völlig vernichtet werden. 


v.17—21. Die Aufrichtung des Königreiches Jahve’s auf Zion. 


Von dem Gerichte über alle Heiden schreitet die Weißagung fort zur 


‘ Vollendung des Reiches Gottes durch die Erhebung Israels zur Welt- 


herschaft. Während das Gericht über alle Heidenvölker ergeht, wird 


der Berg Zion ein Asyl sein für die Geretteten. Juda und Israel werden 
die Besitzungen der Völker einnehmen, Edom vernichten und ihre Gren- 


zen nach allen Seiten hin ausbreiten (v.17—19). Die unter die Völker 
zerstreuten Israeliten werden in ihre erweiterten Erbteile heimkehren 
‚und auf Zion werden Heilande erstehen, um Edom zu richten, und das 
Reich wird dann des Herrn sein (v.20 u. 21). — Diese Verheißung reiht 


sich an die Gerichtsverkündigung v. 16 als Gegensatz an. V. 17: Aber 
auf dem Berge Zion wird Erreitetes sein, und sein wird er ein Hei-. 


ligtum, und in Besitz nehmen wird das Haus Jakobs ihre Besüzun- 
gen. Auf dem Berge Zion, den die Edomiter jezt durch Trinkgelage 
entweiht haben, wird dann, wenn die Völker den Taumelkelch bis zu 


ihrer Vernichtung trinken müssen, 79">8 Entronnenes d.i. die Schaar 


der durch das Gericht hindurch Geretteten sein. Vgl. die Erkl. zu Jo. 
3, 5 wo dieser Gedanke weiter explicirt ist. Der Berg Zion ist der Sitz 
des Königreiches Jahve’s (vgl. v.21). Dort thront der Herr (Jo. 4,17) 

und bei ihm sein gerettetes Volk.» Und er (der Berg Zion) wird Op 
Heiligtum sein, d.h. unantastbar; die Heiden werden ihn nicht mehr 


betreten und entweihen dürfen Jo. 4,17. Daraus folgt, daß auch die 


auf ihm gerettete Schaar ein heiliges Volk (Ö7P st Jes. 6, 13) sein E 


wird. Dieses geheiligte Volk des Herrn, das Haus Jakob, wird die Be- 


sitzungen seiner Feinde einnehmen. Das Suffix an EöN12 wird von 


Vielen auf 3522 m2 bezogen: die vom Hause Jakobs, die geretteten 
 Israeliten werden ihre früheren Besitzungen wieder einnehmen. Diese 


Auffassung läßt sich zwar nicht durch die Bemerkung widerlegen, daB | 


7" nicht wieder in Besitz nehmen bedeuten könne; denn diese Bed. 
kann es durch den Context erhalten, wie z. B. Deut. 30, 5; aber ent- 
scheidend ist gegen dieselbe, daß weder im Vorhergehenden noch im 
Nachfolgenden von einer Wegführung Israels aus seinem Lande die 
"Rede ist. Das Eindringen von Feinden in die Thore Jerusalems, die 
Plünderung der Stadt und das Los-Werfen über die Beute und die Ge- 


fangenen (v.11), involvirt nicht die Wegführung des ganzen Volks in 


das Exil; und die mı53 der Söhne Israels und Jerusalems v. 20 wird 


von ap» ma v.18 deutlich unterschieden. Wenn zuerst (v. 18 u. 19) er 






























IX N digt,. sodann (v. 20) Ver ah 
su a verheißen wird, so kann die ns3 a nur ein. re Bruch- 


Kriegsgefangener erstrekt haben, wobei der Kern der Nation im 
d.h. in seinem Besitztume geblieben war. Ganz bedeutungslos 
gesen der Einwand, daß bei der Beziehung des Suffixes an ermdyin 
































enant sei, die übrigen dort genanten Länder oder Landesteile aber 
nicht Feindesland seien. Denn unglaublich erscheint die Einnahme des 
‚andes aller Völker durch Juda nur bei der Voraussetzung, daß Juda 
ur die Nachkommenschaft oder den Ueberrest der Bürger des irdi- 
schen Reiches Juda bezeichne. Dies sagt aber Obadja nicht. Er nent 
nicht Juda, sondern das Haus Jakob und meint damit nicht das leib- 
liche Israel, sondern das Volk Gottes, dem die Weltherschaft zuteil 
werden soll. Der Widerspruch aber zwischen v.17bu.v.19 ist nicht 
größer als der zwischen dem ern v.162 und dem Era ımlöı v. 160, 
und schwindet, sobald man nur erkent, daß Edom und "die Philister 
‚19 als Typen der gottfeindlichen Heidenwelt genant sind. Demnach 
halten wir die Beziehung des ein auf die Besitzungen der Heiden- 
ölker für allein richtig, und dies um so mehr, als das 841 v.19 sich 
: itlich als genauere Explication des 1841 v. 17b zu erkennen gibt. 
In v.17 hat Ob. mit kurzen Worten den Gesamtinhalt des dem Volke 
des Herrn in der Zukunft bevor stehenden Heils angegeben. Dieses Heil 
wird im Folgenden weiter entfaltet, und zwar in v. 18 u. 19 zunächst 
durch nähere Darlegung des v.17® ausgesprochenen Gedankens. V.18. 
Und sein wird das Haus Jakob ein.Feuer und das Haus Joseph eine. 
Flamme und das Haus Esau zu Stoppeln. Und sie werden brennen 
er ihnen und sie verzehren, und wird kein Uebriger sein dem 
use Esau, denn Jahve hats geredel, Dieser V. nimt nicht blos die 
srterung der Vergeltung wieder auf, so daß er dem 15. Verse ent- 
pricht (Hitz.), sondern besagt im Anschlusse an v.17, daß Edom gänz- 
‚lieh vernichtet werden soll. Unter „Haus Jakob“ ist Juda gemeint, wie 
die Beiordnung des Hauses Joseph d.i. der zehn Stämme lehrt. Gegen 
en en die Annahme, daß Haus Jakob ganz Israel bezeichne, neben welchem 
noch der Teil besonders genant wäre, den man für ausgeschlossen hal- 
ten konte (Ros. Ygstb. u. A.), sprechen Stellen wie Jes.46,3: Haus Ja- 
kob uud aller Rest des Hauses Israel, wo der genante Gr und der Bei- 
er rdnung nicht anwendbar ist. Ob. braucht den Namen Jakob statt Juda, 
Ye weil Juda seit der Trennung der Reiche allein das Volk Gottes reprä- 
sentirte, die zehn Stämme zeitweilig vom Reiche Gottes abgefallen 
waren. In der Zukunft sollen Juda und Israel wieder vereinigt werden 
(vgl. Hos. 2, 2. Ez. 37, 16. Jer. 31, 18) und vereint ihre Feinde angrei- 
fen und überwinden (Jes. 11,18 £); Ob. gedenkt gerade hier und nur 











des Volkes gewesen sein, die Wegführung also sich nur auf eine 





Geerehrt, vol. Jes. 5, 24u. 10, 17 Zu an TE El Jo. 4, > — Nach 
Vernichtung seiner Feinde wird das Volk Gottes deren Land in Besitz 
nehmen und sein Gebiet nach allen Himmelsgegenden hin erweitern. 
‚V.19. Und einnehmen werden die gen Mittag das Gebirge Esau, und. 
die in der Niederung die Philister, und einnehmen werden sie das 


Gefilde Ephraims und das Gefilde Samaria’s, und Benjamin (wird a = 
einnehmen) Gilead. V.20. Und die Gefangenen dieses Heeres vndn 
Söhnen Israels (werden einnehmen) was Cananiter sind bis Zarpat, 


und die Gefangenen Jerusalems die in Sepharad werden einnehmen 
die Städie des Mittags. Mit 131 1547 wird das ‘” ma söan v. 17b näher 
bestimt und so specialisirt, daß das Haus Jakob d.i. das Reich Juda 
in den Negeb, die Sephela und Benjamin geteilt und jedem dieser ein 


Gebiet, das er einnehmen werde, zugesagt wird, indem die Landestele 
statt ihrer Bewohner genant sind. 2537 das Mittagsland Juda’s (s.zu 


Jos. 15, 21) d. h. die Bewohner desselben werden das Gebirge Esau ein- 


nehmen, also nach Osten hin ihr Gebiet erweitern, die der Niederung Mn 


(MP2%U s. zu Jos.15,33) am Mittelmeere werden die Philister d.h. deren 
Land besetzen, also nach Westen hin sich ausbreiten. Das Subject zu 
dem zweiten muan ist nicht genant und aus dem Contexte zu bestim- 


men: die von Juda außer den genanten Bewohnern des Negeb und der En “ 
Sephela, also eigentlich die vom Gebirge Juda, dem Grundstocke ds 


Landes Juda (Jos. 15, 48—60). So vielleicht schon die LXX mit ihrer 
Uebersetzung: xal zataxAngovounoovow to 0005 Eygaiu xTA., wo- 


nach Zw. meint, daß hinter dem zweiten 1°" das Wort “nn ausge- BERN 
fallen sei. — Andere wollen 2357 und mp&n als Subjecte fortwirken 


. lassen, so daß der Gedanke ausgesprochen wäre: die Bewohner des 
Südlandes und der Niederung werden außerdem noch das Gefilde 
Ephraims und Samaria’s in Besitz nehmen. Aber dadurch wird nicht 
nur der Parallelismus der Sätze, wonach jedem Teile ein Gebiet zuge- 
wiesen ist, gänzlich zerstört, sondern es würde nach dieser Auffassung 
auch der Hauptteil von Juda ohne ersichtlichen Grund ganz übergangen 








sein. mo Gefilde rhetor. für Land oder Gebiet. Neben Ephraim dem =; 


Lande ist noch Samaria die Hauptstadt besonders genant, wie häufig 
. Jerusalem neben Juda. Im lezten Satze ist zu Benjamin das verb.*Öm 
zu wiederholen. Das Einnehmen der Gebiete des Zehnstämmereichs 
durch Juda und Benjamin ist aber nicht so zu verstehen, daß das Ge- 
biet der zehn Stämme dem Feindesland gleichgestelt oder als entvölkert 
gedacht würde, sondern der Gedanke ist nur der: Juda und Benjamin, 
die beiden Stämme, welche zu Obadja’s Zeit das Reich Gottes bildeten, 
werden ihr Gebiet nach allen vier Himmelsgegenden erweitern, ganz 


Canaan über seine früheren Grenzen hinaus in Besitz nehmen. Schon 
 Hastb. hat richtig erkant, daß wir hier nur eine individualisirende 


Schilderung der Verheißung Gen. 28, 14: dein Same wird sein wie der ä 
Staub der Erde, und du brichst aus nach Westen und Osten, nach Nor- 


























dieser Verheißung di die nie Wieder a Br "Reiches Got 
und seine Erweiterung a ‚die Grenzen Canaans hinaus weiBast Da- 


a Reich oder Volk Gola Sie Daß er dieselben Euer ia is Feinde = a2 
 Juda’s oder als vom Reiche Gottes ausgeschieden, sondern als dann 
ieder mit Juda vereint das Volk Gottes bildend denkt, hat er v. 18 
deutlich genug angedeutet. Als dem Volke Gottes wieder einverleibt 

lenkt er sie sich mit demselben auf dem Boden Juda’s wohnend, so daß 

in der Bevölkerung der vier Districte dieses Reiches inbegriffen 

nd. Aus diesem Grunde werden den Ephraimiten und Gileaditen keine 
andern Wohnsitze angewiesen. Die Meinung, daß sie ganz auf heid- 
nisches Gebiet verpflanzt werden sollen, beruht auf Verkennung des 
richtigen Sachverhältnisses und hat an v. 20 keine Stütze. Die Ix1y 22 

v.20 können nicht die zehn Stämme (Hgstb.) sein, weil neben ihnen 
nicht Jerusalem, soudern Juda als der andere Teil des Bundesvolkes 
 genant sein würde. “o” 2 entspricht dem =Pp2" v.10 und ap? na 

- y.17, neben welchem v.11 Jerusalem und v. 17 der Berg Zion noch 

- besonders hervorgehoben ist, und bezeichnet die Judäer, jedoch nicht 

: im Gegensatz gegen die zehn Stämme, sondern als das Volk Gottes, mit 

dem das Haus Josephs wieder vereint ist. Neben der n>3 der Söhne 
Israels-ist v.20 noch die rb3 Jerusalems genant, wie Jo. 4, 6 die Söhne 

- Juda’s und die Söhne Jerusalems, von welchen Joel im Blicke auf 
Obadja sagt, daß die Phönizier und Philister sie an die Söhne Javans 
. verkauft haben. Diese kriegsgefangenen Bürger Juda’s und Jerusalems 

“ nent Ob. n53 der Söhne Israels und Jerusalems, das Volk Gottes nach 
‚seinem Stammvater Jakob oder Israel bezeichnend. — Die Söhne Israels 

von Juda als dem Stamme oder Kerne des Bundesvolks zu verstehen, 

. fordert auch der sachliche Fortschritt, den v. 20 zu v. 19 zeigt. Nach- 

s dem Ob. in v. 17°—19 dem Hause Jakobs die Einnahme des Landes 
ihrer Feinde und die Ausbreitung über die Grenzen Canaans hinaus 
verkündigt hat, blieb noch die Frage zu beantworten, was aus den 
"Gefangenen und Weggeführten v.11 u.14 werden würde. Darüber gibt x 
v.20 Aufschluß. „Die Wegführung der Söhne Israels wird durch "nn ’a 

nn Gef. dieses Heeres“ auf einen Teil des Volks beschränkt; denn eine 

= Wegführung des Volkes als solchen, wie später bei der Zerstörung der 

' Reiche Israel und Juda, hatte damals noch nicht stattgefunden. Die 
Feinde, welche Jerusalem erobert, hatten sich mit Wegführung derer, 
die ihnen in die Hände fielen, begnügt. Auf diese gefangen wegge- 
- führte Schaar weist nenn hin. m, von LXX u. einigen Rabb. als 
 nomen verb. i) dgyxn), initium gefaßt, ist defeetive Schreibung für >] 
Heer (2 Kg. 18, 17. Jes. 36,2), ähnlich wie pr Prov. 5, 20.17, 28008 ; 
‘21, 14 für pn geschrieben ist, und nicht mit >n Festungsgraben zu 
nieiren: i Die beiden Sätze v.20 haben nur ein Verbum, wodurch 








2 Nach Eu. soll br} nur mundartig verschieden für bir Sand stehen, Sand. n 
aber die Küste bezeichnen — zwei Behauptungen, für die jede Begründung fehlt. Be 





 . UNSErN . 








ÖR denk Sn Chald. nach 
Sgg., anders nach Kimcht s Relation), die Masoreten, indem 
. sie den Atnach. unter 7729 sezten, Raschi u. A. fassen DYI3 Ss al 
' Apposition zum Subjecte: jene Gefangenen der Söhne Israels die unter 
den Cananitern bis Zarpat. Dafür scheint der Parallelismus mit VER 
72202 zu sprechen, aber dagegen spricht das Fehlen des = vor D49%5 
entscheidend. > "IR kann nur bedeuten: welche Cananiter sind. Dies 
gibt als Apposition zu “o" "22 keinen erträglichen Sinn. Denn Cananiter 
können die Söhne Israels nur heißen, wenn sie das Wesen Canaans an- 
geommen hatten. Solche haben aber keinen Teil am Heile und keine - 
Rükkehr in das Land des Herrn zu erwarten. Wir müssen also "ur 
B>2> als Object fassen und das verb. 1&%" aus den ersten Gliedern des 
vorhergehenden V. ergänzen, wonach Ob. das Verbum, nachdem er es 
zweimal gesezt hatte, in den beiden folgenden Sätzen (w:194.209) 
wegließ und erst im lezten Satze (v.20®) es nochmals wiederholte. 
Sinn: das Heer dieser gefangengeführten Söhne Israels wird in Besitz 
nehmen was Cananiter sind bis Zarpat d.i. die phönizische Stadt 
Dapexta, jezt Surafend, zwischen Tyrus und Sidon am Meere, s. zu 
1Kg.17,9.1 Die Besitznahme des Landes der Feinde sezt die Rükkehr 
ins Vaterland voraus. Die Exulanten Jerusalems sollen das Südland, 
dessen Bewohner in Edom eingerükt sind, in Besitz nehmen. Schwie- 
rig und bisher noch nicht sicher gedeutet ist 77202, da dieses Wort 
nirgends weiter vorkomt. Die Deutung des Chald.u.Syr. durch Spanien 
ist wol nur aus Jo.4,6 erschlossen und die von Zieron. angeführte jüd. 
Deutung durch B66r000g aus der blosen Namensähnlichkeit gefolgertt. 
Mehr scheint die Combination mit dem auf der großen Keilinschrift 
von Nakschi Rustam in einer Reihe von Völkernamen zwischen Kat- 
padhuka (Kappadocien) und Junä (Ionien) erwähnten CPaRaD oder. 
Cparda, in welchem schon Syi. de Sacy unser Sepharad vermutete 
(vgl. Ges. thes. p.969), für sich zu haben, da die Aehnlichkeit großist. 
Allein solte Oparda nach Lassen (Altpers. Inschriften in d. Ztschr.f.d. 
K. des Morgl. VI S. 50) die ‚persische Namensform für Sardis (Zdodıs = 
oder Iiapdeıg) sein, das in der einheimischen (lydischen) Sprache 
Cvarda lautete, so kann Sepharad nicht mit Oparda identisch sein, 
da die Hebräer den Namen 7%80 nicht durch die Perser erhielten, u. das 
einheimische Cvarda, abgesehen davon daß es nur postulirt ist, m 
Hebr. "2 lauten würde. Dazu komt, daß der Deutung des Cparda 
von Sardis noch die Unerweislichkeit, daß Sardis jemals für Lydien 
a worden sei, re Viel näher liegt die Combination 

















1) 093932 Won haben LXX di yn av Kavavaiov übersezt, wonach Ei. 
für VÖR entweder YASTER oder noch besser "Ay"nN zu lesen für notwendig Ge 
achtet (?). Dagegen P. Kleinert übersezt v. 208: „und zu Gefangenen dieses Heeres 
der Söhne Israels werden was Phönizier sind bis Sarepta‘‘, Diese Uebersetzung zer- 
stört den Parallelismus der beiden mit ran beginnenden Hemistiche, und bringt SE 

einen fremdartigen Gedanken in die Vv. 19. 20, da vorher und nachher (v.19 und 
v.20b) nur von Einnahme von Landesteilen, yicht von Gefangennahme oder Wwe- 
führung von Völkerschaften die Rede ist. 








i mit, er . u Srapridein (1 Makk.1 
2.5.) und die Annahme, daß die Hebräer den Name 


Ben 'amen eines im fernen ‚Westen gelegenen Landes von den Phönziern 


vernommen hatten.! Die Städte des Südlandes stehen gegenüber den 
 Cananitern bis Zarpat im Norden; und diese beiden Gegenden sind 
synecdochisch genant statt aller Länder ringsum Canaan, ähnlich wie 
5” N 3 das sich Ausbreiten Israels nach links und rechts, daß sein 


: Ste te endet sich Eueteteh die Schilderung ab, indem sie zu dem Punkte 
 zurükkehrt, von dem sie ausgegangen ist. — V. 21. Mit der Besitznahme 
der Länder der Heiden bricht die volle Offenbarung des Heils in Zion 
an. Und es ziehen Heilande auf den Berg Zion zu richten das Ge- 
 birge Esau, und Jahve’s wird sein das Königreich. m29 seqg. 2 bed. 
m nicht nach einem Orte hinaufziehen, sondern: auf etwas "Rinaufsteigen 
_ (Deut. 5,5.Ps. 24,8. Jer. 4,29. 5, 10) oder hineinsteigen (Jer. 9, 20). 
Hienach liegt in By keine Beziehung auf die Rükkehr aus dem Exile. 
Das Steigen auf den Berg Zion hat blos den Sinn: Der Berg Zion wird 
y, zu der Zeit, da Israel die Besitzung der Heiden einnehmen wird, Hei- 
 lande bekommen und haben, welche Edom richten werden. Wie das 
_ Gebirge Esau die Heidenwelt Tepräsentirt, so ist der Berg Zion als Sitz 
es alttestl. Gottesreiches Typus des Reiches Gottes in seiner vollen 
s Be sieltung. eryVin, in alten Codd. defectiv DIYWın geschrieben und 
danach von LXX, 4g. Theod. u. Syr. unrichtig: 06&000uEvoı oder ava- 
@LouevoL übersezt, bed. salwatores, Retter, Heilande. Der Ausdruck 
ist gewählt im Hinblicke auf die Vorzeit, in welcher Jahve sein Volk 
durch Richter aus der Gewalt seiner Feinde errettete Jud. 2, 16. 3, 9. 
15 u.a. „Die 2’s"ö2 sind Helden, den Richtern gleich, welche den 
Berg Zion und seine Bewohner, wenn sie von Feinden bedroht und be- 
drängt werden, schützen und retten sollen‘ (Csp.). Das Object ihrer 
Tätigkeit ist aber nicht Israel, sondern Edom, der Repräsentant aller 
Feinde Israels. Statt des Volks ist das Gebirge Esau genant, teils we- 
‚gen des Gegensatzes zum Berge Zion, teils auch um den Gedanken der 
 Herschaft nicht nur über das Volk, sondern auch über das Land der 
' Heiden auszudrücken. 22% ist hier nicht auf das Richten oder Schlich- 
2 ten der Streitigkeiten zu beschränken, sondern umfaßt die Führung des 
Regiments, die Ausübung der Herschaft in ihrem ganzen Umfange, -so 
‚daß in dem „Richten des Gebirges Esau“ die Herschaft des Volkes 
Gottes über die Heidenwelt ausgesprochen ist. Unter den Heilanden ist, 
‘wie Hgstb. richtig bemerkt, der Heiland schlechthin verborgen. Dies 
wird aber hier nicht hervorgehoben, nicht einmal bestimt gesagt, son- 
ern aus der Geschichte der Vorzeit als selbstverständlich vorausgesezt, 






































1) Verwerflich ist sicherlich nicht nur die appellative Deutung: &» bLRETOO« 
(Hendew. Maur.), sondern auch die Conjeetur Zwala’s, daß I2R Schreibfehler 
für 2920 oder ENED (EINEN) sei, ein Ort 3 Stunden südöstl. von ARko, wo wenig- 


 stens in ‚späteren Zeiten noch viele Judäer lebten, vgl. Jos. Schwartz d. ‚heil. Land 
8.138 u. Niebuhr R. u S. 69. 














‚zung ruht der en ke: Jahve’s wird a 
sein, d.h. Jahve wird sich als König der Welt, als Herse \ 
in seinem Reiche vor der ganzen Welt erweisen und von den Völkern 









der Erde freiwillig oder gezwungen anerkant werden. Gott war zw 
schon König, nicht als allmächtiger Regierer der Welt, denn davon ist 
hier nicht Rede, sondern in Israel, über welches sich sein Reich er = 
strekte. Aber diese seine Königsherschaft wurde, besonders wenner 
Israel um seiner Sünden willen in die Gewalt seiner Feinde hingeben 
mußte, von der Heidenwelt nicht anerkant und konte es nicht werden. 
Diese Anerkennung wird er sich durch Verniehtung der Heidenmachtt 
in dem Sturze Edoms und durch Erhebung seines Volkes zur Herschaft 
über alle Völker erwerben. Durch diese Macht- und Heilstat wirder 
sein Königreich über die ganze Erde begründen, vgl. Jo.4,21. Mich. 
4,7. Jes. 24, 23. „Das Kommen dieses Reiches hat mit Christo u ; 
nen und sieht i in ihm seiner Vollendung entgegen“ (Hogstb.). 
- Werfen wir schließlich noch einen Blick auf die Erfüllung unserer 
ganzen Weißagung, so nahm die Erfüllung des den Edomitern gedroh- 
ten Unterganges durch die Völker«v. 1—9) in der chaldäischen Pe- 
riode ihren Anfang. Denn obwol ausdrückliche geschichtliche Zeugnisse 
über die Unterjochung der Edomiter durch Nebucadnezar fehlen, da 
Josephus (Ant. X, 9,7) in dem Berichte über den 5 Jahre nachder 
Zerstörung Jerusalems unternommenen Zug Neb.’s gegen Aegypten, auf 
welchem er sich die Ammoniter und Moabiter unterwarf, von den zwi- 
schen den Moabitern und Aegypten wohnenden Edomitern schweigt, 
so ergibt sich doch die Verwüstung Edoms durch die Chaldäer unzwei- 
felhaft aus Jer. 49, 7 ff. Ezech.35 vgl. mit Jer. 25, 9.21 u. Mal.1,3. 
Unter den Völkern ringsum Juda, welche der Herr in die Hand seines 
Knechtes Nebucadnezar geben will (Jer.25,9) und welchen Jeremia den 
Kelch des Zornesweins aus der Hand Jahve’s reichen soll, sind v.21 
auch die Edomiter zwischen den Philistern und Moabitern genant; nd 
nach Mal. 1, 3 hat Jahve die Berge Esau’s zur Oede gemacht, wasnur 
auf die Verödung des Landes Edom durch die Chaldäer bezogen wer- 
den kann, s. zu Mal. 1,3. Damals zwar konten die Edomiter noch 
daran denken, ihre Trümmer wieder aufzubauen, aber was Maleachi 
ihnen droht: „wenn sie bauen, werd ich niederreißen, spricht der 
Herr“, das ging in der Folgezeit in Erfüllung, obwol uns aus den 
nächstfolgenden Jahrhunderten keine Nachrichten über die Geschicke 
Edoms unter Alexander dem Großen und seinen Nachfolgern erhalten 
sind. Der Untergang der Edomiter als Volk wurde durch die Makka- 
bäer angebahnt. Nachdem schon Judas Makk. sie mehrmals geschlagen 
hatte (1 Makk. 5,3 u. 65. Jos. Ant. XII, 18, 1), unterwarf Johannes 
Hyrcanus sie um 129 v. Chr. ganz und zwang sie zur Beschneidung 
und Beobachtung des mosaischen Gesetzes (Jos. Ant. XIII, 9, 1), wäh- 








rend Alexander Jannäus auch die lezten Edomiter unterjochte (XIII, Be 


15, 4). Hatten sie hiedurch schon ihre nationale Selbständigkeit ver 
 loren, so fanden sie ihren gänzlichen Untergang durch die Römer. Zur Be 








lurch die Römer auf ewig vertilgt wurde (v. 10) und sein Name 
{ “ der Erde verschwand. — a ie Teil unserer Ve an- 


r nicht mit ve u. A. in der Unterjochung der Edomiter durch als 
Makkabäer und dem Verwüstungszuge Simons des Geraseners finden, 
obgleich dafür Ez. 25, 14: daß Jahve seine Rache an Edom durch die 
Hand seines Volkes ae vollziehen werde, zu sprechen scheint. Denn 
mag auch dieser Ausspruch Ezechiels in den genanten Ereignissen sich 
rfült haben, so steht der Beziehung von Ob. v. 18 und der Parallel- 


Umstand entgegen, daß die Vernichtung Edoms und die Besitznahme 
Seirs durch Israel nach Num. 24, 18 von dem aus Jakob erstehenden 
 Herscher (dem Messias) ausgehen, nach Am. 9, 11 f. erst mit der Auf- 
ichtung der verfallenen Hütte Davids und nach Ob. am Tage Jahve’s 
mit und nach dem Gerichte über alle Völker erfolgen soll. Hienach 
kann die Erfüllung von v. 17—21 nur der messianischen Zeit ange- 
hören, und zwar so, daß sie mit der Gründung des Reiches Christi auf 
Erden begonnen hat, mit seiner Ausbreitung unter den Völkern fort- 
‚schreitet und mit seiner schließlichen Vollendung bei der Wiederkunft 
 unsers Herrn ihren Abschluß erreichen wird. 
































bliebön, verloren sich er den Arabern, so daß dar nmitische N 


llcn Am. 9, 11.12 u. 4 Mos. 24, 18 auf diese Tatsachen doch der 








JONA. 


EINLEITUNG. 


1. Die Person des Propheten. Von Jona dem Sohne Amithai’s wis- 
sen wir aus 2 Kg. 14, 25, daß er aus Gath-Hefer im Stamme Sebulon, 
nach jüd. Veberlieferung ha Hieron. haud grandis viculus Geth nord- 
wärts von Nazaret an der Straße von Sephoris nach Tiberias, an der x 
Stelle des heutigen Dorfes Meschad (s. zu Jos. 19, 13) gebürtig, unter a 
Jerobeam II gelebt und diesem Könige den glücklichen Erfolg seiner 
‚Waffen im Kampfe gegen die Syrer zur Wiederherstellung der alten 
Grenzen des Reiches geweißagt habe, und daß diese Weißagung auch i in 
Erfüllung gegangen sei. Aus unserm Buche erfahren wir, daß derselbe 
Jona (denn dies ergibt sich aus dem übereinstimmenden ‘Namen auch 
seines Vaters) vom Herrn den Auftrag erhielt, nach Ninive zu gehen 
und dieser Stadt wegen ihrer Sünden den Untergang zu verkündigen. 
Seine Sendung nach Ninive fält offenbar später als jene Weißagung für 
Jerobeam; ob aber erst unter Menahem in die Zeit der ersten Invasion 
der Assyrer in Israel, das ist zwar möglich, aber keineswegs so war- 
scheinlich als es von Vielen angenommen wird. Da nämlich Menahem 
53 Jahre nach dem Regierungsanfange Jerobeams König wurde und der 
Krieg Jerobeams wider die Syrer nicht erst in die lezten, sondern viel- 
mehr in die ersten Jahre seiner Regierung fält, da der selbe nur die 
Fortsetzung und Beendigung des schon von seinem Vater Joas begon- 
nenen sieghaften Kampfes gegen diese Feinde Israels war, so müßte 
Jona erst in ziemlich hohem Alter mit der Sendung nach Ninive be- 
traut worden sein, wenn dieselbe erst nach dem Einfalle Phuls in Israels. 
fiele. — Außer diesen biblischen Angaben ist über die Lebensverhält- Er 
nisse Jona’s nichts bekant. — Die von Hieron. im Prooem. zu Jona er- 
wähnte jüdische Ueberlieferung, daß Jona jener Sohn der Witwe zu 
Zarpat gewesen, den Elija vom Tode erwekt habe (1 Kg. 17, 17—24), 
welche von Ps. Epiph.und Ps. Doroth. weiter ausgesponnen ist (s. Carpz. 
introd. Il p.346 sq.), erweist sich schon nach der von Hieron. l.c.mit- , 
geteilten Begründung: mafre posiea dicente ad eum: nunc cognovi, 
quia vir Dei es tu, et verbum Dei in ore tuo esi veritas; et ob hanc 
causam etiam ipsum puerum sic vocatum, Amathi enim in nostra 
lingua verilatem sonat, als eine nur aus dem Namen: Sohn Amithar’s 
(viod Auasi. LXX) gefolgerte jüdische Hagada, die eben so wenig ge- 
schichtlichen Grund hat, als die Ueberlieferung über das Grab des Pro« 





























rien gezeigt wi 


2. Das Buch Jona’s RE nach Inhalt En Fein Be den Be- 






richten von dem Wirken der Propheten in den historischen Büchern 


or des A. 1 z.B. den Erzählungen von Elija und Elisa (1 Kg. 17— 19. 


2Kg.2. N 6), als den Schriften der kleinen Propheten. Es enthält keine 
prophetische Rede über Ninive, sondern erzählt in schlichter Prosa die 
sendung Jona’s nach dieser Stadt, um ihr den Untergang anzukündigen, 
‚und das Verhalten des Propheten. zu diesem göttlichen Auftrage, seinen 
Versuch sich durch eine Flucht nach Tarsis demselben zu entziehen, 
. und die Büßung dieses Vergehens, endlich nach Ausrichtung des gött- 
‚lichen Befehles nicht blos den Erfolg seiner Bußpredigt, sondern auch 
‚sein Murren über die Verschonung Ninive’s infolge der Buße ihrer Be- 
 wohner und die Zurechtweisung des murrenden Propheten vonseiten 
Gottes. Wenn dessen ungeachtet die Sammler des Kanon dieses Buch 
unter die kleinen Propheten gestelt haben, so kann dies nur geschehen 
sein, weil sie darin prophetische Warheiten in geschichtliche Form ge- 











 dogmatischen Einwendungen gegen die geschichtliche Warheit und 

Glaubwürdigkeit des Buches gegen seine Echtheit als Beweise seiner 
er _ Entstehung i in viel späterer Zeit geltend gemacht worden, höchst unbe- 
_ deutend und aller Beweiskraft ermangelnd. Man vermißt in der Er- 
zählung, vom Wunderbaren abgesehen, Vollständigkeit und Anschau- 
lichkeit. „Der Verf. — sagt man — überspringt die lange und müh- 
same Reise nach Ninive, verschweigt das fernere Schicksal des Jona, 
seinen früheren Wohnort, den Platz wo er ans Land gespieen worden, 
den Namen des assyrischen Königs; kurz alle genaueren Umstände, 
relche — an eine wahre Geschichte sich mit Notwendigkeit anknüpfen“ 
(Hitzig, vgl. dazu Friedrichsen, Krit. Uebers. 8.49). Allein daß Voll- 
ständigkeit in allen äußeren Umständen, die mehr zur Befriedigung der 
Neugier dient als das Verständnis der Hauptsache fördert, notwendig 


















zur Warheit einer Geschichtserzählung gehöre, ist eine F orderung „ Tat, 


welcher man die gesamte Geschichtschr eibung des Altertumes wol be- 
_ kritteln, aber ihre Warheit nimmermehr erschüttern kann. Kein ein- 
 ziger von den alten Geschichtschreibern bietet solche Vollständigkeit; 

_ noch viel weniger gehen die biblischen Geschichtschreiber darauf aus, 
Dinge‘ mitzuteilen, die mit dem Hauptzwecke ihrer Erzählungen, mit 
der religiösen Bedeutung der Tatsachen, nicht enge zusammenhängen. — 
Außerdem hat man teils in der Sprache des Buches, teils in dem Um- 
 stande, daß das Gebet Jona’s 2, 3— 10 so viele Renänienenzen aus den 
Psalmen enthält, daß schon Ph. D. Bürk es ‚praestanlissimum exem- 
 plum psalterü recie applicati nent, Beweise für seinen späten Ursprung 
finden wollen. Allein die sogen. Aramaismen, wie Porn werfen 1,4.0. 
12 u.a., das mit 738 wechselnde m}"20 1,5, ma bestimmen, bestellen 
a 6 fi, mn in der vermeintlichen Bed. rudern 1,18, Aeyon ge- 


Henken f; 6, und die Formen ans 1,7, wWn 1, 1% und % für TER. 


4,10 gehören entweder der Sprache Galiläas oder der gewöhnlichen 





R 3 kleidet erkanten. Und in der Tat sind die Gründe, welche außer den . 






EN Stadt 3, 3 beweist weder, daß Ninive bereits zerstört war, als = 








den Vorbemerkk. zum B. Jona — ist wunder- und märchenhaft; allein - 











bekant waren. 1 — Endlich auch die alahe Ninive war eine. ‚gro 



















schrieben wurde, noch daß die Größe Ninive’s den Zeitgenossen ona’s 
- unbekant war, obwol dies leztere auch gar nicht befremden würd 
dem wol wenige Israeliten damals Ninive gesehen hatten. mar is 
synchronistische Imperfect, ganz wie Gen. 1,2: Ninive war "als Jon 
hinkam eine große Stadt von 3 Tagereisen d. h. er fand sie so, wie die: 
schon Staeudlin bemerkt und auch de Wette anerkant hat. 
Gewichtiger erscheinen die dogmatischen Bedenken gegen den w wu 
derbaren Inhalt des Buches, da sie, wenn derselbe so beschaffen w 
wie die Gegner ihn darstellen, allerdings die Abfassung desselben d 
den Propheten Jona ausschließen und seine Entstehung aus einer my 
thischen Sage dartun würden. „Die ganze Erzählung — sagt Hitz. in. 


- bei Gott ist kein Ding unmöglich. Also lebt Jona im Bauche des Fische 
ohne zu ersticken; also sproßt über Nacht der Kikajon zu einer Höh 
daß er einen Sitzenden beschattet. Da Jahve zu seinen Zwecken nacl 
Gutdünken über Alles in der Welt verfügt, so hat das wunderbare Zu 
- sammentreffen für den Verf. nichts Bedenkliches. Das Los trift gerade 
‘den Rechten; der Sturm, wie er sich zweckgemäß erhoben hat, legt 

sich auch zu der ‚geeigneten Zeit; und der Fisch ist bei der Hand den 
Jona zu verschlingen und auch wieder auszuspeien. Nicht minder so de 

' Baum, aufzusprossen, der Wurm welcher ihn abtödtet, und der Glut 

wind der seinen Verlust fühlbar mache.‘ Aber die in dieser Auslassung. 

hervortretende ganz rohe, an Atheismus streifende Vorstellung von Got 
und göttlicher Vorschung beweist nicht entfernt, daß der Inhalt unsers 

Buches märchenhaft sei, sondern nur daß die Geschichte Jona’s ohne 
"Anerkennung eines lebendigen Gottes und seines Waltens im Natur- 
und Menschenleben weder gerecht gewürdigt, noch weniger begriffen 
werden kann.?2 Das Buch Jona’s erzählt wunderbare Tatsachen, aber 





1) Essind folgende: V. 3a ist nach Ps. 18, 7 u. 120, 1 gebildet; v.4b wörtlich 
‘ nach Ps. 42,8; v.52 nach Ps. 31, 23 während 5b an Ps. 5, 8 erinnert; v. 62 nach. 
Ps. 69, 2 u. 18, 5:v. 82 nach Ps. 143, 4 oder 143, 4 während 8b an Ps. 18,7 u. 88,3. 
erinnert; v. 92 nach Ps. 31,7; v.10 klingt an Ps. 42, 5 u. 50, 14.23 an. 
2) Der Anstoß an den "Wandern des Buches ging von den Heiden aus. Schon“ 
- dem Zucian gaben dieselben wie es scheint Anlaß zu Spöttereien, vgl. ‚Verae histor 
i Lib. I. $. 30 sg. ed. Bipont. — Von dem dreitägigen Aufenthalte Jona’s im u 


Keil, kleine Propheten. 2. Aufl. 
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selbst die beiden auffallendsten Wunder desselben: der dreitägige 
Aufenthalt Jona’s im Bauche des Seefisches und das über Nacht er- 
folgende Aufwachsen des Kikajon zu der einen sitzenden Mann beschat- 
tenden Höhe haben in der Natur Analoga, welche die Möglichkeit die- 
ser Wunder denkbar erscheinen lassen (s. die Ausleg. zu 2,1 u. 4, 6). 
Die Buße der Niniviten aber infolge der Predigt des Propheten ist zwar 
ein ungewöhnliches, außerordentliches Ereignis, aber kein Wunder im 
eigentlichen Sinne des Wortes. Indeß aus der Möglichkeit dieser Wun- 
der folgt nicht ohne weiteres ihre Wirklichkeit oder geschichtliche 
Warheit. Diese läßt. sich nur aus der Bedeutung, welche die Sendung 
Jona’s nach Ninive und sein Verhalten zu dieser göttlichen Mission für 
Israels Stellung zur Heidenwelt im göttlichen Heilsplane hatte, richtig 
erkennen und beurteilen. Die Mission Jona’s ist eine Tatsache von 
symbolischer und typischer Bedeutung, welche nicht nur Israel über 
die Stellung der Heidenwelt zum Reiche Gottes aufklären, sondern 
zugleich die zukünftige Aufnahme der auf Gottes Wort achtenden 
Heiden in die Gemeinschaft des in Israel für alle Völker bereiteten 
Heiles vorbilden soll. 

Als die Zeit herannahete, daß Israel wegen seines hartnäckigen 
Abfalles vom Herrn seinem Gotte in die Gewalt der Heiden dahinge- 
geben und von denselben niedergetreten werden solte, da lag es dem 
selbstgerechten Sinne Israels nahe, die Heiden nur als Feinde des Vol- 
kes und Reiches Gottes anzusehen, und nicht blos die Heilsfähigkeit 
ihnen abzusprechen, sondern auch die prophetische Verkündigung von 
dem Gerichte über die Heiden sich so zu deuten, als würden dieselben 
ganz und gar dem Untergange geweiht sein. Diesen Wahn, der in der 
Erwählung Israels zum Träger des Heils eine scheinbare Stütze hatte 
und der Neigung zu pharisäischem Vertrauen auf die äußere Zugehö- 
rigkeit zum erwählten Volke und die Abstammung von Abraham Vor- 
schub leistete, energisch zu bekämpfen und tatsächlich zu widerlegen, 
ist der Zweck der Sendung Jona’s nach Ninive. Während andere Pro- 
pheten die Stellung der Heiden zu Israel in der näheren und ferneren 
Zukunft in Worten verkündigten und wie die Hingabe Israels in die 
Gewalt der Heiden so auch die dereinstige Bekehrung derselben zu dem 
lebendigen Gotte und ihre Aufnahme in das Reich Gottes weißagten, 
wurde dem Propheten Jona die Mission zuteil, die Stellung Israels zur 


des Fisches und dem Kikajon bemerkt Augustinus, Epist. 102 (Vol. II p. 382 sei- 
ner Opp. ed. Migne): hoc genus quaestionis multo cachinno a paganis graviter 
irrisum animadverti, und T’heophylact, Enarratio in Jonam proph. sagt: Devo- 
ratur ergo a ceto Jonas, iresque dies ac totidem noctes in eo permanet vates; quae 
res omnem excedere fidem audientibus videtur, maxime üs, qui a Graecorum scho- 
lis sapienteque doctrina ad hanc historiam accedunt. In die christliche Kirche 
fand dieser Spott erst Eingang, als durch das Aufkommen des Deismus, Naturalis- 
mus und Rationalismus die Leugnung der Wunder und Inspiration der Schrift zum 
Axiome freier Forschung erhoben wurde. Von dieser Zeit an sind eine Menge wun- 
derlicher Hypothesen und trivialer Einfälle über das Buch Jona zu Tage gefördert 
worden, die P. Friedrichsen, Kritische Uebersicht der verschiedenen Ansichten von 
dem Buche Jona. Lpz. 2. Aufl, 1841 zusammengestelt und geistlos besprochen hat. 









I Me it seinen en abbildlich und vorbildiich ae S 
. Empfänglichkeit der Heiden für das in Israel geoffenbarte Heil 
schon durch das Benehmen der heidnischen Schiffsleute, daß sie sie 
‘vor dem Gotte des Himmels und der Erde fürchten, ihn anrufen, ihm 
Opfer bringen und Gelübde geloben, noch mehr aber- durch den tiefen 
Eindruck, welchen die Predigt Jona’s in Ninive hervorbringt, daß die 
ganze Bevölkerung der großen Stadt mit ihrem Könige an der Spitze ; 
in Sack und Asche Buße tut, deutlich veranschaulicht. Die Stellung 
Israels zu dem göttlichen Rathschlusse, auch den Heiden Barmherzig- 
keit zu erzeigen und das Heil zuzuwenden, wird durch die Art und 
Weise abgebildet, wie Jona sich zu dem göttlichen Auftrage stelt und 
bei Ausrichtung desselben benimt. Jona will sich der ihm befohlenen 
Verkündigung des Wortes Gottes in Ninive durch die Flucht nach 
5 Tarsis entziehen, weil er der großen Heidenwelt die göttliche Barm- 
Fe herzigkeit mißgönt, weil er nach 4,2 fürchtet, die Predigt der Buße 
Fr möchte von Ninive den drohenden Untergang abwenden. In dieser Ge- 
sinnung des Propheten spiegelt sich die Stimmung des israelitischen S 
Volkes gegen die Heiden ab. Nach seinem natürlichen Menschen teilt 
Jona diese Gesinnung und eignet sich eben dadurch zum Repräsentan- 
4 ten des auf seine Erwählung stolzen Israel. Doch tritt bei ihm in dieser 
- Gesinnung nur der alte Mensch scharf hervor, der sich wider den gött- 
- - lichen Auftrag auflehnt, während sein besseres Ich die Stimme Gottes 
vernimt und im Herzen bewegt, daher wir ihn nicht in die Kategorie 
der falschen Propheten, die aus eigenem Herzen weißagen, stellen 
- dürfen. Als er bei dem Sturme auf dem Meere vom Schiffsherrn gewekt 
und durch das Los als schuldig bezeichnet wird, bekent er sein Ver- 
gehen und fordert die Schiffsleute auf, ihn ins Meer zu werfen, weil 
seinetwegen der große Sturm über sie gekommen sei (1, 10—12). mn 
R der Verhängung dieser Strafe, die ihn für sein Widerstreben gegen den 
3 göttlichen Willen trift, wird die Verwerfung und Verstoßung von Got- 
= tes Angesicht vorgebildet, welche Israel durch hartnäckiges Wider- 
streben gegen den göttlichen Ruf sich zuziehen wird. — Aber der ins 
- Meer geworfene Jona wird von einem großen Fische verschlungen Be 
| und, da er im Bauche desselben zum Herrn seinen Gott betet, vondem - 
Fische unversehrt wieder ans Land gespieen. Auch dieses Wunder hat 
eine symbolische Bedeutung für Israel. Es zeigt, daß das widergöttich 
.  ‚gesinte, fleischliche Volk, wenn es in Todesnot sich bekehrt, durchen _ 
Wunder Gottes aus dem Untergange zu neuem Leben erwekt werden 
- soll. Und die Art endlich, wie Gott den über die Verschonung Ninives 
 zürnenden Propheten zurechtweist (c. 4), soll dem ganzen Israel de 
die ganze Menschheit umfassende Größe der göttlichen Erbarmung zur & 
Erwägung und Beherzigung-wie im Spiegel vorhalten. 2 
‚Damit ist jedoch die tiefere Bedeutung der Geschichte Jona’s nicht “ 
erschöpft. Siereicht noch weiter und gipfelt in dem typischen Charakter 
Aa. | rn 





























ei eialich der zweifache Ausspruch Joh. 12, 23 f.: „Die Zeit ist 
ommen, daß des Menschen Sohn verklärt werde. Warlich, warlich 























EL; Es, so bleibets allein, wo es aber erstirbet, so bringets viele Frucht, ‘* 
und v. 32: : „Und wenn ich erhöhet werde von der Erde, will ich sie alle 


lie Heiden zuzulassen, jezt noch nicht gekommen sei; aber in ne: „die 
Stunde ist gekommen u. s. w.‘“ liegt zugleich die Erklärung: „die Heiden 


 liehung des Menschensohnes ihre Verbindung mit Christo unmittelbar 
zusammenhängt, worin die ganze Rede v. 32 ausläuft‘‘ (Zgstb. zu Joh. 
12, 20). Dieser Ausspruch unsers Herrn, daß sein Tod und seine Ver- 
klärung notwendig sei, damit er alle, auch die Heiden zu sich ziehe, 
- oder daß er durch seinen Tod die Scheidewand aufhebe, wodurch bis 
5 dahin die Heiden vom Reiche Gottes ausgeschlossen waren, worauf 
_ er auch schon Joh. 10, 15. 16 hingedeutet, lehrt uns die Geschicite Fe 
- Jona’s als ein wichtiges, bedeutsames Glied. in der Kette der Entwick- 
lung der göttlichen Heilsanstalten erkennen. — Als Assyrien sich zu einer t 
 welterobernden Macht gestaltete und die Hingabe Israels in die Gewalt 
der Heiden anheben solte, sandte Gott seinen Propheten nach Ninive,, 
um dieser Hauptstadt des Weltreiches seine Allmacht, Gerechtigkeit 
und Gnade zu predigen. Denn diese Hingabe, obgleich” über Israel als 
Strafe für seinen Götzendienst verhängt, soltedochnachgöttlichemRath 
schlusse zugleich den Weg für die Ausbreitung des Reiches Gottes über 
alle Völker anbahnen. Die Heiden solten den lebendigen Gott desHim- 
- mels und der Erde fürchten lernen, nicht blos um dadurch die Erlösung 
des durch die Strafe geläuterten Volkes Israel aus ihrer Gewalt vorzu- u 











% ‚seiner. orlichen Volkstümlichkeit untergehen müsse, a aus a 
- Tode der alten sündigen Eigenheit ein neues Volk Gottes auferstehe, 
b welches dem Gesetze abgestorben in der ‚Willigkeit des. Geistes s dem 





as len auszuführen, so a der Sohn Gottes als ein Waizenkofg: i 
.dieErde gesenkt werden, um Frucht zu bringen für die ganze Welt. Dar 


. Vorbild hinter dem Gegenbilde zurück bleibt, die Wirklichkeit de 


. für die Sünde seines Volks, die er auf sich genommen, um sie zu büßen 


durch Flucht zu entzichea und wird dafür gestraft. Dies widerspricht 


Buch geschichtliche Tatsachen berichtet. Zwar hat die Sendung Jona’ s 
‚nach Ninive nicht ihren Zweck in sich d.h. sie solte nicht die Bekehrung 


— Warheit für Israel durch eine blos symbolische Handlung darlegen. 
Wären die beabsichtigte Flucht des Propheten nach Tarsis und sein 

- Widerfahrnis auf dem Meere nicht geschichtliche Tatsachen, so könten 
- sie nur mythische oder parabolische Dichtung sein. Mythen aber könner 


F 


ee een Yorausehanbelen, aber nicht Typen zukünftiger HOSEN 





‚aus. Mit allen diesen Annahmen, auch mit der lezten ist der Inhalt dı 
_ Buches unvereinbar. Wenn den Propheten symbolische Handlungen von 






























zeigt sich die Gleiche zwischen beiden. Aber Jona hat die Strafe 
Todes verschuldet, Christus dagegen leidet als der Unschuldige für 
Sünden der Menschheit und geht als der, welcher das Leben in si 
selber hat, freiwillig in den Tod, um den Willen seines Vaters zu voll 
bringen. In diesem Unterschiede "besteht die Ungleichheit, wonach < 


nur unvollkommen abbildet. Aber auch in diesen Unterschiede läßt 
noch eine Aehnlichkeitzwischen Jona und Christoerkennen, welche ch 
zu übersehen ist. Jona stirbt nach seinem natürlichen Menschen u 
Sünde willen, die ihm mit seinem Volke gemeinsam ist; Christus s 


aber er stirbt doch zugleich als Glied des Volkes, von dem er nach 
Fleische stammte, als der unter das Gesetz getan. war, um als ‚de 
Heiland aller Völker aufzuerstehen. % 

Diese symbolische und typische Bedeutsamkeit der Mission des Pro 
pheten Jona schließt die Annahmen, daß die Erzählung seines Buches 
ein Mythus, oder eine parabolische Dichtung sei, oder nur Beschreibung. 
einer symbolischen Handlung, die der Prophet nur im Geiste erlebt habe, 


Gott aufgetragen werden, so führen sie dieselben ohne Widersezlich 
aus; Jona dagegen sucht, sich der Ausführung des göttlichen Befehle 


dem Charakter einer rein symbolischen Handlung und beweist, daB as. 


der Niniviten zu dem lebendigen Gotte bewirken, sondern blos die War 
heit ins Licht setzen, daß auch die Heiden für die göttliche Warheit 
empfänglich seien, and nur dieMöglichkeit ihrer dereinstigen Aufnahme 
in das Reich Gottes zeigen. Aber diese Warheit konte den Israeliten 
nicht eindringlicher zum Bewußtsein gebracht werden als dadurch, daß 
Jona wirklich nach Ninive reiste, dieser Stadt den Untergang wegen 
ihrer Gottlosigkeit predigte und den in unserem Buche berichteten Er- 
folg seiner Predigt erlebte. Noch weniger ließ sich die Bedeutung dieser 


wol religiöse Ideen in sich schließen und Parabeln auch prophetische 
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sachen sein. Heilstatsachen können nur durch Tatsachen vorgebildet 
werden. Hat der dreitägige Aufenthalt Jona’s im Bauche des Seethieres 
die typische Bedeutung, welche Christus ihm Matth. 12, 39 ff. Luc. 11, 
29 ff. vindieirt, so kann derselbe weder ein Mythus oder Traum, noch 
eine Parabel, noch ein blos visionäres Erlebnis des Propheten sein, so 
muß er ein Vorgang sein von eben so objectiver Realität, wie die Tat- 
sachen des Todes, der Grablegung und der Auferstehung Christi sind.! 

Wenn aber dem Gesagten zufolge unser Buch Tatsachen aus dem 
Leben des Propheten Jona von symbolisch-typischer Bedeutung enthält, 
so liegt auch kein haltbarer Grund mehr vor, seine Abfassung durch 
denselben Propheten zu bezweifeln. Doch erklärt sich daraus allein, 
daß Jona es verfaßt hat, seine Aufnahme unter die Schriften der kleinen 
Propheten nicht genügend. Diesen Platz erhielt das Buch nicht, weil 
es geschichtliche Erlebnisse des Propheten Jona erzählte, sondern weil 
diese Erlebnisse Realweißagungen waren. Dies hat schon Marck erkant - 
und über diesen Punkt treffend bemerkt: scriptum est magna parte hi- 
storicum, sed ita ut in historia ipsa lateat mascimi vaticinü mysterium, 
atque ipse fatis suis non minus quam effalis valem se verum demonstret. 

Die exeget. Literatur über Jona s. in m. Lehrb. der Einl. a. betr. O, 





AUSLEGUNG. 


Cap. I. Jona’s Sendung nach Ninive; seine Flucht und 
Bestrafung. 


Jona entzieht sich der Erfüllung des göttlichen Befehles: der großen 
Stadt Ninive Buße zu predigen, durch eine Flucht aufs Meer, um nach 
Tarsis zu fahren (v. 1—3); aber ein furchtbarer, dem Schiffe Untergang 
drohender Sturm bringt sein Vergehen an den Tag (v. 4—10), so daß 
er. durch das Los als der Schuldige bezeichnet sich für straffällig erklärt 
und dem Urteile das er über sich gesprochen gemäß, in das Meer ge- 
worfen wird (v. 11—16). 

V.1—3. Die Erzählung begint mit 7" wie Rut 1,1. 1 Sam. 1,1 
u. a., der stehenden Formel, mit welcher geschichtliche Begebenheiten 
an einander gereiht werden, weil jedes Ereignis in der Zeit auf ein an- 
deres folgt, wobei das 1 und nur an eine als bekant angenommene Reihe 
von Begebenheiten anknüpft und nicht zu der Annahme, daß die fol- 
gende Erzählung nur ein Fragment einer größeren Schrift sei, berech- 
tigt; s. zu Jos. 1,1. Das an Jona ergehende Wort des Herrn lautet: Auf, 
geh nach Ninive, der großen Stadt, und predige wider sie. 8 steht 


1) ‘Vgl. hiezu noch die Kritik der den historischen Charakter des Buches Jona 
leugnenden neueren Ansichten mit der negativen und positiven Begründung der hi- 
storischen Auffassung desselben von Haevernick, Handb. d. Einl. ind. A.T. U, 2 
.. 8.326 ff., so wie die Erörterungen über den symbolischen Charakter des Buches von 

Hengstenberg, Christol. I 8.470 #. und von X. H. Sack, Christliche Apologetik 
8.343 ff. der 2. Aufl. 


















pts des assyrischen Reiches nd en der ni e 
‚nach ‚Gen. 105414 von Nimrod, nach den griech. und röm 




















it. n unserem Eis wiederholt (3, 2. 3. = 11) ee große Stadto ge- 
nant, und ihre Größe 3, 3 als drei Tagereisen betragend angegeben. Die 
stimt mit den Angaben der wa nach welchen /Vivog, a ö 


war. Nach Strabo XVI, 1,3 war sie viel größer als Bubzlan. un 
in einer Ebene Arovolas, Assyriens d. i. auf dem linken Ufer des Ti: 
Nach Xtesias bei Diod. II, 3 betrug ihr Umfang 480 Stadien 
. geogr. Meilen, während der Umfang der Mauer Babylons nach , 


bar ist, und einer . kleiner Wohnorte, Castelle u. s. = A 
Schutthaufen (Tell) das Land bedecken, bezeichnet. Dieses Nin: 


noch zu erkennen ist. Es bildete ein Trapez, dessen spitze Winkeln. [ 
Süden und Norden liegen, die langen Seiten vom Tigris und den Berge 
. gebildet werden. Die mittlere Länge ist etwa 25 engl. Meilen, die mii 
lere Breite 15. Die vier großen Städte lagen am Rande des Trape 

und zwar das eigentliche Ninive (die Ruinen von Koyundschik, Ne 
a und Ninua umfassend) an der nordwestlichen Ecke am Tigris 


‚lichen Ecke asalen Heron und Zab; eine dritte as bis jet nam 
lose und am wenigsten untersuchte Stadt, in deren Umfang jezt da \ 
 Selamiyeh liegt, am Tigris, 3 bis 6 engl. M. nördlich von Nimrud, end 
‚lich die Burg und Tempelmasse, die jezt Khorsabad genant wird und - 
in den Inschriften Dur-Sargina heißen soll, nach dem von Sargon dort 
gebauten Palaste, am Khosr ziemlich nahe am nordöstlichen Winkel 
u SyEl MM. v . Niebuhr Gesch. Assurs 8.274 ff. mit dem Plane des Stadtge- 
-  bietes von Ninive $. 284. — Wenn hienach Ninive mit Recht die gro 
Stadt genant werden konte, so legt ihr Jona doch dieses Epitheton ni 
in der Absicht bei, um seinen Volksgenossen ihre gewaltige Größe a 
en, sondern wie aronD main 3,3 zeigt und aus 4, 11 noch deut 
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licher erhellt, mit Rücksicht auf die Bedeutung, welche Ninive für Gott 
und den ihm gewordenen göttlichen Auftrag hatte, die Hauptstadt der 
Heidenwelt, quae propter lot animarum multitudinem Deo curae erat 
(Mich.). Wider diese große Heidenstadt soll Jona predigen, weil ihre 
Bosheit vor Jahve gekommen, d. h. weil das Gerücht, die Kunde von 
ihrer großen Verderbtheit zu Gott in den Himmel gedrungen ist, vgl. 
Gen. 18, 21. 1 Sam. 5, 12. — V. 3. Jona macht sich auf den Weg, aber 
nicht nach Ninive, sondern um zu fliehen nach Erwan d.i. Tartessus, 
ein phönizischer Handelsplatz in Spanien (s. zu Gen. 10, 4 u. Jes. 23, 1) 
mim "2>n von dem Angesichte Jahve’s weg d.h. hinweg aus der Gegen- 
wart des Herrn, aus dem Lande Israel, wo Jahve im Tempel wohnte und 
sich als gegenwärtig bezeugte, vgl. Gen. 4, 16; nicht um sich vor dem 
allgegenwärtigen Gotte zu verbergen, sondern um sich dem Dienste 
Jahve’s, des Gottkönigs von Israel, zu entziehen.! Das Motiv zu dieser 
Flucht war nicht die Furcht vor der Schwierigkeit der Ausführung des 
göttlichen Auftrages, sondern, wie Jona selbst 4, 2 sagt, die Besorgnis, 
die göttliche Barmherzigkeit möchte der sündigen Stadt, wenn dieselbe 
Buße täte, Verschonung angedeihen lassen. Dazu will er nicht mitwir- 
ken, und zwar nicht blos aus dem Grunde, weil er, mit Zieron. zu re- 
den, aus Eingebung des heil. Geistes weiß, guod poenilentia gentium 
ruina sit Judaeorum, und als amator patriae non lam saluti inwidet 
MNinives guam non vult perire populum suum, sondern auch deshalb, 
weil er in der Tat den Heiden das Heil mißgönte, in der Bekehrung der- 
selben zu dem lebendigen Gotte eine Beeinträchtigung der Vorzüge Is- 
raels vor der Heidenwelt, eine Aufhebung seiner Erwählung zum Volke 
Gottes befürchtete.2 — Er begab sich daher nach Japho d. i. Joppe, die 
Hafenstadt am mittell. Meere (s. zu Jos. 19, 46), fand dort ein Schiff, 


1) Richtig bemerkt schon Marck: Quod non debet intelligi de effugienda Dei 
essenlia et scientia, ne nimis crassam insciliam Omnipraesentiae et omniscientiae 
divinae vati magno tribuamus, sed — de relinguenda terra Canaan, gratiosa Dei 
sede, exira quam cogitavit forte, saltem hoc tempore, propheliae donum et munus 
sibi non fore tribuendum. 

2) Diesen allein richtigen Grund hat bereits Zuther (Ausl. des Proph. Jona, 
in 8. Werken Bd. 41 der Erlang. Ausg.) aus e. 4 sehr klar entwickelt: Weil es Jona 
leid war, daß Gott so gütig ist, „derhalben wollte er lieber nicht predigen, ja viel 
lieber todt sein, denn daß die Gnade Gottes, die des Volks Israel eigen sein sollte, 
auch den Heiden mitgetheilet wird, die weder Gottes Wort, noch Gesetze Mosi, noch 
Gottesdienst, noch Propheten, noch Nichts haben, sondern wohl wider Gott und sein 
Wort und sein Volk streben.“ Um aber einer falschen Beurteilung des Propheten 
wegen dieser „jüdischen fleischlichen Meinunge von Gott“ vorzubeugen, macht Zuth. 
zugleich darauf aufmerksam, „wie die Aposteln auch zuerst fleischlich meineten, 
Christus Königreich sollte leiblich sein; und hernach, da sie es geistlich erkannten, 
dennoch meineten, es sollte alleine der Juden sein, und predigten alleine den Juden 
das Evangelium, Act. 8, bis sie Gott durch ein Gesicht zu Petri vom Himmel, Act. 
10, und durch ein öffentlich Beruf Pauli und Barnaba, Act. 13 und durch Wunder 
und Zeichen, zuletzt durch ein gemein Coneilium, Act. 15 beschloß, daß Gott auch 
den Heiden Gnade gebe und auch der Heiden Gott wäre, Denn es den Juden gar 
schwer war zu gläuben, daß außer Israel noch mehr Leute Gotts Volk wären, weil 
da die Sprüche der Schrift stehen und von Israel und Abrahams Samen sagen, und 
alleine bei ihnen Gotts Wort, Gottsdienst, Gesetze und heilige Propheten waren“. 














 _ fährlichen Sturme geworden war. Der Satz ist als Umstandssatz im 


BER 


' legt (Marck) oder mutlos sich hingeworfen habe und abgespant und sich 





Ar können, wird aber getäuscht. Jahve warf einen großen d. i. heftig 
Wind auf das.Meer. Ein gewaltiger Sturm (%s0 von den LXX passend. 

 xAddeo» übersezt) erhob sich, daß das Schiff zerschellt zu werden, zu 

- scheitern gedachte (2% von leblosen Dingen gebraucht s. v.a. nahe daran 


. räthen wolten sie das Schiff vor dem Untersinken unter den sich auf. 
. türmenden Wogen bewahren und dadurch die auf ihnen lastende Gefah) 


10 ist der innerste Teil des Fahrzeuges d. i der untereSchiffsraum. mo. 
- nur hier statt 78, im Arab. u. Aram. das gewöhnliche Wort für Schiffe 
DIN vom tiefem Schlafe, wie Jud. 4, 21. Dieses Benehmen Jona’s halten 


et in tranquillo ei imminente naufragio animum gerens, und während 
die Andern zu ihren Göttern schreien und die Geräthe über Bord wer- 
. fen, {am quielus est et securus animique tranquilli, ut ad navis interiora. 


Mitte zwischen diesen beiden Ansichten. Nicht das böse Gewissen oder 


sondern die sorglose Sicherheit, in der er das Schiff bestiegen hatte, 
- um vor Gott zu fliehen, ohne zu bedenken, daß die Hand Gottes ihn 
auch auf dem Meere ergreifen und für seinen Ungehorsam strafen könne. 
Diese Sicherheit zeigt sich in seinem weiteren Verhalten. V.6. In der 
höchsten Gefahr wekt ihn der Obersteuermann oder Schiffscapitän (2 


W410. Die thörichte Hoffnung Jona’s, di Herrn entfliehen. 

































sein). In dieser Gefahr schrieen die Seeleute (T5® denom. von man die 
Salzflut), jeder zu seinem Gotte um Hilfe. Es waren nämlich Heiden, wol ; 
meistens Phönizier, aber aus verschiedenen Orten, daher Verehrer ver-. 
schiedener Götter. "Da aber der Sturm nicht nachließ, so wandten sie 
auch die ihnen zu Gebote stehenden Mittel der Rettung an; sie warfen 
die Geräthe auf dem Schiffe ins Meer, om>ya >pr7> um sich Erleichte: 
rung zu schaffen (wie Ex. 18, 22 u. 1 Be. 12, 10). Das Suffix geht au 
die Personen, nicht auf die Sachän. Durch "Veherbordwerfen von Ge: 





des Unterganges sich erleichtern d. h. vermindern. — Jona aber war in 
den unteren Schiffsraum hinabgestiegen und dort fest eingeschlafen — 
nicht erst zur Zeit der größten Gefahr, sondern ehe der Wind zum ge 


Plusquamp. zu übersetzen. 7287 "n39", analog dem man "n37" Am. 6, 





die meisten Ausll. für ein Zeichen des bösen Gewissens, daß er vel mari: 
aerisque injurias vel Dei manum evilare magis volens sich schlafen'ge 


selbst aufgebend eingeschlafen sei, oder wie T’heodrt. sich ausdrükt, 
von Gewissensbissen gequält und von Traurigkeit überwältigt im Schlafe 
Trost gesucht habe und in festen Schlaf versunken sei. Daneben äußert 
Hieron. noch die Ansicht, daß die Worte meniem securam des Pro- 
pheten bezeichnen: non tempestate non ‚bericulis conturbatur, eundem. 





descendens“ somno placido perfruatur. Die Warheit liegt wol in der 


die Verzweifelung vor dem drohenden Untergange, noch die furchtlose 
Ruhe vor den Gefahren des Sturmes bestimten ihn sich schlafen zu legen, 


an ‚der Obere der Schiffslenker; 537 mit dem Artikel ist Colleetivum 
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nnd denom. von dar Schiffstau, also der welcher das Schiff lenkt, steuert 
oder führt) mit den Worten 1% 21% >" wie kanst du fest schlafen? 
Stehe auf und rufe deinen Gott an, vielleicht wird Gott (PS mit 
dem Artik. der wahre Gott) unser gedenken, daß wir nicht untergehen. 
Die Bed. von N&»N? ist streitig. Da nEY in Jer. 5, 28 glänzen (von Fett) 
bedeutet, so haben Calv. u. A., zulezt noch Hitz. dem Hitp. die Bed. sich 
glänzend d.h. heiter erweisen vindicirt, wogegen andere mit Zieron. die 
Bed. recogitare vorziehen, welche nicht nur durch das Chald., sondern 
auch durch die nomm. nım&» Hi. 12, 5 u. jinds Ps. 146, 4 besser be- 
gründet erscheint als jene. Das Gedenken Gottes involvirt den Begriff 
des tätigen Beistandes. Vgl. für den Gedanken Ps. 40, 18. — Daß Jona 
diesem Weckrufe Folge geleistet, wird als selbstverständlich übergangen 
und in v. 7 weiter erzählt, daß, da der Sturm sich inzwischen nicht 
legte, die Schiffsleute in dem Glauben, jemand auf dem Schiffe habe den 
im Sturme sich offenbarenden Zorn Gottes durch ein Verbrechen erregt, 
ihre Zuflucht zum Lose nahmen, um den Schuldigen zu ermitteln. mbya 
— m» möx2 (v.8) da & die vulgäre in mündlicher Rede übliche Ver- 
kürzung des "Ex ist, bed. wegen wessen (TÖRS bei dem daß — weil, 
mit folgendem 5 wegen). 277 das Unglück, wie Am. 3, 6, nämlich der 
Verderben drohende Sturm. — DasLos fiel auf Jona. Fugitivus hic sorte 
deprehenditur, non viribus sortium, et maxime sortibus ethnicerum, 
sed volunlate ejus qui sorles regebat incertas. Hieron. 

Durch das Los als schuldig bezeichnet, fordern die Schiffer Jona 
auf, seine Schuld zu bekennen, indem sie ihn über sein Vaterland, Ge- 
schäft und seine Herkunft befragen. Die Wiederholung der Frage: 
wessentwegen dieses Unglück sie getroffen habe, welche in LXX (Vatic.), 
in den Sorcin. Propheten u. Cod. 195 bei Kenn. fehlt, in Cod. 384 am 
Rande steht, und von Grimm u. Hitz. für eine in den Text gekommene 
Randglosse gehalten wird, ist weder überflüssig, noch weniger störend, 
vielmehr ganz in der Ordnung. Die Schiffer wollen dadurch Jona ver- 
anlassen, uf ipse ore proprio se, quum sit deprehensus, reum fateatur, 
culpamque suam et scelus detegat (Ros.u. A.). Als indireete Auffor- 
derung zum Geständnisse seines Verbrechens bereitet sie die weiteren 
Fragen nach seinem Geschäfte u.s. w. vor. Nach seinem Geschäfte 
fragen sie, weil dieses unehrlich, den Zorn der Götter erregend sein 
konte, sodann nach seiner Herkunft, nämlich nach dem Lande und 
Volke von dem er stamme, um ein sicheres Urteil über sein Vergehen 
fällen zu können. V.9. Jona begint mit der Beantwortung der lezten 
Frage: Er sei ein Hebräer — der Name, mit welchem die Israeliten 
sich andern Völkern gegenüber bezeichnen und von diesen bezeichnet 
werden, s. zu Gen. 14, 13 — und verehre den Gott des Himmels, der 
das Meer und das Trockene (Festland) geschaffen habe. X" LXX rich- 
tig: 0gßouaı, colo, revereor, nicht: metuo Jovam cui peccavi (Abarb.). 
Durch die Angabe: ich fürchte u.s.w. will er sich nicht als einen Recht- 
schaffenen, Schuldlosen (Zitz.) bezeichnen, sondern nur sein Verhältnis 
zu Gott angeben, daß er den lebendigen Gott verehre, der als Schöpfer 
der ganzen Erde die Welt auch regiert. Denn er bekante sogleich auch, 
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Fer jezt, dach der en sich über sein Geschäft u.s. w. auszu- 
‚sprechen, wie aus v.10® unzweifelhaft erhellt. In v. 9 ist die Aussag 
 Jona’s nicht vollständig mitgeteilt, sondern an die Hauptsache, daß er 
_ ein Hebräer sei und Jahve verehre, sogleich der Bericht von dem Ein- 
 drucke, den dieses Bekentnis auf die heidnischen Schiffsleute machte 

" angereiht und das Geständnis seines Vergehens erst nachträglich © 
wähnt, um die große Furcht, in welche die Schiffsleute darüber ge 

' riethen, zu motiviren. no» nkr=mm was hast du da getan! ist nich 
„Frage nach seinem Vergehen, sondern Ausruf des Entsetzens über se 
Flucht vor Jahve, dem &otte des Himmels und der Erde, wie die fol- 

- genden Begründungsätze "31 3>77 "3 lehren. Die große Furcht, welche 
bei diesem Bekentnisse Jona’s die heidnischen Seeleute überfiel, ‚erklärt 

- sieh vollständig aus der gefährlichen Lage, in der sie sich befanden, 
indem der Sturm mächtiger als Worte ihnen die Allmacht Gottes predigte. 
V.11—16. In dem Sturme den Zorn Gottes über Jona’s Vergehen 
 fürehtend fragen sie nun denselben, was sie tun solten, damit de 
Per nachlasse, da das Meer fort und fort stürmte. pn® sich setzen 
‘zur Ruhe kommen, mit 59% ablassen von jem. pin wie Gen. 8,5uL 

. die Fortdauer der "Handlung ausdrückend. Aus Furcht vor. dem al 
mächtigen Gotte, den Jona verehrte, wagen sie nicht nach eigenem Er 
messen eine Strafe über den Propheten zu verhängen. Als Verehrer 

- Jahve’s soll er selbst das Urteil sich sprechen oder von seinem Gotte 
"sprechen lassen. Jona antwortet v.12: werfet mich ins Meer ... denn 
ich weiß, daß meinetwegen dieser grope Sturm über euch (gekommen) 

. ist. Non tergiersatur, non dissimulat, non negat; sed qui confessus 
 fuerat de fuga, poenam libenter assumit, se cupiens perire, ne propte 
se el ceteri pereant. Hieron. Jona erkent, daß er für seine Aufleh- 
nung wider Gott den Tod verdient habe und daß der im Sturme sich 
offenbarende Zorn Gottes nur durch seinen Tod versöhnt werden könne, 
Dieses Urteil fällte er nicht aus prophet. Eingebung, sondern als gläu- 
 biger Israelit, welcher den Ernst der Gerechtigkeit des heiligen Gottes 
aus dem Gesetze und aus der Geschichte seines Volkes kent. — V.13 
Aber die Männer (die Seeleute) wagen es nicht, dieses Urteil sofort zu 
- vollziehen; sie versuchen noch das Land zu erreichen und ohne ein so 
schweres Opfer dem verderbendrohenden Sturme zu entrinnen. AA 
eig. sie brachen durch sc. durch die Fluten, um zurückzuführen (das 
Schiff) ans Land, d.h. sie versuchten darch Rudern und Steuern das 
. Land zu erreichen. “nr bed. nicht: rudern, noch weniger: drehen, 
- kehrt machen (Hitz.), sondern: durchbrechen, hier: durch die Wogen. 
_ brechen, die Wogen zu durchbrechen, zu bewältigen suchen, worauf 
aagsßıaGovro der LXX hindeutet. Da sie dies aber nicht vermochten, 
weil das Meer ihnen fort und fort entgegenstürmte (amby "yD stürmend 
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gegen sie war), so flehten sie Jahve an: Zaß uns doch nicht (83 — 
non) umkommen um der Seele dieses Mannes willen (ör?2 eig. für die 
Seele, wie 2 Sam. 14, 7 nach Deut.19,21) und lege nicht auf uns un- 
schuldig Blut d.h. nicht: laß uns nicht in diesem Manne einen Un- . 
schuldigen verderben (Zitz.), sondern nach Deut. 21,8: rechne uns 
seinen Tod, wenn wir ihn ins Meer werfen, nicht als todeswürdige 
Blutschuld zu; denn du Jahve, hast wie es dir wolgefiel getan, näm- 
lich dadurch daß du durch Sendung des Sturmes und durch die Ent- 
scheidung des Loses es so gefügt hast, daß wir ihn als schuldig zur 
Versöhnung deines Zornes ins Meer werfen müssen. So flehen sie aber 
nicht deshalb, weil sie für die Schuld des Jona, der kein Mörder, Got- 
teslästerer u. dgl. ist, keinen rechten Begriff haben, weil er nach ihren 
Begriffen kein todeswürdiger Sünder ist (Zitz.), sondern weil sie Jona 
für einen Propheten oder Diener des allmächtigen Gottes halten, an 
den sie aus Furcht vor seinem Gotte nicht die Hand zu legen wagen. 
Videmus ergo, etiamsi homines isti nunguam gustassent doctrinam 
. Legis, tamen naturaliter ita fuisse edoctos, ut scirent sanguinem hu- 
manum Deo carum et pretiosum esse. Calv. — V.15f. Nachdem sie 
also gebetet hatten, warfen sie Jona ins Meer und — das Meer stand 
still (ließ ab) von seinem Brausen. Das plötzliche Aufhören des Stur- 
mes zeigt, daß das Unwetter nur um Jona’s willen ausgebrochen war 
und daß die Schiffsleute dadurch, daß sie ihn ins Meer warfen, nicht 
unschuldiges Blut vergossen hatten. In dieser plötzlichen Wendung des 
Wetters offenbarte sich aber der Arm des heiligen Gottes so augen- 
scheinlich, daß die Schiffsleute in großer Furcht Jahve fürchteten und 
ihm Opfer brachten — nicht erst nach ihrer Landung, sondern sofort 
auf dem Schiffe — und Gelübde gelobeten d.h. für die glückliche An- 
kunft an das Ziel ihrer Fahrt noch fernere Opfer zu bringen gelobeten. 


Cap. Il. Jona’s Errettung. 


Ins Meer geworfen, wird Jona durch göttliche Fügung von einem 
großen Fische verschlungen (v. 1), in dessen Bauche er drei Tage und 
Nächte zubringt und ein brünstiges Gebet zu Gott emporsendet (v.2—10), 
worauf der Fisch ihn aufJahve’s Befehl wieder ans Land ausspeiet (v.11). 

V.1. Und Jahve bestellete einen großen Fisch, Jona zu verschlin- 
gen. m” bed. nicht schaffen, sondern: bestimmen, bestellen. Der Ge- 
danke ist der: Jahve ordnete es, daß ein großer Fisch ihn verschlang. 
Der nicht näher bezeichnete „große Fisch“ (LXX: xr7tog vgl. Matth. 
12,40) war kein Walfisch (Zuth.), weil dieser im Mittelmeer äußerst 
selten ist und eine zu enge Kehle hat um einen Menschen verschlingen 
zu können, sondern ein großer Haifisch oder Seehund, canis carcha- 
rias oder sgqualus carcharias L., der im mittell. Meer sehr häufig ist 
und einen so großen Rachen hat, daß er ganze Menschen lebendig ver- 
schlingen kann.! Das Wunder bestand also nicht sowol darin, daß 


1) Der squalus carch. L., der, eigentliche Haifisch, Reguin oder vielmehr 
Requiem, erreicht nach Cuvwier, das Thierreich, 2. Ausg. übers. u, erweit, von ], S. 











een, war, wieder en ade, vol. Esth. 4, 16 mit 5, 1. Tob 
A By 12u.13 (nach dem Luth. Texte). 
V.2—10. Jona betete zu Jahve seinem Gotte aus dem Banalte ee 
_Fisches. Das folgende Gebet (v. 3—10) ist kein Flehen um Rettung, 
sondern Dank und Preis für geschehene Rettung. Daraus folgt aber 
nicht, daß Jona dieses Gebet erst, nachdem er wieder ans Land ge 
spieen war, gesprochen habe und v. 11 vor v. 3 einzuschalten sei, son- 
dern die Sache verhält sich, wie schon die alten Ausll. richtig erkant 
haben, vielmehr so, daß Jona, als er von dem Fische verschlungen 
worden war und im Bauche desselben sich am Leben erhalten fühlte, 
darin ein Unterpfaud seiner Rettung erkante und dafür den Herrn 
lobte und pries. Auch bemerkt schon Zuiher, daß er nicht im Bauche 
‚des Fisches ‚so eben diese Worte mit dem Munde geredt und so ordent 
lich gestellet habe — sondern er zeigt damit an, wie ihm zu Muth ge 
wesen ist und was sein Herz für Gedanken gehabt habe, da er mit 
dem Tod in solchem Kampf gestanden ist“. Nicht zu übersehen ist: 
Sex: nicht blos zu Jahve, wie auch die heidnischen Schiffer beteten 
1; ICE, sondern zu Jahve als seinem Gotte, dem er sich hatte entziehen 
rilien, den er aber jezt in Todesnot wieder als seinen Gott anruft. 
Fides enim Deum ut suum adorat (Burk). Das Gebet besteht zum 
größeren Teile aus Reminiscenzen von Psalmworten, die auf Jona’s 
Lage so paßten, daß er seine Gedanken und Gefühle in eigenen Worten 
nicht besser hätte ausdrücken können. Es ist durchaus nicht „atomi- Be 
stisch. aus Psalmstellen zusammengesezt“ (Hitz.), so daß man es mit 
- Knobel u. de Wette für ein dem Jona in den Mund gelegtes späteres 














































"Voigt. Bd.2. 8.505, bis 25 Fuß Länge, nach Oken, Allg. Naturgesch. Bd. VI oder 
 Thierreich Bd. III (1836) 8.55 ff. vier Klafter Länge und hat in seinem Rachen 
‚gegen 400 lanzenförmige Zähne in 6 Reihen, welche das Thier aufrichten und legen 
kann, weil sie nur in Hautzellen stecken, Er ist häufig im mittelländ. Meere, wo. 
‘er sich meistens in der Tiefe aufhält, und ist äußerst gefräßig, verschlingt alles: 
_ was ihm vorkomt, Schollen, Robben "und Thunfische, mit denen er manchmal an 
Sardinien in die Netze geräth und gefangen wird. Man hat daselbst in einem 3—4 
_ _Centner schweren gegen ein Dutzend unversehrter Thunfische gefunden, ja in einem 
sogar ein ganzes Pferd, und sein Gewicht auf 15 Centner geschätzt. Rondelet (bei 
. Oken 8. 58) sagt: er habe an der Westküste Frankreichs einen gesehen, durch des- 
sen Rachen sehr leicht auch ein fetter Mensch gegangen wäre. Außerdem erwähnt 
Ok. noch das in Müllers vollständ. Natursystem des Ritters Carl v. Linne Th. DI 
8.268 ausführlicher berichtete Factum, daß im J. 1758 ein Matrose bei stürmischem 
"Wetter von einer Fregatte im mittelländ. Meere über Bord in die See fiel und als- 
bald von einem Seehunde (carcharias) in seiven Rachen aufgefangen wurde, daß er 
verschwand. Der Schiffscapitän aber ließ ein auf dem Verdecke stehendes Geschütz 
auf den Haifisch losbrennen, und die Kanonenkugel traf ihn so, daß er den in sei- 
nen Rachen aufgenommenen” Matrosen wieder ausspie, der dann in die unterdessen. 
 herbeigekommene Senbluppe eng und nur wenig versehrt aufgefischt und 5 
Bansleee wurde, “ 








286 ; Jona Il, 2—5. 


Produkt erklären könte, sondern ist einfacher und natürlicher Aus- 
druck eines mit der heil. Schrift vertrauten, im Worte Gottes lebenden 
Beters, und der Lage und Stimmung des Propheten ganz entsprechend. 
Anhebend mit dem Bekentnisse, daß der Herr das Schreien zu ihm 
in der Not erhört habe (v.3), schildert Jona in zwei Strophen (v.4 u. 5; 
6—8) die Not in die er gekommen war und die Rettung aus dem un- 
vermeidlich scheinenden Untergange, und schließt v.9 u. 10 mit dem 
Gelübde des Dankes für die ihm widerfahrene Rettung. 
v.3. Ich rief aus meiner Not zu Jahve und er erhörte mich; 
aus der Hölle Schoß schrie ich — du hörtest meine Stimme! 
Das erste Versglied erinnert an Ps. 18, 7 u. 120,1, erweist sich aber 
als originelle Reproduction durch das "> 22%, welches die Lage des 
Propheten bezeichnender ausdrükt als ">22 Ps. 18 und "> nnI2a Ps. 
120. Die Not wird im zweiten Hemistiche durch >iXÖ 792% „aus dem 
Schoße der Unterwelt‘ genauer bestimt. Wie dem >XÖ in Jes. 5, 14 
ein Rachen oder Schlund, so wird ihm hier ein #2 Bauch zugeschrie- 
ben. Dies darf man nicht mit Zieron. auf den Bauch des Haifisches be- 
ziehen. Der Ausdruck ist dichterisches Bild unentrinnbar erscheinender 
Todesgefahr, wie in Ps.18,6 das Umfangensein mit Stricken des Scheol 
und in Ps.30,4 das Heraufführen der Seele aus dem Scheol. Sehr pas- 
send geht die Rede im lezten Gliede in die Anrede an Jahve über, die 
durch Weglassung der Copula " noch mehr gehoben wird. 
v.4. Du warfest mich in die Tiefe, ins Herz der Meere, 
und der Strom umgab mich; 
alle deine Brandungen und deine Wogen gingen über mich, 
v.5. Da sprach ich: verstoßen bin ich von deinen Augen weg, 
dennoch werd ich wieder blicken zu deinem heiligen Tempel hin. 
Die nähere Darlegung der Todesnot wird durch 7 consec. angeknüpft, 
nicht um die Zeit-, sondern um die Gedankenfolge auszudrücken. Jahve 
warf ihn in die Meerestiefe, denn die Seeleute waren-nur Vollstrecker 
der von Gott über ihn verhängten Strafe. M>ıya die Tiefe wird durch 
59a" 22>2 als der tiefste Abgrund des Oceans bestimt. Der Plur, omas 
hier wie Ps. 46, 3. Ez. 27,4.25 statt des Sing. &!"252 Ex. 15, 8 steht 
in significativer Bedeutung, die Vorstellung des grenzenlosen Oceans 
ausdrückend, vgl. Dietrich, Abhäll. z. hebr. Gramm. S.16f. Die folgen- 
den Sätze sind Umstandsätze in dem Sinne: so daß die Meeresströmung 
mich umgab und alle Brandungen und Wogen des von Jahve aufge- 
regten Meeres über mich ergangen sind. "73 Strom ist die Strömung des 
Meeres, wie Ps.24,2, Die Worte des zweiten Hemistichs sind Reminis- 
cenz aus Ps. 42, 8. Was der korachit. Sänger jenes Psalms geistig er- 
lebt hatte, daß eine Unglückswoge nach der andern über ihn sich er- 
goß, das hatte Jona buchstäblich erfahren. Er „spricht nicht: des 
Meeres Wellen und Wogen gingen über mich, sondern: deine Wellen 
und deine Wogen, darumb daß er fühlet im Gewissen, wie das Meer 
mit seinen Wellen und Wogen Gott und seinem Zorn dienen, zu strafen 
die Sünde‘. Zuther. V.5 enthält den Nachsatz zu 42: Als du mich in 
die Tiefe warfst, da sprach ich sc. in meinem Herzen d.h.da dachte 
ich verstoßen zu sein aus dem Bereiche deiner Augen d.i. deiner Für- 



































a len ee in die Nähe E Herrn kommen werde, vor Herm 
. im Tempel anzubeten, was an Ps. 5,8 SRADER!: — Der Gedanke, wie 


an das Licht der Welt gezogen worden sei, wird i in der folgenden Stro- 
‚phe in neuen Wendungen weiter ausgefthrt. Sn 
v.6. Es umfingen mich Wasser bis an die Seele, die Flut umgab une 

Seegras war geschlungen um mein Haupt; ; 

v.7. Zu den Gründen der Berge fuhr ich hinab, 3 
die Erde — ihre Riegel waren hinter mir auf ewig, 

Ra da erhobst du aus der Grube mein Leben, Jahve mein Gott. 
BER? v.s. Als verschmachtete meine Seele in mir, gedachte ich an Jahve 
i und zu dir kam mein Gebet in deinen heiligen Tempel. 


Wie die vorige so begint auch diese Strophe mit En Schilderung de de 


des 6.V. erinnert an e 18,5 u. 69,2, indem nur die Worte: die Wac 
ser drangen RZ) bis an die Seele (69, 2) durch "BEN nach Ps. 18 





Seele reichend, so daß es mit dem Leben aus zu sein nt binn di (23 
 wmergründliche Wasserflut des Oceans umgab ihn. pro Schilf d.i. See- 


sein Haupt, er also bis auf den Grund hinabgesunken. Dieser Gedanke 
wird v. 72 noch deutlicher ausgesprochen. Dr "23P die Enden ( von 
=2p abschneiden, das Abgeschnittene; dann der Ort wo etwas abge- 
schnitten ist) der” Berge sind ihre Gründe und Wurzeln, welche inder 
Tiefe der Erde liegen, bis auf den Grund des Meeres hinabreichen, 
vgl. Ps.18,16. Dahin hinabgesunken hatte die Erde ihre Riegel hinter 
ihm geschlossen (a8 steht absolut vorauf). Das nur hier vorkom- 
mende Bild von Riegeln der Erde, die hinter Jona waren (792 nach der 
_ Redeweise 2 r277 0 die Thür hinter jem. schließen, Gen. 7, 16. 
2 Kg.4,4.5. 33. Jes. 26,20 zu fassen) hat eine Analogie an der Vor- 
stellung von Riegeln und Thüren des Weltmeeres Hi.38,10. Die Riegel 
‚des Meeres sind die Wandungen des Meeresbeckens, welche dem Meere 
. eine Schranke setzen, die es nicht überschreiten kann. Hienach können. 
die Riegel der Erde ich nur solche Schranken sein, welche die Aus- 
breitung des Festlandes über das Meer hemmen. Diese Schranken bildet 
- die Wucht und Kraft der Wogen, welche das Vordringen des Landes 
‚gegen das Meer verhindern. Diese Wucht der über den auf den Meeres- 
grund gesunkenen Jona liegenden Wellen oder Wassermassen verschloß. 
E oder u ihm 2 Rükkehr auf die Erde Gi Festland), gleiche 
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dasselbe versperren, nicht aber eminentia rupium cacumina super 
maris aquas, quae ascensum ex mari in terram impediebant, oder 
densissima lerrae compages, qua abyssus lecta Jonam in hac consti- 
tutum occhudebat (Marck.). Aus diesem Grabe führte der Herr sein 
Leben wieder herauf. nm® übersetzen die Alten (LXX Ohald. Syr. 
Pulg.): 99og« corruptio, Verderben, und diese von vielen Neueren 
ganz in Abrede gestellte Bed. hat Nn7% unzweifelhaft in Hi. 17, 14, wo 
die Bed. Grube in keiner Weise paßt. In unserer Stelle ist sie aber 
nicht gesichert. Die Aehnlichkeit des Gedankens mit Ps. 30, 4 weist 
mehr auf die Bed. Grube = Gruft, Grab hin, wie in Ps.30,10, wo An& 
mit 12 und >/Nö v. 4 als synonym wechselt. V. 8? ist nach Ps. 142, 4 
oder 143, 4 gebildet, nur "3 statt "I gesezt, weil Jona nicht von 
einer Verhüllung des Geistes durch Ohnmacht redet, sondern das Ver- 
sinken des Lebens in Nacht und Todesfinsternis beim Ertrinken im 
Wasser meint. 922717 eig. sich verhüllen, daher: in Nacht und Ohn- 
macht sinken, verschmachten. "9 auf oder an mir, sofern das Ich als 
Persönlichkeit die Seele oder das Leben an sich hat, vgl. Ps.42,5. Als 
seine Seele in Todesnacht sinken wolte, gedachte er an Jahve im Ge- 
bete (vgl. v.3), und sein Gebet drang zu Gott in seinen heil. Tempel, 
wo Jahve als Gott und König seines Volkes thront, Ps. 18,7. 88,3. 
Wenn aber das Gebet zu Gott komt, dann hilft und rettet er auch. 
Diese Erfahrung wekt Vertrauen auf den Herrn und treibt zu Lob und 
Dank. Diese Gedanken bilden die lezte Strophe, mit welcher das Dank- 
“lied passend schließt. 
v.9. Die,auf falsche Nichtigkeiten halten 
verlassen ihre Gnade. 
v.ı0, Ich aber will mit dem Rufe des Dankes dir opfern; 

was ich gelobet will ich bezahlen. 

Heil ist bei Jahve. 
Um den Gedanken, daß Heil und Rettung allein von Jahve, dem leben- 
digen Gotte, zu hoffen ist, eindringlich auszusprechen, weist Jona auf 
die Götzendiener hin, welche ihre Gnade verscherzen. N\&"5an amaun 
ist eine Reminiscenz aus Ps. 31,7. x18="537 nichtige Eitelkeiten sind 
alle Dinge, welche der Mensch sich zu Götzen, zu Objecten seines Ver- 
trauens macht. 92377 sind nach Deut. 32, 21 die Götzen und Götzen- 
bilder. "2% bewahren, von Götzen ausgesagt: auf sie halten oder 
achten, ebenso Hos. 4, 10 von Jahve. 6397 bed. weder pielatem suam 
oder gratiam a Deo ipsis exhibitam, noch: „alle Gnade und Liebe, die 
ihnen irgend werden könte“ (Zitz.), sondern ist wie Ps. 144, 2 Gott 
selbst als der, dessen Walten eitel Gnade (vgl. Gen. 24,27) und der 
auch der Abgöttischen Gnade werden möchte. Dagegen Jona will wie * 
alle Frommen dem Herrn opfern in >ip2 mit der Stimme des Dankes 
d. h. mit lautem Dankgebete seine Opfer darbringen, vgl. Ps.42,5, und 
die Gelübde, die er in der Not gelobet, bezahlen, vgl. Ps. 50, 14. 23. 
Diesen Aeußerungen liegt die Hoffnung zu Grunde, daß seine Rettung 
sich vollenden werde (Zitz.), und diese Hoffnung gründet er darauf, 
daß „das Heil Jahve’s“ ist d.h. in seiner Macht steht, so daß er allein 
Heil gewähren kann. 












> : Mpgrdrreran ha To its, Hein zum) cal dnodirte EN; 
en geon. RO0g TO aüTo doxodn KIvoBULEVOn. Das Land an oder auf wel- 
ches Jona ausgespieen wurde, ist naturlich die Küste Palästina’s, war- 
‚scheinlich die Gegend bei Joppe. Nach v. 1 geschah dies am dritten 
Tage, nachdem der Fisch ihn verschlungen hatte. Ueber die prophe- ’ 
tisch-typische Bedeutung dieses Wunders s. die Erörterung 8.275 ff. 


Cap.Ill. Jona’s Bufzpredigt in Ninive. | 


Nachdem Jona für seinen Ungehorsam gestraft und durch die gött- 
‚liche Barmherzigkeit aus dem Tode wunderbar gerettet worden war, 
folgte er dem erneuerten Befehle Jahve’s und predigte der Stadt Ninive 
den Untergang für ihre Sünden innerhalb 40 Tagen (v. 1—4). Die 
Niniviten aber glaubeten an Gott, taten in Sack und Asche Buße, um 
den gedrohten Untergang abzuwenden (v. 5—9), und der Herr ver- 
-schonte die Stadt (v. 10). 8 

V.1—-4. Zum zweiten Male erging an Jona das Wort des Herrn, / 
nach Ninive zu gehen und dieser Stadt zu verkündigen, was Jahve zu } 
ihm reden werde. x"%p das Ausgerufene, die Verkündigung, TO x7- 





guyua (LXX). Jetzt tat Jona nach dem Worte Jahve’s. Ninive aber war 


. eine große Stadt 7-8? für Gott d. h. sie galt für Gott als solche. Diese 
Bemerkung weist schon hin auf das Motiv zu ihrer Verschonung (vgl. 
4,11), falls ihre Bewohner auf Gottes Wort höreten. Ihre Größe be- 
trug einen Gang von drei Tagen. Dies versteht man gewöhnlich vom 
Umfange der Stadt, nach welchem sonst die Größe von Städten bestimt 
wird. Damit scheint aber v.4: Jona fing an hineinzugehen in die 
Stadt den Gang .eines Tages d.h. eine Tagereise, nicht zu stimmen. 
Hieraus schließt daher Hitz., daß der Durchmesser oder die Länge der 
Stadt gemeint sei, und da der Weg eines Tages v. 4 sich offenbar auf 
den Weg von drei Tagen v.3 beziehe, auch diese Angabe (v. 3) von der 
Länge Ninive’s zu verstehen sei. Nach Diod. II,3 aber betrug die 
Länge der Stadt 150 Stadien, und gerade so viel Stadien macht nach 
Herod. V, 53 eine Tagereise aus. Hienach hätte Jona erst, als er am 
_ entgegengesezten Ende der Stadt angelangt war, seine Predigt ange- 


hoben. Diese Argumentation, welche die Ungereimtheit der Erzählung 3 


beweisen soll, stüzt sich auf die ganz willkürliche Voraussetzung, daß 
Jona in gerader Linie der Länge nach durch die Stadt gegangen sei, 
was weder an sich warscheinlich ist noch in 792 xi2 liegt. Dieses be- 
deutet nur: in die Stadt eintreten, hineingehen, ohne etwas über die 
Richtung des innerhalb derselben eingeschlagenen Weges auszusagen. 
In einer Stadt aber, deren Durchmesser 150 und deren Umfang 480 
Stadien beträgt, kann man leicht einen Tag lang gehen, ohne bis an 
das andere Ende zu kommen, wenn man von einer Straße in die andere 
‚einbiegt. Dies lezters mußte aber Jona tun, um einen geeigneten Platz - ; 
Keil, kleine Propheten. ?. Aufl, 19 { 














Urchnre; an in die Stadt Bin lafühtenden Straße ame Schlag aber. n, 


omerkt: oV zart I ng n012005 Ödevov, MAL ayopüg xal aynas En 
‚za dVueS rE0ıwOOTOP — so läßt sich die zurückgelegte Strecke einer 
un nicht vom Durchmesser und der Länge der Stadt verstehen. 





n drei B ereion auf den Umfang der Stadt ale Hichlig hinweg 

_ Außerdem hat Zitz. bei seiner Argumentation das >71 ganz außer Acht 
. gelassen. Der Text sagt nicht: Jona ging in die Stadt hinein eine Tage- 

- reise, sondern: er fing an in d. St. zu gehen eine Tager. und rief aus. 
' Diese Worte besagen nicht, daß er erst nach zurückgelegter ganzer 
R "Tagereise zu predigen begonnen habe, sondern nur, daß er die Tage- 
reise in der Stadt angefangen hatte, als er einen geeigneten Ort und 
ur 5 die passende Gelegenheit für seine Verkündigung. fand. Sie lassen die 

- Strecke, die er wirklich zurückgelegt hatte, als er seine Predigt begann, 
unbestimt und nötigen nicht zu der Annahme, daß er erst am Abende 
nach beendigter Tagereise gepredigt habe; sie sagen nur so viel un- 
 zweideutig aus, daß er nicht gleich nach dem Eintritte in die Stadt, 
a. % sondern erst nachdem er eine Tagereise angefangen hatte, also eine 
En geraume Strecke in die Stadt hinein gegangen war, predigte. Diese 
_ Textaussage stimt vollkommen mit dem überein, was wir über die Größe 









aufs seinem Gange, verschiedene Richtungen ein — wie schon Theodor Be 


ir ‘des damaligen Ninive wissen. Der Umfang der Großstadt Ninive oder 

















des Stadtgebietes von Ninive im weiteren Sinne — bemerkt W.v, Nieb. 
2.2. 0.8.277 — „ist fast 90 engl. Meilen, circa 19 preußische, wenn 
man die kleineren Krümmungen der Grenze nicht berechnet; dies sind 
gerade drei Tagereisen für einen guten Fußgänger auf längeren Rei- 
sen“. Jona —- fährt derselbe fort — „fängt an eine Tagereise in die 
Stadt hineinzugehen, predigt dann und die Predigt komt nun zu den 
Ohren des Königs (vgl.v.6). Er kam also in die Nähe der Burg, als 
er innerhalb der ersten Tagereise vorwärts ging. Die Burg war damals 
warscheinlich in Nimrud (Calah). Jona, der schwerlich durch die Wüste 
reiste, kam auf dem jezt noch gewöhnlichen Karawanenweg über Amida, 
und trat also in die Stadt bei Ninive. Auf dem Wege von Ninive bis 
Ba; Calah, nahe bei, vielleicht in der Stadt selbst predigte er. Nun ist die 

En, Entfernung Swischen Calah und Ninive (beide Städte ausgeschlossen) 
in direeter Linie nach der Karte gemessen — 18% engl. Meilen“. Neh- 
men wir hiezu noch, daß a. der Weg von Ninive nach Calah oder Nim- 
rud schwerlich schnurgerade lief, also in der Wirklichkeit länger war 
n als die gerade Entfernung beider Stadtteile nach der Karte, und daß 
- b. Jona erst durch Ninive hindurchgehen und auch wol in Calah hinein- 
gehen mußte, so kann er auch wol einige 20 engl. Meilen oder eine 
kleine Tagereise zurückgelegt haben, ehe er predigte. — Von seiner 
Predigt wird nur die Hauptsache, die für den Zweck des Buches wich- 
Ö tige Drohung des Untergangs von Ninive mitgeteilt, die Jona selbst- 
IX verständlich durch Rüge der Sünden und Laster der Stadt begründet 





zig Tage und Ninive 
em ei ıgekehr d.h. von Grund aus zerstört, ist das 
der Zerstörung Sir und Gomorrha’s gebrauchte Wort. Die Fris 
wird bestimt zu 40 Tagen, nach der Zahl, nach welcher schon bei.de 
Sindflut die Fristen göttlicher Heimsuchung und Prüfung bemessen sind, 
vgl. Klief. die u in der theol. Ztschr. von Dieckh. u. ‚Kbief. B% 
- II, 8.426.1 FR 
V.5—-9. Die Niniviten glaubten an Gott, indem sie nämlich der” a 
Predigt des von Gott zu ihnen gesandten Propheten Gehör schenkten 
‚und sich durch Buße vor Gott demütigten. Sie riefen ein Fasten aus 
und legten Sacktücher (Bußgewänder s. zu Jo. 1,13f. 1Kg.21,27 u.a.) 
an von ihrem Großen bis zu ihrem Kleinen d.h. Alt und Jung, alle 
ohne Ausnahme. Auch der König, als die Sache (277) an ihn. kam, 
ihm über das Auftreten Jona’s und seine Drohweißagung Bericht er- 
stattet wurde, stieg von seinem Throne, legte seinen Königsmantel Fa 
(MIR ss. zu Jos. 7,21) ab, hüllete sich in ein Sacktuch, sezte sich in 
Asche, zum Zei er Trauer (vgl. Hi. 2, 8), a ordnete durch 
königlichen Befehl ein allgemeines Fasten für Menschen und Vieh an. 
ps1»1 er ließ ausrufen, a8>1 und sprach nämlich durch seine Herolde. 
nn nun ex decreto "auf Befehl des Königs und seiner Großen d.h. 
seiner Minister (22% — 28% Dan. 3, 10.29 term. techn. für die Ediete 
der assyrischen und babylonischen Könige). Menschen und Vieh, näm- 
lich Rind- und Schafvieh soll nichts kosten (schmecken); nicht wei- 
‚den sollen sie (das Vieh soll nicht auf die Weide getrieben werden) 
und kein Wasser trinken. >8 wofür man X» erwarten solte, erklärt sich 
daraus, daß der Befehl direct mitgeteilt wird. Ferner sollen Menschen 
und Vieh sich mit Bußkleidern bedecken und zu Gott rufen mama 
stark, mächtig und jedermann von seinem bösen Wege sich wenden, so - 
werde vielleicht (27 2) Gott umkehren und sichs gereuen lassen 
(arm amöh wie Jo. 2,14) und von seinem Zornesgrimme ablassen (vel. 
Ex. 32, 12), dap wir nicht untergehen. Auch dieser 9. V. gehört ns 
zu dem Edicte des Königs. — Der gewaltige Eindruck, welchen die 
Bußpredigt Jona’s auf die Niniviten machte, daß die Stadt in Sack und 
Asche Buße tat, wird begreiflich, wenn wir erwägen einmal die große _ 
Beweglichkeit der Empfindung der Orientalen und die allen heidnischen 
Religionen Asiens eigene Scheu vor Einem höchsten Wesen, sodanndie 
hohe Achtung, in welcher die Mantik und das Orakelwesen i in Assyrien 
von den ältesten Zeiten her stand (vgl. Cicero de divinat. J, 1), und dazu 
noch den Umstand in Rechnung bringen, daß das Auftreten eines 
Fremdlings, der ohne ein erkennbares persönliches Interesse mit rück- 
sichtsloser Freimütigkeit der großen Königsstadt ihr gottloses Tun und 
Treiben aufdekte und mit der den gottgesandten Propheten eigenen Zu- 
'versicht den Untergang in bestimter Frist ankündigte, nicht verfehlen R 
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1) Dagegen LXX haben zoeis nueous, vermutlich nach eigentümlicher will- 
kürlicher Combination, nicht blos nach einem uralten Schreibfehler. Die andern ' 
griech. U Uebersetzer, (Aguil. Symm. u. T’hendot,) hatten nach T’heodoret die Zahl 
vierzig; ebenso der Syrer, BR 


fm, 
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ae, der Bee eten Tess bis Each Ninive ee war. Eben 
o wenig kann der Umstand auffallen, daß die Aeußerungen der Buß- 
trauer der Niniviten in den meisten "Stücken den Formen der israe- 
itischen Bußtrauer gleichen, da diese äußeren Zeichen der Trager' +; 
zum größeren Teile allgemein menschliche Aeußerungen tiefen Seelen- 
schmerzes sind, die bei allen Völkern des Altertums in gleicher oder 
ähnlicher Weise sich finden; vgl. die zahlreichen Belege hiefür, welche , 





- Winer im Realwörterb. Art. Trauer u. Zeyrer in Herz.’s Realengyel. 






XVI, S. 361 ff. zusammengestelt haben. In derselben Weise, wie v. 6 
vom "Könige Ninive’s berichtet, schildert Ezechiel 26, 16 die Trauer der 


 tyrischen Fürsten über den Untergang ihrer Hauptstadt, nur daß er 


Br statt ‚des Sackes Schrecken nent, in die sie sich hüllen werden. Das 


härene Gewand (pi) als Trauercostüm reicht bis in die patriarchalische 

Vorzeit zurück, vgl. Gen. 37, 34. Hi. 16, 15. Selbst der dieser Trauer 

_ Ninive’s eigentümliche Zug, daß auch das Vieh an der Trauer teilneh- 

men muß, wird durch Herod. IX, 24 als asiatischer Gebrauch bezeugt.! 

Dieser Gebrauch hat sich gebildet aus der Vorstellung, daß ein biotischer 
- Rapport zwischen dem Menschen und den größeren Hausthieren, Rin- _ 


% 2 dern, Schafen und Ziegen, als seinem lebendigen Eigentume besteht. 












Nur von der Trauer dieser Thiere ist die Rede, und nicht von Pferden, 


. Eseln und Kamelen,, die man sonst mit kostbaren Decken zu schmücken 
pflegte, wie Marck, Ros. u. A. irriger Weise annehmen. Auch geschah 
‘dies nicht in der Absicht, um den Menschen durch das Brüllen und 
 Stöhnen des Viehes heißere Thränen zu entlocken (Theodoret), oder 
ihnen durch den Anblick des Mitleidens der unschuldigen Thiere ihre 
- Strafwürdigkeit wie im Spiegel vorzuhalten (Chald.), sondern es war 


‚eine Bezeugung des Gefühls, daß, wie das bei dem Menschen lebende 


Vieh in die Mitleidenschaft seiner Sünde hineingezogen werde, so auch 
das Leiden desselben zur Begütigung des göttlichen Zornes mitwirken 
könne. Mag auch dieses.Gefühl nicht frei von Aberglauben sein, so lag 
- ihm doch die tiefe Warheit zu Grunde, daß die vernunftlose Creatur um 


der Sünde der Menschen willen der Eitelkeit unterworfen ist und mit 
dem Menschen nach Befreiung von der doväsia ns PFopäg seufzt. n 
(Röm. 8, 19 ff). Wir dürfen daher auch errby bs IE v. 8 nicht mit 


n vielen Ausll. gegen den Context blos von den Menschen verstehen wol- 
len, sondern müssen 27277} EIN als Subject auch dieses Satzes gelten 
lassan, da der Gedanke, daß auch die Thiere in der Not zu Gott rufen 


der schreien, durch Jo. 1, 20 biblisch gerechtfertigt ist. 


ı Herodot erzählt I. c., daß die Perser bei der Trauer über ihren in der Schlacht 
Fer Platäa gefallenen eldhertn Masistios den Pferden die Hare schoren, und sezt 
‚hinzu: „So. ehrten die Barbaren auf ihre Weise den gestorbenen Masistios, “ Das- 
selbe berichtet Plutarch, Aristid. 14 fin. Vgl. Br issonius, de regno Pers. prin- E 
cip. II c. 206 u. Periz. ad. Aeliani Var. hist, VITL 8. — Der Einwand von Hit 
aber, daß das Trauern des Viehes in unserm Buche dem Falle bei Herod. T.c.nichtt 
analog sei, weil dasselbe Ausdruck der Buße sein soll, ist schon darum nichtig, weil 
bei allen Völkern die Aeußerungen der Buß- und der Todtentränsn gleich u 








x eine Beach a zu Gott en sondern nur eine wen 
tige Anregung zur Umkehr, ein Erwachen aus der sorglosen Sicherheit 





‚ihres Sündenlebens, ein Bestreben die bösen Wege zu verlassen, das 
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den Bußfertigen, der seine Sünde erkent - bereut und sich bekehrn 


‚ verkündigte Wort Gottes hörten und Buße taten, daß sie bei aller Ver- 
 sunkenheit in Götzendienst und Laster damals noch nicht reif für. das 


nicht lange vorhielt. Damit läßt sich auch die Aussage v. 10: Gott sah 
ihr Tun, daß sie von ihrem bösen Wege umkehrten, und ließ sich des 
Vebels gereuen, das er geredel ihnen zu tun, und tat es nicht (vgl. 2° 
Ex. 32, 14), unschwer vereinigen. Die Buße der Niniviten, wenn sie 
auch nicht von Dauer war, zeigte doch die Empfänglichkeit der Heiden 


für Gottes Wort und ihre Willigkeit sich zu bekehren und das böse und 


gottlose Tun zu meiden, wofür Gott nach seiner Barmherzigkeit ihnen 
Gnade angedeihen lassen konte. So handelt Gott immerdar. Er ver- 
gibt nicht blos dem Bekehrten, der seine Sünde ablegt und in einem 
neuen Leben wandelt, seine frühere Schuld, sondern er begnadigt Auch 








lassen will. Auch ließ der Herr Ninive durch Jona Buße predigen, nicht E 
um diese Hauptstadt der Heidenwelt sofort zum Glauben an den leben- 

digen Gott zu bekehren und ihre Bevölkerung in den Bund seiner ‚Gnade, Pe 
den er- mit Israel geschlossen, aufzunehmen, sondern nur um seinem 
Volke Israel tatsächlich zu zeigen, daß er auch der Heiden Gottsei und 
auch unter diesen sich ein Volk seines Eigentums bereiten könne. 
Uebrigens zeigt die Willigkeit, mit welcher die Niniviten auf das ihnen. 


Gericht der Vertilgung waren. Darum verschob die göttliche Langmut } 
die Strafe, bis diese große Heidenstadt in ihrer Entwicklung zur. wider- 
göttlichen "Weltmacht, die alle Völker unterjochen und sich zur Herrin 
der Erde machen wolte, das Maß ihrer Sünden vollgemacht hatte und 
für den Untergang reif geworden war, welchen der Prophet Nahumihr 
verkündigt und der medische König Kyaxares im Bunde mit Nabopo277 a 
lassar von Babylonien ihr bereitet hat. nr 


Cap. IV. Tone Mifzmut und Zurechtweisung. 


V.1—5. Aufgebracht über die Verschonung Ninive’s betete Jona in. ; 
seinem Mißmute zu Jahve, er möge seine Seele von ihm nehmen, dd 
seine Verkündigung nicht "eingetroffen sei, v. 13. "ON SNeswar 
böse für Jona d.h. es verdroß, ärgerte ihn, nicht blos: es mißfiel ihm, | 
wofür 393 91% gebräuchlich. Die Construction mit >8 ist gleich der 








_ mit 5 Neh. 2, 10.13, 8. nbin ny% „ein großes Uebel“ dient blos zur 


Verstärkung "des Begriffes sa. Der große Verdruß steigert sich um 


 Zorne ("> "m vgl. Gen. 30, 2 u.a.). Seinen Mißmut und Zorn hatte das 





Nichteintreten des angekündigten Unterganges von Ninive erregt. Dar- 
über versucht er mit Gott zu hadern, indem er zu Jahve betete:! Ach 


'1) Treffend bemerkt hiezu Calvin : tumultuose oravit, quasi Deum objurgans. —_. ; 








a aus, ‚es ers REN aber aus dem a nämlich daß Jalsa Nintee 5 
nicht zerstören werde, wenn ihre Bewohner Buße täten. 2-59 deshalb 



























‚fliehen gen Tarsis d. h. suchte ich durch Flucht gen T. zuvorzukommen 
dem was nun geschehen ist, nämlich daß du dein ‘Wort über Ninive 
icht erfüllest, weil ich weiß, "daß du bist ein Gott gnädig und barm- 
herzig u.8.W. vl. Exod. 34, 6 u. 32, 14 wie Jo. 2, 13. Die hierauf fol- 
ende Bitte: nimm mein Leben von mir , erinnert an die ähnliche Bitte 
des Elija 1 Kg. 19, 4, unterscheidet sich aber von derselben durch ihre 
. Motivirung. Während Elija hinzusezt: denn ich bin nicht besser als 
meine Väter, fügt Jona hinzu: denn der Tod ist mir besser als das Le- 
R nn ben. Dieser Unserschied ist zu beachten, denn darin offenbart sich die 
39a Verschiedenheit der Gemütstimmung beider Propheten. Elija wünschte 
fe in der innern Anfechtung, die ihn überfallen hatte, sich den Tod, weil er 
den erwarteten Erfolg seines Eiferns für den Herrn Zebaot nicht sah, 
also aus geistiger Verzagtheit über die anscheinende Erfolglosigkeit 
seines Wirkens; dagegen Jona will nicht länger leben, weil Gott seinen 
Drohspruch über Ninive nicht. verwirklicht hat. Sein Lebensüberdruß 
. entsprang nicht wie der Elija’s aus stürmischem Eifer für die Ehre Got- 
tes und seines Reiches, sondern aus Aerger über die Nichterfüllung seiner 
“  Weißagung. Diesem Aerger lag jedoch nicht gekränkte Prophetenehre 
zu Grunde, nicht die Besorgnis oder Furcht, daß man ihn für einen 
Lügner oder Schwätzer (Wevdoenng Tıg zal BouoAdyos, Oyr. Al, wev- 
ons, Theodrt., vanus et mendax, Calv. u. A.) halten werde; auch 
Be er sich nicht, wie Calw. diese Furcht Jona’s erklärt, deshalb 
weil er, sein Amt mit "der Ehre Gottes vereinigend, den Namen Gottes 
nicht. den Schmähungen der Heiden, guasi de nihilo lerreret, ausge- 
7 sezt sehen wolte, oder guia videbat dari materiam impüs blasphemäis, 
si Deus mutaret consiium, vel si non constaret sibi in verbo suo, son- 
dern, wie schon Zuther über Jona’s Flucht bemerkt, darüber „daß er 
der Stadt Ninive feind gewest ist und noch eine jüdische fleischliche 
' Meinunge von Gott gehabt‘ (vgl. die weitere Ausführung dieser Ansicht 
oben in der Anm. 8.280). Daß dies nämlich wirklich Jona’s Meinung 
‘gewesen, beweist Zuth. daraus, daB Gott seinen Unwillen und Zorn mit 
N den Worten strafe: Solte ich Ninive nicht schonen u. s. w.? (v. 11). „Da 
gibt er ja zu verstehen, daß Jona nicht gerne gesehen hat, daß Gott 
der Stadt schonet, und zümnet drüber, daß er sie nicht umbkehret, wie 
er gepredigt hatte und gerne gesehen hätte.“ Gekränkte Propheten- 
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 Necesse est in hac Jonae precatione agmoscere aliquid pielalis et simul multa 
vitia, Puwit hoc pietatis , quod adhuc direxit suas quaer imonias ad Deum. Nam 
 hypocritae, etiamsi Deum compellant, sunt tamen prorsus ab ipso aversi — Jonas 

autem dum hie conqueritur , etiamsi non servet modum, sed feratur caeco vel, vitioso 

impetu, tamen paratus est se Deo subjicere, quemadmodum tandem videbimus. 
Haec ratio est cur dicat se orasse. 
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sc. weil dies mein Wort war, "NRIP no0Epdaoe, kam ich zuvor ZU 











WE re viesen naher er nach h dem Folgenden J ona zure, oh 
weist. Jahve fragt den Propheten v.4: Ist wol mit Recht dein Zorn. 
entbrannt? 2%” adverbial, wie Deut. 9, 21. 13,15 u. ö. bene, probe, Ä 
recte, dıxalos (Symm.). 

Da ging Jona aus Ninive hinaus, sezte sich im Osten der Stadt hin, 

wo Ninive vom Gebirge begrenzt war, von dem aus man die Stadt über- 
blicken konte, machte sich daselbst eine Hütte und saß unter derselben 

im Schatten, bis daß er sähe, was in der Stadt werden d.h. wasihr 
widerfahren würde, v.5. Dieser V. wird von vielen Ausll. bis auf Hitz. 
herab für eine rein Bemerkung gehalten und 32°) samt den h 
folgenden Verba im Plusquamperf. übersezt: Jona war aus der Stadt ge- 
zogen u.8. w. Die grammatische Zulässigkeit dieser Auffassung ist zur 
zugeben, aber ihre Notwendigkeit unerweislich und höchst unwarscheü 

lich. Wäre nämlich Jona schon vor Ablauf der 40 Tage aus Ninive; ge 
gangen, um in einer Hütte östlich von der Stadt das Eintreffen seiner 
Weißagung abzuwarten, so hätte er doch vor diesem Zeitpunkte nicht: 

in Zorn über die Nie füllung derselben gerathen, und Gott ihn auch iR 
nicht eher deshalb zurechtweisen können. Die v. Bi 11 erzählte gött- 
liche Zurechtweisung des mißmütigen Propheten kann nicht früher als 
nach dem 40. Tage erfolgt sein. Diese hängt aber mit dem Hinausgehen 
Jona’s aus der Stadt und seiner Niederlassung im Osten derselben, um 
die Entscheidung über ihr Schicksal abzuwarten (v. 5), so eng zusam 
men, daß man dieses unmöglich davon losreißen und die Verbai in v. 

als Plusquamp-, die in v. 6—11 als historische Imperfecta fassen a 

‘- Zu einer so gewaltsamen Annahme liegt kein triftiger Grund vor. Wie en 
das an my 851 3, 10 sich anschließende 3% 5 3371 4,1 lehrt, daß Jona, 
erst nachdem "Gott seine Drohung über Ninive nicht ausgeführt, hatte, 
in Aerger und Zorn gerieth und seinem Mißmute in dem vorwurfsvollen 
Gebete zu Gott v. 4 Luft machte, so nötigt auch nicht das Geringste zu 

. der Annahme, ‚daß Jona vor dem 40. Tage Ninive verlassen habe. Mit 
der Stadt unterzugehen brauchte Jona nicht zu fürchten. Wenn er Glau- _ n 
ben hatte, den wir ihm nicht absprechen dürfen, so konte er auch dar- 
auf vertrauen , daß Gott, ihn, seinen Diener, nicht mit den Gottlosen 
umkommen, sondern zur rechten Zeit ihm die Stadt zu verlassen gebie- 
ten’ werde, und konte ruhig bis zum 40. Tage in Ninive bleiben. Als: 
aber nach 40 Tagen nichts geschah, was auf ein sofortiges oder bal- 
diges Untergehen der Stadt hindeutete, und er wegen seines Zürnens 
darüber von Gott mit den Worten: zürnest du wol billig oder mit Recht 
zurechtgewiesen wurde, da bestimte ihn diese göttliche Antwort, aus 
der Stadt wegzugehen und draußen vor derselben abzuwarten, was ihr 
widerfahren würde. Da nämlich diese Antwort die Möglichkeit, daß 
das Gericht noch über die Stadt hereinbrechen könne, offen ließ, so 
deutete Jona sie sich seiner Neigung entsprechend so, daß das Gericht 















1) Gar keinen Anhaltspunkt in der Erzählung hat die Vermutung von Mar ck, 
daß Gott ihm seinen Entschluß, Ninive wegen der Bußfertigkeit ihrer Bevölkerung 
- nicht zu vertilgen, schon früher mitgeteilt habe, worüber er in Zorn gerathen sei. 














ein, Anlaß. ‚zu seiner aaiben Frrechieikhne Re N 
V.6-—11. Jahve-Gottbestellete einen Kikajon, der wuchs a 


reiten von. seinem Uebel. pp, welches Zuth. nach dem x0Aoxur Inv 
der LXX Kürbiß übersezt, in seiner Ausleg. des B. Jona von der ‚„‚Wilde- 
 rüben“, vitis alba, versteht, ist nach Hieron. der Strauch, der im Sy- 
rischen Elkeroa heiße, ein in Palästina häufiger, an sandigen. Orten 
_ wachsender Strauch mit breiten, angenehmen Schatten gebenden Blät- 
tern, welcher in wenigen Tagen zu einer ansehnlichen Höhe empor- 
s ‚hieße.2 klkeroa (€ ’ }}) aber, welchen Niebuhr (Beschreib. v. Arab. 


Ss 148) auch zu Basra sah und ähnlich beschreibt, ist der ricinus oder 
palma Christi, der Wunderbaum, und nach Kimchi und den Talmudis- 
ten der Äik oder Kiki der Aegypter, von welchem nach Herod. II, 94 
u. Plin. Hist.n. XV, 7 ein Oel erzielt wurde, wie nach Nieb. von dem 
 Elkeroa. Sein rasches Wachstum erwähnt auch Plinius und nent ihn 
ricinus. Mehr hierüber s. in G@esen. Thes. pP. 1214. Diesen Strauch ließ 
' Gott wunderbar schnell aufwachsen zu einer Höhe, daB er über dem 
‚Haupte Jona’s Schatten gab, um ihm Rettung zu schaffen (> Duar75) von 
‚seinem Uebel. iry%» d. i. nicht ab aestu solis, von der stechenden 
 Sonnenhitze, unter der er in seiner eilig aus Reisern erbauten Hütte 
litt, sondern von seinem Mißmute oder Verdrusse, dem Uebel an dem 
SCH nach. v.3 litt (Ros. Hitz.). Beachtenswert ist der Wechsel der Got- 
'  tesnamen in v. 6—9. Die Beschaffung des Wunderbaumes zum Schatten- 
: ir geben für Jona wird Jahve-Elohim zugeschrieben v.6. Dieser zusammen- 
..gesezte Gottesname, der außer Gen. 2 u. 3 äußerst selten vorkomt (s. 

zu Gen. 2,4 8.39) ist hier gewählt, um den Uebergang von Jahve v. 4 
zu Klohim v.7 f. zu vermitteln. Jahve, welcher dem Propheten auf seine 
 mißmutige Klage antwortet (v. 4), läßt als Zlohim d. i. als ‚göttliche 
. Sehöpfermacht den Wunderbaum aufwachsen, um Jona von seinem Un- 
 mute zu heilen. Zu dem Ende aber ordnet eben d.i. der persönliche 
Gott den Wurm, welcher durch seinen Stich den ‘Wunderbaum verdor- 
ren macht (v. 7 ® wozu noch der von &*bx d. i. der in der Natur walten- 
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1) Richtig bemerkt schon T’heod. Mops.: Tis ya aneuhis To UEYEIOS dva- 
koyıLöuevos, Önehdußave Tu To Tuyov zul EseodaL UET« TovTo, und noch trefien- 
der Calvin: Etsi enim praeterierant 40 dies, Jonas lamen quasi constrictus 
sietit, quia nondum ‚poterat statuere, quod prius ex mandato Dei protulerat carere 
0 su0 ER — Haee igitur causa Fuit cur adhuc sederet, quia putabat, etiamsi 
sUspensa Ffuerat vindicta Dei, tamen ‚pr aedicationem suam non fuisse vanam, 
ideoque instare wrbi interitum. Haec igitur ratio est, cur post tempus praeficum 
adhuc expectaverit, quasi res adhuc in dubio esset. 

.u...2) Zieron. beschreibt ihn so: genus virgulti vel arbusculae, lata habens Folia | 
in modum pampimi et umbram densissimam, suo trunco se suslinens s, quae in Pa- 
laestina creberrime nascilur et maxime in arenosis locis, mirumque in modum, si 
.... sementem in terram jeceris cito confota consurgit in arbor em , et intra paucos dies | 

. quam herbam videras arbusculam suspicis. 
















über Jona, Schatten zu gewähren über seinem Haupte, um ihn zu 


Uebe 1S Wunderbare N des Eeuiton. lass Strand 2 
- freute sich Jona sehr, weil er darin wol ein Zeichen göttlicher Güte und 
der göttlichen Billigung seines Vorsatzes, den Untergang Ninive’s abzu 
warten, erblikte. Aber diese Freude solte nicht lange währen. V.8 
Beim Aufsteigen der Morgenröthe für den folgenden Tag bestellete Gott. 
einen Wurm, welcher den Wunderbaum stach, daß er verdorrete, und. 
- beim Aufgehen der Sonne einen schwülen Ostwind, daß die Sonne auf 
 Jona’s Kopf so stach, daß er ohnmächtig wurde. mdmn von warn 
- schweigen, ruhig sein, ist vom Winde ausgesagt,, mit dem Chald. in der / 





Bed. schwül zu ahnen (ovyxaloov LXX). Viel weniger paßt die von 


vösan das Pflügen hergeleitete Bed. ventus, qualis flat tempore arandi 
(Abulm.) oder: herbstlicher Ostwind (Hitz.). Als Jona infolge des 
Sonnenstiches in Ohnmacht sank (92277 s. zu Am. 8, 13), wünschte er 
sich den Tod, da der Tod für ihn besser sei als das Leben (vgl. v. 3 
prob TeBITnR EINER wie 1 Kg. 19, 4: er wünschte daß seine Seele stürbe, 
eine Art accus. c. infin., vgl. Em $. 336b. Aber Gott antwortete wie 
in v.4: ob er mit Recht zürne. Statt 7377 (v. 4) ist hier EITOR genant: 
und erst v. 9 Jahve redend eingeführt. Darin liegt angedeutet, daß ‚wie 
Jona’s Wunsch zu sterben wur Ausdruck seiner Seelenstimmung war, so 
auch das göttliche Mahnwort nur eine Gottesstimme war, die in seinem 
Innern gegen seinen Mißmut sich erhob. Erst als er durch diese innere 
- Gottesmahnung sich nicht umstimmen ließ, dekte ihm Jahve das Un- 
recht seines Grollens auf. Das Sprechen Jahve’s v. 9 ist Kundgebung 
des göttlichen Willens durch übernatürliche Einsprache. Jahve macht 
Jona aufmerksam auf den Widerspruch, in dem er befangen sei, wenn 
er Mitleid mit dem Verdorren des Wunderbaums fühle und doch zugleich 
darüber grolle, daß Gott mit den vielen Tausenden lebendiger, Wesen 
in Ninive Mitleid gehabt und um dieser Seelen willen, von welchen viele 
gar keine Vorstellung von Recht und Unrecht haben, die Stadt verschont 
habe. non dich hat erbarmt des Wunderbaums, an dem du nicht ge- 


arbeitet, mit dem du dirs nicht hast sauer werden lassen, und den du 


nicht groß gezogen hast, denn (12% = 2 "&8 Sohn einer Nacht d.h.) 





in einer Nacht oder über Nacht ist er geworden und über Nacht untr- 
gegangen, und ich solte mich nicht erbarmen Ninive’s. "8" ist Frage, 
blos durch den Ton angedeutet. Wenn Jona über das Verdorren eines 
geringen Strauches, den er weder gepflanzt, noch gepflegt und großge- 
zogen hat, Mitleid empfindet, soll da nicht Gott mit viel größerem 


Rechte seiner Geschöpfe, die er geschaffen und bisher’erhalten hat, sich 
erbarmen und die große Stadt Ninive verschonen, in welcher mehr als 


120,000 Menschen leben, die nicht wissen zwischen der rechten und 2 H: 
en Hand zu unterscheiden, und viel Vieh sich befindet. Nicht wis- 


sen zwischen seiner rechten ed linken Hand zu unterscheiden ist Zei- 
chen geistiger Unmündigkeit, aber nicht mit Zitz. auf das zarteste Kin- 





‘ desalter etwa bis zum 3. Jahre zu beschränken, sondern bis zum Alter a: 








ee. a annehmen können. 2 120, 000 Kinder bis zum eoloE 
ae ir 1), der Besanibeköheprank Beset er kein Grund 9 
Em Orient ein wesentlich anderes Verhältnis anzunehmen. Diese 


eh: zwischen Bed: und Links zu ünterscheiden- ver stehen, wissen 
auch noch a“ > Gute vom ‚Bösen zu SL = Find noch 







nungsfähigen Kinder liegt ein neues Moment zur ron der Stadt: 
Gott hätte Dr den Schuldigen zugleich so viele tausend eigen 







enestniant Frutieinis; si merito doluit Jonas ob fruticem unum are- 
 factum: perire tot innoxia animalia, hoc vero longe durius erat el 
atrocius. Calv. — „Was konte Jona hiewider sagen? Er mußte ver- 
















? ı) „Ninive im weiteren Sinne — sagt M. v. Nieb. a. a. 0. — hat etwa 400 engl. 

oder 17 preuß. Quadratmeilen im Flächen-Inhalt. Also Be etwa 40,000 Men- 
schen auf die Quadratmeile. Jones (in einem Aufsatz über Ninive) schäzt die Be- 
‚völkerung der Hauptstadt nach dem Flächen - Inhalte auf 174,000 Seelen. Hiernach 
. kann man die Bevölkerung der vier größeren umwallten Städte auf 350,000 Menschen 
schätzen. Für die kleineren Orte und das platte Land bleiben also auf ca. 16 Qua- 
dratmeilen 300,000 Menschen; das ist nahe an 20,000 Menschen auf der Quadrat- 
meile.“ Dann weist er noch aus den Bebauungsverhältnissen des Kreises Elberfeld 
und der Provinz Neapel nach, wie diese Bevölkerung für einen solchen Bezirk völlig 

_ angemessen ist. Im Kreise Elberfeld leben im Ganzen rund 22,000 Menschen auf 
der Quadratmeile, ohne die beiden grossen Städte 10,000 Menschen. Mit Rücksicht 
‚auf die Verschiedenheit in der Fruchtbarkeit ist dies etwa dieselbe Bevölkerungs- 
Dichtigkeit wie in Ninive. Die Provinz Neapel hat nicht allein in der Art der Be- 
bauung ‚ sondern auch der Fruchtbarkeit grosse Verwandtschaft mit Ninive. In ihr 
leben im Ganzen rund 46,000 Menschen auf der Quadratmeile, ohne die N 
R eh 22,000 Menschen. 





a Er bei a Hobrsbrn wir öl wegen a Siebenzahl. it vol 


a ee in seinem nen Urteil ine u Re _— Die | 



















EINLEITUNG. 


* 1. Die Person des Propheten. Micha, man abgekfirzte Form vo) 
man, wie derselbe Jer. 26, 18 heißt, und diese Form auch schon ein 
Verkürzung von 292 „wer ist wie Jahve“®? d.i. der Jahve dem unye 
gleichlichen Gotte Geweihte, griech. Mıyeiag, in der Puig. Michaeas 
oder Micha (Neh. 11, 17), wird durch das Epitheton "nöer der Mo- 
raschtite d.h. von Moreschet- Gath in der Ebene Juda’s (s. zu 1, 14 
Stammende von dem älteren Propheten Micha, dem Sohne Jimla’s a Kg 
22, 8 fi), wie von andern Personen desselben Namens unterschieden 
deren im A. Test. noch zehn vorkommen, abgesehen von der Gemah 
.  Rehabeams, einer Enkelin Absaloms AaY% (1 Kg. 15,2. 10.18. 2 Chr 
111,208); u 2 Chr.13,2 auch Ama ‚heißt; vgl. Caspari üb. Mich: 
8.3 ff. Unser Micha war demnach ein Judäer und weißagte laut deı 
 Ueberschrift seines Buches unter den Königen Jotham, Ahaz und Hiz 

kija von Juda, also gleichzeitig mit Jesaja, „über Samaria und Jeru: 
salem“, die Hauptstädte der beiden Reiche, somit über das ganze Israel 
dessen Geschicke j ja von den Verhältnissen und Schicksalen der Haupt- 
städte bestimt wurden. Die Richtigkeit dieser Angabe und damit zu- 
gleich die Echtheit der Ueberschrift wird durch den Inhalt des Buches. 
bestätigt. Micha verkündigt nicht nur 1, 6. 7 die Zerstörung Samaria’s 
welche im 6. Jahre Hizkija’s erfolgte, sondern nent auch Assur, den 
' damaligen Hauptfeind Israels, als: Repräsentanten der dem Gottesreiche ee 
‚ feindlichen Weltmacht (5, 4), und stimt sowol in der Schilderung des 
herschenden sittlichen Verderbens als in seinen messianischen Verhei 
ßungen auf eine Weise mit Jesaja, überein, die auf ein gleichzeitiges 
Wirken beider schließen läßt, vgl. Mich. 2, 11 mit Jes. 28, 7. M. 3, 5- er 
mit J.29, 9—12.M.3,12 mit, 32, 131. und M. 4, 1— 5 mit J. 2, 9 DB, 
M.5, er mit J. 7, 14 u. 9,5. — Hiezu komt die Nachricht Jer. 26, 
18f, daß Männer von den Aeltesten Juda’s zur Rechtfertigung des wegen 
seiner Weißagungen über den Untergang Jerusalems auf den Todange- 
 klagten Jeremia unter wörtlicher Anführung von Mich. 3, 12 geltend 
machen, Micha habe in den Tagen Hizkija’s die Zerstörung Jerusalems 
' geweißagt, ohne daß der König Hizkija und ganz Juda ihn getödtet ha- 
ben. Aus dieser Angabe haben zwar Hitz. Em. u. A. einen Grund gegen 
die Richtigkeit der Ueberschrift unsers Buches, nach welcher Micha nicht 
blos unter Hizkija, sondern auch unter J otham und Ahaz geweißagt, ent- 






























der einzelnen Rede Mich. a gewußt hätten. Aber 








hams hin, s.zu 4,1. "Auch ar 6, 16 as nicht in die Zeit des 
zkija, sondern nur in die des Ahaz, der in den Wegen der Könige 





















| den, aus guter Veberlieferung Boah haben, eine ganz unbegründete. 
ie Aeltesten wußten nur, daß Micha’s a Schrift aus der ze 


liche Autorität bildete“ (7gstb.). Die schriftliche Aufzeichnung seiner 
: Weißagungen unter Hizkija schließt aber nicht aus, daß dieselben oder 
‚einzelne Teile derselben schon früher mündlich vor dem Volke ausge- 
'sprochen worden. Der Versuch von Hitz., die Abfassung aller drei Re- 


schlecht historisirende Deutung und unbiblische Vorstellungen von dom 
‘Wesen der Prophetie. : 

Ueber Micha’s Lebensverhältnisse wissen wir weiter nichts, als was 
ich aus seiner Schrift ergibt. Nach dieser weißagte er ohne Zweifel in 
Jerusalem, der Hauptstadt seines Vaterlandes. Dies erhellt schon dar- 
‚aus, daß er das sittliche Verderben der Großen und Mächtigen des 
Reiches vorzugsweise rügt und überhauptZion und Jerusalem zum Mittel- 
punkte seiner Weißagungen macht. Für die Behauptung, daß manches 


‚len zureichende Gründe. Die Nennung einzelner Ortschaften Juda’s 


2 "jüdischen Landschaft, speciell der jüdischen Niederung als seiner Heimat. 
‘Von den in dieser Stelle erwähnten Ortschaften lag nur ein Teil in der 
‚Niederung. Sodann aber zählt auch Jesaja 10, 28—32 eine ganze Reihe 
- von Ortschaften Juda’s auf und kent genau die Zustände Sebulons und 
‚Naphtali’s und der Gegend des galiläischen Meeres (8, 23), obgleich er 
n Jerusalem ansäßig und dort wol auch geboren war. Noch preeärer 
st die aus der etwas rauhen, unebenen Sprache Micha’s gezogene Fol- 


‚schen und unvermittelten Uebergänge von Drohung zu Verheißung (2, 
41—11.12f. 3, 9—12. 4, 1 ff.), worin er Hosea gleicht, und überhaupt 
von einem Gegenstande zum andern (z.B. 7, 1—6. 7 u. 7, 11—1B), be- 


‚sonders aber von einer Person zur andern, von einem Numerus und Ge- 


a ae I N ag erst unter en ausgesprochen, so z 


len unsers Buches in der Zeit Hizkija’s nachzuweisen, gründet sich auf 


"Kennzeichen ihn als Bewohner des platten Landes verrathe (Z#w.), feh- 


‚1, 10—15 liefert keinen Beweis für ein besonderes Interesse an der, 


'gerung. Denn was sich hiefür anführen läßt, redueirt sich auf die ra- 


schlechte zum andern (1, 10. 6, 16.7, 184 9). Dies alles erklärt sich 


aus der Lebendigkeit seiner Individualität und der Erregtheit seines 














n Ä 0) ER 
i kn, ee Para end Wortspiele a, 10—15) und des 
Dialoges (2, 7—11. 6, 1—8. 7, 7—20), der Sprache seines hochgebil- 
deten Zeitgenossen Jesaja. — Die traditionellen Nachrichten über seine 
Herkunft aus dem Stamme Ephraim, über seinen Tod und sein Grab 
‚bei Ps. Dorotheus u. Ps. Epiphanius (zusammengestelt in Carpzovi 
Introd. III 2. 373 sq.) sind teils aus Verwechslung unsers Micha mit. 
dem älteren unter Ahab, dem Sohne Jimla’s geflossen, teils aus der, 
Ueberschrift unseres Buches gefolgert. : 

2. Das Buch des Micha. Den Inhalt desselben bilden drei propheti 
sche Reden, die sich formell durch den gleichen Eingang (alle drei b: 
ginnen mit 2% 1,2. 3,1 u. 6,1) und sachlich durch ihren in Rüge, 
Drohung und Verheißung verlaufenden und’sich abrundenden Inhalt so ! 
deutlich von einander scheiden, daß alle Versuche anderer Einteilung “ 
wie der von Zw., Cap. 3 zur ersten Rede zu ziehen, oder der: das Buch 3 
in zwei Teile c. 1—5 u. 6—7 zu gliedern, als willkürlich in die Augen . 
springen. Cap. 3 läßt sich nur unter der grundlosen Voraussetzung, daB 
2,12 u. 13 eine später in den Text eingedrungene Glosse sei, mit C. 
1 u. 2 zu einer Rede verbinden, und das ak} vor dem 8322 3, 1 ver \ 

bindet zwar die zweite Rede enger mit der ersten als mit der dritten, 
berechtigt aber nicht zu einer Zweiteilung des ganzen Buches. In de 
. drei Reden c. I—U, c. HI—V u. c. VI—-VII haben wir aber nicht drei 
zu verschiedenen Zeiten vor dem Volke ausgesprochene Weißagungen ; 
Micha’s, wie noch Hitz. u. Maur. meinen, sondern nur eine rhetorisch A 
gegliederte Zusammenfassung des wesentlichen Inhaltes seiner müind- 
lichen Aussprüche, wie sie Micha am Ende seiner prophetischen Lauf. 
bahn unter Hizkija niedergeschrieben hat. Denn als blose Teile ode 
Abschnitte eines Ganzen erweisen diese Reden sich schon @urch der 
Mangel an Hindeutungen auf die concreten Verhältnisse eines beson - 
deren Zeitabschnittes, noch mehr aber durch ihren organischen Zus 090 
sammenhang in dem klar hervortretenden planmäßigen Fortschritte, 
welchen ihr Inhalt aufzeigt. — In der ersten Rede weißagt Micha nach 
einer allgemeinen Ankündigung des Gerichts wegen der Sünden Israels 
(I, 2—5) die Zerstörung Samaria’s (v. 6 u. 7) und die Verheerung Ju- 
da’s mit der Wegführung seiner Bewohner (v. 8—16), und rechtfertigt 4 
diese Drohung mit einer ernsten aber kurz gehaltenen Rüge der im 
Schwange gehenden Ungerechtigkeiten und Gewalttaten der Großen (U, 
1—5) und einer scharfen Zurechtweisung ihrer Helfershelfer, der fl- 
schen Propheten (v.6—11); worauf diese Rede mit einer kurzen Verhei- 
Bung der einstigen Wiederannahme des Restes Israels zu @naden schließt _ 
(v. 12 u. 13). — Die zweite Rede verbreitet sich in der ersten Hälfte 
c. IH ausführlicher über die Sünden und Frevel der Volkshäupter, der 
Fürsten, der falschen Propheten, der ungerechten Richter und schlech- 
a ten Priester, und droht um dieser Frevel willen dieZerstörung und gänz- 
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iR. auch zu einer segenbringenden und zugleich furchtbaren Macht für die . 


ler 3g BR 
Eröfnung dei Aussicht auf die echorkchng ons und Israe 


'herstellung der früheren Herschaft der Tochter Zions, nachdem das Volk 
‚zuvor nach Babel weggeführt und von dort wieder aus der Hand seiner. 
‚Feinde errettet worden, und ihres Sieges in dem lezten Kampfe mit de 





- Weltvölkern (v. 8 2 gu), und gipfelnd in der Ankündigung der Geburt 


des großen Herschers in Israel, der aus Bethlehem erstehen und in der 
Majestät Jahve’s sein Volk weiden (V, 1—5), den geretteten Rest Ja- 
kobs nicht nur wider die Angriffe des Weltreiches schützen, sondern 


Heidenvölker erheben (v. 6—8), und ein Reich seligen Friedens auf- 
‚richten werde (v. 9—14). — Die dritte Rede zeigt in dem dramatischen 
"Gewande eines Rechtsstreites Jahve’s mit seinem Volke den Weg zum 
Heile durch Darlegung der göttlichen Woltaten, die Israel seinem Gotte 


De mit Undank gelohnt habe, und durch wiederholte Vorhaltung der her- 
 schenden Sünden und Ungerechtigkeiten, die Gott strafen müsse (e. VD), 


‚sowie durch den Nachweis, wie die Erkentnis des Elendes zum bußfer- 
‚tigen Bekentnisse der Schuld und zur Bekehrung führen, und durch 
‚Ermunterung zu gläubigem Vertrauen auf die Barmherzigkeit und Treue 
des Herrn, der seines Volkes sich wieder erbarmen, Zion wieder bauen, 
‚die Feinde demütigen und durch Erneuerung der Wunder der Vorzeit 


' alle Völker mit Furcht vor seiner Allmacht erfüllen werde (ec. VII, 1— 


17); worauf der Prophet sein Buch mit einem Lobpreise der Sünde ver- 
‚gebenden Gnade des Herrn schließt (v. 18—20). 

Aus diesem allgemeinen Ueberblicke über den Inhalt a drei Re- 
den läßt sich schon ihre innere Z usammengehörigkeit erkennen. In der 


ersten waltet die Drohung des Gerichts, in der zweiten die Verkündi- 

gung des messianischen Heiles vor, in der dritten folgt die Paränese 
- oder die Mahnung zur Buße und Demütigung unter die züchtigendeHand 
des Herrn, um des verheißenen Heiles teilhaftig zu werden. Wie diese 
' Ermahnung sich auf die Gerichtsdrohung und die Heilsverheißung der 


- beiden voraufgehenden Reden stüzt, so sezt die Hindeutung auf das Ge- 
richt in den Worten: dann werden sie zu Jahve schreien und er wird 





ihnen nicht antworten (3, 4) die Ankündigung des über das Land her- 
i . einbrechenden Gerichts in c. 1 voraus und würde ohne dieselbe gar nicht 
verständlich sein. Hienach kann gar keinZweifel darüber obwalten, daß 
Micha in die Reden seines Buches nur die Quintessenz seiner mündlichen 
a v orträge zusammengefa ßt hat. Diese Quintessenz zeigt übrigens, daß un- 


ser Prophet wie an Klarheit und Bestimtheit der messianischen Verkün- 
ne so auch an Kraft und Energie in Bekämpfung der Sünden und 
' Laster des Volkes seinem Zeitgenossen Jesaja nicht nachsteht und nur in 
dem lezteren Punkte sich von demselben darin wesentlich unterscheidet, 
daß er bloß die religiöse und sittliche Verderbtheit der Volksoberen he- 
. kämpft, und nicht auch auf die politische Seite ihres Treibens eingeht. — 
- Hinsichtlich der exeget. Literatur s. m. Lehrb. der Einleit. a. betr. 0. 





Ende der Tage (IV, 1—7), fortschreitend zur Verheißung der wieder. 


# 





| AUSLEGUN & 


; .n Terals Ferkolenne) ins Exil und seine Wieder 
annahme. Cap. Iu. II. 





Die erste Rede des Propheten ist durchweg drohenden und strafen- 


- den Inhalts; erst am Ende bricht durch die Wetterwolken des Gerichts 
_ die Sonne der göttlichen Gnade helle leuchtend hindurch. Die Ankin- 


‚digung des Gerichts über Samaria wie über das Reich Juda und Jeru- 
salem bildet den ersten Teil (c. 1,2 —16), die Rüge der Sünden, beson 
‘ders der Ungerechtigkeiten der Großen und Mächtigen des Volks den 
zweiten Teil (2, 1—11), und eine kurze aber viel umfassende Verkün- 
digung des nach dem Gerichte für den Rest des ganzen Israel anbrechen- | 
den Heils den Schluß dieser Rede (2, 12 un. 13). 


Cap.I. Das Gericht über Samaria und Juda. 


Mit der Aufforderung an alle Völker, das Kommen des Herrn zum “4 
Gerichte über die Erde zu vernehmen (v. 2—4) anhebend, verkündigt " 
Micha dem Volke Israel für seine Sünden und seinen Abfall vom Herrn 


die Zerstörung Samaria’s (v.5—7) und die Ausbreitung des Strafgerich- 
tes über Juda, wie dasselbe von Ort zu Ort bis Jerusalem und noch wei- 
ZA 1ER fortschreitend das Reich in tiefe Klage über die Wegiühmpe seiner 
Bewohner versetzen werde. 


V. 1—-7. Die Ueberschrift v. 1 ist in der Einleitung rlelae on i 2 


Ä "Wegen mm s.zuAm.1,1. V.2—4 bilden den Eingang der propheti- 


. schen Rede. V.2. Höret ihr Völker alle, merk’ auf Erde und was sie 


_ erfüllet! Und es sei der Herr, Jahve, wider euch zum Zeugen, der 


Herr aus seinem heiligen Palaste! V.3. Denn siehe Jahve gehet her- 


vor von seinem Orte, und komt en und schreitet über die Höhen Er 


der Erde. V.4. Und schmelzen werden die Berge unter ihm und die 


Thäler sich spalten, wie das Wachs vor dem Feuer, wie Wasser aus- 


gegossen am Abhange. Die Eingangsworte D5> Day sa hat Micha 
von seinem älteren Namensgenossen, dem Sohne Jimla’s, 1 Kg. 22, 28 % 
entnommen. Wie jener im Kampfe gegen das falsche Prophetentum” BURF 2 
Bestätigung der Warheit seiner Weißagung alle Völker zu Zeugen auf- 
rief, so begint der Moraschtite Micha sein prophetisches Zeugnis mit 
der gleichen Aufforderung, um sein Wirken von vorne herein als eine 


Fortsetzung der Tätigkeit seines für den Herrn eifernden Vorgängers 
anzukündigen. Wie der Sohn Jimla’s, so hat auch der Moraschtite 





gegen die falschen Propheten als Verführer des Volks zu kämpfen (vgl. 


2,6.11.3,5.11); wie jener dem Ahab, so hat dieser beiden Reichen 


"das Gericht für ihre Sünden anzukündigen, und tut dies so, daß er 
mehrfach auf jene Weißagung des älteren Micha Bezug nimt, nicht nur. 
in der Bezeichnung der falschen Propheten als solcher die dem rn nach- 





gehen und RE lügen (2,1 An welche an den Br m der Propheten Ahabs en 















‚pheten Sedekia 1 Eg. 22, 11, und et ee auf die Wange 
vgl. mit 1. Kg. 22, 24. 6>3 may sind weder alle Stämme Israels, noch 
; veniger Kriegsvölker. Die zweite Bed. hat &"2Y niemals, und die erste 



































diese Deutungen schon durch das parallele ma3>%: Ys zurückgewiesen; 
enn dieser Ausdruck bezeichnet allenthalben die ganze Erde mit dem 
‚was sie erfüllet, wo nicht wie Jer. 8, 16 YAX durch das voraufgegangene 
YRT oder wie "Er. 12,19 durch das Suffix MS"8 auf das Land Israel 
AR beschränkt wird. Der Aufruf an die Erde und ihre Fülle ist ähnlich 
den Aufrufen an Himmel und Erde Jes. 1,2 u. Deut. 32, 1. Alle Völ- 
‚ker, ja die ganze Erde mit allen Geschöpfen auf ihr sollen hören, weil 
das "Gericht, das der Prophet zu verkündigen hat, die ganze Erde an- 
‚geht (v. 3— 4), das Gericht über Israel mit dem Gerichte über die Völ- 
ker zusammenhängt, einen Teil desselben ausmacht. Im zweiten Vers- 
 gliede: der Herr, Jahve, sei Zeuge wider euch, ist streitig wer in 633 
angeredet wird. An alle Völker und die Erde Kann die Rede nicht wol 
gerichtet sein, weil der Herr nur gegen den als Zeugen auftritt, der 
sein Wort verachtet, seine Gebote übertreten hat. Denn das Zeuge sein 
ist nicht s. v. a. bezeugen oder Zeugnis durch Worte ablegen, etwa durch _ 
die folgende ermahnende und strafende Rede des Propheten (Chr. B. 
'Mich.), sondern ein tatsächliches Zeugnis, welches der Herr durch das 
‚Gericht ablegt (v. 3 ff.), wie Mal. 3, 5. Jer. 42, 5. Obgleich nun der Herr 
inv.3u.4als Weltrichter geschildert wird, so komt er doch nach v. 5fl. 
nur, um das Gericht an Israel zu vollstrecken. Daher müssen wir 232 
auf Israel beziehen, oder vielmehr auf die v.1 genanten Hauptstädte 
Samaria und Jerusalem, ähnlich wie Nah. 1, 8 auch das Suffix sich nur 
auf das in der Beberschrift genante N Ninive bezieht, von dem v. 2—7 
on weiter die Rede ist. Für diese Auffassung spricht noch, daß Micha 
. alle Völker in demselben Sinne zum Hören seiner Worte aufruft wie 
sein älterer Namensgenosse 1 Kg. 22, 28. Was der Prophet verkündigt, 
soll der Herr durch die Tat, durch Vollziehung des angekündigten Ge- 
 richtes bestätigen, und zwar der Herr aus seinem heiligen Tempel d. i. 
dem Himmel wo er thront (Ps. 11, 4). Denn (v. 3) von dort wird der 
Herr sich aufmachen und über die Höhen der Erde schreitend d.h. als 
unumschränkter Herscher der Welt (vgl. Am. 4, 13 u. Deut. 32, 13) 
herabkommen in Feuer, daß die Berge vor ihm schmelzen d. h. als Rich- 
ter der Welt. Der Schilderung dieser Theophanie liegt die Anschauung 
eines furchtbaren Gewitters und Erdbebens zu Grunde, wie Ps. 18, 8 ff. 
‚Die Berge zerfließen (Jud. 5, 4. Ps. 68, 9) von den Strömen Wassers, die 
sich vom Himmel entladen (Jud. 5, 4), und die Thäler spalten sich, in- 
2 . dem die Wasserströme tiefe Schluchten ausreißen. Die Vergleichungen: 
‚wie Wachs u. s. w. (ähnlich Ps. 68, 3) und: wie Wasser u. s. w. sollen die 
It volle Auflösung der Berge und Thäler ausdrücken. Den sachlichen 
? “ _ Gehalt dieser Schilderung bilden die zerstörenden Wirkungen, welche 
| ' große Völkergerichte auf die Natur ausüben. 


Ba 












in der altertümlichen Sprache des Pentateuchs. Hier aber werden 





Reben, und schütte ins Thal ihre Steine, und ihre Grundfesten werd 
ich. entblößen. V.7. Und alle ihre Steinbilder werden zerschlagen un 


h ‚schlagen nicht paßt, sondern steinerne, nach ?°8 Ex. 34, 1. Unter den 


FR oder ihr Hab und Gut zu verstehen, sofern die Götzendiener ihren Reich- 
tum und Wolstand als einen Lohn vonseiten der Götter ansahen nach 
 Hos. 2,7.14 Be PR u. A, sondern die Tempelgeschenke, EORan, 





dieser Abfall im Zehnstämmereiche zuerst eintrat, so wird auch die 
- Strafe dafür dieses Reich zuerst treffen und Samaria gänzlich zerstört 


- Steinen ist 77% zur Verstärkung hinzugefügt. Nicht einem Haufen von 





/ und wer Juda’s . Höhen? Te es nicht en Vi 
mache ich ‚Samaria zum ‚Steinhaufen des Feldes, zu Pflanzunge von 


ÄN 
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‚alle ihre Buhlgaben verbrant werden mil Feuer; und alle ihre Götzen- 
‚bilder werd ich zur Wüste machen; denn von Hurengabe hat ‚sie's 
gesammelt und zur Hurengabe sollen sie wieder werden. nNtba geht, 
auf die v.3f. angekündigte Erscheinung Jahve’s zum Gericht. "Diese 
‚erfolgt wegen des Abfalles und der Sünden Israels. 2 vom Lohne, wie 
2 Sam. 3, 27 vgl. mit v.30. Jakob und Israel in 5% sind synonym, das 
gesamte Bundesyolk bezeichnend, wie daraus zu ersehen, daß in 5 
nicht Israel, sondern Jakob als Bezeichnung der zehn Stämme von Ju N u‘ 
unterschieden wird. "2 wer? vom Urheber. Der Abfall Israels geht von 
Samaria aus, der Höhencultus von Jerusalem. Die Hauptstädte der bei- 
den Reiche sind die Urheber des Abfalles als die Mittel- und Quell - 
punkte des Verderbens, das von ihnen aus sich über die Reiche ver- 
breitete. Die Nennung der nia2 des widergesetzlichen Höhencultu 3, 
welchen in Juda selbst die frömmsten Könige nicht abzuschaffen ver- 
mochten (s. zu 1 Kg. 15,14), zeigt übrigens, daß vB» den religiösen 
Abfall von Jahve bezeichnet, der im Reiche der zehn Stämme dur 
Einführung des Kälberdienstes förmlich sanctionirt wurde. Weil nun 








werden. Steinhaufen des Feldes und Weinbergpflanzung — meint Mitz. 
— harmonire übel, und will deshalb den Text ändern; aber ohne Not. 
Der Vergleichungspunkt ist einfach der: Samaria soll 50 zerstört wer- 
‘den, daß keine Spur von einer Stadt übrig bleibt und ihre Stätte dem 
Felde und Ackerlande gleich wird. Zu "» Haufe von Trümmern oder 


Trümmern oder Bausteinen soll Sam. gleich werden, sondern einem 
‚Haufen 10 auf dem Felde zusammengelesenen Steinen. Dem entspricht 
892 "sub d. i. zu einem Ackerlande, auf dem man Weinberge anpflanzen 
kann. Das Bild entspricht der Lage Samaria’s auf einem Hügel in einem 
sehr fruchtbaren Landstriche, der sich zur Anlegung von Weinbergen 
eignete (s. zu Am. 3, 9). Aus dieser Lage der Stadt erklärt sich auch 
das Werfen ihrer Steine ins Thal. Das Entblößen der Fundamente be- 
zeichnet die Zerstörung bis auf den Grund, vgl. Ps. 137,7. Bei Zer- 
störung der Stadt werden alle ihre Götzenbilder vernichtet werden. 
prbnoB Götzenbilder wie Jes. 10, 10, aber nicht hölzerne, wozu !n22 zer- 


N 


Buhlgaben (8 s. zu Hos. 9, 1) sind nieht die er der Stadt 


' Keil, kleine Pranheten. 2. Aufl. 30 

































Gstzenbilder. Sie zur Wüste en a 5 nicht, Hoss sie ihre 


ta EL wüste wird. Den folgenden . des Grundes darf man zieh 


ZU günzen und Bei aan als Subject zu denken kind: Von Brendan 
Iurenlohn) hat Samaria den ganzen Apparat des Götzendienstes zu- 


Anschauung des Götzendienstes als geistlicher Hurerei. An eigent- 
en Hurenlohn oder Geld, das aus dem wollüstigen Cultus der Aphro- 
_ dite in die Tempel floß, ist nicht zu denken, weil Micha nicht eigent- 
lichen ee Götzendienst, u nur die ‚Verwandlung Ss: 





Dinge rück d.h. sie werden wieder dazu (vl. Gen. 3, 19) dadneeh daß 


und für ihren Götzendienst verwendet werden. Bei der Eroberung von 
Städten wurden die Götzenbilder und Tempelschätze weggeführt, ver 
R oO. 
.....V.8—16. Das Strafgericht wird aber nicht bei Samaria stehen blei- 
an sondern sich auch über Juda verbreiten. Dies schildert der Pro- 
phet, nun so, daß er wehklagend als Gefangener einhergehen will, um 
. das Unglück, das über Juda kommen werde, darzustellen (v. 8. 9), SO- 
dann zur Begründung dessen einer Reihe von Städten das ihnen oder 
- vielmehr dem Reiche bevorstehende Los durch mit ihren Namen gebil- 
 dete Wortspiele ankündigt (v. 10-15) und schließlich Zion zu tiefer 
‘ Trauer auffordert (v.16). V.8. Darob will ich klagen und heulen, 
gehen will ich beraubt und nackt, halten willich Wehklage gleich den 
 Schakalen und Trauer gleich den Straugen. V.9. Denn bösartig sind 
‚ihre Schläge; denn es komt bis Juda, reicht bis an das Thor meines 
Volkes, bis Jerusalem. NX1-2 weist auf das Vorhergehende zurück und 
- wird in v. 9 begründet. Klagen will der Proph. über den Untergang 
 Samaria’s, weil das Strafgericht, das diese Stadt betroffen, auch über 
‚Juda kommen wird. Micha spricht aber hier nicht in N eigenen 
Namen als Patriot (Zitz.), sondern im Namen seines Volkes, als Glied 
desselben sich mit ihm identifieirend. Dies ergibt sich unzweifelhaft 





RR es Trauernden beschreibt. Die Form 7>5°8 mit " scheint nur durch 
N be x herbeigeführt zu sein. >95 wie 77° Jes. 16, 9 £. u. ähnliche For- 
men gebildet (s. Olshaus. Gramm. 8. 342), wofür die Masoreten ohne 
' Grund >2% nach Hi. 12, 17 substituirt haben, bed. nicht barfuß, avv- 

rodstos UN, wofür die Sprache 9 hat (2 Shan 15, 30. Jes. 20, 2 








uckes berauben, sondern sie so vernichten, daß der Ort wo sie ge- 3 


sie von den Feinden, welche die Stadt erobern und zerstören, weggeführt 


s dem einpı Son mab"N, welches das Costüm eines Gefangenen, nicht 








Aufzuge eines Gefangenen, um die Gefangenführung Aegyptens abzu- 
bilden. So ist auch hier das Geplündert- und Nacktgehen des Pro- 


in härenem ende (PR28. 3, 31. en. 37, 31 u. a.), aba Be ei 
-  dertund nackt. Die Behauptung aber, daß schon der 848 heiße, der statt 
- des Oberkleides ein Trauergewand (Do Sacktuch) angelegt habe, findet: 
. an. Jes. 20,2 keine Begründung, sondern vielmehr ihre Widerlegung. " 

Denn dort geht der Prophet erst dann, nachdem er das härene Gewand 
(P&) von seinen Lenden gelöst d.h. ausgezogen hat, 9m om» d.h.im 





pheten mit Osp. u. Hgstb. zu fassen. Micha will damit nicht blos die 


Trauer über das Juda bevorstehende Unglück an den Tag legen, son- 
dern das Los, das den Judäern bevorsteht, vorbildlich darstellen. Dies 


kann er nur, indem er sich mit dem Volke zusammenschließt, an seiner 
Person das Schicksal des Volkes veranschaulicht. Das Klagen gleich 
den Schakalen und Straußen ist ein lautes, starkes Klagegeschrei, in- 


dem diese Thiere durch ein klagendes Geheul sich kennzeichnen, s. zu 
- Hi. 30, 29, welche Stelle dem Propheten vielleicht vorschwebte. So. soll 
Juda klagen, weil der Schlag, der Samaria trift, böse d. h. unheilbar 


ist (das Suffix an mni>n. bezieht sich auf 128 v. 6 u. 7; und über den . 
- Singular des Prädicats vor einem Subjecte im Plur. vel. Ew.8.295% 


u. 3172). Es reicht bis Juda, ja bis Jerusalem. Als Hauptstadt heißt 
Jerus. „Thor meines Volkes“, weil in ihr das Volk vorzugsweise aus- 


und einging. Daß "s hier nicht exchus. sondern inclus., den term. I 


M quem mit einschließend gebraucht ist, das zeigt schon das parallele: bis 


Juda, denn solte es nur bis an die Grenze Juda’s reichen, so hätte es ie 
sicht bis Jerusalem kommen können, und noch dastlicher die Schil- h 


derung in v.10 ff. Die Nennung Jerusalems erst nach Juda ist nieht 


. geographisch, sondern rhetorisch zu fassen. Selbst die Hauptstadt, wo 


der Tempel Jahve’s steht, wird nicht verschont bleiben. Das Ein-. 
dringen des Gerichts in oda wird nun durch individualisirende Auf- 


zählung einer Anzahl von Städten, die davon betroffeu werden, veran- 
schaulicht. V. 10. Nach Gath geht nicht es anzusagen, weinend WEel- ch 
net nicht. Zu Beth-Leafra (Staubheim) hab ich Staub mir aufge- Ra 


streut. V.11. Zieh du hin dir, Bewohnerin von Schafir (Schönau), 


& eniblößt in Schmach. Nicht ausgezogen ist die Bewohnerin Saanans 


(Auszug); die Klage von Beth-Haözel (Nebenhaus) nimt euch das 
Stehen neben ihm. V.12. Denn es windet sich ob des Guten die Be- 
mwohnerin von Marot (Bitlerach); denn herabgekommen ist Böses von 
Jahve zum Thore Jerusalems. Die Schilderung begint mit den aus Da- 
_ vids Trauerliede auf Sauls und Jonathans Tod (2 Sam. 1, 20) entlehn- 
- ten Worten: in Gath verkündet es nicht, wobei 733 mit ?73n ein Wort- 
spiel bildet. Die Philister sollen nicht von dem Unglücke Juda’s hören, 
. damit sie sich nicht darüber freuen. In »»=2n>x i>2 liegt auch ein Wort- 
spiel. Der Satz gehört zum Vorher gehenden und bringt die nähere Be- 


h stimmung nach, a man das Unglück zu Gath nicht weinend verkün- nr 


20* 








Ba 
d 
re 















Schmerzes ausdrückende Trauer ds um Saul, 
die um so bedeutsamer ist, als Juda bei der bevorstehenden Katastrophe 
auch seinen König verlieren (vgl. 4, 9), also David bei ihr das Los Sauls 
rfahren soll (4gstb.), erwähnt Micha Orte, wo Juda trauern oder doch 
ehr Schmerzliches erleben werde. Von v. 10® bis v. 15 nent er zehn 
rtschaften, deren Namen bei geringer Umbiegung sich zu Wortspielen 
gneten für die Schilderung dessen, was ihnen widerfahren oder bei 
ihnen sich ereignen werde. Die Zehnzahl — die Signatur der Voll- 
ständigkeit, darauf hinweisend, daß das Gericht ein vollständiges über 
das ganze Reich sich verbreitendes sein werde — ist durch die v. 12 
wiederholte Angabe, daß das Unglück an das Thor Jerusalems kommen 
werde, in zweimal fünf geteilt, indem fünf Orte vor (v. 10—12), fünf 
nach Jerusalem (v. 13—15) aufgezählt sind. Diese Teilung legt die Ver- 
‚mutung (von Hgstb.) nahe, daß die fünf vor Jerusalem genanten Ort- 
"schaften nördlich von Jerusalem, die andern südlich oder südwestlich 
‚davon zu suchen seien, womit Micha zugleich andeute, wie das Gericht 
von Norden her gen Süden fortschreite. Auf keinen festen Grund da- 
‚gegen stüzt sich die Meinung von Csp., daß der Prophet nur Ortschaften 
in der Umgegend seiner Heimat Moreset aufzähle. 2» ra ist war- 
scheiml. das benjaminit. Ophra (M322 Jos. 18, 23), nach Zuseb. nicht 
. weit von Bethel (s. zu Jos. /. c.) und hier der Paronomasie mit *29 hal-. 





































'1) Auf Grund der Uebersetzung der LXX: xzaü ol ’Evaxsiu un avorxodouelre 
‚ vermuten die meisten neueren Ausll. nach dem Vorgange von Reland (Palaest. ill. 
.p. 934 5qg.) in 122 einen Stadtnamen, eine Contraction von 5292: und zu Acco 
‚ weinet nicht. Dagegen läßt sich nicht mit C'sp. (Mich. 8. 110) geltend machen, daß 
‚in diesem Falle dem Propheten im Hem. a die Einwohner beider Reiche vor der 
Seele ständen, was zwar wegen v. 92 und des PiXT=d> v. S nicht unmöglich, aber doch 
damit nicht wol vereinbar sei, daß ihm von v.11 an nur Juda vor Augen stehe, und 
- in v.8—10 augenscheinlich das Unglück seines Volkes im engeren Sinne (d.h. Juda’s) 
_ ganz vorzüglich der Gegenstand seiner Trauer sei. Denn Acco würde nicht als eine 
Stadt des Reiches Israel, sondern als eine von Heiden bewohnte Stadt in Betracht 
d kommen, da nach Jud. 1,31 die Cananiter nicht aus Acco vertrieben wurden und. 
aus keiner Stelle des A. T. erweislich ist, daß diese Stadt jemals in den wirklichen 
Besitz der Israeliten gekommen. Gewichtiger erscheint das Bedenken gegen die an- 
genommene Contraction, daß für diese kein analoger Fall sich nachweisen läßt. Die 
„Formen ma} für m29%> Am. 8, 8 u. m53 für mS5y2 Jos. 19, 3 u. 15, 29 sind anders 
 geartet, und die Verschmelzung der Präposition 3 mit dem Nomen 29 durch Aus- 
 stoßung des Y zu einem Worte ist unerhört. Die Uebersetzung der LXX bietet für 
eine solche Annahme keine zureichende Autorität. Daraus aber, daß Euseb. die 
 Lesart ’Evayeiu in s. Onom. ed. Lars. p. 188 aufgenommen hat mit der Bemerkung, 
daß dieser Name bei Micha vorkomme, Ag. u. Sym. aber dafür &v zAavgu@ in fletu 
haben, folgt nichts weiter, als daß griechische Kchv. das Evaysıu der LXX für 
‚einen Ortsnamen hielten. womit die Richtigkeit dieser LXX-Uebersetzung nicht im 
 Geringsten erwiesen wird. Eben so wenig liefert die Stellung des j93 vor 5X einen 
_ stichhaltigen Grund dafür, daß dieses Wort nicht infin. absol. von 33 sein könne, 
sondern einen Ortsnamen enthalte, Für die Behauptung von Hitz.: „Sähe mandas 
Wort als Infin. abs. an, so wäre im negativen Satze weder er selbst (Jer. 22.0 
noch E53 für N) gerechtfertigt‘‘, fehlt die sprachliche Begründung. Aus der Regel, 
daß 5x nicht mit dem Infin. abs. verbunden werden kann (Zi. $. 3508) folgt durch- 
0 aus nicht, dal) der Infin. abs. nicht-dem Verbo fin. mit 5x des Nachdrucks wegen 
RN voraufgestelt werden könte, i N a5 





- 2 Sam. 13,19. Der Prophet redet im Namen des Volks von dem. w 
das Volk tun werde. Die Bewohner von Schafir sollen entblößt in die 











 Bestreuen mit Staub a Asche war Zeichen tiefer uher der. 6, 


Gefangenschaft ziehen. "23 vorübergehen, hier in der Bed. fortziehen. 
Der plur. 6>> rührt daher, daß na" die Einwohnerschaft ist. m] 

de. Schönstadt (Schönau) ist nicht mit Schamir Jos. 15, 48 identisch, 
‚denn dieses lag im Südwesten des Gebirges Juda; auch nicht mit dem 
Schamir auf dem Gebirge Ephraim (Jud. 10, 1), welches ja nicht zum 


Reiche Juda gehörte, sondern ist ein nicht weiter bekanter Ort nörd 


lich von Jerusalem. Die Angabe des Onomast. s.v. Dapsio: Ev y 
ogEıv7) zwischen Eleutheropolis und Askalon soll warscheinlich dem 
Samir (in Jos.) gelten, ist aber offenbar falsch, da die Gegend zwischen 


Eleuth. und Ask. nicht zum Gebirge Juda, sondern zur Sephela gehörte. 


ya eine Zusammensetzung wie Pasmas Ps. 45,5 s.v.a. Entblö 

Bung, welche Schande ist, Schandblöße — schmähliche Entblößung. 
m9> ist accus. der Bestimmung: der Art und Weise, wie sie wegziehen 
werden. Schwierig zu deuten sind die beiden folgenden. Sätze. NZ 
. ein Wortspiel mit 783" wird seiner Bedeutung nach auf dieses Verbum 
zurückgeführt. Die Gr undbedeutung dieses Namens ist ungewiß; die 
Neueren combiniren es mit j83 in der Bed. herdenreich. Auch die Lage 


# . von Zaanan ist ganz unbekant. Gegen die Identificirung mit 98 Jos. 15, 


37 spricht, daß Zenan in der Ebene lag, Zaanan aber aller Warschein- 


lichkeit nach nördlich von Jerusalem. Der Sinn des Satzes kann wol 
nur der sein, daß die Einwohnerschaft Zaanans nicht ausgezogen ist _ 


aus ihrer Stadt in den Krieg aus Furcht vor dem Feinde, sich vielmehr 
seinetwegen hinter ihre Mauern zurückgezogen hat (Ros. Csp. RER) 
dyy m°2 ist höcht warscheinlich eins mit bzx Zach. 14, 5, einer Oi 
schaft in der Nähe Jerusalems, östlich vom Oelberge, da Pa bei Orts- 
namen öfter weggelassen wird, vgl. Ges. Thhes. p. 193. >28 bed, a 
und als Adv. oder Präpos. neben. Diese Bed. komt hier in Betracht. 


Der Gedanke der W. 11 na 720% könte sein: Die Klage Beth- Haözels- sen 


wird euch (Judäern) seinen Stand (den Stand neben ihm 2x) nehmen 
d.h. euch nicht gestatten, als Flüchtlinge (vgl. Jer. 48, 45) dort zu. 
weilen. Das Unglück, in welches der dort weilende Feind "Beth- H.ver- 
senkt hat, wird es euch unmöglich machen, dort stille zu stehen (Milz. 
Sp.) Nur paßt dazu der folgende mit "3 angereihte Satz (v. 12®) nicht 
‚recht. Dieser schließt sich nur dann als begründend an, wenn man die 
Worte so faßt: Die Klage Beth-H.’s wird euch sein Stehen (den Still- 


stand des Unglückes, des Strafgerichts) nehmen d.h. das Unglück wird 
nicht bei Beth-Haözel (bei dem Nebenhause) d.h. neben ihm stehen 


‚bleiben, wie man nach seinem Namen erwarten solte, denn (v. 12) das 


| weiter liegende Marot wird Schmerz empfinden u.s.w. Mit dieseraucch 
von Csp. in Vorschlag gebrachten Auffassung stimt in der Hauptsache r 
. Hgstb. zu Zach. 14, 5 überein, nur daß er das Suffix an 'n23 auf Re | 





































Schwierigkeit. hat, als das Unglück schon in 932 v.9 angedeutet und 
ne in v. 108% das in Gedanken zu ee Br bildet. — a 





“ ae en war. Die nal von Marot winden sich er von 
sm sich winden vor Schmerz, wie eine Gebärende), weil sie bei dem 


betroffen werden. »i05 wegen des Guten, das sie verloren haben oder 
2 zu Irerliören i in Begriff stehen. 

_ Aber auch bei Jerusalem wird das Gericht nicht stehen bleiben, son- 
dern sich von da weiter über das Land verbreiten. Diese Verbreitung 
wird v. 13—15 in derselben Weise wie bisher geschildert. V. 13. 
'Schirre an den Wagen das Roß, Bewohnerin von Lachis! Der An- 


den die Missetaten Israels. V.14. Darum wirst du Entlassungsge- 
schenk geben an Moreschet- Gath (die Verlobte von Gath); die Häuser 
von Acsib (Lugquell) werden zum Lügenbach für Israels Könige. 


mache und scheere dich über die Söhne deiner Wonnen; mache breit 
deine Glatze wie der Adler ; denn fortyewandert sind sie von dir. Die 
Bewohner von Lachis, einer festen Stadt in der Sephela, westlich von 
 Eleutheropolis i in der Ruine Um Lakis erhalten (s. zu Jos. 10, 3), sollen 
die Rosse an den Wagen spannen (®37 Renner s. zu 1 Kg. 5, 8 an Ups 
 anklingend), um nämlich schleunigst vor dem anrückenden Feinde zu 
' Hüchten. EMI im. 4ey. binden — an den Wagen das Roß, dem lat. 


war der Anfang der Sünde für die Tochter Zion d.h. die Einwohner- 
. gütterei des Bilderdienstes der zehn Stämme (vgl. wegen PxIio "We 


v.5.u. Am. 3, 14) Eingang gewährt, die von ihr aus in die Hauptstadt 
_ eingedrungen ist. Näheres ist hierüber nicht bekant, da die histori- 


fixes eat das Unglück nach einer Ense ad. sensum um SO weniger 


erabkommen des Unglücks an das Thor Jerusalems von demselben mit 


fang der Sünde war's für die Tochter Zion, daß in ihr gefunden wur- 


‚schaft Jerusalems; sie hat zuerst den Missetaten Israels d.i. der Ab- 


RR  V.15. Noch werd ich den Erben dir bringen, Bewohnerin Maresa’s % 
 (Erbstadt); bis Adullam wird kommen der Adel Israels. V.16. Kahl 


currum jJungere equis entsprechend. Denn diese Stadt wird das Straf- h 
gericht besonders schwer ‚treffen, weil sie schwer. gesündigt hat.. Sie 


x En 5 - schen Bücher davon nichts berichten. Darum, weil or Sünde Israels I 










schet-Gath Verzicht leisten müssen. Dies der Gedanke von v. 14%, 
essen Einkleidung sich auf den Anklang des Namens nö7in an EN“ 


gibt, so Ex. 18, 2 die zeitweilige Entlassung von Frau und Kindern an 





die Verlobte Dee 22, 23) gründet. ansW Entlassung bezeichnet das 
- was man von seinem Besitze zeitweilig oder für immer entläßt oder ab- 


den Schwiegervater, und 1Kg.9,16 die Mitgift d. i. das Geschenk, SE 


in; Jerusalem Eingang gefunden, wird sie (die Tochter Zion) auf More- “ 









‚zu bes immen, er ach 1 u I 16, wo a ee 
komt, nur mit 5 construirt, was keinen "erheblichen Unterschied bi 
gründet. Denn >> 773 bed. geben an jem., entweder ihm auflegen oder 
einhändigen,, 2 77 ihm geben. Das Object, welches Zion an Moreschet 
als Entlassungsgeschenk gibt, ist nicht genant, aber eigentlich diese 
‚Stadt selbst; denn der Sinn ist nur der: Zion wird auf den ferneren 
Besitz von Mor. verzichten, sie dem Feinde überlassen müssen. nöyn En 
ist nicht appell., nach den alten Uebersetzern, sondern nomen propr. 
der Heimat Micha’s, und der Zusatz na nähere Bestimmung ihrer Lage: 
bei Gath, der bekanten philistäischen Hauptstadt, analog dem ara 
nam Jud. 17, 7—9. 19, 1 oder 22 52x Abel am Wasser 2 Chr. 16,4. 
Nach Hieron. Comm. in "Mich. Prob: Morasthi, qui usque hodie Juxta 
Eleutheropolin, urbem Palaestinae, haud grandis est viculus; vgl. Rob. 
Pal. 1 8.693 f. Das Wort appellativisch zu fassen: Besitztum von Gath, ee 
paßt nicht in diesen Zusammenhang, wo der Prophet nicht sagen will, 
daß Juda einen zu Gath gehörigen Ort, sondern vielmehr, daß es die 
Städte seines Eigentums werde dem Feinde überlassen müssen. Denn 
— wie Maur. richtig bemerkt — ubi hostis ante porlas, ibi de defen- 
dendo regno, minime vero de amplificando cogitant. Solte indeß der 
Zusatz: Gath nicht blos dazu dienen, Moreschet nach seiner Lage näher 
- zu bestimmen oder von andern Ortschaften gleiches Namens zu unter- 
scheiden, und die in NndYi2 liegende Anspielung auf ein näheres Ver- 
hältnis zu Gath hindeuten, so würde damit nur der Gedanke ausgedrükt 
sein, daß die in der Nähe von Gath gelegene Ortschaft von den Phi- 
listern öfter eingenommen oder als ihr Eigentum in Anspruch genom- 
men worden war, nicht aber, daß dieselbe damals im Besitze von Gath 
' war. Auf.den Verlust von judäischen Ortschaften führt auch das Wort- 
spiel des zweiten Versgliedes: die Häuser von Acsib werden den Kö- 
nigen Israels zum Acsab werden. 2128 Lüge für 213% 5m stehend, ist 
ein Bach, der in der heißen Jahreszeit versiegt und die Erwartung” des 
Wanderers, Wasser zu finden, täuscht Jer.15,18 vgl. Hi.6, 15 ff. Acsib 
eine Stadt in der Ebene Juda’s, deren Name sich in der Ruine von 
Kussabeh, südwestlich von Beit-Dschibrin erhalten hat, s. zu Jos.15,44. 
Die Häuser von Acsib werden genant, weil eigentlich sie mit dem. In- = 
halte des Flußbettes zu vergleichen stehen, während der Boden, welchen 
sie decken, samt der Ringmauer dem Flußbette selbst entspräche (Hitz.), 
so daß die Worte nicht sowol den Häuserverlust oder die Zerstörung 
derselben, als nur den Verlust der Stadt als solcher aussagen. ‚Die. 
„Könige Israels“ sind nicht die Könige von Samaria und Juda, denn 
Acsib gehörte nur dem Reiche Juda, sondern die auf einander folgen- 
den Könige Juda’s (vgl. Jer. 19, 13), so daß der Plural von dem König- or 
tume Israels (Juda’s) zu verstehen. In anderen Besitz wird auch Maresa 
< kommen. Dies besagen die W.: nochmals werd ich dir den Erben bringen 
@@8 für S"a8 wie 1 Kg. 21,29). Der erste Erbe Maresa’s waren die 


















































142 R * Yordtich davon lag. das noch nicht ade N Suhkefündene v 
m (s. zu Jos. 12, 15), welches 70bl. !. c. 8.151 irrig in Bet Düla 
. Micha erwähnt es nur wegen der dort befindlichen Höle (1 Sam. 
), als einen Zufluchtsort, wohin die Großen, Herrlichen Israels 
23 wie Jes. 5, 13) flüchten örden, — Mit v. 16 rundet sich die Schil- 
derung. ab, indem sie zu dem Gedanken, daß Zion über die Wegfüh- 
rung des Volks tief trauere, von dem sie v. 8 ausgegangen, zurükkehrt. 
In une ist Zion als Mutter des Volkes angeredet. 77R glatt schee- 
ren und 3 scheeren, das Haar abschneiden, sind Snöhyres‘ zur Ver- 
stärkung des Sinnes zusammengestelt. Die Kinder deiner Wonnen, an 
welchen du deine Lust hast, sind die Glieder des Volks. Das Kahl- 
scheeren des Kopfes oder einer Glatze war Zeichen der Trauer, welches 
oz des Verbotes Deut. 14, 1 sich als herkömmliche Sitte in Israel er- 
halten hat, s. zu Lev. 19, 28. Die Glatze solle sie breit machen wie die 
eines "Ö) d.i. nicht der eigentliche Adler, sondern der im gemeinen 
Leben auch zum Adlergeschlechte gezählte Geier, entweder der Bart- 
geier, vultur barbatus (vgl. Oedm. Verm. Samml. IS. 54 f£.), oder viel- 
En mehr der in Aegypten und auch in Palästina häufige Aasgeier, vultur 
N ‚percnopterus L., der einen ganz kablen Vorder - und nur wenig mit klei- 
Se . nen Haren besezten Hinterkopf hat, so daß ihm eine Glatze zugeschrie- 
ben werden kann; vgl. Hasselq. Reise S.286 ff. Von dem jährlichen 
Wechsel der Federn des Adlers lassen sich die Worte nicht verstehen, 
Fragen wir noch nach der Erfüllung der Weißagung über Juda (v. 8 
16), so darf dieselbe nicht mit Theod. Cyrill. Marck u. A. auf die 
assyrische Invasion bezogen oder, richtiger gesagt, nicht darauf be- 
schränkt werden. Denn die Wegführung Juda’s, die schon v. 11 ange- 
deutet und v.16 klar ausgesprochen ist, erfolgte nicht durch die As- 
syrer, ‚sondern durch die Chaldäer; und "daß auch Micha selbst dieses 
Gericht nicht von den Assyrern erwartete, sondern ‚von Babel, erhellt 
Ni unzweideutig aus c.4, 10 wo er Babel als den Ort nent, wohin Juda 
ins Exil geführt werden soll. Doch dürfen wir die assyrische Bedrängnis 
nicht ganz ausschließen; denn Sanherib hatte nicht nur den größeren 
- Theil von Juda schon erobert und war bis an die Thore Jerusalems 
orgedrungen (2 Kg.18,13f. u. c. 19. Jes. 36—38), sondern würde auch 
as Reich Juda zerstört haben, wie sein Vorgänger Salmanasar dem 
eiche Israel getan hatte, wenn nicht der Herr das Gebet seines Knech- 
tes Hizkija erhört und das Heer Sanheribs vor Jerusalem wunderbar 
vernichtet hätte. Micha weißagt in diesem Cap. ‚überhaupt nicht ein- 
 zelne bestimte Strafgerichte, sondern das Gericht im Allgemeinen ohne 
specielle Andeutungen seiner Verwirklichung, so daß seine Verkün- 








an bis auf die römische Katastrophe ergangen sind. 





digung alle Gerichte umfaßt, die über Juda von der assyrischen Invasion a 










\ 


das sie des Nachts ausdenken und am Morgen ausführen, näher bestimt. 
- Sie reißen mit Unrecht und Gewalt das Eigentum — Acker, Häuser — 





$ von dem lebendigen Gotte hereinbrechende Gericht im Allgemeinen ge- 
. weißagt hat, rügt er in c.2 als Hauptsünden die Ungerechtigkeit und 
Bedrückungen der Großen (v. 1 u. 2), wofür das Volk aus seinem Erb- 


‚Gott. V.2 Sie begehren nach Aeckern und rauben, und nach Häu 
. sern und nehmen; und bewältigen den Mann und sein Haus, den Men- 


zur Ausführung der bösen Pläne. byo das Vorbereiten ist von n®» dem 
‚sagt wird, z.B. Jes. 43, 7. „Auf ihren Lagern“ d.i. des Nachts, der 


Morgens“ d.h. mit Tagesanbruch, ungesäumt. ” © 3 wörtl.: denn zu 
Gott ist ihre Hand d.h. ihre Macht gilt ihnen als Gott, sie kennen keine 


und Bestrafung Israels. 
Wiederherstellung. 
Aalen Michs i in c.1 das über beide Reiche wegen ihres Abfa les 




































teile vertrieben werden solle (v.3—5). Dann rechtfertigt er diese Dro- 
hung gegenüber den Weißagungen der falschen Propheten, welche das 
Volk durch ihre Lügen in seiner Gottlosigkeit bestärkten (v.6—11), 
und schließt mit der kurzen, aber bestimten Verheißung, daß der H 
dereinst den Rest seines Volkes wieder sammeln, sehr vermehren 
zu seinem Königreiche machen werde (v. 12 u. 13). — Wie diese Ve 
heißung dem ganzen Israel der zwölf Stämme gilt, so ist auch die Rüge 
und Strafdrohung an das Haus Jakobs (v. 7) als solches gerichtet un 
gilt den beiden Reichen. Zur Beschränkung derselben auf Juda fehlen 
‚triftige Gründe, wenn Micha dabei auch die Bürger dieses Reiches b 
sonders im Auge haben mochte. 

V.1—5. Die Gewalttaten der Großen wird Gott mit Entziehung 
des Erbteiles seines Volkes, mit dem Verluste Canaans strafen. V.] 
Wehe denen, die Unheil sinnen und Böses bereiten auf ihren Lagern! 2 
Am Lichte des Morgens vollführen sie’s, denn ihre Hand ist ihnen 


schen und sein Erbe, Das Wehe gilt den Großen und Mächtigen 
des Volks, welche durch Ungerechtigkeiten den gemeinen Mann um 
sein vom Herrn ihm zugeteiltes Erbe bringen, vgl. Jes. 5,8. Diese 
schildert der Prophet als solche, die des Nachts auf ihrem Lager Pläne » 
zur Beraubung der Geringen aussinnen und sobald es Tag wird die- 
selben ausführen. 718 257 bezeichnet das Entwerfen der Pläne (vgl. 
Ps. 36, 5) und »4 bye Böses wirken, das Bereiten der Mittel und Wege 


Ausführen unterschieden, wie Jes. 41, 4, wofür auch "27 und nos ger 


Zeit des ruhigen Nachdenkens Ps. 4, 5 vgl. Hi. 4, 13. „Beim Lichte des 


höhere Macht als ihren Arm; was sie wollen steht in ihrer Macht zu 
tun, vgl. Gen.31,29. Prov.3,27. Hab.1,11. Hi.12,6. Den Gedanken ab- 
schwächend übersetzen Emw. Rück.: weils frei steht in ihrer Hand, und 
entschieden falsch Zitz.: wenn es in ihrer Hand steht. "> kann hier nicht 

Conditionalpartikelsein, weil dadurch der Gedankeauf einemit demCon- 
texte unverträgliche Weise abgeschwächt würde. In v.2 wird das Böse, EN 


der Geringen an sich, die Güter, welche der Herr seinem Volke zum 





Eigentume. ma entspricht den oma und Fun den Ai als Erbte 2 
ande; der Grundbesitz, welchen jede Familie bei der Äusteilung Can ! 
Di ans erhalten hatte. V.3. Darum spricht also Jahve: siehe ich sinne 
iber dieses Geschlecht Böses, woraus ihr nicht ziehen sollet eure Hälse 
md nicht erhaben gehen, denn böse Zeit ist es. \.4. An jenem Tage 
ird man erheben über euch einen Spruch und klagen ein Klagelied. 
eschehen ist's, sagt Man: mwüsle sind wir verwüstet; das Erbteil meines 








ein. er unser Feld. Die Strafe, mit j>> eingeführt, wird der Sünde 
‚entsprechen. Weil sie auf Böses sinnen, um ihre Mitmenschen um Hab 
und Gut zu bringen, so wird Jahve Böses “über dieses Geschlecht bringen, 
ein schweres J och auf ihren Nacken legen, aus dem sie ihre Hälse nicht 


‚schaft, sondern das ganze damalige Volk, dessen verderbte Glieder 
eben durch das Gericht ausgetilgt werden sollen, vgl. Jes. 29, 20 ff. Das 
Joch, welches der Herr über das Volk bringen wird., ist die Unter- 
'jochung unter den feindlichen Eroberer des Landes und der Druck des 
Exils, vgl. Jer. 27,12. m5i0 zo in Höhe d.h. mit emporgehobenem 
' Haupte gehen, was Zeichen der Hoffart, des Stolzes ist. 29 ist ver- 
ar schieden von MY2R2'P die aufrechte Stellung Lev. 26, 13. 797 n2 "2 wie 
 Am.5, 13, aber in anderem Sinne, nicht von der sittlichen Verderbt: 
heit, sondern von dem Unglücke, welches bei Auflegung des Joches 
über Israel ergehen wird. Alsdann werden die Widersacher Spottlieder 
‚über Israel erheben, und Israel selber wird sein Elend beklagen. Die 
_Verba Non, mm und "=S stehen impersonell. SW ist nicht synonym 
mit “m Klagelied (Ros.), "sondern die Bildrede, das Spruchgedicht, wie 
? .Jes. = 4. Hab. 2,6. Subject zu X%" sind die Gegner Israels, daher 
BER ‚ dagegen zu nm und AN die” Israeliten selbst, wie uno) lehrt. 
mn a st keine Fömininbildung von "m Klagelied: lamentum lamenli 
 d.i. ein kläglich Klagelied, wie noch Ros. u. Umbr. mit den älteren 
 Ausll. meinen, sondern Niphal von 777 (vgl. Dan. 8, 27): actum est! es 
ist vorbei! Ausruf der Verzweifelung (Z. de Dieu, Ew. Hitz. u.A.) und 
dem "na nachgesezt, da m’m als Exclamation in der Bedeutung einem 
Objecte gleichkomt. Der Verbindung des "aS mit dem Folgenden (Maur.) 
steht das Fehlen der Copula 1 entgegen. Die folgenden Sätze sind wei- 
tere Explication des nm. Ganz verwüstet sind wir. Die Form ws 
für Pind) ist wol nur gewählt, um den Ton der Klage mehr nachzu- 
hmen (Hitz.). Das Erbteil meines Volkes d.i. das Land Canaan wech- 
Be selt, wandelt er (Jahve), d.h. er läßt es auf einen andern Besitzer, 
na lich an die Heiden übergehen. Die Worte empfangen ihre Er- 
 klärung aus den folgenden Sätzen: wie läßt er weichen mir sc. das 
' Erbe! — nicht: wie läßt er mich weichen. =3%5 ist nicht in/n.: ad 
reddendum oder restituendum, der durchaus nicht paßt, sondern nomen. 




































- zelnen Bösewichter angewandt. Angeredet ist in 7» weder das ganz 























Schnur wirft z zum DS in a Gemeinde Jahve' 5. Mit ob wird die . mit 
ey begonnene Strafdrohung wieder aufgenommen und auf die ein- 


Volk, noch weniger der Prophet (Hitz.), sondern jeder einzelne. ‚der ge- 
waltaligen Großen (v.1 u. 2). Der Singular ist gebraucht statt des 
Plurals, um die Rede eindringlicher zu machen, daß keiner sich von 
- dem gedrohten Gerichte ausgenommen erachte. Einen ähnlichen Ueber- 
gang vom Plur. in den Sing. s: 3, 10. Der Ausdruck: die Meßschnur 
werfen >32 in der Eigenschaft eines Loses s. Y. a.zum Lose, als I 
erklärt sich daraus, daß das Land an die Israeliten durch’s Los verteilt 
und dann das durch’s Los jedem Stamme zugefallene Stück Land mit der 
Meßschnur an die einzelnen Familien ausgeteilt wurde. Die Worte sin. 
übrigens nicht mit Csp. rein auf die Zukunft zu beziehen d.h. auf die 
Zeit, wo das verheißene Land aufs Neue unter das zurückgekehrte Volk 
werde verteilt werden. Denn wenn auch der Prophet in v.12£. die 
Wiedersammlung und Zurückführung Israels in sein Erbland verkün- 
digt, so läßt sich doch hier dieser Gedanke nicht ohne weiteres voraus- 
setzen. Wir fassen daher die Worte als allgemeine Drohung, daß die 
Gottlosen fortan keinen Anteil mehr an dem Erbe des Herrn erben 
' daß sie aus der Gemeinde Jahve’s ausgeschieden sein sollen. Ne ER 
V.6—11. Da eine solche Weißagung nicht nur bei den verderbten 
Großen, sondern auch bei den dem Volke schmeichelnden Pseudopro- 
pheten auf heftigen Widerspruch stieß, so rechtfertigt Micha dieselbe 
durch den Nachweis, daß das Volk die Langmut und Güte des Herrn = 
mißbrauche und durch Beraubung der friedlichen Armen, der Witwen 
und Waisen die Strafe seiner Verbannung aus dem Lande herbeiziehe, 
V.6. Träufelt (weißaget) nicht, träufeln sie; träufelt man nicht die- 
sen, so wird die Schmach nicht weichen. V.T. Du, genant A 
kobs, ist denn kurz die Geduld Jahve’s? oder ist dies sein Tun? Sind 
nicht meine Worte gülig gegen den rechtschaffen Wandelnden? span 
träufeln, die Rede strömen lassen, vom Weißagen, wie Am. 7,16. Die 
Redenden in 62 sind nicht die J uden überhaupt oder die eben. gestraf: 
ten und bedrohten reichen Unterdrücker. Dazu paßt nicht *®°%", denn 
dieses bed. nicht schwätzen, sondern weißagen, wie v. 11 hier. und schon 
die Grundstelle Deut. 32, 2 zeigt. Ein Weißagen konte aber Micha das > Be: 
Reden der Reichen Sicht nennen. Vielmehr reden falsche Propheten, - he ® 
welche mit 58’un-br den wahren Propheten das Weißagen der Strafge- 
richte des Herrn verbieten wollen. Das zweite Hemistich wird von den 
meisten Neueren übersezt: sie sollen nicht schwätzen (predigen) von 
solchem; nicht hören die Schmähungen auf,.oder das Schmähen nimt 
kein Ende (Em. Hitz. Maur. Csp.). Aber dagegen spricht 1) daß > ran 
v. 11 bed.: jemandem (nicht: über, von etwas) weißagen; 2) daß Anb oder 




























bieten des Weißagens nicht‘ füglich ein unaufhör iche 
n. Hiezu komt 4) die sprachliche Härte, daß ww" xb als 
ativ und das eo „on N> ar en Aussage) sein soll. 

































Be entet: sein müßte. Es bleibt nur übrig, die Worte mit Chr. B. 
‚u. Hgstb. conditional zu fassen: weißagen sie (die wahren Pro- 
pheten) nicht diesen (den ungerechten Reichen v.1 u. 2 [Agstb.] oder 
propter haec. Mich.) , so wird die Schmach nicht weichen, der schmach- . 
volle Untergang unaufhaltsam hereinbrechen. Ueber das Fehlen des 
ıditionalen DX Zw. s. 357®. Solche Rede gefält freilich den verderb- 
ten Großen nicht; diese meinen wol, daß solche Drohungen mit der 
Güte Jahve’s in Widerspruch stehen. So schließt sich v. 7 an, in welchem 
‚der Prophet diesen Vorwurf, der gegen seine Drohworte erhoben wurde, 
mit der Bemerkung zurückweist, daß Gott nicht zornmütig sei und nicht 
zu strafen liebe, aber durch die Sünden des Volks zum Zorne gereizt, 
‚zur Strafe genötigt werde. "AN ist nicht Exclamation : 0 Gesagtes = 
o über solches Gerede (Zw. Umbr. sp. Klein.), denn dieser Gebrauch 
des Partieips ist durch 63397 Jes. 29, 16 nicht zu erhärten, zumal das 
gende apyn"2 in dieser Verbindung weder siat. absol. Bde zweiter 
‚Vocativ, noch stat. constr. noch accusat. loci sein kann. Auch nieht 
R Ben num dicendum? darf man dies sagen? (Aitz.). Denn wenngleich . 


cht a Begriff des Dürfens ausdrücken, wofür sich Hitz. mit Unrecht 
auf Lev. 11,47 u. Ps.22,32 beruft. vaxrı ist allerdings Vocativ, aber mit 
s-nna zu verbinden: "du welches Haus Jakobs genant wird. Dagegen 
ne der Einwand, daß dies hätte nam an lauten müssen, ne VaN 


hier vor, und wenngleich auch) das en in dieser Bed. gewöhnlich 
mit ? construirt wird, so kann doch von "a8 gelten, was von XIP in 
_ der Bed. nennen gilt, daß in der passiven Öonstruction das ® zwar 
Aichen, aber auch fehlen kann, vgl. Jes. 56, 7. 54, 5. va 3 13, und 


jen ar die gedrohten Strafen) seine Taten? d.h. Dad oder liebt er. 
" »Bur.zu strafen? Die Antwort auf diese Fragen oder, richtiger gesagt, 
i hre Widerlegung folgt in der folgenden, mit dem versich@enden N 
I: führten Frage, in welcher Jahve redet: Meine Worte handeln gütig 
N mit dem, welcher rechtschaffen wandelt. Den Rechtschaffenen verheißt 
. der Herr. nicht nur, sondern gewährt er auch Segen. Die Worte des 














ir ee des Volks. —V. 8. en Per ist mein Voll als. 
. Feind aufgestanden. Ab vom Kleide zieht ihr den Mantel denen, die 
_ sorglos vorbeigehen, abgewandt vom Kriege. V.9. Die Frauen meines. 
Volks vertreibet ihr aus dem Haus ihrer Wonnen, von ihren Kindern 
nehmt ihr meinen Schmuck auf immer. AS gestern, neulich, nicht. 
vorlängst, sondern wie DR'P" zeigt, von einer “Handlung die sich wieder 
holt ausgesagt, s. v.a. noch unlängst. t”iP hier nicht in. causativer _ 
- Bed. aufstellen, sondern in verstärkter Bed. des Aal: Stellung nehmen 
‚sich aufstellen oder auflehnen. Die causat. Fassung: man stelt 
‚Volk als Feind auf (#w.) gibt keinen passenden Sinn, und bei de 
Volk macht mich als seinen Feind aufstehen (Osp.) dürften die 
nicht fehlen. Wäre dies der Gedanke, so würde er eben so de 
wie Jes. 63, 10 ausgedrükt sein. Zu Textänderungen aber, wie sie Hit; 
vorschlägt, liegt gar kein triftiger Grund vor. Gegen wen das Volk al 
Feind auftritt, ist nicht gesagt, aber nach dem Contexte nur: geg 
Jahve. Dies geschieht durch Aeanbine der friedlichen Mandeen * 

























Streite ee D d.h. friedlich gesinnet, "Sol, Ps. 120, rs Man hat nie 
blos an offenen Straßenraub zu denken, sondern zugleich daran, ‚dal 
sie ihren armen, sich nichts versehenden friedfertigen Schuldnern au ve 
offener Straße, um sich bezahlt zu machen, den Mantel ausziehen (Osp.). 
Die Weiber meines Volkes sind Witwen, die sie um Haus und Hof 
bringen, und zwar Witwen des Volkes Gottes, in deren Person Jahve 
verlezt wird. Ihre Kinder sind vaterlose Waisen (75 mit suff. sing. & 
die Kinder der Witwe). "2777 der Schmuck den ich ihnen gegeben. Ge- 
meint ist wie bya zeigt das Gewand, Oberkleid. ebisb auf immer er- 
klärtsich aus der Rücksicht auf das mos. Gesetz Ex. 22, 25, nach welchem 
dem Armen das von ihm als Pfand genommene Kleid vor Sonnenunter- EN 
gang zurückgegeben werden soll, wogegen gottlose GlAnbeBeN es für 
immer behielten. Da 

Dieses Treiben muß die Verbannung aus dem Lande herbeiführen. 
V.10. Stehet auf und gehel! Denn nicht dieses ist die Ruhestatt, ob der 

Verunreinigung die Verderben bringt und gemaltiges Verderben. 
V.11. Wäre es ein Mann, gehend nach Wind und der Trug löge: 

„mweipagen mwil ich dir zu Wein und starkem Getränke“, der wäre . 
ein Weipager dieses Volkes. Nachdem der Prophet v. 7—9 die Einrede 
gegen seine Drohweißagungen durch den Nachweis der Sünden des Volks 
zurückgewiesen, wiederholt er nun die Ankündigung der Strafe, und 

. zwar in der Form einer Aufforderung, aus dem Lande weg in die Ge 
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r egt 
«and, dich dieSünden seiner Bawölhle verunreii 
d um en en willen dieselben a wer 


che Tun harsehen. in dem Sinne; nicht dieses bringt, bewirkt a 
he, so würde sich das folgende: wegen der Verunreinigung nicht 
'hließen; ; wogegen die ee des N auf das Be .. das: 
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daß dasLand seine Bewohner Ba 18, 25.— Solche ae 
sind den verderbten Großen sehr unlieb, weil diese nicht die Wahrheit 
hören wollen, sondern nur was ihrem bösen Herzen schmeichelt. Die- 
. selben möchten nur Propheten haben, die ihnen Lüge weißagen. 717 yoin 
dom na EIREISER ‚die Construction wie NipI2 Jes. 33, 15 





| enkenn wie Lev.26,4f.10. Deut. 28,4. 11. Joel2,24. 4, 13ff., welche 
-Pseudopropheten dem Volke ohne Rücksicht auf sein Verhalten gegen 
Gott verkündigten. Min E97 weil die Großen das Volk repräsentiren. 
Mit dieser auf v. 6 zurückweisenden Erklärung schließt die Drohung. 
 —- W.12u.13folgt ganz unvermittelt die Verheißung der Wiedersamm- 

‚lung des Volkes aus seinerZerstreuung in derZukunft. V.12. Sammel, 
‚sammeln werd ich Jakob dich ganz, versammeln, versammeln den Rest 
‚Israels. Zusammen werd ich ihn bringen wie die Schafe Bozra’s, 
wie eine Herde inmitten ihrer Trift; lürmen werden sie vor Menschen. 
. V.13. Heraufzieht der Durchbrecher vor ihnen her; sie brechen 
durch und ziehen einher, durch’s Thor und gehen heraus durch das- 

selbe; und es zieht ihr König vor ihnen her und Jahve an ihrer Spitze. 
ichä ist zwar kein Prophet, der zu Wein und starkem Getränke Lügen 















ich verderbte Volk seiner Zeit. Dieses wird aus dem Lande ver- 5 
nt werden; aber die Gefangenschaft und Zerstreuung ist nicht das 

. Für den Rest Israels, für das durch die Gerichte gesichtete und 
‚geläuterte Volk wird die Zeit kommen, wo der Herr dasselbe wieder 
- sammeln, ‘wunderbar vermehren und als ihr König erlösen und heim- 
führen wird, Der plötzliche, unvermittelte Uebergang von Drohung zu 
'Verheißung, ähnlich wiebei Hos.2,2. 6,1. 11,9,hat das Mißverständnis 





Drucke Aegyptens erfahren hat Ex. 1,12. Die Vergleichung mit der 


















Amen kohle Micha an: im Namen re S redend einführen 
. ich werde sammeln; ein solcher hätte höchstens sagen können : Jahve 

‘wird sammeln. Veberhaupt konte er einem solchen keine wahre Weißa- 
. gung, wie v.12u.13 enthalten, in den Mund legen. Aus diesem Grunde ; 

haben nicht nur Hgsib., Csp. u. Umbr., sondern auch Maur. u. Hitz. 
(3. Aufl.) diese Annahme verworfen , und lezterer bemerkt unter an- 
derem ganz richtig: „‚es ist die hier ausgesprochene Idee eineden wahren 
Propheten gemeinschaftliche (s.Hos.2,2), ce ‚6 , 5% 





infin. absoll. verstärkt sind. Das Sammeln setzt Abi Zoreirennt inter 
die Heiden wie Micha sie 1,11. 16. 2,4 gedroht hat, voraus., Sammeln 
will aber der Herr ganz Jakob, nicht blos einen Teil, und. doch nur 
den Rest Israels. Darin liegt der Gedanke, daß das ganze Volk der 
zwölf Stämme oder beider Reiche durch : Gericht auf einen Res! 
redueirt werden wird. Jakob und /srael sind identische Bezeichnung: 
des ganzen Volkes, wie 1,5, und die beiden Versglieder synonym, so 
daß 122 pr" sachlich mit ENG vn masU zusammenfält. Die weitere Sch 
derung ruht auf der Tatsache der Ausführung Israels aus Aegypten, die 
sich ihrem Wesen nach in der Zukunft erneuern soll. Die folgenden Vers- 
‚glieder weißagen zugleich die wunderbare Vermehrung des RestesIsraels 
(vgl. Hos.2, 1 f. Jer.31, 10), wie sie das Volk in der Vorzeit unter dem 


Herde Bozra’s sezt voraus, daß Bozra’s Herdenreichtum bekant war. 
- - Danun der Reichtum der Moabiter an Schafherden aus 2 Kg.3,4 sicher 
erhellet, so haben Manche unter 7432 das moab. Bostra, nicht "das edo- 
 mitische Bozra verstehen wollen (2. B. Hgstb.), Andere mıy2 appella- 
tivisch gedeutet: Hürde, Pferch (AHitz. Csp. Dietr. in Ges. Lex. nach dem a 
Vorgange des Chald.). "Albin beides ohne zureichende Gründe. Das 
in Hauran gelegene Bostra komt im A. Test. gar nicht vor, auch m. re 
Jer. 48, 24 nicht, und die appellative Bed. des Wortes ist blos für un- 
sere Stelle postulirt. Daß auch die Edomiter an Herden von Scha- 
fen reich waren, ergibt sich aus Jes. 34, 6, wo das Blutbad, welches 
_Jahve über Edom und Bozra verhängen werde, als ein Opferschlachten 
‚von Lämmern, Böcken, Widdern und Stieren dargestelt ist — eine Dar- 
stellung, kretche den Reichtum Bozra’s an natürlichen Herden zur Vorr- 
aussetzung hat. Die folgende Vergleichung: wie eine Herde inmitten iin 
‚ ihrer Trift gehört zum lezten Versgliede und bezieht sich auf die Ver 
mehrung und das Getöse, welches eine dicht gedrängte zahlreiche Herde 
‚macht. So werden die gesammelten Israeliten vor Menschenmenge tosen. 
"Wegen des Artikels bei dem durch ein Suffix determinirten 777 s.zu 
Jos. 7, 21. In v. 13 wird die Erlösung Israels aus dem Exile unter dem 
- Bilde der Befreiung aus einem Gefängnisse geschildert. War Aegypten 











tus, der die Pforten dos Gefängnisses öffnet und die an 

ons erlöst, vgl. Jes. 42,7. Von ihm geführt brechen sie durch die 
r und Fiohen sie durch das Thor und gehen durch dasselbe heraus 
ihrem Kerker. „Die drei Verba: sie durchbrechen, sie durchziehen, 
hen heraus, schildern malerisch den durch keine menschliche Ge- 
walt zu hemmenden Fortschritt“ (Agstb.).. Vor ihnen her, an ihrer 
itze (die beiden lezten Versglieder sind synonym) zieht ihr König, 
 Jahve. Wie beim Zuge aus Aegypten Jahve als Engel des Herrn in der 
'olken- und Feuersäule vor Israel herzog (Ex. 13, 21), so wird bei 
der zukünftigen Erlösung des Volkes Gottes Jahve als König vor dem- 
AN; ‚selben herziehen und den Zug leiten, vel. Jes. 52, 12. 
Die Erfüllung dieser Weißagung hat mit der Sammlung Israels zu 
W ‚seinem Gotte und Könige durch die Predigt des Evangeliums begonnen 
- und wird dereinst, wenn der Herr das noch jezt in der Zerstreuung 

 schmachtende Israel aus den Banden seines Unglaubens und Sünden- 
. elendes erlösen wird, sich vollenden. Die Beziehung auf die Befreiung 
des jüdischen Volkes aus dem irdischen Babel unter Cyrus ist zwar nicht 
ganz auszuschließen, komt aber nur nach ihrer vorbildlichen Bedeutung 
in Betracht, als Vorstufe und Unterpfand der durch Christum erfolgen- 
j den Erlösung aus dem geistigen Babel dieser Welt. 














& Hr I. Die tiefste Erniedrigung und die höchste 
| Erhöhung Zions. Cap. III—V. 


Die zweite Rede des Propheten ist überwiegend messianischen In- 
haltes. Die Ankündigung der gänzlichen Verödung Zions wegen der 
 Verderbtheit der bürgerlichen Obern und der geistlichen Leiter des 
2 Volks, mit welcher diese Rede c. 3 eröffnet wird, dient gewissermaßen 
‚nur zur Folie für die inc.4u.5 folgende Weißagung des Heils, mit 























Bi ' welchem. der durch das Gericht hindurch gerettete Rest Israels i in der 









Zukunft begnadigt werden soll. Dieses Heil wird zuerst in seiner Voll- 

endung geschildert (4, 1—7), darauf in seiner successiven Entfaltung 
der Wiederaufrichtung der früheren Herschaft der Tochter Zion 
h ihre Erlösung aus Babel und ihren Sieg über die Weltmächte 
— 14), endlich in seiner Verwirklichung durch den aus Bethlehem 
orgehenden Herscher und durch die Kraft und den Segen seines. 
mentes (GC; 2 








RS en inien, die das Recht i in Unrecht heiten und das Volk schin- 
Se (v.1—4), b. den falschen Propheten, welche das Volk verführen 
und durch lügenhafte Friedensweißagungen in seiner Sünde bestärken 
.(v. 5—8), Vergeltung für ihr frevelhaftes Treiben, und c. allen drei 
en der gottgeordneten Volksoberen, den Fürsten, den nn 































iind die Verwandlung Zions und des Tempelbergs in Ackerfeld. N 
Waldhöhen (v..9—12).: 3 
6 1—4. Die erste Strophe. V.1. Und ich Höret 


" Euch zu kennen das Recht! N.2. Die ihr hasset Gutes und iebet 
ses, die ihr abziehet ihre Haut von ihnen und ihr Fleisch von ih; 
Knochen. V.3. Und die das Fleisch meines Volkes gegessen und 
Haut ihnen abgestreift und ihre Gebeine zerbrochen und zerstük: 0 
en als wie im Topfe und wie Fleisch in Mitte des Kessel, u 4. D ER n 





Ä 





. Rede als Fortsetzung der ee bezeichnet. Die RR 
- dieses Cap. sind auch nur eine weitere Ausführung des in 2, 1 f. über 
die losen Volksoberen ausgesprochenen Wehe’ S. Angeredet werden 


ae) des En Israel d.h. die Geschlechts- und: Fanränhu 
ter, welchen die Gerichtspflege oblag, vgl. Jes.1,10. 22,3. ap xtnist 
DER. nicht euere Pflicht und euer Amt, zu kennen "das Recht? n97 ist das EX. 
practische Kennen das sich in der Ausübung kundgibt. v»&n die öffent- 
- liche Rechtspflege oder Gerichtsverwaltung. Statt dessen tun sie das 
. Gegenteil. Die Schilderung dieses Tuns ist durch Partieipia in Form 
einer Apposition an die v.1 angeredeten Häupter und Fürsten angefügt. 
Das Hassen des Guten und Lieben des Bösen bezieht sich auf die Ge 
sinnung und zeigt die Grundverderbtheit dieser Menschen an. 19% ge 
'wöhnlich Unglück, hier das Böse, daher von den Masoreten in >” Ber. 
ändert, aber als die von der Regel abweichende Form gewiß ursprüng- 
Jich. Statt das Recht des Volkes zu pflegen ziehen sie demselben die 
Haut und das Fleisch von den Knochen ab. Die Suffixe an air und 
Be -2) gehen auf >ayön r"2 v.1 zurück. Die Worte entsprechen dem 
- deutschen: den Leuten das Fell über die Ohren ziehen. In v. 3 ist der 
- Ausdruck noch stärker, aber die Rede in der Form einfacher Beschrei- 
bung fortgesezt, und statt der Participe "58 mit dem verb. fin. ge 
braucht. Sie schinden nicht nur das Volk d. h. berauben es aller seiner 


Keil, kleine Propheten. 2. Aufl, 











ı Bilde. darf man die einzelnen Züge nicht speciell deuten 
2 ie Kochsticke, welche sie in den, ‚Kessel zerstücken, als Bil- 


? Schreien zu ihm um Hilfe nicht hören, sondern sein Antlitz vor 

n verbergen d.h. ihnen seine Gnade entziehen‘ 8 und Kylzin) n»2 
sen auf die 2, 3 angekündigte böse Zeit zurück. Zu 4a vgl. Prov. 
28. "mon 4b ist Optativ. Der Prophet sezt die Ankündigung der 
e in der Form n Anwünschens fort. Unze so wie — gemäß dl dem 


1 Jahve über die Propheten, welche mein Volk verführen, welche 
ken mil ihren Zähnen und Frieden a und wer nichts a 














er: hen wird die Sonne über den Propheten umd wor schmale über 
hnen der Tag. V.T. Und schämen werden sich die Seher und errö- 
en die Warsager und verhüllen den Bart allesamt, weil BERG Antr 


ergehen und Israel seine Sünde. Wie die erste Strophe an 2,11, 
o schließt sich die zweite an 2, 6 u.11 an, das dort über die folfchen 
Propheten Gesagte weiter ausführend. Micha schildert dieselben als 

Leute, die für einen Bissen Brot und ein Stück Geld Frieden und Glück 
= Bagen und dadurch das Volk irreleiten, indem sie demselben Glück 
nd Heil vorspiegeln, statt ihm durch Vorhaltung seiner Sünden Buße 
predigen. Dadurch wurden sie Helfershelfer der ruchlosen Volks- 


‚eordnet sind. errnan irreführend (vgl. Jes. & 12. 9, 15) mein Volk, 


e, wenn sie mit den Zähnen an nen. M h. zum Beißen 


Erklärung wird durch den Gegensatz: wer aber nichts auf ihren Mund 
.h. ihnen nichts zu essen ‚gibt, notwendig gefordert, trozdem daß 72 
sonst nur beißen im Sinne von verwunden bedeutet und das gewöhnli- 











j Versteht man dagegen das mit den Zähnen Beißen bildlich von ‚den die 
Wolfahrt des Volks schädigenden Reden der immer nur Glück ver- 


"Be Prophet Maler mit sehr grellen Farben, um indruck 
e Gottlosen zu machen. Dafür wird Gott zur Zeit des Gerichts _ 


P ste Jakue's, nd von Gericht und Stärke, anzuzeigen Takob sein 


imlich dadurch daß sie nicht wie die wann Propheten seine 


al ssen) erhalten, Friede predigen. Diese schon vom Chald. ausgedrükte 




















che Wort für den Schlangenbiß ist (Am.5,19. Gen.49, 17. Num.21,6.8). 











A.), so a der a vorliegt 
ied gen Sätze von v.5b total zerstör 
derbe A beißen für essen entspricht ganz dei 
E 2“ en Worten an uns: abe vp Krieg heiligen f. heiligen Krie 
‚predigen (vgl. Jo. 4, 9), der Sache nach: die Rache Gottes ankündigen. 
Nacht und Finsternis bezeichnen zunächst das Unglück, das bei dem 
N ‚Gerichte 2, 4 über die falschen Propheten (225) kommen werde. Die 
Sonne, die ihnen untergeht, ist die Sonne des Heils oder Glückes Am. 
8,9. Jer. 15, 9, und der Tag, der sich über ihnen schwärzt, ist der Tag 
des Gerichts, der nicht Licht, sondern Finsternis ist Am.5,18. Dieses 
Unglück wird dadurch erhöht, daß sie alsdann beschämt dastehen wer- 
den, weil ihre bisherigen Weißagungen sich als Lügen erweisen und 
KR neue wahre Weißagungen ihnen fehlen, weil Gott keine Antwort gibt 
„Lügen gestraft durch den Erfolg, werden sie so, da ihnen Gott durch‘ 
kein Oftenbarungswort aus der Not hilft, gänzlich‘ zu Schanden“ (Hitz.) 
- Sin sich schämen in Verbindung mit "97 (vgl. Jer.15,9. Ps.35, 26 f.u.ö.) 
ist: vor Scham blaß werden, "27 schamroth werden, c. 2 causae, der 
- Sache deren man sich schämt. Mit 8; alternirt a=oP Warsager, weil 
diese Pseudopropheten keine Gesichte Gottes, sondern nur Warsagun- 
gen aus dem eigenen Herzen hatten. »eiü mas den Bart verhüllen d.h. - 
das Gesicht bis an die Nase verhüllen, ist Zeichen der Trauer Lev.13, 
45, hier der Betrübnis und Scham, vol. Ez.24,17, sachlich gleich dem: 
das Haupt verhüllen Jer.14, 4. Esth. 6, 12. Be stat. constr. des Sub- 
stantivs, aber im Sinne des Particips, wie denn auch einige Codd. m>n 
haben. "Diesen Pseudopropheten stelt in v.8 Micha seine Person und 
“sein Wirken entgegen, als erfült von Kraft mit dem Geiste Jahve’s d.h. 
durch seinen Beistand, und von Gericht. v©2Ön von X92 abhängig, ist ; 
das göttliche Recht, welches der Prophet zu verkündigen hat, und 79323 
‚Stärke, Mannhaftigkeit, um dem Volke seine Sünden und das göttliche 3 
Recht Yorzuhalten, In dieser Gotteskraft kann und muß er allen Stän- 
den des Volks ihre Ungerechtigkeiten kundtun a die Strafe Gottes 
weißagen (v. 9—12). 
V. 9—12. Die dritte Strophe. V.9. Höret doch, 0 Häupter des 
Hauses Jakob und Fürsten des Hauses Israel, die da verabscheuen 
das Recht und alles Gerade krümmen! \.10. Bauend Zion mit Blut 
‚und Jerusalem mit Frevel. V.11. Ihre Häupter — um Geschenk rich- 
ten sie, und ihre Priester — um Lohn lehren sie, und ihre Propheten 
— um Geld warsagen sie, und auf Jahve stützen sie sich, sprechend: 
Ist nicht Jahve unter uns? nicht wird über uns kommen Uebel? Mit 
8371220 kehrt die Rede zu ihrem Ausgangspunkte v.1 zurück, aber nur, 
um den Leitern des Volks die durch Schilderung ihrer Verderbtheit 
 (v. 2—-7) vorbereitete Drohung v.12 anzukündigen. Zu diesem Behufe 
wird v.10 u.11 ihr gottvergessenes Treiben nochmals kurz zusammen- 
‘gefaßt. Sachlich betrachtet schließt sich die Aufforderung zum Hören 
an das Ende von v. 8 an. Sie sollen hören die Sünde Jakobs (v.9—11), 
' aber auch die Strafe dafür, worauf TX1 hinweist. Angeredet werden in 
Ev I nur die bürgerlichen. Obern, denen die Verwaltung des Rechtes und 


21% 

































































A Urteil sprachen Be 11). Dadurch Bene 
.h. sie gewinnen die Mittel zu Prachtbauten durch grausame Erpres- 
ungen, zum Teil auch durch eigentlichen Justizmord, wie einst Ahab 
Kg. 21 vgl. mit Mich. 6, 16) und später Jojakim (Jer. 22,13—17). 
‚ anderem Sinne bauten die Chaldäer mit Blut Hab.2, 12. Das partie. 
72 ist noch Apposition zu ‘2 "ÖRI und der artikellose Singular collectiv 
u fassen. Dadurch aber bauen sie nicht in Warheit die Stadt, son- 
‚dern arbeiten nur für ihre Zerstörung v.12. Bevor aber Micha dies 
ausspricht, faßt er v.11 nochmals kurz alle Sünden der leitenden Stände 
zusammen. Das Lehren der Priester für Lohn bezieht sich darauf, daß 
‚sie über die rituellen Bestimmungen des Gesetzes Auskunft zu geben 
” hatten, und dies unentgeldlich tun solten, vgl. Lev. 10,11. Deut.17,11. 
5 10, wonach die Richter in streitigen Fällen zu entscheiden hatten. 
- Dabei stützen sich diese Leute (nicht blos die Propheten, sondern auch 
die Priester und die Volkshäupter als Verwalter des Rechts) auf Jahve, 
‘daß er in ihrer Mitte sei, in seinem Tempel zu Jerusalem throne und 
die Stadt samt seinem Volke vor Unglück schützen werde; ohne zu be- 
denken, daß Jahve als der Heilige Heiligung des Lebens fordert und 
die Frevler aus seinem Volke ausrottet. V.12. Darum euretwegen wird 
. Zion als Feld gepflügt und Jerusalem zu Steinhaufen werden und der 
Berg des Hauses zu Waldhöhen. >> schließt sich zunächst an v.11 
an, die Strafdrohung mit 239232 an alle dort erwähnten Frevler rich- 
tend, geht aber zugleich auf v. 9 f. zurück, das durch ANT dort Ange-. 
i deutele aussprechend. Zion ist nicht der Platz, auf dem die Stadt steht, 
und Jerusalem die Häusermasse der Stadt (Maur. Csp. u. A.), sondern 
- Zion der Stadtteil mit der Königsburg und Jerusalem die übrige Stadt 
(vgl. 4, 8). Außerdem ist noch der Berg des Hauses d.i. der Tempel- 
> berg besonders genant, um alles falsche Vertrauen auf den Tempel (vgl. 
 Jer.7,4) zu zerstören. Die Prädicate sind rhetorisch verteilt und der Ge- 
N danke der: Königsburg, Stadt und Tempel sollen so total zerstört werden, 
daß von den Häusern und Palästen nur Schutthaufen übrig bleiben und | 
der Boden, auf dem die Stadt gelegen, zum Teil als Ackerfeld benuzt 
En werden, Sa Teil mit Waldgestrüppe bewachsen wird (vgl. Jes. 32, 
13.14). Ueber 77% als accus. der Wirkung: als Feld —= Feld werden j 
‚vgl. Zw. $.281°, "und über die Pluralform 9 Zw. 8.1773. muan statt 
mim ma ist wol mit Absicht gewählt, weil der Tempel dann wenn er 
_ zerstört wird aufgehört hat, Wohnung Jahve’s zu sein; daher bei Ezech. 
En (10, 18ff. 11, 22 ff.) vor der babylonischen Zerstörung die Schechina 
aus ihm fortzieht. — Hinsichtlich der Erfüllung dieser Drohung vgl. 
RD ‚die Erörterungen zu 4, 10. 
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‚Cap. IV. Verherrlichung des Hauses des Herrn und 
g _ Wiederaufrichtung der Herschaft Zions. 


Aus der tiefsten Erniedrigung wird Zion in der Zukunft zur höch- 
sten Herrlichkeit erhoben werden. Dieser Grundgedanke . in c.4 u. 3 R 


'a 











vernehmen, an He data für el nd die Völker N: 
Segen, im zweiten Abschnitte v.8—14 die Wiederaufrichtung der Her: 
schaft Zions aus ihrem Verfalle durch die Erlösung des Volkes aus Ba- , 
bel und den siegreichen Kampf über die Weltvölker geschildert wird. 

 W.1—5. Im engsten Anschlusse an die 3, 12 geweißagte Zerstörung 





 Jerusalems und des Tempels begint die Heilsverheißung mit der Schil- © 
derung der Herrlichkeit, welche dem zur wilden Waldhöhe gewordenen 


Tempelberge in der fernsten Zukunft zuteil werden soll. V.1. Und es 
geschieht am Ende der Tage, da wird sein der Berg des Hauses 
Jahve’s festgestellet auf dem Haupte der Berge, und erhaben wird er 
sein über die Hügel, und es strömen zu ihm Völker. NV.2. Und es 
gehen viele Nationen und sprechen: Auf! lagt uns hinaufziehen zum 
Berge Jahve’s und zum Hause des Gottes Jakobs, daß er uns lehre 
über seine Wege und wir wandeln auf seinen Pfaden; denn von Zion 
wird ausgehen Gesetz und das Wort Jahve’s von Jerusalem. V.3. Und 
er wird richlen zwischen vielen Völkern und Recht sprechen starken. 
Nationen bis in die Ferne; und sie schmieden ihre Schwerter zu Pflug- 


 messern und ihre Spiege zu Winzerhippen; nicht erheben wird Na- 


tion gegen Nation das Schwert und nicht lernen werden sie fürder 
Krieg. V.4. Und sie werden sitzen, jeglicher unter seinem Weinstock 
und unter seinem Feigenbaume, und keiner wird sie aufschrecken; 
denn der Mund Jahve’s der Heerscharen hat's geredet.‘ Durch MAx2 


{ omas, welches bei den Propheten immer die messianische Zeit bezeich- 
net s. zu Hos. 3, 5), wird die geweißagte Erhöhung des Tempelberges 


Hauses Jahve’s ist der Tempelberg, eigentlich der Morija, wie die Un- 
.terscheidung des Bergs des Hauses von dem Zion 3,12 zeigt, aber ne “ 
ein Nebengipfel des Zion gleich im Folgenden (vgl. v.2 mit v.7) mit 





'in die Periode der Vollendung des Reiches Gottes gesezt. Der Berg des 


dem Zion zusammengefaßt als Sitz der Herschaft Jahve’s, von wo das 
' Gesetz ausgeht. 712) bed. nicht gesezt: hingestellet, sondern: festes 


| let, gegründet. ‚Durch Verbindung des partie. mit 77° wird die Grün- E 


dung als eine dauernde bezeichnet. Br UNS2 auf (nicht: an) der 


Spitze der Berge, wie Jud. 9, 7. 1 Sam. 26, 13. Ps. 72,16, wogegen die 
Stellen 2,13. Am. 6,7. 1 Kg. 21,9 als anderen Inhalts gar nicht hieher 


gehören. "Der Tempelberg oder der Zion wird über alle Berge und Hü- 
gel so erhöht sein, daß er auf dem Gipfel der Berge gegründet erscheint. 





{ 


Diese Erhöhung ist natürlich keine physische, wie mit mehrern Rabb. 


Hofm., Drechsler u. A. meinen, sondern eine geistige (ethische) Er- 
hebung über alle Berge. Dies erhellt klar aus v. 2, wonach der Zion 





$ 1) Diese Verheißung hat Jesaja c. II, 2—4 an die Spitze seiner Weißagung. 
von dem Gerichtswege von der falschen zur wahren Herrlichkeit Zions gestelt. Die 


ji. Originalität derselben bei Micha unterliegt keinem Zweifel und wird auch von Del. 


h; 





- zu Jes. 8.58 unter Hervorhebung der Hauptgründe, welche dafür sprechen, anerkant. 





' Vgl. den ausführlicheren Nachweis bei C'aspari, Micha 8. 444 f. SE 








j eine neue, Er alion Ant dem. Sinai und a ala. aller weit hinter sich 
lassende Offenbar ung des Herrn auf ihm wird der Zion der größte und 
höchste Berg der Erde‘ (C'sp.) und der weithin sichtbare Berg, zu dem 
Völker, nicht blos das eine Volk Israel, strömen. Day wird in v.2 
durch 2'322 275 näher bestimt. Die Anziehungskraft aber, welche dieser 
- Berg für die Völker hat, so daß sie sich gegenseitig auffordern, zu ihm 
hinauf zu ziehen (v. 2), liegt nicht in seiner alle andern Berge über- 
‚ragenden Höhe, sondern darin daß auf ihm das Haus des Gottes Jakobs 
steht, d.h. daß Jahve dort thront und über das Wandeln in seinen We- 
gen belehrt. a myim belehren aus den Wegen, so daß die Wege Gottes 
den Lehrstoff bilden, aus dem sie Erkentnis fort und fort schöpfen. 
 Heilsverlangen ist also das Motiv, welches sie zu dieser Wallfahrt be- 
. stimt; ‚denn sie wünschen Belehrung über die Wege des Herrn, um in 
denselben zu wandeln. Die Wege Jahve’s sind die Wege, welche Gott 
in seinem Verhalten zu den Menschen geht und die er die Menschen 








/ Worte g geoffenbart, deren Erkentnis und Befolgung Lehen und Seligkeit 
gewährt. Die W.: denn von Zion geht aus u.s.w. sind nicht mehr Worte 


Heiden zum Berge Jahve’s so eifrig wallen. Der Accent liegt auf dem 
 _ vorangestellten j1722 und dem ihm parallelen Baunmn, von wo min Be- 
lehrung über Gottes Wege, also Gesetz als Norm des gottgefälligen 
Wandels, und min 23 das Wort der Offenbarung als die Quelle des 
 Heils ausgehen. "Hieraus ergibt sich, daß der Berg des Hauses Gottes 
nicht als Cultusstätte in Betracht komt, sondern als die Stätte der Of- 
> fenbarung des Herrn, als Centrum in: Reiches Gottes. Zion ist der 
_ Quellort des Gesetzes und Wortes des Herrn, woraus die Völker die 
- Belehrung über den Wandel in den Wegen Gottes schöpfen, um die- 
selbe anzunehmen und in ihre Heimat zu bringen und derselben gemäß 
zu wandeln. Die Frucht dieser Aufnahme des Wortes des Herrn wird 


als ihren König und Richter anerkennen. 28% ist das richterliche und 
1% main (eig. zurechtweisen) das den Streit schlichtende, beilegende Wir- 
ken. „Viele Nationen‘, im Gegensatz gegen das eine Volk, welches 
früher allein Jahve als seinen König und Richter anerkante, Wind durch 
das parallele: „starke, mächtige Völker bis in die Ferne“ noch ver- 


2%. shiehen BD panes umschmieden und keinen Krieg mehr führen, ja 
er IR ' überhaupt nicht mehr Krieg lernen, sich in Waffen üben. Zu den W.: 


den Kampfe gegen "das Reich Gottes als Umschmieden der Ackerwerk- 
zeuge in ' Kriegswaffen geschildert ist. Mit dem Aufhören des Krieges 


_ führt, also der Sache nach die Ordnungen des Heils, die er in seinem 


der Völker, sondern des Propheten, den Grund angebend, weshalb die 


‘(v. 3) die sein, daß sie ihre Streitigkeiten nicht mehr mit den Waffen 
ausfechten, sondern von Jahve richteu und schlichten lassen, also ihn 


stärkt. In Folge dessen werden sie ihre Waffen in Werkzeuge des fried- 


a ann>) vgl. Jo. 4, 10, wo das Aufgebot der Völker zum entscheiden- 
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m itzen a aus 1 Kos 5 Eee Fach. 8, 10 iräd are aa aus ı 
Das Lev. 26, 6 genommen. Dies alles, so unglaublich es. 















heit Slächoinen mag, "wird gewiß Keschähen. denn der Mund Jahye’ 8, 
des re Gottes SE es geredet. ‚Nur freilich durch allgemeine _ 





; En ... 80 wollen wir u.8.w.; denn eine meine oaler ein Be . 
paßt weder in den Zusammenhang mitten unter lauter Verheißun 
noch zu den Worten, da man in diesem er statt 722 wenigstens 


sie auf gleiche ver Band und zu Fe sn Wandel ı im. Namen ne 
Gottes heißt nicht: seinen Wandel nach dem Namen ds nach Bar 


seinem Wesen Behr Art verehren (Csp.), sondern i in der fra u 
Gottes, worin sich das Wesen dieses Gottes offenbart, wandeln; so1 Sam. 
17,45. Zach.10,12, wo das: „ich stärke sie in Jahve“ die Grundl ge 

für ‚das: „und i in seinem Namen werden sie wandeln‘ bildet; vgl. I 
18, 10: ein starker Alame ist is Name des en Nun sind a 
















Kraft seines Gottes sich erfreut, so können auch die id den I 
Frieden, den er Israel und allen die sein Wort annehmen schaffen wird, 
nicht stören. In dieser Weise wird durch v.5 die Verheißung v.3u.4 
begründet. Diese Begründung sezt aber voraus, daß auch in der Zeit, 
da viele Völker zum Berge des Herrn strömen, noch Völkerschaften 
übrig sein werden, welche Jahve und sein Wort nicht suchen — ein 
Gedanke, der 5, 4 fr. weiter entwickelt ist — und schließt den Trost in 
sich, daß diese dann noch vorhandenen Widersacher dem Volke Gottes 

das von seinem Gotte ihm bereitete Heil nicht werden schmälern können. 

W.6.u.7. Von diesem Heile wird auch das im Elende und inder 

Zerstreuung befindliche Israel nicht ausgeschlossen sein. V.6. An jenem 

Tage, ist der Spruch Jahve’s, willich sammeln das Hinkende, und das 
Verstogene zusammenbringen und dem ich übelgelan. \.7. Und werde 
machen das Hinkende zum Ueberresie und das Weitentfernte zun 
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starken Volke; und herschen wird Jahve über sie von nun an bis in 
Emigkeit. str ©%%2 weist auf das Ende der Tage v.1 zurück. Zu der 
Zeit, da viele Völker zu dem hoch erhöhten Berge des Herrn wallen 
werden, also Zion-Jerusalem nicht blos wiederhergestelt, sondern hoch 
verherrlicht sein wird, da wird der Herr das Hinkende und Zerstreute 
sammeln. Die Föm. n»>&7 und 77757 sind Neutra und eolleetivisch zu 
fassen. Das Hinken bezeichnet das Elend, in welchem die Zerstreuten 
sich befinden, vgl. Ps.35,15. 38,18. Dies Elend aber ist von Gott ver- 
‘hängt. Die Hinkenden und Zerstreuten sind die, welchen Jahve übel- 
getan, die er für ihre Sünden gestraft hat. Die Sammlung des Volks 
war schon 2, 12 verheißen, dort aber die Sammlung des ganzen Israel 
verkündigt, hier nur die Sammlung der Elenden und Weitversprengten. 
Diese beiden Verheißungen bilden keinen Widerspruch; die, Verschie- 
denheit erklärt sich aus der verschiedenen Tendenz der beiden Reden. 
Das „Jakob ganz“ bezog sich auf die beiden getrenten Reiche, in wel- 
che das Volk zur Zeit des Propheten zerfallen war, auf Israel und Juda, 
und wird dort hervorgehoben, weil die Verbannung beider verkündigt 
war. Dieser Gegensatz tritt hier zurück, dagegen im Anschluß an das 
Vorhergehende die Idee der Beseligung im Genusse der Güter des hei- 
ligen Landes hervor. Die Sammlung schließt die Wiedereinsetzung in 
den Besitz und Genuß dieser Güter in sich; daher sind nur die Elend- 
gewordenen und Versprengten genant, um den Gedanken auszudrücken, 
daß von dem Heile, welches der Herr seinem Volke in der Zukunft ge- 
währen wird, keiner ausgeschlossen sein soll, der im Elende des über 
dasselbe verhängten Exiles schmachtet. Wie aber 2, 12 das ganze 
zu sammelnde Volk Israel doch nur den Ueberrest des Volkes bildet, 
so führt auch hier die Sammlung nur zur Herstellung des Ueberrestes, 
der zu einem starken Volke werden soll, über welches Jahve als König 
auf Zion herscht. 72” ist emphatisch, die Aufrichtung des vollendeten 
Königtumes ausdrückend, wie es in der Gegenwart und Vergangenheit 
nicht bestanden hat.! Diese Herschaft wird auch nicht wieder unter- 
brochen werden, wie dies durch Verstoßung des Volkes in’s Exil wegen 
seiner Sünden geschehen ist, sondern wird mn?” d.i. von der als Ge- 
genwart geschauten Zukunft an bis in Ewigkeit dauern. 

Die Verwirklichung dieser überaus herrlichen Verheißung anlan- 
gend, so weist schon das an der Spitze stehende Dar n=ma2 auf die 
messianische Zeit hin, der Inhalt derselben aber auf die Zeiten der 
Vollendung des mess. Reiches, auf die Aufrichtung des Reiches der Herr- 
lichkeit Matth. 19, 28. Der Tempelberg ist Typus des Reiches Gottes 
in seiner neutestamentlichen Gestaltung, die von allen Propheten nach 
den Formen des alttestl. Gottesreiches geschildert wird. Hienach ist 


1) Mich. hic non posteros Davidis, sed Jehovam ipsum nominat, non ut ex- 
cludat regnum iltud Davidis, sed ut ostendat Deum palam facturum se auctorem 
illius vegni esse, imo se ipsum lenere tolam potentiam; nam gquamwıs per manum 
Davidis gubernaverit Deus vetercm populum, per manum Josiae et Ezechiae, tamen 
fwit quasi interposita umbra, ut Deus obscure tunc regnaret. Propheta ergo hic 
exprimit aliquod discrimen inter umbratile illud regnum et posterius novum, quod 
adventu Messiae Deus palam facturus erat. Calvin. 






Streitigkeiten durch den EN ale ihren König schlichten lassen. und 
dem Kriege entsagend in ewigem Frieden leben. Auch -für Israel ist 
die Zeit noch nicht gekommen, da das Hinkende und Verstoßene ge- 
sammelt und zu einem starken Volke gemacht worden wäre, so v; 
Be en Juden auch schon in dem Schoße der christlichen Kirche 























seines Reiches ner Aber auch dann, wenn nach Röm. 11, 2 f. AN 
das Pleroma der Heiden wird in das Reich eingegangen sein und Isr 

- als Volk (nüs /oganı — ‘>> APr2 2,12) sich zu seinem Erlöser beke 
B "ren une BEE N oder gerettet werden wird, auch dann wird k 


nei 91, 10). In dieser heiligen Stadt Gottes wird kein a H 

„denn der Herr, der allmächtige Gott, ist ihr Tempel und das Lamm“ 

(Apok. 21, 22). "Das Wort des Herrn zu der Samariterin von der Zeit, 
da man Gott weder auf diesem Berge noch in Jerusalem anbeten 





- von dem Reiche Gottes in seiner zeitlichen Entwickelung in der chris 
-  liehen Kirche, sondern auch von der Zeit der Vollendung des Reiche 
Gottes in Herrlichkeit. 
V.8—10. Von der höchsten Verherrlichung Zions wendet sich Es 
Weißagung zu dem Zionitischen Königtume, welches durch David ge- 
gründet und mit der Zerstörung Jerusalems (3, 12) aufgehoben worden, 
und kündigt dessen Wiederaufrichtung in der Zukunft an, wodurch di 
v.7 in Aussicht gestellte Königsherschaft Jahve’s auf dem Berge Zion 
näher bestimt, als eine durch das Davidisch messianische Königtum 
vermittelte bezeichnet wird. V.8. Und du Herdenturm, Hügel der 

: Tochter Zion, zu dir wird gelangen und komt die vorige Herschaft, 
das Königtum über die Tochter Jerusalem. Diese Verkündigung schließt 
sich zunächst an v.6 u.7 an. Wie der aus der Zerstreuung gesammelte a 

' Rest Israels zu einem starken Volke werden soll, so soll auch das Kö- 
nigtum der Tochter Zion wiederhergestelt wer den. Die Anrede an den 
Herdenturm, den Hügel der Tochter Zion zeigt, daß diese beiden B- 
 griffe dieselbe Sache nach zwei Seiten oder Beziehungen ausdrücken, 
daß der Herdenturm durch Hügel der T.Z. genauer bestimt wird. Da 
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nun die Tochter Zion die als Jungfrau personifieirte Zionsstadt ist, so 

kann unter dem Hügel der T.7. der Hügel auf welchem die Stadt lag 
d.i. der Berg Zion verstanden werden. Gegen diese Annahme liefert auch 
Jes. 32,14, wo in Parallelismus mit dem Palaste (7'278) Hügel und Warte 
(7221 ?e#) als Orte oder Gebäude genant sind, die zu Hölen dienen 
sollen auf immer, keine entscheidende Instanz. Denn wenn auch bei 
Jes. unter >®> der Hügel (2377), an dessen Mauer Jotham und Manasse 
bauten (2 Chr. 27,3. 33,14),! zu verstehen sein solte, so folgt daraus 
noch keineswegs, daß der hier als Zügel der Tochter Zion bestimte 
Herdenturm, mit dem von Jotham und Manasse befestigten Ophel (ern 
mit dem bestimten Artikel) zu identifiziren ist. Jedenfalls kann 71275332 
nicht der Gen. 35, 21 erwähnte Herdenturm in der Nähe von Bethle- 
hem sein, sondern nur ein oder vielmehr der Turm der Davidischen 
Königsburg auf dem Zion, nämlich der Neh. 3, 25 genante Turm, der 
hervortritt am oberen Königshause beim Gefängnishofe (vgl. v. 26). 
Denn das Gefängnis, das auch nach Jer.32,2 zum Königshause gehörte, 
bildete nach der Sitte des Orients einen Teil der königlichen Burg. 
Und daß diese einen hohen Turm hatte, ersieht man auch.aus Hobel. 
4,4: „dein Hals wie Davids Turm gebaut für Schwertergehänge; tau- 
send Schilde hängen daran, alle Waffen der Helden“, wonach der Turm 
der königlichen Burg mit den Waiten oder Schilden der Helden Davids 
(1Chr.12,1) geschmükt war. Der Turm der Königsburg aber war in- 
sofern besonders geeignet, das Davidische Königtum zu repräsentiren, 
„als er durch seine Erhabenheit über Zion und Jerusalem, dadurch daß 
er die ganze Stadt beherschte, das Davidische Geschlecht in seiner Her- 
schaft über dieselbe und ganz Israel symbolisirte‘‘ (Osp.). Diesen Turm, 
welcher höchst warscheinlich bei Jes. l.c. j12 Warte heißt, nent Micha 
Herdenturm, vermutlich um auf den Herdenturm anzuspielen, bei wel- 
chem der Erzvater Jakob einst sein Zelt aufgeschlagen hatte, weil der 
Ahnherr des gotterwählten Königshauses David vom Hirten der Schafe 
zum Hirten des Volkes Israel, der Herde Jahve’s (Jer.13,17) berufen wor- 
den war (2 Sam.7,8. Ps.78,70). Diese Benennung lag dem Propheten 
sehr nahe, da er nicht nur 5, 3 den Messias als Hirten, sondern auch 7, 14 
Israel als Schafe des Erbteils Jahve’s darstelt, und der Herdenturm der 
Ort ist, wo der Hirt sich aufhält, um auszuschauen, ob seiner Herde 
Gefahr drohe, vgl. 2 Chr. 26, 10. 27, 4. man 7772 bis zu dir wird sie 
kommen.? 7772 sagt mehr als 728 zu dir hin: alle Hindernisse, die sich 
dem Gelangen zum Ziele entgegenstellen, überwindend. sn ist nicht 
nur durch den Atnach, sondern auch durch den in M83 eintretenden 
Wechsel des Tempus vom Folgenden getrent und als selbständig hin- 





1) Dieser Ophel ist der ganze südliche, steile Felsenvorsprung des Moria, vom 
Südende des Tempelplatzes bis zu seiner äußersten Spitze (Robins., Schultz, Wil- 
hams), der Opid, 'Ogpaäs des Josephus, wie Arnold in Herz.’s Realeneykl, XVII 
S. 632 nach dem Vorgange von Winer, bibl. Realwörterb. IL S. 183 meint. Mit dieser 
Annahme stimt auch die Beschreibung des Mauerbaues Neh. 3, 25 ff,, s. die Erkl. 
dieser Stelle. 

2) Zuthers Uebersetzung: „es wird deine güldene Rose kommen“ beruht auf 
Verwechselung des „1779 (von 79 bis) mit 7972 dein Geschmeide, 








Diese Horcchaft wird näher beit als a über die Tochter 
rusalem (? vor na umschreibt den. en obj.). Ph die Ha 






























Relde und a bis nach Babel; dort wirst du erretiäi a 
Er wird dich erlösen Jahve aus der Hand deiner Feinde. Aus jener 
lichen Zukunft kehrt der Blick des Propheten zurück in die näher 
kunft,umdem Volke zu verkünden, wasjeener Verherrlichung voraufgeh. 
E; werde: zuerst Verlust des Königtums und Wegführung des Volks n 
4 Babel. Hatte Micha nach Ankündigung der Verwüstung Zions 
R durch Hinweisung auf die zukünftige höchste Verherrlichung der z 
5a Waldhöhe gewordenen Gottesstadt den Gläubigen für die bevorstehe 

den Drangsale einen festen Grund der Hoffnung dargeboten, so 

er nun durch Schilderung der noch bevorstehenden schweren Zeit 

dem Mißbrauche vor, welchen die ii Meinnige Masse des Sul ve 





weht kerriioharen ehe ER werde. Die angetan Dranzs 
zeit im Geiste als gegenwärtig schauend vernimt er ein lautes Gesch 


klagens, ob dasselbe dem Verluste ihres Königs gelte. Angeredet i 
die Tochter Zion und der Sinn der rhetorischen Frage einfach de 
Zion werde seinen König verlieren und darüber in die tiefste Trauc 

versezt werden. Der Verlust des Königs war für Israel viel schmerzli- 
cher als für jedes andere Volk, weil an das Königtum so herrliche Ver- 
heißungen geknüpft waren, der König der sichtbare Repräsentant der 
göttlichen Gnade, und seine Hinwegnahme ein Zeichen des göttlichen 
 Zornes war, und eine Aufhebung aller in ihm dem Volke zugesagten 
_Heilsgüter. Vgl. Klagl.4,20, wo Israel den König seinen Lebensathem 
nent (Hgstb.). yzi Ratlıgeber ist auch der König und durch diese Be- 
_ zeichnung nur hervorgehoben, was der Davidische König für Zion ge- 
wesen; vgl. Jes. 9,5 wo der Messias als 7277 x. &5. bezeichnet ist. — 
Aber diesen Schmerz muß Zion durchmachen: Kreise und brich hervor. 
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"5 verstärkt das ">sm und steht intransitiv: hervorbrechen, den Schmerz 
bei der Geburt gleichsam als eine Zersprengung des ganzen Wesens be- 
zeichnend, vgl. Jer.4,31 (Agstb.), nicht transitiv: treib hervor (Zitz.u.A.). 
Denn die Entscheidung, daß Jerusalem sich ergeben und das Volk weg- 
geführt werde, kann nicht füglich als eine Geburt oder Neugestaltung 
der Dinge dargestelt sein. Mit dem 1 nn» "3 verläßt der Prophet das 
Bild und verkündet mit eigentlichen Worten die dem Volke bevorste- 
hende Katastrophe. nY aus v.9 wiederholt ist die ideelle Gegenwart, 
die der Prophet im Geiste schaut, der Wirklichkeit nach die nähere 
oder fernere Zukunft. 77? ohne Artikel eine Art nom. propr. wie urbs 
von Rom ((sp.). Um die Gewißheit des gedrohten Gerichts und zugleich 
die Größe der Calamität eindringlich darzustellen, malt Micha die ein- 
zelnen Momente des Drama’s aus: Ausziehen aus der Stadt, Wohnen 
auf dem Felde, obdachlos, allen Unfällen des Wetters preisgegeben, und 
Kommen bis Babel — ohne Aufenthalt bis dorthin weggeführt. Das 
Herausgehen aus der Stadt sezt die Eroberung der Stadt durch den 
Feind voraus; denn ein Herausgehen, um sich dem Belagerer zu ergeben 
(2 Kg. 24, 12. 1 Sam. 11, 3) paßt nicht zu der proph. Schilderung, die 
keine historische Detailbeschreibung ist. Dennoch soll Israel nicht un- 
tergehen. Daselbst (@Ö d.i. in Babel) wird der Herr sein Gott es aus 
der Hand seiner Feinde erretten. 

Die Weißagung der Wegführung der Tochter Zion d.i. des von Zion 
aus beherschten, in Zion sein Centrum habenden Volkes Israel, des nach 
der Zerstörung des Zehnstämmereichs nur in Juda bestehenden Bundes- 
volkes nach Babel zu einer Zeit, wo Assur als Hauptfeind Israels und 
Repräsentant der Weltmacht auf dem Plane war, geht so weit über die 
Grenzen des politischen Horizontes zur Zeit des Micha hinaus, daß die- 
selbe nicht aus natürlicher Ahnung sich erklären läßt. Zwar hat sie ein 
Analogon an Jes. 39,6 u.7, wo Jesaja dem Könige Hizkija die Wegfüh- 
rung aller seiner Schätze und seiner Söhne (Nachkommen) nach Babel 
mit unzweideutigen Worten voraussagt. Indeß diese Analogie reicht 
doch zur Erklärung unserer Prädiction nicht aus. Denn die Weißagung 
Jes.’s fält in die Zeit der Vernichtung der assyrischen Heeresmacht vor 
Jerusalem und nach der Ankunft babylonischer Gesandter in Jerusalem, 
und hat in diesen Ereignissen, welche den Untergang des assyrischen 
Weltreiches und die Erhebung Babels an seine Stelle im Keime zeig- 
ten, einen Anknüpfungspunkt, welcher für die ohne Zweifel vor jenen 
Begebenheiten ausgesprochene Weißagung Micha’s fehlt. Man hat da- 
her gemeint, daß Micha sowol in 3,12 die Zerstörung Jerusalems als 
hier v.10 die Wegführung Juda’s nach Babel durch die Assyrer weißage, 
und hat dafür, daß er die Vollstreckung des Strafgerichts über Jerusa- 
lem und Juda von den Assyrern und nicht von den Babyloniern erwartet 
habe, teils die Stellen 5, 4.5 u. Jer. 26, 18 f. teils den Umstand geltend 
gemacht, daß M. das Gericht, welches er verkündige, seinen verderbten 
Zeitgenossen für ihre Sünden drohe, in seiner Zeit aber nur die Assyrer 
als die möglichen Vollstrecker eines Strafgerichts über Israel auf dem 
Schauplatz der Geschichte standen (Csp.). Aber diese Argumente sind 
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} at Tach nach Babel nur von ihr hätte an können Di 


' Herrn gefürchtet und sein Angesicht angefleht, so daß der Herr 


‚Zeitgenossen ausdrücklich von ihren Söhnen und Nachkommen unter- 


durch die Babylonier (Chaldäer) erfolgte, von dem bevorstehenden as- 
























Stelle Jer.26, 18 f., wo die Obersten Juda’s zur Vertheidigung des Pro- 
pheten Jeremia die Weißagung Micha’s anführen mit der Bemerkung, 
der König Hizkija habe denselben deshalb nicht getödtet, sondern deı 





des Doueie: das er über Jerus. geredet, gereuen ließ, beweist auch. 


die Nichterfüllung des holen Berichkes durch dielke Bichrn aus ( 
Buße und dem Gebete Hizkija’s erklärten, wofür der Umstand sprau 
daß der Herr diesem Könige auf sein Gebet die Vernichtung der a 
Heeresmacht zusagte (Jes. 37, 21 ff.). Ob an die u dieser (6) 


an. daß Micha das Gericht seinen Zeitgenossen drohe Be, 
a0.) Zion zum Felde gepflügt werden u. 8. w.). Hätte er nun — m 


den, so würde er, da zu seiner Zeit die Assyrer auf dem Plane 
nicht nur seine Zeitgenossen mit einem Gerichte bedroht haben, das : 
nicht treffen konte, indem es erst nach ihrer Zeit möglich war, son 


Strafgerichte über dieselben, von welchem doch Jesaja einmal über da 
andere sprach, völlig geschwiegen haben. Diese Argumentation fält 
den unhaltbaren Voraussetzungen, die ihr zu Grunde liegen. Micha nent 
weder die Assyrer noch die Babylonier als Vollstrecker des Strafgerichts 
und sagt auch kein Wort über die Zeit, wann die von ihm geweißagte 
Verwüstung oder Zerstörung Jerusalems eintreten werde. In dem sbbya 
euretwegen (3,12) ist nicht ausgesprochen, daß dies zu seiner Zeit durch 
die Assyrer geschehen werde. Die Angeredeten sind die ruchlosen Volks- 
leiter des Hauses Israel d.h. des Bundesvolks, zunächst zwar die zu sei- 
ner Zeit lebenden, aber keineswegs diese allein, sondern überhaupt alle, 
die ihre Gesinnung und Gottlosigkeit teilen, so daß die Worte den Nach 
kommen nicht weniger als den Zeitgenossen gelten. Zu einer oe 
kung derselben auf die Zeitgenossen wäre man nur dann berechtigt, 
wenn Micha die Zeit der Zerstörung Jerusalems näher bestimt oder seine 


schieden hätte. Da er aber weder das eine noch das andere getan hat, 
so kann man auch nicht sagen, daß er, falls die Zerstörung Jerusalems 
und, die. Wegführung des Volks nicht dreh die Assyrer, sondern erst 


syr. Strafgerichte Be lNieSen und nur mit der erst in ferner a 
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eintretenden chald. Katastrophe gedroht habe. Seine Worte beziehen 
sich auf alle Strafeerichte, die von seiner Zeit an bis zur gänzlichen 
Zerstörung Jerusalems und Wegführung des Volkes nach Babel durch 
Nebucadnezar ergingen. Die einseitige Beziehung derselben auf die As- 
syrer gründet sich nur: auf eine unrichtige Vorstellung von dem Wesen 
der Weißagung und ihrem Verhältnisse zur Erfüllung, und verwickelt 
den Propheten Micha in einen unversöhnlichen Widerspruch mit seinem 
Zeitgenossen, dem Propheten Jesaja, der zwar schwere Bedrängung Ju- 
da’s durch die Assyrer, aber zugleich auch das Mißlingen der Pläne 
dieser Feinde gegen das Volk Gottes und die Vernichtung ihrer Heeres- 
macht weißagt. 

Dieser Widerspruch mit. der aus ihm unabweislich sich ergebenden 
Folgerung, da3 die beiden gleichzeitigen Propheten, wenn der eine den 
Untergang Jerusalems durch die Assyrer verkündigte, der andere aber, 
es werde durch dieselben nicht untergehen, das Volk notwendig'ver- 
wirren und ihm die Warheit ihrer wider einander streitenden Aus- 
sprüche und ihre göttliche Sendung zweifelhaft machen mußten, läßt 
sich auch durch die Hilfsannahme nicht beseitigen, daß Jesaja die 
Weißagungen c. 23—32 etwas später ausgesprochen habe, als Micha - 
sein Buch öffentlich vortrug, nachdem das furchtbar strenge Wort 
Micha’s 3, 12 Buße gewirkt hatte. Denn Jes. hat nicht blos c. 28—32 
zu der Zeit, da die Assyrer unter Salmanasar oder Sanherib drohend 
heranzogen, sondern auch schon viel früher, bereits unter Ahaz in c. 10,5 
—12,6 geweißagt, der Assyrer werde Jerusalem nicht erobern, son- 
dern sein Herr in dessen Nähe vernichtet werden. Hiezu komt, daß in 
Jes. 23—32 keine Spur zu finden, daß die furchtbare Drohung Micha’s 
solche Buße gewirkt habe, daß der Herr infolge derselben seine Droh- 
ung habe zurücknehmen und durch Jesaja die Rettung Jerusalems vor 
dem Assyrer verkündigen hönnen. Vielmehr geißelt Jes. in 28,7 ft. u. 
29, 9—12 die schlechten Richter und falschen Propheten eben so stark 
wie Micha 3,1—3.5—8. Endlich ist zwar die Unterscheidung von be- 
dingt und unbedingt ausgesprochenen Weißagungen im Allgemeinen 
richtig und wird durch Jer. 18, 7—10 außer Zweifel gesezt; aber dafür 
daß Micha seine Drohungen bedingt d.h. für den Fall des Nichteintritts 
der Buße, Jesaja dagegen die seinigen unbedingt ausgesprochen habe, 
fehlt jede Andeutung in den bezüglichen Reden und Drohungen beider 
Propheten. Außerdem wird diese Annahme noch dadurch als unstatt- 
haft zurückgewiesen, daß bei Micha die Drohung der Zerstörung Je- 
rusalems und der Verödung des Tempelbergs (3, 12) in engstem Zusam- 
menhange mit der Verheißung steht, daß am Ende der Tage der Berg 
des Hauses Gottes über alle Berge erhöht und Jahve auf Zion als Kö- 
nig in Ewigkeit herschen werde (4, 1—3.7). Wäre also jene Drohung 
nur bedingt, so würde auch diese Verheißung nur bedingte Gültigkeit 
haben und überhaupt die schließliche Verherrlichung des Reiches Gottes 
von der Bußfertigkeit der Masse des Volkes Israel abhängen. Eine An- 
sicht, die mit dem wirklichen Inhalte der Weißagungen beider, ja aller 
Propheten im schneidendsten Widerspruch steht. Der einzige Unter- 
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schied zwischen Jesaja und Micha in dieser Beziehung besteht darin, 
daß Jes. in seinen ausführlichen Reden die Stellung der assyr. Welt- 
macht zum Reiche Gottes in Israel genauer beleuchtet und nicht nur 
schwere Bedrängung Israels durch die Assyrer verkündigt, sondern zu- 
gleich daß sie das Volk Gottes nicht überwältigen, sondern an dem von 
Jahve in Zion gelegten Grundstein zerschellen werden, Micha hingegen 
nur in großen allgemeinen Zügen den Sündern das Gericht und nach 
dem Gerichte die Verherrlichung Zions ankündigt, ohne auf die Stel- 
lung der Assyrer zu Israel näher einzugehen. In der Hauptsache geht 
aber Micha mit seinem Zeitgenossen Jesaja Hand in Hand. Auch Jes. 
weißagt 32,14 die Verwüstung oder vielmehr die Zerstörung Jerusa- 
lems, trozdem daß er die Rettung der Stadt Gottes vor Assur wieder- 
holt ausspricht, ohne dadurch mit sich selbst in Widerspruch zu gera- 
then. Denn diese zwiefache Verkündigung erklärt sich einfach daraus, 
daß die Gerichte, welche Israel noch zu bestehen hat, und die Herrlich- 
keitszeit dahinter vor dem Geistesauge des Propheten wie ein langes 
tiefes Diorama liegen, und daß er bei seinen Drohungen in diesen per- 
specetivisch vor ihm liegenden Gerichten bald mehr bald weniger tief 
greift (s. Del. zu Jes. S. 334). Das Nämliche gilt von Micha, der in sei- 
nen Drohungeu wie in seinen Verheißungen ganz tief greift, nicht yur 
das Gericht in seiner äußersten Spitze der völligen Zerstörung Jerusa- 
lems und der Wegführung des Volks nach Babel, sondern auch das Heil 
in seiner Vollendung, der ewigen Verherrlichung Zions, weißagt. Wir 
dürfen daher seine Drohungen 3,12 u. 4,10 auch nicht auf die chal- 
däische Katastrophe, und die Verheißung der Rettung Israels in Babel 
aus der Hand seiner Feinde nicht auf die durch Cyrus ins Werk gesezte 
Befreiung der Juden aus Babel und ihre Rükkehr nach Palästina unter 
Zerubabel und Ezra beschränken, sondern müssen die Strafdrohung zu- 
gleich auf die römische Zerstörung Jerusalems und die damit zusam- 
menhängende Zerstreuung der Juden in alle Welt, und die 4,10 ver- 
_ heißene Erlösung aus Babel zugleich auf die der Hauptsache nach noch 
jezt in der Zukunft liegende Rettung Israels beziehen. Diese beiden 
Gerichte und diese beiden Rettungen sind in den Worten des Propheten 
in ungeschiedener Einheit zusammengefaßt, wobei Babel nicht blos nach 
seiner geschichtlichen, sondern zugleich nach seiner typischen Bedeu- 
tung als der Anfang und Heerd des Weltreiches in Betracht komt. Diese 
zweifache Bedeutung hat Babel in der Schrift von seinem Ursprunge her. 
Schon die Erbauung. der Stadt mit einem bis an den Himmel reichen 
sollenden Turme war ein Werk menschlichen Hochmutes und wider- 
göttlicher Machtentfaltung (Gen: 11,4 ff.); und nach ihrer Erbauung 
wurde Babel von Nimrod zum Anfange des Weltreiches gemacht (Gen. 
10,10). Durch diese Tatsachen, nicht aber dadurch, daß von da die 
Teilung der Menschheit in Völker mit verschiedenen Sprachen und ihre 
Zerstreuung über den ganzen Erdboden ausging, wurde Babel zum Ty- 
pus des Weltreiches (vgl. 4. Ch. Lämmert, Babel, das Thier u. der falsche 
Prophet. Goth.1862. 8.36 ff.); und in dieser typischen Bedeutung Ba- 
bels haben wir sowol den Grund zu suchen für den göttlichen Rath- 
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schluß, das in die Gewalt der Weltreiches hinzugebende Volk ‚Gottes 
nach Babel zu verbannen, als den Anknüpfungspunkt bei der Vermitt- 
lung dieses Rathschlusses in dem prophetischen Bewußtsein für die 
Verkündigung desselben. Micha weißagt demnach die Wegführung der 
Tochter Zion nach Babel und ihre Rettung daselbst aus der Gewalt 
ihrer Feinde nicht darum, weil Babel neben Ninive, der Metropole des 
Weltreichs seiner Zeit, eine Hauptstadt dieses Reiches, sondern weil 
Babel von seinem Ursprunge her Typus und Symbol der Weltmacht 
war. Die Worte Micha’s aber so, in ihrer ganzen Tiefe, zu fassen, dazu 
berechtigt nicht nur, dazu nötigt auch die v.11—15 folgende Verkündi- 
gung von dem siegreichen Kampfe Zions mit vielen Völkern, welche weit 
über die Kämpfe der Juden in den nachexilischen Zeiten hinausweist. 
V.11—-13. Die aus Babel errettete Tochter Zion überwindet in der 
- Kraft ihres Gottes alle feindlichen Mächte. V.11. Und nun haben sich 
versammelt wider dich viele Nationen, die da sprechen: Sie sei ent- 
mweiht, und blicken mögen auf Zion unsere Augen. V.12. Aber sie 
wissen nicht die Gedanken Jahve’s und verstehen nicht seinen Rath; 
denn gesammelt hat er sie wie Garben zur Tenne. V.13. Steh auf 
und drisch, Tochter Zion; denn dein Horn mache ich zu Eisen und 
deine Hufe mache ich zu Erz, und zermalmen wirst du viele Völker, 
und ich verbanne Jahven ihren Gewinn und ihr Gut dem Herrn der 
ganzen Erde. Mit dem, dem mA2 v.9 correspondirenden, 21 hebt 
eine neue Scene an, die sich vor dem Geistesauge des Propheten auftut. 
' Viele Nationen haben sich versammelt gegen die Tochter Zion (7>2 auf 
»y ra v.10 zurückgehend) in der Absicht, sie zu entweihen und an 
der Entweihten ihre Augen zu weiden. Die Heiligkeit Zions ist es also, 
welche die Völker zum Angriffe treibt. rn sie sei oder werde ent- 
weiht, nicht durch die Sünden oder die Blutschuld ihrer Bewohner 
(Jer. 3,2. Jes.24, 5) — dies paßt nicht im Munde der Heiden, sondern 
durch Verwüstung, Zerstörung soll ihre Heiligkeit ihr genommen wer- 
den. Sie wollen zeigen, daß es mit ihrer Heiligkeit nichts ist, und an 
der also entweihten Stadt ihre Augen ergötzen. 17 c. 2 schauen auf 
etwas mit Interesse, hier mit Schadenfreude. Ueber den Sing. nm mit 
nachfolgendem Subjecte im Plur. s. Zw. $. 317°. Dieser Absicht der 
Heiden sezt der Prophet v.12 den Rath des Herrn entgegen. Während 
die Heiden sich wider Zion versammeln mit der Absicht, sie durch Ver- 
wüstung zu profaniren, hat der Herr beschlossen, sie vor Zion zu ver- 
nichten. Das Verderben, welches sie Zion bereiten wollen, wird sie 
selbst treffen, denn der Herr sammelt sie wie Garben auf die Tenne, 
um sie zu dreschen d.h. zu vernichten. "2 bed. nicht: daß, sondern: 
denn. Der Satz begründet den Ausspruch, daß sie des Herrn Rath nicht 
verstehen. "222 mit dem Artikel der Gattung s. v. a. wie Garben. 
Dieses Gericht soll Zion an den Heiden vollstrecken. Der bildliche 
Ausdruck: steh auf und drisch u. s. w. ruht auf der orientalischen Sitte, 
das Getraide durch Rinder ausdreschen d.h. mit ihren Hufen austreten 
zu lassen; vgl. Paulsen, Ackerbau der Morgenl. $. 41. Dabei kam aller- 
dings nur die Kraft der Hufe in Betracht. Da aber das Horn des Stieres 
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DE, es, Volks (Hitz.), BBESCEE fährt fort Be reden zu Tann wie ; 
schon in ars, wobei nur statt ”> das Nomen n}7"> gebraucht ist, zur 
‚größeren Verdeutlichung des Gedankens, daß Jahve, der Gott und Herr 
' der ganzen Erde es ist, welcher die Völker, die sich. gegen ihn und 
sein Reich empört haben, vernichten und ihr Hab und Gut ihnen ent: 
‚reißen und sich zurücknehmen werde. Denn alles Verbannte fiel al: 
ehheilig dem Herm anheim Lev. 27, on en FRDBDEs Reic 

































Gut, weil ärch Raub und Plünderung en anhen bezeichnet, un sr 
deshalb dem Herrn als Bann verfallen. Nicht Israel soll durch Pli 


derung der geschlagenen Feinde sich bereichern, sondern Jahve w 
en Güter der Heiden sich, dem sie als Herrn der ganzen Erde 


tig, er so viel von vorn herein klar‘ daß sie nicht mit Re Color 
Hitz. Ew. u. A. auf dieselbe Begebenheit wie v.9 d.i. auf die Belage- 
rung Jerusalems durch die Assyrer sich beziehen lassen, wenn man nicht 
den Propheten in den auffallendsten Widerspruch mit sich selbst setzen je 
will. Dennda in v. 10 nicht eine teilweise, sondern die vollständige We 
‘ führung Israels nach Babel und v.13 eine vollständige Verschonung 
. Jerusalems geweißagt ist, so kann das aus Jerusalem in die Gefangen- 
schaft wandernde Volk (. 10) unmöglich die Feinde, welche es we: 
führen, vor Jerusalem gänzlich schlagen und ihr Vermögen dem Herrn 
bannen. — Mehr hat die Beziehung auf die siegreichen Kämpfe der 
Makkabäer gegen die Syrer für sich, wofür 7heodoret, Calw. Coce. 
Marck u. Hgstb. sich erklärt haben, da diese Kämpfe in die Zeit zwi- ie 
schen der Rükkehr der Juden aus en babyl. Exil (v. 10) und der Er- 
'scheinung des Messias (5, 1) fallen. Allein auch diese Beziehung. ent- 
"spricht dem Wortlaute der Verheißung viel zu wenig, als daß wir sie 
für richtig halten könten. Wenngleich nämlich der Kampf der Makka- 
. bäer ein Religionskrieg im eigentlichen Sinne des Wortes war, da die 
 Syrer und mit ihnen die kleinen Nachbarvölker der Juden darauf aus- 
gingen, Juda als Volk Gottes zu bekämpfen und das Judentum auszu- 
rotten, so deuten doch schon die a27 D"ir, die sich gegen Zion ver- 
sammelt und die der Herr dorthin zusammenführt (v. 11. 12), aufen 
- viel größeres Ereignis hin als auf die Angriffe der Syrer und der um- Be 
'wohnenden Völkerschaften gegen Jerusalem zur Zeit der Makkabäer. x. 
# "0924 893 weist auf 8729 0°; und 5'233 0%22 v. 2 u. 3 zurück, so daß hier 
wie dort darunter alle gottfeindlichen Weltvölker begriffen sind. So- 
- dann ist auch die Niederlage, die sie vor Jerusalem erleiden, viel größer 
- als der Sieg, welchen die Makkabäer über ihre Feinde erfochten. Dar 


Keil, kleine Pronkeren. 2, Auf. \ 22 























di Syrer und die heideischen abbareeikes der Juden liegen, % Re 
Se Beweis dafür, daß a v. 11—13 von nn Be die 2 























ee einander a, ae seien, in "dem li ns v. 9. ur 
ER u. is keinen festen Stützpunkt hat. ‚Da mit 792 v.9 ein Ereignis 


kündigte folgt, vielmehr der Prophet mit n» aus der ferneren Zukunft 
in die nähere zurückgeht, so läßt sich auch aus dem mm2 v.14 nicht 
 folgern, daß die dort erwähnte Bedrängnis der Zeit nach auf den 
x. 11—13 geweißagten Sieg über viele Völker folgen werde, oder daß 
‚in v. 14 von der Belagerung und Einnahme Jerusalems durch &s Römer 
_ die Rede sei. Hiezu komt, daß die Verkündigung in v. 10 auch schon 
_ über die chaldäische Katastrophe und die Befreiung der Juden aus dem 
chald. Exile hinausgeht, so daß wenn mit nn2} v. 12 auch ein auf die 
mv9u10 geweißagten Begebenheiteu folgender Kampf gegen Zion 
 verkündigt ist, wir doch diesen Kampf nicht auf die Kämpfe der Makka- 
bäer beschränken dürfeu. Wir müssen daher mit os. u. Csp. unsere 
 Vy. auf die Ereignisse beziehen, welche schon von Joel ce. 4, und später 





werden, d.i. auf den lezten großen Angriff der Weltvölker gegen die 
aus Babel erlöste und geheiligte Gemeinde des Herrn, mit der Absicht, 

. die heilige Gottesstadt Zion von der Erde zu vertilgen, wovon die An 
_ griffe der Syrer und der übrigen Juda umwohnenden Völkerschaften 
' gegen das Bundesvolk unter den Makkabäern nur ein schwaches Vor- 
Si a lieferten. Für diese Ansicht a die ale sera FebnBese 





\ ol. mit wwapn 4 zurück, und das Bild des enmalns dar Völker wie. 
- Garben zur Tenne v. 12 auf die verwandten Bilder der Reife zur Ernte 
‚und des Tretens der gefüllten Kelter Jo. 4, 13; und 222 &"i bei Mich. 

begründet schon darum keine Verschiedenheit von Brar=53 des Jo., weil 
M. in v.2 u. 3 2%33 bh von der Gesamtheit der Weltvölker braucht. 


wider die Berge Israels versammeln (38, 6.9.15), und auch bei ihm 
at: dieser Völkerangriff auf Jerusalem an die Erlösung Israels an Babel 
r angereiht. Sodann ist der Ausgang dieses Angriffes bei Micha derselbe 





ei feindlichen Völker durch das in der Macht des Herrn streitende Volk 
Ar Israel, wodurch Jahve sich vor allen Völkern als Herrn der ganzen 
Erde manifestirt und als heilig erweist, vgl. v. 13 mit Jo.4, 12f. Ez. 38, 8 
'16. 39, 3 fi. Entscheidend für diese Beziehung ist endlich a Umstand, “ 
daB dor Angriff der Völker gegen das heilig gewordene Zion gerichtet, ar 
‚aus Hab und Feindschaft gegen seine aehekeil RT ist Bi 





noch von Ezechiel e. 38 £. ‚ Zacharja c. 12 u. in Apok. 20, 8 f. geweißagt 


Auch Ezech. spricht nur von 2727 6%, die sich mit Gog zum Angriffe er 


wie bei Joel, Ezech. u. Zach., nämlich die vollständige Niederlage der 8 





































Macht Erson ei ernieeh wird, als ass ist, der es nun Ei 
unterliegen wird, geht aufs klarste und evidenteste hervor, daß e 
‚der nächsten Zukunft der Weltmacht preisgegeben werden muß, Ww 
es jezt unheilig ist“ (Csp.). Dieser Gedanke vermittelt den Veberga 
zu v.14, wo die Weißagung zu der v. 9 u. 10 geweißagteu Bedrän 
Be zurükkehrt. 2 
V.14. Nun wirst du dich scharen, du Schar entochter; Bela: 
richtet man gegen uns, mit dem Stab schlagen sie auf die Backe de 
Richter Israels. Mit n® wendet sich die Rede des Propheten wiede 
zu dem v.9 mit mn» eingeführten Gegenstande. Denn daß dieses mn> 
v.9 zurückweist und nicht an das mn® v.11 anknüpft, um ein neues, aı 
die v. 11—-13 erwähnte Begebenheit folgendes Ereignis einzuführen, & 
sieht man aus der Weglassung der Cop. ', die nicht fehlen dürfte, w 
v.14 zeitlich an v. 11—13 anknüpfen solte. „Die Weißagung i in 
13 begründet die in v.9f., und die in v. 14 klingt wie ein S 
 ausdieser Begründung. Die Begründung in v. 11—13 ist von dem 
. sie begründet, auf beiten Seiten umschlossen. Indem der Prophet 
 v.14 zu den in v.9 ausgesprochenen Gedanken zurükkehrt, rundet er 
- Strophe in v.9—14 ab“ (Osp.). Angeredet ist die Tochter Zion, die € 
jedem m» und überhaupt in dem ganzen Abschnitte allein angerede £ 
wird. A7- ra Tochter der Schar könte heißen: du Scharen zu bilden 
gewohntes, geübtes Volk, du kriegerisches Zion. Allein dies paßt nicht 
zu dem Folgenden, wo nur von Bedrängung die Rede ist. Der Ausdruck 
ist vielmehr so gewendet, „um im Gegensatze zu 73 Streifschar eine 
ängstlich sich zusammendrängende Volksmenge zu bezeichnen“ (Aitz.). 
Das verb. "Tanz bed. hier nicht: sich ritzen, Einschnitte machen Dont 
14,1.u.2.), sondern wie Jer. 5, 7 sich drängen, zusammendrängen, und 
® dar Gedanke ist: Nun dränge dich ängstlich zusammen zu einer Schar, : e 
denn er sc. der Feind sezt oder rüstet gegen uns Belagerung. In ws $ 
schließt sich der Prophet mit dem Volke als Glied desselben zusammen. 
Er befindet sich im Geiste mit dem Volke in dem belagerten Zion. Die . 
Belagerung führt zur Eroberung; denn nur infolge dieser kann der 
Richter Israels mit dem Stocke auf die Backe geschlagen d.h. schimpf- 
lich mißhandelt werden, vgl. 1Kg.22, 24. Ps.3,8. Hi.16,10. Der Rich- 
ter Israels, sei dies nun der König oder die israel. Richter einheitlich 
zusammengefaßt, kann zur Zeit der Belagerung der Stadt nicht außer 
- halb derselben gedacht werden. Der Prophet hebt von den Folgen der 
Belagerung der Stadt nur die eine hervor, die Mißhandlung des Rich- 
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ters, weil es in ihr „besonders zu Tage komt, wie viel Elend und 
Schande Israel für seine jetzigen Sünden wird erfahren müssen“ (0sp.). 
„Der Richter Israels‘ ist der welcher in Israel die höchste Würde be- 
kleidet. Dies könte der König sein, wie Am.2,3 vgl. 1 Sam. 8,51. 20, 
indem der isr. König der oberste Richter in Israel oder der eigentliche 
Inhaber der richterlichen Gewalt und Würde war. Allein der Audruck 
ist doch schwerlich auf den König zu beschränken und noch weniger 
im Unterschiede von dem Könige gemeint, auf eine Zeit hindeutend, in 
welcher Israel wie vor Saul nur von Richtern regiert wurde, sondern 
der Richter ist genant statt des Königs, einerseits mit Rücksicht auf 
die Drohung c. 3, 1.9.11, wo die Häupter und Fürsten Israels als un- 
gerechte und gottlose Richter geschildert worden, andrerseits im Ge- 
gensatz zu »öin 5,1. Wie dort der Messias nicht König, sondern als 
Inhaber der höchsten Gewalt ®&in Herscher heißt, so wird hier der In- 
haber der richterlichen Gewalt v2 genant, um die Schmach anzudeu- 
ten, welche den König mit den Volkshäuptern für ihre Ungerechtigkei- 
ten treffen werde. Die Drohung dieses V. bezieht sich übrigens nicht 
auf die römische Invasion. Diese Beziehung hängt mit der bereits wi- 
derlegten Annahme, daß v.11—13 auf die Makkabäerzeiten gehen, 
zusammen und hat außerdem keinen haltbaren Grund für sich. Der 
Prophet geht mit diesem V. auf die v. 9 u. 10 geweißagte Bedrängnis 
zurück, so daß von der Erfüllung des hier Ausgesprochenen die Bemer- 
kungen zu.v. 10 gelten. Die Haupterfüllung trat in der chaldäischen 
Periode ein; aber die Erfüllung wiederholte sich in allen folgenden Be- 
drängungen Jerusalems bis zur Zerstörung der Stadt durch die Römer. 
Denn nach 5,2 wird Israel in die Gewalt des Weltreiches dahingegeben 
sein bis zur Erscheinung des Messias d.h. aber nicht blos bis zu seiner 
Geburt oder seinem öffentlichen Auftreten, sondern bis das Volk den 
erschienenen Messias als seinen Erlöser annehmen wird. 


Cap. V. Die Geburt des Herschers in Israel und seine 
Friedensherschaft. 


Zur Zeit der tiefsten Erniedrigung Zions wird aus Bethlehem der 
Herscher in Israel erstehen, der seinem Volke nicht nur Rettung gegen 
seine Feinde gewähren, sondern dasselbe auch zu einer segenbringen- 
den und gefürchteten Macht für alle Völker erheben, ein Reich des 
Friedens gründen und Israel zum heiligen Volke verklären wird. 

V.1—3. Die bisherige Verkündigung von der Herrlichkeit, zu wel- 
cher Zion in der Zukunft gelangen soll, wird nun vervollständigt durch 
die Verkündigung der Geburt des großen Herschers, der durch sein Re- 
giment Israel zu diesem Ziele seiner göttlichen Bestimmung führen wird. 
V.1. Und du Bethlehem Ephrata, zu klein um zu sein unter den Tau- 
senden Juda’s, aus dir wird mir hervorgehen der sein wird Herscher 
über Israel, und seine Ausgänge sind von der Urzeit, von den Tagen 
der Ewigkeit. Das 7nX", mit welchem dieser neue Abschnitt der Heils- 
verkündigung anhebt, correspondirt dem max} 4,8. Die frühere Her- 





1e: s iknttigen Harachere über ER ee Die Na IELN 
Be Ihlehem Ephrata MIEN oder MHIER d.i. die fruchtbare oder das Fruc ht ae 
N 






ereihend gesorgt. In dem Städtchen ist die Kinwohnereihaite a se 
er woraus sich ‚die ERBEN. MnR, 92 und war erklären, denn u 5 
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Geschlechter, ninedn d.i. der größeren Abteilungen, in welche ie 
. 12 Stämme Israels "gegliedert waren, s. zu Num.1,16 u. Ex.18,25, steh 
nicht für osx "n& Fürsten der Geschlechter; "dein der dedanke is 
einfach der: Bethl. sei zu klein, als daß seine Einwohnerschaft ein selb 









daß es nicht 1000 Einwohner gehabt habe (Csp.); denn die Geschlech- 
3 ter oo SEN: nicht weil ihre Kopfzahl, sonderd weil die Zahl 















ns der Vater des Messias betrachtet würde (Hofm. IN nd nach - 
Jer.30,21: ein Herscher wird aus seiner Mitte hervorgehen, vgl. Zach. 
10, 4, zu erklären, und der Gedanke nur der: aus der Einwohnerschaft 
des‘ kleinen Bethlehem wird hervorgehen und auftreten. "> geht. auf 
' Jahve, in dessen Namen der Prophet spricht, und drükt aus, daß das 
 Hervorgehen dem Plane des Herrn dient, zur För derung seines 5 Reiches‘, 
gehört, ähnlich wie in der Rede Gottes zu Sam 1 Sam.16, 1: ich habe 
a ‘mir unter den Söhnen Isai’s einen König ausersehen, worauf Micha 
F Nı1 Das Fehlen des Artikels vor 23 “und das mund statt nimm ee 
nieht zu der von Hitz. proponirten Textänderung: Am als irrtümlich zu Eat 
chen und das 7 von 7PMaDN zu trennen und mit “yx zu verbinden — MIET MIR; 
. denn die Behauptung, daß nn als Apposition den Artikel haben müßte, ist A 
"so unbegründet wie die weitere Bemerkung, daß die Aussage: Bethl. sei zu klein, 
B, um unter den nm "DON zu sein, unrichtig sei, mit 1 Sam. 20, 6, 29 in Wider- 
® spruch stehe; denn aus diesen Stellen folgt nicht, daß Bethl. für sich ein gay ge- 
ildet habe. 
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höchst warscheinlich Bezug genommen hat, um das typische Verhältnis 
Davids zum Messias anzudeuten. Sin Arnd ist der Sache nach Subject 
zu 2", wobei der in/in. M1"7> relativ gebraucht ist, wie nio>> Hos.2,11, 
in dem Sinne: welcher bestimt ist Herscher zu sein. Micha braucht 
aber, statt einfach zu sagen: >xIiy7 Pin ax", diese Wendung, um den 
Contrast zwischen Bethlehems natürlicher Kleinheit und der hohen 
Würde, zu der es durch das Hervorgehen des Messias aus ihm gelangen 
soll, recht scharf hervorzuheben (Csp. Hgstb.). dx7'992 nicht in sondern 
über Isr., nach der gewöhnlichen Bed. von 2 beim, Bei un fehlt der 
Artikel, weil es zunächst nur darauf ankam, den Begriff des Herschens 
hervorzuheben, und die nähere Bestimmung gleich darauf folgt im 
ya nkzian. Der Sinn dieses Versgliedes hängt von der richtigen Fas- 
sung nicht nur des MixYi2 sondern auch der folgenden Zeitbestimmun- 
gen ab. nxrin foem. von S272 kann den Ort, die Zeit, die Art und 
Weise und die Handlung des Ausgehens bezeichnen. Die leztere von 
Hogsib. in Abrede gestelte Bed. ist durch Hos. 6. 3. 1 Kg. 10, 28. Ez. 
12,4 u. 2 Sam. 3, 25 außer Zweitel gesezt. Die erste dieser Bedeutun- 
gen, in welcher X2'%2 am häufigsten steht und auch MiNzin im Keri 2 Kg. 
10, 27, wo diese Form allein noch vorkomt, gebraucht ist, paßt hier 
nicht zu dem Prädicate p>is on, indem Tage der Ewigkeit nicht Oerter 
des Ausgehens genant werden können, und wird auch durch das corre- 
late 772” d.i. aus Bethlehem nicht gefordert, weil bei Bethlehem nicht 
der Begriff der Stadt oder Oertlichkeit, sondern der der Einwohner- 
schaft vorwaltet und überhaupt der Gegensatz zwischen Hemistich a 
und b nicht in dem Begriffe des Ortes liegt, sondern in der Unbedeu- 
tendheit Bethlehems als Ausgangsort für den, dessen Ursprünge in den 
Tagen der Ewigkeit liegen. Wir nehmen Mix$i2 in der Bed. Ausgänge, 
da die Bed. Zeiten des Ausganges sich mit keiner Stelle belegen läßt. 
DIR sowol als pis "a" wird von der grauen Vorzeit gebraucht, z.B. 
7,14 u. 20 von der Patriarchenzeit. Selbst beide zur Verstärkung mit 
einander verbunden, sind Jes. 51,9 so gebraucht. Aber beide Worte 
bezeichnen auch die Ewigkeit vor Erschaffung der Welt in Prov. 8,23 
u. 22, weil der’in der Zeit lebende, mit seinem Denken an die Zeit ge- 
bundene Mensch sich die Ewigkeit nur als unendliche Zeit vorstellig 
machen kann. Welche von diesen beiden Bedeutungen hier obwaltet, das 
hängt von der näheren Bestimmung des Sinnes des ganzen Verses ab. 
Daß der aus Bethlehem hervorgehende Herscher der Messias ist, 
wird allgemein anerkant, da die Beziehung der Worte auf Zerubabel, 
die nach der Aussage des Chrysost., Theodoret u. A. etliche Juden heg- 
ten, als gar zu willkürlich keinen Anklang gefunden hat. Das Hervor- 
gehen aus Bethl. involvirt den Begriff der Herkunft. Demgemäß dürfen 
wir auch "'nXY'2 nicht auf das Hervortreten des geweißagten künftigen 
Herschers in der Vorzeit, oder auf die Offenbarungen des Messias als 
Maleach Jahve’s schon in der Patriarchenzeit beschränken, sondern 
müssen es so verstehen, daß es den Ursprung desselben wenigstens mit 
aussagt. Der Ursprung des Gott gleichen Engels des Herrn aber liegt 
nicht in der Vorzeit, in welcher er den Patriarchen zuerst erschienen 








| f die Vorzeit beschrä 
den Be igkeit im engeren Sinne nicht ausschließen. D: 
ungeach rkündigt Micha hier nicht den ewigen Ausgang des Er 
Sohnes vom Vater oder des Logos von Gott, nicht die generatio flüi 
...aeterna, wie die älteren orthod. Ausll. meinten. Dagegen spricht schon 








_ der Plural "rixzva, der sich weder als plur. majest., noch als Bezeich- So 
nung des Abstractums oder als unbestimte Rede fassen läßt, sondern 
auf ein wiederholtes Ausgehen hinweist und zu der Annahme nötigt, 


‚daß in den Worten sowol der vorweltliche Ursprung des Messias als 
seine Offenbarungen in der Vorzeit angedeutet sind, nicht blos der Ge- 
‚danke: „seit unvordenklich ferner und langer Zeit geht der Herscher 
aus und ist er im Kommen begriffen, welcher endlich aus Bethlehem E 
hervorgehen wird‘ (v. Hofm. Schriftbew. IL, 1 S.9).! Die Verkündigung 
des vorweltlichen Ursprunges sezt allerdings die göttliche Natur dieses 
Herschers voraus; aber dieser Gedanke war auch zur Zeit des Micha 
dem prophetischen Bewußtsein nicht mehr fremd, sondern wird von 
Jesaja unzweideutig ausgesprochen, indem er 9, 5 dem Messias den 
Namen: starker Gott beilegt (s. Del. zu Jes. l. c.). Nur dürfen wirin 
der Aussage der göttlichen Natur des Messias noch nicht die volle Er 
kentnis der Gottheit suchen, wie sie erst im N.T. durch die Tatsache 
der Menschwerdung Gottes in Christo erschlossen und z.B. im Prologe 
des Evang. Johannis entwickelt ist. Auch dürfen wir "nxz'2 schon des- 
halb nicht auf den ewigen Ausgang des Logos von Gott, als innergött- 
liches Verhältnis der Trinität, beziehen, weil dies Wort dem X27 des 
ersten Hemistichs correspondirt. Wie dieses zunächst und unmittelbar 
nur das Hervorgehen aus Bethl. aussagt und die Abstammung unbestimt 
läßt, so kann auch nax'2 nur das Ausgehen aus Gott bei der Schöpfung 
der Welt und in den Offenbarungen der Ur- und Vorzeit aussagen. _ Be 
Der künftige Herscher Israels, dessen Ausgänge in die Ewigkeit zu- 
rückreichen, soll aus dem unbedeutenden Bethlehem hervorgehen, wie 
sein Ahn, der König David. Die Abstammung Davids aus Bethl. bildet 











1) Ohne Weiteres abzuweisen sind die Versuche, welche die Rabbinen in po- 
lemischem Interesse und die rationalisirenden Ausll. aus Wunderscheu, um janicht 





we 
eine übernatürliche Prädietion zuzugeben, gemacht haben, um die Worte ihres tie- % 
fen Gehaltes zu entleeren, sei es dadurch, daß sie ınxY"%2 seine Ausgänge in das = 
Ausgehen seines Namens (so schon der C’hald.) oder den ewigen Ursprung nene 
ewige Vorherbestimmung (Calv.) umdeuteten, oder dadurch, daß sie ds Hvor- 
gehen aus Bethl. von dem Ursprunge aus dem aus Bethl. stammenden Gschlecte 
Davids verstehen wollen (Kimchi, Abarb. und alle späteren Rabb. und verschiedene 
neuere Ausll. z.B. Volck in der Dorpat. theol. Ztschr. IX 8.163). Nach dieser Auf- i 
fassung würden die Urzeit und die Tage der Ewigkeit genant sein statt des uralten 
'Geschlechtes; und wäre überhaupt ein solches Quidproguo zulässig, so würde in 
diesen Worten ein völlig nichtssagender Gedanke ausgesprochen sein, da das Ge K 
schlecht Davids ja nicht älter war als alle anderen Geschlechter Israels und Juda’s, 
- deren Ursprung ebenfalls bis in die Patriarchenzeit zurückging, indem das ganze a 
Volk von den zwölf Söhnen Jakobs und durch diese von Abraham abstamte. 8. die 





ausführliche Widerlegung dieser Ansichten bei Agstb., Christol. I 8. 564 fi. und Se 
Caspari, Micha 8.216 ff. Ba 





Mae gr. 
g 7 


| ng Matth.2,1—11 bestätigt; denn Matthäus hat nach der gan- 


Anlage seines Evangeliums die Ankunft der Magier aus dem Morgen- 


um den neu geborenen Messias anzubeten, nur mitgeteilt, weil 











geboren nat, und der Rest seiner Brüder wird nee samt den 
ahve’s, in der Majestät des Namens Jahve’s, seines Gottes, und sie 


orde. => darum „weil der große göttliche Herscher Israels, von dem 
dessen Erlösung allein herrühren kann, aus dem kleinen Bethlehem, 

















sse wiedergegeben: Kai ev BedAseu, yn Tovde, oidauas Eayiorn el Ev Tols 
iysuooıv "Iovda' &x 000 yag ELeAsbosraı Tyovuevos, boris noLuavel rev Amor 
, tov ’Iooaıjd. Die Abweichungen vom Grundtexte erklären sich aus dem Be- 
S reben, den Sinn zu verdeutlichen und die Beziehung der Worte auf David bestimter 
hervorzuheben. Das y7j /oud« statt des Ephrata des Originals ist aus 1 Sam. 17,12 
® sen, wo Bethlehem in der Erzählung von der Salbung Davids zum Könige, wie 


schieden ist, und yij ’/nvd« „Land Juda“ als Apposition dem Namen Bethlehem lose 
eigeordnet, statt der genaueren Bestimmung: im Lande Juda. Die Aenderung des: 
- zu klein um unter den Tausenden Juda’s zu sein in ovdauws EAayiorn xrA. begrün- 
det keinen Widerspruch mit dem Grundtexte, sondern ändert nur den Gedanken 
"mit Rücksicht auf die Verherrlichung, welche Bethl. durch die Abstammung des 


minime parvam Matth. respiciens nativitatem Messiae, qua mirum in modum 
es "obna durch &v zois 1jy von wurde schon durch die Personification Bethle- 
ems, noch mehr aber durch 

‘vermutlich aus v. 3 genommene und an 2 Sam, 5, 2 sich anlehnende Um- 


borenen David zu dem andern David, dem Messias, hinweist. Das zweite Hemistich 
des Y. “ weggelassen, weil es für den nächsten Zweck des Citates überflüssig erschien, 


ıen Israels. V.3. Und stehen wird er und weiden in der Kraft 


werden wohnen, denn nun wird er groß sein bis zu den Enden denn: 


‚also & aus der See en Davidischen Familie en wird, & 


5 Bei Anführung unsers V. in Matth. 2, 6 ist der Inhalt frei nach dem Gedächt- k 


m A.T. durch den Zusatz: Juda von der gleichnamigen Stadt in Sebulon unter- 


sias aus ihm erlangen wird. Parvam vocat Mich. respiciens statum externum, 
eondecoratum lud oppidum ac illustratum fuit (Chr. B. Mich.). Die Erklärung 
d 

en Hinblick auf das folgende jyotuevos nahe gelegt, 
ert den Gedanken nicht, da ja die Geschlechter (OrSSR) ihre Häupter hat- 
che sie repräsentirten und führten. Der lezte Satz & ootig noLuavelath.ist 


” .  sehreibung des 5xi23, welche auf das typische Verhältnis des zu Bethlehem ge- a S 





a werde, Kundin werden. Wie das Hervorgchen aus 













% ‚stand, daß in demselben Satze von den Söhnen Israels im Plural di 


























ademde Dranssnl es ), und &3n" a. nicht blos auf 4, 14 .: 
zugleich auf 4,9f. zurück. Die Argbi ist nicht die Gemeinde Israels 
(Theodoret, Cal. Tarn. Vitr. u. Aa: sondern die Mutter des Messias 
(Cyrill. u. die meisten christl. Ausll., selbst Zw. u. Hitz.). Gegen die 
- Annahme einer Personification der Gemeinde spricht nicht blos der Um- 


‚Rede ist, sondern noch mehr der, daß in diesem Falle das Gebären nur s 
‚Bild der auf den Schmerz folgenden Freude sein würde, wobei die B 
'ziehung der Worte auf den Messias ganz wegfiele, die doch der Con- 
text entschieden fordert, namentlich das Suffix an Ynx, das sich auf 
den Messias bezieht und voraussezt, daß in m» Abi yon seiner Ge- 
 burt die Rede ist. Davon konte aber Micha um so eher reden, als Jı 

saja bereits die Geburt des Messias geweißagt hatte (Jes.7, 19. na 
hat keinen Artikel, dadurch wird die Gebärende unbestimt gelassen, 
- weil für den Gedanken: bis er geboren wird, oder bis eine Mutter ihn 
gebären wird, auf den es allein ankam, die nähere BE en 
selben nicht erforderlich war. 

Mit dem zweiten Versgliede hebt die Schilderung des Segens an, abs 
‚chen die Geburt des Messias für Israel bringen werde. Der erste Segen 2 
. derselben wird die Rükkehr der Uebriggebliebenen Israels zum Herrn 
‚ihrem ‚Gotte sein. "n& die Brüder des zu Bethlehem geborenen Her- 
-  schers sind die Judäer als Stammgenossen des Messias; ähnlich wie Da- _ 

'vid 2 Sam.19,13 die Judäer im Gegensatze zu den übrigen Israeliten 
‚seine Brüder, sein Fleisch und Bein nent. x "n: der Rest seiner Br. 
sind die bei dem über Juda ergangenen Strafgerichte Geretteten; 7 
wie Zeph.2,9. Zach. 14,2 das Ueberbleibsel im Gegensatze zu den Um- 
gekommenen — mu 9, 12. 4,7 u.a. j1270° zurükkehren, Ben, aus ee 
u, nach Canaan, sondern zu Jahve, d. h. a bekehren. 











dacnn den fanliten 7 zehn Stämme ut der ich we ; #3 
en sollen, unerhört ist und mit der durch alle proph. Schriften des 
\ gehenden Vorstellung, daß seit der Spaltung des Reiches den Kern 
; Bundesvolkes Juda bildet, mit dem die abgefallenen Israeliten sich 
ieder vereinigen sollen, in Widerspruch steht. >% bed. hier: samt, zu- 
a mit re, re )5 wie Jer.3, ‚18 beim Verbo ac und Ex.35, 22 


esem none hange die Vebeigseblisbundn der zehn Sa, Gegen 
_ diese Auffassung läßt sich auch nicht mit Grund einwenden: „es sei wi- 
 dersinnig, daß die Zehnstämme als die Haupterlösten erscheinen sollen“ 
en denn das liegt nicht i in den Worten. Die Bed. samt für 53 ist 













Bein, auch nicht von dem Begrift: nebst, von ‘der Begiciknie, (Ges. 
Diet.) abgeleitet. Nirgends sind die mit by Eingeführten die Haupt- 
 objeete, wie schon die beiden angeff. Stellen zur Genüge zeigen. Weder _ 
sind in Ex. 35, 22 die Frauen (o"ö:r >») Hauptpersonen vor den Män- 

nern, noch wird in Jer. 3,18 das Haus Israel über das Haus Juda ge- 
elt. Der Gebrauch des Yy in der Bed. samt hat sich vielmehr aus der 
Vorstellung des Schützens, Schirmens entwickelt, wie Gen.32, 12: schla- 
gen die Mutter über d.i. samt den Kindern, wobei die Mutter als die 
Kinder überschirmend gedacht ist, Hos.10, 14 u.a. zeigen. Hienach ist 
E der Schirmende, nicht der Veberdekte oder Geschirmte die Hauptperson. 
- So auch hier die Brüder des Messias wie in Jer. 3,18 die Söhne Juda’s, 
welche Stelle überhaupt der unsrigen so ähnlich ist, daß sie als Erklä- 
rung. ‚derselben ne en kann, an welche den vom 


& zurückgekehrte Israel. Dasselbe wird er weiden (729 gehört nur zur 
i Each derung, wie Jes. 61,5) „ der Kraft Jahve’s. Das Wei- 
















Pe von der Herde zum Hirten seines Volkes bern hatte 2 Sam.5, 2. Es :.: 
; Fe in der Kr aft A s, mit der er bekleidet ist, um seine Herde 








2,10), sondern Ra die Hoheit, Be 


x € 





k A Verbum N exprimit qualis Christus sit erga suos h.e. gregem 
{9 sibi. ‚commissum. Non donunatur in ecclesiam tanguam formidabilis tı yrannus, I 

qui SU0oS metu oppr imat, sed pastor est et tractat oves suas qua optandum mansue- Pr; 
iudine. Sed quoniam eingimur undique hostibus, addit propheta, pascet in vir- 
tute etc. h.e. quantım est potentiae in Deo, tantum erit praesidiüi in Christo, abi 
necesse erit ecclesiam defendere et tueri contra hostes. Calvin. 
















er s. Del. zu Ps. 2,6. Zu dem bildlichen ee mit dem Schwerte 









. Jahve diese 
ern als Gott kich al so. an die Majestät. Sohye: s in seinem 
- Tun offenbar wird. Infolge lese 'Weidens werden sie (die Söhne Israels) 
ae: ea), ohne aufgestört zu werden, vgl. 4, 4. Lev. 26,5 f. 2 Sam. 
‚7,10, d.h. in voller ungestörter Ruhe unter seiner Hirtenpflege leben. 
Den (der Messias) wird nun (N? jezt von der Zeit da er Israel weidet 
im Gegensatze gegen die frühere Bedrängnis) groß sein (aucloritate et 
‚potentia valebit. Maur.) bis zu den Enden der Erde, d.h. seine Mae] 
_ wird sich über die ganze Erde erstrecken. Vgl. das aus unserer Stelle g; 
flossene: oÖrog Zoraı ueyag Luc.1,32 und als Sachparallele Mal.1,14. 
V.4 u.5. Unter seinem Regimente wird Israel zu vollem Friede 
























sie weiden das Land Assur mil dem Schwerte und das Land Nimrods 
in seinen Thoren; und er reilet vor Assur wenn er komt in unser L .d 
und in unsere Grenze tritt. ı der in der Majestät Gottes sein Voll 
Weidende wird Friede sein d.h. nicht blos pacis auctor, sondern der 
welcher den Frieden in sich trägt und den Seinen gewährt. Vgl. d. 
auf unsere Stelle zurückweisende aurog &otıw N eionvn nuovEph.2,14 
. In dieser Beziehung heißt der Messias in Jes.9,5: Fürst des Friede 
indem er in höherem und vollkommnerem Sinne als Salomo Frie: 
für Israel schafft. In welcher Weise? das wird im Folgenden we 
ausgeführt, nämlich dadurch daß er 1. Israel gegen die Angriffe 
"Weltmacht schüzt (v. 4P u.5), 2. es zu einer die Völker überwindenden 
Macht erhebt (v. 6—8) und 3. durch Ausrottung aller Kriegsmittel und 
alles Götzenwesens die Möglichkeit des Krieges beseitigt (v. 9—14) 
Assur ist Typus der das Volk des Herrn angreifenden Weltvölker, weil 
diese Macht zur Zeit des Propheten die für Israel Gefahr bringen 
Weltmacht war. Gegen diesen Feind wird Israel sieben, ja acht F 
sten aufstellen, welche unter der Oberleitung des Messias, als seine 
terfeldherren, denselben zurücktreiben und in sein Land "siegreich ein- 
dringen werden. Ueber die Verbindung der Zahlen sieben und acht vgl. 
die Erört. zu Am.1,3. Die Sieben ist genant als die Zahl der von ‚Got 
ausgehenden Werke, so daß sieben Hirten d.h. Fürsten schon ausreichen 
würden, und diese Zahl wird mit der Acht noch überboten, um den Ge- 
danken auszudrücken: noch mehr als-erforderlich sein möchten. 0 
E78 nicht: Gesalbte von Menschen, sondern Eingesezte und Belehnte, 
von 7°: hingießen, bilden, hinstellen; daher Jos.13, 21 Vasallen, hier 
die vom Messias als Oberhirten eingesezten Unterhirten. Die von TO 
hergeleitete Bed. Gesalbte paßt weder zu Jos. 13,21 noch zu Prov.8, 23; 





- weiden f. regieren vgl. Ps. 2,9u Apok. 2,27. 399 von 72% nicht von 937 
Das Land Assurs wird Land Nimrods genant nach dem Gründer den 











348 2% Micha V, 5—6. 


ersten Weltreichs Gen. 10, 9#., um den Charakter der dem Gottesreiche 
feindlichen Weltmacht anzudeuten. 7'722 in seinen Thoren d.h. Städ- 
ten und Festungen; Thore für Städte wie Jes. 3, 26. 13,2 u.ö., nicht: 
an seinen Thoren = an seinen Grenzen, wo die Assyrer zur Abwehr 
zusammenströmen (Hitz. Csp. u. A.). Denn von der Grenze aus kann 
man ein Land weder verwüsten noch regieren, abgesehen davon, daß 
mmnoa dem „in deinen Palästen‘ (v. 4) correspondirt und auf den Ge- 
danken führt, daß Assur vollständig vergolten werden soll, was es dem 
Reiche Gottes angetan hat. Mit 131 "men >erm wird der Gedanke ab- 
gerundet: und so rettet er vor A. u. s. w., nicht blos dadurch, daß Assur 
bis an seine Grenze zurückgetrieben und dort bewacht, sondern da- - 
durch, daß es in seinem Gebiete selbst mit dem Schwerte geweidet wird. 
Diese siegreiche Bekämpfung der Weltmacht darf man übrigens nicht 
auf die geistlichen Siege des Reiches Gottes über die Weltreiche be- 
schränken, unter Berufung auf v.9 ff., wonach der Herr sein Volk äu- 
ßerlich wehrlos mache, ehe es in Christo vollsiegend werde (AHgstb.). 
Denn die v.9 verkündigte Ausrottung der Kriegswerkzeuge bezieht sich 
nicht auf die Zeit vor der Erhebung des Volkes Gottes zur weltsiegen- 
den Macht, sondern auf die Zeit der Vollendung, wenn die feindlichen 
Mächte überwunden sein werden. Bevor das Volk Gottes zu diesem 
Ziele gelangt, hat es nicht blos geistliche Kämpfe zu führen, sondern 
auch mit Waffengewalt für seine Existenz und sein Bekentnis zu strei- 
ten. Die Weißagung dieses Kampfes und Sieges steht auch nicht in Wi- 
derspruch mit der Verkündigung 4, 2f., daß in der messian. Zeit alle - 
Völker nach Zion wallen und die Aufnahme in das Reich Gottes suchen 
werden. Beides wird neben einander hergehen. Viele Völker d.h. große 
Scharen aus allen Völkern werden den Herrn und sein Evangelium su- 
chen und in sein Reich eingehen; aber eine große Menge aus allen Völ- 
kern wird auch in seiner Feindschaft gegen den Herrn und sein Reich 
und Volk beharren und alle Macht aufbieten, dasselbe zu bestreiten 
und zu unterdrücken. Je mehr das Evangelium unter den Völkern sich 
ausbreitet, desto mehr wird auch die Feindschaft des Unglaubens und 
der Gottlosigkeit zunehmen und ein Kampf entbrennen, der sich stei- 
gern wird, bis der Herr zum lezten Gericht erscheinen und alle Feinde 
zerschellen wird. 

V.6—8. Als Friede wird aber der Messias sich seinem Volke nicht 
allein dadurch erweisen, daß er es vor den Angriffen der durch Assur 
repräsentirten Weltmacht schüzt und rettet, sondern auch dadurch, daß 
er seinem rettenden Volke die Kraft verleiht, seine Feinde geistig und 
leiblich zu überwinden. V.6. Und sein wird der Rest Jakobs inmitten 
vieler Völker wie Thau von Jahve her, wie Regentropfen auf Gras, 
der nicht wartet auf Menschen und nicht harret auf Menschenkinder. 
V.7. Und sein wird der Rest Jakobs unter den Nationen, inmitten 
vieler Völker, wie der Löwe unter den Thieren des Waldes, wie der 
Jungleu unter den Schafherden, der wenn er hindurchgeht nieder- 
tritt und zerreißt ohme Retter. \.8. Hoch sei deine Hand über deine 
Dränger, und alle deine Feinde mögen ausgerottet werden. Ein Zwie- 






































e Zütum der Meiechäin Ohne den söistlichen Thau von Oben. ee di 
Völker Gras, vgl. Jes.40,6—8. "Ö& vor mp7 8> bezieht sich nicht aı 
Js sondern auf den ee iff des a f> 


en der von Israel auf die Völker ee wird, aueh 
. das Warten der Völker bedingt sein, sondern wider und über Erwar 
ee ihnen Kern Damit wird das Harren der Heiden auf Br Hei 


sich stcht nach der Erwartung bemessen ae — Hiezu Kost ala 
tes v.7 u.8: Das gerettete Israel wird unter den Völkern sich auc 
eine furchtbare Macht erweisen, der sie erliegen müssen. Daß v.7f. 
nicht angeben, in welcher Weise Israel die Heiden erquicken werde, 
wie Hitz. meint, bedarf keines Beweises. Der erquickende Tha 
.. der zerreißende Löwe können unmöglich synonyme Bilder sein. A 
ein neues Moment führt auch schon der gleiche Eingang von v. 
Ki, Christus ist den Völkern gesezt zum Aufstehen und zum Fallen Vi 
© vgl. Luc. 2,34. Röm. 9,33 mit Jes.8,14 u.28,16. Als ein die Schafe 4 
} tretender und zerreißender Löwe erweist sich ui Volk ke an 


welche mächtige Taten vollführt, die Feinde niederschlägt und vertilg 

; V. 9-14. Wenn aber Israel in solcher Weise die Völker überwi 
den wird, dann wird Jahve durch Ausrottung aller Kriegsmittel u 
Austilgung alles Götzenwesens, so wie durch das Zorngericht an alle 
widerstrebenden Völkern den Frieden seines Volkes vollenden. V.! 
Und es geschieht an jenem Tage, ist der Spruch Jahve’s, da werd ich 
vertilgen deine Rosse aus deiner Mitte und vernichien deine Wagen. 

- V.10. Und werde vertilgen die Städte deines Landes und niederreigen 
alle deine Festungen. V.11. Und werde vertilgen die Beschwörungen 
aus deiner Hand und Zauberer sollen dir nicht bleiben. V.12. Und 
vertilgen werd ich deine Schnitzbilder und deine Standbilder aus dei- 
ner Mitte, und nicht wirst du anbeien mehr das Werk deiner Hände. 
Y. 13. Und werde ausrotten deine Götzenhaine aus deiner Mitte und 
zerstören deine Städte. V.14. Und werde üben in Zorn und Grimm. 
Rache an den Nationen, die nicht gehört haben. In diesen Vv. w. 












































f a und: Gtvendienst naerökten ( Dei. I Di 
mit dem Wortlaute und mit der strophischen Anlage ee Cap. in ı Wi- 
ierspruch. Nicht vom Vertrauen auf Rosse u.s.w. ist die Rede, son- 


ick. daß hier die ausr ottende Tätigkeit des Herrn an Israel vorkanden 
rde, welche der v. 8 geweißagten Ausrottung der Feinde vorhergehe. 
diesem Falle würde xr7 Di%2 bevor, vor jenem Tage bedeuten, was 
nimmermehr bedeuten kann. Vielmehr geht der Prophet von der. Stel- 
E: lung Israels unter den Völkern nun zur Schilderung der inneren Voll- 
ndung des Reiches Gottes über, die zwar mit jener in Wechselwir- 
kung steht und gleichzeitig mit ihr vor sich geht, aber nicht vor, son- 
‚dern erst nach der siegreichen Bewältigung der Feinde vollendet wird. 
Erst wann Gottes Volk die Oberhand über alle seine Feinde gewonnen 
‚haben wird, erst dann ist die Zeit gekommen, daß alle Werkzeuge des 
\riegs vernichtet werden können. Wenn die Welt überwunden sein 
ird, dann wird aller Krieg aufhören. Auf Kriegsrosse und Kriegs- 
agen und Festungen sezte zwar das alte Israel sein Vertrauen (vgl. 
es. 2, 7), aber das messianische Israel oder das wahre Volk des Herrn 
rd auf solche Dinge nur noch soweit Vertrauen setzen, als es von 
der Kraft des Friedens, welchen der Messias bringt, noch nicht ganz 
durchdrungen ist. Je mehr es aber die geistige Kraft des Friedefürsten 
sich zueignet, desto mehr wird das Vertrauen auf Rosse und Wagen 
"schwinden, so daß sie vernichtet werden, weil aller Krieg aufhört. Vgl. 
& ‚Jes. 9, e, Hand in Hand geht damit die Austilgung alles Götzen- 
wesens, von welchem v. 11 u. 12 zwei Erscheinungen genant werden, 
ie Zauberei und die Anbetung selbst gefertigter Götzen. Als Objecte 
. der Zauberei sind erwähnt S’sU2 eig. Beschwörungen, hier durch 773% 
als solche bestimt, die mit allerlei Manipulationen verbunden waren, 
und mia — Enns Jes. 2, 6 wol nicht Wolkendeuter oder Wolken — 





behexen, s. zu Jer. 27, 9 u. Lev.19, 26. Von den Gegenständen des 
FR ‚Götzendienstes sind nach Lev. 26, 1 genant Erbroe Götzenbilder aus 
‚Holz oder Metall und niaxn Stöinbilder oder den Götzen geweihte 






N sammengefaßt, um die Schilderung abzurunden, und als Objecte des 
 Götzendienstes nur EYSR und von Kriegsmitteln ı nur Städte als Schutz- 
wehren genant. EY"Ss mit scriptio plena wie Deut. 7,5. 2 Kg.17,16 


eig. gerade stehende oder aufgerichtete Baumstämme "oder Pfähle als a 
'Idole, welche der cananitischen Naturgöttin geweiht waren (s. zu Ex. ; 


Wettermacher, von »®, sondern von 72 Beäugler, die mit bösem Blicke 


Steine, s. zu 1 Kg.14, 23. Zu v.12® vgl. Jes. 2,8. In v.13 werden die 
—12 aufgezählten Gegenstände, die ausgerottet werden sollen, zu- 
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"Volk Gottes ir in Fe v.I9— 13 re Bariode seiner Entwiekt 
Di noch von Menschenhand gefertigte Götzenbilder haben und anbeten 
werde; wir müssen vielmehr den Gedanken von seiner formellen Ein- 
kleidung unterscheiden. Der grobe, heidnische Götzendienst, dem Israel 
unter dem A. Bunde ergeben war, ist Bild der feinen Abgötterei, , die 
auch in der Gemeinde Christi so lange vorkommen wird, als Sünde und 
Unglauben noch fortdauern. Die Ausrottung jeder Art des heidnischen 
‚Götzendienstes ist nur der alttestl. Ausdruck für die Reinigung der 
Gemeinde des Herrn von allem abgöttischen und ungöttlichen Wese 
Daran schließt sich v.14 noch die Zusage, daß der Herr an den Völ- 
kern, welche nicht gehört, des Herrn Worte und Taten nicht beacht« 
haben d.h. sich nicht haben bekehren lassen, in Zorn und Grimm Rach 
nehmen, d.h. alle widergöttliche Macht durch strenges Gericht ausro 
ten werde, so daß nichts mehr den Frieden seines Volkes und Reiches 
stören kann. 







































. III. Der Weg zum Heile. Cap. VIu. VIL 


Nachdem Micha dem Volke Israel sowol das wegen seiner Sü 


, 2 geretteten und geläuterten Nachbliebe in der Zukunft bevorstehen e 
Heil dargelegt hat, zeigt er demselben in der dritten und lezten Red 

den Weg zum Heile durch den Nachweis, wie es durch seinen Undaı 
und sein Widerstreben gegen die Gebote Gottes die Strafe über sich 
herbeiziehe und-nur durch aufrichtige Buße der verheißenen Bundes N 
gnaden teilhaftig werden könne. 


In de Form eines EN des mit seinem Wolke a ie 
der Prophet Israel seinen Undank für die ihm erzeigten großen göttli- 
chen Woltaten vor (v.1—5) und belehrt es, daß der Herr nicht äußer- 
liche Opfer zur Versöhnung seines Zornes verlange, sondern Gerechtig- 
keit, Liebe und demütigen Wandel mit Gott (v. 6—8), und, weildas 
Volk statt dessen Gewalttat, Lug und Trug treibe, schwere Str afe ver- 
hängen müsse (v. 9—14). “= 

10:8: Eingang. Ankündigung des Rechtsstreites, den der Herr 
mit seinem Volke halten wolle. V. 1. Höret doch was Jahve spricht: 

' Steh auf, rechle mit den Bergen, und die Hügel mögen. hören deine 
Stimme! V.2. Höret ihr Berge den Rechtsstreit Jahve’s, und ihr Wan 
dellosen, ihr Gründe der Erde! denn einen Rechtsstreit hat Jahve mi 

seinem Volke und mit Israel wird er rechten! Angeredet ist mn v.1 











nn hier nieht so ns werden; daß die die Aklae i 
ien; denn nach v. 2 sollen sie den Streit Jahve’s mit Israel hö- 
Iso nur Zeugen dabei sein. MN kann also ‘hier nur den Begak, 










a det Hiedder als die vermöge ihrer Stärke und Bestigkeit na 
Wandel unterliegen. In dieser Beziehung heißen sie öfter auch ewige 
Berge, z.B. Gen. 49, 26. Deut. 33, 15. Ps. 90, 2. Hab. 3, 6. Israel aber 
ird mit Nachdruck 28 Jahve’s Volk genant, nicht nur um die Berech- 
ug Jahve’s zum Stätten ‚mit demselben anzudeuten, sondern auch Fi 





Tat ache aus, daß Israel von seinem Gotte in iR bundbrüchig 
gewe rden sei. Dies ist zwar nicht bestimt ausgesprochen, liegt aber 
deutlich genug in dem zinxon ma was hab ich getan, daß du meiner 
müde geworden. x> im hiph. müde machen, besonders die Geduld je- _ 
_  mandes, entweder durch zu schwere Forderungen (Jes. 43,23) oder 
durch h Nichtleistung der en a. al). m antworte KERBeR. er 












i rung aus Aegypten und die ae dutch die arab. Wüste, ala die 
sten Gnadenerweise, denen Israel seine Erhebung zu einem freien, 
Ibständigen Volke verdankt; vgl. Am. 2,10. Jer.2,6. Das > erklärt \ 
sich aus der nicht ausgesprochenen Antwort auf die Fragen v.3: Nichts, 
was Unzufriedenheit mit mir erregen konte, denn nur Woltaten waren 
es, die ich dir erzeigt habe. Um die Ausführung aus Aeg. als eine sol- 
che erscheinen zu lassen, wird sie als Erlösung aus dem Sklavenhause 












eist erleuchtet 
te Tand gegeben — — Mosen, a 







Ki um. 12,8), nr Aharon, da nis oherprierler nicht nur mittelst ( 
z Lichtes und Rechtes den Rath und Willen des Herrn für die Geme nd 

















(Num. 12,6. 14,5.26. 16, 20. 20,78. 29.) Neben diesen wird noch Mile 
jam genant, die Schwester beider, sofern auch sie eine Prophetin war 
'Ex.15,20. In v. 5 erinnert Gott noch an den andern großen Gnaden- 
erweis, an die Vereitelung des von dem moab. Könige Balak gefaßten B« 


2" geht auf den Plan, welchen Balak mit den Aeltesten Midians b 
a Num. 22,3 fi., und 9 das Antworten Bileams auf die = “ 


den sbelihiieten Fluch in Segen verwandelte. Die W. „von Sika 
(der lezten Lagerstätte Israels jenseit des Jordan in den Steppen Moabs, 
s. zu Num. 22,1 u. 25,1) bis Gilgal“ (der ersten Lagerstätte im Lan 

Canaan, s. zu Jos. 4, 19 f..u.:559) hängen nicht von KIT a zu IR 





anne an das, was von Sittim bis Gilgal geschehen, abe: Nırast in. x er ? 
Gedanken zu wiederholen wäre, sondern reihen sich sachlich an den Bar: 
Satz "1 > mas an, den Erfolg oder die Bewährung der Antwort B- 
leams andeutend. In die Zeit der Wanderung Israels von Sittim 
 Gilgal fält nicht nur der Rath Balaks und die Antwort Bileams, w- 
- durch der zur Vernichtung Israels ersonnene Plan abgewendet wurde, 
sondern auch die Besiegung der Midianiter, welche Israel durch Ver- : 
führung zum Götzendienst verderben wolten, der wunderbare Ueber- 
. gang über den Jordan, der Einzug in das verheißene Land und die Be- 
Y schneidung zu Gilgal, wodurch das in der Wüste aufgewachsene Ge- 
‚schlecht in den Bund mit Jahve aufgenommen und das ganze Volk 
wieder in das normale Verhältnis zu seinem Gotte gesezt wurde. Durch 
diese Taten hat der Herr den Rath Balaks factisch zu Schanden ge- 
_ macht und die Antwort Bileams als von Gott eingegeben bestätigt.! An 
diesen Gottestaten soll Israel erkennen die mim nip8 d.h. nicht: die 
' Gnaden Jahve’s, denn 97% bed. nicht Gnade, sondern: die gerechten. 
Taten Jahve’s, wie Jud. 5, 11 u.1 Sam. 12,7. So heißen die wunder- 
baren Erweisungen der göttlichen Allmaeht in und an Israel zur Ver- 
wirklichung seines Heilsrathes, welche als Ausflüsse der göttlichen Bun- 
 .destreue die Gerechtigkeit J: ahve’ s bezeugten. r 
...W.6—8. Diese Woltaten seines Gottes kann Israel nicht leugnen. 
Die Erinnerung an dieselben bringt ihm den schnöden Undank, mit 
dem es durch Abfall seinem Gotte gelohnt, zur Erkentnis, so daß es 






















j  ı) Mit dieser von Hogsib. angedeuteten Auffassung fallen die von Kw., Hitze. 
wA. gegen die Echtheit der W.: von Sittim bis Gilgal erhobenen Bedenken, dran 
‚Nichtigkeit bereits Osp. nachgewiesen hat. 


Keil, kleine Propheten. 2. Aufl, 








354 2 Micha VI, 6—7. 


v.6f. fragt, womit es den Herrn d.h. seinen Zorn versöhnen könne. V.6. 
Womit soll ich Jahve entgegenkommen, mich beugen vor dem Gott der 
Höhe? Soll ich ihm entgegenkommen mit Brandopfern, mit jährigen 
Kälbern? V.T. Wird Jahve Gefallen haben an Tausenden von Wid- 
dern, an Zehntausenden von Bächen Oels? Soll ich hingeben meinen 
Erstgeborenen für meine Missetat, die Frucht meines Leibes für die 
Sünde meiner Seele? Wie Micha v. 3—5 im Namen Jahve’s geredet, 
so läßt er v.6 u.7 die Gemeinde reden, aber so, daß sie sich nicht di- 
rect an Gott wendet, weil sie sich vor ihm als schuldig erkent, sondern 
so, daß sie den Propheten als Dolmetsch des göttlichen Willens fragt, 
was sie tun solle, um das durch ihre Schuld zerrissene Band der Ge- 
meinschaft wieder anzuknüpfen. 23? hier nicht: zuvorkommen oder 
kommen vor, sondern: entgegenkommen, wie Deut. 23,5. Das Ent- 
gegenkommen kann aber nur ein demütiges Beugen (923) vor der gött- 
lichen Majestät sein. Der Gott der Höhe ist der in der Höhe Wohnende 
(des. 33, 5. 57, 15), im Himmel Thronende (Ps.115, 3). Ihm kann der 
Mensch nur mit Opfern entgegenkommen, als den von Gott selbst ge- 
ordneten Mitteln zur Pflege der Gemeinschaft mit ihm. Diese erbietet 
sich das Volk zu bringen, und zwar Brandopfer. Von Sündopfern, 
durch welche die gestörte oder aufgehobene Gemeinschaft mittelst Süh- 
nung der Sünden wiederhergestelt werden Konte, ist nicht die Rede, 
weil dem Volke noch die rechte Sündenerkentnis fehlt, weil es noch 
immer in dem Wahne lebt, im Bunde mit dem Herrn zu stehen, den es 
doch factisch gebrochen hatte. Als Brandopfer will es bringen Kälber 
und Widder, nicht weil diese Thiere das einzige, sondern weil sie das 
gewöhnlichste Material hiefür bildeten; und zwar einjährige Kälber, 
weil diese als die vorzüglichsten galten, nicht weil andere als ein Jahr 
alte nicht geopfert werden durften, wie Aitz. irrig behauptet, denn nach 
dem Gesetze konten Kälber und Lämmer, wenn sie acht Tage alt ge- 
worden, schon geopfert werden (Lev. 22,27. Ex.22,29). Bei den Käl- 
bern wird der Wert durch die Qualität gesteigert, dagegen bei den Wid- 
dern durch die Quantität: Tausende von W., und dazu noch Myriaden 
Bäche Oels (vgl. für den Ausdruck Hi. 20, 17). Oel gehörte nicht blos 
zur täglichen Mincha, sondern überhaupt zur Mincha, die bei keinem 
Brandopfer fehlen durfte, vgl. Num. 15, 1—16 mit ec. 28 u.29, und 
wurde daher in großer Menge dargebracht. — Doch im Gefühle, daß 
diese Opfer nicht genügen möchten, will das Volk sogar das Theuerste 
und Liebste, den erstgeborenen Sohn zur Sühne seiner Missetat dar- 
bringen. Diesem Anerbieten liegt zwar die richtige Idee zu Grunde, daß 
das Opfer die Hingabe des Menschen an Gott abschatte und das Thier 
kein genügendes Surrogat für den Menschen sei; aber diese richtige 
Idee wurde doch durch die eigentlichen (leiblichen) Menschenopfer nicht 
verwirklicht, sondern vielmehr in einen gottwidrigen Greuel verkehrt, 
weil die Hingabe die Gott verlangt nicht im Fleische besteht, sondern 
im Geiste. Dies solte und konte Israel nicht nur aus der von Gott ge- 
forderten Opferung Isaaks Gen. 22, sondern auch aus dem Gesetze über 
die Weihung oder Heiligung der Erstgeburt Ex. 13,12 f. lernen. Somit 











an die ethischen are Er tr V.8. Man har dir A 5 
 gelan, 0 Mensch, was gut ist und was Jahve von dir fordert, nur 2 Ä 
üben a und zu lieben Güte und demülig zu wandeln mit deinem 






















deu Gas als Subjeat zu suppliren hat darum wenig War Schaan) 
keit, Ra Jahve im zweiten abhängigen Satze ausdrücklich, g gena 
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Art, sondern nur ee der ee = ei Pflichten; nönnlich.n : I 
allem; Gerechtigkeit. tun und Liebe üben. In diese zwei Stücke sind - 





lenloses opus operatum, woran Gott kein Gefallen hei s. zu “1 Sam 
15, 22 u. Hos. 6, 6. NR 
 W.9—16. Weil es aber Israel an diesen Tugenden ganz fehlen I 
so muß der Herr drohen und strafen. V.9. Die Stimme Jahve’s — 
Stadt ruft sie, und Weisheit hat dein Name im Auge; höret die Str 
 ruthe und wer sie bestellet! Mit diesen Worten leitet Micha die 
und Strafrede des Herrn ein. Hin bip ist, ano als Ausruf: h 


je Prophet v.8 dem Volke gesagt hat, was Jahve fordere, führt ı er die 
folgende Drohung mit "57 °* >'p ein, um durch die Hinweisung darauf, 
daß es nicht seine, sondern Beine: s Stimme sei, die nun redet, der Rüge 
Nachdruck zu geben. "95 d.i. der Hauptstadt des Reiches, Jerusalem. 
Denselben Zweck hat der folgende, sehr verschieden gedeutete Satz. 
 muöhnm ein von Micha hier und Jes. 28,29 aus der Chokmaliteratur 
(Provv. u. Hiob) entlehnles Wort, von © oder der rad. "ö} (möN) gebil- 
det, in der Bed. subsistentia, substantia, dann meistens vera etrealis _ 
sapientia, s. Del. zu Iob 26,3. 96 na" fassen Viele relativ: Heil ist’s 
wer deinen Namen sieht d.h. auf deine Offenbar ung, dein Walten inder 
Welt achtet; allein solte der Sinn dieser sein, so hätte das Relativum 
. nicht fehlen dürfen, oder der infin. PX stehen niesen. Vielmehr ist mit 
Osp. med als Object zu fassen und mat Subject: dein Name sieht Weis- 
‚heit, d.h. hat die wahre Lebensweisheit im Auge (737 wie Gen. 20, 10 
‚u. Ps. 66, 18). Unnötig ist die Conjectur: 7%? für M%7 (Zw. Hitz.) und, 
trozdem daß alle alten Verss, N ausdr ücken, auch unpassend, weil der 7 

















% len, a 10. Sind noch i im Hause des Deren Schätze des Eine 
echts? und das Epha der Auszehrung, das verfluchte? \.11. Kann 

rein sein bei der Wage der Ungerechtigkeit und bei einem Beutel 

it Steinen des Trugs? \.12. Daß ihre Reichen sind voll Frevelund 

N Einwohner reden Trug, und ihre Zunge ist Falschheit in ihrem 


Bike steht, wie nur noch Gen. 19, 12. ©x erweichte Form für on 
on 2 Sam. 14,19. Schätze des Frevels sind ER Frevel oder Hu 




















‚in seinem Hause auf? Die Frage ist affirmirend und die Frageform ge- 
3 wählt, um das Gewissen zu schärfen, da die Ungerechten, an die sie 
"gerichtet ist, sie nicht verneinen können. ir no"x Epha der Schwind- 
sucht oder Magerkeit, analog unserem: ein magerer Beutel, ist ein zu 

' kleines Epha, vgl. Deut. 25, 14. Am. 8, 5; das Gegenteil von ma 'X 

- Deut. 25,15 oder P73 ‘N Lev. 19,36, wie das Gesetz vorschrieb. Daher 
nent Micha es may? — mim Bis} Prov. 22, 14, das vom Zorne Gottes 
getroffen wird s.v.a. verflucht, vgl. Num. 23, 7. Prov. 24,24. Wer nicht 
volles Epha hat, ist nach Deut; 25, 16 Herrn ein Groneli Wenn 
diese Fragen an Volke zeigen, daß es den vom Herrn v. 8 gestellten 
Forderungen nicht entspricht, so lehren die Fragen v.11, daß es bei 
‚dieser Beschaffenheit sich nicht für schuldlos halten könne. Der Re- 
 dende fragt sich aus seinem sittlichen Bewußtsein heraus, ob er rein. 
d.h. schuldlos sein könne, wenn er trügerische Wage und Gewicht führt, 
worauf jederman mit Nem antworten muß. Schwierig ist die Entscher 
ung über den Fragenden. Da in v. 9 Rede Gottes angekündigt istund 
1 v.10 wie in v.12 u. 13 Gott redet, so scheint auch hier Jahve der 
ragende zu sein. Damit stimt BEN nicht. Hieron. übersezt daher: 
imquid Jüstificabo stateram impiam ; allein 731 bed. im Kal. nur rein 
n und wird auch im Piel nicht im Sinne von 723 freisprechen ge- 2 
b ucht. Dieser leztere Umstand weist die Aenderung der Lesart in % 
pi. zurück. Auch „fordert der Zusammenhang den Gedanken, daß die 
Reichen wähnen bei betrügerischem Gewichte rein sein zu können, und 
Bekämpfung dieses ihres Wahnes‘‘ (Csp.). Demnach kann nur der Pro- 
phet als Vertreter des sittlichen Bewußtseins diese Frage erheben, und 











ns 




























oki, Während i im ersten Satze die Reichen der oe Se 
-(das Suffix auf 9 v. 9 zurückgehend), an die schon bei v.10 zu denken, 
ausdrücklich genant werden, ist im zweiten Satze von den Bewohnern 
insgemein die Rede; und den Reichen wird nicht blos Ungerechtigkeit 
oder Betrug im Handel, sondern ©” Gewalttat jeglicher Art vorgehal 
- ten, den Bewohnern Lug und Trug der Zunge. B3iÖ> steht nicht abs 
vorauf: ihre HN ee so ih u.$S.w. a eine sole 


4 danken aus: „die Einwohner von Jerusalem sind ein Volk von Lügnern 
t und Betrügern“ (Aitz.). Streitig ist die Verbindung des V. ‚oder 18 


mit v.13: weil ihre Reichen ... so habe auch ich ..., als auch die, 

nahme, daß v.12 die Frage v. 10 beantworte und nur vor der direeten 
.  Frage'stehe (Aitz.); jene, weil v.12 augenscheinlich den Schluß 
Rüge bildet und vom Vorhergehenden nicht abgetrent werden daı 
diese, weil zwischen v.10 u.12 die Frage v.11 steht, die sich eng an 
-- 9.10 anschließt, und v.12 auch dem Gedanken nach keine Antwor 
. auf die Frage v.10 enthält, wenn dieselbe überhaupt eine Antwort er 
heischte. Man wird vielmehr mit Osp. 158 relativ fassen und den Ver 
- für eine Ausrufung, die der Herr im Zorne über die Stadt tut, halten 
müssen: sie deren Reiche voll sind u.s.w. „Zornige pflegen gern von 
den Personen, gegen die ihr Zorn erregt ist, zu reden, statt die Red ” 
| an sie zu richten.“ us 
e.° In v.13—16 folgt die Strafdrohung. V.13. So nun auch ich schlage 
dich unheilbar, verwüsiend wegen deiner Sünden. V.14. Du wirs: 
essen und nicht satt werden, und deine Leerheit bleibt in dir, und 
wirst fortschaffen und nicht retten, und was du rettest werd ich dem 
Schwerte geben. V.15. Du wirst säen und nicht ernten, du wirst Ol- 
"ven keltern und mit Oel dich nicht salben, Most — und nicht Wen 
trinken. Mit »s”o31 wird die gedrohte Strafe als die Folge oder die 
Vergeltung für des Volkes Frevel dargestelt. ‘37 noir wörtl. ich habe 
krank rar 2 dich Schlagen d. ei dich krank, unheilbar geschla- 

















Perfect drükt de Gewißheit des Fame een aus. Das Suffix geht auf 
das Volk nicht blos der Hauptstadt, sondern, wie aus v.16 erhellt, des 

ganzen Reiches Juda. DaY7 (uncontrahirte Form, s. Ges. 8.67. Anm. 10) 
 devastando ist dem vorhergehenden Verbo adverbial beigeordnet zur 
sachlichen Erklärung, ähnlich dem s2% Lev. 26, 18. 24. 28, welches 





gs 
Ass. som eier du ost ücken d. h. Per Een dam: Habe und 
lie, so wirst du nicht retten; ‚soltest du aber auch was EDS ‚so 


erben, vgl. Am.5,11. aU ron 51 ist wörtlich aus Deut. 28, 40. _ 
ieses Unglück en das Volk sich durch seinen gottlosen Wandel zu. 
‚Mit diesem Gedanken wird v. 16 das göttliche Drohwort abgerundet 

nd geschlossen. V. 16. Und es beobachtet sich die Satzungen Omris 
‚alles Tun des Hauses Ahab, und so wandelt ihr in ihren Rath- 
‚schlägen, auf daß ich dich mache zum Entsetzen und ihre Bewohner 
zum Gezische, und die Schmach meines Volkes solt ihr tragen. Der 








‚el spricht den Vv.10—12, die zweite den Vv.13—15, und jede hat 


druck für ad und nicht mit Zw. u.A. passivisch zu fassen, sondern 
exiv: Es oder man beobachtet sich sorgfältig die Satzungen Omri’s 


war. Seine Satzungen sind der durch seinen Sohn und Nachfolger Ahab 
zur herschenden Reichsreligion erhobene Baalscultus (1 Kg. 16, 31 f.), 
ni [ns von Omri, .. Gründer dieser Dynastie, hergeleitet 













Rnee, drückt N nicht das in der a onhent Sn Ga: 
Be wart aus (Hitz.), sondern nur die logische Folgerung aus dem Vorher- 
gehenden, das was fort und fort geschieht. Das Suffix an bnisya2 geht 
ö auf Ahab und a Durch 722° wird die ‚Strafe als von den Sündern 


ö ottlosigkeit und Un gerechtigkeit dahinlebte, hervorzuheben. Ansree 


‚in mx das ganze Volk, im zweiten Gliede die Bewohner der Haupt- 


mus mit MPN, Entsetzen, Gegenstand des Entsetzens, wie Deut.28, 37. 


SRAupR müssen. 


-V. ist durch 1 lose an das Vorhergehende angeknüpft. Die erste Hälfte 


drei Glieder. Das Manün als Steigerungsform des Piel ist der stärkste | 


statt der Satzungen des Herrn (Lev. 20, 23. Jer.10, 3). Von Omri ist 
8.16, 25 nur berichtet, daß er schlechter als alle seine Vorgänger 


‚tadt als die Hauptsünder, und i im dritten wieder das Volk in seinen ein- 
zelnen Gliedern. 2% bed. hier nicht Verwüstung, sondern im Parallelis-- 


Jer.25,9. 51, 37. 2 Chr. 29, 8. a9 neun die Schmach welche das Volk 2% 
Be Gottes. als solches vonseiten der Heiden zu tragen hat, wenn esindie 
Gewalt derselben dahingegeben wird, vgl. Ez. 36,20. Diese werdendie 
‚einzelnen Bürger, die gegenwärtigen Träger der Idee des Volkes Gottes, # 
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ZU er örtlichen Hodhnie erhebt, der Herr werde der u ver- 
- diente Strafe tragenden Gemeinde das Licht seiner Gnade wieder au 
gehen und ihre Feinde nicht über sie triumphiren lassen, sondern 

Recht schaffen und die Feinde tief demütigen (v.7—13), woran s 
Bitte um Erneuerung der früheren Gnadenerweise knüpft (v.14). 
dieses Gebet antwortet der Herr mit der Verheißung, daß er seine 

; Volke die Wunder der Vorzeit erneuern werde (v.15—17), worau d 

Prophet mit dem Lobpreise der Barmherzigkeit und Gnade des Her 
schließt ew 18—20). 


sondern i im Namen der Gemeinde, die ihren Abfall vom Herrn bi 
und beklagt, das ergibt sich unzweifelhaft aus v.7 ff., wo, wie alle / 
ea die Gemeinde von sich in an ersten Person a 





| n ale ausspricht, der Herr werde ihren Streit gegen ihre Feind n 
? un u. 5. W. Auch der Inhalt von ie 6 führt nicht auf m Pri 






% ne emeRis: et ululantis magis quam minantis ee ie: 
nicht: ne sondern: denn, das NDR begründend. Der Sinn von ‘oX> BE 


der Obsterite noch Frühfeigen und bei der Nachlese der Weine 
noch Trauben suchen (Csp. u. A.); denn Y’R "2ax2 bed. nicht: wi be 
der Obsternte, sondern: wie die Obsternte. Das Volk oder die Gemeinde 
gleicht der Obstlese und Nachlese des Weinbergs, nämlich darin, daß 
: die Obsternte keine Frühfeige und die Nachlese der Weinernte keine 
Traube zum Essen mehr ergibt, d.h. ihr Zustand gleicht einem Obst- 
garten zur Zeit der Obstlese, wo man zwar Obst genug findet, aber 
nicht eine einzige Frühfeige inehr, denn die Frühfeigen werden "schon. 
im Juni reif, während die Obstlese erst im August stattfindet, s. zu Jes. 
28,4. Der zweite Vergleich ist noch einfacher und leicht verständlich. 
BON ist nicht partie. sondern nomen FioN das Einsammeln (Jes. 32 ‚10) 
: und‘ wol nur wegen des n»bis die Nachlese im Plural gebraucht; nicht % 
mit Rücksicht darauf, daß die Obstlese mehrere Tage dauert (Hitz.), 
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sondern weil das Gesagte von allen Obsternten gilt. Y"P Obst, s. zu 
Am.8,1. mis ist relativ zu fassen und "X bei 79422 noch fortwirkend, 
vgl. Gen.30,33. Das Bild wird v.2 ff. sachlich erklärt. V.2. Geschwun- 
den ist der Fromme von der Erde und ein Gerechter unter den Men- 
schen ist nicht da. Alle lauern auf Blut, Jeder seinen Bruder jagen 
sie mit dem Netze. V.3. Nach dem Bösen sind ihre Hände, es gui zu 
machen. Der Fürst fordert und der Richter ist für Vergeltung, und 
der Große — das Arge seiner Seele redet er, und zusammen drehen 
sie’s. Die Traube, die Frühfeige bed. den Guten und Rechtschaffenen. 
Tom ist nicht der Gottesfürchtige, sondern nach dem Contexte der, 
welcher Liebe und Treue hält. 728 nicht: umgekommen, sondern ver- 
loren gegangen, geschwunden sein. YX7 72 nicht: aus dem Lande, 
sondern, wie das parallele DIX3 zeigt, von der Erde, aus der Welt. Zur 
Sache vgl. Ps.12, 2. Jes.57, 1. Sie alle lauren auf Blut d.h. nicht daß 
alle mit Mordanschlägen umgehen, sondern daß sie auf Ränke, Betrug 
und Verrath sinnen, um dem Nächsten die Mittel seiner Existenz zu 
rauben, daß er zu Grunde gehen muß, vgl. 3,2f. 2,1 f., wobei jedoch 
Mordgedanken auch nicht ausgeschlossen sind. Das Nämliche besagt 
das Jagen mit dem Netze. x der Bruder ist der Volksgenosse; vgl. für 
dieses Bild Ps.10,9. 35,7. u.a. In v. 3 sind die W. v7 59 bis mon» 
nicht mit dem Folgenden zu einem Satze zu verbinden, weil diese Ver- 
bindung nicht nur gegen die Accente ist, sondern auch der ganzen 
Structur des Verses, der aus mehrern kurzen Gliedern besteht, wider- 
spricht und nicht einmal einen natürlichen Gedanken ergibt, so daß 
Em. den Text (xi&) ändern will. 227 ist wol nicht infin. hiph. Böses 
tun, sondern nomen mit dem Artikel: das Böse, und der Gedanke ent- 
weder: am Bösen sind beide Hände sc. beschäftigt, oder: nach dem 
Bösen ausgestrekt sind beide Hände, es gut zu machen d.h. entweder: 
das Böse wol auszuführen (307 wie Jer. 2, 33) oder: dem Bösen eine 
Gestalt zu geben, daß es als gut, recht erscheine. Dieser Gedanke wird 
dann specialisirt: der Fürst, der Richter und der Große d.i. der Reiche 
und Mächtige (Lev. 19,15. 1 Sam. 25, 2), verflechten eine Sache, um 
das Böse gut zu machen. n2> verflechten, zusammendrehen, nach nias 
Geflecht, Strick. Subject zu Mn2r" sind die drei Vorhergenanten, nicht 
blos der Richter und der Große. Zu dieser Beschränkung liegt eben so 
wenig Grund vor als zu der Annahme, daß der Große und der Fürst 
eine Person seien. In welcher Weise die Drei die Sache oder den bösen 
Plan zusammendrehen, wird in den Aussagen der drei vorderen Sätze 
angegeben. Der Fürst fordert sc. die Verurteilung eines Gerechten oder 
Unschuldigen, und der Richter tut dies für Vergeltung, gegen Entgelt, 
und der Reiche wirkt dadurch mit, daß er 108) mi redet. 717 bed. in 
den meisten Stellen unbestritten: Unheil, Verderben, wobei nur strei- 
tig, ob diese Bed. von 17 = mR hauchen (Hupf. zu Ps.5,10) oder von 
mim geschehen — Geschehnis, dann speciell das böse Begegnis (Hgsib., 
Beitrr. I S. 232£.) abzuleiten ist. Nur in Prov. 10,3 und hier (bei 
Micha) soll 37 die Begierde im schlimmen Sinne, die Gier bedeuten ; 
vgl. Del. zu Prov. /;,c. Aber weder hier noch dort ist diese Bed. not- 










Umerı, ae sind a nur de eb, sondern auch der oda 
der keine solche Denke fordert. Es ist nachdrückliche Wieder- 































en als eine Hecke. Der Tag deiner Späher, deine u ir 
da wird ihre Verwirrung folgen. V.5. Trauet nicht auf den Nä 
ten, verlaßt euch nicht auf den Vertrauten; vor deiner Busenfreundin 

 verwahre die Pforten deines Mundes. V.6. Denn der Sohn verachie Br 
den Vater, die Tochter steht auf wider ihre Mutter, die Schnur ge 
ihre Schwieger; des Mannes Feinde sind die Leute seines Hauses. 
{ D3iD der Gute unter ihnen d.i. der Beste gleicht dem Dornbusche, 


Rechtschaffenste von ihnen, und I) vor n21o22 steht Gomperalg 
en mehr d. h. WalmmeE als eine Dornhecke. Das Verderben 





- daß er die Schilderung der Verderbtheit durch den Hinweis auf deı 
Tag des Gerichts unterbricht. Der „Tag deiner Wächter“ d.i. deiner 
Propheten (Jer. 6, 17. Ez. 3, 17. 33,7 u.a.) wird durch 2 Appositi 
 anaRB deine Strafheimsuchung erklärt. Das Perfect 782 ist proph 
tisch von dem Zukünftigen, das so gewiß ist, als wäre es schon da. 
Pi nm2 jezt d.i. wenn dieser Tag gekommen, also der Sache nach = dann 
- wird ihre Verwirrung sein d.h. dann wird für sie wilde Verwirrung ein- 
- treten, indem das Böse, das sich jezt noch mit dem Scheine des Guten 
a umgibt, alsdann ohne Scheu und ohne Schranken zum Ausbruchekom- 
men, alles darunter und darüber gehen wird. In diesem Sinne nent auch 5 
Jesaja 22,5 den göttlichen Gerichtstag einen Tag der Verwirrung. m 
der Hinweisung auf den Gerichtstag redet der Sprechende das Volk a 
- während er in der Schilderung des Verderbens von demselben redet. 
Diese Unterscheidung des Sprechenden von dem Volke spricht nicht. 
gegen die Annahme, daß der Prophet im Namen der Gemeinde rede, 
eben so wenig wie die Worte: deine Wächter, deine Heimsuchung einen 
Grund dagegen abgeben, da ja der Prophet selbst zu den Wächtern ge- 
hörte. Diese Unterscheidung beweist nur, daß die bußfertige Gemeinde 
2 nicht mit der a des Volkes identisch, sondern von dieser zu unter- 














Tofitiedcit, ine zwar in der Form einer ne daß keiner dem a 
dern mehr trauen solle, weder dem Genossen (27), mit dem man 
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Leben verkehrt, noch dem vertrauten Freunde (r?>8), noch der intim- 
sten Freundin, dem am Busen des Mannes liegenden Weibe. Selbst vor 
dieser soll der Mann sich hüten, die Geheimnisse seines Herzens über 
die Lippen zu bringen, weil sie ihn verrathen werde. Dies wird v. 6 
durch den Gedanken begründet, daß selbst die heiligsten Verhältnisse 
der sittlichen Weltordnung, die innigsten Bande des Blutes mit Füßen 
getreten, alle Bande der Ehrfurcht, Liebe und Zucht gelöst werden. 
Der Sohn behandelt als Thoren (>23 wie Deut. 32,15) den Vater. "538 
n2 (Subject des lezten Satzes) sind die Dienerschaft, nicht Verwandte, 
die mit im Hause wohnen, vgl. Gen. 17, 23.27. 39,14. 2 Sam.12,17 £. 
Dieser Vers wird Matth.10, 35 f. vgl. Luc. 12, 53 von Christo in der 
Instruction für die Apostel auf die Zeit der xgloıg bezogen, welche mit 
seinem Kommen in die Welt eintreten werde. Daraus folgt, daß wir 
v.5 u. 6 nicht als einfache Fortsetzung der Schilderung von v. 2—4% 
zu betrachten haben, sondern daß diese Vv. die Erläuterung zu n2 
en=3a2 mann geben, in dem Sinne, daß bei dem Anbruche des Gerichts 
oder der Heimsuchung sich die Treulosigkeit bis zum Verrathe unter 
den nächsten Freunden, ja bis zur Auflösung aller Familienbande stei- 
gern werde, vgl. Matth. 24, 10 u. 12. 

V.7—13. „Auf dieses Sündenbekentnis folgt das Glaubensbekent- 
nis des gedemütigten Gottesvolkes“ (Schlier). V.?. Ich aber, auf Jahve 
mülich ausschauen, will harren auf den Goit meines Heils; erhören 
wird mich mein Gott. V.8. Freue dich nicht, meine Feindin, über 
mich! denn bin ich gefallen, so steh ich wieder auf; denn sitz ich in 
Finsternis, so ist Jahve Licht mir. Durch ">21 schließt sich das Fol- 
gende adversativ an das Vorhergehende an. Mag auch alle Liebe und 
Treue unter den Menschen geschwunden und der Tag der Heimsuchung 
gekommen sein, so wird doch die Gemeinde der Gläubigen in ihrem Ver- 
trauen auf den Herrn nicht irre werden, sondern auf ihn und seine Hilfe 
ausschauen und der Zuversicht sich getrösten, daß ihr Gott hören d.h. 
sie vor dem Untergange retten werde. Wie das Ausschauen (8%) auf den 
Herrn, ob er nicht kommen, richtend und helfend einschreiten werde, 
das Gebet um Hilfe in sich schließt, aber darin nicht aufgeht, sondern 
zugleich in geduldigem Harren, in der Bewährung des Glaubens durch 
den Wandel besteht, so ist auch das Hören Gottes ein tatsächliches, 
ein Zuhilfekommen und Retten. Der Gott meines Heils d.h. von dem 
all mein Heil komt, vgl. Ps. 27, 9. Jes.17,10. Ihre Feindin d.i. die 
heidnische Weltmacht, die nach 4,10 ihren Sitz in Babel hat, soll sich 
nicht über Zion freuen. "> denn, nicht: wenn, vielmehr ist "n>2) con- 
ditional zu fassen: denn bin ich gefallen, 523 wie Am. 5, 2 vom Unter- 
gange der Macht und des Reiches. Die Gemeinde redet hier aus der 
Zeit heraus, da das Strafgericht für die Sünden über sie ergangen ist 
und die Weltmacht über sie triumphirt. So konte der Prophet sie re- 
den lassen, da er das Gericht des Unterganges des Reichs und der Weg- 
führung des Volks ins Exil als unabwendbar verkündigt hatte 3, 12. 
6,16. In Finsternis sitzen d.h. sich im Unglück und Elend befinden, 
vgl. Jes. 9, 1. 42, 7. Ps.107,10. In dieser Finsternis ist der Herr den 
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Gläubigen Licht d.h. Heil als der Treue, welcher die Seinen zwar züch- 
tigt, aber auch im Zorne seine Gnade nicht verleugnet, die Verheißun- 
gen, die er seinem Volke gegeben, nicht aufhebt. Dieser Trost belebt 
die Hoffnung. V.9. Den Zorn Jahve’s werd ich tragen, denn gesün- 
digt hab ich an ihm, bis day er streiten wird meinen Streit und schaf- 
fen mein Recht. Herausführen wird er mich an das Licht; anschauen. 
werd ich seine Gerechligkeit. V.10. Und sehen möge es meine Fein- 
din und Scham sie bedecken, die zu mir gesprochen: Wo ist Jahve, 
dein Golt? Meine Augen werden sie anschauen; nun wird sie zur Zer- 
tretung sein wie Koth der Gassen. Zuversicht auf die Hilfe des Herrn 
fließt aus dem Bewußtsein, daß das Elend und Leiden eine verdiente 
Strafe der Sünden sei. Dieses Bewußtsein und Gefühl erzeugt Geduld 
und Hoffnung; Geduld zum Tragen des im Strafleiden sich offenbaren- 
den Zornes Gottes; Hoffnung daß das Strafleiden als von dem gerech- 
ten Gotte verhängt aufhören werde, sobald der göttlichen Gerechtigkeit 
Genüge geschehen ist. 337 eig. das Aufbrausen des Zornes (Jes.30, 30), 
also der starke Zorn. Diesen will die Gemeinde tragen bis der Herr 
ihren Streit führen und ihr Recht schaffen wird. "2% ist der Rechts- 
streit Israels mit der heidnischen Weltmacht. Obwol nämlich Gott sein 
Volk wegen seiner Sünden in die Gewalt seiner Feinde, der Weltvölker, 
dahin gegeben hat, so daß diese durch Zerstörung der Reiche Israel 
und Juda und durch Wegführung des Volkes ins Exil den Willen Gottes 
vollzogen: so überhoben sie sich doch dabei ihrer Macht, erkanten sich 
nicht als Strafwerkzeuge in der Hand des Herrn, sondern schrieben 
ihre Siege der Kraft ihres Armes zu und gingen darauf aus, mit Ver- 
höhnung des lebendigen Gottes, Israel zu vernichten, vgl. Jes.10,5—15. 
Hab. 1, 11. Dadurch verlezten sie das Recht Irsaels, so daß der Herr 
den Streit seines Volkes mit den Heiden führen und durch den Sturz 
der heidnischen Weltmacht das Recht Israels schaffen muß. Zu "2% 3% 
vgl. Ps.43, 1; zu veVn nos Ps. 9, 4.5 und zur Sache noch Jes. 49, 25. 
51, 22. vaXYn ist das Recht Israels gegenüber den Weltvölkern, die es 
vernichten wollen. Das folgende "x"2" hängt, wie das Fehlen der Cop. 
zeigt, nicht mehr von ®&x 2 ab. Mit diesen Worten gestaltet sich die 
Hoffnung zur gewissen Zuversicht, daß der Herr das Elend wenden und 
seine Gerechtigkeit Israel schauen lassen werde. 7P73 ist die in der 
Begnadigung und Wiederannahme Israels sich offienbarende Gerechtig- 
keit Gottes, wie NiPI2 6, 5, der Sache nach das zu schaffende Heil Israels 
als Ausfluß der Gerechtigkeit des Bundesgottes, daher dem "X parallel. 
MN c.2 ansehen, so daß man sich in den Gegenstand versenkt, das Sehen 
mit Augenweide; eben so inv.10. Diese Erhöhung Israels zuneuem Heile 
möge die Feindin sehen (x7%1 Optat.) und mit Scham bedekt werden; 
denn die Weltmacht wird gestürzt, um Israel aus ihrer Gewalt zu er- 
lösen. Dieser Wunsch ist gerecht, weil die Feindin Gott den Herrn ver- 
höhnt hat. Zu ‘RR vgl. Jo.2,17. Und Israel wird die Erfüllung 
desselben sehen (m>’27r7 mit verdoppeltem Nun nach dem geschärften &, 
s. Ew. $.198%). nm2 nun — das Künftige im Geiste als eingetreten 
schauend — wird die Feindin wie Koth der Straßen zertreten werden; 
vgl. für dieses Bild Jes.10, 6. 
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Diese zuversichtliche Erwartung steigert sich v..11 ff. zur Gewiß- 
heit der Verheißung, indem.die Rede des Propheten im Namen der Ge- 
meinde sich zur Anrede an Zion erhebt, um ihre Hoffnung durch die 
Verheißung der Wiederherstellung Zions und das Eingehen der Völker- 
scharen in die Gottesstadt zu bestätigen. V. 11. Zin Tag zu bauen 
deine Mauern (komt); jenes Tages wird fern sein Satzung. \.12. 
Jenes Tages da wird man zu dir kommen von Assur und den Städten 
degyptens, und von Adegyplen bis zum Strome und (zu) Meer von 
Meer und (von) Berg zu Berg. V.13. Und werden wird die Erde 
zur Wüste wegen ihrer Bewohner, ob der Frucht ihrer Handlungen. 
V. 11 besteht aus zwei Sätzen; denn zu Di" ergänzt sich leicht: ist oder 
wird sein = kommen. Angeredet ist die Tochter Zion (vgl. 4, 8), nicht 
als Gemeinde, sondern als Stadt, als Centrum und Repräsentantin des 
Gottesreiches. Als solche wird sie mit einem Weinberge verglichen, 
wie Jes. 5, 1—7. 27, 2—4. Ps. 80, 9 f.; darauf weist "73 hin, das mei- 
. stens von der Umzäunung oder Mauer des Weinbergs gebrancht wird 
(Jes. 5, 5. Num. 22, 24. Pred. 10, 8). Xi Di" ist adverb. Accusativ: 
jenes Tags wird ferne sein pr. Die Deutung dieses W. ist sehr schwierig 
und kaum mit Sicherheit festzustellen. Nicht rechtfertigen läßt sich die 
Erklärung desp” von dem Gesetze, welches dleheidnischen Unterdrücker 
Israel auferlegt haben (Chald. Hgstb. u. A.), da diese Bed. sich weder 
aus Ps. 94, 20 begründen läßt, noch durch den Zusammenhang nahe 
gelegt ist. Aber auch die Erkl.: an jenem Tage wird das (Israel) ge- 
sezte Ziel, die (ihm) gesezte Grenze eine ferne sein d.h. dann werden 
(die Grenzen des israel. Landes in weiter Ferne liegen, in die weiteste 
Ferne gerückt werden (Hitz. Maur. Osp. u. A.), trägt einen Sinn in 
die Worte hinein, den sie nicht haben. Mag Pr auch einen bestimten 
Punkt oder eine Schranke im Raume oder in der Zeit bezeichnen, so 
hat es doch nirgends die Bed. der Grenze eines Volkes; und PN ferne 
sein ist nicht = in weite Ferne gerückt werden. pP scheint hier die 
Satzung oder Schranke zu sein, welche Gott zwischen Israel und den 
Völkern gezogen hat, nicht etwa die Landesgrenze, sondern das Gesetz 
der Absonderung Israels von den Völkern. Dieses Gesetz wird ferne 
sein d.h. entfernt, beseitigt werden (Pr nur um des Anklanges an 
pr willen gewählt), indem dann, wie v. 12 erläuternd hinzugefügt wird, 
aus allen Ländern zahlreiche Scharen nach Zion strömen, zum Volke 
Gottes kommen werden (vgl. 4, 1.2). Denn hievon, und nicht von der 
Rükkehr der in die Heidenländer zerstreuten Israeliten nach Zion ( Csp.) 
ist v. 12 die Rede. X2° (impers.) man komt, nicht: kehrt zurück (and 
wie es von den aus dem Exil heimkehrenden Israeliten heißen müßte. 
Die Heiden, welche nach dem Gotte Zions und nach seinem Gesetze 
Verlangen hegen (4,2), werden zu Israel kommen; nicht zu dem noch 
jezt in der Heimat weilenden Volke-(C'sp.), sondern zu dem schon zu- 
rückgekehrten Israel, dessen Mauern wieder gebaut sind (v.11). Das 
Bauen der Mauern Zions schließt die Sammlung des zerstreuten Volks 
in sich oder sezt sie vielmehr voraus. Kommen werden Heiden „von 
Assur und den Städten Aegyptens her‘ d.i. von den beiden mächtig- 
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sten Weltreichen zur Zeit des Propheten. "ix2 der poetische Name 
Aegyptens wie Jes. 19, 6. 37, 25, und „Städte Aegyptens“, weil dieses 
Land oder Reich an Städten besonders reich war. Durch die weiteren 
Bestimmungen wird der Begriff der Totalität der Länder und Gegenden 
individualisirt, wobei in den lezten zwei Sätzen die correlaten Glieder 
umgesezt und unvollständig sind, so daß bei 2”) die Präpos. "2 und bei 
"nn die Pr. 2 zu ergänzen ist. Von Aegypten bis zum Strome (Euphrat) 
umfaßt die Zwischenländer zwischen diesen beiden Grenzpunkten, und 
durch’ Meer von Meer und Berg zu Berg sind noch ganz im Allgemei- 
nen Meere und Gebirge als Länderscheiden und Völkergrenzen genant, 
wobei man nicht an bestimte Meere und Gebirge, etwa das westliche 
(mittelländische) und das östliche (todte oder galiläisehe) Meer als West- 
und Ostgrenze und an den Libanon und Sinai als Nord- und Südgrenze 
Palästina’s denken darf, sondern die Allgemeinheit des Ausdruckes fest- 
zuhalten hat: von einem Meere und einem Gebirge bis zum anderen 
M.u.G.d.h. aus jeglichem, zwischen Meeren und Bergen gelegenen 
Lande oder von allen Ländern und Gegenden der Erde. Das Kommen 
aus allen Ländern ist übrigens nicht von vorübergehenden Besuchen 
Canaans oder Zions zu verstehen, sondern ein Kommen, um sich dem 
Volke Gottes anzuschließen, in seine Gemeinschaft aufnehmen zu las- 
sen. Unsere Verheißuug hat eine Parallele an der Jes. 19, 18—25, daß 
in der messian. Zeit Aegypten und Assur sich zu Jahve bekehren wer- 
den. Dieses geschieht, weil die Erde wegen der bösen Werke ihrer Be- 
wohner zur Wüste werden wird. Während Zion wieder gebaut und das 
Volk Gottes durch den Hinzutritt der frommen Heiden aus allen Län- 
dern der Erde gemehrt wird, ergeht das Gericht über die sündige Welt. 
Diese Aussage des 13.V. ist einfach durch 777} an das Vorhergehende 
angereiht, um durch Hinzufügung des Schicksals, welches die Erde 
(ya) die Erde außerhalb Canaans) treffen werde, die Verheißung der 
Wiederherstellung Zions zu vollenden, enthält aber der Sache nach das 
Motiv für das Kommen der Völkerscharen nach Zion. Y7X7 kann hier 
nicht das Land Israel (Canaan) sein, wofür man sich auf Lev. 26, 33 u. 
Jes. 1, 7 beruft; denn der Oontext führt weder auf eine solche Beschrän- 
kung, daB man YX’7 im Sinne von D3YI8 (in Lev. u. Jes.) fassen könte, 
hin, noch gestattet er an die Verwüstung Canaans zu denken. Wann 
der Tag zum Bauen der Mauern Zions gekommen, dann wird das Land 
Israel nicht zur Wüste, sondern vielmehr die Verwüstung aufhören. 
Wäre die Verwüstung Canaans hier ausgesagt, so müßte man nn) 
sprachwidrig im Plusquamp. fassen oder mit #itz. ein „vorher“ willkür- 
lich einschieben. 734 5» wird durch em>>s2 "22 näher bestimt. 
Die Handlungen sind natürlich böse und die Frucht sind die Handlun- 
gen selbst, vgl. Jes. 3, 10. 

V.14—17. Die Verheißung des Heils treibt die Gemeinde zum Ge- 
bete um Gewährung desselben (v. 14), worauf der Herr ihr die Erneue- 
rung seiner Bundesgnaden zusichert und die gänzliche Demütigung 
der feindlichen Weltvölker verheißt (v. 15-17). V.14. Weide dein 
Volk mit deinem Stabe, die Schafe deines Erbes, wohnend abgeson- 
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dert, im Walde inmitten des Carmel. Weiden mögen sie in Basan und 
Gilead, wie in den Tagen der Urzeit. Die unter den Ausll. streitige 
Frage, ob diese Bitte vom Propheten für das Volk an den Herrn ge- 
richtet werde, oder ob der Prophet auch hier noch im Namen der gläu- 
bigen Gemeinde rede, wird durch die an die Gemeinde gerichtete Ant- 
wort v.15 zu Gunsten der lezteren Annahme entschieden. Angeredet 
wird der Herr als der Hirte Israels, wie schon Jakob ihn Gen. 49, 24 
genant hat, vgl. Ps. 80, 2.23, 1 ff. Die Bitte steht in Bezug auf die 
Verheißung 5,3 ff..daß der ausBethlehem hervorgehende Herscher Israel 
in der Kraft Jahve’s weiden werde, und schließt die Bitte um die Sen- 
dung dieses Herschers in sich. Mit deinem Stabe d. h. dem Hirtenstabe 
vel. Lev. 27, 32. Ps.23, 4) ist malerisch hinzugesezt, und zur Unter- 
stützung der Bitte das Volk als die Schafe des Erbes Jahve’s bezeichnet. 
mom NY für das öfter vorkommende 727) &2 ist durch das Bild des Hir- 
ten veranlaßt. Wie die Schafe des Schutzes des Hirten bedürfen, um nicht 
umzukommen, so bedarf Israel die Leitung seines Gottes, damit es nicht 
von seinen Feinden aufgerieben werde. Die folgende Apposition 7722 3% 
bestimtdie Artund Weise des Weidens näher, so daß wir siein den Satz: so 
daß dein Volk abgesondert wohne, auflösen können. Die Worte nehmen 
Bezug auf Num. 23, 9, wo Bileam Israel als ein von den übrigen Völ- 
kern abgesondertes Volk bezeichnet, und auf Deut. 53, 28, wo Mose 
dasselbe selig preist, daß es unter dem Schutze seines Gottes sicher und 
allein (772 gesondert) wohne in einem Lande voll Getraide, Mostu.s. w. 
Die Erfüllung dieses Segens erbittet sich die Gemeinde von Jahve, ihrem 
Hirten, daß sie gesondert von den Weltvölkern, so daß diese ihr nichts 
anhaben können, wohnen möge, und zwar im Walde inmitten des Car- 
mel, dieses an Wald und Weide reichen Vorgebirges (/aetis pascuis 
abundat, sagt Hieron. zu Am. 1,2), wobei.der Wald als die Herde von 
der Welt draußen abschließend, sie ihren Augen entziehend und Sicher- 
heit gewährend in Betracht komt, und davon, daß im Walde gefährliche 
wilde Thiere hausen (Jer. 5, 6. Ps. 80, 14) abgesehen ist, da Israel ja 
durch seinen Hirten vor denselben geschüzt wird. Das folgende 199° ist 
nicht Futur, sondern Optativ, dem Imper. 72% correspondirend. Gilead 
und Basan sind auch als weidereiche Theile des Landes genant (vgl. 
Num. 32,1 ff.), und zwar des Ostjordanlandes, während der Carmel zum 
westjordan. Canaan gehörte. Durch diese drei Theile ist das ganze Ge- 
biet, das Israel als Erbtheil erhalten, individualisirt, nicht etwa blos 
das Gebiet des Zehnstämmereiches. Denn daß nicht auch Gegenden des 
Reiches Juda genant sind, hat seinen einfachen Grund darin, daß Juda 
keine den genanten ähnliche gras- und weidereiche Waldgegenden be- 
saß. Auch bezieht sich die Bitte ja auf das ganze Israel oder vielmehr 
auf den aus dem Gerichte geretteten Rest des ganzen Volks, welcher 
unter dem Messias wieder eine ungeteilte Herde bilden wird, vgl. 5, 2. 
Jes. 11,13. Ez. 87, 15ff. 5919 "2 sind die Zeiten Mose’s und Josua’s, als 
der Herr mit seinem mächtigen Arme Israel in den Besitz des verheiße- 
nen Landes brachte. -— Auf diese Bitte antwortet der Herr v. 15 ff. so, 
daß er nach seiner überschwenglichen Güte mehr zusagt, als die Ge- 








nem . Volke erneuern. In 7N8Y ist das Volk nd während das 
Suffix 3. ae am BR auf mas v.14 En Diese a nn. 























nd auf den Mund legen ist Gestun ehrfurchtvollen acht wird. D 
‚Staunen und Verwunderung, vgl. Jud. — 19. a 21,5.u.2: Ihre hren 





Ber göttlichen Wundertaten geht die Rede obteR nee in 
des Propheten über, welcher die göttliche Antwort erläuternd w 
' ausführt, wie aus v. 17® erhellt. In demütigster Furcht werden 





die Schlange spielt auf Gen. 3, 14 an, vgl. Ps. 72, 9 u. Jes. 49. 23. 
en Erdenkriecher d.h. Schlangen erinnert an "29 "ar Deut. 32 24. 


schwörer sie ang er Löchern zu kommen nötigen, so werd 
Völker aus ihren Schlössern er wie Ps. 18, 46) zitternd a 


3 Ba Gottes anzureihen, mit welchem er v. 18 20 sein Bucl | 
- schließt. 


in die Tiefen des Meeres all ihre Sünden. V.20. Erzeugen mögest du 
Wahrheit Jakob, Gnade Abraham, die du geschworen unsern Vätern 
von der Urzeil Tagen her. "a2 EN "> sieht auf Ex. 15, 11 zurück: ob 
dabeiMicha zugleich auf seinen Namen anspiele, bleibt zweifelhaft. Wie 
"schon die Erlösung Israels aus Aegypten, so veranlaßt die zweite, noch 
_ viel herrlichere Erlösung des Volkes Gottes zum Preise der Unvergleich- Bu 


‚lichkeit des Herrn. Aber während bei jener ersten Jahve sich nur in 
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368 x Micha VIT, 18-20, 


unvergleichliches Wesen in Gnade und Barmherzigkeit. Die W. 12° ji9 xüı 
sind nach Ex. 34, 6f. gebildet, wo der Herr nach dem Abfalle Israels 
von ihm durch Anbetung des goldenen Kalbes sich Mosen als gnädigen 
und barmherzigen Gott, der Schuld und Sünde vergibt, bezeugt. Diese 
Gnade und Barmherzigkeit wird aber in der Wiederannahme und Be- 
seligung des Ueberrestes seines Volkes durch Christum erst vollkom- 
men offenbar. Zu 18®b vgl. Ps. 103, 9. Als der an Gnade Gefallen Ha- 
bende wird er sich Israels wieder erbarmen (28° adverbial wie Hos. 
14,8 u. ö.), seine Sünden niedertreten d.h. ihre Macht und Tyrannei 
durch seine Barmherzigkeit bezwingen, und in die Tiefen des Meeres 
werfen, gleichwie er einst den Tyrannen Pharao bezwungen und in die 
Tiefe des Meeres versenkt hat Ex. 15, 5. 10. Diese Glaubenszuversicht 
schließt dann mit der Bitte (jnn ist Optat.), der Herr möge seinem ge- 
retteten Volke Warheit und Gnade (Max und 7071 nach Ex. 34, 6) geben 
d.h. zu genießen geben, erzeigen, die er den Erzyätern zugeschworen 
hat Gen. 22, 16. Wie Jakob so ist auch Abraham statt seines Ge- 
schlechtes genant, vgl. Jes. 41, 8. 

Mit diesem erhabenen Preise des Herrn schließt Micha nicht blos 
die lezte Rede, sondern sein ganzes Buch. Die neutestamentliche Par- 
allele dazu ist Röm. 11, 33—36, wie /gsib. richtig bemerkt hat; und 
das vom Apostel Röm. 11, 25ff. verkündigte wvozngıov eröffnet uns ei- 
nen Blick in das Ziel und Ende der Wege des Herrn mit seinem Volke. 





NAHUM. 


EINLEITUNG. 


1. Die Person des Propheten. Von Nahum (em d.i. Trost oder 
Tröster, consolator, griech. Naodu) wissen wir nur, daß er aus dem 
Orte Z/kosch stamte, da die Bezeichnung "Üp>87 in der Ueberschrift 
seines Buches nicht Patronymicum ist, sondern den Ort der Herkunft 
angibt. Zlkosch ist aber nicht in Assyrien zu suchen, in dem zwei 
Tagereisen von Mosul auf der Ostseite des Tigris nordwestlich von 
Khorsabad gelegenen ansehnlichen Christendorfe Alkusch, wo das Grab 
des Propheten Nahum, nämlich ein einfaches Gypsbehältnis am oberen 
Ende eines großen Zimmers in einem Gebäude von moderner Bauart 
gezeigt und von den Christen und Muhammedanern jener Gegend als 
eine heilige Stätte verehrt wird (vgl. Zayard, Ninive u. s. Ueberr. 
S. 125 £.), wie Mich., Eichh., Emw., Klein. u.A. annehmen. Denn dieses 
Dorf mit seinem angeblichen Prophetengrabe trägt keine Spur des Al- 
tertums an sich und wird erst im 16. Jahrh. von einem Mönche in 
einem Briefe an Assemani (Biblioth. or. I, 525. III. 1 p. 352) erwähnt. 
Da nun in der Nähe von Ninive auch ein Grab des Propheten Jona ge- 
zeigt wird, so liegt die Annahme nahe, daß der Name Z/kusch nicht 
von jenem Dorfe in unser Buch, sondern aus unserem Buche zu jenem 
Dorfe gekommen ist (Hitz). Aelter und viel glaubhafter ist die Angabe 
des Hieron., daß Zlkosch in Galiläa gelegen: .. cum Helcesaei (all. 
Helcesei, Elcesi) usque hodie in Galilaea viculus sit, parvus quidem 
et vix ruinis veterum aedificiorum indicans vesligia, sed tamen notus 
Judaeis et mihi quoque a circumducente monstratus, da er dieselbe 
nicht blos auf die Aussage seines Führers stüzt, sondern den Ort auch 
als den Juden bekant bezeichnet. Diese jüdische Ueberlieferung von 
der Herkunft Nahums aus dem galiläischen Z/kosch oder 'EAxso£ be- 
zeugen auch Cyrillv. Al., Ps. Epiphan. u. Ps. Dorotheus, obgleich die 
näheren Bestimmungen der Lage des Orts bei den leztgenanten ver- 
worren und irrtümlich sind. Weitere Zeugnisse über den Ursprung 
Nahums aus Galiläa besitzen wir freilich nicht. Der Name der Elkesaiten 
liefert eben so wenig einen Beweis für die Existenz des Ortes Elkosch 
als der Name Capernaum d.i. Dorf des Nahum dafür, daß unser Pro- 
phet dort gelebt habe. Ob die Secte der Elkesaiten ihren Namen von 
einem Stifter Elxai oder Elkesai führe, ist eben so fraglich als der Zu- 
sammenhang dieses Elxai mit dem Orte Elkosch; und die Vermutung, 


Keil, kleine Pronheten. 2. Aufl, 24 





na, onen in erin gelebt und die Ninive von einem Kriegs. Er 
ge mächtiger Feinde drohende Gefahr der und ae $, 























| ‚uch ein ı älterer, im Reiche Israel oder Juda lebender Prophet infolge 
besonderer göttlicher Mission eine speeielle Nena IE über Ninive 


N N seine ganze Weißagung ist für Juda beine ai sein 
Blick auf Juda nimt doch ungeachtet seiner Kürze, wie schon Umbr. 
‚ richtig bemerkt hat, eine sehr bedeutsame, centrale Stellung ein. Die 
Behauptung aber, daß die Weißagung keine Spur von Nahums Anwe- 
_ senheit in Juda verrathe, wird von Maur., Hitz. u. A. mit Grund be- 
 stritten durch Verweisung auf 1,4 und 1, 13— 2, 3, wo solche Spuren 


ei sicherlich Hindeutungen auf die Lage und Verhältnisse der Exulanten 
nicht fehlen, nach welchen man bei Nahum vergeblich sucht. Sodann 
die Pnchatt mit assyrischen Dingen, worauf Zw. sich weiter be- 
ruft, ist nicht größer, als sie jeder Prophet, ja jeder Bewohner Juda’s 
im Zeitalter Hizkija’s nach den wiederholten Einfällen der Assyrer in 
"Israel und Juda haben konte. „Die Lebendigkeit der Schilderung 
‚aber geht durch das ganze Buch. Cap. 1, 2—14 ist nicht minder le- 
Y hendig als c. 2, und doch wird niemand daraus schließen wollen, daß 
Nahum das Alles mit leiblichen Augen gesehen habe, was er uns 3: IR. 
in so großartigem Bilde vor Augen stelt“ (Nägelsbach in Herz. $ 
' Realencykl.X 8.189). Eine auf sinnliche Anschauung sich gründende 
‚specielle Kentnis der Oertlichkeit Ninive’s liegt in 2, 7 eben so wenig 
. vor, als in 2,8 (2277) der Name der assyrischen Königin genant ist. 


3, 17. warscheinlich assyrisch, aber ein militärischer terminus techn., 
‚welchen die Judäer in Palästina von dort hausenden Assyrern vernom- 
en haben können. Die übrigen angeblichen Aramaismen, wie die Suf- 
. fixe an Anımias 2, 4 u. 792899 2, 14 und die Worte 373 na ran 
2,8, 73, 2u. nina 2,4 erklären sich aus der galiläischen Herkunft 
des p ropheten. Sonach fehlt jeder haltbare Grund für die Annahme, 
daß Nahum i im Exile gelebt und seine Weißagung in der Nähe Ninive’ Ss 
_ ausgesprochen habe. Mit a Rechte läßt sich dagegen Sr 





‚sich finden. Dagegen würden bei einem im Exile lebenden Propheten Sr 


uch von den unserem Propheten eigentümlichen Worten ist nur Nos8 ; 









3, Kariden bei P Epfphan, über seine Wunder und seinen T 
0. Strauß, Nahumi de Nino valicin. expl. p. XII sq.) können auf War- 
heit keinen Anspruch machen. Selbst sein Zeitalter ist so streitig, da 
‘ihn Einige schon unter Jehu und Joahaz, Andere erst unter Zedekija 
haben weißagen lassen; doch läßt sich dasselbe aus dem Inhalte seines 
Buches mit ziemlicher "Sicherheit bestimmen. 
2. Das Buch Nahums enthält eine längere, einheitliche Weißagung 
über Ninive, in welcher der Untergang dieser Stadt und der ass 
schen Weltmacht i in drei, der Capiteleinteilung des Buches entspre ei 
den, Wendungen verkündigt wird, dergestalt daß in c. I der göti 
Rathschluß des Gerichts über diese Drängerin Israels, in c.Il die 
denbotschaft von der Eroberung, Plünderung und Zerstörung Ninive 
und in c. II ihre Verschuldung und die Unabwendbarkeit ihres Unter- 
ganges in dichterischer Lebendigkeit und Anschaulichkeit geschi der 
wird. Obgleich nun diese Weißagung weder mit einer messianische 
Aussicht schließt, noch überhaupt auf die Zustände des israelitsel 
Gottesreiches näher eingeht, so ist sie doch in sich abgerundet un 
steht auch in so enger Beziehung zu Juda, daß sie eine Tros 
gung für dieses Reich genant werden kann. Der Fall der mächtige 

- Hauptstadt des assyrischen Reiches, dieser Repräsentantin der gottl 
sen und gottfeindlichen Weltmacht, welche das israelitische Gottes- 

- reich vernichten wolte, hing nicht nur eng zusammen mit dem Fortbe- 
. stande und der Fortentwickelung des Gottesreiches in Juda, sonder 
- dieser Zusammenhang liegt auch in unserer Weißagung deutlich vo 
Gleich im Eingange (1,2ff.) wird die Zerstörung Ninive’s als ein. 
richt angekündigt, welches Jahve, der eifrige Gott und Rächer des B 
sen, vollzieht, und bei dem er sich als Zuflucht derer, die auf ihn ver- 
trauen, at (1,7). Die auf ihn Vertrauenden er sind nicht etwa 
{romme Heiden, sondern die Bürger seines Reiches, die Judäer, denen. 
Assur dasJoch der Knechtschaft aufgelegt hatte, welches Jahve brechen 
will (1,13), so daß Juda ihm Feste feiern und seine Gelübde bezahlen 
kann (2,1). Mit der Vernichtung Ninive’s kehrt der Herr zurück zur Ho- 
heit Israels, welche die Assyrer zu Grunde gerichtet haben (2,3). Dem- 
nach soll Ninive fallen, der Herschaft und Tyrannei Assurs ein Ende 
gemacht werden, damit ie Herrlichkeit Israels wiederhergestelt werde. 
Die Einheit und Integrität der Weißagung unterliegt keinem be- 
gründeten Zweifel. Zwar haben Zichh., Ew., de Wette die Echtheit 
des ersten Teils der Ueberschrift (79% 82%) angezweifelt, aber — wie 
selbst Hitz. bemerkt — ohne hinreichenden Grund. Denn das kann 
doch unmöglich befremden, daß zuerst der Gegenstand der Weißagung, 
sodann ihr Verfasser gemant ist. Auch können die W. m x®n2 un- 
; möglich erst später zugesezt sein, weil ohne sie die ganze erste Hälfte 
der Weißagung unverständlich wäre, da Ninive erst 2, 9 genant wird 
Be: eich doch schon 1,8 das Suffix an maipn auf Ninive sich bezieht md = 


24” 














































gen war und sich dieser Stadt nächte Halte, so eier 
nive anredend, den Assyrern nicht erzählen, was von ihnen 
ausgegangen war, ohne dies im mindesten nur anzudeuten, wäre 
in u Falle scheinbar wenn man . Anrede: bist du 
















h. an ehioksal No-Amanı nicht den Niniviten, Soda den Faden 
egenwärtigt, als einen vn Beleg dafür, daß selbst die 


V Eogonwärtigung dieses Ereignisses erklärt sich Kuh das Umschla- 
n der dritten in die zweite Person in 3, 9b, woran Aitz. noch An- 
nimt. Seine übrigen Gründe aber a so subjectiv und unerheb- 
, daß sie keiner besonderen Widerlegung bedürfen. 

In Bezug auf die Zeit der Abfassung unserer Weißagung ergibt sich 








i 2 D, hart bedrängs (4,.9°:22), geplündert und fast vernichtet (2, 3). 
Wenn nun auch weder in den Worten 1, 11: von dir ist ausgegangen 
der Böses sann wider Jahve u. s. w., noch in 1, 12b nach richtiger Aus- 
legung dieser Stelle eine specielle Hindentung auf Sanherib und seine 
und noch weniger in 1, 14 eine a auf seinen Tod 







ee: weil von allen Königen Assyriens nur er Juda so schwer be- 


drängt hat, daß es an den Rand des Unterganges gekommen war. Auch 







en Inhalte, daß sie nicht vor, sondern erst nach der Be ei 


38 paßt 2, 14: die Stimme deiner Boten wird nicht mehr vernommen wer- 













R den, ganz besonders auf die Boten, welche Sanherib nach Jes. 36,13 ff. 
en u. x 9 f. an Hizkija abgesandt hatte, um die ae ah 


und ‚weil dasselbe ein Vorbote des zukünftigen Endgerichts über Assur 


I 


I erlage vor Jerusalem a haben, weil nicht nur ie 
reignis ganz und gar geeignet war, die Veranlassung zu einer 
zündigung, wie sie im Buche unsers Brönheten vorliegt, abzugeben, YA 


war (Haevern.), sondern mehr noch deshalb, weil die Bezugnahmen 
auf die von Sanherib oder Juda verhängte Drangsal der Art‘ sind, daß 
‚dieselbe noch im frischesten Andenken des Propheten und seiner Zeit 
wre haben muß. Wir können daher nur der Ansicht von Witringa 

















s proxime post Mi Be 

7] kia non lanlum post deportalionem d em 
sed ei "post cladem 'ennacheribi .c. 1,11. 13, unde argu n- 

/ ophetiae desumtum est el captata 0ccasio praedicendi integ 
Nin ini el Assyriaci regni interitum(Typ.doctr. prophet. pP. 37). Gen 

läßt sich die Abfassungszeit unsers Buches nicht bestimmen. Die An 

% nahme, daß dasselbe vor der Ermordung Sanheribs im Tempel seine 

Gottes Nah (Jes. 37, 38.2 Kg. 19,37) verfaßt sei, hat in 1,14 kei 
Stütze. Eben so wenig "aber läßt sich mit O. Str. aus 1,13 u.2,1 fol 
gern, daß unsere Weißagung erst unter Manasse entstanden und durch 
die Wegführung dieses Königs nach Babel (2 Chr. 33, 11) veranlaß 
worden sei. 

Mit der Abfassung derselben in der zweiten Hälfte der Rogierane 
Hizkija’s steht auch das Verhältnis, welches zwischen ihr und den Wei- 
Bagungen Jesaia’s obwaltet, im besten Einklange. Die Anklänge, die sich 
in Nah. 3, 5 an Jes. 47,2. 3, in 3,7u. 10 an Jes. 51, 19£., in2,1an 
Jes. 52, 1u.7 finden, sind von der Art, daß eben so gut Jesaja ar 
hum, als Nahum auf Jesaia Bezug genommen haben kann. Ha 
seine Weißagung nicht lange nach Sanheribs Niederlage verfaßt 
müssen wir den ersten Fall annehmen. Dagegen begründet auch deı 

' Umstand keine entscheidende Instanz, daß in Nah. 1,8. 13 u.3, 1 
Anklänge an Jes. 10, 23. 27 und 13, 16 vorkommen, wo unser Prop] 
der Entlehnende ist. Denn das Verhältnis, in welchem gleichzeitig 
bende und wirkende Propheten zu einander standen, war ein gegensei 

'tiges Geben und Empfangen, wobei daraus, daß der Eine eine Weißa 
gung seines Vorgängers für seineZwecke benuzte, nicht sofort geschlo 
sen werden kann, daß er in allen verwandten Aussprüchen von dem- 
selben abhängig sei. — Wenn dagegen Zw.und Hitz. unsere Weißagun; 
viel später herabrücken, sie in die Zeiten der späteren medischen Käm. 

_ pfe mit Assyrien setzen, entweder in die Zeit des Phraortes (Herod. 7, 

102) oder in die des Kyaxares und dessen erster Belagerung Ninive’s 

. (Herod. I, 103), so gründen sie diese Meinungen auf die unbiblische 
Voraussetzung, daß dieselbe nur ein Erzeugnis menschlichen Scharf- r 
blickes und politischer Vermutung sei, welche erst ausgesprochen wer- = 
den konte, „als ein drohender Kriegszug gegen Ninive bereits in voller 
Tätigkeit war“ (Zw.) und die Gefahr, der Ninive verfallen sei, vor Au- 
gen lag. Eine Vorstellung, die in der Leugnung des übernatürlichen Cha- 
raktersder Weißagung wurzelt und jeder soliden Begründung ermangelt. 

' Die Sprache unsers Propheten steht an Kraft und Originalität der 
Gedanken wie an Klarheit und Reinheit der Form hinter der klassi- 
schen Sprache des Jesaja und Micha nicht zurück, so daß R. Zowth 
(De sacr. poesi Hebr. $. 281) treffend darüber urteilt: ex omnibus mi- = 
noribus -prophelis nemo videtur aequare sublimitatem, ardorem et au- 
 daces spiritus Nahumi, wogegen Zw. nach vorgefaßter Meinung über 
sein Zeitalter ‚bei diesem schon zu den späteren gehörenden Propheten e 
nicht mehr so viel innere Kraft und reine Gedankenfülle findet“. Die 
exeget. Literatur über Nahum s. in m. Lehrb. der Einl. a. betr. O. or $ 















































































sofl ran Ber Weltkreis erhebt er a ei: en des zu 
te ir erweisen durch Vernichtung Ninive’s (v. as ee er...) 


9 g Nahums von Elkosch. ne ee Satz gibt den Inhalt und Gegen- 
ıd, der zweite die Form und den Verfasser der folgenden Verkün- 
dieank an. N” bed. Last, von Xi%} aufheben, tragen, erheben. Diese 
ed. haben Jonath., Aquil,, Hieron., Luther u. A. mit Recht auch in 
de Ueberschriften der prophetischen Orakel beibehalten. ZHieron. 
bemerkt zu Hab. 1, 1: Massa nunguam praefertur in litulo, nisi cum 
grave et ponderis "laborisque plenum est quod videlur. Dagegen ha- 
ben LXX das Worti in den Orakelüberschriften meist Ayuu« oder auch 
1s, ögaua, ömua (Jes. 13. 30, 6) übersezt und nach diesem Vor- 
ge seit Cocc. u. Vitr. die meisten Neueren ihm die Bed. Ausspruch 
beigelegt und dieselbe von xi%ı eari abgeleitet. Aber diese Bed. hat 
io) eben so wenig, als >ip öl die Stimme aussprechen bedeuten kann, 
veder in Ex. 20, 7 u. 23, 1, woraus Hupf. zu Ps. 15, 3 dieselbe er- 
sen will, noch in 2 Kg. 9, 25, worauf Andere sich berufen. Das 
mliche gilt von Xu welches nirgends effatum, Ausspruch bedeutet, 
und . vor keiner einfachen Heilsverkündigung, sondern nur vor Orakeln 
ohenden Inhalts als Ueberschrift steht. Von dieser Regel machen 
Zach. 9, 1u.12, 1 keine Ausnahme. Von der lezteren Stelle be- 
t selbst Del. zu Jes. 13,1, daß die Verheißung wenigstens eine 
tunkle Folie habe, und in 9, 1ff. wird den Heidenvölkern der persi- 
chen und macedonischen Weltmonarchie ein ihre weltmächtliche Herr- 
ichkeit zerbrechendes Gottesgericht angekündigt, durch welches sie 
zur Bekehrung zu Jahve geführt werden sollen; „und darin eben be- 
steht die Last, welche das Wort Gottes auf diese Völker legt, daß sie 
er st durch solch Gottesgericht zur Bekehrung werden geführt werden“ 
(Xlief.). Auch in Prov. 30, 1 u. 31, 1 hat XD” nicht die Bed. Ausspruch. 
Die Worte Agurs (30, 1) sind eine schwarz Last, die auf die natürliche, 
. sich überhebende Vernunft gewälzt wird; sie sind bestrafenden Inhalts, e 
züchtigen den menschlichen Vorwitz in den stärksten Ausdrücken, und 
in 31,1 ist nid die Strafpredigt, mit der den König Lemuel seine 
ter züchtigte. S. die ausführliche Begründung dieser Bed. von x@2 








erklären wollen, bei Agstb., Christol. zu Zach. 9,1 u. 0. Str.zu 
— Ueber Ninive s. zu Jon. 1,2. Die Last d.i. der Drohspruch 


oder des Geschauten von Nahum, d.h. dessen was N. im Geiste über 
Ninive geschaut und geweißagt hat. Die ungewöhnliche, nur hier vorm 





Beleuchtung sämtlicher Stellen, wo man es durch Ausspruch \ Au 


über Nin. wird im zweiten Satze bestimt als jit7 n2D Buch des Schauens 











 dieirt, den Zorn bewahren oder nachtragen. Zwar straft Gott nich 


18, s. zu Ex. 20, 7. Seine große Macht, die Sünder zu strafen, ha 


' Herr in Wolken, Feuer und in Rauchdampf auf den Berg herabkam, 


x 


und trocknet es aus, und alle Ströme macht er versiegen. Es welken 





= es Ser a en der Hauptstadt dass a8- 


dann jeden Zweifel an der Verwirklichung dieses Gerichts von vorn- 
"herein abzuschneiden. V.2. Ein Gotteifernd und rächend ist Jahve 


syrischen Weltreiches mit dem göttlichen Heilsrathe anzudeuten, so- 


Rächer a Jahve und Herr der Zornesglut; Rächer ist Jahve Vieh seine : 


langmütig und von großer Kraft, und frei von Schuld en er nic 
ee im Sturm und im Weiter ist sein Weo, und Gemwölk ist 


























ee seiner Heiligkeit im Dekaloge ausgesprochen Ex. 20, 5 
34, 14. Deut. 4, 24. 5, 9 u. Jos. 24,19, wo die, Form NIpD für SER i 


Eifers waltet hier vor, wie "das ln Prädicat, u 3 mal wieder 
holte Ep} zeigt. Die in der 3maligen Wiederholung (vgl. Jer. 7, 4. ‚22, 
29) liegende Verstärkung des Begriffes Ep> wird noch verschärft dur 
die Apposition mom »»a Eigentümer der Zornglut s. v. a. der Glutz« 
nige, vgl. Prov. 29, 22. 22, 24. Die Rache gilt seinen Widersach 
denen trägt er nach. "2> wie Lev. 19, 18 u. Ps. 103, 9 von Gott 


sofort; er ist langmütig (eIex a& Ex. 34, 6. Num. 14, 18 u. a.), abe 
seine Langmut ist nicht schwächliche Nachsicht, sondern Ausfluß sei- 
ner Liebe und Barmherzigkeit; denn er ist moin groß an Kraft. (Num. 
14, 17) und läßt nicht ungestraft; ' 3 nach Ex. 34, 7 u. Num. 14, 


er von Alters her bewährt. Sein Weg ist im Sturm und Gewitter. Mit 
diesen Worten geht Nah. über zur Schilderung der Manifestationen u 
des göttlichen Zornes über die Sünder in großen, die Welt erschüttern- 

den Völkergerichten (mI®'v wie Hi. 9, 17 — 7490 welches Jes. 29, 6 u. 
Ps. 83, 16 mit m2%0 verbunden ist). Zu Grunde liegen diesen. un 
ähnlichen Schilderungen die Offenbarungen Gottes bei der Ausführung 
Israels aus Aegypten und am Sinai bei der Bundschließung, wo der 


Ex. 19, 16—18. Gewölk ist der Staub seiner Füße. Im Gewölk komt w 
der Bes vom Himmel herab. Wie der Mensch auf dem Staube, so 
schreitet Jahve auf den Wolken einher. — V. 4. Er dräuet dem Meer 


Basan und Carmel, und die Blüte des Libanon welket. V.5. Berge 
erbeben vor ihm und die Hügel zerfließen; es hebt sich die Erde vor 
ihm und der Erdkreis und alle Bewohner darauf. \.6. Vor seinem 
Grimme — wer mag "bestehen? und wer sich aufrichlen ‚bei sein 


376 Nahum I, 4—8. 


Zornes Brand? Seine Glut ergießt sich wie Feuer und die Felsen 
werden von ihm zerrissen. Das Schelten des Meeres daß es ver- 
trocknet spielt an auf die Trockenlegung des rothen Meeres für den 
Durchgang der Israeliten durch dasselbe (vgl. Ps. 106, 9), ist aber hier 
verallgemeinert, auf jedes Meer und alle Ströme übertragen, welche 
der Allmächtige in seinem Zorne schlagen und versiegen machen kann. 
mon für 178229, indem das vocallose * der 3. Pers. mit dem ersten 
Wurzellaute zusammengeflossen, wie in 17°) Thren. 3, 53, vgl. @es. $. 69 
Anm. 6. Em. $. 232 f. — Basan, Carmel und Libanon sind genant als 
sehr fruchtbare, an kräftigem Pflanzenwuchse und mächtigen Wäldern 
reiche Gegenden, deren Gewächse der allmächtige Gott in seinem Zorne 
plötzlich welk und dürre machen kann. Ja noch mehr: die Berge er- 
beben und die Hügel zerfließen, vgl. die ähnliche Schilderung Micha’s 
‚1,4 u. die dort gegebene Erläuterung. Die Erde selbst erhebt sich 
d. h. bebt auf von ihrer Stelle (vgl. Jes. 13, 13) mit allem, was auf dem 
Erdkreise wohnt. Nön von xD} in intransit. Bed. sich erheben, wie Ps. 
89, 10 u. Hos. 13, 1; nicht conclamat s. tollit vocem (J. H. Mich. Burk, 
Str.). ?2n eig. das fruchtbare Erdreich, bezeichnet immer die ganze 
bewohnte Erde, 7) oixovuevn, den Weltkreis, und 72 "23 nicht blos 
die Menschen (Zw.), sondern alle lebendigen Wesen, vgl. Jo. 1, 18. 20. 
Vor solchem göttlichen Zorne, der wie verzehrendes Feuer sich er- 
gießt (Deut. 4, 24) und Felsen zerreißt (1 Kg.19, 11. Jer. 23, 29), kann 
niemand bestehen, vgl. Jer. 10, 10. Mal. 3, 2. 

V.7—11. Der Zorn Gottes trift aber nicht die, welche auf den Herrn 
vertrauen, sondern nur seine Feinde. Mit dieser Wendung bahnt sich 
Nah. v.7 ff. den Weg zur Ankündigung des Zorngerichtes über Ninive. 
V.T. @ut ist Jahve, eine Zuflucht am Tage der Drangsal, und kennet 
die so auf ihn vertrauen. V. 8. Und mit überschwemmender Flut wird 
er Garaus machen ihrer Stätte, und seine Feinde verfolgen in Fin- 
sternis. Auch in der Offenbarung seines Zornes erweist Gott seine Güte; 
denn das Strafgericht bringt durch Ausrottung der Bösen den From- 
men, die auf den Herrn vertrauen, Erlösung von der Drangsal, welche 
die Bosheit der Welt ihnen bereitet. Das Prädicat 2'0 wird durch die 
Apposition 1 1925 zur Zuflucht —= eine Zufl. in der Zeit der Not näher 
bestimt. Die Güte des Herrn zeigt sich darin, daß er Zuflucht in der 
Bedrängnis ist. Wem? sagt das lezte Versglied — den auf ihn Ver- 
trauenden. Diese kennet er. Cognoscere nihil aliud est guam non ne- 
gligere oder positiv ausgedrükt: cura Dei vel providentia in servandis 
fidelbus. Calv. Zur Sache vgl. Ps. 34,9. 46,2. Jer.16,19. Weil aber 
der Herr Zuflucht der Seinen ist, so wird er der Drängerin seines Vol- 
kes, Ninive, der Hauptstadt des assyrischen Weltreiches das Garaus 
machen mit überschwemmender Flut. 998 Ueberschwemmung ist Bild 
des dureh Völkerheere ein Land oder Reich überflutenden Gerichts, 
vgl. Jes. 8, 7. Dan.11,26.40. 2» übertreten von einem Wasserstrome, 
vgl. Jes. 8, 8. Hab. 3, 10. Dan. 11,40. >32 n0y Garaus machen, wie 
Jes.10, 23. map” ist Objectsaceusativ: ihre Stätte zum Verschwin- 
denden machen. 23 Föm. von'mb2 Adjectiv in neutraler Bed. das Ver- 
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zu sein, none Marck treffend die Bediett, ihre Stätte 
' kennet man nicht mehr Hi. 7, 10. 8, 18. 20,9 vergleicht. "OR sin 
die Bewohner Ninive’s oder überhaupt die Assyrer als Feinde Israels. 


2u8 auf Jahve gebraucht ist, so wird doch hier die Annahme, daß a a 


ist vonseiten Ninive’s oder Assurs (Marck, Maur. Str. u. A.). Dies wird 


-v.10 weiter. Die Participialsätze Brando =» bis onsran sind conditional 























yörmarı nicht: Finsternis wird seine Feinde verfolgen, sondern un 
ist Aceusativ entweder des Orts oder der näheren Bestimmung, in in- 
strumentaler Bed.: mit Finsternis verfolgen. Die erstere Auffassung ist 
einfacher und dem Parallelismus der ee er Wie 


Nester, gerichtet, wie viele Ausll meinen: was sinnet ihr wider ni 
Denn obgleich >x 51 Hos.7,15 von einem feindseligen Sinnen in Be- 






I Sdsfen er völlig erliegen, vom Erdbodue rachwinden ei 
(Hitz.). Denn 792 weist auf 9x 2ir2 zurück, ist also die Drangsal, 
welche über Juda oder über die auf den Herrn Vertrauenden ergangen 


bestätigt durch v.11 u. 2,1, wo dieser Gedanke bestimt ausgesprochen 
wird. Demnach kann die Frage: was denket ihr in Bezug auf Jahve? 
nur an die Judäer gerichtet sein und nur den Sinn haben: glaubt ihr, 
Jahve könne oder werde seine Drohung über Nin. nicht verwirklichen 
(Cyr. Marck, Str.)? Der Prophet begegnet damit den ängstlichen Ge- 
mütern, welche neue Invasionen der Assyrer befürchteten. Zur Stär- 
kung des Vertrauens dieser beantwortet er die aufgeworfene Frage 
mit Wiederholung des v. 8 ausgesprochenen Gedankens: Garaus ist er 
(Jahve) machend sc. der Feindin seines Volkes, und begründet dies in 


zu fassen!: sind (oder: wären) sie auch sowie Dornen verflochten. 2° 
8"S"0 bis zu Dornen — sowie Dornen (73 richtig J. H. Mich.: eo usque 


1) Die Angabe Ewalds (Gramm, $. 362%), daß "3 wie herausfordernd einen. 
Fall setze, in dem Sinne: mag auch, ist irrig und aus keiner der dafür angeii gu 
Stellen zu beweisen. In unserm V, ist “2 begründend; denn. 5 













ß "zonezt (Hitz.) oder: gleichsam in Wein 'ersäuft, ‚so da 
ınen wie allem Nassen nicht schaden zu können scheint (Zw); 
N . bed. weder netzen, noch ersäufen , sondern trinken, a 


ne sich für unüberwindlich halte und a gut, zu der Vol 
rei und Schwelgerei, die am assyrischen Hofe herschte, wenn auch 
Erzählung von Diod. Sic. II, 26, daß Sardanapal, nachdem er die 
ive belagernden Feinde dreimal zurückgeschlagen, im Vertrauen 
luck ein schwelgerisches Gelage veranstaltet habe, während 






a noise, von dem was gend oinirefed end: Wie dar. 
toppel, vgl. Jes. 5, 24. 47,14. Jo. 2,5 u. ö. abn ist nicht mit Zw. 
.2793) u. A. als Verstärkung von Sn „völlig dürre“ zu fassen, son- 
ı adverbial zum Verbo zu ziehen und des Nachdrucks wegen an das. 
es Satzes gestelt (Ges. Maur. Str.u.A.). Ein solches Ende werden 
























. hervorgegangen ist. In 72% ist Ninive angeredet, die Repräsentantin. 
der assyr. Weltmacht, welche darauf ausging, das israel. Gottesreich 
"zu vernichten. Gegen diese Auffassung des V. läßt sich zwar einwen- 
den, daß die Anrede in v.12® u. v.13 an Zion oder Juda gerichtet, da- 
gegen von Ninive oder Assur im Vorhergehenden (v. 8 u. 10) und im ı 
achfolgenden (v.12) in der dritten Person die Rede ist. Aus diesem 
Grunde beziehen Aoelem. u. Str. auch a2 auf Juda und erklären: von 
dir (Juda) wird der Feind, der dich bisher unterdrükt hat, weggegangen 
‚sein (RS" als /ul. exact. u. a N27 wie Jes. 49, 17 fassend). Aber diese 
Auffassung paßt nicht in den Zusammenhang. Nachdem in v.10 die 
gänzliche Vernichtung des Feindes ausgesprochen ist, erwartet man. 
nicht mehr die Angabe, daß er von Juda abgezogen sein werde, zumal 
im Vorhergehenden von einer Invasion in Juda nichts erwähnt ist. Das 

Sinnen des Bösen wider Jahve bezieht sich auf die Absicht der assyri- 
schen Eroberer, das Gottesreich Israels zu vernichten, wie der Assyrer 
dieselbe in der gotteslästerlichen Rede ausspricht, die Jesaja c. 36,14 
20 dem Rabsake in den Mund legt, um den frevelhaften Hochmut & 
dieses Feindes zu charakterisiren. Diese Rede ist nur Ausdruck der 
Gesinnung, welche die Weltmacht zu allen Zeiten gegen das Reich 
Gottes hegt. In den Plänen zur Betätigung dieser Gesinnung besteht 
das »»s53 727 das Rathen von ee Nur diese Bed. hat 
bynba nicht die: Verderben. ' 




















‚orbei. { gt Ba ich or nicht fe ich dich Fürder u 
'V.13. Nun aber werd ich brechen sein Joch von dir ab und de 
Fesseln zerreigen. \V.14. Und geboten hat über dich Jahve: nü ht 
soll Same werden deines Namens fürder; vom Hause deines Go 
rolf ich aus Schnitzbild und Gußwerk; ich bereite dein Grab, denn 
leicht bist du erfunden. Zur Bestätigung der v.8—11 ausgesprochenen 
Drohung legt Nah. den göttlichen Rathschluß genauer dar. Jahve hat 
gesprochen: die Vollständigkeit und Stärke ihrer Kriegsmacht soll N: 
nive nichts helfen. Sie wird hinweggemäht, denn Juda soll von seinem 
' Dränger befreit werden. Die W. oıa>Y &x bis "2y1 beziehen sich auf 
. die Feinde, die Kriegsheere Ninive’s, welche troz ihrer vollen und g 
Ben Zahl vernichtet werden sollen. "bu integer, äußerlich und inner- 
lich ungeschwächt d.h. sowol vollzählig als kräftig. 822 j21 und also 
d.i. dergestalt, weil eben vollzählig, zahlreich. ri» 21 und also d. h. 
obgleich so beschaffen, werden sie doch weggemäht. 13 vom Abmähe 
. der Wiesen ist Bild der völligen Vertilgung. 2>1 steht nicht impersc 
nell: actum est sc. de üs, sondern bed.: er ist weg, ist verschwunden, 
nämlich der wider Jahve Böses sinnend ausgezogen ist (v.11). Der Sing. 
steht weder individualisirend, noch so, daß das zahlreiche Heer in die 
' Einheit eines Menschen zusammengefaßt wäre — gentem evanescentem 
E Pingit, quasi unus tantum homuncio lolleretur (Str.), sondern in un- 
bestimter Allgemeinheit. Mit 7732) wendet sich die Rede an Juda. A 
‚die Assyrer, worauf Abarb. Grot. Ew. Hitz. auch dieses Versglied be- 
ziehen, passen die Worte nicht; Assur wird nicht blos gebeugt oder 
gezüchtigt, sondern völlig vernichtet. m2>1 geht auf die Bedrängnis, 
welche Juda von den Assyrern unter Ahaz und Hizkija erlitten. Die 
soll sich nicht wiederholen, wie’ schon v. 9’ verheißen worden. Denn SR 
- nun wird der Herr das Joch brechen, welches dieser Feind Juda auf- 
gelegt hat. mn?! nun aber, schließt an an jm>9 adversativ an. Das ie 
Suffix an 72% geht auf den Feind, der in Ninive seinen Sitz hat. Zu 
dem Bilde des Joches vgl. Lev.26, 13. Jer. 27,2..28,10.B2.34,27\u.8. 
- und zur Sache Jes.10, 27. Die Worte beziehen sich nicht auf das Zehn- 
stämmevolk, welches als Sklave im Exile schmachtete (Aitz.); denn auf 
dieses nimt Nahum gar keine Rücksicht, sondern auf Juda (vel. 2,1 
welchem die Assyrer von der Zeit des Ahaz an das Joch der Zinsbar- % 
keit auferlegt hatten. Dieses wurde erst unter Hizkija durch die Nie- 
derlage Sanheribs abgeschüttelt, aber noch nicht völlig gebrochen, so 
lange Assyrien sich zu neuer Macht erheben konte, wie denn noch un- 
ter Manasse assyrische Feldherren in Juda einfielen und diesen König 
nach Babel abführten 2 Chr. 33, 11. Gebrochen wird es erst mit dem 
' Sturze der assyrischen Macht durch die Eroberung und Zerstörung NP2; 
. .nive’s. Diese Auffassung, welche die Futura "aU& und pmıR fordern, 
wird durch v.14 bestätigt, denn hier wird die gänzliche Vertilgung 
Assurs klar ausgesprochen. 321 ist nicht perf. c. * relat., sondern 
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" einfache Copula: und (= denn) geboten hat Jahve. Das Perfect be- 
zieht sich auf den göttlichen Rathschluß, der schon gefaßt ist, wenn 
auch seine Ausführung noch bevorsteht. Dieser Rathschluß lautet: von 
deinem Namen soll nicht mehr gesäet werden d.h. dn solst keine Nach- 
kommen mehr erhalten —- gentem et nomen exstinguendum (Str.), vgl. 
Jes.14, 20. Angeredet ist nicht der König Assyriens, sondern die als 
Mann personificirte assyrische Macht, wie aus dem Folgenden erhellt, 
wonach mit dem Samen zugleich die Götzenbilder aus dem Gotteshause 
d.i. den Götzentempeln ausgerottet werden sollen, vgl. Jes.37,38. 44,13. 
naon2ı >08 sind wie Deut.27,15 verbunden zur Bezeichnung jeglicher 
Art von Götzenbildern. Ueber den assyr. Götzendienst vgl. Zayard, 
Ninive u. s. Ueberr. 8.410 ff. 77>2P Prox kann nicht besagen:; ich mache 
den Tempel deines Gottes zu deinem Grabe, obwol schon Chald. u. Syr. 
diesen Sinn ausdrücken und auch der masor. Accentuation, welche die 
Worte mit dem Vorhergehenden verbindet, diese Auffassung zu Grunde 
liegt. Wäre zu DON ein Object aus dem Zusammenhange zu ergänzen, 
so könte dies nur 720” 598 sein; aber: ich mache dein Götzenbild zu 
deinem Grabe, gibt keinen vernünftigen Sinn. Es bleibt nichts übrig, 
als "72? für das nächste und das einzige Object zu E*oX zu halten: ich 
lege d.h. bereite dein Grab, ni>p "> weil du, nach deinem moralischen 
Werte gewogen (Hi. 31, 6), zu leicht erfunden worden, vgl. Dan. 5, 27. 
Demnach ist die weit verbreitete Ansicht, daß hier die Ermordung 
Sanheribs (Jes. 37, 38. 2 Kg.19,37) geweißagt sei, als mit den Worten 
unvereinbar abzuweisen, und nicht einmal so viel richtig, daß Nah. auf 
dieses Ereignis Rücksicht genommen habe. Er verkündigt einfach nur 
die völlige Vernichtung der assyrischen Macht mit ihrem Götzendienste, 
auf den dieselbe sich stüzte. Dem Volke und seinen Götzen hat Jahve 
das Grab bereitet, weil sie auf der Wage der Gerechtigkeit gewogen 
zu leicht erfunden worden. 


Cap. Il. Eroberung, Plünderung und Zerstörung Ninive's. 


Um die Juda zugefügte Schmach zu rächen und seine Herrlichkeit 
wieder herzustellen sendet Jahve ein gewaltiges und stattliches Heer 
wider Ninive (v.1—5). Die Stadt wird erobert, ihre Einwohnerschaft 
flieht oder wandert in Gefangenschaft, die Schätze werden geplündert 
(v.6—11), und die gewaltige Stadt geht mit aller ihrer Herrlichkeit 
spurlos unter (v.12—14). 

V.1—5. Juda vernimt die Freudenbotschaft, daß sein Dränger ganz 
vernichtet wird. Gegen Ninive zieht ein streitbares Heer heran, wel- 
chem diese Stadt nicht Widerstand leisten kann, da der Herr der Un- 
terdrückung seines Volkes ein Ende machen will. V.1. Siehe — auf den 
Bergen die Füge der Freudenboten, Heil verkündend. Feiere, Juda, 
deine Feste, bezahle deine Gelübde! denn nicht fürder wird mehr dich 
durchziehen der Nichtswürdige; ganz ist er ausgerottet. Die e.1,14 
angekündigte Vertilgung des Assyrers ist so gewiß, daß Nah. die Schil- 
derung ihrer Verwirklichung mit dem Zurufe an Juda begint, fröhliche 








ni rei gehört werden kan Die Berge sind die des Reiches Judas 
und die Nennung der Füße der Boten malt den Vorgang vor Augen, wie 
dieselben über dis Berge mit der Freudenkunde dahineilen. 2% ist 
collect. jeder der die frohe Botschaft bringt. eisy Friede und Heil; a, 
hier beides zusammenfallend. Die Aufforderung, Feste zu feiern u. s. w. ER 
geht vom Propheten aus und ist, wie der alte Ursinus richtig bemerkt, 
_Ppartim gralulatoria, partim exhortatoria. Exsteres weil unter dem ; 
‚feindlichen Drucke des Landes die Feste . or dentlich a we- & 
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= Hi. 34,18. m ist rohe partic. sondern perf. in Patisch ee Mit. Br 
wendet sich die Rede an Ninive. V.2. Heranzieht ein Zerschmelter 
wider dich. Bewahre deine Festung! schau aus auf den Weg, festige 
die Hüften, streng’ an die Kraft sehr! \.3. Denn Jahve kehrt zu- 
rück zur Hoheit Jakobs wie der Hoheit Israels; denn geplündert haben 
- sie Plünderer, und ihre Reben haben sie zu Grunde gerichtet. In yes 
- kann nicht, wie v.1, Juda angeredet sein (Chald. Raschi u.A.). Zwar 
‚läßt sich dagegen nicht mit Grund geltend machen, daß in v.1 schon. 
die Vernichtung Assurs ausgesprochen ist, der Prophet könte ja. troz- 
dem hier auf die Zeit zurückgegangen sein, wo Assur Juda mit Krieg Ds 
überzogen hatte, um seinen Untergang näher zu schildern; aber mit 
dieser Annahme stimt weder das zweite Versglied vgl. mit v.3, noch 
viel weniger die v. 4 folgende Schilderung des anrückenden Feindes, 
indem dieser nach v. 6 unzweifelhaft die gegen Ninive anziehende und 
diese Stadt erobernde Kriegsmacht ist. Wir müssen also hier einen ra- 
schen Wechsel der Anrede annehmen, wie 1,11 u.12.13 u.14. Der 
Feind wird 7"22 genant, Zerschmetterer, nicht: Streithammer vgl.Prov. 
25,18 (Cal. Ew. Hitz.), weil dazu Abs der stehende Ausdruck vom 
f: Anrücken feindlicher Heere nicht paßt. n9-by wider dein Angesicht 
d.h. der Stadt gegenüber sein Lager aufschlagend (Zur Aenderung des 
Suffixes in 73 [Zw. Hitz. u. A.] liegt kein zureichender Grund vor). 
Gegen diesen Feind soll Ninive alle Kraft des Widerstandes aufbieten. 
Diese Aufforderung ist nicht Ironie, sondern poötische Wendung des 
. Gedankens, daß Nin. diesen Feind nicht werde zurückschlagen können. _ 

"Der inf. abs. "23 steht mit Nachdruck für den Imperativ, wie öfter, 

E: und wird im Imper. fortgesezt. 122 ist der Einschluß oder Umschluß i 
_ einer Stadt, daher die Festungsmauer oder die Festung. 71782 schau 
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le: innes nimzugeiig ist, — Das ee 2 v. 3 schließt eich‘ 5 
nicht an v ‚2 an: nimm alle Kraft zusammen, denn Gott ist es, ‚in des 


oe ist Bieden. Assur wird ganz (ner ähhe dich in Rh 
e anziehenden Feind, denn Jahve wird die Herrlichkeit Israels, 
die Assur zerstört hat, wieder aufrichten. 2% (perf. proph.) hat nicht 
‚die Bed. des Hiphil reducere, restituere, weder hier noch Ps. 85, 5. 

es. 52,8 und anderen Stellen, wo die neueren Lexica dieselbe star. 
 tuiren, sondern bed. sich wenden oder zurükkehren zu jem., mit dem 
accus. "eonstruirt wie Num. 10, 36. Es 4, 20. Gen. 50, 14, obwol sach- 







ee derselben involvirt. =>» jix3 das worauf Jakob stolz 
st d.h. die Hoheit und Größe oder Herrlichkeit, welche Israel vermöge 
seiner Erwählung zum Volke Gottes zukomt und die ihm die Feinde, 
‚in deren Gewalt es um seines Abfalles von Gott willen hingegeben war, 
‚genommen hatten, s. zu Am. 6, 8. Jakob steht nicht für Juda, und Israel. 
nicht für die Zehnstämme, denn Nah. nimt auf die Zehnstämme i im Un- 
terschiede von Juda nirgend Rücksicht und Obadj. v.18, wo Jakob vom 
Hause Josephs unterschieden wird, ist anderer Art. Hier bezeichnen 
beide Namen das gesamte Israel (der 12 Stämme) und sind, wie schon 
Cyrill, erkant hat, so unterschieden, daß Jakob der natürliche Name 
‚ist, den das Volk Yon seinem Stammvater erhalten, Israel der geistliche 
"Name, den es von Gott erhalten hat. Den Sinn gibt Str. richtig so an: 
‚Jabve will zur Hoheit seines nach Jakob benanten Volks so zurükkeh- 
ren, daß diese Hoheit zur Hoheit Israels d.h. des Volkes Gottes wird, 
‚mit andern Worten: er will das Volk wieder zur Hoheit seiner göttli- 
‚chen Berufung erheben (2 ähnlich wie 1 Sam. 25, 36 gebraucht). Dies 
ill er tun, weil Plünderer sie (die-Israeliten) ausgeplündert (PP2 eva- 
cuare) und ihre Reben verdorben, zu Grunde gerichtet haben, um diese 
 Schmach seines Volkes zu rächen. Die Plünderer sind die Heidenvöl- 
‚ker, namentlich die Assyrer. Die Reben sind die Israeliten; Israel als 
Volk ist der Weinberg Jes. 5, 1. Jer.12, 10. Ps.80, 9 ff., die Weinstöcke 
sind die Familien und die Reben (eat von minr) deren Glieder. — 
Nach dieser Begründung des göttlichen Beschlusses über Assur wird 
.4 ff. das gegen Ninive anrückende Heer geschildert, in v. 4 seine Auf- 
tellung, v.5 wie es sich zum Kampfe in Bewegung sezt (Hitz.). V.4. Der 
child seiner Helden ist geröthet, die Tapfern sind in Karmesin ge- 
 kleidet, im Feuer der Stahlbuckeln die Wagen, am Tage seines Rü- 
siens, und die Cypressen werden geschwungen. V.5. Auf den Gassen 
rasen ı die Wagen, überrennen sich auf den Straßen; ihr Ansehen ist 
wie Fackeln, wie Blitze fahren sie daher. Das Suffix an 72123 ließe 
sich auf y°®» v.2 beziehen; näher liegt aber die Beziehung auf mim 
'w,3 als den, der das Heer gepen Ninive entbietet, vgl. ‚Je. 13,:3, Die 


































nich! elden, 
a 1. Jud, 3 BR 1Sam. 31, 12. 2Sam. &. 162. a. Sm. 2  1Sam. 18 ar, 

























{ deliani Var. hist. VI,6.1 Das an. = rbp steht sicherlich nicht fü 
9 arme Fackeln, sondern n7>B bed. im Arab. u. ‚Syr. Stahl (s. @es. lex: 


nikon nach den Monumenten über und über mit ran 
Mall verziert waren.? Den beschriebenen a gewährt das fe 


von der Base n Heeres zum Angriffe Ole zur Schlacht, wie} 
46,14. Ez.7,14. 38,7. Das Suffix geht auf Jahve, wie das an Eigen) 
gl. Jes. 13, 4, wo Jahve das Kriegsheer gegen Babel mustert. EW 
. die > Cyprossen sind ohne Zweifel aus Gerne gefertigte Laı n 


fl} 


viri Aasiahi redet geschwungen, geschwenkt werden i in der Han 
zum Angriffe gerüsteten Krieger. Im Sturme rükt das Heer vor 
und dringt in die Vorstädte ein. Auf den Gassen rasen die Was 

ZEN sich unsinnig eehahrden; rasen, hier wie des 46, 9 vom rase 





Ber laufen, rennen (Jo.2, 9), in der rosa er über ennen 
a h. so rennen, ‚daß s sie sich überrennen wollen. Msn und MI Ind, 





derselben, ne Am.5, i6, Ps. 144, 13 f. Prov. 1, 20, "und Zwar, wie aus ; 
dem Folgenden sich ergibt, in den die innere Stadt oder die Burg um 
gebenden Vorstädten. Ihr (der rasend einherfahrenden Wagen) An 
‘sehen ist wie die Fackeln. Das Suffix Föm. an ps2 kann sich n 
auf 2277 beziehen, trozdem daß 227 sonst immer Mascul. und auch ‚hier 
in den ersten Sätzen so construirt ist. Denn auf mia kann das Suft. ; 








! 1) Hierüber bemerkt Valerius Max. II, 6: Ad standen et An 6 
 . vulnerum suorum cruorem, Poenicis in Proelio ı tunicis utebantur, non ne jpsis gi ad- 
spectus ejus terrorem, sed ne hostibus fiducia aliquid afferret. 
/ 2) Assyriorum currus — bemerkt Straufs zu u. V.— quales in monumentis 
 .conspicimus, horrent fulgentibus rebus, seu eferro seu e chalybe factis, securibus, 
 arcubus, sagittis elypeisque et quibusvis instrumentis, egui coronis rubrisque cirris 
ornati, temones denique Fulgentibus solibus Tunisque apparent distincti; quo adde 
 armalos milites, curribus instantes ; quibus rebus omnibus fieri non potuit, 
radüis insuper solis collustrati, cum ingenti celeritate volitantes lammarum con- 
‚spectum referrent, Vgl. auch die Beschreibung der assyr. Kriegswagen bei zey 
Niniven, s, Ueber. 8. 367 ff. 5 
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mit Hoelem. u. Str. nicht bezogen werden, weil im nachfolgenden Satze 
wie in den beiden vorhergehenden 2377 Subject ist. Am besten viel- 
leicht faßt man es als Neutrum auf, so daß es sich nicht auf die Wagen 
allein, sondern zugleich auf alles was an und auf den Wagen zu sehen, 
bezieht. Der Anblick der mit Blitzesschnelle fahrenden, reich mit blan- 
kem Metalle verzierten (s. zu v.&) und von Kriegern mit glänzenden 
Gewändern und blinkender Waifenrüstung besezten Wagen konte mit 
Feuerfackeln und einherfahrenden Blitzen verglichen werden. Y37 pi. 
von 7:2 (nicht po. von Y$7 Jud.10, 8) cursitare von dem blitzschnel- 
len Fahren. 

V.6—11. Diesem Sturmesangriffe sucht der Assyrer zu begegnen, 
aber vergebens. V.6. Er gedenkt seiner Herrlichen, sie straucheln 
auf ihren Pfaden, sie eilen zur Mauer von ihr, und aufgerichtet ist 
das Sturmdach. V.T. Die Thore an den Strömen sind geöffnet und 
der Palast zerfließt. V.8. Es ist bestimt: sie wird entblößt, abgeführt, 
und ihre Mägde stöhnen wie Taubenruf, schlagend an ihre Brüste. 
Bei dem stürmischen Andringen der feindlichen Kriegswagen gedenkt 
der Assyrer seiner Feldherren und Krieger, welche die Stadt verthei- 
digen und die Feinde zurückschlagen könten. Daß mit ">17 das Sub- 
ject wechselt, ergibt sich schon aus dem Wechsel des Numerus, aus 
dem Singular mit den Pluralen vgl. v.4 u.5, und wird durch den Inhalt 
von v. 6 fi. außer Zweifel gesezt; denn dieser zeigt, daß von dem Ver- 
suche, die angegriffene Stadt zu vertheidigen, die Rede ist. Subject zu 

. "D17 ist der Assyrer (5252 v.1) oder der König von Assur (3,18). Er 
gedenkt seiner Herrlichen d.h. erinnert sich, er habe E78 d.h. nicht 
blos Feldherren (ueyoraveg LXX), sondern treffliche Streiter mit Ein- 
schluß der Feldherren, wie 3,18. Jud. 5,13. Neh.3,5. Diese entbietet 
er, aber sie straucheln auf ihren Pfaden. Im Eifer, die bedrängte Stadt 
zu retten, rennen sie so gewaltig, daß sie auf den Marschrouten hin- 
stürzen (der Plur. ni2”>7 ist nicht nach dem Keri in den Singul. zu 
corrigiren, da das Wort immer im Plur. steht). Sie eilen zur Mauer 
von ihr (Ninive) — da ist aufgestelt 7267 eig. der (das) Deckende, 
nicht: der Vertheidiger, praesidium militare (Hitz.), sondern das Sturm- 
dach, tesiudo.! — Vom Angriffe auf die Stadtmauer geht die prophet. 
Schilderung v. 7 rasch zur Einnahme derselben über. Die geöffneten 
oder sich öffnenden Pforten der Ströme sind weder die am Ufer des 
Tigris gelegenen und durch das Austreten des Stromes geöffneten Zu- 
gänge zur Stadt, wofür man sich auf die Angabe des Diod. Sic. II, 27, 
daß durch eine Ueberschwemmung des Tigris die Stadtmauer auf eine 
Strecke von 20 Stadien zerstört worden sei, berufen hat (Kalinski, Justi, 


1) Aber wol nicht das von den Soldaten aus den über den Köpfen zusammen- 
gefügten Schilden gebildete Schilddach (vgl. Ziv. XXXIV, 9), da man dieses nach 
Layard auf den assyrischen Monumenten nicht sieht, sondern eine Art von Sturm- 
böcken, deren mehre vorkommen, entweder ein beweglicher Turm mit einem Sturm- 
bocke, bestehend aus einem leichten Gerüste, das mit Flechtwerk bedekt war, oder 
aus einem Gerüste ohne Turm, mit einer verzierten Decke verschen oder auch nur 
mit Häuten bedekt und auf vier oder sechs Rädern sich bewegend. S. die Beschrei- 
bung mit Abbildungen bei Zayard a. a. 0. 8. 377 u, Straufs’ Comm, z. d. St. 









ten von den. une wi“ in die Stadt En ne Ban) N auch nicht 
Pforten, durch welche Ströme fließen, d.h. Schleußen, nämlich die vom 
Tigris ausgehenden concentrischen Canäle, durch welche der Palast 
. unter Wasser gesezt werden konte (Vatabl. "Burck, Hitz. 1. Aufl.), son- 
dern, wie Zuth. übersezt, Thore an den Wassern, d.h. die an Flüssen 
N gelegenen und durch dieselben geschüzten Thore der Stadtmauer; ; poriae 

.tam arle quam nalura münilissimae (Tuch, de Nino urbe p. 67. Str. 

a. A.), denn ni} ist vom Tigris und seinen Zuflüssen und Canälen 
“ gr Solche Thore hatte jedenfalls, da die Stadt an 


































Laut des Khosr durch drei Steindämme, en Reste noch zu 
‚sind, von dem für die Stadt bestimten Plan abgedämmt und obe 
ein Canal abgeleitet war, der das Wasser bis zum Stadtplane füh 
'von wo es sich rechts und links in die Stadtgräben verteilte, jed 
auch einen Ablauf durch die Stadt erhielt, im Süden aber noch ei 
anderes kleines Gewässer zur Füllung des Grabens diente. „Der Wall 
war gegen den Fluß in einer leise geschwungenen Linie, welche die 
Grabenmündungen verband, nach der Landseite in einem geringen A 
stande von den Gräben aufgeführt. Der Wall gogen den Fluß stößt jezt 
an Wiesen, die nur bei Hochwasser überflutet werden; aber der Boden 
Bist warscheinlich sehr erhöht, und zur Zeit der Gründung war hier ge- 
wiß Fluß“ (s. M.v. Niebuhr Geschichte Assurs u. Babels S.280 und 
die Planskizze des Stadtgebietes von Ninive S. 284). Die Worte des 
Propheten sind auch nicht mit Tuch. 1. c. p.67 auf ein bestimtes Thor, 
F etwa das westliche, allein oder vorzugsweis zu beziehen, sondern gelten 
ganz allgemein von den Thoren der Stadt, da die Flüsse nur erwähnt 
- sind, um die Festigkeit der Thore anzudeuten. Richtig schon Zufher: 
4 ‚portae fluviorum, qui aliogui firmae sunt, ad quas non facilis est adi- 
tus, jam facile occupahuntur, apertae sunt etc. Der Palast zerfließt 
— nicht etwa von den durch die geöffneten Thore einströmenden Was- 
serfuten. Diese eigentliche Auffassung der Worte ist mit der Anlage 
der Paläste in Ninive unvereinbar, indem diese auf natürlichen od 
- künstlichen Hügeln terrassenförmig angelegt, vom Wasser nicht über- 
flutet werden konten. Die Worte sind bildlich. 372 zerfließen d.h. vor- 
gehen vor Angst und Schrecken, und 537 Palast für die Bewohner ds 
' Palastes. „Wenn die durch die Ströme geschüzten Thore von den Fein- 
den erbrochen sind, vergeht der Hof, das gebietende Ninive, in Angst“ ER 
(Hitz.). Denn ihre Herschaft hat nun ein Ende. 2277 hoph. von 223 im 
[PB feststellen, bestimmen, Deut.32,8. Ps. 74,17 u. chald.) Dan. 2, ‚45. 5 
6,13; also: Hestgestelt d.h. beschlossen ist es sc. von Gott: sie wird ent- 
 blößt, d.i. Ninive, die Königin oder Herrin der Völker wird ntblöl ) 


De kleine Propheien. 2. Aufl. 25 
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‚wars heinlich um das laute Stöhnen auszudrücken. en schlagen, vom 
Bed agen der Handpauken Ps. 68, 26, hier: auf die Brust schlagen, vgl. 


Pirg. den. I, 481. a., als Aeußerung heftigen Sohıharan bei großer 
Trauer, vgl. In 18, 13. 23, 27. 77235 £. jm°22> ist ee obwol dieser 





an und die reiche Stadt wird rein V.9. Und Pe 



















"V.11. Leere und Entleerung und Verheerung! und das Herz zerflos- 


Aller Antlitz zieht die Rölhe ein. Mit einem Wasserteiche wird Nin. 


‚element ist, zugleich mit Beksscht auf den Reichtum und Wolstand, 


‚und Völker in ihr erwuchs; vgl. Jer.51,13, wo es von Babel heißt: die 


. 1) Von den abweichenden Erklärungen dieses Hemistiches entbehrt die bis auf 


. die Erklärung: constitutum est (de Dieu, S. Schm.), daß dieselbe nur dann zulässig 


Teile nach angegeben würde, beruht auf Mißdeutung der folgenden wa die nt, 
blos. einen Teil des göttlichen Beschlusses enthalten, 





wie ein Wasserteich seit ihren Tagen. Und sie fliehen! steht, ostehet! 
md keiner kehrt sich. V.10. Beutet Silber, beutet Gold! Und ken 
Ende der Ausstattung mit schwerer Menge von allerlei Prachtgeräthen! 


; verglichen, nicht blos hinsichtlich der ungeheuren Menge von Menschen, 
die dort zusammenflossen, sondern, da Wasser allenthalben ohans } 


wäre, wenn sofort das decretum divinum seinem vollen Umfange, nicht nur einem 


sen und Wanken der Kniee und Wehenkrampf in allen Hüften, und 


der. dieser Weltstadt aus dem Zusammenströmen so vieler Menscheni 


du wohnest an vielen Wassern, reich bist an vielen Schätzen. X "nn 

seit den Tagen da sie existirt, NY — N TEN, die Relation durch 
2 den stat. constr. angedeutet; anders x 2 Jes. 18, 2. Aber sie fliehen. 
Subject zu 2°03 sind nicht die Wasser, obwol o% Ps.104,7 vom Wasser 
vorkomt, sondern, wie das Folgende zeigt, die als Wasser vorgestelten 


zZ 


‚den Chald, zurückgehende Annahme, daß I die Königin bedeute oder Name der 


Königin sei (Bw. Rückert u. A.), jeder haltbaren Grundlage und ist um nichts besser 
als ‚der Einfall von Attz., daß ax zu lesen sei: „und die Eidechse wird entdeckt, 


.. heraufgeholt‘‘; diese „Kröte“ soll nämlich Ninive sein! Der Einwurf aber gegen. 2 








ieri Tarliib, ed quia Deus velit uleisci injurias rule SUo illatas 
Calw. Mit 722 ® geht die Rede in einfache Schilderung über. Kein 
"Ennde ist maianb der Ausstattung mit Schätzen. M3}>n von 7%, nicht von 
an, eig. die Aufstellung, Einrichtung eines Gebäudes Enz. 43,11; hier 53 Wei 
die Ausstattung Ninive’s zum Wohnsitze der Weltherscher und Hi. 23,3 u RR 
- von der Stätte, wo Gottes Thron aufgeschlagen ist. Bei 722 könte das 
> noch fortwirkend gedacht werden (Zw. Hitz.), aber der Leben 
r der Schilderung Pu e es mehr, mit 723 einen neuen. Satz beginnen. u 
zu lassen. 722 wie Gen.31,1 detectiv geschrieben: Herrlichkeit s.v. 
- die schwere Menge des Reichtumes wie Gen. ].c. man 52 goldene 
und silberne Geräthe und Kleinodien, wie Hos.13,15. Daß in ‚Ninive 
. unermeßliche Schätze von edlem Metalle und kostbaren Geräthen. auf 
gehäuft waren, läßt sich aus den ans Fabelhafte streifenden Nachrich- 
ten der Alten mit Sicherheit schließen.! Von allen diesen Schätzen 
bleibt nichts übrig als öde Leere. Dies wird durch Zusammenstellung. ER 
dreier synonymer Worte ausgedrükt. 52 und nz=2% sind Nommal- 
bildungen von p}2 — p22 ausleeren, zur Verstärkung des Begriffs ver- 
bunden, wie ähnliche Verbindungen Zeph.1,15. Ez.35,29. Jes.29, af. Re 
Synonym ist np>2R, ein vom Particip Pual gebildetes Nomen: Verhee- 
rung, vgl. Jes. 24, 4, wo auch pb2 mit pr2 verbunden ist. In v.11D wire v2 
das Entsetzen der Veberwundenen über die totale Verheerung Ninive’ s 
geschildert, gleichfalls in kurzen Substantivsätzen: Zerflossenes Herz 
 (©=2 ist partic.) d.h. gänzliche Mutlosigkeit, s. Jes. 13, 7. Jos. 7,5 
Wauken der Kniee, indem man vor Schrecken sich kaum "mehr auf den 
Füßen halten kann. (P”2 für P2 nur hier vorkommend), Abb durch 
_ Reduplication von > gebildet: krampthafte Wehen in allen Hüften, IR 
_ ähnlich den Wehen gebärender Weiber, vgl. Jes. 21,3. Endlich Er 
_ bleichen oder Erblassen des Antlitzes Aller, s. zu Jo. 2, 6. Sa 
7 V.12-—14. Also wird die gewaltige Stadt mit ihrem Kriegsvolke 

_ und ihrem Raube vetilgt werden. V.12. Wo ist die Wohnung der Lö 
wen und der Weideort der Jungen Löwen? mwoselbst der Löwe wan- 
‚delte, die ek das Junge des Löwen, und niemand schreck, ee 
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1) Vgl. die Belege bei Layard 2.2.0. S.398fi. u. Movers, Ba u, 1. 
8.40 f. ‚Nach Anführunxs der Aussagen von Ktesias bemerkt lezterer: ‚Diese Zahlen ur; 
sind zwar fabelhaft; aber sie haben doch ihre geschichtliche Seite, insofern man in 
 Ktesias’ Zeit die Reichtümer Ninive’s unendlich höher sezte als die enormen Schätze, 
die in den Schatzkammern des persischen Reiches aufgehäuft waren. Daß lezteres 
vollkommen der Warheit gemäß ist, läßt sich auch daraus schließen, daß die Er- 
' oberer Ninive’s, die Meder und Chaldäer, von deren großer Beute an "Gold, Silber 
"und andern Schätzen auch der Prophet Nahum redet, Ekbatana und Babylon Yon 
. dem Raube Ninive’s in einer Weise mit Gold und Silber ausstatteten, von der Rs 
Beh nichts Aehnliches erzählt,“ U, s. w, 
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V.13. Der Löwe raubend für den Bedarf seiner Jungen und würgend 
für seine Löwinnen, und füllete mit Raub seine Hölen und seine Woh- 
nungen mit Geraubtem. \.14. Siehe ich komme am dich, dies ist der 
Spruch Jahve’s der Heerscharen, und verbrennen lass’ ich in Rauch 
ihre Wagen, und deine Löwlein frißt das Schwert; und ich rotte aus 
von der Erde deinen Raub und nicht soll fürder gehört werden die 
Stimme deiner Boten. Im Geiste die Zerstörung als schon eingetreten 
schauend, sieht sich der Prophet nach der Stätte um, wo die mächtige 
Stadt einst gestanden, und erblikt sie nicht mehr. Dies der Sinn der 
Frage v.12. Er bezeichnet sie als Wohnung oder Behausung der Löwen. 
Der Vergleichungspunkt ist die Raubsucht ihrer Herscher und ihrer 
Krieger, die den Löwen gleich die Völker zermalmten und ihre Schätze 
plünderten und in Ninive zusammentrugen. Um das Bild auszumalen 
werden die Benennungen der Löwen nach ihrem verschiedenen Ge- 
schlechte und Alter zusammengestelt. MIX ist der ausgewachsene 
männliche Löwe; X"2> die Löwin; "22 der junge, aber schon auf Raub 
ausgehende Löwe; MIX "3 catulus leonis, das Junge des Löwen, das 
noch nicht selbst rauben kann. Kr my" wörtl. und Weideort ist sie 
sc. die Behausung (837 auf }1?% zurückgehend), in dem Sinne: wo ist 
die Behausung die zugleich Weideort für die jungen Löwen war? Durch 
die Apposition wird der Gedanke ausgedrükt, daß die Stadt der Lö- 
wen nicht blos eine Raststätte, sondern zugleich ein behagliches Leben 
bot. "U8 ist mit dem folgenden EU zu verbinden: woselbst, und zen 
einfach: wandeln, umhergehen, nicht: sich ergehen, wonach Kal für 
Piel stehen würde. Die nähere Bestimmung folgt in "An2 x ohne 
daß jemand aufschreckte, also in voller Ruhe und Sicherheit und un- 
gestörter Macht, vgl. Mich. 4, 4. Lev. 26, 6. Deut. 28, 26 u.ö. In dem- 
selben Bilde wird v. 13 die Gewalttätigkeit und Raubsucht der Assyrer 
in ihren Kriegen geschildert. Diese Schilderung ist dem Sinne nach 
dem Hauptgedanken oder der Frage des vorigen V. untergeordnet; wo 
ist nun die Stadt, in welche die Assyrer die Beute der vernichteten 
Völker und Reiche zusammen rafften? Formell aber ist der V. dich- 
terisch in loser Apposition an v.12® angereiht. Der Löwe als König der 
Thiere ist ein sehr bezeichnendes Bild für die Könige oder Herscher 
Assyriens. Die Löwinnen und jungen Löwen sind die Bürger Ninive’s 
und der Provinz Assyrien, des Stammlandes der assyr. Weltmonarchie, 
nicht die Königinnen und Prinzen (Chald.). Mia mit O-laute für nina 
wie Jer.51,38. on Löcher für Verstecke oder Hölen paßt nicht blos 
auf die Räuber, als welche die Assyrer durch das Bild des Löwen vor- 
geführt werden (Zitz.), sondern auch auf die Löwen, die ihre Beute 
auch in Hölen tragen, vgl. Zoch. Hieroz. I, 737 (II p. 38 ed. Ros.). 
Diese Zerstörung Ninive’s wird sicher eintreten; denn Jahve, der all- 
mächtige Gott hat sie verkündigt und er wird sein Wort vollführen. 
Das Gotteswort in v.14 drükt der vorhergehenden Drohung das Siegel 
der Bestätigung auf. 28 ”>7 siehe ich (will) an dich (Ninive). Man 
hat dabei nicht N'28 zu suppliren, sondern nur das verb. copul., wel- 
ches in solchen Sätzen immer fehlt. Die Richtung des Subjectes auf 







sich aus dem ehteriachen Wechsel der Rede mit der Anrade, Diej jun. 
i ee Löwen sind die Krieger; es klingt in diesem Bilde und i in ee ei 


































bergang der: Arrischln Weltherschaft aus. Die ren Ninieis‘ ind. 
. teils Herolde als Ueberbringer königlicher Befehle, teils Trabanten oder 
 Abgesandte, welche die Befehle des Herschers vollziehen, vel. 1Kg. Ta ET 
2 Kg.19,23. Das Suffix an n>>2x>2 ist eine um des Tones am Ende De 
des Abschnittes willen verlängerte Form, analog dem mark Ex.29,35 
und nicht für Aramaismus oder mundartige Abw eichung (Em. S. 2583) R 
- zu halten, sondern das Zere der lezten Silbe durch das vorhergehende 
. Zere herbeigeführt. Den Sinn hat schon Hieron. gut so zusammen- 
E- gefaßt: nequaguam terras ulira vastabis,nec tributa exiges, nec audien 
. tur per provincias tuas emissarü tui. Zum lezten Gliede vgl. Ez.19,9 





_ Cap.III. Ninive’s Sünden und unabwendbarer Untergang. 2 


Die Ankündigung des Ninive bevorstehenden Untergangs wird be- 
 stätigt durch den Nachweis, daß diese Weltstadt durch ihre Sünden und 
R -Frevel dieses Los sich zugezogen (v.1—7), und dasselbe eben so wenig 

als das ägyptische No-Amon abwenden (v. 8—13), sondern troz aller 

ihrer Hilfsmittel ein Ende mit Schrecken nehmen werde (v.14—19). 
2 Y.1-—7. Der Stadt des Blutes wird die Schmach, die sie den Völkern 
angetan, durch ein furchtbares Blutbad vergolten werden. Dies kündig 
' ihr der Prophet mit dem Wehe an, welches den lezten Abschnitt seiner 
 Drohweibagung eröffnet. V.1. Wehe der Stadt des Bluts! Sie ganz ; 
r von Trug und Mord gefüllt; nicht weicht das Rauben. wos =» Stadt 
; ‚der Blutstropfen d.i. des vergossenen Blutes oder der Blutschulden. 
Dieses Prädicat wird in den folgenden Sätzen erläutert: sie ganz mit 
Lug und Mord gefüllet. pra Er2 sind Asyndeton und von nx5» abhän- 
gige Accusative. ©n2 Tor und Trug, von Abarb. u. Str. richtig darauf 
bezogen, guod vanis pollicitationibus auxilü et protectionis gentes de- 
cipiebat. P72 das Zerreißen für Mord, vom Löwen hergenommen, der. 
seine Beute zerreißt, Ps.7,3. ©=7 XD nicht weicht, läßt jemals das 
Rauben nach. ü'n im Hiph. hier intrans. weichen, wie Ex.13,22.Ps.. 
55,12, nicht transit. weichen lassen, fahren lassen; denn wäre ”s Sub- 

ject, so müßte Un stehen. — Diese Drohung wird v.2 fi. begründet 
' durch die Schilderung, wie ein feindliches Kriegsheer in Ninive ein- 
dringt und die Stadt mit Leichen füllet. V. 2. Peüschenknall und Rad- 
gerassel Schall, und Roß im Jagen und einherhupfende Wagen. V.3. 
Reiter ansprengend und Flamme des Schwerts und Blitz der Lanze, 
und lenge Erschlagener und Masse der Todten, und kein Ende dr 
Leichen; sie straucheln über ihre Leichen. V.4. Ob der Hurereien 

der ‚Hure, der r anmutvollen, der Meisterin der Zaubereien, die Völker 
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verkauft mit ihren Hurereien und Geschlechter mit ihren Zaubereien. 
Im Geiste sieht Nah. das feindliche Heer auf Ninive losstürmen. Er 
hört den Schall d.i. das Knallen der Peitsche der Wagenführer und das 
Rasseln (®»9) der Wagenräder, sieht daherjagende Rosse und Wagen 
 (anjagen, vgl.Jud.5,22. 2” hüpfen, vom Hochaufspringen des schnell 
auf unebenem Wege. fahrenden Wagens), ansprengende Reiter (m>»” 
eig. aufsteigen machen sc. das Roß d.h. sich bäumen machen, dadurch 
daß man ihm die Sporen gibt um den Ritt zu beschleunigen), flammende 
Schwerter und blitzende Lanzen. Wie diese Worte treffend den Angriff 
der Feinde malen, so die folgenden den Erfolg oder die Wirkung des- 
selben. Erschlagener, Gefallener in Menge und der Leichen so viele, 
daß man über denselben straucheln, fallen muß. 723 die schwere Menge. 
Das Chet. »6>° ist »&>" (Niph.) zu lesen, in der Bed. straucheln, wie 
2,6. Das Keri ">ö>" ist unpassend, da der Satz keinen Fortschritt aus- 
spricht, sondern nur die Unendlichkeit der Leichen veranschaulicht 
(Hitz.). 89° ihre (der Erschlagenen) Leichen. — Dies widerfährt der 
Sündenstadt ob der Menge ihrer Hurereien. mt heißt Ninive und ihr 
Treiben 2%7, nicht weil sie vom lebendigen Gotte abgefallen war und 
dem Götzendienste fröhnte, denn von Götzendienst ist hier und im Fol- 
genden nicht die Rede; auch nicht wegen ihres Handelsverkehres, so 
daß Ninive’s Handel hier unter dem ganz neuen Bilde der Buhlerei mit 
andern Völkern erschiene (£w.), denn der Handelsverkehr als solcher 
ist kein Buhlen; sondern das Buhlen samt den ihm parallelen Zauber- 
künsten (2"®U3) bezeichnet „‚die betrügliche Freundschaft und arglistige 
Politik, mit welchen die auf Eroberungen ausgehende Buhlerin die klei- 
neren Staaten umgarnte“ (Zitz. nach Abarb. Calw. J. H. Mich. u. A.). 
Diese Politik wird Huren oder Buhlen genant als „‚die in das Gewand 
‚der Liebe sich hüllende und unter ihrem Scheine Befriedigung des eige- 
nen Gelüstes suchende Selbstsucht“ (Hgstb., Offenb.Joh.I1 S.145). Die 
mit wird näher charakterisirt durch 77 N2i0 schön von Anmut. Dies 
bezieht sich auf die Pracht und den Glanz Ninive’s, wodurch diese Stadt 
die Völker blendete und berückte, gleich einer anmutigen Buhlerin: 
bradö> nay2 den Zaubereien ergeben, ihrer mächtig. =°2%3 Zaubereien, 
mit ann verbunden wie 2 Kg. 9, 22, sind „die versteckten Ränke, die 
gleich magischen Künsten nicht selber, sondern nur in ihren Wirkungen 
an den Tag treten‘ (Zitz.). 2” Völker verkaufen d.h. der Freiheit 
berauben und in Sklaverei bringen, sich dienstbar machen, wie Deut. 
32, 30. Jud. 2,14. 3,8 u.ö. (nicht = 23 aus "23 verstricken Aitz.). 
„ma mit (nicht: für) ihren Hurereien. nin2Yn Geschlechter, synon. 
mit 822 sind kleinere Völkerschaften oder Völkerstämme, vgl. Jer. 
25,9. Ez. 20, 32. — Dafür wird der Herr Ninive in schmachvolles 
Elend stürzen. V.5. Siehe ich komme an dich, ist der Spruch Jahve’s 
der Heerscharen, und decke auf deine Säume über dein Antlitz, und 
lasse Völker sehen deine Blöge und Königreiche deine Schande. V.6. 
Und werfe über dich Scheusale und schände dich und mache dich 
zur Schaue. V.7. Und es geschieht, jeder der dich schaut, wird von 
dir fliehen und sprechen: Vermwüstet ist Ninive! Wer wird sie beklagen, 












0 dus ke Ende des lan herabwallenden ae, er 0.00, 
‚Jes. 6,1. 72 >® über dein Antlitz, so daß die aufgehobene Schlepp 
‚ über. das Gesicht gezogen wird. Se verkürzt aus 7722 von 749 bed 
2 1Kg. 7,36 einen leeren Raum, hier: Blöße, Schaam s.v.a DI. Di 
ser Gedanke wird v.6f. mit "eigentlichen "Worten weiter ausgeführt. 
BrspV ee des ‚Abscheus wird meist von &e 
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ehstan Behandlung es Verachtung. ex verächtlich en nich 
mit Worten wie Mich. 7, 6, sondern Alec die Tat s. v.a. Ba: 











ollane Form des Pual £. 7778; zur Sache vgl. Jer. 48, 20. Die Toutes zw 
=. Nätze drücken den Gedanken aus: Niemand werde mit der a 




















AR Yen Diese, eitle N entreißt ihr der Progheln v.$ft. Aufeh, 

den Hinweis auf den Fall des mächtigen Theben in Aegypten. ee 
“  v.8-—10. Ninive wird das Los von No-Amon teilen. V.8. 2 
du besser als No-Amon, die an Strömen sitzende, Wasser rings 
sie, deren Bollwerk Meer war, vom Meere ihre Mauer? \.9. 

ER thiopier waren (ihre) Stärke und 4egypter, da ist kein Ende; Phu 
und Libyer waren zu deiner Hilfe. V. 10. Auch sie ist zur Wegführung 
gegangen, in Gefangenschaft; auch ihre Kinder wurden zerschmet- 
tert an allen Stragenecken; über ihre Edlen warf man das Los und 
alle ihre Großen wurden gefesselt mit Ketten. "zunn f. "auınm des 
'Wollauts wegen, Imperf. Kal. von 2%” gut sein, vom "Wolergehen (Gen. 
12, 13. 40, 14), hier vom Wolstande der durch ihre Lage und ihre = 
Hilfsmittel mächtigen Stadt. jiox 83 d.i. warscheinlich Wohnung (8 
aus x vgl. MIN) contrahirt) des Amon, der heilige Name der berühm- 
ten Königsstadt Theben in Oberägypten, im Aegypt. nach Brugsch 
(Geogr. Inschr. I 8.177) P-amen d.i. Haus des Gottes Amun, welcher 
dort einen berühmten Tempel hatte (Zerod. I, 182. II, 22), bei den. 
Griechen Auög roAıg gewöhnlich mit dem Prädicate 7) ueyd@An (Diod. 
. Sie. I, 45), nach dem profanen Namen der Stadt, welcher nach Zr.l.c. 
Apel vielleicht m Sitz oder Bank, und mit St des wi 
























de rdchen Orßn, ae heubiehi im Plur. ©7 Bar bifdekeit. Dicke mäch 
tige, ‚schon von Homer un IX, 383) als Beet: ar > 
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nigsstadt, in welcher die Pharaonen der 18—20. Dynastie, von Amo- 
sis bis zum lezten Ramses residirten, und jene Werke der Baukunst 
schufen, die schon von den Griechen und Römern bewundert, in ihren 
Ueberresten noch jezt die Besucher in Staunen setzen, lag an beiden 
Ufern des dort 1500 Fuß breiten Nilstroms, auf einer durch das Zu- 
rücktreten der lybischen und arabischen Bergwand gebildeten weiten 
Ebene, über welche jezt 9 größere und kleinere Fellahdörfer, darunter 
auf dem östlichen Ufer Karnak und Luxor, auf dem westlichen Gurnah 
und Medinet Abu, mit ihren Pflanzungen von Dattelpalmen, Zucker- 
rohr, Getraide u. s. w., zerstreut sind. Vgl. die sehr übersichtliche, aus 
den neuern großen Reisewerken gezogene, Beschreibung ihrer Ruinen 
in Joh. Bumüller, Gesch. des Alterthums. Freiburg 1863. 1S. 245 ft. 
— ER mac die da sizt d.h. ruhig und sicher wohnt an den Nil- 
strömen. Der Plur. DIOR? bezieht sich auf den Nil mit seinen Canälen, 
welche die Stadt umgaben, wie aus dem Folgenden: Wasser rings um 
sie, erhellt. S’7%s nicht: die cine Veste des Meeres (Hitz. u. A.), son- 
dern: deren Bollwerk Meer ist. > (für m>"n) bed. nicht den befestig- 
ten Ort (Hitz.), sondern das Festungswerk, Bollwerk, zunächst wol 
den Festungsgraben mit der zu ihm gehörigen Mauer, dann im weite- 
ren Sinn die Schutzwehr einer Stadt im Unterschiede von der eigent- 
lichen Festungsmauer, vgl. Jes. 26, 1. Thren. 2,8. c°@2 aus Meer be- 
stehend ist ihre Mauer d.h. Meer bildet ihre Mauer. ©? Meer heißen 
in der rhetor. und poet. Diction öfter große Ströme, z. B. der Euphrat 
Jes. 27, 1. Jer. 51, 36 und der Nil Jes. 18,2. 19,5. Hi.41,23. Der Nil 
wird noch jezt von den Beduinen dahr d.i. Meer genant und gleicht 
auch, wenn er ausgetreten ist, einem Meere. Zu der natürlichen Fe- 
stigkeit Thebens kam noch die Stärke der ihr zu Gebote stehenden 
Kriegsvölker. ©2 Aethiopier im engeren Sinne und D7I2% Acgypter, die 
beiden nach Gen. 10, 6 von Ham abstammenden Völker, welche vor 
dem Falle Thebens, unter der 25. (äthiop.) Dynastie, das ägyptische 
Reich bildeten. 7932 wie Jes.40,29. 47,9 für ex» Stärke, ohne Suffix, 
das sich aus dem Contexte leicht ergibt. Dem 7233 correspondirt im 
parallelen Gliede 787 8} (mit 7 copul.): Aegy pter, diese anlangend so 
ist keine Zahl — in zahlloser Menge. Dazu kommen die Hilfsvölker: 
vB die Libyer im weiteren Sinne, die sich über das nördliche Africa 
bis Mauritanien hin ausgebreitet hatten (s. zu Gen. 10,6), und a5 — 
era die Libyer im engeren Sinne, warscheinlich die Zibyaegyptü der 
Alten, s. zu Gen.10,13. In m122 (vgl. Ps. 35, 2) redet Nah. in leb- 
hafter Darstellung No-Amon an. — Troz dieser Macht hat No-Amon 
in Gefangenschaft wandern müssen. . n53> und "2:3 sind nicht tautolo- 
gisch. nb5b zur Auswanderung wird verstärkt durch "2:2 in Gefangen- 
schaft. Das Perf. m>>n ist selbstverständlich nicht (mit Theodoret, 
Cyr. Bier. Cocec. u. Str.) prophetisch zu fassen. Schon der Gegensatz 
von mas Kante} und "I3Un AREA (v.11) zeigt ja, daß => von der Ver- 
gangenheit steht wie sen von der Zukuntt; auch die 'Sache selbst er- 
fordert, daß Nah. auf das Schicksal hinweist, welches das mächtige 
Theben bereits erfahren hat. Denn nicht ein zukünftiges, sondern nur 
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ein schon eingetretenes Ereignis konte er Ninive als Spiegel des ihr 
bevorstehenden Schicksals vorhalten. In den folgenden Sätzen werden 
die Grausamkeiten geschildert, die bei der Eroberung feindlicher Städte 
vorzukommen pflegten. Zu 1 mb» vgl. Hos. 14,1. Jes. 13,16. 2 Kg. 
8,12; zu >92 977 Jo. 4, 3. Ob. v. 11. Ba nobiles vgl. Jen. 23,8.9. 
bin magnates vgl. Jon. 3,7. Zu beachten ist, daß nur von Grausam- 
keiten bei der Er oberung und von Wegführung der Einwohner, nicht 
aber von Zerstörung No-Amons die Rede. 

Ueber dieses Ereignis fehlen uns zwar bis jezt bestimte historische 
Zeugnisse, warscheinlich aber hat der assyr. König Sargon nach der 
Eroberung von Asdod einen Feldzug gegen Aegypten und Aethiopien 
unternommen, die damalige Residenz der Pharaonen, No-Amon, erobert 
und, wie Jes.20,3f.geweibagt, dieGefangenen Aegyptens und Aethiopiens 
ins Exil deportirt. Nach dem neuesten Stande der assyr. Forschungen 
(vgl. die Uebersicht desselben von Spiegel: Ninive u. Assyrien, in Jerz.’s 
Realencykl.XX 8.219 ff.) ist nämlich der Jes.20,1 erwähnte König Sar- 
gon nicht, wie ich noch zu 2 Kg.17,3 angenommen, eine Person mit Sal- 
manasar, sondern dessen Nachfolger und der Vorgänger Sanheribs, der 
während der Belagerung Samaria’s König wurde und im ersten Jahre sei- 
ner Regierung diese Stadt eroberte, 27,280 Personen in die Gefangen- 
schaft führte und einen Statthalter über das Land der zehn Stämme sezte. 
Sargon im Assyr. Sar kin d.i. König dem Wesen nach, der Erbauer 
des an Monumenten reichen Palastes in Khorsabad, hat nach den In- 
schriften Kriege in Susiana, Babylon, den Grenzen Aegyptens, Melitene, 
dem südlichen Armenien, in Kurdistan und Medien geführt, und auf 
allen seinen Kriegszügen die Versetzung der Völker in großem Maß- 
stabe als ein Mittel zur dauernden Unterwerfung der Länder ange- 
wandt, vgl. Spiegel l.c. S. 224. In der großen Inschrift der Palastsäle 
von Khorsabad rühmt sich Sargon unmittelbar nach der Eroberung Sa- 
maria’s einer siegreichen Schlacht mit Pharao Sebech bei Raphia, in- 
folge welcher dieser zinsbar wurde, sowie der Entthronung des rebelli- 
schen Königs von Asdod, ferner daß er, nachdem ein anderer vom Volke 
eingesezter König Asdods nach Aegypten geflohen war, mit seiner gan- 
zen Heeresmacht Asdod belagert und eingenommen habe. Darauf folgt 
eine schwierige, verstümmelte Stelle, in welcher Rawlinson (the five 
great Monarchies II, 416) und Oppert (Les Sargonides p. 22. 26 f.) 
die völlige Unterwerfung Sebechs ausgesagt finden (s. Del. Jes. 8.238 1.). 
Eine Bestätigung hiefür scheinen die Denkmäler über die Taten des 
Nachfolgers von Esarhaddon, dessen Name Asur-bani-pal gelesen wird, 
zu liefern, nach welchen dieser König langwierige Kriege in Aegypten 
führte gegen Tirhaka, der während der Krankheit Esarhaddons Mem- 
. phis, Theben und verschiedene andere ägyptische Städte erobert hatte, 
und nach seiner Angabe den Widerstand endlich bemeistert habe und 
mit reicher Beute abgezogen sei, nachdem man ihm zuvor Geißeln für 
künftiges Wolverhalten gestelt hatte (vgl. Spiegel 8. 225).! Sind diese 


1) Nach einer von Eberh. Schrader (Die Keilinschriften u, das A. Test. Gießen 
1872 8.288) mitgeteilten Inschrilt hat dieser Asurbanipal in seinem zweiten gegen 
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Inschriften richtig gelesen, so erhellt aus ihnen, daß die Assyrer seit 
der Regierung Sargons die Unterwerfung Aegyptens angestrebt und zeit- 
weise auch erlangt haben, aber sie nicht auf die Dauer zu behaupten 
vermochten. Auf den Kampf Assyriens mit Aegypten um die Herschaft 
in Vorderasien führen auch die kurzen Andeutungen des A.T. (2 Kg. 
17,4) über die Hilfe, welche der isrdel. König Hosea von So, dem Kö- 
nige Aegyptens, erwartete, und 2 Kg.19, 9 über das Heranziehen Tir- 
haka’s gegen Sanherib. 
| V.11—13. Ein. gleiches, ja noch schlimmeres Los, als No-Amon 
erlitten, steht Ninive bevor. V.11. Auch du wirst trunken werden, 
solst verborgen sein; auch du wirst eine Zuflucht suchen vor dem 
Feinde. V.12. Alle deine Burgen sind Feigenbäume mit Frühfeigen; 
wenn sie geschüttelt werden, so fallen sie in den Mund des Essers. 
V.13. Siehe dein Volk — Weiber in deiner Mitte; deinen Feinden 
merden ganz aufgetan die Thore deines Landes; Feuer fript deine 
Riegel. MXTER correspondirt dem S"TER v.10: wie sie, so auch du. 
„No-Amons Schicksal ist eine Weißagung des deinigen“ (Hitz.). M2Un 
wirst trunken werden, vom Becher des göttlichen Zornes, s. zu Ob. v.16. 
ma>3) "am könte heißen: du wirst dich verbergend sein; allein obgleich 
dies zu dem Folgenden passen könte, so stimt es doch nicht zu M=Un, 
da der Berauschte sich nicht zu verbergen pflegt. Auch bed. D>y2 sonst 


immer: verborgen, occultus ; hienach ist der Satz mit Calv. so zu fassen: 
evanesces ac si nunguam fuisses, nam abscondi saepe Hebraeis est in 
nihilum redigi. Dafür spricht die Vergleichung sowol mit 1,8 u. 2,12 
als auch mit der Parallelstelle Ob. v.16: sie werden trinken .. und sein 
als wären sie nicht gewesen. Dies wird im Folgenden weiter ausgeführt: 
du wirst Zuflucht suchen vor dem Feinde d.h. in diesem Zusammen- 
hange: vergebens oder ohne sie zu finden, nicht: salutem ab hoste 
posces, deditione nimirum (St{r.), denn =1'8% gehört nicht zu "öpan 
sondern zu 112%, vgl. Jes. 5, 4. — Alle Festungen Ninive’s gleichen Fei- 
genbäumen mit Frühfeigen (> im Sinne der Unterordnung wie Hohesl. 
4,13), welche, wenn die Bäume geschüttelt werden, in den Mund des 
Essers fallen. Das tertium compar. ist die Leichtigkeit, mit welcher 
die Burgen von dem sie angreifenden Feinde werden genommen und 
vernichtet werden, vgl. Jes. 28, 4. Doch darf man die Vergleichung 
nicht so weit ausdehnen, daB man mit Hitz. die Feigen als Bild feiger 
Krieger faßte. Selbst in v.13% ist der Vergleichungspunkt des Volkes 
mit Weibern nicht die Feigheit der Krieger, sondern die Schwäche und 
die Ohnmacht zu erfolgreichem Widerstande, in welche das so kriege- 
rische Volk der Assyrer durch die Gewalt des über Ninive verhängten 





Urdamani d.i. Rrud- Amon den Nachfolger Tirhaka’s geführten Kriege die Königs- 
stadt No eingenommen und wie Spreu weggefegt. Auf diese Eroberung bezieht Schr. 
die Worte Nahums, und sezt hienach die Abfassung unserer Weißagung in das J. 660, 
da Tirbaka gemäß den Apisstelen im J. 664 v.Chr. mit Tode abgegangen ist, weil 
von einer sonstigen früheren Zerstörung Thebens überall nichts bekant sei. — Aber 
ist denn unsere jetzige Kentnis der assyrischen und ägyptischen Geschichte schon 
vollendet ?? 








. Nahum III, 14. 395 


Gottesgerichtes gerathen wird; vgl. Jes.19,16. Jer.50,37. 51,30. 7289 
gehört zum Folgenden und ist des Nachdrucks wegen voraufgestelt und 
mit Sakeph-katon versehen. Die Thore des Landes sind die Zugänge 
zu demselben, die dahin führenden Pässe, die wol mit Kastellen ver- 
sehen waren, wobei Tuch 1. c. 2.35 an die Gebirge im Norden erinnert, 
die schon Plinius unwegsam nent. Die Riegel dieser Thore sind die 
Kastelle, durch welche die Zugänge versperrt wurden. Das hier von 
Ninive Gesagte überträgt Jeremia 51, 30 auf Babel. 

V.14—19. Schließlich entreißt der Prophet der schuldbeladenen 
Stadt die lezte Stütze ihrer Hoffnung: das Vertrauen auf ihre Festungs- 
werke und ihre zahlreiche Bevölkerung. V.14. Wasser der Belagerung 
schöpfe dir! mache fest deine Burgen! tritt im Kolh und. stampf im 
Lehm! setz’ in Stand den Ziegelofen! W.15. Allda wird das Feuer 
dich fressen, dich vernichten das Schwert, wird dich fressen wie die 
Käfer. Sei in schwerer Menge wie die Käfer, in schwerer Menge sei 
mie die Heuschrecken! \V.16. Mehr hast du deiner Krämer gemacht 
als Sterne des Himmels; der Käfer fält plündernd ein und fliegt da- 
von. V.17. Deine Ausgehobenen sind wie die Heuschrecken und deine 
Mannschaften wie Cicadenheer, die sich lagern an den Zäunen am 
Tage des Frosts; geht die Sonne auf, so sind sie weg und man weiß 
nicht ihren Ort — wo sind sie? Wasser der Belagerung ist das für 
die Dauer der Belagerung nötige Trinkwasser. Damit soll Ninive sich 
versorgen, weil die Belagerung lange dauern wird. Zugleich soll sie 
die Festungswerke ausbessern (Pi7 wie 2Kg.12, 8.13). Dies wird dann 
ausgemalt. 22 und 4 sind hier synonym wie Jes. 41,25. vn eig. 
Koth, Schlamm, dann Lehm und Töpferthon (Jes. l.c.); ar Lehm, Thon, 
Mörtel (Gen.11,3), aber auch Koth der Gassen Jes. 10,6 vgl. mit Mich. 
7,10. pryan fest, stark machen, vom Wiederanfbauen von Gebäuden 
Neh. 5,16. Ez. 27, 9.27, hier: wiederherstellen, in Stand setzen den 
Ziegelofen (72% denom. von 22» Ziegel), um Ziegel brennen zu können. 
Die Assyrer bauten teils mit ungebranten, blos an der Sonne getrock- 
neten, teils mit gebranten Backsteinen. Beiderlei Arten von Ziegeln 
finden sich an den assyrischen Monumenten, vgl. Zayard 2.2.0. 8.321#f. 
324. Diese Aufforderung ist übrigens nur eine rhetorische Wendung für 
den Gedanken, daß Ninive eine langwierige und schwere Belagerung 
bevorstehe. Diese wird mit der Zerstörung der großen und volkreichen 
Stadt endigen. DU dort sc. in diesen deinen Festungswerken wird Feuer 
dich verzehren, Feuer wird die Stadt mit ihren Gebäuden und das 
Schwert die Einwohner vertilgen. Die Zerstörung Ninive’s durch Feuer 
wird sowol von den Alten (Herod. 7, 106.185. Diod. Sic. II, 25—28. 
Athen. XI] p. 529) berichtet, als auch durch die Ruinen bestätigt, vgl. 
Sir. ad h.!. Es frißt dich wie die Grille. Subject ist nicht Feuer oder 
Schwert, eins von beiden, sondern vielmehr beides, einheitlich zusam- 
mengefaßt. P>2 wie der Lecker. Pan poet. Benennung der Heuschrecke 
(s.zu Jo.1,4) ist Nominativ, nicht Accus,., wie Cab. Grot. Em. Hitz. u.A. 
meinen. Denn die Heuschrecken werden nicht vom Feuer oder Schwert 
gefressen, sondern sie fressen das Kraut oder Grün der Felder, und sind. 
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daher allenthalben Bild der Verheerung und Vernichtung. Zwar sind 
in den folgenden Sätzen die Heuschreken Bild der Assyrer oder der 
Einwohner Ninive’s; aber es ist auch gar nichts Seltenes, daß Prophe- 
ten einem Bilde oder Vergleiche sofort eine neue Beziehung und Wen- 
dung geben. Der Gedanke ist der: Feuer und Schwert werden den 
alles verzehrenden Heuschrecken gleich Ninive mit ihren Bewohnern 
fressen, mag die Stadt auch selbst mit ihrer Häuser- und Menschen- 
menge einem ungeheuren Heuschreckenschwarme gleichen. 2277 kann 
infin. abs. statt des imper. gebraucht oder ömper. sein. Das leztere er- 
scheint einfacher, und der Gebrauch des Mascul. erklärt sich daraus, 
daß dem Propheten dabei das Volk vorschwebte, dagegen bei "2377 
die Stadt. 72277 sich schwer zeigen vermöge großer Menge, nach 723 
. 2,10, vgl. 723 Gen.13,2. Ex. 8,20 u.a. Die Vergleichung mit einem 
Heuschreckenschwarme wird v.16 u. 17 weiter verfolgt, und zwar so, 
daß in v.16 das par2 72>8n v.15 erläutert wird. Ninive hat seine 
Krämer, Kaufleute gemehrt noch mehr als die Sterne des Himmels, 
also in zahlloser Menge. Da fält der P>} d.i. das feindliche Heer plün- 
dernd ein. Daß Ninive eine sehr reiche Handelsstadt gewesen, läßt 
sich schon aus ihrer Lage schließen an der Stelle, wo sich, nach orien- 
talischen Begriffen, Orient und Oceident scheiden und wo der Tigris 
schiffbar wird, so daß man von da aus leicht in den persischen Meer- 
busen fahren konte, wie denn auch das Ninive gegenüber angelegte 
Mosul durch ausgebreiteten Handel groß und mächtig geworden, vgl. 
Tuch]. e. p.31sgg. u. Str. zu u. St.! Der Sinn dieses V. wird übrigens 
verschieden gefaßt, je nach der Deutung des verbi ve. Diesem geben 
Viele nach dem ®@gunoe u. expansus est der LXX u. des Hieron. die 
Bed. des Ausbreitens der Flügel, dagegen Credn. zu Joel S.295, Maur. 
Emw. Hitz. die Bed. sich ausziehen, was sie von dem Abstreifen der 
hornartigen Flügeldecken der jungen Heuschrecken verstehen. Aber 
weder die eine noch die andere dieser Deutungen läßt sich sprachlich 
rechtfertigen. DB bed. nur plündern oder plündernd einfallen, auch 
in den Stellen Hos.7,1. 1Chr.14,9 u.13, welche @es. Dietr. im Lex. 
für die Bed. sich ausbreiten anführen; und die ihm aufgedrungene Bed. 
des Abstreifens der Flügelscheiden der Heuschrecken schwebt völlig in 
der Luft, ist von Credn. nur zur Begründung seiner falschen Deutung 
der verschiedenen Heuschreckennamen in Jo.1,4 ersonnen. In unse- 
rer Stelle kann unter dem p37 welcher 53”) ve nicht die zahllose 
Menge der ninivitischen Kaufleute verstanden werden, weil diese 
aus der belagerten Stadt nicht massenweise entfliehen konten. Auch 
wäre das Entfliehen der Kaufleute völlig gegen den Sinn der ganzen 
Schilderung, die nicht Rettung aus der Gefahr durch Flucht, sondern 
Untergang droht. Der Jelek ist vielmehr das zahllose feindliche Heer, 


1) Der Punkt, in welchem Ninive gelegen — sagt O. Straufs, Ninive und das 
Wort Gottes. Berl. 1855. $8.19 — „ist gewissermaßen der Scheitelpunkt der drei 
Weltteile Europa, Asien und Afrika, und gerade an dem Uebergange des Tigris bei 
Ninive trafen von uralter Zeit her alle die großen Heer- und Handelsstraßen zusam- 
men, welche nach dem Innern der damals bekanten großen Ländergebiete führen.“ 















en W. 7.2192 und 208! , von welchen das erste nur hier, das zwe 
außer hier nur noch Jer. 51,27 im Sing. vorkomt. Daß Beide 
"mannschaften bezeichnen, scheint ziemlich sicher zu sein, aber d 
gentliche Bedeutung läßt sich nicht genau ermitteln. Eat mit dages 
dir. wie z.B. in pn Ex. 15,17 stamt warscheinlich von "13 absond 







der Auserlesene, von der Kriegsmannschaft. Gegen die Bed. 
oder Mobaherıen spricht die a mit dem mans der Heu 

















die anche des "023 von ee die an dem es 
j a „5 eine äußerst schwache Begründung hat, obwol das Wort i 


51,27 einen Oberfeldherrn bezeichnen könte und in Targ. Jon. 2 
28,12 einen Engel bedeutet. Die verschiedenen Ableitungen (s. @ 
Thes. p. 554) sind sämtlich unhaltbar und der Versuch von Dött 


Bildungssilbe ”, für 7 abzuleiten, in der Bed. clientes, Hörige, sche 
daran, daß ar als Bildungssilbe nicht vorkomt. Das Wort ist war 
scheinlic assyrisch und ein Zerminus techn. für eine besondere Gert 


E; ohächreoken d.i. zahllose Bansehrcekeuhadfen {eher "2 zu Ai 
und über die Wiederholung desselben Wortes für den Begriff des 
* perlatives s. zu 2 Kg.19, 23 u. @es. 8.108, 4. np 2% Tag (oder 2 
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kalt zu werden pflegt, oder die Winterzeit. Gegen die leztere A! 
Bi: Dich daß die Heuschrecken sich nicht während der Na 


fassen von einzelnen kalten Tagen, an welchen der Himmel bedekt 
| daß die Sonne nicht durchbricht, und 777 nicht vom Aufgehen, son 
vom Erglänzen d. h. Durchbrechen der Sonne verstehen. In der 


EEE, 









BIBI 


nenstralen durch die Wolken brechen, beleben sie sich, daß sie , davon 
fliegen. “3 Poal: ist davon geflogen sc. das mit Heuschrepken vergli- 
chene assyrische Kriegsheer, so daß man seine Stätte nicht mehr weiß 
(vgl. Ps. 103,16) d.h. spurlos untergegangen. &»8 contrahirt aus er mx. 
Diese Worte malen die gänzliche Vernichtung der Streitmacht, auf eo 
welche Ninive vertraute, ‚lebhaft vor BL 
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398 | ° 2 Nahum IT, 1819. 


Schlag ; alle die von dir Kunde hören klatschen in die Hand über dich; 
denn über wen ist nicht ergangen deine Bosheit immerdar? Der in 
v. 18 angeredete König Assurs ist nicht der lezte geschichtliche König 
dieses Reiches, sondern rhetorische Personification des Trägers der 
assyrischen Weltmacht. Seine Hirten und Herrlichen (a"1'7% wie 2,6) 
sind die Fürsten und Großen, welchen die Verwaltung und Beschützung 
des Reiches oblag, die königlichen Räthe, Statthalter und Feldherren 
mit Einschluß der Krieger. ’=> von 2% schlummern, schlafen ist hier 
nicht Bild der Sorglosigkeit und Untätigkeit; denn der Gedanke, daß 
durch die Sorglosigkeit der Oberen das Volk auseinander laufen und 
das Reich untergehen werde (AHitz.), paßt weder in diesen Zusam- 
menhang, wo vorher schon die Vernichtung des Heeres und die Ein- 
äscherung der Hauptstadt verkündigt ist, noch zu dem Zwecke der 
ganzen Weißagung, die nicht den Verfall des Reiches durch Sorglosig- 
keit seiner Oberen, sondern den Untergang desselben durch ein feind- 
liches Kriegsheer droht. &% bezeichnet hier wie Ps.76,6 den Todesschlaf, 
vgl. Ps. 13,4. Jer.51,39.57 (Theodoret, Hesselb. Str. u.A.). j>2& syn. von 
230 gelagert sein, ruhig liegen Jud. 5,17, hier von der Todesruhe. — 
Da die Hirten entschlafen sind, so zerstreut sich die Herde (das assy- 
rische Volk) über die Berge und geht zu Grunde, weil niemand sie sam- 
melt; vgl. für das Bild Num. 27,17. 1Kg 22,17. Zach.13,7. Die Berge 
sind genaut mit Rücksicht darauf, daß Ninive gegen Norden von un- 
wegsamen Gebirgen umgeben war. "72 ein aus dem Adjective Föm. 
gebildetes Nomen: das Verlöschen der Wunde vgl. Lev. 13,6, d.i. die 
Linderung oder Vernarbung derselben. "2% der Bruch eines Gliedes 
steht öfters vom Zusammenbrechen, Untergange eines Staates oder Rei- 
ches, z.B.Ps.60,4. Klagl.2,11. 7722 7°: krank d.h. gefährlich krank, 
unheilbar ist der Schlag, der dich getroffen, vgl. Jer. 10,19. 14, 17. 
30, 12. Ueber deinen Untergang werden sich alle freuen die davon 
hören. „22% die Kunde von dir, d.h. von dem was dir widerfahren. 
In die Hände klatschen ist Gestus der Freude, vgl. Ps. 47,2. Jes.55,12. 
Alle weil sie alle von der Bosheit Assurs zu leiden hatten. 72” Bosheit 
ist die Tyrannei und Grausamkeit, mit der Assyrien die unterjochten 
Länder und Völker behandelte. 

So soll Ninive untergehen. Fragen wir nun nach der Erfüllung un- 
serer Weißagung, so wird zwar die schon von Josephus (Ant. X, 2) aus- 
gesprochene Ansicht, daß mit der Niederlage Sanheribs in Juda der 
Verfall des assyrischen Reiches beginne, durch die Ergebnisse der neue- 
ren Forschungen über die assyr. Monumente nicht bestätigt. Denn nach 
den Inschriften, sofern dieselben richtig entziffert sind, hat Sanherib 
nach dieser Niederlage noch mehrere Feldzüge in Susiana und Baby- 
lonien ausgeführt, während die Alten auch noch von einem Feldzuge 
desselben nach Cilicien berichten. Auch sein Nachfolger Esarhaddon 
führte Kriege gegen die phönizischen Städte, gegen Armenien und Ci- 
lieien, bekriegte die Edomiter und versezte einen Teil derselben nach 
Assyrien, und soll auch in Medien ein kleines, sonst ganz unbekantes 
Volk, die Pikni, zur Unterwerfung gebracht haben, während wir aus 




























ae hadsn. Sein ne ist der: lezte König, von dem wi in 
- schriften besitzen, auf welchen sein Name Assur-bani-pal gelesen wird. 
Derselbe führte Kriege nicht nur in Susiana, sondern auch in Acgyp- 
ten gegen Tirhaka, der während der Krankheil Esarhaddons Memphis, $ 
Theben und andere ägyptische Städte erobert hatte, ferner an der s 
rischen Küste und in Cilieien und Arabien, und hat auch verschiedene 
Bauwerke ausgeführt, die seinen Namen tragen, darunter einen Palast 















en re XX, Ss. 225 ff). Wenn aber nach ae Den 

die Macht des assyr. Reiches durch Sanheribs Niederlage in Juda 
so geschwächt war, daß man darauf nach menschlicher Vermutung 
Hoffnung baldigen Unterganges dieses Weltreiches gründen konte, : 
läßt sich auch die zutalen jener Niederlage BREI. wol 






greifen, und noch weniger mit Zw. auf „die erste ernstliche Benson 3 
: Ninive’s unter dem medischen gt Phraortes; ‚Her od. TI, gs bare 





drang, um diese Stadt zu ENGER aber durch den Einfall de % 
then in sein Land genötigt wurde, die Belagerung aufzugeben und : sie 
diesem Feinde entgegen zu werfen (Herod. I, 103). Bei der Erweite- 
rung seiner Herschaft gerieth derselbe Kyaxares in einen Krieg mit 
dem lydischen Könige Alyattes, welcher fünf Jahre lang mit abwech- | 
selndem Glücke auf beiden Seiten geführt und im sechsten Jahre da- iR 
durch beendigt wurde, daß, als die beiden Heere schlagfertig einander ; 
gegenüber standen, sich plötzlich der Tag in Nacht verfinsterte, wo- 
durch die Heere geschreckt und die Könige zum Frieden gestimt wur- 
den, welcher durch Vermittelung des eilicischen Unterkönigs Syennesis 
und des babylonischen Vicekönigs Labynetus zu Stande kam und durch 
eine Verschwägerung des Iydischen und medischen Königshauses be- 
siegelt wurde (Herod. I, 74). Wenn dieser Labynetus, woran nicht zu 
‚ zweifeln, eine Person ist mit dem babyl. Könige Nabopolassar, so hat 
. Kyaxares erst nach diesem Friedensschlusse sich mit Nabopolassar 
zum Kampfe ;jwider Ninive verbündet und dieses Bündnis dadurch be- 
festigt, daß er seine Tochter Amuhea mit dem Sohne Nabopolassars, 












2 st der ei Kern von ER Einnal nid ee i. 
, der sich aus den Berichten des Her odot I, 106 und Diod. Sic. IL, ’ 











nm Diod. die le Bestandteile sich von den sagen- 
hal en und zum Teil mythischen Ausschmückungen nicht mehr scheiden 
Sn vgl. M.v. Niebuhr, Gesch. Assurs “ 200 ff. Duncker, Gesch. d. 


_ Sehr str eitig aber und nicht, genau zu eiedn ist das I ahr der Er- 
oberung und Zerstörung Ninive’s und des Unterganges des assyrischen 
Weltreiches. Da die Bela‘ Ba an dem Kriege gegen 


x las sein. Denn a war nach dem Kanon des Prolemiini von 
625—-606 König von Babel und diese BesinBEiBDE seiner Regierungs- 
Br: zeit ist astronomisch festgestelt durch eine im 5. Jahre seiner Regierung 
 eingetretene Mondfinsternis, welche in das J.621 v.Chr. fält (vgl. Vied. 
2.2.0. 8.47). Genauer hat man das Jahr der Einnahme Ninive’s teils 








- Hdb.d. Chronol. 1 S.209 ff.), hat M. v. Nieb. S.197£. angenommen, daß 
. zu gleicher Zeit mit der Vermittlung des Friedens zwischen den Lydiern 











Beiden konte, auch sofort de Warabır inne ran der Krios mit ver- 
‚ einten Kräften gegen Assyrien eröffnet worden sei. Da jedoch größere 
ni reanoneh, im men nicht ausführbar waren, so könne die Belage- 


"nach te drei Jahre währte, die Einnahme nicht vor dem Frühlinge ER 
606 v.Chr. erfolgt sein. Diese Combination scheint zwar dadurch be- 
.„stätigt zu ehdon, daß während dieser Zeit der ägyptische König Necho 
in Palästina und Syrien eindrang und nach Unterwerfung von ganz Sy- 
n bis an den Euphrat vorrükte, indem dieses Vordringen des Aegyp- 
‚sich am leichtesten erklärt, wenn Nabopolassar durch den Krieg 
mit Ninive so in Anspruch genommen war, daß er dem Unternehmen 
Necho’s keinen Widerstand entgegen setzen konte. Auch scheint die 
Angabe 2 Kg. 23,29, daß Necho herangezogen sei, wider den König 
von Assur am Euphrat zu streiten, dafür zu sprechen, daß damals (d.i. 
_ im Todesjahre Josija’ s, 610 v.Chr. ) das assyrische Reich noch nicht Zer- 















riedens mit Alyattes, arhde fi 
ng Krieg geführt hatte, ‚ohne seinen Feind besiegen zu kö 
wol kaum im Stande sein mochte, im Bunde mit Nabopolassar 
Kampf gegen Ninive zu unternehmen, sodann daß auch Nabopol 
nach dreijährigem schweren Kriege gegen Ninive, deren Eroberu 
endlich nur dadurch gelang, daß eine gewaltige Ueberschwemmung de 
 Tigris die Wälle der Stadt auf eine Länge von 20 Stadien niede 
solte die Macht besessen haben, um sogleich gegen den bis an den 
. phrat vorgedrungenen Pharao Necho ins Feld zu rücken und ihn : 
nur bei Carchemisch zu schlagen, sondern auch weiter bis an 
Grenze Aegyptens zu verfolgen und ihm alles eroberte Land wie 
entreißen, wie doch geschehen sein müßte, da die Schlacht bei Carche 
misch im J.606 geschlagen wurde und die Verfolgung des geschlag 
Feindes durch Nebucadnezar, dem sein Vater aus Alterschwäch 
' Führung des Heeres übertragen hatte, bis zur Grenze Aegyptens d 
> die biblischen Nachrichten (2 Kg.24,1 u.7. Jer.46,2) und das Zeug 
W des Berosus in Joseph. Ant. X, 11, 1u.c. Ap.1, 19 so bestimt bezeug 
- ‚ist, daß diese Begebenheiten unzweifelhaft feststehen (s. zu 2Kg.24, 
Diese Schwierigkeiten würden freilich für sich allein die erwähnte Co 
bination nicht erschüttern können, wenn das J. 610 als die Zeit 
Beendigung des lydisch-medischen Krieges sicher feststände. Aber d 
ist nicht der Fall, und dieser Umstand ist entscheidend. Die Sonnen 
finsternis, welche” Kyaxares und Alyattes schreckte und zum Frieden 
geneigt machte, mußte für das mittlere Asien, für Kappadocien eine 
totale oder nahezu total gewesen sein, wenn sie die erzählte Wirkuv 
. haben solte. Durch neuere, genauere astronomische Forschungen a 
ist nachgewiesen worden, daß am 30. Sept. 610 der Mondschatten nich 
über jene Gegenden Kleinasiens hinlief, wol aber am 18. Mai 622 am 
- Morgen nach 8 Uhr und am 28. Mai 585 v. Chr. (vgl. Zumüll. 8.315 
u. M.v. Nieb. S.48 f.). Von diesen beiden Daten kann das leztere nich 
in Betracht kommen, weil Kyaxares nur bis zum J. 594 regierte, also. 
falls der Friede mit Alyattes erst 595 geschlossen worden wäre, nich 
noch den Krieg gegen Ninive hätte führen und diese Stadt eroberı 
können. Dagegen steht der Verlegung des Friedensschlusses mit dem 
lydischen Könige auf das J. 622 v. Chr. kein triftiger Grund entgegen. 
Da nämlich Kyaxares schon im J. 634 König wurde, so konte er den 
Krieg mit den Lydiern wol schon im J. 627 oder 628 "beginnen, undda 
Nabopolassar von 625 bis 605 König von Babel war, so konte auch. 
er im J. 622 den Frieden zwischen Kyaxares und Alyattes vermitteln 
helfen. Hiedurch gewinnen wir für den Krieg gegen Ninive den Zeit- 
. raum von 622 bis 605 v.Chr., so daß Ninive schon innerhalb der Jahre. i 
615—610 erobert und zerstört worden sein kann. = 
. Dagegen läßt sich auch die von Herodot (1,104. 106 vgl. IV,1) be- 
. De Be Daun der ee in Asien nicht als be- 







































m Ahlöhiene ns Y atens erhielt, die ihn zur Rükkchr 
2 ben a Es bleibt daher nur die Alternative, al 


ine Macht ausbreitete, sobald er sich von dem ersten Stoße dieser . 
wilden 'Horden erholt hatte, weil dieser seinen Untergebenen schalten 
ınd walten ließ wie er wolte, wenn er nur den Tribut bezahlte und die 
Horden nicht von ihren Weideplätzen aufstörte, oder mit Duncker 1 

793 ff. u.A., daß Kyaxaros die skythischen Horden viel früher aus 
Medien vertrieben und sein Land von ihrer Herschaft befreit habe, 
ch die 28 Jahre des Zerod. nicht die Zeit ihrer Herschaft über. 
dien und Oberasien, sondern nur den Aufenthalt der Skythen im 
orderen Asien überhaupt, oder die Zeit von ihrem Einbruche bis zum 
'gänzlichen Wiederverschwinden ihrer Scharen umfassen. Wenn Kyaxa- 
es die Skythen viel früher aus seinem Lande vertrieben hatte, so konte 

€ ‚auch während sie noch im vorderen Asien hausten, seine Herschaft 
reiten und den Krieg mit den Lydiern wol schon im J. 628 oder 

oder 627 beginnen, zumal derselbe nach Zerod. 7,73 darüber entbrant 
sein soll, daß Alyattes ihm die Auslieferung einer skythischen Schar, 

ie sich on Kyaxares unterworfen hatte, dann aber nach Lydien z ZU. 
‚Alyattes entflohen war, verweigert hatte. — Mag nun die eine oder die 
‚andere dieser Combinationen richtig 'sein, so zeigen doch beide, daß 

die Zeit des von Kyaxares im Bunde mit Nabopolassar gegen Ninive 
begonnenen Krieges sich nicht nach der Herodotischen Angabe von der s 
28jährigen Skythenherschaft in Asien bestimmen läßt und diese Sky- 
_ thenherschaft überhaupt nicht dazu nötigt, die Einnahme und Zerstö- 
rung Ninive’s und die Auflösung des assyrischen Reiches erst in das 
ward. ‚605 v. Chr. oder später herabzurücken. 

Bei dieser Eroberung wurde Ninive so zerstört, daß wie Strabo 
ig VI,1 $.3 bezeugt, die Stadt alsbald nach der Auflösung des assyri- 
schen Reiches gänzlich verschwand 08 ut» 00V Ntvosg roAıc Npavicdn 
Sir -AORKENU & were zw To» Dvowv KardAvcın). Als im J. 401 Xeno- 
..phon auf dem Rückzuge der zehntausend Griechen nach Ueberschrei- 
. tung des Lykus oder großen Zab in die Ebene Ninive’s kam, fand er 
' die Ruinen von zwei großen Städten, die er Larissa und Mespila nent, 
und neben der ersten eine steinerne Pyramide von 200 F. Höhe und 
100 F. Breite, auf welche sich viele Bewohner der nächsten Dörfer 

































. Dies zer- 
e > alten Ninive” gewesen, Laris 


Sabre‘ ar at Gh Taeiti Annal. XL, 13): an dkser Stätte z / 
Deckung des Uebergangs über den Tigris eine kleine Festung, w 
noch im 13. Jahrh. von Abul-Pharadsch (Hist. dynast. p.266.28 

' erwähnt wird. Ihr gegenüber auf der Westseite des Tigris h: 
Sich zu einer der ersten ‚Städte Asiens erhoben und die Rı 


NN, Ba - Schutthügel übrig blieben, die KO im J. 1766 Niebuhr für. datt 

‚liche Anhöhen gehalten, als er nahe bei der Tigrisbrücke erfuhr, da! 
er sich in der Nähe des alten Ninive befand. So spurlos war diese ein 
Er Stadt vom Erdboden verschwunden, bis in en 


u Weltherscher zu Tage dien Vgl. die überstehen D 
eng dieser Forschungen und ihrer Ergebnisse von Zerm. J. Ch 
 Weissenborn, Ninive u. sein Gebiet. Erfurt 1851 u. 56. 4. 

Wenn hienach die N eg Nahums i in der Zerstörung - 


4 "em nen re wider Gott Schahen haben und bis zum 
dieses Weltlaufes noch erheben werden. Ge; 




























HABAKUK. 


EINLEITUNG. 


S Allen: ‚pi. umarmen, a Weiten. des ezien Werl 
dem Vocale u, wie Yıss2 von 722, MM2% von "2Ö u.a., und hin 
 tretener Verdoppelung vor dem vorlezten Laute (vel. Em. 8.157 a), 
Umarmung und als Personname entweder den Umarmenden oder 
der umarmt wird. In der ersteren Bed. hat Zuther den Namen g« 
„Habacuc heißt auf Deutsch ein Herzer oder der sich mit eine 
_ dern herzet oder in die Arme nimt‘“, und denselben auf sinnige, 
nicht ganz zutreffende Weise als einen rechten Namen zu seinem A 
also gedeutet: „daß er sein Volk herzet und in die Arme nimt d.i. 
tröstet sie und hält sie auf (empor), wie man ein arm weinend 
oder Mensch herzet, daß es schweigen und zufrieden sein soll, w 
es ob Gott will soll besser werden‘. Die LXX schrieben den Namı 
 Außexovu, indem sie nach der Aussprache pıpan die Verdoppelun 
des 2 durch die Liquida « compensirten und das schließende Be % 
Panta.üelien. .. in seiner Uebers. schreibt: Habacuc, Fl 
















Vorlchen- in ndeiung meines ae (v.19) ergibt oh, daß &% 
er zur Mitwirkung beim liturgischen Tempelgesange amtlich befähigt 
_ war, also zu einem der levitischen Geschlechter gehörte, welchen die 
Pflege der" Tempelmusik oblag, und wie die von Priesterfamilien ab 
stammenden Propheten Jeremia und Ezechiel aus dem Stamme Levi 
war.! Ein Zeugnis hiefür liefert auch die Aufschrift des Apokryphons Mr 
‚vom Bel und Drachen zu Babel: Ex ngopnreiag Außazodu viod Ino0od 






- 1) Der Einwand gegen diese Folgerung von Kleinert 8.129, daß nach Jes.38,20 
auch der König Hizkia, der kein Levit war, sich im Tempel mit seinem Saitenspiel 
"vernehmen ließ, beweist nichts, weil Hizkia als Wiederhersteller der Davidischen B; 
Psalmodie 2 Chr. 29,30 von seinem Saitenspiel redet, und auch der Plur. 732) nn) 
wir wollen mein Saitenspiel rühren, wicht besagt, daß Hizkia selber im Tempel das 
she gerührt, habe, RBRUN a 










































Bi a er, nur aus re a 3, 19 erschlossen sein so 





: lesengs Ve standen hat.t — er re sind eosen = dien 
Sagen und Legenden über unseren Propheten, sowol die in dem Apo- 
Beypion vom Drachen zu Babel umständlich erzählte Be Ha- 


in ‚den Schriften des Ps. Doroth. u. Ps. Epiph. de vitis Prophet. ehthal- 
tene Nachricht, daß Habakuk aus dem Stamme Simeon gewesen, zu 
Bn8Coxng 0 (Sozomenus: Xagpag Zexegia, das talmud. j277 23) einem 
‚Flecken nördlich von Lydda, nahe an Marescha auf dem Gebirge ge- 
 boren sei, daß er, als Nebucadnezar gen Jerusalem kam, sich nach 
Ostrakine (auf dem in der Nähe des peträischen Arabiens gelegenen, 
jezt Ras Straki genanten Vorgebirge) geflüchtet habe, und daß er zwei 
Jahre nach der Rükkehr des Volks aus Babel auf heimatlichem Boden 
. gestorben und begraben sei, wo man zur Zeit des Zusebius u. Hieron. 
zwischen Keila und Gabatha seine Grabstätte zeigte, vgl. Onomast. ed. 
. Lars. ei Parihey p.128 sg. Das Nähere über Biere apokryph. Sagen s. 
bei Delitzsch, De Habacuci proph. vita atque aetate commental. Ed. 1I. 
1ps. 1842. 

Nicht einmal das Zeitalter Habakuks läßt sich nach diesen Sagen 
5 bestimmen. Aus dem Inhalte seiner Schrift ergibt sich darüber als ge- 
wiß nur so viel, daß er vor der Ankunft der Chaldäer in Palästina d.i. 


. 4. Jahre Jojakims (Jer. 46, 2) geweißagt hat, da er die Herbeiführung 
dieses Volkes zum Gerichte über Juda als zukünftig verkündet (1, 5ff.). 
Ueber die nähere Bestimmung seines Zeitalters sind aber die Ansichten 





gen Eh als die Chaldäer nach Besiegung Necho’s am Euphrat gegen 





die LXX die Unterschrift anabnete) mx»»b nicht so verstanden, sondern unrichtig: 

zum Inhalte des Liedes. gehörig gefaßt und von den Lobliedern verstanden haben, 
klärt T’heod. Mops.: üypnkotegovs de juü@s narıov Enogeireı, wore under Ere- 
„ Önreo wv ınv are Tov e19g0v TOV NuUsTEgwv vixnv nao« näcev dv. 


 Hieron. verbindet in seiner Uebersetzung: Et super excelsa mea deducet me victori 
‚in psalmis canentem die Worte mit dem vorhergehenden Satze und erklärt sie von 
den Lobliedern, welche quicunque justus et electione Dei dignus am Ende der Welt 
. dem Ueberwinder — Jesu qui primus in agone superavit — anstimmen werde, Bei 
“ dieser Erklärung der Worte konte man nicht darauf kommen, in “719923 a eine An- 
deutung von der levitischen Abkut des Propheten zu erblicken, 


en Au in on Falle en sie beweisen, daß ‚man schon i im Alter- 


vor dem Siege Nebucadnezars über Pharao Necho bei Carchemisch im 


geteilt. Sehen wir ab von der Meinung derer, welche, den übernatür- 
lichen Charakter der Weißagung leugnend, den Propheten erst weißa- 


Tod vırhocı Ev ı)) @dN aUrov übersezt haben, wonach die Kehvr. die Worte als 


v jur ‚«guarreıy Aoınor, Ä ev Ddais xal üuvors elvar Tois ögperhousvors 1ar2 ’ 


” ewnivnv Einide dedwxev nulv, Aehnlich Cyrill. v. Alex. u. Theodoret. Auch 


ee 


1) Diese Vermutung hat jedoch aus dem Grunde wenig Warscheinlichkeit, weil 


welche die Gemeinde Gott für die ihr- gewährte Rettung anstimmen werde. So er % 





or 


+ 





und zwar in diesem Falle nicht vor dem 12. Jahre dieses Königs, in 








- we richtet on ner, werde, und rs N daß: ] 
Jedenfalls nicht über die Regierungszeit Josija’s hinaufgehen dürfe, weil 
der a aepheh nicht zu den Kindern, sondern zu den Erwachsenen d. 



















der Väter und Enkel an sind, N aus Ter, 16, Ian. 5: 

12, 25 bestimmen, sondern dieser Ausdruck zumal in prophe st 
Rede ist sehr relativ und kann ebensowol wenige Jahre als ein 
E Menschenalter und darüber. umfassen. Da nun ANIRCHOR dem To 


re Jojakims ander. in die lezten Josija’s ab Se 
schon der. ad; daß abalak ‚dieses Gotteswerk als ein En 


Habakuk Bezug. So hat Zephanja die Worte mm" ENG »Bn on 1 
eben so m: als Zacharja daR am man Nuaa2 07 2, ie aus Hab. 2 


en an ne an unsern Dr en nahe zu erwähnen, welche D 
litzsch, der Proph. Hab. ausgel. S. XII zusammengestelt hat. Hiedure] ; 
wird die Meinung, daß Hab. erst unter Jojakim aufgetreten sei, ent- : 
schieden zurückgewiesen; obwol, da solche Anlehnungen und Anklänge 
‚die Gleichzeitigkeit des Wirkens der Propheten nicht ausschließen, de 
Möglichkeit übrig bleibt, daß Hab. erst unter Josija geweißagt habe, H 


. welchem derselbe die Ausrottung des Götzendienstes und die Wicder- u 
herstellung des Jahvecultus begann, weil das Gebet Habakuks, das nach 
seiner Unterschrift zum NE im Tone, bestimt war, die Ke 








, wenn wir den Tohait und die Form seiner Weißizuigs ins ER 
n Der ‚Inhalt ist, ig ee von der etwas mehr en 


13. Jahre des Josija aufgetretenen Jeremia in Menge sich finden und 
ıch bei Zephanja troz des zusammenfassenden Charakters seiner Wei- 
agung nicht ganz fehlen. Sehen wir auf die Form, so trägt die Pro- 


. „Seine Sprachform ist, um uns der Worte von Del. zu be- 
n, durchaus classisch, voll seltener und ausgesuchter, zum Teil 












Darstellung trägt das Siegel selbständiger Kraft und vollendeter 
ne. Ungeachtet der heftigen Strömung und des hohen Aufschwungs 
der Gedanken bildet seine Prophetie ein fein gegliedertes, künstlerisch 
Das rundetes Ganze. — = ist wie Jesaja in Inhalt und Form verhält- 


tums, ‚die Zeit, wo an die Stelle Ser en Sn in der sieh bieher 
das religiöse Leben der Gemeinde ausgesprochen hatte, durch ein ge- 


ep anja der Wendepunkt ein, von dem an der dichterische Schwuhe 
prophetischen Rede abnimt und immer mehr schwindet, die Anleh- 
une an die og Kr a wird und selbst bei durch- 


‚rerer I elenber Reden, sondern eine einzige Weißagung, in zwei 
Teile gegliedert. Im ersten Teile ec. u.II wird in der Form eines la 







N zweiter Teil e. III das Gebet des Propheten um Vollziehung des Gerich- 













Br erhebenden Chaldäers verkündigt. Hieran schließt sich als 5 & | 


i ‚tes, ein erhabener Iyrischer Psalm, in welchem Habakuk das Kommen 
des Herrn in der furchtbaren Glorie des Allmächtigen, vor dessen Zorne 





tig dis Bo Gottes chaieen Weltmacht oder se 
_ Frevler, welche den Gerechten verschlingen, in Betracht. Die Gericht 
verkündigung ist nur eine detaillirte Ausführung des Gedankens, daB 
. der Ungerechte und Frevler untergehen, dagegen der Gerechte di 

seiuen Glauben leben werde (2,4). Diese Weißagung eilet ihrer 
ne En und wird, ob sie auch verziehen solte, doch z zur I 














nem Zweifel; und der Versuch, die Berfchtsdrohung in c.2 du einz el 
‚historische Personen zu deuten, ist völlig verfehlt. | a 
Die exegetische Literatur "über Habakuk s. in m. nl: ‘in 

A Test. a. b. O. 


AUSLEGUNG. 4 
I. Das Gericht die Frovler. Cap. Iu. IL. i 


‚Cap. I. Die Züchtigung Juda’s durch die Chaldäer. i 


Auf die Klage des Propheten über die Herschaft des Frevels Ai Y 
der Gewalttat (v. 2—4) antwortet. der Herr, er werde die Chaldäer er- 
wecken, die als ein furchtbares, welteroberndes Volk das Gericht 

) vollstrecken sollen, aber dadurch, daß sie ihre Macht zu ihrem Gotte 
machen, sich 'verschulden werden (v. 5—11); worauf der Prophet im 
Vertrauen auf den Herrn, der sich von Alters her seinem Volke als 
 heiliger und gerechter Gott bezeugt habe, die Hoffnung ausspricht, di 
diese Züchtigung nicht zum Tode führen werde, und die Frage an Gott 


















ET ENE 


-410 SR Habak. I, 1-3. 


richtet, ob er nach seiner Heiligkeit dem Frevel'ruhig zusehen könne, 
daß dieses Volk die Menschen wie Fische in sein Netz sammle und fort- 
während Völker schonungslos würge (v. 12—17). 

V.1 enthält die Ueberschrift nicht blos zu e. | u.2, sondern des gan- 
zen Buches, zu welchem auch c. 3 als integrirender Teil gehört. Ueber 
die besondere Ueberschrift 3,1 s. z. d. St. Der Prophet nent seine Schrift 
xt» Last (s. zu Nah. 1, 1), weil sie schwere Gerichte über das Bundes- 
volk und über die Weltmacht verkündigt. 

V. 2—-4. Die Klage des Propheten. V.2. Wie lange schon, Jalwve, 
habe ich g gerufen und du hörest nicht? ich schreie zu dir: Gemwalttat, 
und du hüfest nicht! \.3. Warum lässest du mich sehen Unheil, und 
. Mühsal schaust du an? Verwüstung und Gemwalltat ist vor mir; es 
entsteht Streit und Hader erhebt sich. V.4. Darob erstarret das Ge- 
selz und nicht geht hervor auf immer das Recht; denn Frevler um- 
zingeln den Gerechten, darob geht das Recht hervor verdreht. Diese 
Klage, welche die Bitte um Abhilfe in sich schließt, ist nicht blos Aus- 
druck persönlichen Verlangens des Propheten nach Beseitigung der her- 
schenden Ungerechtigkeit, sondern der Prophet klagt im Namen der 
Frommen, der Gläubigen im Volke, die unter dem Drucke der Frevler 
zu leiden hatten; jedoch nicht, wie mit mehreren Rabb. Ros. Zw. u. 
Maur. meinen, über Frevel und Gewalttaten, welche die Chaldäer im 
Lande verübten, sondern über das frevelhafte Treiben der Gottlosen 
seines eigenen Volkes. Denn daß diese Vv. von der sittlichen Verderbt- 
heit Juda’s handeln, erhellt klar daraus, daß Gott zur Strafe dafür die 
Chaldäer erwecken will (v.5£.). Zwar wird in v.9 u.13 auch den Chal- 
däern Frevel und Gewalttat zugeschrieben, aber daraus folgt nur, daB 
„in Bestrafung des jüdischen Volkes eine göttliche /aio waltet, die zu- 
lezt auch die Chaldäer treffen wird“ (Del.). Das Rufen nach Hilfe (21%) 
wird im zweiten Gliede als Schreien über Frevel bestimt. 097 ist aecus., 
das was er schreit, wie Hi. 19, 7. Jer. 20, 8, Frevel der verübt wird. 
Nicht hören — nicht helfen. Die Frage m?X”72 deutet an, daß das 
frevelhafte Treiben schon lange andauert, ohne daß Gott ihm gesteuert 
hat. Dies erscheint mit der Heiligkeit Gottes unvereinbar. Daher v.3 
die Frage: warum lässest du mich Unheil sehen und schaust solches 
selbst an, die auf Num. 23, 21 hinweist, auf den Ausspruch Bilcams: 
„Gott schaut nicht 8 in Jakob und sieht nicht >> in Israel.“ Dieses 
Gotteswort, in Teiche Bileam die Heiligkeit des der Idee seiner gött- 
lichen Erwählung treuen Israel ausspricht, hält Hab. dem Herrn fra- 
gend vor, nicht blos um den Abfall des Volks von seiner Bestimmung, 
seine Entartung in das Gegenteil dessen, was es sein soll, hervorzuhe- 
ben, sondern hauptsächlich um auf den Widerspruch hinzudeuten, wel- 
cher darin liegt, daß Gott der Heilige jezt in Israel das Böse ruhig an- 
sehe und ungestraft dulde. Gott läßt nicht nur den Propheten Bosheit 
sehen, sondern sieht sie auch selbst an. Dies streitet mit seiner Hei- 
ligkeit. 78 Nichtigkeit, dann Nichtswürdigkeit, Bosheit, vgl. Jes.1,13. 
>2> Arbeit, dann Mühsal welche man erfährt, sich oder andern bereitet, 
vol. Jes. 10, 1. 227 schauen, nicht: Eehausn lassen (Zmw.), wonach ein 













ge an und freehen. Handelns, x" sich ea ‚wie H 
. 13,1. Ps.89, 10 u.a. Die Folgen hievon sind Erschlaffung des Ges tz 
U.8.W. Its darob, weil Gott gegen das frevelhafte Treiben nicht « 
‚schreitet. Eu ‚erschlaffen, Pen d.h. die ee dur Ener 

























arab. Bedeutung nirgends; vgl. Del. zu Prov.21,28. zaT” ist ab 
blos der Rechtsspruch, so daß der Sinn wäre: es wird gar kein 
tes Urteil mehr gefällt, sondern überhaupt der Rechtszustand, 
jeetive Recht im Staats- und Volksleben. Denn Gottlose (2% oh 
tikel steht in unbestimter Allgemeinheit oder collectiver Bedeu 
umzingeln den Gerechten, so daß die Gerechten das Recht nic) 
a erh Fruner Deshalb geht das Recht hervor VE TEDET > 


as ao antwortet Jahre v.5— Ar Er rende ein ne u 
Ne tun, ein der Größe der herschenden Ungerechtigkeit a. che 


ah ER ein Werk wirkt in euren Tagen; nicht a 
‚ihr, wenn es erzählt würde. Die Aufforderung zum Seken und $: 


Daß Jahve hier schon redet und im Voraus auf die Furchtbarkeit « 
bevorstehenden Werkes seiner Strafgerechtigkeit hinweist, erhellt aus 
“ v. 6 unzweifelhaft, obwol >» ohne beigefügtes Pronomen unbestimt 
lautet. Die Aufforderung hat übrigens, wie Del. u. Hitz. bemerkt habe 
nicht den Sinn: sehet euch unter den Völkern um, ob irgendwo em 
ähnliches Gericht ergangen ist, sondern den: schauet unter die Völker 
hin, denn von da bricht der entsetzliche Sturm los, der über euch kom- 
men wird, vgl. Jer. 25, 32. 13, 20. Gegen die erste und gewöhnliche 
Auffassung, für die Klagl. 38 12. Jer.2,10. 18,13 angeführt zu werden 
pflegt, spricht 1. daß das Wozu des Umsehens, nämlich ob da oder dort 

n etwas Aehnliches geschehen (Jer.2,10), nicht ausgesprochen ist, 2. daß 
a Geschehnis ohne Gleichen noch gar nicht namhaft gemacht worden, 
3. daß sie nicht wegen Nichtauffindens einer Analogie, sondern über 
a nahende Gericht selbst staunen oder sich entsetzen sollen. Die V' 
bindung des Kal man mit dem Hiphil desselben Verbums dient : ; 















SL Y ar h ’ 
r des zweiten Hemistichs ie den beiden der ersten AR 
. Sie sollen sich umschauen, denn Jahve ist im Begriff ein R 
zuführen; sie sollen sich entsetzen, denn u Werk zu ein 5 


Ber E> ohne Öbjeet, Suhelaber neutral, uhren ein Werk 
‚wirkend s. v. a. vollzieht sich (£vsoyezrauı). Ueber b>°2®2 s. die Einl. 
. ARD N» 0 würdet nicht Au, wenn es erzählt würde, 































7. Schrecklich und furchtbar ist es, von ihm gehel sein Recht und 
ne Hoheit aus. V.8. Und schneller sind als Pardel seine Rosse und 
iher als Abendwölfe, und einhersprengen seine Reiter, und seine 
teiter — von fern her kommen sie, fliegen herbei wie ein Adler eilend 
‚zu fressen. V.9. Allzumal zu Frevel komt es, das Streben ihrer Ge- 
sichter ist vorwärts gerichlet, und es rafft zusammen wie Sand Ge- 
fangene. V.10. Und es — Königen spricht es Hohn und Fürsten sind. 
ihm Gelächter, es lacht jeder Festung und häuft Sand auf und nimt 
{ in. V.11. Da fährt es daher — ein Wind und zieht einher und 
. verschuldet sich: diese seine Kraft ist sein Gott. D’PR 27 ecce susci- 
 taturus sum. 727 vor dem partic. weist immer auf ein zukünftiges hin. 
Dpn aufstehen machen, auftreten lassen bezeichnet nicht die Erhebung 
- der Chaldäer zu einem Volke oder zu einem erobernden Volke, denn 
‚die folgende, durch den Artikel determinirte Schilderung x "an sezt 
sie als ein bereits vorhandenes und eroberndes Volk voraus, sondern 
i Auftretenlassen wider Juda, ist also — 2222 &ıpn Am. 6 14 vgl. 
Mich. 5,4. 2 Sam.12,11 u.a. Dante 7 die Chaldäer sind bei Jes., Jer. 
I  u.Ezech. Bewohner Babels oder Babyloniens Jes.43,14. 47,1. 48, 14: 2% 
.. Jer. 21,9. 32, 4. 24 u. 6. Ez. 23, 23. Babylonien heißt engen AS Jer. 
24,5. 25, 12. Ez. 12,13 oder blos br7y2 Jer. 50, 10. 51, 24.35. Ex. 
16, 29. 23, 16. Aber Ursprung und Herkunft der. Bra Xo2daloı ist 
ch nicht, aufgehellt; vgl. darüber die Erörterung zu Dan. 1,3455 9ER 





leitung des Chaldservalkes von 722 dem Sohne Nahors, des Bru- 
ders Abrahams Gen. 22, 22 steht entgegen, daß schon Abrahans Vater 
herah i in BIIDa IR wohnte, von wo er nach Haran zog (Gen.11,28.31), 
7 [so ErHiv> Chaldäer schon vor Abraham existirten. Damit stimt, daß 
 Jeremia sie 5,15 D>isn "ia ein uraltes Volk nent. In der Völkertafel » 
Gen.10 kommen sie nicht vor, da der Zusammenhang des Namens. ‘ 
TOSBNR 10, 22 mit y>, Dia sehr fraglich ist. Auch für die Ansicht, 
daß die Schrift die semitische Abkunft der Chaldäer mit Consequenz 
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die in Ur wohnten St Ur er hatten, semitisch edler so fo 
daraus noch nicht sicher ihre semitische Abstammung. Diese Chal 
5 können auch von den im Norden a und ya or gelege 


grimmig — un “a a 18,25. 2 Sam. 17, 8 und Ba Bi 
eilt Jes. 32, 4, hier: en welches zieht nach den ee wi. Er 



















fremde, ihm nicht gehörige Länder in Besitz zu nehmen. In Y. 7 
der grimmige Uharakter dieses Volks und in v. 8 sein ungestümes V. 
dringen weiter geschildert. 39 ee Schrecken a N 


Hos. 13 , „seine nr (1Cor.11,7) vor auch andern Völkern“ 
durch seine Waffengewalt sich zum Herrn derselben machend. | 


krößten Schnelligkeit auf ihre Beute losspringen (s. die , für d 
‚Schnelligkeit des Panthers bei Zoch. Hieroz. II p. 104 ed. Ros.), u 
ar eig. schärfer d.h. scharf darauf losgehend. Wie >27 die Schn« 
. keit als ein leichtes, kaum den Boden berührendes Dahineilen dars 
so In 08V elvar als ein hastiges, jähes Losstürzen auf ein gewisses 
Ziel (Dei). Das erste Glied dieses V. hat Jeremia 4, 13 mit Verände- 
rung eines Buchstabens (des a"7%0:% in DIR) wiederholt. Wölfe des 
Abends (vgl. Zeph.3,3) sind Wölfe, die, nachdem sie den Tag über ge 
 hungert, des Abends auf Raub ausgehen; nicht Wölfe Arabiens (a3 = 
222 LXX) oder der Wüste (7222 ZKimchi). 82 von Üt2 nach demarab. 

nie med. Je stolziren, vom Rosse und Reiter darauf: einhersprengen, EI 


erg vom Kalbe: hüpfen Jer.50,11. Mal.3,20. Der Zusammen- 
hang mit Ö's Nah. 3, 18 Niph. sich zerstreuen ist streitig. Delitzsch 
zu Hi. 35, 15 leitet ©» in unserm V. und der angef. Stelle von wb 


. med. Vav in der Bed. oben auf schwimmen ab, und scheint Öse Nah.3 





: ebenso wie We Hi. 35,15 auf A}, vom Wasser gesagt: ar Damm 


'überströmen, zurückzuführen, während Freytag im Lex. für yes] II die 
ns Bed. dissolvit, dissipavit angibt. Erde sind Reiter, nicht Reitpfe { 










I: ehe a Fahyes a die ein Volk aus Re a vom 
de der Erde, wie ein Adler daher schwebt“, die nun in Erfüllung 
1 soll. Denselben Vergleich braucht Jeremia: öfter von den Chal- 
- außer 4,13 noch 48, 40. 49, 22 u. Thren. 4, 19; vgl. auch 


















ar 


m en der Vorderseite, vorwärts. Unrichtig Zw.: ihres Ans 
; Streben ist nach Sturm d. h. nach Unheil, denn amp der Ostwind 
als turm ist Bild des Eitlen, Nichtigen (Hos. 19, 2 u Hi. 15, 2), aber 
i t des 'Unheils. Zu aba vgl. Gen. 41, 49. Zach. 9 9,3 und zu bin2 
Sand des Meeres vgl. Hos. 2,1,.:m v. 10 ist N37] und NT gesezt, 
m die Worte D’>>=2 und Ssza-bab, auf welchen der Nachdruck liegt, 

‚ yoranstellen zu können. En, das Chaldäer volk spottet über ee und 


rg für: einen aneriall aufschütten 2 Sam.20,15 u.a. Das 
Fömininsuffix an 772° bezieht sich ad sensum auf den in 732” liegen- 
‚den Begriff “>, indem "2390 = 7830 79 1 Sam. 6,18. 2 Kg. = 19 u.a. 
ist. — So wird der Chaldäer mit Sturmeseile unaufhaltsam Könige stür- 
zen und Reiche erobern, bis er durch Vergötterung seiner Macht sich“ 
rschuldet. Mit dieser leisen Hindeutung auf das Ende seiner Tyran- 
ei schließt v. 11 die Ankündigung des Gerichts. 8 da d.i. in diesem 
‚seinen v. 6—10 geschilderten Auftreten, nicht: dann, sodann, wonach 
Ve aussagte, was die Chaldäer nach solchen schnell und leicht voll- 
Se zogenen Eroberungen weiter unternehmen würden. Die Perfecta u 
und "ia9>1 stehen prophetisch, das Zukünftige als eingetreten darstel- 
RE ‚lend. non u. 22 sind synonym; daherfahren und einher- oder weiter 

ziehen, vom Winde, Sturmwinde wie Jes. 21,1, hier wie Jes. 8,8 von 


. der das Land überschwemmenden feindlichen Heeresmacht gebraucht, 



































durch? ee en Fr Satz, in en A Acht: dem Heise 
At, ger dessen Kraft, sondern eg dem ® omen ‘mi 


auf die De in ira as ni extensiven Guöhe gesch 

Kraft des Chaldäers zurückweisend (Del.). Diese seine Kraft is 
zu Gott, d.h. es macht dieselbe zu seinem Gotte, vgl. für den G 
Hi. 12, 6 u. die Rede des Assyrers Jes. 10, 13. Unhaltbar i 
& u gewöhnliche ne des ersten Hemistichs: dann He: \ 


breiten Delenton mn 
V.12. Auf diese drohende Ankündigung des Gerichts Aateh- 

wendet sich der Prophet im Namen des gläubigen Israel an den 

' und spricht die zuversichtliche Hoffnung aus, daß er als der 

Be Re Bu ae lassen werde. V. 12. Bist du nicht v 





ng 
- lautete, so schöpft der Prophet doch aus der Heiligkeit des treuen 
; desgottes den Trost und die Hoffoung, daß Israel nicht unterge 
"sondern das Gericht nur eine schwere Züchtigung sein werde. 
Gebetsfrage, mit welcher er sich zu dieser Glaubenshoffnung empor 
AU NDNt sich eng an die göttliche Drohweißagung Y. ll an. Des ( 


















5 Ueber die en der Rede: MER sb, die eine altes 
Antwort heischt, bemerkt treffend Luther: „er redet fragensweise mi 
S Prost, Sk er r auch so thun und nur strafen werde: nicht daß er daran % bs 











 erim Kann N dan er thut, wenn er gewonnen hat.“ Da aber die 
Frage der Bejahung ihres Inhalte gewiß ist, so zieht der ‚Prophet dar- 
aus die Folgerung: wir werden nicht sterben d.h. wir dein Volk werden N 
; nicht a Diese Hoffnung stüzt sich auf zwei Gründe: 1. Jahve ae 








N) Ei 90 — bemerkt Duala treffend Calvin — quisquis volet fortiter cer. lare 
cum impüs, prius transigat cum ipso Deo et quası con firmet ac sanciat pactum 
ud, quod Deus nobis proposuit, nempe nos esse populum ejus et ipsum vicissim 

on Jore semper in Deum; quia ergo hoc modo nobiscum paciscitur Deus, 
est filem nostram m probe , ut deinde ‚Prodeamus in certamen contra 


















en lie die ae Gottes eleich ne Der Gott, zu welchem 
1 rophet betet, ist Jahve, der absolut Beständige, in seinem Worte 
und seinem Walten n immer Re Bleibende ie zu a 2,4. 8. en 


A nn: NR ws Heilige des BE absolut eine, wlcher das Biss 
t ansehen, also auch nicht dulden kann, daß der Frevler den Ge- 
ten its Se — u ist nicht Gebenenunseh): so nn 


3 De leshezeichnnng ist aus Demi, 32,4. 15. 18. 37, wo Gott A er 
Fels Israels genant wird als der unwandelbare Hort des Vertrauens der 

Seinen. zeWeb d.h. um das Gericht zu vollstrecken, vgl. Jes. 10, 5 £., 
‚wo Assur die Ruthe des Zornes Jahve’s heißt. Im parallelen Gliede steht 
‚dafür 7°>i72 um zu züchtigen, nämlich Israel, nicht die Chaldäer, wie 
‘E Sa nn en, in diesem V. a ae Glaubenszuversicht 
















den beren als er? Vale Und hast ee die Menschen wie 
Fische des Meeres, wie Gewürm das k einen Herscher hat. V.15. Sie 
u mit den Hamen hai er gehoben, zieht sie in sein Nelz und sammelt 


nfert er seinem Netze und räuchert seinem Ziehgarne; denn durch u 
ist Be sein Teil und seine Speise Be AN 17. Soller darob Bu 


1) Nach der Masora soll na Sb als DrSpo TIPN 8. e. correctio scribarum 
für Ara 5 du wirst nicht sterben, stehen. Diese Tikkune Sofri im, deren die Ma- 


sora 18 "zählt, sind aber keine von den Sofrim vorgenommenen Aenderungen ur- 
 sprünglicher Lesarten, sondern nur traditionelle Bestimmungen dessen, was: die heil. 

- ‚Schriftsteller ursprünglich zu schreiben intendirten, aber hernach vermieden oder 
"anders gewendet haben. So habe der Prophet hier schreiben wollen : du (Gott) wirst En 
nieht sterben, aber im Gefühle, daß dies gegen das göttliche Decorum sei, die Wen- 
dung: wir werden nicht sterben, gebraucht. Aber diese rabbinische Vermutung stüzt 
sich hier auf die irrige Voraussetzung, daß erpn Prädicat und der Gedanke der 


Frage der sei: du bist von Alters her, Jahve du mein Gott, mein Heili ger, wonach 
nvan X» eine Exegese des n4pm wäre, was offenbar A Mehr über die 


Tikkune Sofrim s. in Delitzsch) Comm. zu Hab. I. c. und im Anhange S. 206 fi 











- dieser Worte zu Num. 23,21 die Bemerk. zu v.3. Die Infinitivconstrue 


























in ee mit ih könn bezeichnet. Vol. eher es Verkälial 


tion geht im zweiten Gliede wie häufig ins verb. fin. über, wobei " 
in Gedanken zu suppliren: der du Mühsal, die der Böse anderen bere 
tet, nicht anzuschauen, nicht zu dulden vermagst, ohne der Bosheit: 
steuern. Warum also siehst du Treulose, nämlich die Chaldäe 
0°7332 genant nach ihrem treulos trügerischen und gewissenlos rä 
rischen an, wie Jes. 212 24, 16. Daß das A ein re A 


Tielmehr. sind die Fronmen in Israel gemeint, welche die Auen de 
ee mit zu büßen, bei deren ar mit zu leiden Ba = 1. 


‚keit; und treibt zu En se wie Gott dies geschehen vr könne. 2 
Dies Befremdliche wird v.14-—16 weiter geschildert in Bildern au 
dem Fischerleben genommen. Die Menschen gleichen Fischen, wel 
der Chaldäer in sein Netz zusammenrafft, und dafür dem Netze, 
ihn so bereichert, göttliche Ehre erweist. Hsm hängt nicht mehr v 
ab ab, sondern sezt die Rede in einfacher Schilderung fort, wo } 
durch das Imperf. ce. 1 convers. die Handlung als die natürliche Folge 
des göttlichen Schweigens dargestelt ist: und so machst du die Men- 
schen wie Fische u.s.w. Der Vergleichungspunkt liegt in dem Relativ- 
satze "2 band „welches keinen Herscher hat“, der formell zwar blos 
an ©”22 sich anschließt, der Sache nach aber auch zu B371 "97 gehört. _ 
„Keinen Herscher“‘, der das Schutzlose unter seine Obhut nimt: “und... 
gogen Feinde schüzt und vertheidigt. So wird Juda von den ‚Chaldäern 
gefangen und verschlungen. Gott hat es schutzlos in die Gewalt. seiner 
‘Feinde gegeben und scheinbar aufgehört sein König zu sein; vgl. die 
ähnliche Klage Jes. 63, 19: wir waren wie‘ solche, über die dis niege- 
herscht. ®2” das Gerege, die kleineren in großer. Menge vorhandenen 
und flink sich bewegenden Thiere, bezieht sich hier auf die kleinen 
' Wasserthiere, von welchen ®»4 auch Ps. 104, 25 und das Verb. vn 
- Gen.1,21. Lev. 11, 46. vorkomt. >> auf das "eollestive DIR zurück- N 
rn gehend ist Object und des Nachdrucks wegen voraufgestelt. Die Form 
nen statt mbyr ist analog dem hoph. n>2r Nah.2, 8. Jud. 6,28 u. dem 
 aayı Jos. {ef 7 (8. Ges. $. 63 Anm. 4), heraufheben aus dem. Wasser. 


Keil, kleine Propheten. 2. Auf, 27 





























ER wenn es gesenkt ish auf dem Grunde hält, 
j oben auf dem Wasser schwimt. Diese Bilder sind ohne so ee zu 





chen, sondern Angel, Netz und Ziehgarn als Werkzeuge des Fischfanges 
Bi beziehen sich auf alle Mittel, die die Chaldäer zur Unterjochung und 
"Vernichtung der Menschen anwenden. Richtig Zuther: „Diese Hamen, 
Netze und Garn, sind nichts anders, denn seine große, mächtige Heere, 


Silber und Gold, Zinse und Rente zu sich gen Babylon gezogen hat. « 
; Ueber das Gelingen seiner Unternehmungen, über diese Menschenfän- 
 gerei frohlokt er, und opfert und räuchert seinem Netze d.h. er legt 


Eine Anspielung auf die Sitte der Scythen oder Sauromaten, welche 

nach Herod. IV, 59.60 dem als Bild des Mars emporgerichteten Säbel 
jährlich Opfer brachten, ist in diesen Worten nicht enthalten. Was der 
 Chaldäer zu seinem Gotte macht, ist v.11 ausgesprochen, nämlich seine 
Kraft. „Wer sich eines Dinges rühmet und ist fröhlich und froh dar- 
' über, danket aber dem rechten Gotte nicht, der macht sich selbs zum 
Abgott, gibt ihm selbs die Ehre, freuet sich nicht in Gott, sondern in 
seiner Kraft und Werk.“ Zuiher. Der Chaldäer opfert seinem Netze, 
- denn dadurch (a2 durch Netz und Garn) ist fett ip> sein Teil 
d.h. was ihm von solchem Fange als Beute zufält; und seine Speise ist 
Fettes (872 ist neutrales Substantiv). Der Sinn ieh dadurch ist er zu 
Reichtum und Wolleben gelangt. Daran schließt sich v.17 die den Ge- 
. danken zusammenfassende Frage: soll er deshalb, weil er über seine 
reiche Beute frohlokt und seinem Netze opfert, sein Netz ausleeren sc. 
_ um es von neuem auszuwerfen, und fort und fort Völker schonungslos 
würgen? Im lezten Satze geht das Bild in eigentliche Rede über. Da- 
- bei tritt an die Stelle des Imperfects die periphrastische Construction 
mit dem Infinitiv: soll er stets im Begriffe sein zu würgen. Vgl. über 


- -Cap.ll. Der Untergang der widergöttlichen Weltmacht. 


DR Nach Antwort auf seinen Gebetsruf ausschauend empfängt der Pro- 
a phet den göttlichen Befehl: das Orakel in deutlichen Zügen aufzuschrei- 
a ‘ben, weil dasselbe zwar gewiß, aber nicht alsobald in Erfüllung gehen 


deuten, daß etwa dem Netze und Garne Schwert und Bogen entsprä- 


damit er alle Lande und Leute gewonnen, und aller Welt Güter, Kleinod, 


- den von ihm angewandten Mitteln die Ehre bei, die Gott gebühret. 


Mi diese Constr. @es. $. 132,3 Anm.1 u. Zw. 8.237 €. >arıı 85 ist ein unter- 
a ee Zusatz in adverbialem Sinne: schonungslos, ohne Schonung. 


. werde (v.1—3). Hierauf folgt der Gottesspruch, daß der Gerechte durch 


ee 


een ‚seinen Glauben leben, der Unaufrichtige und Hoffärtige aber nicht be- 


= stehen werde (v.4. 5). mit einem fünffachen Wehe über den Chaldäer, 
R nu mit unersättlicher Begier alle Völker an sich rafft (v. 6—20). 





phet auf seinen an den Herrn gerichteten Klageruf” 1,12—17 erhält. 
'V.1, Auf meine Warte will ich treten und mich stellen auf die Festung 








V.1—3 bilden die Einleitung zu dem Gottesworte, welches der Pro- Ei 








he so res sein; denn a wirds, nicht bleibt e es aus, V. 1 isch 

- ein Selbstgespräch des Propheten. Nachdem er seine Bekümmernis über m 

- das angekündigte Strafgericht dem Herrn geklagt hat (1,12—17), er- 

- muntert er — nach einer Pause, die wir nach 1,17 uns zu denken a i 
“ben — sich selbst zum Harren ER die göttliche Antnest Er beschließt, 
auf seine Warte sich zu stellen und auf die Offenbarung, welche der 
‚Herr auf seine Fragen geben werde, auszuschauen. N72&” ist der Ort 
des Wartens oder Beobachtens, die Warte; "isn Festung d.i.ein Wacht 

- oder Spähturm. Das Stehen auf der Warte und Sichstellen auf die Fe- 

- stung ist nicht mit Zitz. äußerlich zu fassen, daß der Prophet auf eineı 

- hohen, steilen Punkt, etwa einen Turm sich begeben habe, um hier, auf 

einsamen Standorte, vom Gewühle und Geräusche der Menschen fern, 

den Blick gen Himmel, den Bee Geist auf Gott Bere nac 


Hi die Bätsache, daß der a Bileam auf eine Kahlhöhe ging, 
um eine Gottesoffenbarung zu erspähen (Num. 23, 3), keinen Beleg für 
-  eimähnliches Tun der wahren Propheten Jahve’s liefert, vielmehr ein 
 heidnischer Zug ist, welcher zeigt, daß Bileam, weil er des festen pro- 
phetischen Wortes sich nicht erfreute, nach Gottesoffenbarungen i inbe- 
- deutsamen Naturerscheinungen lauscht, s. zu Num. 23,3f. Die Worte 
unsers V. sind bildlich oder innerlich zu fassen, wie as Bestellen des 
Wächters Jes.21,6. Das Bild ist hergenommen von dem Besteigen hoher 
Orte zum Behufe spähenden Blickes in die Ferne (2 Kg. 9,17. 2Sam,. 
18, 24) und drükt blos die geistige Zurüstung der Seele des Propheten 
für das Vernehmen göttlicher Einsprache aus, nämlich die Sammlung 
des Geistes durch stille Einkehr in sich und durch Versenkung in Got- 
tes Wort und Zeugnisse. Das erste Moment haben Cyr. Al. u. Caw, 
" hervorgehoben, indem der leztere bemerkt: speculam esse recessum 
menlis, ubi subducimus nos a mundo und erläuternd hinzufügt: pro- $ 
pheta per nomen speculae hoc intelligit, quod scilicet sese expedita E 
cogitationibus carnis, quia nullus esset finis vel modus, sivellet ud- 
cium ferre ex proprio sensu, wogegen Andere blos das feste Stehen 
im Vertrauen auf Gottes Wort darin finden.! n®3 spähen, auf die gött- 
liche Antwort harren. Hoc speculari viva est et alacris prophettae 




















1) In dieser Beziehung vergleicht schon T’heodoret passend die Worte Aapıs 
Ps. 73, 27 #.: Mühsal war es in meinen Augen, bis ich einging in Gottes BHeilig- 
tümer und, Acht gab auf ihr Ende, mit der Bemerkung: zal Eevraide ya ö 290: 
pnuns Ep üs erdyamr pnsi tdksws „uevo, xal To regdor od zarakeipn, dAN 
end ons ToLavens nerons Eoros, &p’ is zul Mwvoea tov ueyav koınoav ö Heös, 
vois noopnrixois opdahuois Fewonjcw rav Inrovusvov ınv Ataıy. ur 


27° 








KPeheleten ein von’ innen, nieht von ac u eben Reden, 

innere Einsprache. Was ich antworten soll "an2in 52 auf meine 
nämlich zunächst mir selbst und dann den Andern. an=in eig. 
tweisung, die Widerrede. Hab. meint seine 1, 13— 17 wider 










Auf diese will er von Gott eine Antwort erwarten, um sein eigenes, 
it dem göttlichen Walten unzufriedenes Herz zu beschwichtigen. Er 
unterscheidet also scharf zwischen seinem eigenen Reden und dem Re- 
den des Geistes Gottes in ihm. Diese Antwort en Jahve im m. 








so deutlich zu schreiben, 08 nn es im Laufen d.h. a lesen 
könne. "82 wie Deut. 27, 8, s. zu Deut.1,5. Der Artikel an niren 
- führt nicht auf die für öffentliche Bekantmachungen auf dem Markte 
 aufgestelten Tafeln (Zw.), sondern hat nur den Sinn: mache deutlich. 

auf den Tafeln, auf welche du schreiben wirst, indem er sich auf das 
in Sn2 enthaltene, aber nicht ausgesprochene Nomen bezieht (Del.). 
RT ‘D erklärt sich nach "563 xp Jer. 36,13. Streitig ist die Frage, 
ob dieser Befehl buchstäblich zu verstehen sei oder blos bildlich, „nur 
die hohe Wichtigkeit der Weißagung und die daraus hervorgehende 
Notwendigkeit ihrer Zugänglichkeit für das ganze Volk bezeichnend“ 
























ein wirkliches Aufschreiben der folgenden Weißagung auf Tafeln sind 
die Stellen Jes. 8,1. 30,8 u. Jer.30,2 nicht entscheidend. In Jer. 30,2 
wird dem Propheten die Aufzeichnung aller Worte des Herrn in ein 


Ren synonym ist; in Jes. 8,1 aber sind es nur zwei bedeutsame Worte, 
x die der Prophet unter Zusiehung von Zeugen auf eine große Tafel 


_Holztafeln bei den Hebräern zu Büchern verbunden worden seien, WO- 
durch man berechtigt würde, das Deutlichschreiben auf Tafeln mit dem 
 Aufschreiben in ein Buch zu identifieiren. Wir ziehen daher die bild- 
liche Auffassung vor, ähnlich wie bei dem an Daniel ergangenen Be- 
fehle, seine Weißagung einzuschließen und zu versiegeln (Dan. 12 SO 
Worte, ein öffentliches Aufstellen oder Aushängen der Tafeln er fordern 
danken aus, daß die Weißagung vom ganzen Volke ihrer Wichtigkeit 


‚der Zukunft. Daraus ergab sich freilich für den Propheten die Pflicht, 
‚durch schriftliche Aufzeichnung derselben dafür Sorge zu tragen, daß 


ben wird v. 3 angegeben. Die Weißagung sei "925 auf die bestimte 


 (Hogsib. Beitrr. II S.499). Für die buchstäbliche Auffassung d.h. für 


Buch (N2D) geboten; ebenso Jes. 30, 8, wenn ">> mar dem "Bohr 


schreiben soll. Aus keiner dieser Stellen folgt, daß mir» Tafeln, etwa 


2 weil die buchstäbliche Erklärung des Befehles, namentlich der lezten iu. 


wegen zu beherzigen sei nicht blos in der Gegenwart sondern auch in 


' Zeit hin d.h. beziehe sich auf das von Gott für ihre Verwirklichung 
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N woran nicht zu denken ist. Die Worte drücken nur den Ge 


; 


r % 


sie nicht der Vergessenheit anheimfalle. Der Grund für das Aufschrei- R 


Be "ER (rR Ein Des 8, 19 und vor rn as, SYLT. 11; 35), die messian 











Zeit, in weleher das Gericht über die Weltmacht ergehen wird. YR 
sie Köhcht nach dem Ende, irhiat fini, d.h. sie strebt dem Ende zu, 
welches sie sich bezieht. „Die warhafte Weißagung ist gleichsam von 
einem Triebe sich zu erfüllen beseelt“* (Aitz.). 719? ist nicht adject. wie 
Ps. 27,12, sondern 3 pers. imperf. hiph. von MB, und die abgekürzte 
Form (7®" statt °2”) ohne Voluntativ-Bedeutung, wie manchmal im 
‚höheren Style. 272° 851 und trügt nicht d.h. trift gewiß ein. Wenn es “ 
(das Gesicht) verzieht d.h. nicht alsbald eintritt, so warte sein, denn 
es wird gewiß eintreten (der infin. abs. Xi2 verstärkend, und 82 vom 
Eintreffen der Weißagung, wie 1Sam.9,6. Jer.28,9), nicht ausbleiben; 
"ms dahinten bleiben, nicht ankommen Richt. 5, 28. 2 Sam. 20,5. 

- V.4u.5. Mit diesen Vv. begint die Weißagung selbst, und zwar 
mit Angabe des Grundgedankens, daß der Vermessene und Uebermütige 
nicht bestehen, sondern nur der Gerechte leben werde. V.4. Siehe au 
gebläht, nicht gerade ist seine Seele in ihm, aber der Gerechte — durc. 
seinen Glauben wird er leben. V.5. Und noch dazu: der Wein is 
treulos; ein prahlhafter Mann — der bestehel nicht; er der weit auf- 
getan hat wie die Hölle seine Gier, und ist wie der Tod und wird nicht 
‚satt, und raffte an sich alle Nationen und sammelte an sich alle Völker. 
- Diese Verse, obwol sie den Grundgedanken, so zu sagen die Ueberschrift 

der folgenden Ankündigung des Gerichts über die Chaldäer enthalten, 
sind doch nicht mit Zw. als der Gesamtinhalt dessen, was der Prophet, ya 
‚auf die Tafeln schreiben solte, zu betrachten. Denn sie geben zwar 
eine Charakteristik zweier Menschenklassen mit kurzer Andeutung ihres 
beiderseitigen Ergehens, aber keinen formell in sich abgerundeten Ge- 
‚danken, der das Motto des Ganzen bilden könte; sondern an die Schil- 
derung "des übermütigen Frevlers ist in v. 5b die Zeichnung der un- 
ersättlichen Raubgier des Chaldäers so angeknüpft, daß man sie davon 
nicht trennen kann. Diese Schilderung aber ist in einem Subjectssatze 
gegeben, der erst durch die Ausführung v. 6 ff. vervollständigt wird. 
Das über den Chaldäer v. 4 u.5 ausgesprochene Urteil bildet nur die 
grundlegende Einleitung zu der eigentlichen Antwort auf die Haupt- 
frage des Propheten. Das Subject in v. 4% ist nicht genant, ergibtsich 
aber aus der Frage des Propheten 1, 12—17. Gemeint ist der Chal- 
däer. Seine Seele ist aufgeblasen. 7989 perf. pu. von >e>, von welchem 


Er) 
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1) Die LXX haben N27 82 "2 übersezt: öru Eoyouevos üben, welches der Verf. 
des Hebräerbriefs 10, 37 durch den Artikel 6 Eoyöuevos dee und ın Versus ı 
bindung mit urzoov H00v 600v Jes. 26, 20 der LXX messianisch gefaßt und auf die Me. 
baldige Ankunft des Messias zum Gerichte bezogen hat, zwar nicht dem Wortsinne, 
aber doch dem Grundgedanken der prophetischen Verkündigung gemäß. Denn das : 
Gesicht, dessen gewisses Eintreffen Habak. verkündigt, weißagt das Gericht über 
‚die Weltmacht, welches der Messias vollziehen wird. ’ 
































h er SR Tücken d. % Be sein. i2 el nicht zu 
02) seine Seele in ihm — seine innerste Seele, sondern zu den Verben 
zes. Anders haben die alten Uebersetzer und Ausll. dieses He- 
ich gefaßt. Sie zerlegen dasselbe in Vorder- und Nachsatz und neh- 
‚m:Dy entweder als Prädicat oder als Subject. Im lezteren Sinne 
h Zuther: wer halsstarrig ist der wird keine Ruhe in seinem Herzen 
haben; wortgetreuer Zurk.: ecce quae effert se, non recta est animda 
ejus in eo. In beiden Fällen müßte man YUX Up} hinter 7783 suppliren. 
Eine solche Ellipse aber, bei der nicht blos das Relativwort, sondern 
auch das den Beziehungssatz tragende Nomen weggelassen wäre, ist 
 unerhört und auch schon wegen der bei Supplirung von Üs2 entstehen- 
x den Tantologie unannehmbar. Dies gilt auch von der hypothetischen 
Fassung des m ‚Br min, welche der Ueber setzung des LXX: 2a» Ono- 
oreilnan, 0% sÜdoxer N Wwvyn uov &v adrcd zu Grunde liegt. Auch 
bei dieser dürfte üey als Subject des Vordersatzes nicht fehlen, und 
dabei würde doch 2 kein Nomen haben, worauf es sich bezöge. Diese 
 Uebersetzung ist überhaupt blos errathen, indem #2» mit 9>9 verwech- 
‚selt: und 223 in "Ce geändert ist. Sie ind auch dadurch nicht als 
richtig erwiesen, daß der Verf. des Hebräerbriefes (Hebr.10, 38) sich 
für seine Ermahnungen zur Standhaftigkeit der Worte unsers V. nach 
dieser Uebersetzung bedient. Denn er führt den V. nicht als ein Citat 
ur Begründung seiner Worte an, sondern kleidet nur seine Gedanken 
in diese, seinem Gedächtnisse vorschwebenden, biblischen Worte ein, 
stelt dabei aber die beiden Hemistichien um und gibt dadurch den 
‚Worten einen schriftgemäßen Sinn, der sich der alexandr. Uebersetzung 
kaum abgewinnen läßt, indem man bei ihr das Subjeet zu ÖROVTElAnTaL 
aus dem vorhergehenden 2 &oxousvog entnehmen müßte, was eben keinen 
. Sinn gibt, wogegen bei der Umstellung der Sätze aus dem ö dixauos 
‚are ö ‚passendes Subject sich ergänzen läßt. 

Der folgende Satz %%1 P"721 schließt sich adversativ an und ist for- 
nl dem Satze des ersten Hemistichs untergeordnet in dem Sinne: 
‚während hingegen der Gerechte durch seinen Glauben lebt, trozdem 
daß er einen sehr wichtigen Gedanken enthält, durch welchen indirect 
angedeutet wird, daB die Hoffart und Ungeradheit dem Chaldäer Ver- 
derben bringen werde. mpmx2 gehört zu Mn“, nicht zu prı2z. Das 

Tipheha unter dem Worte deutet nicht seine Zugehörigkeit zu P72 an, 
‚sondern nur daß es den Hauptton des Satzes hat, weil es dem Verbo 
_ mit Nachdruck voraufgestelt ist (Del.). var bezeichnet nicht „die ehr- 
liche Gesinnung, die Ueberzeugungstreue“ (Hitz.), sondern, von a8 
fest: sein, dauern, das Befestigstsein, die Festigkeit Ex. 17, 12, sodann 


 füllung seiner Verheißungen Deut. 32, 4. Ps, 33,4. 89, 34, als persön- 2 








als Eigenschaft Gottes die Zuverlässigkeit, unwandelbare Treue i inEr- , 





= Erne nn rn a so ee: in MON die, be von 
28} und ja87] zusammentreffen. Dies erhellt auch daraus, daß Abra- 
ham mit De darauf, daß von ihm gesagt ist Mim2 as Gen. 15, 6 
er vertraute, glaubete dem Herrn, Neh. 9,8 222 genant wird, und noch ; \ 
zweifelloser aus unserer Stelle, da sich ‚Dei dem nm 'mmvaxa p"a2 die u 
Bezugnahme auf Gen.15,6: er glaubte (a7) an Jahve und er rechnete Ms 
es ihm mp72>, nicht verkennen läßt. Ebenso unzweifelhaft ergibt sich 
aus dem Contexte, daß unsere Stelle von dem Verhältnisse des Menschen. 
zu Gott handelt, on hier ja von einem Harren (727) auf die Erfül- 
lung eines verheißenden Orakels die Rede ist, der noch eine schwer: 
Leidenszeit vorausgehen soll. „Was liegt da näher, als daß das Leben, 
der Nichtuntergang dem Glauben zugesprochen wird, der treu an Gott 
hangt, das Wort der Verheißung festhält, seiner Erfüllung mitten in 
Trübsal zuversichtlich entgegenharret ? Nicht die Warhaftigkeit, die 
Zuverlässigkeit, die Redlichkeit des Gerechten, als Tugenden an sie] 
betrachtet, sind in solchen Trübsalszeiten in Gefahr erschüttert zu wer- 
den und zu wanken, sondern, wie an dem Propheten selbst sich zeigt, 
der Glaube. Darum wird an diesen die große, in dem Einen Worte mın? 
ausgesprochene Verheißung geknüpft“ (Del.). Hiezu komt, daß ms 
dem Hochmute des Chaldäers, seinem Sichüberheben über Gott ent- = 
. gegengesezt ist und schon aus diesem Grunde nicht die Redlichkeit an DEN 
sich, sondern nur eine Eigenschaft bezeichnen kann, welche die demü- 
tige Unterwerfung unter Gott zum Grundzuge hat, d.i. der Glaube oder 
das feste Vertrauen auf Gott. Diese Bedeutung hat daher die synago- 
gale Schriftauslegung hier einhellig festgehalten (s. die Belege hiefürr 
bei Del. ) und die LXX haben das Wort richtig dur ch riotıs übersezt, an di 
obwol sie durch Aenderung des Suffixes: &x nloteog uov statt autos. 
(oder griechisch richtiger &avrov Aquil. u. die andern griech. Verss.) 
den Sinn verfehlt oder vielmehr entstellet haben. Den vollen, tiefen 
Sinn dieses Ausspruches hat erst der Apostel Paulus in Röm.1,17 u. 
Gal.3,11 (vgl. auch Hebr. 10,38) erfaßt, indem er mit Weglassung des 
enlichen uov der LXX don Satz: 6 dixauog dx nloreog Snosrau 
zur Grundlage der Heilslehre des Evangeliums von. der Rechtfertigung 
aus dem Glauben gemacht hat. — V.5 schließt sich an v.4@2 an, dn 
dort ausgesprochenen Gedanken weiter entwickelnd und auf den Chal- 
däer anwendend. "> S8 bed. nicht: wirklich wenn (Hitz. u. A.), auch 
in Hi. 9, 14. 35, 14. Er. 15, 5 oder 1 Sam. 21, 6 nicht (s. Del. zu Hi. 
35, 14), sondern stets: dazu noch, sogar noch daß, in verschiedenen 
Wendungen, entweder als steigernde Versicherung: geschweige denn 
daß, oder als Steigerung der Sache: um so mehr, und bei negativen 
Sätzen: wie viel weniger, z.B. 1Kg. 8,27. Hier fügt es zu dem v.42 
Gesagten ein neues, wichtiges Moment hinzu: und dazu komt, daß der 
' Wein treulos ist, d.h. denen die ihm ergeben sind nicht KraftundLebeen 























A dern ein neuer, den rkehgehönden en Fr Satz: ein nee 
er Mann der bleibet nicht. X>1 den Nachsatz zu dem absolut hin- 
stelten "74 23 einführend. Sa nur noch Prov. 21,24 und dort par- 
llel mit "7 gebraucht: &AaLoov (LXX) prahlerisch, ruhmredig. Die Be- 
iehung der Worte auf den Chaldäer ergibt der folgende Relativsatz, 

len Del. richtig eine individualisirende Exegese zu “77 "23 nent. Dieser 
Satz aber bildet, auf das Folgende gesehen, einen absolut voraufgestel- 
ten Vordersatz zu v.6: Er der weit aufgetan ... über den werden alle 
erheben ... {C83 2'797 seine Seele d.i. sein Begehrungsvermögen weit 
' machen, parallel dem me “2B den Mund (Rachen) aufsperren Jes. 5, 14, 

ist Bild unersättlicher Begier. Pinö> wie der Hades, der alles Teller. 
Nies verschlingt, vgl. Prov. 27,20. 30, 15f. Den nämlichen Sinn hat der 
"Vergleich mit dem Tode. sau xD "geht nicht auf mm, sondern auf 
den Chaldäer, der unersättlich ist wie der Tod und alle Völker an 
. sich reißt, vgl. 1,6f. 15—17. Die Imperff. consecc. drücken das aus 


der undrsättlichen Begier sich entwickelnde fortdauernde Ansichraffen 


der Völker aus. 
In v.6—20 wird der schon v.4 u. 5 angedeutete Untergang des 


fünf aus je drei Versen bestehenden Strophen Wehe ausruft über die 
Raubgier und Plünderung des Chaldäers (v. 6—8), über seine Sucht 
‚durch Gewalt und List seine Dynastie fest zu gründen (v. 9-—11), über 
.. seine frevelhaften Bauten (v.12—14), über seine schnöde Mißhandlung 
der unterjochten Völker (v.15—17) und über seinen Götzendienst (v.18 
— 20). Diese fünf Strophen sind aber durch einen die erste und vierte 
‚schließenden Refrain wiedurch die die Drohung begründende Verheißung, 


zusammengefaßt, von welchen der erste mit drei Wehe’s der Unersätt- 
. lichkeit des Chaldäers (v. 5P), der zweite mit zwei Wehe’s seiner Hoffart: 
das Gericht der Vergeltung androht. In dem ganzen Drohspruche ist 
übrigens das chaldäische Volk, wie schon in v.4 u.5 in die ideale Per- 
son seines Herschers zusammengefaßt. 1 


1) Die in dieser formellen Gliederung aufs deutlichste hervortretende Einheit 
Drohspruches hat Mitz. gewaltsam zerrissen durch die Annahme, daß der Gottes- 
spruch nur v. 4—8 umfasse, und daran v. 9—20 ein zweiter Teil angeknüpft sei, in 
welchem der Prophet seine eigenen Gedanken und Gefühle zuerst über den König 
. Jojakim (v. 9—14), sodann über die Aegypter (v. 15—20) ausspreche, Diese Hypo- 
these, von der Maurer richtig bemerkt: qua nulla unquam excogitata est infelicior, 
gründet sich auf nichts weiter als auf das dogmatische Vorurteil, daß es keine durch 
übernatürliche Causalität bewirkte Weißagung gebe, somit Habak. von den Bauten 


. Chaldäers in der Form eines Drohspruchliedes verkündigt, welches in 


n welche die dritte und fünfte Strophe auslaufen, in zwei größere Teile 
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i plötzlich pe deine nn und en deine. rersiöner und 
‚du wirst ihnen zur Beute. V.8. Denn du hast geplündert viele Natio- 
nen, plündern werden dich alle Vebrigen der Völker, ob des Blut 
"der "Menschen und des Frevels an der Erde, der Stadt und allen ihren 
Bewohnern. 853 wie immer Ausdruck gewisser Versicherung. BB3 ER 
weist auf Omasın-ba und o"ar752 zurück. Doch sind nicht die Völker als 
solche oder in "pleno gemeint, sondern nur die Gläubigen unter ihnen, 
welche von Jahve das Gericht über die Chaldäer erwarten und von dienen. 
Gerichte die Offenbarung der Herrlichkeit Gottes hoffen. Denn das Lied 
ist prophetischen Inhalts und hat Gültigkeit für alle Zeiten und Völker. 
®Un wie Mich. 2,4. Jes.14,4 das Spruchgedicht, nicht: Spottlied, dena 
diese Nebenbedeutung kann das Wort nur aus dem Zusammenhange er- 
halten, wie Jes. 14,4; hier aber liegt sie ferne. Ueber die Grundbedeu- 





tung des Wortes’s. Del. zu Prov. 1,1. Auch n2"5% bed. weder Spottlied, x 


noch Deutespruch nach y»n Dolmetscher (Klein.), sondern von 
flexit, torsit eig. oratio detorta, non aperta, also Bildrede; vgl. Rlei- 
scher zu Del. Prov.1, 5. Das folgende ‘> nin ist Apposition zu mern 
und >&n, die nähere Bestimmung hinzufügend, daß die Sprüche Räthsel- 
reden” af ihn (den Chaldäer) enthalten. Das Aenigmatische tritt b: 
sonders in dem Doppelsinne von 2032 v. 6, yra%2 v.7% und Topp 


v. 16® hervor. "nx"ı dient wie sonst Sand zur unmittelbaren Einfüh- “4 


rung der Rede. — Das erste Wehe gilt der unersättlichen Raubsucht 
des Ohaldäers. oxb ma’yerı der viel macht ihm nicht Gehöriges d.h. 
viel fremdes Eigentum an sich reißt, wobei in dem />"X> zugleich. der 
Doppelsinn liegt: er mehrt nicht für sich (Pred. 2, 25). "372 bis w: 

lange sc. wird er dies ungestraft tun können, nicht: „wie lange schon“ 
(Hitz.), denn die Worte sind ja nicht ein Frohlocken beim Aufhören 





‚des Druckes, sondern ein an den Weheruf sich anschließender Seufzer RN ß 


Nebucadnezars nicht habe reden können, bevor sie fertig oder wenigstens in Angriff 
genommen waren. Die beiden Strophen v. 9—14 enthalten durchaus nichts, was 
nicht vollkommen auf den Chaldäer paßte und mit dem Vor- und Nachhergesagten 
(vgl. v. 9a mit 6b u. 82; v. 10 mit 5b u. 82) sich dekte. ‚Die Strophe v. 9—11 RE 
hält denselben Grundgedanken, den Jesaja 14, 12—14 über den Chaldäer ausspricht, 


. die Schilderung seiner in hochstrebenden, auf die Trümmer fremden Glückes gegrün- 


deten Bauwerken sich kundgebenden Hoffart“ (Del.). Die Aehnlichkeit ihres In- 
haltes aber mit dem Weherufe Jeremia’s über Jojakim Jer. 22, 13—17 hat ihren 
einfachen Grund darin, daß Jojakim wie der Chaldäer ein mit großen Pracht- und 
Befestigungsbauten beschäftigter Tyrann war, wogegen die v. 10b erwähnte Ausrot- 
tung vieler Völker in keiner Weise auf Jojakim paßt. Für die Beziehung der beiden 
lezten Strophen (v.15—20) auf den Aegypter endlich fehlt auch jeder scheinbare 
Grund, denn die Bemerkung, daß Habak. den Aegypter nicht mit Stillschweigen 


übergehen konte, wenn er sich einmal nicht auf den Chaldäer beschränken wolte, 
ist eine reine petitio principü, und die Beziehung auch dieser Verse auf den Chaldäer 


wird durch Jes. 14, 8, wo demselben auch Verwüstung des Libanons zugeschrieben 
wird wie in v. 17 unsers Spruches, für jeden Unbefangenen außer Zweifel ‚gesezt. 
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hi 3 zu ee a SL 8 n 20. 10, de Dock kann es auch als einfache 
aber noch unter dem Einflusse des "ir stehende Aussage gefaßt werden, % 
FRE wobei in. Gedanken X’ zu suppliren wäre, wie Kin] v.10. Auchin 
diesem Falle ist der Satz dem vorhergehenden nicht untergeordnet, wie 
„ Luther: und lastet doch nur viel Schlamms auf sich, nach Raschi ihn 
gefaßt hat, sondern coordinirt, wie der Parallelismus der Sätze und 
die Bed. von 232 fordern. Das dx. 2ey. 3032 ist wol wegen des An- 














2 klanges an 7232 "gewählt und zugleich ein Räthselwort, einen Doppel- 
sinn in sich bergend. Von va® Pfand geben durch Wiederholung des 
Be lezten Radicals gebildet, bed. vmuay ‚die Pfändermasse ‚Pignorum capto- 
au rum copia (Ges. Maur. Del.), nicht die Schuldenlast, weder im eigent- 


lichen noch im tropisch-moralischen Sinne. Die Menge fremden Gutes, 
das der Chaldäer zusammengerafft, wird als eine schwere Masse von 
 Pfändern dargestelt, die er gleich einem unbarmherzigen Wucherer 
i (Deut. 24, 10) den Völkern abgenommen hat, um darauf hinzudeuten, 
daß er dieselben seiner Zeit wird wieder herausgeben müssen. aan 
schwer machen f. Schweres auflegen, aufladen. Das W. 2'222 kann 
aber seinem Klange nach zwei Wörter bilden: 20 22 Wolke d.i. Masse 
von Koth, und ist insofern ein Räthselwort, als der Hörer damit den 
N Sinn en kann: wehe dem der auf äh ladet eine dicke (schwere) 
Wolke von Koth, die wenn sie sich entladet, ihm Verderben bringen 
wird. In diesem Sinne hat schon der Syr. das Wort übersezt; eben so 
He = |  Hieron., welcher bemerkt: considera quam eleganter multiplicatas 
 . divitias densum appellaverit lutum, ohne Zweifel nach jüd. Ueberlie- 
’ferung, da Kimchi, Raschi u. Ab. Esr. das Wort als Compositum fassen 
- and nur in der Erklärung des 39 aus einander gehen. Grammatisch. 
betrachtet ist diese Erklärung zwar unhaltbar, da die hebr. Sprache 
keine appellativen nomina composita gebildet hat, aber das Wort dessen 
* ‚ungeachtet änigmatisch, weil es beim Hören a zwei Worte aufgefaßt 
und in dem angegebenen Sinne verstanden werden konte. In v. 7 wird 
das drohende "7 weiter entfaltet. Werden nicht aufstehen deine Beißer? 








n m — nk D’se) die dich Beißenden. Auch in dieser Bezeichnung 
Be . der Feinde als wütiger Wipern (vgl. Jer.8, 17) liegt ein änigmatischer 
 Doppelsinn, den Del. treffend so entwickelt hat: das n2Yan führte auf 


| mann (Zins); dieses, begünstigt durch die in %%323 concentrirte en 

" stellung des Chaldäers als eines unbarmherzigen Pfandherrn, auf 7 
welches häufig mit n’27n verbunden wird und den Wucherzins 
tet, und dieses zu der auffallenden Bezeichnung derer, welche die göttli- 
‚che Wiedervergeltung an dem Chaldäer zu vollziehen haben, als 82%). 
Diese wählte der Prophet, um auf den Gedanken hinzudeuten, daß über 
den Chaldäer solche kommen werden, „die, wie er den Völkern ihre. 

Güter unbarmherzig abgewuchert und abgepfändet hat, nun das un- 

rechtmäßig von ihm in Beschlag genommene Capital samt den Zinsen 
yo) zurückfordern“. 52P" von 7P}, erwachen werden zs}21% die dich 





n aus dem Besitze, wie etwa vonseiten eines re 
iieht (Hütz. 2 niown ei ein APaeIyeR Plural. 





dem uk Persern vollzogen, die da ahaldaigche Weltreich Zeret BZ 
Aber die Drohung hat einen viel weiter reichenden Sinn; dies zeigt 
von andern Momenten abgesehen schon v. 8, wonach der ganze Ueber- 

rest der Völker die Vergeltung vollziehen soll. a2 Dria viele Nationen 

steht nicht in Widerspruch mit erierb2 v.5b; denn alle Völker sind RaN 
eben viele Völker, da >> ja nicht in absolutem, sondern nur in relati- ae 
vem Sinne zu verstehen von allen Völkern, die als auf dem Schauplatze 
der Geschichte aufgetreten innerhalb des Gesichtskreises des Propheten Ä 
liegen. Durch das ohne Copula an die Spitze des Folgesatzes gestelte 

mus wird der Gegensatz zu niby scharf hervorgehoben und die Idee 

der gerechten Talion bestimt ausgesprochen. D%23 "nı-b2 der ganze et 
Völkerrest sind nicht alle übrigen Völker außer dem einen Chaldäer, = x 
denn "7 bezeichnet immer den Rest, der von einer Mehrheit nach Abzug 

eines Teiles übrig bleibt; aber auch nicht alle übrigen d.h. verschont ge- a Sa 
bliebenen, nicht unterjochten Völker im Gegensatze zu den beraubten, 
unterjochten, wie mit vielen Anderen noch Aitz. den Ausdruck faßt. $ 
und durch die Bemerkung, der Sturz der Chaldäer sei auch durch nicht 
unterworfene Völker erfolgt, begründen will. Allein durch diese Auf- 
fassung wird nach der richtigen Bemerkung von Del. der Prophet mit 
' sich selbst und mit der gesamten prophetischen Anschauung vonder 
"Weltherschaft Nebucadnezars in Widerspruch gesezt. Nach v.5Phat | 
der Chaldäer die Herschaft über alle Völker an sich gerissen, dm- 
nach können nicht noch Völker übrig sein, die er nicht beraubt habe. 
Hiezu komt, daß der Chaldäer oder Nebucadnezar als Haupt des chal- 
däischen Reiches in der Weißagung (Jer. 27,7.) wie in der Geschichte 
(Dan. 2, 38. 3, 31. 5, 19) durchweg als Weltherscher im eminentesten 
Sinne erscheint, der alle Völker und Reiche ringsum unterjocht hat, 
daß sie ihm dienen. Zu diesen Völkern gehören auch die Meder und 
Elamiter (Perser), denen die zukünftige Eroberung Babels zugeschrie- 
ben wird Jes.13, 17. 21,2. Jer. 51,11.28. Beide werden Jes. 25,25 
unter den Völkern genant, welchen der Prophet den Zornkelch von der 
Hand Jahve’s reichen soll; und dem Reiche Elam weißagt Jeremia 49, 
34. ff. noch besonders Vernichtung ihrer Macht und Zerstreuung nalle 
vier Winde. In diesen beiden Weißagungen ist zwar Nebucadnezar 
nicht ausdrücklich als Vollstrecker des Zorngerichts genant, aber bei 
Jer. 25 ergibt sich dies aus dem Zusammenhange, teils daraus, daß nach 
v.9 Juda mit seinen Bewohnern und alle Völker ringsum in die Hand 
Nebucadnezars gegeben werden sollen, teils daraus, daß in der Reihe 
der v. 18-262 aufgezählten Völker schließlich auch der König von Se- 
sach (d.i. Babel) erwähnt wird als der, welcher „nach denselben“ dn 
‚Kelch trinken soll (v. 26®). Das Emans deutet an, daß das Gericht _ 
über die vorher BERIBER Völker, also auch über die Könige von Elam e 
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Sen Rollen und Völkern, dien vor len in die Taiekwal, gesunken 
sind, nach Assur sogleich Elam aufgeführt ist. Dabei ist freilich nicht zu 
ersehen, daß diese Weißagung ähnlich der in Jer. 49, 34 über Elam 
nen viel weiter reichenden Sinn hat, und das von Ezech. angestimte 
 Klagelied über Aegypten sich zu Einer Drohweißagung über das ge- 
samte Heidentum erweitert (s. Kliefoth Ezech. 8.303), also nicht ohne 
iteres als Beweis für die Erfüllung des gedrohten Gerichts durch Ne- 
ucadnezar oder die Chaldäer benuzt werden kann. 
‘Mit dieser prophetischen Anschauung steht auch die Geschichte 
‚nicht in Widerspruch. Die Gründe, welche Yaevernick, Daniel 8.547 fi., 
dafür geltend gemacht, daß Nebucadnezar seine Eroberungen nicht bis 

' nach Elam ausgedehnt und sich weder diese Provinz noch Medien 
"unterworfen habe, sind nicht beweiskräftig. Die Tatsache, daß nach 
dem Falle Ninive’s die Sieger Nabopolasar von Babylonien und der 
edische König Kyaxares sich in den Besitz des gefallenen assyrischen 
jiches so geteilt haben, daß der erstere die westlichen, der leztere die 
stlichen Provinzen erhielt, schließt den Fall nicht aus, daß später Ne- 
‚bucadnezar, der Gründer des chaldäischen Weltreiches, das medische 
Reich mit Krieg überzogen und sich unterworfen haben könne. Für 
die weiteren Behauptungen aber, daß Nebuc. nur darauf bedacht war, 
‘sein Reich nach Westen hin zu vergrößern, daß seine Eroberungen sich 
‚sämtlich nur auf die dorthin gelegenen Länder bezogen haben und diese 
ihm so viel zu schaffen machten, daß er an eine Erweiterung seiner 
Y östlichen Grenze nicht denken konte, fehlen geschichtliche A 
“ "Das Gegenteil hievon läßt sich zwar nicht aus Sirab. XTZ, 1, 18,1 wol 
‘aber als warscheinlich mit M. v. Niebuhr, Gesch. Assurs $. 211 1. aus 
dem Umstande schließen, daß nach Jer. 27 u. 28 im Anfange der Re- 
u gierung Zedekija’s, also nicht lange nachdem Nebuc. Jerusalem unter 
h Jojachin erobert und die Ordnung im südlichen Syrien energisch her- 
 gestelt hatte, die Könige von Edom, Moab, Ammon, Tyrus und Sidon 
mit Zedekija, über eine gemeinschaftliche Unternehmung gegen Nebu- 
cadnezar verhandeln. Hieraus folgert A. v. Nieb., daß in jener Zeit im 
. Osten bedrängte Zeiten für Nebue. angebrochen, und daß diese plötz- 
liche Veränderung der Lage der Dinge mit dem Tode des Kyaxares 
zusammenhänge und auf die Vermutung führe, daß Nebucadnezar, der 
; en en zur Treue verpflichtet war, bei dessen Tode sich geweigert 


mit den Babyloniern Krieg, und zwar nach Jer. 49, 34 zu urteilen einen unglück- 
lieben Krieg geführt habe. Allein Strabo redet von einem Kriege der Elymäer, 
(Elamiter) gegen die Babylonier und Susier, den 1. v. Nieb. 8. 210 mit Recht in 
die Zeit der Allianz Mediens (als Herrn von Susa) und Babylons sezt. 





) Diese Stelle führt Ziitz. Ezech. 8. 251 als ein Zeugnis dafür an, daß Elam 




















es Kolben deren Moment zum Eee it Medien kelien als N n 
Thronwechsel, da im Oriente Reiche so leicht bei dem Tode eines große 
Fürsten erschüttert werden. Und an Veranlassung zu einem Kriege mit 
Medien fehlte es gewiß nicht. Elam z.B. muß seiner Lage nach und 
wegen der Unruhe seiner Bewohner beständiger Zankapfel gewesen sein. 
Diese Combination gewint Warscheinlichkeit teils durch den Umstand, 
daß Jeremia seine Weissagung über Elam, welche diesem Volke Ve 
nichtung seiner Macht und Zerstreuung in alle vier Wiohe droht, 





Jahr seh fält (51, 59), was darauf Be, scheint, daß z 
Anfang der Regierung Zedekija’s in Elam sich Dinge vorbereiteten, di 
seinen Untergang herbeiführen konten. Teils spricht für sie die Nach- 
richt im B. Judith von einem Kriege Nabuchodonosors (Nebucadnezars) 
mit Medien, der nach der Rec. vulg. in seinem zwölften Regierungsjahre 
siegreich beendigt wurde, da diese, in ihren Einzelheiten ‚allerdings 
ungeschichtliche, Nachricht doch vielleicht nicht ganz aus der Luft, 
gegriffen ist. 
Bei dieser Sachlage haben wir nicht nötig, 222 "77752 von de, 
übrigen nicht unterjochten Völkern zu erklären, sondern können darun- 
ter den Rest der von den Chaldäern beraubten A unterjochten Völker 
verstehen (mit LXX, Theodrt. Hesselb. Del. u. A.\, was allein dem Sprach- 
gebrauche gemäß ist. Denn E57 “77 bezeichnet J 08.23,12 die nach dem 
Vertilgungskriege übrig gebliebenen cananit. Völkern, und e97 ann 
Zach.14,2 den Ueberrest des Volkes nach voraufgekangener Eroberung 
der Stadt und Wegführung der Hälfte ihrer Bewohner. In Zeph. 2,9 
ist Ya Sn) synonym dem “a2 n’“RV, und unser o®as “ns gleichbedeutend 
mit Dmiar ran Ex. 36, 3.4. DIR Var wegen des ungerecht vergosse- 
nen Menschenblutes und wegen des Frevels an der Erde (oammitgenil. % 
obj. wie Jo. 4,19. Ob. v. 10). 78 ohne Artikel ist nicht das heil. Land, 
sondern die Er de im Allgemeinen; ebenso das noch von d=n abhängende 
np nicht Jerusalem und überhaupt nicht eine einzelne bestimte Stadt, i 
sondern in unbestimter Allgemeinheit: Städte. Die beiden Ver sglieder Uran 
sind parallel: den Menschen und der Erde correspondiren Städte und 
ihre Bewohner. Der Chaldäer wird ja auch als solcher geschildertt,der 
Menschen und Völker in sein Netz zusammenrafft (1,14—17). Aen- 
‚lieh heißt er Jer. 50, 23 ein Hammer der ganzen Erde, 51,7 ein Tau- ER 
melkelch und 51, 25 Verderber der ganzen Erde. : 
1:9 —11}. Das zweite Wehe ergeht über den Frevel des Chaldäers, 
durch heillosen Gewinn einen dauernden Sitz sich zu gründen. V.9. Wehe 
dem der heillosen Gewinn macht für sein Haus, um zu setzen in der 


















Mer wird schreien und der on aus s dem er ihm antworten. 6 
7 An die Raub- und ee des Chäldhers reiht sich ae x 

























t me des orten, da wird aber hier dach Be Prädicat >= 
sen (Gewinn) noch verstärkt. in2 ist nicht der Palast, sondern das 
Stammhaus das Chaldäers, seine Dynastie, wie v. 10 lehrt, wo ma 
‚offenbar die Königsfamilie, den König selbst inbegriffen, bezeichnet. 
In wie fern er >23 für seine Familie macht, wird durch "1 e3z> näher 
bestimt. :p sein ‚(des Chaldäers) Nest ist weder seine Hauptstadt, noch 
sein Palast oder die Königsburg, sondern das Hochsetzen des Nestes 
‚ist Bild der festen, gegen Angriffe gesicherten Gründung seiner Her- 
schaft. Wie der Adler sein Nest hoch baut, um es vor Zerstörung zu 
EN: schützen (vgl. Hi. 39, 27), so sucht der Chaldäer durch Raub und Plün- 
lerung sein Königtum zu erhöhen und zu befestigen, daß es seiner Fa- 
milie nicht entrissen werde. Hiebei kann man zwar mit an die Bauten 
_ Nebucadnezars zur Befestigung Babylons, sowie an den Bau der Königs- 
‚burg ıvgl. Zerosus bei Jos. c. Ap. 1.19) denken, aber man darf den 
 bildlichen Ausdruck nicht darauf beschränken, muß ihn vielmehr auf 
alles beziehen, was der Chaldäer zur Befestigung seiner Herschaft unter- 
‚nahm. Dies wird ein Hochsetzen seines Nestes genant, um es als Aus- 
fluß seiner Hoffart, der hochfliegenden Gedanken seines Herzens zu 
 charakterisiren. vol. zu dem Bilde des Nestes Num. 24, 21. Ob. v.4. 
‚ Jer. 49,16. Seine Absicht dabei ist: sich zu retten vor der Hand des 
Unglückes. >” ist nicht zmasc. der Böse, sondern neutr. das Unglück, 
as feindliche Geschick, welches sofern Gott seine lezte Ursache (Jes. 
- 45,7), unausweichlich und unabwendbar ist, personificirt wird‘ (Del.). 
- Inv.10 wird ihm der Erfolg seines Aufhäufens von bösem ar 
angekündigt: Schande hat er seinem Hause berathen. 727 einen Rath- 
'schluß fassen. Sein Beschluß durch bösen Gewinn sein Haus hoch und 
fest zu gründen, wird seinem Hause Schande bringen, statt Ehre und 
: dauernde Herrlichkeit nur Schande und Untergang. Das verschieden 
Be nie» kann nicht Plural des nom. 7sR sein: die Enden vieler 
- Völker, weil sich damit kein vernünftiger Sinn verbinden läßt. Es ist 
infin. des verb. HER, dessen Vorkoinmen Zitz. nur vermöge willkürlicher 
"Textänder ung an vier Stellen bestreiten kann, gleichbedeutend mit rar 
abschneiden, abhauen; im Pi. 2 Kg. 10, 32 u. Prov. 26, 6, im Kal nur 
hier. Der infin. constr. steht nicht für: den infin. abs. oder für nispb 
I exscindendo, sondern substantivisch, von dem aus dem vorigen Gliede 








‚fortwirkenden 932" abhängend. Du hast berathen (beschlossen) das Ab- : 


hauen, die Vertilgung vieler Völker. Nom und versündigst dabei deine 


Seele, “ h. verschuldest dich an dir selber, verwirkst dein Leben. Das =” 








= ion. Es a on ei "von einer 'sich erst in der Zukui Re 
 vollendenden Gegenwart die Rede ist (Hitz. Del). In v.11 folgt die a 
Begründung dieses Urteils und damit zugleich des an der Spitze dieser > 
Strophe stehenden "7. Der Stein aus der Mauer und der Sparren aus 
dem Holzwerke werden schreien sc. über die Frevel, die du bei deinen 
Bauten verübt hast (1,2), oder um Rache (Gen. 4, 10), weil sie geraubt 
oder von geraubtem Gute angeschafft sind. In anderem Sinne ist dr 
wie es scheint sprichwörtliche Ausdruck vom Schreien der Steine 
Luc. 19, 40 angewandt. °P bed. hier nicht die Wand, sondern im Ge- 
gensatz zu Y? die Mauer, und Y2 das Holzwerk oder Gebälke an Ge- $ 
bäuden. Das ar. gy. o022 eig. das Verbindende von op> im Syr. u. 
Targum. verbinden, nach Hieron. lignum quod ad continendos parie- 
tes in medio structur ae ponitur et vulgo apud Graecos appellatur 
iuovroouc. Dies erklärt Suidas: deoıg EURov Eußaliouevon u 
tots oixodoumo«aoı, also: Querbalken oder Sparren. >>” wird ant- 
worten sc. dem Steine d.h. in sein Schreien einstimmen, vel. des. 34,14. 
Y.12-—14. Das dritte Wehe bezieht sich auf die Erbauung von 
Städten mit fremdem Blute und Gute. V.12. Wehe dem der Städte 
baut: mit Blut und gründet Burgen mit Ungerechtigkeit. V.13. Ge- 
schiehl’s nicht, siehe! von Jahve der Heerscharen, dag die Völker 
sich abmühen für Feuer und Nationen für Eitles sich abmatten. 
- V.14. Denn gefüllet wird die Erde werden von Erkentnis der Herr- 
lichkeit Jahve’s, wie die Wasser das Meer bedecken. Das Bestreben 
des Chaldäers, durch bösen Gewinn seine Dynastie dauernd zu gründen, ee 
zeigte sich auch i in dem Bauen von Städten mit dem Blute und Schweiße 
- der unterjochten Völker. *"® und m”? sind synonym und im Singulae 
- in unbestimter Allgemeinheit gebraucht wie mp v.8. Die Präp. san 
- owar und >12 bezeichnet das Mittel zur Zweckerreichung wie Mich. 
3 10. Jer. 29, 13. Dies war Mord, Blutvergießen, Deportation u 
Gewalttätigkeit jeglicher Art. 72 ist nicht Partieip mit abgefallenem 
a, sondern Perfect, indem die im Partic. begonnene Rede im temp. ini. 
-  fortgesezt wird, vgl. Zw. $. 350%. Mit v. 13 nimt die Rede eine andere 
Wendung als in den vorgehenden Wehe’s. Während dort immer m 
mittleren Verse das Wehe durch Darlegung des Unrechts weiter ent- 
-  faltet wird, heißt es hier: es komme von Jahve, sei von ihm gefügt oder 
verhängt, daß die Völker für das Feuer sich abmühen. Das vor wm" 
führt die Aussage dessen ein, was von Jahve herkomt. mim xdr ver-- 
bunden wie 2 Chr. 25, 26, um auf das Folgende als etwas Großes hin zu 
weisen, das vor der Seele des Propheten steht. UX "72 eig. für den Be- 
darf des Feuers vgl. Nah. 2, 13 u. zu Jes. 40, 16. Für ‚das Feuer arbei- 
ten sie d. h. damit das Feuer die mit schwerer, die Kräfte der Völker 
erschöpfender Anstrengung erbauten Städte verzehren könne. Insofern 
mühen sie sich auch um Eitles ab, indem die Bauten dereinst in Trüm- 
mer zerfallen, zerstört werden sollen. Diese Worte hat Jeremia 51,58 




























geschehen Be mh vo Be ee ind seiner lehren feind- 
liche Weltreich zerstört werden. Diese Verheißung schließt demnach 






























nn dieser Grundstelle. Auf die Sache bezieht sich die , Wahl 
Niph. xban statt mb des Jes. und ist durch die verschiedene Be- 
‚iehung des Gedankens in beiden Stellen herbeigeführt. Bei Jes. näm- 
'h schließt dieser Gedanke die Schilderung der Herrlichkeit und 
Seligkeit des messianischen Reiches in seiner Vollendung ab. Da ist 
‚die Erde voll von Erkentnis des Herrn, und der vorher in Aussicht 
gestellte Friede in der ganzen Natur eine Frucht dieser Erkentnis; bei 
 Habak. aber soll diese Erkentnis erst durch den Sturz des Weltreiches 
srzielt, also die Erde erst damit erfüllet werden, und zwar nicht mit 
‘der Erkentnis Jahve’s (wie bei Jes.), sondern mit der Erkentnis seiner 
Herrlichkeit (‘" 7122), die sich in dem Gerichte und Sturze aller wider- 
göttlichen Mächte manifestirt, Jes. 2, 12—21. 6, 3 vgl. mit der Grund- 
‚stelle Num. 14, 21. “ ia2 ist „die doga Jahve’ s, die sein Majestäts- 





Gedanken nicht ändernd ist 05752 5034 statt Don D> bei Jes. gesczt 
und 3027 ist relativ zu fassen, da > als Präposition nur vor einem No- 
‚men ‚oder Participe, aber nicht als Conjunetion vor einem ganzen Satze 
gebraucht wird, vgl. 2.8.3608 mit 8.337. nos ist infin. nicht nomen 
mit der Präpos. 5, denn x>a, x512% wird c. accus.rei construirt; eig. die 
' Erde wird gefült werden mit dem Zuerkennen. Das Wasser des Meeres 
Ei ist Bild überschwenglicher Fülle. 
- V.15—17. Das vierte Wehe wird über die Grausamkeit des Chal- 
däers in Behandlung der überwundenen Völker ausgerufen. V.15. Wehe 
. dem der zu Irinken gibt seinem Nächsten, beimischend deine Zornglut 
und auch trunken machend, um zu blicken auf ihre Blößen. V.16. Du 
hast von Schande dich gesättigt statt von Ehre, so trinke denn auch 
du und zeige die Vorhaut! Wenden wird sich zu dir der Kelch der 
. Rechten Jahve’s, und Schandgespei über deine Ehre. V.17. Denn 
der Frevel am Libanon wird dich bedecken, und die Verstörung der 
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c Se ‚den nal inet eine ee in sich. ‚Seine ea Herrlichkeit vr 


recht über die ganze Erde in sich schließt‘ (Del. \ Formell und den 


. Thiere, die sie schreckte, ob des Blutes der Menschen und des Frevels 
an der Erde, an der Stadt und allen ihren Bewohnern. Die Schilde- 
‚rung in v.15 u. 16 ist bildlich und das Bild aus dem gewöhnlichen Le- 
ben genommen, da jemand einem andern bis zur Berauschung ein- 
schenkt, um dann seinen Mutwillen an ihm auszulassen, sich an seiner 
Schande zu ergötzen. Daraus erklärt sich das ns nr un der zu trin- 
‘ken gibt seinem Nächsten. Der Singular steht in unbestimter Allge- 
meinheit oder collectiver oder richtiger ausgedrückt distributiver Be- 
' deutung. Die beiden folgenden Zustandsätze sind dem npuw= "in 














5 ausgioßn, vgl. inanı zey 5 








z Bi ame, Se ve mit alleiniger Ka akime von Hi. 14, 1 
Wo es dem arab. Ra entsprechend gebraucht zu sein scheint; dem- 








nach hier, wo vom Getränke die Rede, beimischen Grimm dem einge- 
schenkten Weine. Durch das Suffix Anan wird das Wehe direct an den 
Chaldäer gerichtet — ein Uebergang von der dritten Person in die 
zweite, der dem Genius der ee Sprache zuwider ist. Der Ge- 
danke rd verschärft durch "25 9X} und auch (dazu noch) trunke 
machend (N2Ü infin. abs.). Um zu blicken auf ihre Blößen. Der Plura 
Emi>2 ihre Schamteile steht, weil 1777 collective Bed. hat. Das Da- 
liegen des Trunkenen ist Bild der Niederlage eines überwundenen Volk 
Nah. 3,11 und die Aufdeckung der Scham Bild der es treffenden B 
‚schimpfung Nah. 3, 5. Jes. 47, 3. Diese Allegorie, in welcher die B 
- siegung und Unterjochung der Völker als ein Tränken mit dem Kel 
des Zornes dargestelt wird, bezieht sich nicht auf die offene Gew 
mit welcher der Chaldäer die Völker knechtete, sondern weist hin auf 
die Heimtücke, mit der er sie bewältigt, auf „die Arglist, mit er 
sie in sein Bündnis lockt, um sie zu elandcn zu machen“ (Del.). D: 
& mit aber hat er sich selbst nur Schande bereitet, die auf ihn un 
fallen wird v. 16. Das perf. 922% steht nicht prophetisch von der 
gewissen Zukunft, sondern wie in den ähnlich gebildeten früheren 
& Strophen v.8u. 10 von dem, was der Chaldäer getan hat, um sich die 
im Nachfolgenden genante Strafe zuzuziehen. Die Schande, mit der er 
sich gesättigt hat, ist die Schändlichkeit seines Tuns und Treibens, u 
>39 sich sättigen s. v.a. sich erlaben an Schande. 71292 weit ab von 
Ehre d.h. und nicht an Ehre. 2 ist das negative wie in Ps. 52, 5 in 
dem Sinne von X>1 mit dem es Hos. 6, 6 alternirt. Dafür soll er nun 
auch trinken den Zornkelch, daß er trunken daliegen und sich als Vor- 
haut habend, als ünbeschnitten zeigen soll PI27 denom. von maH2). 
_ Diesen Becher wird Jahve ihm reichen. »ion er wird sich wenden bp 
‚auf dich, zu dir — heißt es — weil der Kelch, den der Chaldäer andern 
Völkern gereicht hat, auch von Jahve ihm übergeben war. Erst haben 
ihn aus der Hand des Chaldäers die Völker trinken müssen, nun komt 
die Reihe an ihn, daß auch er aus der Hand Jahve’s ihn trinken muß, 
vgl. Jer.25,26. I>p"P1 und Schandgespei sc. nA" wird sein über deiner 
‚Ehre d.h. wird deine Ehre oder Herrlichkeit überdecken d.h. vernich- 
ten. Das @x. Ay. bp"p ist von dem pilp. >>> von >bp gebildet und 
‚aus yiopbp erweicht und bed. die äußerste, höchste Verachtung. Diese. 
Wortform aber ist gewählt, um auf ip xp Gespei der Schande, vomi-. 
i se ignominiae (Vulg.) anzuspielen (vgl. 78% X”Pp Jes. 28, 8) und beim 
- Hören dieses Wortes diesen Nebensinn zu erwecken, der um so näher 
lag, als auf starkes Gespei erfolgt, ‚vgl. Jer. 25, 26f. In v. 


‚Beil, kleine Pr opheten. . Aal, h 98 

















































, daß der Tibanın und zwar sein Ole in Jen. 2 
nbilı des a Königshauses und Jer. 22,23 Bild Jerusilene 
; und daß in Jes. 3 7,24 und wel auch 2a br 1 das en 


ssen Bild der Kerne dieses Landes und seiner Bewohner sein 
„so liefern doch diese Stellen keinen stringenten Beweis für diese 
assung, weil der Libanon mit seinem Da in 2% 10, 33 f. 







in ee wegen des Wererels an dee Erde nicht blos jhl Erscheint) 
sondern auch, insofern als der Frevel an der Erde und ihren Bewoh- 
En ein schwereres Verbrechen erklärt würde der am a: 2 




















ell die Verne des heil. Landes oder die Unterjochung und B- 
andlung des heil. Volkes, sondern die Beraubung vieler Völker und 
ie Ausbeutung ihres Schweißes und Blutes als Hauptverbrechen des 
Chaldäers genant ist (vgl. v.8.10.13), wofür ihn Vergeltung und 
Untergang treffen soll. Demnach müssen wir die Worte eigentlich 
fassen von den Freveln des Chaldäers an der Natur und Thierwelt, 
als einer herrlichen Schöpfung Gottes, welche die Cedern und Oy- 
pressen des Libanon und die auf diesem Gebirge in seinen Waldungen 
‚lebenden Thiere darstellen. Nicht zufrieden.damit, die Menschen und 
Iker zu berauben, zu bedrücken und zu mißhandeln, frevelte der 
‚Chaldäer auch an den Cedern und Üypressen und an dem Wilde des 
Libanon, indem er das Gehölz teils zu Kriegszwecken, teils zu Pracht- 
bauten niederhauen ließ, wobei das Wild schonungslos vertilgt wurde. 
= Eine Parallele hiezu liefert Jos. 14,8, wo die Cypressen und Cedern 
‚des Libanon sich rad den Sturz des Chaldäcrs freuen, weil sie nun 
Alora T8 Verwüstung an (unter) 
an Thieren all a obj. wie Jen. 22,4. Ps.12, 6). HM ist Rela- 
tivsatz und das Subject dazu 7% die Verwüstung, welche die Thiere auf- 
N  schreckte, aufscheuchte. Die Form Daueh für je von MM hiph. von 
nam ist anomal, die dagessirte Sylbe in eine gedehnte aufgelöst, ‚wie 
San. für yann Jes, 33,1 und das Zere der Schlußsylbe der Pausa hal- 
ber mit Patach vertauscht, wie z.B. in psynn Ps. 55,2 vol. Olshaus. 
Gramm. 8.576. Unnötig Se die ke in mm (m. Olsh. u.: A 





























ke in Gold und Silber, und chEe von Odem ist i in seinem u ; 
V.20. Aber Jahve ist in seinem heiligen Tempel — stille vor ihm alle. 
Welt! Diese lezte Strophe begint nicht wie die früheren mit "in, son- 
dern mit dem das Wehe vorbereitenden Gedanken, der an das Vorher. 
gehende anknüpft, zur Verstärkung der Drohung, indem dem Chaldäer 
jede Hoffnung auf Hilfe abgeschnitten wird. Wie alle Heiden vertrau 
auch der Chaldäer auf die Macht seiner Götter. Dieses Vertrauen schlägt / 
der Prophet v.18 nieder. Was nüzt? — nichts nüzt das Götzenbild, 
vgl. Jer. 2, 11. Jes. 44, 9.10. Die Frage wirkt fort bei 130% was nüzt 
das Gußbild? BoD ist das aus Holz oder: Stein gehauene, 20% das a 
Metall gegossene Bild. >'yin ist das Perfect, eine Erfahrungswarhe 
we Tatsache ausdrückend: welchen Nutzen hat jemals gebracht? 77 
. "2% ist nicht der Götzenpfaffe, Priester oder Prophet der Götzen, nac 
Be sasıe von Mich. 3, 11 u. Jes. 9, 14; denn dies paßt nicht zu de 
folgenden Erläuterungssatze, in welchem „by auf ‘Ö nyin zurückgeht: 
daß der Götzenbildner auf ihn (den Lügenlehrer) vertraut. Hienach 
muß der Götze selbst ‘Ö 2 sein, und wird so bezeichnet im Gegen- 
satze zu dem wahren Gotte, dem "Lehrer im höchsten Sinne, vgl. Hi 
36, 22. Lehrer der Lüge ist der Götze, insofern er teils durch sich 
: selbst, teils durch seine Priester den Wahn befördert, daß er Gott sei 
‚und leisten könne, was man von Gott erwartet, während er doch niehts 
weiter als ein stummes Nichts (E38 Pas), vol, eldoAa igama 1 Cor. 
12,2. Darum wehe dem, der von solchem todten Holz oder Stein- 
gebilde Hilfe erwartet. vs ist der zu einem Götzen geformte Holz- ER 
‚block. 2757 erwache! sc. mir zu Hilfe, wie man zum lebendgn 
Gotte betet Ps.35, 23. 44, 24. 59,6. Jes. 51,9. m sr ist Frage ds 
' Staunens über solchen Wahn. Dies tordert der folgende Satz: erit 
ja gefaßt in Gold. wen gewöhnl. ergreifen, hier: fassen in Gold, mit 
Goldblech beschlagen am ist accus.). 8 >> gar nicht ist vor handet 
mn Odem, Lebensgeist, vgl. Jer. 10,14. — Die Vv.18 u.19 enthalten 
eine Dündige Zusammenfassung der Geißelung des Götzendienstes Jes. 
44, 9—20, sind aber ganz selbständig gebildet, ohne ersichtliche An- 
# klänge an diese Stelle. In v.20 wird den stummen, lebenslosen Götzen 
Jahve, der lebendige Gott gegenüber gestelt, als’ thronend in seinem 
heiligen Tempel d.i. nicht der irdische Tempel in Jerusalem, sondern 
‚der himmlische Tempel oder der Himmel als Thron der göttlichen Herr- 
lichkeit (Jes. 66,1) wie in Mich.1,2, von wo aus Gott zum Gericht über 
‚die Welt erscheinen wird, um durch Vernichtung der sich wider ihn er- 
 hebenden irdischen Mächte seine Heiligkeit auf Erden zu manifestiren. 
Dieser ‚Gedanke liegt in den W.: er ist in seinem heil. Tempel insoforn 
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dbev erung stille. sein d.h. schweigend sich ihm unterwer! 
eines Gerichtes harren; vel. Zeph. 1,7 u.Zach. 2, 17, wo die gleiche 
erung aus unserer Stelle Snlchnt und auf die Erwartung des ib 
bezogen ist. 97 ist wol nicht ömperat. apoc. von 797, sondern 
tion, von der das verb. 797 gebildet ist. Muß die ganze Erde _ 
gend verstummen, wenn er als Richter erscheint, so ist esauch 





_ Cap.Il. Das Gebet um Erbarmen im Gerichte. 
. In a als ‚Gebet über ee Cap. legt der De die Ge- 




















en erzeugen ah so dab man diesen an den Wiederhall 
‚beiden Antworten nennen kann, welche der Prophet auf seine Klagen 
—4 und 12—17 vom Herrn empfangen hat 1,5—11 u. 2, 2—20. 

f erschüttert von der ihm gewordenen Offenbarung über das furcht- 
are Gericht, welches der Herr zunächst durch das wilde und grausame 
haldäervolk an Juda vollziehen, sodann über den seine Macht vergöt- 

e. Ben ey re wer de, fleht Ian le zum a daß 


‚salbten Heil zu a sodann in v. 16—19 noch die Frucht A 5 
Glaubens, welche diese Gottesmanifestation wirkt, nämlich Furcht und 
Zittern vor dem Tage der Drangsal zuerst (v.16 u. 17), Frohlocken und 
' Jubel in dem Gotte des Heils hernach (v.18 u. 19). — Somit können 
wir v.2 als das Thema des Liedes betrachten, welches in den beiden 
len so ausgeführt ist, daß im ersten (V. 3—15) die Bitte um Voll- 
führung des von Gott 1, '5 angekündigten Werkes v.2% in der Form 
einer prophetisch- lyr ischen Schilderung der Erscheinung des Herrn zum. 
‚Gerichte, im zweiten Teile v.16—19 die Bitte, im Zorne der Barmher- 
zigkeit zu gedenken (v. 2b), in der Form des Gefühles und der Stim- 
mung, welche dieselbe in den Herzen der gläubigen Gemeinde weckt, 
näher entfaltet wird. ER 
Das Lied hat eine häsondere Ueberschrift nach der Weise der Pral a 
men, in welcher der Inhalt, der Verfasser und der poetische Charakter 
desselben angegeben ist. Der Inhalt wird nen genant, wie Ps.17. 86. 
90. 102. 142, Gebet nicht blos in Bezug darauf, daß es mit einer Bitte 
1.6 am Gott anhebt, sondern weil diese Bitte den Inhalt desselben thema- 
tisch angibt und das ganze Lied nur die lyrische Entfaltung dieser Bitte 
Bi: ' ist. Um aber zugleich auf den’pr ophetischen Charakter des Gebets hin- 
IN zuweisen, daß man dasselbe nicht für einen lyrischen Erguß subjectiver 













] ne, ist der 2 
aügegeben, N aber noch ı Air u hinzugelägt, um : 






At den Inhalt oder das Objeet des Dias Becher "denn obwol ee 
nach seinem Etymon 733 — a sich aus Irrtum vergehen, versündigen, 
die Bed. Vergehung im moralischen Sinne haben, folglich auch auf die 
Sünden oder Vergehungen, sei es der Judäer oder der Chaldäer, b: 
zogen werden könte, so steht doch dieser Annahme sowol der Gebra ch 
e: des 73% in der Ueberschrift von Ps. 7, als auch die Analogie d by wa 
mad mit den Psalmenüberschriften oma 5», nissss b2 und ande 
‚mit 39 eingeführter Worte entgegen Wie id "Ps. 7,1 die Dicht 
art des Psalms angibt, so beziehen sich alle mit Er eingeführten 
gaben in den Psalmüberschriften auf die Tonart oder Singweise de 
Psalmen, oder auf die musikalische Begleitung beim gottesdienstli e 
Vortrage derselben. > musikalisch-litur ne ne ist auch 






































BE 19 wie nach dem änkdigen Sela Kr 3.9.13) unser Hymnus 
 Musikbegleitung vorgetragen werden solte. ‚Da nun mIÜ ‚irren, ‚ dan 


. (Jes.28,7, Prov. 20, 1’ 5,20), so bedeutet 51%38 Taumel und in pt Te 
minologie der Poetik: Taumelgedicht d.i. das in größter Bewegung, mit 
. schnellem Wechsel der Affecte geredete Lied, dithyrambus (Claug zu 
 Ps.7,1. Em. Del. ü. A.); demnach mid nach Dithyramben, „nach 
Sturm- Kampf- und Triumphlieds Weise“ (Schmieder). 
W.2. Jahve, vernommen habe ich deine Kunde, bin erschrocken 
‚Jahve dein Werk inmitten der Jahre ruf” es ins Leben, inmitten der 
Jahre mach es kund; im Zorn gedenke des Erbarmens. "2% ist die 
Kunde (@x0)) von Gott, das was der Prophet von Gott vernommen hat 
.d.i. die Kunde von dem Strafgerichte, welches Gott durch die Chaldäer 
- an Juda und hernach über die Chaldäer verhängen will. Darüber ist der 
Prophet erschrocken. Das "nsx%° nötigt nicht dazu, das Vernommene 
blos auf das von den Chaldäern an Juda zu vollstreckende Gericht zu 
beziehen. Auch in dem Sturze des übermächtigen Chaldäers oder des 
Weltreiches offenbart sich die Allmacht Jahve’s in so furchtbarer Weise 
daß dieses Gericht nicht blos Freude über den Untergang dieses Fein- 
des, sondern zugleich Furcht vor der Allgewalt des Weltrichters ein- 
flößt. Auf das zwiefache Gericht, welches Gott dem Propheten in e.1 
u.2 kundgetan, bezieht sich auch die folgende Bitte: dein Werk rufe 
ins Leben. abs mit nn absolut voraufgestelt, weist zurück auf 
das >25, welchen Gott 1,5 tun will; aber dieses Gotteswerk beschränkt 
y= sich Acht auf die Erweckung des Chaldäervolks, sondern umfaßt auch i 
das Gericht, welches den Chaldäer, nachdem er sich verschuldet hat 
ee 11), treffen wird. Dieser Annahme steht auch 7° nicht entgegen. 
- Denn die Meinung, daß 737 nie bedeute: ein Nichtexistirendes ins sLeben 
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{ eu 0 en Fer Ha müsse Dei y ist nicht im Bei min | 
an ht blos en beleben und aM Leben erhalten, sondern auch = 













‚ist ist nicht vom Beleben eines Uno de Rede, sondern vom 
de 
En 


ae ins heben, rufen. Auch, die Anklänge der im Polsan, 
ı geschilderten Theophanie an Ps. 77 erfordern nicht die Annalıme, 















] \ gestaltet, und die Propheten überhaupt die Gottesoffenbarungen 
e Zukunft ee Bildern der früheren Gottestaten zu schildern pfle- 


er in ren Bor ehuhe zu der göttlichen Ak aan 2,9 Ye 
a Orakel noch auf bestimte Zeit. eis us. W., ‚steht. Inmitten In 


Sc. 2, dessen Erfüllung let aber gewiß eintreten kalte > 3), 3 

seinen Blick richtet, erscheint ihm der Zeitraum von der Gegenwart 
bis zu dem von Gott Besezten "»in (2,3), als eine lange Reihe von Jah- 

an a Ende erst das Gericht über die a seines Volks, 


im eher der Erfüllung bis zu jenem Er Siehen würden, ins 
eben treten lassen. Sprachlich betrachtet kann DuY 229 nicht die 
Mitte der Weltjahre, die Grenzscheide des alt- und neutestamentlichen > 
' Aeons bezeichnen, wie Dengel die Worte gefaßt und sie nach dieser 
on zum a ehe einer DR apache Be 2 e 






sein bei den en nicht vorausgesezt, und noch weniger in einem 

. aus dem Herzen der Gemeinde gesprochenen lyrischen Liede eine Ent- 
 hüllung dessen, was Gott ihm nach 2, 3 nicht enthült habe, erwartet. 
werden könne. Dennoch enthält die dieser Verwendung unserer Stelle 
zu ee ade ee daß das BDMLIN GER um dessen. Eu 




























ee Eh Zu a, dem Tmperatige Ws 
allelen Gliede entsprechend optativisch zu fassen, ergänzt sich das Ob- 
Ject leicht aus dem Aurergchenden Satze. — An die Die um Verkü 





im Zorne des A haeniens zu gedenken. Der Zorn (13% wie 137 en 28, 21 
UK 29, gr Re welchem Gott des Erbarmens, nämlich für sein Vol 





Falle erweist Gott Eirharnen; wenn er die Grausamkeit der Cha 
mildert, in diesem wenn er ihren Sturz beschleunigt, ihrer Tyra 
ein baldiges Ende macht. — Auf diese Bitte folgt v. 3—15 die | 
‚derung des ins Leben zu rufenden Gotteswerkes, worin sich, die Zuv 
Br sicht der Erhörung des Flehens ausspricht. 5 

{ 'V.3—15. Die Erscheinung des Herrn zum Gericht über die v k 
A ; zur Erlösung seines Volkes. Die Schilderung dieser Theophan 
lehnt sich durchweg an ältere Iyrische Schilderungen der Otienbaru en 
- Gottes in der Vorzeit Israels an. Gleich der Eingang v. 3 wurzelt in 
dem Liede Mose’s Deut. 33,2; und im weiteren Verlaufe des Lie 
treten uns vielfache Anklänge an Psalmen entgegen, vgl. v. 6 mit P 
e ‚18, 8; v. 8 mit Ps. 18, “ Y- 19 mit Ps. 18, 33.34; ferner v. 5 mit » 





v.10— 15 mit Ps. 77, nn, nd zwar der Art, daß nicht ee Di hter 


ER 





2 seinen Ziroch geeigneten Züge aus demselben in origineller Te 
“ produeirt hat. Dafür spricht nicht blos im Allgemeinen der Umstand. 
‚daß das Gebet Habakuks durchweg der Psalmenpoesie nachgebildet ist 
2 sondern noch entscheidender der, daß Hab. eine zukünftige Erlösun; 
- schildert, unter Bildern entlehnt von der vergangenen, auf welche der 
- Sänger jones Psalmes von der traurigen Gegenwart aus zurückblickt, 
und sich an dem Bilde der wunderreichen Erlösung seines Volkes aus 
Aegypten tröstet, vgl. Zgstb. u. Del. zu Ps.77. Denn daß Hab. nicht 
etwa die Großtaten des Herrn in der Vorzeit schildert, um seine Bitte 
‚um Befreiung Israels aus der ihm in der Zukunft bevorstehenden Drang- 
 sal des Exiles zu motiviren, wie viele ältere Ausll. meinten, sondert 
‚daß er eine zukünftige Offenbarung des Herrn zum Gerichte über die 
' Völker verkündigt, das ergibt sich klar schon aus dem Futurum N23 
(v.3) an der. Spitze der ganzen Schilderung, wodurch alles Folgend 

Y determinirt wird, und a durch die Unmöglichkeit, die Theophaı 





















4q h£ Pest ana age Seuche Hiehk seinen Füßen a "Wie Gott ar 
Herr einst am Sinai zu seinem aus Aegypten erlösten Volke herab- 
um den N seiner Gnade ei demselben Be und es 


a vernichten wollen, er ‚Der indane dieser 
hilderung schließt sich eng an Dat 33,2 an. Wie Mose die Erschei- 


"schildert, so läßt auch Hab. Gott den Heiligen von dort her in 
iner ‚Herrlichkeit er eeneN ver vadel dabei aber, von andern Uns 3 
























eu er rl kommen oder Eoiae um von vornherein ansudenken, daß 
r nicht eine vergangene, sondern eine zukünftige Offenbarung der Herr- 
hkeit des Herrn schildern will. Diese schaut er in der Form einer 
en, die vor seinem a sich Bes, uns n das 
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ar. Dei Präsens ausdrickon Der ons heißt mir (nicht mim 
wie Deut. 33, 2 und in der Nachbildung Jud. 5, 4), die im älteren He- 

H braismus nur in der Poesie gebräuchliche Form des Gottesnamens BIN, 

‚die wir zuerst im Liede Mose’s Deut. 32,15 von Gott als Schöpfer‘ 
sraels gebraucht finden und die auch hier Gott als den Herrn und Re- 

R nten der ganzen Welt bezeichnet. Kloah aber komt als der Heilige 

 . ('4p), der Frevel nicht dulden kann (1,13) und die Welt richten, die 
evler vertilgen wird (v. 12—14). Wie For und ÖiTp Namen eines 
ottes, so sind auch an” und NE "nn Bezeichnungen nicht zweier 
‚gangspunkte, sondern nur zweier Oertlichkeiten eines einzigen Aus- 
spunktes seiner Erscheinung, wie in Deut. 32, 2 Seir und Gebirge 
'Paran. Statt Seir der noslischen, Benennung des Berglandes der Edo- 
miter ist hier T’heman genant, der südliche Distrikt des Edomiterlandes 
synekdochisch für ganz Idumäa, wie Ob. v.9 u. Am.1,12 (s. oben 8.176). 
. Das Gebirge Paran ist nicht das die Wüste Paran gegen Süden begren- 
. zende et-Tih-Gebirge, sondern das die östliche Hälfte dieser Wüste bil- 
& ende 'hohe Bergland, dessen nördlicher Teil nach seinen jetzigen Be- 
rohnern Gebirge der Azazimeh heißt, s. zu Num. 10, 12. Die beiden 
'Oertlichkeiten liegen einander gegenüber, sind nur durch die Araba 
(das Tiefthal des Ghor) getrent. Die Nennung beider ist jedoch nicht 
so zu verstehen, als sei die Anschauung die, daß Gott von der Araba 
_heranziehe, sondern nach der Grundstelle Deut.33 ‚2 so, daß der Licht- 
 glanz der göttlichen Erscheinung sich über Theman und das Paran- “ 















ich eo von en en Ybo nd solte die en der mnsikall 
schen Begleitung, vermutlich durch Einfallen des priesterlichen Trom- 
petenschalles andeuten, also dem musikalischen Forte entsprechend 
"Mehr un s. in Zaevern. Einl. i. d. A. T. II 8.120 ff. u. bei Del. z 
ae 8. In v.3 ihrer 














on (Chald. daB, Esr. Be u. er de Pr wie die Er sche inun 
Gottes aufgenommen wird, ist hier gar nicht die Rede, und nach 


oder Ruhmes, die Glorie, 9) doge, so wie "77 Hi. 40,10 oder “ia 
N = = 8. Num. Es 3%; Grammatisch Al rL, ist in2 mn aceus. \ 











on oder gleich der anrachenden) Sonne entsteht verbreiten 
beim Kommen des Herrn Lichtglanz, von dem die Stralen zu s 
beiden N ek uR ist nach TR Ex. 34, 29 f. in 0 













generellem Sinne von der Hand schlechthin, nicht von einer einzelne 
Hand zu fassen, s. v. a. zu seinen beiden Seiten (Del.). Wie die Sonnen. 
scheibe von einem Stralenglanze umgeben ist, so ist die Erscheinung 
es zu beiden Seiten von Stralen umflossen. '» nn sich auf Go 





Bent wird, daß : in we en habe (j2R Ex. 34, 29 f h “ DE 
Diese Auffassung der Worte wird wie durch das "= der Grundstelle 

Deut.33,2, so auch das v. 5 folgende "32% vor ihm her und Tara 
‚hinter ihre drein, außer Zweifel gesezt, und damit zugleich die abwei- 
chende Erklärung: Stralen (ausgehend) aus seiner Hand sind ihm, wo 
"bei man an Blitzstalen denkt, die von Gottes Hand hervorsprühen ( oder 
hervorblinken (Schnur. Ros. its Maur. u. A.), als unstatthaft abe 








ä ei h een = an Sich ee Gries, Ge EN " 
 Wolkendunkel als die Hülle der göttlichen Herrlichkeit Ex. 20, 21. 

| Re. 8, 12, nicht blos wenn seine Erscheinung u: dem sch 
ate eines Gewitters geschildert wird (Ps. 18,1 2.13), Sun IoEN > { 












des Nachts das Ansehen von Feuer hatte Num. 9, 15 f. u da- 
n waltet die Vorstellung von dem Lichtglanze der aufgehenden. 
e vor, eh Licht das Gewand ist, In welches Gott, sich Ben 





















das .. irdische Element zur en ee | 
sen Reinheit des Heiligen, in welchem kein Wechsel von Licht und 
sternis Jak.1,17, s. zu Ex.19, 6. Verwerflich ist die Aenderung _ 
in DON er kehrt vor, veranstaltet Verbergung seiner Macht (Hitz. 
ach LXX, Ag: Symm. u. Syr. ), weil in diesem Falle das Object, das er 
zur Hülle acht vel. Ps. 18,12, nicht fehlen dürfte, und dieser Gedanke 
hier auch gar nicht paßt und blestnach. der Voraussetzung, daß Gott 
‚im Gewitter erscheine, in den Text getragen as — Als der Heilige 
_ komt Gott zum Gericht über die unheilige Welt v.5. Vor ihm her geht 
; est und nach seinen Füßen d.h. hinter en her 257 eig. Glut, 
he (Hohesl. 8, 6), hier die Gluthitze der Seuche, Fieberglut, wie Den ir 
‚24. Pest und Seuche als von Gott ausgehende Wirkungen sind per- 
nifieirt und als Trabanten dargestelt, jene gleichsam als Schildträger 
1 Sam. 17, 7) oder Läufer (2 Sam.15,1) vor ihm her gehend, diese als 
Jiener (1 Sam. 25, 42) hinter ihm her ausziehend (Zitz. Del.). Dieser 
HR ermittelt den Vebergang zu der mit v. 6 anhebenden en; 


ker aufbeben; es zerbersien urzeitige Gebirge, es senken sich ur- 
Itliche we: a der he geht er. ‚EN Re: Be Mühsal sah © { 


I ies Desagt m» er hat sich gestellet, nicht: er "tritt auf, Diese Stellung 
‚Jahve’s sezt die Erde und die Völker in Beben. Tan kann hier nicht 
die Bed. messen haben, denn an ein Vermessen der Erde ist nicht u 
denken, und der Gebr auch von 77% für Messen mit dem Blicke (Schnur. 

‚Ros. Hitz. Klein.) ist unerweislich. Auch bliebe dabei die Wahl des 
























=r . ahlengbar & die weitere u des BY m? bringt, 'so ent 
isyent - ae - Bois die STAR IEFIDG des [e5; ar Die a Bu er x 


el a: die Hügel Aalen sich, vergehen und eischall in Yal.. 

‚ ähnliche Schilderung Nah.1,5 u. "Mich. 1,4. NIE A 
33,15 im Parallelismus mit Es ni333 sind die Urgebirge, als die : 
sten und festesten Bestandteile des Erdballes, ‚die von Uneann Cren 


90, 2. Hi. 19:4. Prov. 8, 25. % Bsis nid ist nicht relativ zu 
und mit dem V orhergehenden zu a. verbinden: „welche die. ie), 
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Ps 68, 35 vor, WO SzeN ie a Hr Gänge Gottes mit seinem Vo 
bezeichnet oder die Wege, welche Gott in der Führung desselben v N 
si jeher gegangen ist, Wie er einst, um Israel zu seinem Eanconneh 1 





Abu, daß die Berge erbebten (vgl. ni 5, 5), SO a un 
E rinnen jet BEL seinem Kommen die Berge und IE Und wie, er 





a dem Shiltmeose” zu Aöwegt, die Völker zu beiden een desse )e1 
"in Schrecken. Als solche sind v. 7 individualisirend genant: Cuschan et: 
und Midian. Bei j%:> ist nicht an den mesopotam. König Cuschan Ri- 33 
en der nach . osua’s ‚Tode Israel au nn ig ha! 






















wnD And Name der I kansehet a Neben ihnen, al Karl: 
-  wohner der gegenüber gelegenen arabischen Küste des Schilfmeeres ı 

- Midianiter genant, s. zu Ex.2,15. ‘> "bm8 die Zelte mit ihren Bewoh- 
nern, wobei die lezteren hanptsitchlieh gemeint sind. Das Nämliche 
= bed. Aion eig. die Zeltteppiche des Landes Audign d.i. der im Lande 
 Midian aufgeschlagenen Zelte. hs 
en An den Eindruck, welchen die Erscheinung des Herrn zum Gericht 

über die Welt auf die Völker macht, reiht sich v. 8 ff. die Schilderun 
N des Vollzuges des Gerichts. V. 8. Ist auf Ströme enibrant, Jah 
etwa auf die Ströme dein Zorn, etwa auf das Meer dein Grimm? .da, 
























ichter er Welt in dar drohenden aan eines zum karfen ge- 
Kriegshelden dar, so er = ia wem sein Zorn gelte. 


lan über das Meer entbr nt. Das erste Glied der Frage ist un- 
0 aa mim ist nicht u en Mol, Anrede, denn r man 


Ströme and nicht ieond ec bisondere Str: öme, ee die u 
Unterägyptens oder die Ströme Aethiopiens, Nil und Astaboras, die 
> "372 Jes. 18,1. Zeph, 3,10 (Del.), sondern die Ströme der Erde ins- 
rein; und aan ist nicht das Schilfmeer,, sondern das Weltmeer, wie 
«il, 4 vgl. Ps. 89, 10. Hi. 38, 8. Ana ruht auch diese Schilderung 
den Tatsachen der wunder baren Teilung des Schilfmeeres und des 
ns (Ex. 15, 18. Ps. 114, 5. 5), aber sie erhebt sich weit über die- 
= ER ben zur Darstellung Gotkes als des Weltrichters, der in seinem Zorne _ 
as Weltmeer und alle Ströme der Erde schlagen kann. 7933 ist stär- 


& r als. 2: der überschreitende, en Schranken durehbrechende Zorn. 
Ban 


bes} Shanten gen, ‚wie ua: erläuternte ran zeigt, und wie 22° von 
tt prädieirt allenthalben bedeutet, vgl. Deut.33,26. "Ps, 68,34. 104, 3: 
7235? ist diehterisch dem A227 frei untergeordnet, wie 2 Sam. 22, 83 
iR 7, wofür in Prosa Ba Nomen im siat. constr. wiederholt zu wer- 
legt, vgl. Gen. 37, 23 u. Zw. $.291®. msmö4 bed. auch hier Heil, 
en welehe Bed. es es nicht hat ‚und die hier um so we- 


r 
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EN alt des ah ubsoh dem Verbo Verla Der. Bogen wird entblößt 
N ia ht durch Abschießen der Pfeile, sondern wenn seine Umhüllung 


ds, corytus) weggetan wird, um ihn als Watte zu gebrauchen. a 









Beenogeh nicht zu denken, selbst wenn man bei den Wagen an die 
Wolken denken wolte nach Jes. 19,1. Ps. 104, 3, da der Regenbogen 
Friedens- und an Faeiehen ist, Gott aber a seine Keinde Augreitam], 













s gemeint sein solten , ‚niom duch: ‚ein Suffix oder an 
auch hätte determinirt werden müssen. Dagegen wird die I 






” ah ei, "Doch laßt sich Eier; aus v! 14 noch aus 2 ER 
für nien die Bed. Speere oder Geschosse folgern. In ar & 


























aus. n9R Stock, Stab mit dem man schlägt, Kant es Werkz u 
 Züchtigung für Strafe oder Züchtigung stehen, vgl. Jes. 9, 3. 10, 5 
bezeichnet Mich. 6, 9 die Strafruthe. nisav kann plur. constr. vo 
das Siebent, die Heptade, oder plur. von AYa2 Eidschwur, oder | 
os von Sa ee BE, wie Ez. 24, a non Sr ) 


j 
E 





.  masor. er aurdeijan, nach welcher nie” a Tipheha von ach 
und lezteres durch Munach mit n5& verbunden ist, hängt mit d 
bar falschen rabbin. Deutung des bp durch Ewigkeit, in semp 
zusammen, und kann als entschieden irr ig nicht in Betracht ko 


. Zu keiner von diesen beiden möglichen Fassungen des aX paßt d 
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R L 
4 = klärung des ni3 Zi) Auarh Siebente. vr fassen Der nisad als. 


Sk aber kann nicht Genitiv von Nun abhängig sein, in Züchtign 
der Rede würde schwerlich für: Züchtigungen, die Gott geredet h 
EV; stehen, sondern nach Analogie des ”e »=Y Jes. 11, 4 auf Züchtigunge 
> die in Worten bestehen, führen, was in den vorliegenden Gedankengang 
nicht paßt. "EX ist vielniehr adverbialer Accusativ und gehört zu 
das Werkzeug oder Mittel des Schwörens angebend: geschwore 
dem Worte oder durch das Wort, wie san Ps. 17, 23, vgl. für c 
Gebrauch des @ccus. zur Beschreibung des Inhalts oder des werkzeug- 
lichen Mittels der Handlung Zw. $.282°. Hienach kann nisse nicht 
nomen, sondern nur partie. pass. geschworen, beschworen sein. Die W.: 

„geschworen sind Zuchtruthen (Züchtigungen) durch das Wort“ weisen 
bin auf den feierlichen Schwur, mit welchem Gott Deut. 32, 40—42 
am seinen Feinden Rache zu nehmen und das Blut seiner Knechte zu >> 











das Eeirderliähe Licht für ihr rn, Ohne diese den Wor- 
zu Grunde liegende Beziehung auf Deut. 32, 40 ff. erkant zu haben, 
gens schon Gesen. im Thes. p. 877 die Worte der Propheten 
erklärt: jurejurando firmatae sunt castigaliones promissae 
woren sind die angedrohten Zuchtruthen d. i. Züchtigungen). 
e Beziehung derselben auf Deut. 32, 40 ff. hat zuerst Del. aul- 
orksam gemacht, aber in seiner Erklärung: beschworen sind die Ge- 
8se durch dein Machtwort, Jurejurando adstricta nn tela . 3 






















den übrigen Erklärungen läßt sich keine rechtfertigen. Derinder 
.: Juramenta tribubus quae locutus es vorliegenden rabbin. syna- 
en N er u en daß zu sad ‚ohne eine e 





dören Heat den Stämmen, a hat. Die Emald’sche Vebös 
as: ‚Siebenfache Geschosse von Sieg‘, ist ganz willkürlich, da weder 

© Geschosse, noch "a8 Sieg bedeutet, außerdem die Begriffsv ‚erbin- 

Geschosse von Sieg auch sehr wunderlich erscheint. Klein, über-' ;' 

die on, Wort beschwor a Zuchtruthen‘, und faßt die Wor te: Ya 


wo Krisesnalfen elle N im engsten Bulhstabeneinne Pa 
‚auch bei der Uebersetzung: ‚blankt entblößt sich dein Bogen, ER er 


spiele hart und hölremalich, Nenn unserer Erklärung Han die “ 
Nase zwar nur einen Zwischensatz in n Schilderung des richterlichen: 


Go tt for Behr und die Wirkung en welche RR iehterliehe 
inschreiten Gottes auf die Naturwelt ausübt. „In Ströme spaltest du | 
e Erde“. »?2 ist mit doppeltem Aceus. construirt wie Zach. 14, 4. 
Dies kann man entweder so verstehen, daß vor dem Zorne des Be 
die Erde erhebt und Spalten entstehen, durch welche Wasserströme aus 
der Tiefe hervorbrechen oder daß beim Erbeben der Erde das Meer Br: 





N a ihrt a es erhee >> er ind. ne De Es 
bt er seine Hände. V.11. Sonne, Mond treten in ihre Wohnw 
bei dem Lichte deiner Pfeile die daherschießen, beim Leuchten des 
‚Blitzes deines Speeres. Von der Wirkung der Gotteserscheinung a 


sammen, hier winden sie sich krampfhaft vor Angst. Dieser Unterse 
‚erklärt "sich daraus, daß dort (v. 6) im Allgemeinen die Wirkung 
ae Allmacht auf die Natur, hier v. 10:49) EL speciell 


Zuständ 2 Die Kraft der ler wird erhöht durch Wegl 
der Copula vor den Sätzen und den einzelnen Gegenständen. Die 
Verba des ersten Satzes verhalten sich wie Ursache und Wirk 
einander: sowie die Berge dich erblickt haben, winden sie si 
‚Angst. Der weiteren Schilderung liegt nicht die Anschauung eines 
baren Gewitters zu Grunde; denn von Donner ist gar nicht die 
auch nicht von Blitzen, sondern nur von den Pfeilen (v.11), die aus 
_ Vorstellung Gottes als eines seinen Bogen entblößenden Kriegshe 


ser (eX3 wie Gen. 7, > 
era nen busen Gen. 7,6; ”=Y wie Nah. 3, 19. Ps. 48, 5), als auch 
Sp Dim 22, das tosende Hervorbrechen des Abgrundes., bin se 


der Prophet eine Stimme bei, die sie gibt, um das gewaltig laute Tos 
der Gewässer bei ihrem Hervorbrechen aus der zerborstenen Erde 

zudrücken. Wie bei der Sintflut, die ein Typus des lezten Gerichts ist _ 
- (Jes. 24,18), zugleich die Gitter des Himmels und die Brunnen der Tiefe 
sich auftaten, so daß die oberen und unteren Wasser, welche durch die 
Veste geschieden « Rind, wiederum zusammenflossen und a on gleich- 


















NM onwillkürliche ing des Schrerkeng; a& Daruhe, de 
N wie etwa beim hilfeflehenden Gebete (Del). V.11. Der ee 

he Zustand, in welchen die Erde gerathen, wird vermehrt durch die 
18 rnis, in welche der Himmel sich kleidet. Sonne und Mond, die 
und Nacht erleuchten, haben sich gestelt, sind getreten in er 
nun: rar mit n loc. Wohnung i ist nach orientalischer Un 





Int rgange zurükkehren. Doch ist hier nicht an einen wirklichen Un- 
rgang zu denken, sondern nur von Verfinsterung derselben die Rede; 
€ Verfinsterung aber ist auch nicht eine Wirkung der schweren Wol- 
en, die in Platzregen ihr Wasser ergießen, sondern hervorgebracht 
rch das Leuchten der Pfeile Gottes (? an ib und 3:5 von der äuße- 
‚Ursache oder Veranlassung), aber a ein Erbleichen ‚von dem 


An 

















ist die fast von allen älteren Aal angenommene Besichums ae 

'V. auf den Stillstand der Sonne und des Mondes auf das Glaubens- 
t Josua’s (Jos. 10,12 ff.), weil m>327 a2 nicht: stille ‚stehen am 

Himmel bedeuten kann. Die Pfeile und der Speer (mm) Gottes sind 

icht Blitze wie Ps. 77, 18f. 18, 15 u. a., weil dieser Theophanie hier 

t die Anschauung eines Gewitters zu "Grunde liegt, sondern die u 





erkzeuge und Wirkungen des göttlichen Zornes. Diesen wird ein 
ıtglanz zugeschrieben, weil sie von dem ausgehen, dessen Erschei- 
gleich dem Sonnenlichte Stralen zu beiden Seiten wirft (v. 4). 
a hat hier dieselbe nn ‚wie in Nah. 3 3; der blitzende, Wen: 


£ 








im bie stampfest du Völker. vs Du ziehest aus zur Rettung dei- 
s Volkes, zur Rettung deines Gesalbien; zerschmetterst das Haupt 
Hause des Frevlers, entblögend den Grund bis zum Halse. (Sela.) 
4. Du I Lohes mit seinen a en das Se seiner Br 





 schlin, 

Meer zu on Rossen, den Schmall gr oßer Wasseh. Der ER heit 
dessen Kommen in der furchtbaren Glorie der Majestät des Weltrich- 
ters die ganze Natur erbebt und sich in ihren chaotischen Urzustand 














e ter n 63, 1 6. Aber nicht alle Völker, sondern nur die ihm ind- 
denn er ist ausgezogen zur Rettung seines Volkes und sei 
'Gesalbten. Die Perfecta in v.13—15 sind prophetisch, das Zukünftige 
im Geiste als eingetreten darstellend. N2" vom Auszuge Gottes in den 
Kampf für sein Volk, wie Jud. 5, 4. 2 Sam. 5, 24. Jes.42, 13 u.a. »X 
. Rettung, Heil, ist das zweite Mal gleich einem infin. constr. mit dem 
ACCUS. construirt, vgl. Zw.$. 239%. Der Gesalbte Gottes ist nicht das 
‚auserkorene, geweihte Volk (Schnar. Ros. Hitz. Ew.u.A.\; denn nirgends 
heißt das Volk Israel, etwa vermöge seiner Bestimmung zur Bra nabna 
e  E2.19,6:der Gesalbte (men), weder Ps. 28,8 noch Ps. 84, 10. 89, 39 
Auch in Ps. 105, 15 werden nicht die Isracliten von Gott nF“ (meine 
Gesalbten) genant, sondern die Patriarchen, als von Gott geweihte 
Fürsten Gen. 23,6. So ist auch hier am der gottgesalbte König 
- Israels, aber nicht dieser oder jener geschichtliche König, Josija, Joja 
kim ‚oder gar Jojachin, sondern der Davidische König schlechthin, mit 
* Einschluß des Messias, in welchem das Königtum Davids zu ewige 
Bestande erhoben wird, „wie ja auch unter dem chaldäischen hier u. 
c.2 der chaldäische König schlechthin verstanden werden muß“ (Del. 
da die Weißagung sich von dem Gerichte über die Chaldäer zum al) 
gemeinen Völkergerichte erweitert und der Chaldäer nur als Träge 
der Weltmacht in Betracht komt. Als Sohn Davids wird der Messia 
- von Jahve unterschieden und ist als solcher Object der göttlichen Hilfe 
wie Zach. 9,9, wo er in dieser Hinsicht "Z) beißt, und in den messian. 2 
br Königspsalmen. Diese Hilfe gewährt Gott seinem Volke und seinem 
Gesalbten dadurch, daß er das Haupt vom Hause des Frevlers zerschmet- 
- tert. Der »%7 ist der Chaldäer, aber nicht das Volk, von dem erst v.14 
die Rede ist, sondern der chald. König als Oberhaupt der dem Reiche 
Gottes feindlichen Weltmacht. Das Haus aber ist, wie das folgende 
Versglied zeigt, das Haus im eigentlichen Sinne, somit ENn als Teil des 
Hauses der Giebel. Von diesem ist unterschieden io) das Fundament 
und "sı8 der Hals d.i. der mittlere Teil vom Giebel abwärts betrachtet. 
Die Zerstörung erfolgt von oben und unten her zugleich, daß mit einem \ 
Schlage der Giebel und das Fundament zerschellt werden, und zwar 
bis an den "1x d.h. bis oben hinauf, wo das Dach oder der Giebel auf 
auf dem Gemäuer ruht. 2 inclusive, den als Grenze genanten Teil 
- mit einschließend, nicht exclusive, so daß die Mauern als Ruinen noch 
emporragten. Die Schilderung ist allegorisch; das Haus Bild der chal- 
däischen Dynastie, der königlichen Familie mit Einschluß des Königs, 
nicht des aufgerichteten chaldäischenReiches seinem ganzen glücklichen 
Bestande nach (Aitz.). ni”2 ein seltene Form des infin. abs., wiertö 
 Jes. 22, 13, vgl. Zw. 8.240b, von m entblößen, von Grund aus zerstö- 
ren; der Infinitiv im Sinne "des Gerundiums, die Modalität der Hand- 
lung beschreibend. — Mit dem Königshause. trift das Kriegsvolk glei- 
ches Schicksal v. 14. Der Sinn des ersten Versgliedes hängt ab von 
der Erklärung des W. N Die seit Schr oeder u. Schnur. dem W. Sa) 


0 Keil, kleine Propheten. ‚Auf. 99 

























































R ‚vgl. Bachmann 2.d. St, cher Eandvolk im nr As zur Ver- 
heidigung des Landes verpflichteten Landwehr faßt., Hienach leitet 
Del. "178 von einem nomen segol. ‘32 oder TYP her in der Bed. der auf 
em offenen Lande angesiedelten Bevölkerung, der Dorf- undLandschaft, 
woraus sich hier, wo der Context auf Krieger führt, die Bed. Horden, 


gehe Hocrhaufen TEE, in Ucbereinstimmung a Aa Te j 





wegen des Folgenden: die . heranstürmen, ee re 
nicht blos der Anführer, sondern die Horden oder Krieger vernich- 3) 
S tet werden, teils auch wegen "des vorhergehenden Verses, in welchem die 
' _Vertilgung des Königs ausgesprochen ist, und auch deshalb, weil die 
_ Unterscheidung zwischen dem Könige and dem Heerführer dem com- 
 plexen Charakter der prophetischen Schilderung widerspricht. Wir müs- 
sen Ü8" in eigentlicher Bedeutung fassen, aber collectiv: Häupter, Köpfe. 
Auf das ungewöhnliche Bild des Durchbohrens des Kopfes wurde der 
Prophet durch die Erinnerung an das Durchbohren des Hauptes des 
Sisera durch die Ja&l Jud. 5, 26 geführt. Die Suffixe an rae2 u.19 
gehen auf ?%2 zurück. 9% Stecken für Spieße, Speere, nach 2 Sam. 
- 18, 14. Der Wortsinn ist der: mit dem Speere des Königs durchbohrt 
=> Gott die Köpfe seiner Kriegsscharen; dadurch wird der Gedanke ausge- 
_ drückt: das feindliche Heer werde sich infolge einer Verwirrung gegen- 
seitig, einer den andern, tödten, wie esin den Kriegen 1 Sam. 14, 20 u. 
2 Chr. 20, 23f. geschehen ist und wie nach der Weißagung die lezte 
ie feindliche Weltmacht bei ihrem Angriffe auf das Gottesreich ihren Un- 
_  tergang finden soll Ez.38,21. Zach.14,13. ‘anb 20 ist relativ zu fas- 
sen: die daherstürmen (3 mit Sturmes- -Schnelligkeit und Sturmgewalt 
aur ücken) mich zu zerstreuen. Der Prophet faßt sich mit dem Volke in 
_ eins zusammen und braucht Y’em mit Rücksicht auf das Bild vom Zer- 
streuen, Zerstieben der Spreu durch Sturmwind Jes. 41, 16. Jer. 18, 24. 
18, 17. on2y bildet für sich einen Nominalsatz: ihr Prohlocken es f. 
< die da frohlocken als wie zu verschlingen, d.h. deren Frohlocken darauf 
gerichtet ist, den Elenden zu verschlingen im Verborgenen. Die Feinde 
.  werden-mit Raubmördern verglichen, die in Schlupfwinkeln dem wehr- 
_ losen Wanderer auflauern und mit Frohlocken dem Momente entgegen- 
sehen, wo sie ihn morden können. "3 bildet den Gegensatz zu ?&2. So- 
em EX den Chaldäer bezeichnet, ist %9 das Volk Israel d.h. die 
Gemeinde der Frommen, die rl Volk Gottes sind. Den Elenden 
fressen d.h. seines Toben und alles dessen was er hat sich bemächtigen,. ii 
vgl. Prov. 30, 14 u. zur Sache Ps. 10, 8—10, vom Volke ausgesagt: aa = 
reiben, vgl. Dent. 7,16. Jer.10,25 u.a. ee 
Um diese Heinde ganz zu achten schreitet Gott durch das ee Re 
Dieser Gedanke verknüpft v. 15 den Schluß der Schilderung 38 rich- 



























zu Eder Eee en nicht a besonders aber die Tr 
der Parallelstellen Ps. 77, 20 (277 ©2), die dem Propheten dabei vor-. 
schwebte, und Zach. 10, 11. Wie Gott in der Vorzeit durch das rothe. 
‚Meer zog um es hindurchzuführen und das a Heer zu 


























ieh accus. sonderh noch von 2 des er Gliedes a ni 
- Zusatz: Schwall vieler Wasser ‚dient nur zur Ausmalung des Bildes, Fe 
. wie Ps. 77,20. 
V. 16-19 bilden den zweiten Teil des Gebetspsalmes, in welchem. BR 

r der Prophet die Stimmung schildert, welche die Erscheinung des Herrn 
zum Gerichte über die Nationen und zur Rettung seines Volkes in sei- 
nem Innern erzeugt; zunächst Furcht und Zittern vor der Drangsal 2 

- v.16.u.17; sodann frohlockende Freude im zuversichtlichen Vertrauen 
auf den Gott des Heils v. 18 u. 19. — V.16. Ich hörte es, da erzilterte _ 
. mein Leib, bei dem Tone gellten meine Lippen; es dringt Morschheit 
in meine Gebeine und unter mir erzittere ich, daß ich ruhig harren 
soll des Tages der Drangsal, da heranzieht gegen das Volk der es 
angreifen wird. V.17. Denn der Feigenbaum wird nicht blühen und 
‚kein Ertrag ist an den Reben; es täuscht die Frucht des Oelbaums 
und die Saatfelder tragen nicht Speise; weg ist aus der Hürde ds 
Kleinvieh und kein Rind in den Ställen. "522% schließt sich nicht an 5 > 
- die v. 3—15 geschilderte Theophanie an, da diese kein hörbares Phä- 
-  nomen, sondern Object des innern Schauens, „ein dem Auge sich daı 
bietendes Schauspiel“ war. "ns”ö correspondirt dem say y.2 und 

bezieht sich gleich diesem auf die von Gott vernommene Kunde von dem 

. bevorstehenden Strafgerichte. Die Rede geht zurück zu ihrem Ausgangs- 
. punkte, um noch den Eindruck, welchen das Gehörte auf den Propheten 
A en und das IST weiter zu BESWIRON, Der 













und die festen Böstandieile des Kör pers, Lippen und Füße d.i. die obe- 
_ ren und unteren Organe desselben. Die Lippen gellten bipa bei der 
Stimme, dem Gotteslaute welchen der Prophet vernahm. Ey sonst nur 




































R Kräfte ee en Korper. allen feslen Halt nehmendes A 
chreckes oder Schmerzes, vgl. Prov.12,4.14, 30. "ann unter mir d.h. 
n meinen unteren Gliedern, Knieen, Füßen; nicht wie Ex. 16, 29. 
am. 2, 23: auf der Stelle wo ich stehe, vol, Emw.$.217K, mus ER 
önte heißen: ich der ich ruhen solte: allein passender nimt man SER 
als relative Conjunetion: daß ich ... denn der Satz erläutert die große 
Furcht, die ihn überfallen hat. Achnlich ist "58 beim Verbo in der 
rsten Person Ez. 39, 29 als Conjunction gebraucht. 7” ruhen, nicht 
on dem Ruhen im Grabe (Zuth. u. A.), auch nicht: ruhig ertragen, aus- 
‚halten (Ges. Maur.), sondern: ruhig, schweigend harren. Denn das 
Unglück, wenn es da ist und nicht abgewendet werden kann, ruhig er- 
‚tragen, kann für den Gottesfürchtigen nicht Grund eines so verzehren- 
den Schmerzes sein wie ihn der Prophet empfindet, wol aber das ruhige, 
. schweigsame Entgegensehen und Erwarten desselben (Del.). 7% Drang- 
sal, welche die Chaldäer über Juda bringen. nr» ist dem my ob 
nicht sub- sondern coordinirt, noch von I»X "abhängend, und. an als 
 Relativsatz: welcher es drängt Subject zu nibyb; daß ich ruhig harren 
soll darauf daß wider mein Volk der, welcher es drängt, heranzieht. 
Denn hinge niby> von Ei"> ab, so müßte Din als Subject ergänzt werden: 
wenn er (der Tag) heranzieht. Dagegen spricht, daß 5» vom Anrücken, 
'Anbrechen des Tages nicht gebräuchlich ist. 29» dem Volke, dativ in- 
‘comm., sachlich = 29 58 wider das Volk. &» absolut wie Jes. 26, 11. 
‚42,6 ist das Volk Israel. 7% wie Gen.49,19f. 773 auf jem. eindringen, 
EN ihn feindlich angreifen oder gegen ihn scharen, vel. P8.94521.2.In mE 
. wird die Drangsal dieses Tages beschrieben und damit die Empfindung 
‚des Schmerzes im Vorgefühle der Drangsalszeit weiter begründet. Pflan- 
zungen und Felder liefern keinen Ertrag, Hürden und Ställe sind leer 
infolge der Verheerung des Landes durch die feindlichen Scharen und 
ihre Räubereien — „ein prophetisches Bild der Verwüstung des heil. 
Landes durch den chaldäischen Krieg“ (Del,). Feigenbaum und Wein- 
stock sind als die edelsten Be des Landes genant, wie öfter 
‚Jo. 1,7. Hos. 2, 14. Mich. 4,4 u.a. Dazu noch der Oelbaum, wie Mich. 
"6, 18. Deut. 6, 11. 8,8 u.a. m miaye ist nicht der Trieb (Hitz.), son- 
dern das Produkt, die Frucht des Oelbaums, nach der Redensart nos 
! Frucht bringen. Ür12 täuschen, nämlich die Erwartung des Ertrags, 
' wie Hos. 9,2. raT3 nur im Plural vorkommend: Korngefilde, ist hier 
wie Jes. 16, 8 mit dem Verbo im Singul. construirt, weil es. der Bedeu- 
tung nach dem 770 Felde fast gleich geworden, vgl. Zw. $. 3183, 13 
. abschneiden, hier in neutralem Sinne: abgeschnitten, weg sein. T52% 
aus! 972 contrahirt: Hürden, Pferch, der umzäunte Platz für Schafe. 
nen er. Rey. die Raufe, dann der Stall. ; 
Obgleich zitternd ob der bevorstehenden Drangsal will der Bros 
phet dennoch im Angesichte des Heils, das er geschaut, frohlocken. 
















e ist: meine we I macht 
Hindinnen, und läßt auf meinen Höhen mich ei 
Wie öfter in den Psalmen tritt mit ">81 der Wendepu 


keit in Gott, vgl. Ps. 5, 8. 13, 6. 31, 15u.a. 729 erweichte Form. 
y»3 frohlocken in Gott (vel. Ps. 5, 19) d.h. so daß Gott die unversie 
bare Quelle und die unendliche Sphäre der Freude ist, weil er der Gott 
‚des Heils ist und zum Gerichte über die Völker sich aufmacht, um das 
u seines Volkes zu schaffen (v. 13). "2%" "T>x wie Ps. 18, 47. 25,5 

; 8. zu Mich. 7, 7. — Auch die Gedanken des 19. V. sind nach Re- 
rain aus Ds. 18 gebildet; der erste Satz: der Herr ist meine 





Kraft, nach v.33: Gott der mich mit Kraft gürtet d.h. der Herr ver- 


leiht mir Kraft zur Ueberwindung aller Trübsal, vgl. Ps. 27,1 u.2Co 
12,9. Die beiden folgenden Sätze sind aus Ps. 18, 34: Er macht meine 

Füße wie die Hindinnen, nach der im Hebräischen üblichen abgekürz- 
ten Vergleichung f.: die Füße der Hindinnen, bezieht sich auf die Schnel- 
ligkeit des Laufes, die zu den Eigenschaften eines tüchtigen Kriegsman- 
nes gehörte (2 Sam. 1,23. 1Chr. 12, 8), um die Feinde rasch angreifen 
und wacker verfolgen zu können. Hier ist es Bild der in Gott erlangten 
frischen und fröhlichen Stärke, die Jesaja ein Auffahren mit Adlers- 
flügeln nent 40, 29—31 (Del.). — Das Schreitenlassen über die Höhen 
‚des Landes ist ursprünglich Bild der siegreichen Behauptung und Be- 


Re ‚herschung des Landes, so Deut. 32, 13 u. 33, 29, woher David das Bild 


E in Ps. 18 genommen, dabei aber die Höhen der Erde in "n'a2 meine 
- Höhen umgesezt hat. Das sind die Höhen, auf welche der Herr ihn 
. durch Siegverleihung über seine Feinde gestelt hat. In diesem Sinn. 
- braucht auch Hab. den bildlichen Ausdruck, nur mit Verwandlung des 


3 - 7729 in >77" nach Deut. 33, 29, um entsprechend dem Segen Mose’s 


der Verleihung des Sieges ein "Behalten und Behaupten des Sieges zu 
 substituiren. Man hat demnach bei "nis2 weder an die Höhen der 
_ Feinde, noch an die Höhen der Heimat zu denken, noch darunter die 
Höhen schlehchin zu verstehen, sondern muß das Bild i im Ganzen fas- 


- sen, wonach es nur den endlichen Triumph des Volkes Gottes über alle 


3 Bedr ängnis vonseiten der Weltmacht aussagt, mit gänzlichem Absehen 
von der räumlichen Stellung, welche das Reich Gottes auf der Erde 

neben oder gegenüber dem Weltreiche einnehmen wird. Der Prophet 
betet und redet ja in dem ganzen Liede im Namen der gläubigen Ge- 
meinde; sein Schmerz ist ihe Schmerz, seine Freude ihre Freude. Dem- 
gemäß schließt er sein Lied damit, daß er sich und allen Gläubigen die 
Verheißung zueignet, welche der Herr seinem Volke gegeben und sei- 
nem gesalbten Knechte David bewährt hat, um die Zuversicht auszu- 
‚sprechen, daß der Gott des Heils dieselbe auch bei dem bevorstehenden 
Andrange der Weltmacht dem durch das Gericht geläuterten Volke 
halten und erfüllen werde. # 
E Die lezten Worte "n"322 7230» gehören nicht mehr zum Inhalte des 
 Gebetsliedes, sondern sind eine der Ueberschrift v. 1 entsprechende Un- 















bestimt der Prophet seinen Gebets r de 
'ag beim Gottesdienst in Begleitung seines Saitens 

| ch übersezt Zitz.: dem Sangmeister meiner Musikstücke; 
kann nimmermehr zur Umschreibung des Genitivs gebraucht 
‚sondern hat mit einem musikalischen Ausdrucke verbunden 
Bedeutung mit oder in Begleitung (2 instrumenti oder concomi- 
Auch bedeutet n%”32 nicht Musikstücke, sondern nur den Ge- 
g oder das Lied und das Saitenspiel -oder Saiteninstrument; Se 
Die erstere dieser Bedeutungen gibt hier keinen passenden Sinn. % 
leibt also nur die zweite: Saitenspiel übrig. Wenn aber der Pro- a 
urch diese Formel anordnet, daß das Lied im Tempel mit Saiten- 
rgetragen werden soll, so besagt das ni1332 mit meinem ‚Sai- 
„daß er selbst den ı Vortrag mit seinem Spiele ee will, 


















Sbicher ren mit zu wirken a war, ie zu a re © 
musikalischen Spiele betrauten Leviten gehörte. 7 








ZEPHANJA. 











EINLEITUNG. 


1. Die Person des Propheten. Das Geschlecht Zephanja’s wird : 
- der Ueberschrift seines Buches durch vier Glieder bis auf seinen U 
urgroßvater Hizkija zurückgeführt, woraus man, da in der Regel ı 
- der Vater genant zu werden pflegt, mit Recht geschlossen hat, daß 
 kija ein berühmter Mann gewesen, und aller Warscheinlichkeit na 
der König dieses Namens gemeint sei. Denn außer diesem wird in di 
früheren Zeit nur ein Ephraimit Namens ee erwähnt 2 es 28, ee 


zeichnet ist, begründet keine cheillepes en gegen diene ee 
- 2ehms, sondern erklärt sich wol daraus, daß unmittelbar darauf a 

























der anal zu bedeuten, daß zwischen Hizkija und Josua in der Ge ; 
 nealogie der Könige nur zwei Generationen vorkommen, da Manase 
‚55 Jahre lang, also fast zwei Menschenalter hindurch regiert hat. Der 
Name n»28 d.i. der welchen Jahve verbirgt oder schüzt, nicht specu- 
. lator ei‘ arcanorum Dei cognitor, wie Hieron. nach irrtümlicher‘ Ab- 
leitung von 9% statt von jB% erklärt, komt von einem Priester (Jer. 
21,1. 29, 25 u.ö.) und noch andern Personen vor, vgl. Zach. 6,10.14. 
4 Chr. 6, 21. Die LXX schreiben ihn Iopovieg, "Sophonias, nach der 
. Sitte das 2 durch o und das Schewa durch einen kurzen ausgesproche- 
nen Vocal, der nach dem folgenden vollen Vocale sich richtet, ausz 
drücken, wobei sie das « in o verwandelt haben, wie bei Z’odoAtov fi 
mb73 1,1. — Ueber die Lebensverhältnisse de Propheten ist nichts 
Näheres bekant. „Die Angabe bei ?s. Doroth. u. Ps. Epiph., daß er ix ne 
pvAng Zvusov an’ opovs Fagaßada (al. Bapadaoder Daßapdagau) 
herstammte, ist ganz wertlos. Sein Zeitalter wird in der Ueberschrift 
. seines Buches dahin bestimt, daß er unter dem Könige Josija, dem 
 Sohne Amons, welcher von 641—610 v. Chr. regierte, geweißagt hat. 
Damit stimt sowol die Stellung seines Buches in der Reihe der kleinen 
Propheten zwischen Habakuk und Haggai, als auch der Inhalt seiner 
Weißagungen überein. Nach 2,13 f{., wo er dem Reiche Assur und d 
- Stadt Ninive Untergang verkündigt, bestand zu seiner Zeit noch d: 
 assyrische Reich und Ninive war noch nicht erobert, was nach unsere 
























: je) ah init der ‚des re Felder. im 13. Ah Fa als pP oph 
rat, zusammen. Neben der Verehrung Jahve’s (1, 5 vgl. Jer. 6, 20) 





ren bei Jahve und Schwören bei den Götzen (1,5®. Jer. DU DE 
12,16), von frevelhafter Handhabung der Thora (3,4. Jer. 8, '8 f.), V0n> 
der Fruchtlosigkeit aller bisher an Juda ergangenen Ermahnungen (3,2% 
.2,30. 7,28 u.a.), von dem tiefen sittlichen Verderben, das alle 
tände, die königliche Familie, Fürsten, Propheten und Priester durch- 
rungen hät (1,4.8.9. 3, 3.4 vgl. Jer. 2, 8.26). Er bezeichnet das Volk 
ls ein. unverschämtes (2, 1.3,5 vgl. Jer. 3, 3. 6, 15. 8, 12), und Jeru- 
ılem als eine rebellische Stadt (MT 3, n vgl. Ier. 4,17. 5, 25), als 
lekt mit Blut und Götzengreueln 3,1 "vol. Jer. 2, 22 f: 34) und be- 
‚drückerisch gegen Witwen und Waisen, und ihre Häuser voll ee 
ten Gutes (3,1 u.1, 9 vgl. Jer. 5, 27 £. 6, 6). 
 Streitig ist nur, ob die Weißagung Zephanja’ s in die erste oder in 
die zweite Hälfte der äljährigen Regierung Josijja’s gehöre. Während 
Em. meint, Zephanja habe geschrieben, als ‚‚in Jerusalem zu jener wich- 
tigen tiefgreifenden Verbesserung der Religionen noch nicht einmal eine 
'‘orbereitung getroffen war, welche der König Josija in der zweiten 
Hälfte seiner Herschaft mit so kräftiger Entschiedenheit und so gutem 
Erfolge versnchte 2 Kg.22 f.“, schließen die meisten anderen Ausll. aus 
‚4, wo die Ausrottung des Restes des Baal verkündigt wird, mit grö- 



























1 
und die äußere Herschaft des Götzendienstes schon gebrochen war, als 
Zephanja weißagte. Denn vor dem Anfange der Abschaffung des” von 


Prophet nicht füglich von einem Reste des Baal reden. Dagegen haben 
zwar Emw.u. Haevern. eingewandt, der Prophet verkünde: es solle sogar 
Rest und Name des Götzendienstes schwinden, so daß gar nichts davon 
übrig bleibe, und es werde nicht sowol der Rest des Baalsdienstes als viel- 
ehr dieser selbst als zur Zeit des Propheten bestehend vorausgesezt. 


und Namen berechtigt nicht zu der Voraussetzung, daß der Baalsdienst, 


vollständig, wenn nur noch Reste davon übrig waren, worauf der Aus- 
ruck „Rest des Baal“ zunächst führt. Wäre noch nichts zur Abschaf- 





noch auf den Dächern dem Heere des Himmels geopfert wurde, so wird 
doch in der Rüge 3, 4: die Priester entweihen das Heilige, auch das = 
‚Bestehen des Jahvecultus vorausgesezt, und in den Worten: die da 








‚er von Götzendienst (1, 4.5 vgl. Jer.7,17f.), von ‚falschem Schwö- 5 


‚Berem Rechte, daß die Cultusreformation des Josija bereits’ begonnen #2 


'Manasse und Amon im Reiche eingeführten Götzendienstes konte der 


Allein so richtig jene erste Bemerkung ist, so wenig begründet ist die 
daraus gezogene Folgerung. Die Vertilgung des Baal bis auf den Rest 


S als jene Drohung ausgesprochen wurde, noch in ungeschwächter Her- 
schaft und Ausbreitung bestanden hat, sondern erklärt sich auch dann 


fung des Götzendienstes geschehen gewesen, so würde Zeph. sich wol 
' anders und stärker über den Greuel desselben ausgesprochen haben, 
als er in 1,4 u.5 getan hat. Wenn nämlich nach 1, 5 auch damals 





pur von einer Ban ara auf die Reform Josija’ 5) ai 
für begründet erachten. Josija hat aber nach der genaueren Rel, 
der Chronik die Cultusreform bereits im 12. Jahre seiner Regierung bı 
‚gonnen (2 Chr.34, 3—7) und ließ im 18. J. derselben bereits den Tem 
pel repariren, als bei diesem Werke das Gesetzbuch aufgefunden wurde, 
dessen Vorlesung den König so tief erschütterte, daß er nicht nur eine 
solenne Paschafeier anordnete, sondern nach dieser Feier auch die noch 
übrigen Spuren des Götzendienstes in Jerusalem und Juda ausrotten 
ließ (2 Kg.23, 24). Da nun die Weißagung Zephanja’s den Bestand des 
- — Tempeleultus voraussezt, so kann dieselbe erst nach der Reinigung des 
‚Tempels von den in seinen Vorhöfen aufgerichteten Götzengreueln, und 
warscheinlich erst nach Vollendung der Tempelreparatur und nach. der 
solennen Paschafeier im 18. J. Josija’s verfaßt sein. — Genauer 1läß 
sich die Zeit nicht bestimmen. Aus der Drohung 1, 8, daß das Gericht 
die Fürsten und auch die Königsöhne treffen solle, kann man nicht. 
. schließen, daß die Söhne Josija’s damals bereits in einem Alter stan- 
den, in welchem sie durch zurechenbare Tatsünden die Strafverkünd. 
gung schon verwirkt hatten, was nicht auf das 12. Regierungsjahr dieses 
Königs passe, in welchem Jojakim 6 und Joahaz 4 Jahre alt, Zedekija 
aber noch nicht geboren war, sondern nur auf das 18te, in welchem 
Jojakim das 12. und Joahaz das 10. Lebensjahr erreicht "hatte. Denn 
jean 2 ist nicht auf die Söhne des regierenden Königs einzuschrän- 
ken, sondern bezeichnet überhaupt die königlichen Prinzen, kann also. 
von "den Söhnen der verstorbenen Könige, Manasse und Amon, 'verstan- 
den werden. — Auch der Gesamtcharakter der Weißagung bietet für 
die Frage, ob dieselbe vor oder nach dem 18. Regierungsjahre ausge- 
sprochen oder verfaßt sei, keine entscheidenden Momente dar. Denn 
. die Tendenz, das bereits begonnene Werk der Cultusreform durch kräf- 
tigen prophetischen Zuspruch zu fördern,‘ damit es zu einer Scheidung 
und darum zu einer Entscheidung für den Herrn komme (2,1—3), 
welehe Haev. mit mehrern Ausll. unserer Weißagung vindieirt, läßt 
sich in der uns vorliegenden Schrift eben so wenig nachweisen, als de 
von Delitzsch in Herz.’s Realencykl.XVIII S.498 geäußerte Vermutung, 
daß der Prophet mit seiner Drohung erst da auftrat, als die Bemühun- 
gen des frommen Königs, den Baalsdienst völlig auszurotten, ihre höch- 
. ste Höhe, ohne doch zum Ziele zu gelangen, erreicht hatten, indemes 
der Tage der Dinge und dem Charakter der Prophetie gemäß sei, daB 
da, wo menschliche Bemühungen ohne den erzielten Erfolg ihr Aeußer- 
stes versucht haben, Jahve sich ins Mittel schlägt und das noch Uebrige 
‚des Baal mit ausgerecktem Strafarme hinwegzuräumen droht. Denn so 
. richtig auch die Bemerkungen (von Del.) sind, daß die Weißagung in 
der uns vorliegenden Gestalt keine Spur einer Absicht der Förderung 
des königlichen Werkes an sich trägt, daß der Zustand des Volkes, der 
‚sich darin abspiegelt, kein im Werden, im Fortschritte zur Besserung 
































vor dem 18. Regier ae Josija’s; und die oe ER 

nen Königs zur nn ottung des Götzendienstes und zur Hebung und 
elebung des Jahvecultus konten daran weiter nichts ändern, als daB _ 

aus der verderbten Masse noch einzelne bekehrt und von dem Untergange E: 
erettet wurden. Das Maß der Sünde, welches den Untergang des Reiches 
Juda unabwendbar nach sich zog, hatte schon Manasse voll gemacht, und 
‚die Reform Josija’s konte nur einen Aufschub, nicht aber die Aufhebung 
des gedrohten Gerichtes bewirken, vgl.2 Kg. 21, 10— 16 mit 23,26 u.27. 
2. Das Buch Zephanja’s enthält nicht zwei oder drei prophetische 2 
Reden, sondern die Quintessenz der mündlichen Verkündigung des Pro- 
pheten in eine längere, mit der Drohung des Gerichts beginnende (c.D, 

zur Bußvermahnung fortschreitende (II—II, 8) und mit der Verheißung 
des dem Reste Israels nach dem Gerichte erblühenden Heils schließende 
'eißagung (III, 9—20) zusammengefaßt, die sich in drei Abschnitte 
Jliedert. Der erste Abschnitt umfaßt das 1. Cap., der zweite reichtvon 
2,1bis3,8und der dritte enthält e.3,9—20. Diese Einteilung ist durch 
den Inhalt wie durch die Form der Verkündigung angezeigt; durch den 
Inhalt, indem die beiden ersten Teile das Gericht drohen und begrün- 
den, der dritte die Verheißung bringt; durch die Form, indem der Ge- 
danke vn 53 an inx:p Ö83 1,18 in 3, 8 als Refrain wiederkehrt, 
‚und das "in 2,5 5 dem "in 3, 1 entspricht, jenes das Gericht über die 
Völker, dieses das Gericht über Jerusalem, wodurch die Aufforderung 
zur Bekehr ung 2,1—4 motivirt wird, ankündigt. Zephanja verkündigt 
- das Gericht über. "die ganze Welt, über alle Heidenvölker und über Juda 
und Jerusalem, in der Weise, daß er im ersten Teile seiner Weißagung 
die Nähe desselben über die ganze Erde (1, 2—7) und über Juda (v.8 
 —13) droht und die Furchtbarkeit desselben schildert (v.14—18), im 
zweiten Teile (ec. 2—-3, 8) das Volk zur Buße und die Frommen zur Be- 
ständigkeit ermahnt (2, 1— 3) und diese Mahnung durch die Verkündi- 
gung motivirt, daß der Herr sowol die Heidenvölker in der Nähe und 
- Ferne für die Schmach, die sie seinem Volke angetan, richten und 
_ durch Vernichtung ihrer Macht zur Anbetung seines Namens führen 
(2,4— 15), als auch in Jerusalem und Juda durch Vertilgung der Gott- 
losen sein Recht ans Licht bringen werde (3, 1—8). Alsdann werden 
- damit hebt 3,9 u. 10 der Heilsverkündigung an — die Völker ein- 


































demütigen Volke Gottes gemacht werden und von seinem Gotte ge- 
-schirmt sich ungestörter Glückseligkeit erfreuen und zum Namen und 
Lobpreise unter allen Völkern der Erde erhoben werden (8, 11—20). 


chtiglich Jahve dienen und sein zerstreutes Volk ihm zuführen. Der, 
Rest Israels wird durch Austilgung des Bösen aus seiner Mitte zueinem 












































egin 18 
- allgemeinen Gerichte über die ganze e Welt, aus welchem sich das. 
R “rieht: ‚heraushebt, welches über Juda um seiner Sünden willen und über 
die Völkerwelt: um ihrer Feindschaft wider das Volk Gottes willen er 
gehen wird, sondern handelt durchweg von dem großen und furcht- 
: baren Tage "Jahve’s, an welchem das Feuer des göttlichen Zornes die 
ganze Erde verzehrt (1,14—18. 2,2. 3,8). Aber nicht das Gericht als 
Offenbarung des Zornes Gottes über das allgemeine Weltverderben bil- 
det den Schwerpunkt und das Ziel der ganzen Weißagung unsers Pro- 
pheten, sondern Zweck und Ziel, das sie verfolgt, ist die Gründung des 
göttlichen Rechtes auf der Erde, und das Gericht nur das Mittel und 
der Weg zur Verwirklichung dieses Zieles der ganzen Weltentwickelung 
Dies tritt im zweiten und dritten Abschnitte deutlich heraus. Jahve 
_ wird sich den Völkern furchtbar erweisen, um alle Götter der Erde zu 
vernichten, daß alle Eilande der Völker ihn anbeten werden (2, 11) 
durch Ergießung seines Zornes über Nationen und Königreiche wird 
den Völkern reine Lippe zuwenden, daß sie seinen Namen anrufen un 
ihm mit Einer Schulter dienen werden (3, 8u.9). Aus Juda und Jeru 
salem werden die Götzendiener, Frevler und Gottesverächter ausge- 
 rottet werden, damit das Recht Jahve’s an den Tag komme (3, 1—7). 
- Die Demütigen, welche Gottes Recht tun, sollen Jahve suchen, der Ge: 
rechtigkeit und Demut nachtrachten und auf den Herrn harren, auf den 
. Tag da er sich aufmachen wird, um durch das Gericht sich unter den 
‚Völkern Verehrer seines Namens zu schaffen, sein zerstreutes Volk zu 
sammeln und den Rest Israels zu einem geheiligten und »eseligten Volk 
Gottes zu machen (3, 11—20). ER 
In diesem zusammenfassenden Charakter seiner Weißagung biegt a 
‚der Grund, weshalb Zephanja die Vollstrecker des Gerichts über Juda 2 
, ‚weder nent, noch irgendwie näher beschreibt, und auch in der Schil- * 
derung des über die Heidenvölker ergehenden "Gerichts (2, 4—15) nur, 
durch Nennung von nahen und fernen Völkern im Westen und Osten, 
‚Süden und Norden Juda’s den Begriff: alle Völker der Erde individua- 
lisirt. Er weißagt nicht dieses oder jenes Einzelgericht, sondern das 
Gericht in umfassender Allgemeinheit, wodurch Gott sein Reich auf 
Erden erhält, ausbreitet und vollendet. Diese Eigentümlichkeit unserer 
-  Weißagung hat schon Zucer (in seinem Comment. 1528) richtig erkant, 
indem er von unserm Buche sagt: Si cuncta quis desideret secreta va- 
tum oracula brevi dari compendio, brevem hunc Sophoniam perlegat. 
Dabei schließt sich Zeph. in sachlicher: Beziehung wie im Ausdrucke 
vielfach an die Weißagungen der früheren Propheten, namentlich des 
Jesaja an, jedoch nicht so, daß er die Weißagungen derselben, welche 
in der assyrischen Völkergerichtszeit noch nicht oder nicht vollständig % 
. erfült worden waren, wieder aufnimt und eine neue, vollständigere Er- 
- füllung derselben durch die Chaldäer ankündigt, sondern so daß er die 
- allen Propheten gemeinsamen Grundgedanken des Gerichts und desHeils _ 

















































niet. "Stile SON a Herta Jahre De Hab. 2, 20), en 
‚nahe ist der Tag Jahve’s (Joel 1, 15 u.ö.), denn zugerichtet hat Jahve 
Opferschlachten (Jes.34,6), hat geweiht seine Geladenen (Jes.13,3). 
_ Meh hierüber s. in m. Lehrb. der Einl. $. 97. In dieser Beziehung er- 

3 Zeph. die Reihe der weniger originellen, an die älteren Vorbilder 
nehr anlehnenden Propheten der chaldäischen Gerichtszeit, wäh- 

'end in sachlicher Hinsicht sein Vorgänger Habakuk für die Prophetie 
dieser Zeit die Bahn gebrochen hat. 

Von starker Verkennung des Wesens der Prophetie überhaupt ind 
der besonderen Eigentümlichkeit unserer Weißagung zeugt die Ansicht 
von Ewald, „das Buch Zephanja’ s müsse aus einer großen Völkerbewe- 

. gung hervorgegangen sein, welche alle Reiche weit und breit um Juda in _ 
- Schrecken sezte und auch "Jerusalem sehr gefährlich zu werden drohte“, 
nämlich aus dem Einfalle der Skythen in Ober- und Vorder-Asien, von 
welchem Herodot1, 15. 103—6. 4,10 ff. erzähle. Denn von einer großen 
"Völkerbewegung ist in dem ganzen Buche keine Spur zu entdecken. 
Die wenigen Andeutungen darüber, daß ein feindliches Heer dasGericht 
an Jerusalem und Juda vollziehen werde, in 1,12.13.16 u.3,15 setzen 
‚dergleichen nicht voraus, und in der Drohung des Gerichts über Phi- _ 
.listäa, Moab und Ammon, Cusch und Assur mit Ninive ist nur Jahveals 
= Tollstrecker genant (2, A Ta Hiezu komt, daß weder Herodot noch 
die Geschichtsbücher des A. T. eine Eroberung Jerusalems durch die 
Skythen berichten, ferner die skythischen Horden auch nach Herodots 
Berichte weder Ninive zerstört noch die Cuschäer (Aethiopier) bekriegt 
haben, wie Zephanja 2, 12—15 weißagen würde, wenn er die Skythen 
im Auge gehabt hätte, endlich daß auch Jeremia, auf dessen Weißa- 
gungen Zwald, Hitz., Beriheau ihre Skythenhypothese hauptsächlich 
gründen, von den Skythen nichts weiß, sondern das Gericht über Juda 
und Jerusalem nur von den Chaldäern erwartet und verkündigt. Den 
 zeitgeschichtlichen Anlaß zu seiner Weißagung fand Zeph. in der sitt- 
lichen Verderbtheit Juda’s und Jerusalems, in der tiefen Versunkenheit 
seines Volkes in Götzendienst und in der hartnäckigen en > 
. desselben gegen alle Bestrebungen des Propheten und des frommen 
Königs Josija, dem Verderben zu steuern und dadurch das schon von 
Mose und den Hrüheren Propheten gedrohte Gericht der Verstoßung des. 
ganzen Volks unter die Heiden von Juda abzuwenden. Auf Grund die- 2 
‚ser Beschaffenheit des Volkes und des prophetischen Zeugnisses seiner 
_ Vorgänger hat Zeph. aus Antrieb des Geistes Gottes den nahen Anbruch 
des großen und furchtbaren Tages Jahve’s verkündigt, welcher durch ; 
die: Chaldäer über Juda und die Heidenvölker weit und breit umher 

“ gekommen ist. Denn Nebucadnezar gründete das Weltreich, welches: x 
Juda verwüstet, Jerusalem mit dem Tempel zerstört und das entartete 
 Bundesvolk ins Exil geführt hat. Dieses Weltreich hat sich fortgesezt 




































2: r und nach. dem. Wisdersuftan as ch ed der Stadt Je h 
en BL der Horschaft der Perser geblieben iS und die Stadt Gott 






Sa, eh, die bis ei; diesen Tag dan srude Verödung des heiligen 
! Landes herbeigeführt und die Zerstreuung der Juden in alle Weltteile 
vollendet worden, und Land und Volk dem Banne verfallen sind, von 
welchem Israel nur durch seine Bekehrung zu Jesu Christo, dem Hei- 
lande aller Völker, befreit werden kann und kraft der Verheißung des 
_ treuen Bundesgottes noch erlöst werden wird. 

Die exeget. Literatur über Zephanja s. in m. Lehrb. der an a. b. 































AUSLEGUNG. 


Cap. I. Das Gericht über die ganze Welt und über = 
Juda insonderheit. 


Ueber die ganze Welt wird das Gericht ergehen (v.2 u. 3) ad. 
‘ Juda und Jerusalem alle Götzendiener und Gottesverächter vertilgen 
-(wv. 4—7) und die Sünder jeglichen Standes schwer treffen (v. 8—13) 
BE hnsndbar wird der furchtbare Tag des Herrn über alle Bewohn: 
E or Erde hereinbrechen (v. 14-—18). 
 ..V.1 enthält die Ueberschrift, die in der Einleit. erläutert oc 
Y; 2 u.3 bilden den Eingang. V.2. Raffen, wegraffen werd’ ich Alle. 
von der Fläche des Erdbodens, ist der Spruch Jahve’s. V.3. Wegraffe 
werd’ ich Menschen und Vieh, wegraffen die Vögel des Himmels. und 
die Fische des Meeres und die Aergernisse samt den Frevlern, und 
ich rotte aus die Menschen von der Fläche des Erdbodens, ist der 
Spruch Jahve’s. Die Ankündigung des Gerichts über die ganze Erde 
dient nicht blos dazu, die folgende Gerichtsdrohung über Juda und 
Jerusaalem zu verschärfen, in dem Sinne: weil Jahve die ganze Welt 
richtet, so wird er um so mehr den Abfall Juda’s strafen, sondern da 
RE Gericht über die ganze Welt bildet einen integrirenden Bestandteil: se 
ner Weißagung, die sich nur deshalb ausführlicher über die Vollziehung 
' des Gerichts an und in Juda verbreitet, weil Juda das Gottesreich bil- 
det, welches durch das Gericht von seinen Schlaken gereinigt und dem 
Ziele seiner göttlichen Bestimmung entgegengeführt werden soll. Wie 
Zeph. hier das Juda bevorstehende Gericht mit der Ankündigung eines 
Gerichts über die ganze Welt eröffnet, so begründet er in c.2 die Mah- 
Er nung zur Buße mit dem Hinweise, daß alle Völker dem Gerichte er- 
. liegen werden, und verkündet in c. 3, 9 ff. als Frucht des Gerichtes d' 
Bekehrung der Völker zu Jahve und die Verklärung des Gottesreiches. 
‚Der Weg zum Heile geht durch das Gericht für die entartete Theokratie ’ 
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cht über die Erde so allgemein und so furchtbar sein werde wie das 


ie Aergernisse (Anstöße) samt den Frevlern. P& vor Pr 97 kann nicht 
‚.nota accus. sondern nur praepos. mit, samt, sein, weil die Objecte zu 

_HOR8 alle ohne die nota accus. eingeführt sind, außerdem auch, wenn 
EN Accusativ sein solte, die Cop. ” nicht fehlen würde. busen 
bed. nicht dem Einsturz nahe Häuser (Zitz.), was weder in den Zusam- 


nicht das einstürzende Haus, sondern der dureh die Sünde = Volks zu 


ll gebrachte Staat ist, sondern maw>n ist das, woran oder wodurch 
en zu Falle komt. Hibws 4 Anstöße sind alle Ohleche des gröberen 


richt gilt aber vorzugsweise den Menschen, den Sündern, daher wird 
im lezten Versgliede die Ausrottung der Menschen vom Erdboden noch 
besonders erwähnt. Die vernunftlose Creatur ist nur um der Sünde der 


‚sich zurückziehen von Jahve und die Jahve nicht suchten und nach 


Um nicht fragten. ie: ‚Hand A oder seinen Arm strekt Gott 


dienst un er für Götzendienst jeglicher Art, s. zu a 


; zwar voraussezt, daß die Ausrottung schon begonnen hatte, der Baals- 


‚Gericht der Sintflut. Durch dasselbe will Gott wegräumen, vertilgen 


Menschen willen und durch dieselbe der g&opa unterworfen Röm. 8, 20: 


. ren zu Jahve und welche schwören bei ihrem Könige. N.6. Und die 
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ölen was von Baal d. i. von Götzendienst übrig ist; denn Baal er: RS 






dienst noch risnden ist bis anf "den jean: Rest, : so daß der Aare = 


















 menhang paßt noch sprachlich erweisbar ist, da auch in Jes. 3, 6 nbrsnn a 


Se : ’ j : 
Falle "Werke der Bosheit, wie t& oxardaic in Matth. 13. 41. Das Ge- n 


3 der nsimer samt den Priestern. V.5. Und die auf den Dö- 3 
: chern anbeten das Heer des Himmels und die Anbetenden welche schwö- 


wi 








5 dienst nicht: mehr in ungeschwächter Kraft und Ausdehnung bestand, = 












































; zu Torftehln, fordert er Heralielo Glied: 5 Naar der 
Weihdiener samt den Priestern. 8993 sind nicht Baalspropheten, s 
dern wie 2 Kg.23, 5 u. Hos. 10,5 die von den Königen Juda’s fürdn 
Höhencultus und abgöttischen Jahvedienst angestellten Priester (über 
die Etymologie des Wortes s. zu 2 Kg. /. c.). Die von ihnen unterschie 
denen 2373 sind Götzenpriester im engeren Sinne des Worts d.h. die 
den eigentlichen Götzendienst pflegten. Die Namen Beider, der abgöt- 
. tischen Jahvepriester und der eigentlichen Götzenpriester, sollen au: 
gerottet werden, so daß nicht blos diese Personen verschwinden, son- 
dern auch ihre Namen nicht mehr gehört werden. Mit den Götzen und 
ihren Priestern sollen auch die Götzendiener vertilgt werden. Wiein 
v.4 zwei Klassen von Priestern, so werden in v.5 zwei Klassen von N 
- Anbetern unterschieden: 1. die Gestirnanbeter, 2. solche die Jahve- und 
_ Götzendienst vereinigen wollen, zu welchen in v.6 noch eine drit 
Klasse hinzugefügt wird. Die Anbetung der Gestirne war teils Baals 
dienst, indem Sonne, Mond und Sterne als die Träger der in Baal und 
Aschera verehrten Naturkräfte angebetet wurden (s. zu 2 Kg. 23,5), 
teils Sabäismus oder reiner Gestirndienst, indem die Gestirne als die 
Urheber alles Werdens und Vergehens in der Natur und als die Leiter 
und Ordner der sublunarischen Dinge verehrt wurden, s. zu 2Kg.21,3. 
Die Verehrung geschah auf den Dächern d.h. auf Altar en, die auf den. 
platten Dächern der Häuser errichtet waren, hauptsächlich durch An- 
_ zündung von Rauchwerk (der. 19, 13), aber auch durch Schlachtopfer 
(2 Kg.23,12, s. 2. d. St.)., Exil Ta douarom Tüg Hoolag T00GEFLERON, 
3 dxoıBeoreoov TOÜG zart’ oVgavoV PooTjong 6oG» &gyı£usvor. Theo- 
 doret. Neben den Gestirndienern als Repräsentanten des eigentlichen 
Götzendienstes nent Zeph. als zweite Klasse die Anbetenden, welche 
teils zu Jahve teils bei ihrem Könige schwören d.h. die nach beiden 
Seiten hinkend (1 Kg. 18, 21) Jahve- und Baalsdienst mit einander zu 
vereinigen suchen. Babe ihr König ist Baal, welcher auf Inschriften 
geradezu König genant wird (s. Movers, Phöniz. I1S.171f£.), nicht der & 
irdische König des Volks, wie Hitz. den masor. Text mißverstanden hat 
und deshalb e>bn d.i. Moloch lesen will; »a%>3 ce. > bed. sich zuschwören 
dem Jahve d.h. eidlich sich zu seinem Dienste verpflichten, due 
»2U) c. 2 bei jem. schwören, ihn beim Schwur als Gott anrufen. Die 
Verschiedenheit des Ausdruckes entspricht ganz der religiösen Stellung 
dieser Menschen, die Jahveverehrer sein wolten und doch bei jeder Ver- 
sicherung den Namen Baals im Munde führten. In v. 6 werden nicht 
. zwei weitere Klassen genant: die Lasterhaften und die Irreligiösen (Attz.), - 
sondern die hier Beschriebenen bilden nur eine Klasse. Das Zurück- 
weichen hinter Jahve, sich von ihm Zurückziehen, Gotte dem Rücken 
kehren ist nicht verschieden von dem Jahve nicht suchen, nicht nach 
ihm fragen. Gemeint sind die religiös Gleichgültigen, die sich um Gott 
nicht kümmern, die Gottesverächter.— Dieses Gericht wird bald kommen, 






































a mit ehem Bir Bropkats zu ee ‚schweigender 

































lichen Drohung v. 2—6. Das gebietende Stille! wird begründet durch 
die Aussage, daß der Tag Jahve’s nahe bevorstehe (vgl. Jo.1, 15) und 
‚Gott die Vollstrecker des Gerichts schon bestellet habe. Die beiden 
zten Versglieder sind nach Reminiscenzen aus Jesaja gebildet. Die 
Darstellung des Gerichts als 727 Opferschlachtung ist aus Jes. 34,6 ge- 
ommen, vgl. Jer. 46, 10 u. Ez. 39, 17. Das Opfer welches Gott, zube- 
reitet hat, ist das jüdische Volk; die zu diesem Opfermahle Geladenen 
"xp 1Sam.9, 13) sind nicht Raubthiere und Vögel, wie in Ez.39, 17, 
sondern die Völker, die er zum Kriege geweiht hat, daß sie Jakob ver- 
‚zehren sollen Jer. 10, 25. Der ungewöhnliche Gebrauch des verb. Enıpn 
in dieser Gedankenverbindung erklärt sich aus Jes.13, 3, wo die zum 
Kriege wider Babel bestellten Völker ESıp% Geheiligte Jahve’ s genant 
sind, vgl. Jer. 22,7. . 
$ v. 8—13. Das Gericht wird die Abgöttischen und Sünder jeglichen 
‘Standes gleich schwer treffen (v. 8—11) und niemand in Jerusalem sich 
vor demselben retten können (v.12 u.13). In drei Doppel-Versen hebt 
Zeph. drei nach ihrer bürgerlichen Stellung wie nach ihrem Verhalten 
zu Gott verschiedene Menschenklassen heraus als solche, die von dem 
‚Gerichte: werden getroffen werden: 1. die Fürsten, Prinzen und hoch- 
gestellten Diener des Königs, die heidnische Sitten nachahmen und das 
Volk bedrücken (v. 8 u. 9), 2. die durch Handel und Wucher reich ge- 
wordenen Kaufleute (v.10 u.11), 3. die irreligiösen Schwelger (v.12 u. 
13). Den ersteren droht er Heimsuchung. V.8. Und geschehen wirds 
am Tage der Opferschlachtung Jahve’s, da suche ich heim die Fürsten 
und die Königsöhme und alle die sich kleiden in fremde Kleidung. 
9. Und suche heim jeden der über die Schwelle hüpft an jenem Tage, 
e da füllen das Haus ihres Herrn mit Gewalttat und Betrug. Die Auf- 
2 hlung der dem Gerichte Verfallenen begint mit den Fürsten d.h. den 
 Stamm- und Familienhäuptern, die als solche hohe Staatsämter beklei-. 
deten, und den Königsöhnen, sowol den Söhnen Josija’s, die noch ziem- 
Be lich jung waren (s. die Einl. S. 457), als den Söhnen der verstorbenen 











„wandelte und wegen seiner Frömmigkeit und Gottesfurcht den Anbruch 
_ des Gerichtes nicht erleben solte 2 Kg. 22, 19 u.20. 2 Chr. 34, 27.28. 
x nung, die sie an den Tag legten. Da nämlich in den folgenden Sätzen 


gen der einzelnen Stände angegeben sind, so müssen wir dasselbe: auch 
bei den Fürsten und Königsöhnen erwarten und demgemäß das in der 


Könige. Königsöhne sind überhaupt königliche Prinzen vgl.zuJer. 36,26. 
Der König selbst wird nicht genant, weil Josija in den Wegen des Herrn 


Auch den Fürsten und Königsöhnen wird: Strafe gedroht nicht wegen = 
h rer hohen Stellung im Staate, sondern wegen der ungöttlichen Gesin- 


nicht blos einzelne Menschenklassen genant, sondern die Versündigun- : 


zweiten Vershälfte gerügte Sichkleiden in fremde Kleidung auch auf 





erfung unter Gottes Gericht auffordert, dient zur Bestätigung der gött- = 








eh 22,5u. 11 na > Armen geraubte und abe 
; pfändete Kleider, "sondern, da "23 peregrinus bed., ausländische Klei- 
dung, wie schon Drusius richtig erkant und die Worte so erläutert hat: 
innui puto omnes eos, qui exoticis vestibus levilatem animi prodebant. \ 
Neque mihi dubium est, quin illo aevo alii degyptios in vestitu imita- 
 ‚rentur, alüi Babylonios, prout huie aut illi genti studebant. Dieit ergo, 
ne illos quidem immunes fore, qui in peregrinum habitum transierint, 
 .seque ad mores victoris populi composuerint. Diese leztere Beziehung. 
ist aber gewiß unhaltbar und richtiger mit Str. zu sagen: Vates non. 
.  externa illa curarunt, sed ipsis constat, „‚qualis vestis talia corda“, 
ipsis vestes sunt testes cordis peregrini. — In v. 9% finden viele Ausll. 
eine Rüge eines abergläubischen Gebrauchs des Auslandes, indem sie 
' das Springen über die Schwelle von einer Nachahmung der 1 Sam. 5, 
erwähnten Sitte der Dagonspriester, beim Eintritt in den Tempel dieses 
Götzen über die Unterschwelle zu springen, verstehen. Allein diese 
Sitte konte doch nur in Dagonstempeln nachgeahmt werden, und eine 
Vebertragung derselben auf die Schwelle des königlichen Palastes wäre 
nur denkbar, wenn der König für eine Incarnation Dagons gehalten 
wurde, was doch den israelitischen Götzendienern nicht in den Sinn 
kommen konte, da nicht einmal die philistäischen Könige sich für In- 
° carnationen ihrer Götzen hielten. Vergleichen wir das zweite Hemistich, 
so wird da das Füllen der Häuser ihres Herrn mit Gewalttat gerügt, 
was mit jener Sitte der Dagonspriester in keinem irgendwie denkbaren _ 
Zusammenhange steht; und doch erweist sich 137 D’8>@”r dadurch als 
eine Erläuterung der ersten Vershälfte, daß es ohne Copula " und ohne 
Wiederholung des »® an das Vorhergehende angereiht ist. Solte hier 
eine neue Versündigung erwähnt sein, so hätte die Copula "nicht fehlen 
‘ dürfen. Wir müssen daher das Springen über die Schwelle von dem 
gewaltsamen, plötzlichen Eindringen in die Häuser verstehen, um frem- 
des Gut zu rauben (Calv. Ros. Ew. Str. u.A.), so daß von „unredlichen x 
königlichen Dienern‘* die Rede ist, „welche dadurch ihrem Herrn > 
- zu dienen vermeinen, daß sie ihm durch Gewalt und Betrug von ihren _ 
Untertanen Schätze erpressen“ (Zw.). a7258 ihres Herrn d.i. des Kö- 
 nigs, nicht: ihrer Herrn, a8 ist Majestätsplural wie 1 Sam. 26,16. 
--28aın.2,5 u.a. — Auch die Wucherer werden dem Gerichte nicht ent- 
gehen. V. 10. Und erschallen wird an jenem Tage, ist der Spruch 
‚Jahve’s, Geschrei vom Fischthore und Geheul von der Unterstadt und 
große Zertrümmerung von den Hügeln her. V.11. Heulet Bewohner 
der Stampfe, denn vernichtet ist alles Volk Canaans, ausgerottet sind 
alle mit Silber Beladenen. Um den Gedanken auszudrücken, daß das 
Gericht keine Klasse der Bevölkerung verschonen werde, schildert Zeph. 
die Wehklage, die von allen Stadtteilen her erönen wird. HE3% FB 












































Zah il, kleine En, . Aufl. > 30 







an der er ds Bed a blos a“ Bi 
nden Einsturz um Gebäude, wie nUrpyT Jes. 15, 5 das. Geschrei 
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SE Fan, die Burg von ernenlan st oenbar als der Ort gedacht, wo das 


% Heulen der Menschen und der Lärm der Verwüstung, welche die vom 
nn: nn Nordwesten her Sindengenden Bende, anrichten, gehört 





‚chen, bezeichnet hier eine Eoeallian in Jerusalem, De die Ver 
- tiefung, die sich zwischen Acra im Westen und Bezetha und Morija im 
‚Osten bis zur Siloaquelle herabzog und von Joseph.) tov Tvgorowv 
paogays das Käsemacherthal, von den heutigen Bewohnern e/ Wäd d.i 3. 
‚das Thal oder auch das Mühlenthal genant wird. Den Namen „Stampfe“* 
‚hat wol Zeph. gebildet, um auf das Schicksal der dort wohnenden Kauf- 
eute und Geldmänner hinzudeuten. Heulen sollen die dort Wohnenden, 
weil vertilgt wird „alles Volk Canaans“. Das sind nicht cananitische 
oder phönizische Kaufleute, sondern judäische, die im Handel und Wan- 
del den Cananitern oder Phöniziern glichen, s. zu Hos. 12,8, die durch 
Handel und Wucher reich geworden waren. na3 Po) beladen mit Silber. 
— Aber auch die Schwelger und Prasser insgemein werden nicht straf- 
frei bleiben. V.12. Und geschehen wirds in jener Zeit, da werd’ ich 
durchsuchen Jerusalem mit Leuchten und heimsuchen die Menschen 
die aufihren Hefen liegen, die in ihrem Herzen sprechen: nichts Gutes 
ER tut Jahve und nichts Böses. V.13. Ihr Vermögen wird zur Plünderung 
und ihre Häuser zur Verödung; sie werden Häuser bauen und nicht 
(darin) wohnen, und Weinberge pflanzen und nicht trinken ihren Wein. 
Mit Leuchten wird Gott Jerusalem durchsuchen, um die irreligiösen 
i  Schwelger aus den Schlupfwinkeln ihrer Häuser hervorzuziehen und zu 
 strafen. Die Durchsuchung geschieht von den Jerusalem erobernden 
nn Treffend bemerkt hiezu Bier on.: mullum inultum En 









+ Ba niet dies ar von er Eroberung For usalems yaler Titus, 
aber Aehnliches wird auch bei der chaldäischen E Eroberung vorgekom- 
men sein. Der Ausdruck: mit Leuchten durchsuchen, vgl. Luce. 15, 8 
ist Bild der PR senanszien Durchsuchung der Wohnungen der Gottes 























es een keinen Gott, der die Welt a und richtet; Me 
nach Zufall oder Naturgesetzen. Sie leugneten nicht die Existenz Go! 
tes, verleugneten aber in Gesinnung und Wandel das Wirken des lebe 
. digen Gottes in der Welt, achteten Jahve den todten Götzen gleich, di 
‚weder Böses noch Gutes tun (Jes. 41,23. Jer. 10,5).4 Diesen wir 
Gott als Regent und Richter der Welt erweisen, indem er ihre 
(ea .opes eorum) der Plünderung preisgibt, daß sie die Warheit d 
m. seinem Worte ER Danke: seines nr ge Str fen er 



























kungen Am. 5 147 Mich. 6, ish 
ä N. 14—18. Dieses Gericht wird nicht säumen. rt Aa ae 
F:- Sünder aus ihrer sorglosen Ruhe aufzuschrecken, führt Zeph. nun-den 

in v. 7 nur angedeuteten Gedanken der Nähe und de Furchtbarkeit des 
Gerichts weiter aus. V.14. Nahe ist der groge Tag Jahve’s, nahe und 
sehr eilend. Horch! der Tag Jahve's, bitterlich schreiet da der Helı 
V.15. Ein Tag des Grimmes ist dieser Tag, ein Tag der Angst und 
 Beklemmung, ein Tag der Verwüstung und Wüstenei, ein Tag der 
Finsternis und Dunkelheit, ein Tag des Gewölks und der Wolkennacht. 
- V.16. Ein Tag der Posaune und des Geschmelters über die festen 
Städte und die hohen Zinnen. Der Tag Jahve’s heißt der große in Be 

zug auf seine Wirkungen, wie Jo.2,11. Der Nachdruck liegt aber 
nächst auf dem >72, welches daher wiederholt und durch Ra O9 ver- 
‚stärkt wird. "nm ei nicht partie. pi. mit abgefallenem 7, sondern. eine 
Adjectivform, die aus dem adverbialen Gebrauche des infin.. abs. her- 

; Se ist, vgl. a S 240®. Im zweiten Hemistiche wird die 


% 

















EL 1) Den enim majestas Dei vel imperium vel gloria consistit in aliquo ima- 
ginario fulgore, sed in offieiis, quae sic in ipsum competunt, ut non possint ab 
 ejus essenlia avelli. Proprium Dei est mundum regere, curam gerere gemer is hu- 
mani, deinde discernere inter bonum et malum, miseris "opem fer re, uleiscı 0m 
celera, compescere injustam violentiam. Haec si quis a Deo auferre velit, Te 
que duntaxat idolum. Calvin, AR 







































Schreit bilterlich Auf, weil er 
kan, der Gewalt des Feindes erliegen muß. ®%U adv. loci hat auch hier 
nicht temporale Bedeutung, sondern erklärt sich daraus, daß bei ı re 
Tage an die Wahlstatt gedacht ist, auf welcher der Held kämpfend un- 
tergeht. Um die Furchtbarkeit dieses Tages auszumalen häuft Zeph. 
-v.15.u.16 alle Worte zusammen, welche die Sprache für die Schrecken 
des Gerichts darbot. Zuerst bezeichnet er ihn als 7722 Di" Tag des über- 
strömenden Zornes Gottes, vgl. v.18, sodann nach‘ der Wirkung, welche 
der Erguß des göttlichen "Zornes auf die Menschen ausübt als Tag der 
Bedrängnis und Einengung vgl. Hi.15, 24, der Verwüstung (MX® und 
mein verbunden wie Hi.38,27. 30,3) und der finstersten Wolkenmacht 
nach Jo.2,2, endlich in v.16 näher auf die Beschaffenheit des Gerichts 
 hindeutend, als Tag der Posaune und des Posaunenschalles d.h. an wel- 
chem das Gesehmetter der Kriegsdrommete über alle Festungen und 
- Burgen erschallen, der Feind unter Drommetenschall die Festungen an- 
greifen, erobern und zerstören wird, vgl. Am.2,2. nis® sind die Ecken 
und Zinnen der Festungsmauern 2 Chr.26,15. In dieser Drangsal wer- 
den die Sünder rath- und hilflos untergehen. V.17. Und enge mach’ 
ichs den Menschen und gehen werden sie wie Blinde, weil sie gegen 
Jahve gesündigt haben; und verschüttet wird ihr Blut wie Staub und 
ihr Fleisch wie Koth. V.18. Auch ihr Silber, auch ihr Gold wird sie 
. nicht retten können am Tage des Grimmes Jahve’s, und im Feuer sei- 
nes Eifers wird gefressen die ganze Erde, denn Garaus, Ja plötzliches, 
nd er machen allen Bewohnern der Erde. "A221 erinnert an die 
u Deckung Mose’s Deut. 28, 52, auf welche Zeph. schon in v.16 Bezug . 
genommen. Auch in Drn1P3 sbr ist die Anspielung auf Deut. 28, 29 
nicht zu verkennen. Wandeln wie die Blinden d.h. einen Ausweg aus 
7 der Drangsal suchen ohne ihn zu finden. Diese Bedrängnis verhängt 
Gott, weil sie gegen ihn gesündigt haben durch Abfall von ihm, durch 
_ Götzendienst und Uebertretung seiner Gebote, wie v.4—12 ausgeführt ; 
worden. Die Strafe wird aber furchtbar sein. Ihr Blut wird verschüttet 
‚wie Staub. Der Vergleichungspunkt ist nicht die Menge, wie z.B. Gen. 
. 13,16 u.a., sondern die Wertlosigkeit des Staubes, vgl. 2 Kg. 13,7. 
Jes. 49, 23. "Das Blut wird so wenig geachtet sein, wie der Staub, den = 
man nr Füßen tritt. eins außer bier noch Hi. 20, 23 bed. Fleisch (nach n 
dem Arab.), nicht Speise. Das verb. Te% ausgießen, hinschütten ist per 
. zeugma auch zu diesem Satze zu ziehen, ohne daß man deshalb im Be + 
‚blicke auf 2 Sam. 20,10 bei ©» an die Eingeweide zu denken braucht. 
Zur Sache vgl. 1 Kg. 14, 10. Jer. 9,21. — Um aber den reichen und 
ornehmen Sündern die "Hoffnung auf Rettung abzuschneiden, sezt der 
Prophet v.18 hinzu: auch durch Silber und Gold werden sie ihr Leben 
nicht retten können; die Feinde werden darauf nicht achten, vgl. Jes. 
13,17. Jer. 4, 30. Er. 7,19, an dem Tage, da der Herr seinen Grimm 
‚über die Gottlosen ausschütten wird, um durch das Feuer seines Zorn- } 
eifers (vgl. Deut. 4, 24) die ganze Erde zu verderben. Unter Yan” 2 
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ehrt, ‚um die Schillersg abzurunden, so ist ohne Zweifi die 
‚ganze "Erde gemeint. Die Begründung dieser Drohung in v.18b ist 
nach Jes. 10, 23: gebildet, der Ausdruck aber durch nan2?”78 statt des 
nam bei Jes. verstärkt. mb2 das Garaus wie Jes. 2. c. s. zu Nah.1,8. 
8 nur==nicht anders als d.i. gewiß. 7972} ist substantivisch gebraucht 
und gleichbedeutend mit msr2 plötzlicher Untergang Jes. 65, 23. Die 3 
‚Construction mit DR accus. wie Nah. 1, 8. 
































Cap. I—II,8. Die Bufzmahnung unter ne 
auf das Gericht. Er 


2 Nachdem Zeph; im vorigen Cap. das Gericht über die ganze Welt 
und über Juda insbesondere als nahe bevorstehend geweißagt hat, for- 
dert er nun sein Volk zur Bekehrung auf, insonderheit aber die From- 

 men,denHerrn zu suchen und nach Gerechtigkeit und Demut zu strebe 
um am Tage des Herrn geborgen zu werden (v.1—3), und begründet 
diese Bußmahnung durch die zweifache Verkündigung: 1. daß die Phi- 
listäer, Moabiter und Ammoniter ausgerottet werden und Israel ihre 
Erbteile einnehmen werde (v.4—10), daß alle Götter der Erde gestürzt 
und alle Eilande zur Anbetung des Herrn geführt werden, indem er die 
 Ouschäer schlagen und auch das stolze Assur und Ninive zerstören werde 
 w.11—15); 2. daß auch das blutbeflekte Jerusalem mit seinen verderb- 
ten Fürsten, Richtern und Propheten schwere Strafe erleiden werde. 
_ Hienach wird die Aufforderung zur Bekehrung nicht blos durch erneute 
- Drohung des Gerichts über die Heiden und die Gottlosen in Juda ver- 
E en sondern vielmehr durch den Gedanken begründet, daß durch das 
Gericht die Heidenvölker zur Anerkennung des Namens des Herrn ge- 
bracht und der gerettete Rest Israels zur Erlangung des ihm verheiße- 
: ‘nen Heils zubereitet werden soll. Ki 
- .W.1—3. Aufforderung zur Bekehrung. v.1. Veraummell euch and DR 
sammelt, Volk das nicht erblasset. V.2. Bevor gebären wird der Be- 
schlug — wie Spreu fährt daher der Tag — ehe denn über euch 
komme die Zornesglut Jahve’s, ehe denn über euch komme der Tag 
. des Zornes Jahve’s. V.3. Suchet Jahve, alle Demütigen des Landes, 
die sein Recht getan; suchet Ger echtigkeit, suchet Demut, vielleicht 
werdet ihr geborgen um Tage des Zornes Jahve’s. Die Aufforderung. a 
y.1 ist an das ganze Juda oder Israel gerichtet. Das verb. Swp viell. 
denom. von ÖrR bed. Stoppeln sammeln, Ex. 5, 7.12, dann überhaupt: 
zusammenlesen, sammeln, z. B. Holzreißer Num. 15, 82. 1 Kg.17,10, 
im Aitp. sich sammeln, von der geistigen Sammlung, die zur Selbstprü- 
fung führt und die erste Bedingung zur Bekehrung ist. Abzuweisen sind 
die Versuche von Em... Hitz., dem Worte durch unsichere etymologi- 
Eaclıe ren aus dem Arab. die Bedd. erbleichen oder sich rei- 

























ron: 6 gens non amabilis d.i. non en En oe ; 
ie a non ajfecia desiderio, mit u, auf ‚die 


Beinacheft mit Gott Ps. 84, s vorkomt, so liegt doch Her Begriff 
ht in dem Worte, sondern nur in dem nit ihm verbundenen Objecte. 
ir ziehen daher mit Grot. Ges. Em. u. A. die Grundbedeutung erblas- 
n vor, blaß werden, erbleichen vor Scham vgl. Jes. 29, 22, wofür die 


etriebene Spreu eiligst herbei; nicht: die Zeit fährt wie Spreu vorüber 
(Hitz.), denn der Gebrauch von 2% für Zeit'in diesem Sinne ist uner- 
ae eg I der 1,7.14 f. erwähnte Tag des en und ”3® hier 

















Bilde der vgl. I es. 29, 5. Im zweiten Hemistiche ist oIs2 dureh 
85 verstärkt und 98 im das Glühen des Zornes im lezten Satze durch 
ax Dit Tag der Offenbarung des göttlichen Zornes verdeutlicht. V.3. 
- Weil aber das Gericht so bald hereinbrechen wird, so mögen inson- 
. derheit alle Frommen, 877 "»» die Stillen im Lande oi noasig Am. 
= 7. Jes.11,4. Ps. 37, 1. den Herrn suchen. Die Demütigen m»). 
werden bezeichnet als solche, die das Recht Jahve’s tun d.h. sich der 
Erfüllung dessen, was Jahve im Gesetze als Recht vorgeschrieben hat, 
 befleißigen. Demgemäß wird das Jahve-Suchen durch Gerechtigkeit- und R 
Demut-Suchen explicirt. Der Gedanke ist der: sie sollen dem Rechte 
Jahve’s, der Gerechtigkeit und Demut noch eifriger nachstreben, ve. 
Deut. 16, 20. Jes.51,1.7, so werden sie vielleicht am Tage des Zornes 
"geborgen d.h. begnadigt und errettet werden, vgl. Am. 5, 15. — Diese 
Mahnung wird nun von v.4 an weiter baeründet durch die Ankündi- 
‚gung des Gerichts über alle Heiden, damit das Reich Gottes zur Voll- 
| endung gelange. = 
 V.4—7. Untergang der Philister. V.4. Denn Gaza ihr vergessen, 
. sein und Askalon wird zur Wüste; Asdod — am lichten Tage treibt 
man es aus, und Ekron wird ausgeackert werden. V.5. Wehe über. 
die Bewohner des Strichs am Meere, das Volk der Oreter! Das Wort 
Jahve’s über euch, Canaan, Land der Philister! ich verderbe dich, ‚dag j 















> den Gerichtsdrohung. Wie die Nennung der vier philistäischen Haupt- 


ei zur Zeit gangbare Herleitung von der Israel Kreta zureichende Gründe 





en Rest des ges ae er ine werden sie eiden in. den 
Häusern Askalons am Abend lagern; denn heimsuchen wird sie Jahve 
ihr. Gott und ihr Gefängnis wenden. Der durch "2 eng an die Bußmah- 
nung angeschlossene 4.V. dient zur Einleitung der mit "in v.5 anheben- 








städte (s.zu Jos. 13,3) nur individualisirende Umschreibung des philistäi-  , 
‚schen Gebietes und Volkes ist, so ist diesesLand und Volk selbst zunächst 
nur individualisirend als Repräsentant der Juda umgebenden Heidenwelt an 
genant, woran erst in der weiteren Entfaltung der Drohung die Auf- 
zählung noch einiger naher und ferner Heidenvölker angereiht ist, um 
den Begriff der Totalität der Heidenwelt deutlicher auszudrücken. Von 
den Namen der Philisterstädte benuzt Zeph. zwei: 73% und i7p2 zu Wort- 
spielen, um durch Paronomasien das ihnen bevorstehende Schicksal aus- 
zusprechen. '172 Gaza wird 72:2 verlassen, verödet sein. jinp® Ekron 
"prm wird entwurzelt, ausihrem Boden gerissen, vernichtet werden. Den 
beiden andern kündigt er ihr Lös mit eigentlichen Worten an, wobei die 
Askalon gedrohte 722% dem 72412 correspondirt, das von Asdod prädi- 

- eirte BI auf prn Ekrons vorbereitet. eramza am Mittage d.i. am lich. 
‚ ten Tage Könte: im Gegensatz zur Nacht so viel bedeuten als mit offener 
Gewalt (Zieron. Kimchi); allein da die Austreibung von Bewohnern nicht Ne 
- durch Diebe in der Nacht erfolgt, so ist die Mittagszeit mit v. Cölln u. 
. Ros. wol richtiger von der Zeit, da man in heißen Ländern zu ruhen 
. pflegt, zu verstehen (2 Sam.4,5), i n dem Sinne der unerwarteten, unve 
muteten Vertreibung, wofür I er.15,8 spricht, wo das Verwüsten am Mi 
tage als ein plötzliches Ueberfallen bezeichnet ist. — Das Fehlen Gaths 
erklärt sich ähnlich wie Am.1,6—8 daraus, daß der Parallelismus der 
Sätze nur die Nennung von vier Städten zuließ und diese Zahl zur Indi- 
' vidualisirung des Ganzen vollkommen genügte, wie denn Zeph. auch bei BR: 
Aufzählung der Heidenvölker die Zahl nach den vier Weltgegenden auf GE 
vier beschränkt: die Philister im Westen (v.5—7), die in eins zusammen- 5? 
gefaßten Moabiter und Ammoniter im Osten (v.8— 10), die Cuschitenim 
Süden v.11u.12 und Aschur mit Ninive im Norden (Nordosten) v.13—15. x 
— Das Wehe, mit welchem v. 5 die Drohung eröffnet wird, gilt dem gan- Be 
zen Lande und Volke der Philister. 527 die Meßschnur, dann der zuge- N 
messene, zugeteilte Landstrich, s. zu Deut. 3,4. 32,9 u. 2. Der Strich des 2° = 
Meeres ist der am mitteliändischen Meere gelegene Landstrich, den de 
Philister innehatten (as bar — prnw>2 yas). Die Bewohner nentZeph. 
ernn2 "ia Volk der Creter, nach einem im Südwesten Philistäa’s seßhaften 
Zweige des philistäischen Volkes, um sie als ein dem m?2 der Ausrottung 
geweihtes Volk darzustellen. Der Ursprung dieses hier und Ez.25,16 mit 
Anspielung auf die appellative Bedeutung von M92 gewählten Namens 
‚liegt im Dunkeln, da, wie schon zu 1Sam. 30,14 bemerkt worden, für die 


























fehlen, s.Stark Gaza 8, 66 u.99 #. — &2"52 "27 bildet einen selbstän- 
digen Satz: das Wort des Herrn komt über euch. Der Inhalt dieses ER 














i an > von Philistäa gebraucht 





5 daß Philistäa das Los Canaans teilen, seine Ben durch a: x 


= A (Mi stat. comstr. plur. von m) der Aerahnne der Hirten, d.h. 





‘wo Hirten Aushölungen machen, sich Erdhütten graben zum Schutze ger Bor 


‚gen die Sonne. Dies ist die einfachste Erklärung des vielgedeuteten 743, 


als infin. von 792 graben, die sich sprachlich rechtfertigen läßt. Das 


Graben der Hirten steht für die Ausgrabungen die sie machen. So schon 
Bochart, Hieroz. I p.519 ed. Ros.: Caulae s. caulis repletus erü 


Ri effossionis pastorum i.e.caulae a pasloribus effossae in cryptis sub- 


terraneis ad vilandum solis aestum. Unerweislich ist dagegen die Her- 
‚leitung von dem nomen 722 in der Bed. Cisterne, die sich daraus, daß 
-na2 vom Graben der Brunnen vorkomt, nicht erhärten läßt; noch unbe- 
'gründeter die Ableitung von ">" arab. =» wodurch Zw. dem n"2 die 


: Bed. Nester, „‚also kleine Häuschen oder Karren der Hirten“ vindiciren 


‚will, und vollends unberechtigt Zitzig’s Textänderung in ra — 23 


Anger, um die Tautologie: Auen der Anger zu gewinnen. Das W. san ist 
in v.6 als Föminin construirt ad sensum im Rückblick auf ‘>e yıs, dage- 
‚gen in v.7 wie sonst immer als Masculin. In diesem V. ist übrigens das 
‚artikellose >27 nicht Subject, in welchem Falle es mindestens den Arti- 
'kel haben müßte; es ist vielmehr Prädicat und das Subject aus v. 6 zu 


ergänzen: der philist, Landstrich am Meere wird ein Landstrich oder Be- © 


sitz für den Rest des Hauses Juda, den aus dem Gerichte erretteten Teil 
‚des Volkes Gottes werden. Auf ihnen — diesen Angern — werden sie 
'weiden. Der Plur. em»» steht nicht für das Neutrum, sondern ist durch 
den Rückblick auf 2'sı ni veranlaßt. Subject sind die Uebriggebliebe- 
nen des Hauses Juda. Diese werden dort ihre Herden weiden und in den 


Hütten Askalons sich lagern. Denn — sezt der Prophet zur Begründung 
_ hinzu —- Jahve ihr Gott wird sie heimsuchen. "PB heimsuchen in gutem 


‚Sinne d.h. sich fürsorgend annehmen, wie fast immer wenn es c. accus. 


pers. construirt ist, nur Ps. 59, 6 ist es in der Bed. ahnden, strafen 


c. acc. pers. statt c. "ip gebraucht. mad ad wie Hos.6,11 u. Am. 9,14. 


. Das Keri mau ist aus Mißdeutung hervorgegangen. Veher die Erfül- 

; ‚lung s. später. 

3 V.8—10. Das Gericht über Moab und Ammon. V.8. Ich habe ge 
hört die Schmähung Moabs und die Lästerungen der Söhne Ammons, 
die mein Volk geschmäht haben und großgetan wider dessen Grenze. 
V.9. Darum sowahr ich lebe, ist der Spruch Jahve’s der Heerscharn, 

. des Gottes Israels: Ja Moab soll wie Sodom werden und die Söhne Am- 
‚mons mie Gomorrha, eine Erbschaft der Nessel und Grube des Salzes 

und Wüste auf ewig. Der Resi meines Volkes wird sie plündern, der 


 Nachblieb meiner Nation wird sie erben. V.10. Solches ihnen für ihren 


 Hochmut, daß sie geschmäht haben und großgelan wider das Volk A 
. Jahve’s der Heerscharen. Von den Philistern im Westen wendet sich. 
. die Drohung zu den beiden von Lot abstammenden blutsverwandten Vö- 
 kerschaften der Moabiter und Ammoniter im Osten, welche beijederGe- 3 








ig 
N ihnen Vertilgung eleadigt wird Num. 24, 17: zu Zei 
der Richter suchten beide Israel zu unterdrücken Jud. 3, 12 ft. u. 10,7 ft. 
3 1gl. 1Sam.11, 1—5 u. 2 Sam. 10—12, wofür sie von Saul und David 
- schwer gezüchtigt wurden 1 Sam. 14, 47 u. 2 Sam. 8, 2.12, 30f. Die 
' Schmähung Moabs und die Lästerungen der Ammoniter, welche Jahve 
gehört hat, kann man nicht mit Zieron. Raschiu.A. auf AR Feindselig- 
- keiten dieser Völker gegen die Judäer während der chaldäischen Kata- 
strophe beziehen, auch nicht mit v. Cölln auf die Schmach beschränken, 








welche sie den zehn Stämmen bei deren Wegführung durch die Assyrer 


‚ angetan, weil hievon nichts bekant ist. Der Vorwurf bezieht sich auf die 
feindselige Stellung welche beide Völkerschaften zu aller Zeit gegen da: 
Volk Gottes einnahmen, und so oft dasselbe in Not und Bedrängnis ge- 
rieth, mit Wort und Tat kundgaben, vgl. Jer. 48, 26f. u. zu 973 lästern 
durch Handlungen Num.15,30. Ez.20,27, sowie zur Sache die Bemerkk. 
zu Am.1,13—2,3. ‘252 en "sie taten groß wider ihre (der Israeliten) 
Grenze (das Suffix an Baia: geht auf ”2>). Dieses Großtun bestand darin, 
daß sie übermütig die Grenze Israels verlezten, israelitisches Gebiet an 
sich zu reißen suchten, vgl. Am.1,13. Hoffart und Stolz oder hochmütige 
Erhebung über Israel als Volk Gottes wird als ein Grundzug im Charak- 
ter der Moabiter und Ammoniter auch von Jesaja und Jeremia gerügt, 
vgl. Jes.16,6. 25.11. Jer.48,29f. Dafür sollen sie ganz vertilgt werden. 

. Die Strafdrohung wird v.8 durch einen feierlichen Eid als unwiderruf- 

lich angekündigt. Es soll ihnen ergehen wie Sodom und Gomorrha. Die- 
- ser Vergleich wär durch die Lage beider Länder in der Nähe des todten 

Meeres nahe gelegt. Er besagt die gänzliche Vertilgung beider Völker-. 
schaften, wie die appositionellen Bestimmungen lehren. Ihr Land soll. 
werden Besitztum der Nessel d.h. eine Stätte wo Nesseln wachsen. pam 
ar. Aey. von der ungebräuchlichen rad. Pön, wovon p&n Gen. 15,2. Ya 





die Brennessel s. zu Hi. 30, 7, die nur an wüsten Orten gedeiht. m39 = 


mb= Salzgrubenort wie die an Steinsalz reiche Südküste des todten Mee- 
res, worauf schon die Drohung Mose’s Deut.29, 22 anspielt. Eine Wüste 


auf ewig, wobei der Nachdruck auf p>is =» liegt. Das Volk derMoabiter 
und Ammoniter aber wird von dem Volke Jahve’s in Besitz genommen, 3a 
zu seinem Eigentume gemacht werden. Die Suffixe an P?72° und Bm 3 

können nur auf das Volk von Moab und Ammon gehen, weilsich einzu 
ewigen Wüste und Salzsteppe gemachtes Land nicht zur m für das 


Volk Gottes eignet. Der Sinn ist „nicht: sie werden sie beerben. durch 
die Plünderung, sondern: sie werden sie zu ihrem Eigentum, zu ihren 
Sklaven machen, vgl. Jes.14,2. 61,5“ (Zitz.). "ia ist "'3 mit dem Suffixe 








der ersten Person, indem von den zwei zusammentreffenden nureins 


geschrieben ist. In v.10 wird durch nochmalige Angabe der Verschul- 





dung, die solches Gericht nach sich zieht, die Drohung abgeschlossen. = 


_ Die Erfüllung oder Verwirklichung der über Philistäa, Moab und Am- 


mon ausgesprochenen Drohung haben wir nicht in den einzelnen Ereig- : 


nissen zu a durch welche diese Völkerschaften von den Craig 
RS 











gelangen, wenn er Herr das Gefängats Inda’ s wendet (v.7) d.h. aber 
ht etwa nach der Rükkehr aus dem babylonischen Exile, sondern wenn 
Verstoßung Israels unter die Heiden, die noch bis diesen Tag währet, 

in Ende nehmen und Israel durch seine Bekehrung zu Christo wieder in 
die Rechte des Volkes Gottes eingesezt werden wird. Hieraus folgt, daß 
die Erfüllung noch bevorsteht und nicht buchstäblich, sondern geistig 
‚sich N in dem euzbn Untergange der genanten Sr als 


u 5 Büreerschat des geistigen Israel. Bis zur endlichen Wiederan- 
nahme Israels wird Philistäa ein unbewohnter Hirtenanger und das Moa- 
biter- und Ammoniter-Land Besitztum der Nessel, Salzgrubenort und 
= Wüste bleiben, gleichwie I so lange das Land Israels wird von den 
















m de rap den a zu der Gerichtsverkündigung über die: a 
Völker des Südens und Nordens macht, als richtig bestätigt. 
 . V.11. Furchtbar ist Jahve über ihnen, denn er vernichtet alle Göt- 
ter der Erde, daß ihn anbeten werden, jeder von seinem Orte her, alle 
0 Eilande der Nationen. Während emby auf das Vorhergehende sich be- 
zieht, weist der folgende Satz des Grundes auf die Ankündigung des Ge- 
ee ‚über die übrigen Völker der Erde v.12ff. hin, so daßv.ilweder 
als Schluß der voraufgehenden, noch als Anfang. der nachfolgenden 
Drohung gefaßt werden kann, sondern von jener zu dieser überleitet. 
Furchtbar ist Jahve, wenn er sich i in der Majestät des Weltrichters offen- 
'bart. Das Suffix an embs geht nicht auf mim no», sondern dem am> v. 10 
' entsprechend auf die Moabiter und Ammoniter. An diesen erweist sich 
Jahve furchtbar, weil er alle Götter der Erde zu vernichten beschlossen 
‚hat. m}% mager machen, daher hinschwinden machen, vernichten. Die 
Götter macht er hinschwinden, indem er die Völker und Reiche, welche 
‚auf diese Götter sich stützen, vernichtet.“ Dadurch macht er die Nichtig- 
ersckeit‘; der Götter offenbar und bringt die Völker zur Anerkennung seiner 
Bi: alleinigen Gottheit (Mich. 5,12). Der Sturz der falschen Götter treibt zur 
Verehrung des einen wahrhaften Gottes. > ads; ist die Folge, Frucht 
und Wirkung davon, daß Jahve sich an den Völkern und ihren "Göttern 
furchtbar erweist. Bar "x Inseln der Heiden ist eine von den Inseln 
und Küstenländern Europa’s hergenommene Bezeichnung der gesamten 

























; Beten den, im a zu Mich. 4,1. Zach, 14,16 u.a. Stellen, We 
die Völker zum Berge Zion wallen (Hitz.), sondern das Ziehen nach Je 







unwesentlich nicht hervorgehoben. Ueber die Erfüllung bemerkt Bucer 
richtig: Die Anbetung Jahve’s vonseiten der Heiden sei bewirkt non. 
sine cruentis bellis, ne typus pro re ipsa et umbra pro corpore habe- 

. relur. — Vera autem omnium adimpletio in regno Christi facta est hie. 
spiritu el Kae, in fuluro demum saeculo re ipsa et ‚per ee con- 

























Heiden durch He Predigt des Evangeliums denkt. 
V. 12—15. Nach dieser Angabe des Zieles der Gerichte Gottes nen 
Zeph. noch zwei mächtige Heidenvölker als Belege dafür, daß die ganze 
Heidenwelt dem Gerichte erliegen wird. V. 12. Auch ihr Cuschäer — 
Erschlagene meines Schwertes seid ihr. V.13. Und ausstrecken möge El 

er seine Hand gegen Mitternacht und verderben Assur und Ninive zur 2 

Oede machen, zur Dürre gleich der Wüste. V.14. Und es lagern si 

in ihrer Mitte Herden, allerlei Thiere zu Hauf; auch Pelikan, au, 

Igel werden auf ihren Knäufen herbergen; Stimme des Sängers im 2 

{ Fenster, Schutt.auf der Schwelle, denn ihr Cedernwerk hat er entblößt.. 

. V.15. Dies die Stadt, die jauchzende, die sicher wohnende, die 
ihrem Herzen sprach: Ich und keine weiter! wie ist sie geworden 
zur Verödung, zum Lager der Thiere! Jeder der an ihr vorübergeht- 
wird zischen, seine Hand schwenken. Als Repräsentanten der im Süde 
wohnenden Heiden nent Zeph. nicht das an Juda angrenzende Edom- 

= oder das benachbarte Aegypten, sondern das ferne Aethiopien, das 

äußerste den Hebräern bekante Reich oder Volk im Süden. Die Aethio- 
 pier werden Erschlagene des Schwertes Jahve’s sein. 27 vertritt nicht 
die Copula zwischen Subject und Prädicat, ebenso wenig als X'7 in Jes.. 

37,16. Esr.5,11 (worauf Aitz. für diesen Gebrauch verweist, 8. dagegen 

Del. zu Jes. /. c. ) sondern ist Prädicat. Die Rede geht aus der Anrede 

(der 2. Person) im Aussagesatze plötzlich in die Rede von ihnen (die 

‚3. Person) über. Vgl. ähnliche plötzliche Uebergänge in 3,18. Zach. 3, 8. 

Ez. 28, 22.2 aA ">arı ist eine Reminiscenz aus Jes. 66, 16: von Jahve 

mit dem Schwerte Erschlagene. Weiter sagt Zeph. über dieses ferne Volk, 

das zu seiner Zeit in keine feindliche Berührung mit Juda gekommen. = 
war, nichts, da er es nur erwähnt, um den Gedanken, daß alle Heiden 
dem Gerichte verfallen, zu exemplifieiren. — Die Erfüllung begann mit 
dem Gerichte i über Aegypten durch die Chaldäer, wie aus E2.30,4.9 vel. 














1) Seine Worte sind: co axoLBes tehog N ngopnreiu dıa vor iegov. Dhapev 
dnosroiwr zul zov Exeivovs diadefausvor dyiov — zovro de 00 zarıı 7 
 dhhd zara tiv Elayyskızmv dıdaozariav yeyevnrar. er 
2) Richtig schon Calvin: In secunda persona initio versus propheta com. A 
+ pellat ad tribunal Dei, ‚postea in tertia persona adjungit: erunt ce. & 











































ee 38. ea Länger ai der Prophet bei der l 
De dem. assyrischen Reiche a seiner Hauptstadt. Ninive, ae / 


1 en wolte. a dar: es sich, daß der Prophet die Verkün- 
igung des Unterganges dieser Macht in der Form eines Wunsches 
‚ausspricht, wie der Gebrauch der abgekürzten Formen 27 und Ei} lehrt. 
‚Denn daß ©" nicht für ©? steht oder so zu vocalisiren sei, wie En. will, 
liegt auf der Hand, da das historische Tempus: da reckte er seine Hand 2 
us, völlig unpassend wäre. 57 n22 wie 1,4. j2x >» über (oder wider) 
en "Norden. Gemeint ist Assyrien mit der Hauptstadt Ninive. Dieses 
"Reich lag zwar nicht im Norden, sondern nordöstlich von Juda; da jedoch 
die assyrischen Heere vom Norden her in Palästina einfielen, so wird 
es von den Propheten als im Norden gelegen betrachtet. Ueber Ninive 
s. zu Jon.1,2 (S.279) u. über die Zerstörung dieser Stadt und den Fall 
des assyrischen Reiches zu Nah 3,19 (8.398ff.). ma@Y> wird verstärkt 
durch die Apposition Y2723 m. Nicht blos zu einer "Steppe, auf welcher 
Herden weiden (Jes. 27, 10) soll Ninive werden, sondern zu einer dürren 
öden Wüste, wo nur Wüstenthiere hausen. m2 das trockene, dürreLand, 
die unfruchtbare Sandwüste, vgl. Jes. 35, 1. Hain mitten in der zur 
Wüste gewordenen Stadt lagern Herden, nicht von Kleinvieh, GN8 v.6 
vgl. Jes. 13, 20), sondern "a-inın52 wörtl. alles Gethiers des (eines) 
% Volks. Der Sinn kann nur sein: allerlei Thiere scharenweise oder in 
Masse. "3 ist hier von der Masse der Thiere gebraucht, wie "3 Joel 1,6 
von der Heuschreckenmenge und D> Prov. 30, 35f. vom Volke der Amei- 
sen, und der Genitiv appositionell zu fassen. Alle andern Erklärungen 
zz e anlsrliogen viel größeren Bedenken und Schwierigkeiten. Wegen der 
. Form irn s. zu Gen. 1,24. In den Trümmern der zerstörten Gebäude 
werden Pelikan und Igel hausen, s. zu Jes.34,11, an welche Stelle. Zeph. 
sich anschließt. n222 auf den Knäufen der bei der Zerstörung der 
Paläste stehen gebliebenen Säulen (Y'n22 s. zu Am. 9,1). Die Erwähnung 
des Pelikans, eines Sumpfvogels, steht nicht in Widerspruch mit my e 
v.13, da Ninive an Strömen lag, deren Wasser bei der Zerstörung Sümpfe RS 
SE bildeten. aidh >iP kann nicht übersezt werden: eine Stimme singt, denn 
ai singen wird nicht für: tönen, ertönen, gebraucht, "N70 ist relativ 
zu fassen und dem >iP untergeordnet: Stimme dessen der singt wird im 
Fenster gehört. Richtig schon Hieron.: vox canentis in fenestra. Dabei 
braucht man nicht gerade an das Gekrächze der Eulen, Thurmfalken 
u. dgl. zu denken, sondern nur an Vögel überhaupt, die i in den Fenstern 
er Ruinen ihren Gesang hören lassen. Die Schilderung des Bildes der 
Zerstörung geht von dem allgemeinen Aussehen der Stadt zu den einzel- 
nen Ruinen über, und bei diesen von den hochragenden Säulenknöpfen 
zu den Fenstern End von diesen zu den Schwellen der Häuserruinen herab. 
Auf den Schwellen ist 297 Verheerung s. v.a. Schutt — kein lebendes 
Wesen mehr. Dies paßt vollkommen, so daß man nicht nötig hat, dem 
Worte eine rc Dedeug zu AESSVER oder den Text zu ändern, 

















= nicht columba, sondern gewalttätig, wie Jer. 46,16. 50,16 u. 25,38, als 





En erläutert ı und gerechtiertigt, zuerst dasma "2 in y.2. Sie achtet nicht ER 





R ‚geb 
E, werk der Wände bloß ct ist ars it Bollectivum von Tas, dan c S 
2 dernwerk, und zur Textänderungen, wie sie Zw. u. Hitz. belieben, um : 
- das teiviale: '„zerhackt, zerknackt‘ oder ein frostiges: „er zerstört, legt e 
bloß“ zu gewinnen, kein Grund vorhanden. — In v.15 wird diese Sehil- 
derung abgerundet. Dies ist die Stadt d.h. also ergeht es der jauchzen- = 
den Stadt. m1">2 jauchzend, vom fröhlichen Getümmel der Menschen - 
ein Lieblingswort des Jesaja, vgl. Jes.22,2. 23,7. 24,8. 32,13. Die fo 
.. genden Prädicate nn bis 79 sind aus der Schilder ung Babels Jes. 

47,8 entlehnt und drücken die Sicherheit und Selbstvergötterung. der 

mächtigen Weltstadt aus. Das Jod an "DER ist nicht paragogisch, son- 

dern Pronomen der 1. Person; jedoch ©2X nicht Präposition: außer mir, 
weil dann die Negation: keine, nicht fehlen dürfte, sondern DEX das 
 Nichtsein und "098 —= "X ich bin schlechthin nicht weiter; 8. zu. Jes. 

47,8. Wie ist doch dieser selbstvergötternde Hochmut zu Schanden ge- 

worden! 78 Ausdruck staunender Verwunderung über die tragische 

Wendung des Geschickes. Die von fröhlichem Menschenjubel erfüllte 

Stadt ist geworden zum Lagerplatze wilder Thiere, über deren Unter- 

gang jeder Vorübergehende seine Schadenfreude äußert. PX zischen, 

vgl. Mich. 6, 16. Jer. 19, 8 u.a. 7 »’»r die Hand schwenken verkörpert 
den Gedanken: hinweg mit ihr!’sie hat den Untergang wol verdient. 
Cap. III, 1—3. Von dem Gerichte aller Heiden wendet sich der Pro- 
phet, um seiner Bußmahnung noch größeren Nachdruck zu geben, wie- 
der an Jerusalem, um die Greuel dieser Stadt, in welcher Jahve täglich 
sein Recht kundgibt, den verhärteten Sündern nochmals vorzuhalten und 
die Notwendigkeit des Gerichts als den allein übrig bleibenden Weg zur 

- Herbeiführung des Heils für Israel und die ganze Welt darzulegen. - 

V.i. Wehe der Widerspenstigen und. Beflekten, der gewalttätigen 

Stadt! \V.2. Nicht hat sie gehört auf die Stimme, nicht angenommen 
"Zucht, auf Jahve nicht vertraut, zu ihrem Gotte sich nicht genahet. 

V.3. Ihre Fürsten in ihrer Mitte sind brüllende Löwen, ihre Richter 

Abendwölfe, die nichts für den Morgen lassen. V.4. Ihre Propheten 

Prahler, treulose Leute; ihre Priester entweihen das Heilige, verge- 

mwalligen das Gesetz. Das Wehe gilt der Stadt Jerusalem. Daß nämlich 

diese in v. 1 angeredet ist, erhellt unzweideutig aus der v.2—4 fo 
genden Erläuterung der von der v. 1 angeredeten Stadt ausgesagten Prä- 
dicate. Durch die Stellung der indeterminirten Prädicate ma und _ 
mx>23 vor dem Subjecte, dem das "in gilt, gewint die Drohung anNach- 
druck. msn ist nicht vom hoph. von 787 gebildet (&rıpavrgLXX, Syr. 

Coec.), sondern partic. kal. von N92 — 792 oder "7 sich straff machen i 
- und halten gegen jem., daher: widerspenstig sein, s. Del. Job 8.276 An- 
merk. 8»? beflekt mit Sünden und Greueln, vgl. Jes. 59, 3. m” bed 



























- partic. von m)? bedrücken, vgl. Jer.22,3. Diese Prädicate werden . in v.2 














} a So ist die ganze Stadt ei h. die Ba Red der Stadt 
sc affen; nicht besser sind die bürgerlichen und geistlichen Oberen 
‚selben. Der en Tun und Treiben ch daß nn Stadt ee u 





 treulosen Ehebruch oder Abfall von Gott. Als solche erwiesen sich die 
Propheten dadurch, daß sie die Gedanken ihres Herzens als Gottesoffen- 
barungen dem Volke vortrugen und dadurch dasselbe in seiner Abtrün- 
igkeit vom Herrn bestärkten. Die Priester profaniren das Heilige Ep 
ede heilige Sache oder Handlung) und tun dem Gesetze Gewalt an, näm- 
ich dadurch daß sie das Heilige als profan behandeln, die Gesetzesvor- 
‚schriften on Heilig und nn verdrehen, ie Ez. 22, 26. 
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Dein Enirecht; Je morgens, Se re er sein Recht ans we: PR 
nfehlbar, aber der Ungerechte kennet keine Scham. V.6. Ausgerot- 

et hab’ ich Völker, verödet sind ihre Zinnen, verheert hab’ ich ihre 
‚Gassen, daß keiner mehr darüber geht, verwüstet sind ihre Städte, 

R 5 En. kein Mann da, kein BDDE mehr. Ohne eine a A 









Seh in zu baren daß Gott die Sünden en Volks hie un- 
ft läßt (Ros.), sondern darauf, daß er kein Unrecht begeht, also E 
mars noyn N> nur negative Umschreibung des PI78 ist. Sa nn = i. Be 





or wie Br 16, 21; Da 6, N u.a.) ans Licht, nicht dadhrti "daß e 
_ Tugend belohnt und Frevel bestraft (Hitz. Str. nach dem Chald. Hero 





6,5. = Die Beseiin ee ars auf die glich Sirafı io 
richte (Ktein.) ist gegen ie ee 






Vv. mit v. 7 u. 8. Wie dort W. 8) das Gericht Er oht wird. nl 
Se Volk keine Zucht OR onamuien hat, ich au zur Furcht Jahveis 






R ne sein Recht ı läßt, damit. es Zucht annehme, sod se 
a) en den TERTeS: auf u Völkergerichte, 772) N en den B 
































sen eingeführt, um dem ok: in dr en Weise die Ge 
J richte vorzuhalten , in welchen er ‚seine Gerechtigkeit manifestirt hat 


bestehend, in welchen die directe Rede mit der unbestimten passiven. 
eg Construction wechselt. Ich habe Völker ausgerottet, verwüstet sind ih: 
- —  Zinnen worden u. s. w. E°%3 sind weder jene Völker, denen 2,4-—15 Un 
tergang gedroht wird,noch dieCananiter, die von Israel ausgerottet v 
den, sondern Völker insgemein, die den Gerichten Gottes erlegen sind, 
ohne nähere Bestimmung. n'%:2 die Zinnen der Festungsmauern unc L 
- Türme (1,16) steht synekdochisch für Burgen oder Festungen. nie 
sind nicht Gassen der Stadt, sondern Landstr a als ne 
Bezeichnung des platten Landes. 
Sätze. Denn wie die Städte den Busen eh so die Min den. 
Völkern. 723 von 77% nicht in der Bed. nachstellen (Ex.21,18. 1Sam. 
94:12), sondern nach aram. Sprachgebr. verwüsten,, dem yayı ent 
sprechend, wofür Jeremia }sm) braucht 4, 26. 
; In v. 7—8 faßt der Prophet alles was er v. 1—-6 gesagt hat zusam- 
- men, um seine Bußmahnung mit der Ankündigung des Gerichts abz 
E. schließen. V.7. Ich sprach: nur fürchten mögest du. mich, möges 
Zueht annehmen, so wird nicht ausgerottet werden ihre Wohnung, 
nach allem was ich über sie bestellet habe ; aber nur eifriger förder- 
ten sie alle ihre verderblichen Handlungen. V.8. Darum harrei mein, 
ist der Spruch Jahve’s, auf den Tag da ich mich aufinache zur Beute! 
Denn mein Recht ist, zu sammeln Völker, dag ich zu Hauf bringe 
 Königreiche, auszuschütien über sie meinen Grimm, alle Giul meines 
 Zornes ; denn im Feuer meines Eifers wird gefressen die ganze Erd 
An Belehrung und Warnung hat Gott es nicht fehlen lassen, um das 6 
richt der Zerstörung von Juda abzuwenden, aber das Volk hat es im 























ans Licht zu bringen v.5, auf die Mahnungen der Propheten : andasVolk 
zur Umkehr. "8""n und "npn sind Cohortative, statt der Imperative. ge- Er 
wählt, um die Forderung Gottes durch Einkleidung in die Form bit- 
tender Mahnung als Ausfluß seiner Liebe darzustellen. "or mp wie 





sl ;: ich dachte, 
en Dies bezieht ch auf die Berlühnngen Go es, ‚täy 


v.2. Angeredet ist die als Tochter Zion (v. 11) personifieirte Einwoh- 


= nerschaft Jerusalems und m‘»2 ihre Wohnung ist die Stadt Jerusalem, 
nicht der Tempel, der zwar Wohnung Jahve’s heißt, aber nirgends Woh- 








nung des Volks oder der Bewohner Jerusalems. Der folgende sehr ver- 
schieden gedeutete Satz 73 np» "ur >> läßt sich wol nicht anders 


fassen als mit Zw. (Lehrb. N 338.) so, daß man 55 als Accusativ der 





Art und Weise faßt: nach allem was a oder wie ich alles über sie be- 


 stellet habe. Denn ihn als Asyndeton mit dem Vorhergehenden zu ver- 


binden erscheint untunlich, weil sich aus dem M72" nicht der Begriff 
‚Ni27 per zeugma entnehmen läßt, den man in diesem Falle notwendig 


_ suppliren müßte. Denn m37 paßt in keiner Weise zu "nIPB TER, mag 
man >» "rD in der Bed. auftragen, befehlen, bestellen (nach "Hi. 34, 10: 
36, 23) oder in der Bed. ahnden, strafen Ken. Denn der Gedanke, 
Gott werde ausrotten alles, was & über Jerusalem bestelt habe, wäre 
eben so unstatthaft als der: "daß er die an Jerusalem gestraften. Sünden. 
 ausrotten werde. — Aber statt sich zu bekehren, hat Bas Volk nur eifri- 
ger in bösen Taten sich gezeigt. E2WT sich früh aufmachen, dann mit: 





einem andern Verbum verbunden adverbial: früh und eifrig. Pos ver- 
derbt handeln, mit ni5»5» verderbte, böse Handlungen vollbringen, vgl. 
= Ps/14,1. Darum muß Jahve strafend einschreiten. V.8. Mit der Auf- 
> Forderung: "> 27 harret auf mich kehrt die Rede zu ihrem Ausgangs- 
punkte 2,3 zurück, um abzuschließen. Angeredet sind yas7 139752, 


welche der Prophet i im Eingange seiner-Bußmahnung (2, 3) zum Suchen ö 
des Herrn und seiner Gerechtigkeit :aufgefordert hatte. Diesen ruft der 
er _ Herr zu: auf ihn zu harren. Denn das Volk als solches oder die welche 
- _ verderbt handeln können nicht angeredet sein, weil man in diesem Falle _ 
. 2 327 ironisch nehmen müßte (Hitz. Maur.), gegen den Sprachgebrauch, 

da vanb mar} nur von dem gläubigen Harren auf denHerrn und seine Hilfe 





vorkomt Ps. 33, 20. Jes. 8, 17. 30, 18. 64, 3. Das "> wird näher bestimt | 


durch a) Bi Aue den Tag meines Anlstchene zur Beute. 135 bed. weder: 
 elg uaprigıov — 795 (LXX. Syr.) oder: zum Zeugen (Hitz. ), was abge- E 5 
sehen von der Aenderung der Vocalisation nicht einmal einen passenden 


Gedanken ergibt, wenn man nicht „‚mit dem Zeugen auch den Ankläger 


und Richter vereinigen“ (Zitz.), oder richtiger gesagt, den Zeugen zum 
Richter machen will; noch steht "2> für "25 in perpetuum, wie Hieron. 
erklärt nach jüd. Ausll., welche die Worte auf die Ankunft ihres Messias _ 
' bezogen, guem sperant "venturum esse et dicunt universis gentibus con- 
‚gregatis et effuso super eos furore Domini in igne zei ejus lerram de- 
‚vorandam. Denn „das Aufstehen Jahve’s auf ewig“ kann doch unmöglich r 
die Aukunst des Messias bedeuten, oder mit Cocc. von der N E. 














allaögen wii rd. 25 bed. zur Beute d. i. coneis gesagt für: um 
zu machen, nur nicht in dem Sinne guemadmodum leones rapiunt, 
lacerant, discerpunt, devorant; sic etiam facturus sum vobiscum, quia 
hactenus nimis humaniter et palerne vobis peperci (Calv. u.A.). Dies 
paßt weder zu ”> ı>7 nach der sprachlich allein gesicherten Bedeutung 
des m2r, noch zu dem Folgenden (v. 9f.), wonach das Gericht, welches b 
der Herr über die Völker verhängen wird, kein Vertilgungs- sondern ein, - 
Läuterungsgericht ist, durch welches er den Völkern reine Lippen, um 
- seinen Namen anzurufen, zuwenden will. Die Beute, zu der Jahve sich \ 
‚aufmachen will, kann demnach nur darin bestehen, daß er sich durch das 
Gericht aus den Völkern Bekenner seines Namens erwirbt, sodaßdie 
heilsbegierigen Seelen aus den Völkern ihm als Beute zufallen, vel.Jes. 
53,12 mit 52,15 u.49,7. Um diesen Sieg zu gewinnen, müssen freilich 
die hartnäckigen und verstokten Sünder durch das Gericht vertilgt wer-- 
den. „Denn mein Recht ist dies zu sammeln“, vewW» bed. hier nicht 
Judicium, Gericht, noch weniger decretum, was es überhaupt nie bedeutet, $ 
sondern das Recht, wie v.5. Mein Recht d.i. das Recht, das ich ans Licht , 
bringen werde, besteht darin, daß ich über alle Völker meinen Grimm 
ergieße, um durch Strafgerichte die Bösen zu vertilgen und die Bußfer- 
tigen zu mir zu bekehren und aus allen Völkern mir Anbeter zu berei- 
ten. 728» hängt von "21 noR> ab. Die Völker will Gott sammeln, um sie 
durch schwere Strafgerichte zu sichten. Um die Furchtbarkeit und Allge- 
meinheit des Gerichts zu motiviren, wird aus 1, 18 der Gedanke: Üxa 
„ı naap wiederholt. Im Folgenden wird das Ziel und die Frucht des 
Gerichts angegeben und damit die Heilsverkündigung eingeleitet. 

















Cap. III, 9—20. Die Verheilzung der Bekehrung der ae = 
ae und der Verherrlichung Israels. 





Die Bekenner seines Namens, welche der Herr durch das Gericht, ei 
unter den Völkern sich schaffen wird, werden sein zerstreutes Volkihım 
als Opfer darbringen (v.9 u.10). Der 'gerettete Rest Israels aber wirdin 
Demut auf den Herrn vertrauen und unter der Hirtentreue seines Gottes 

keinen Feind mehr zu fürchten haben und der seligen Gemeinschaft des Le 
Herrn sich erfreuen und verherrlicht werdeu (v. 11—20). le; 

V.9. Denn alsdann werd’ ich zuwenden den Völkern reine Lippe, a 
da sie alle anrufen den Namen Jahve’s, ihm dienen mit Einer Scu& 
ter. V.10. Von jenseits der Ströme von Cusch werden sie meine An- 
beier, meine zerstreute Schar, bringen als Speisopfer mir. Durch das 
begründende "> wird die Verheißung mit der Gerichtsdrohung verknüpft. 

Der Gedankenzusammenhang ist dieser: die Gläubigen sollen harren auf 
das Gericht, denn es werde ihnen Erlösung bringen. Der erste Satzv.9 
; wird verschieden erklärt. Viele Ausll. verstehen 77’ ma von derLippe 
| Gottes, die er durch seine heiligen Diener den Völkern zuwenden werde. 
'- Nach dieser Auffassung hat Zuther übersezt: „alsdann willich den V- 
kern anders predigen lassen mit freundlichen Lippen, daß sie alle sollen 


Keil, kleine Propheten. 2. Aufl. 31 ey se 
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? würde. nur dann zulässig sein, wenn Den hell, deutlich, hödenieie, 

nach Hofm. den Sinn so bestimte „Eine deutliche, wol vernehmlich BE 
nicht mißzuverstehende Sprache kehrt Gott den Völkern zu, sie alle 
dazu herbeizurufen im Namen Jahve’s, daß sie ihm dienen wie ein Mann“. 


Aber abgesehen von der sprachwidrigen Uebersetzung des mwWaNp 


wird diese Sinnbestimmung schon dadurch als unrichtig erwiesen , daß 
"392 nicht: hell, deutlich bedeutet, auch in Hi. 33,3 diese Bed. nicht hat, 


sondern nur: rein, gereinigt, sündlos, und daß ange naV, das Gegenteil == 


. von Diner xD Jes.6,5, nicht von der Lippe oder Sprache Gottes, son- 
dern nur von der Lippe der durch Sünde beflekten Menschen ausgesagt 
werden kann. Demnach ist »x 727 nach 1Sam.10,9 zu erklären, da der 
- Umstand, daß in dieser Stelle > jen steht, keinen erheblichen Unter- 
. schied des Sinnes begründet. Die Construction ist in beiden Stellen 
prägnant. Gott wendet den Völkern reine Lippen zu, indem er ihre sün- 
digen Lippen reinigt, d.h. sie bekehrt, daß sie mit reinen Lippen ihn 
anrufen können. Lippe steht nicht für Sprache, sondern ist als Werk- 
zeug der Rede genant, wodurch der Mensch die Gedanken seines Innern 


äußert, so daß die Reinheit der Lippen die Reinigung desHerzens invol- _ 
‘ virt oder zur Voraussetzung hat. Verunreinigt sind dieLippen durch die 


Namen der Götzen, die sie angerufen haben, vgl. Hos. 2, 19. Ps. 16, 4. 
i Die Frucht der Reinigung ist die, daß sie fortan den Namen Jahve’s an- 
rufen und ihm dienen. ‘” nus N von Menschen ausgesagt, bed. allent- 
halben: den Namen Jahve’s feierlich oder innig anrufen. Dienen B>3% 


.  m8 mit einer Schulter d.h. gemeinsam oder einträchtig. Die Metapher 


ist von Trägern hergenommen, die mit gleichmäßiger Schulter eine Last 
. tragen, vgl. Jer.32,39. Als Beleg, wie sie dem Herrn dienen werden, wird 
- - v.10 angeführt, daß sie die weit versprengten Glieder der israel. Gottes- 


$ ro dem Herrn als Opfer darbringen werden. Vgl. Jes. 66,20, wo 





' dieser Gedanke von den Heiden aller Weltgegenden ausgesagt ist, wäh- 
rend Zeph. ihn im Hinblicke auf jene Stelle kürzer gefaßt und dabei das: 


. von jenseits der Ströme von Cusch aus Jes.18,1 genommen hat, uminstar 


.omnium die fernsten Heidenvölker zu nennen. DieStröme von Cusoh sind 
. der Nil und Astaboras mit ihren verschiedenen Zuflüssen. "x}® na "any 
ist accus. des nächsten und "nm2 accus. des entfernteren Objects. “n9 
bed. nicht Wolgeruch (Ges. Zw. Maur. ), sondern Anbeter, von N» beten, 
‚ fliehen. Die Anbeter werden näher bestimt durch "x’® na die’ Tochter mei- 
ner Zerstreuten (Y}P partic. pass.) d.i. die aus den Zerstreuten desHerrn 


"bestehende Schar oder Gemeinde, die in alle Welt zerstreutenGlieder der : 


‚israel. Gottesgemeinde. Diese werden von den bekehrten Heiden dem 
. Herrn dargebracht als nr” Speisopfer d.h. nach Jes. 66, 20: sowie die = 
Söhne Israels Speisopfer darbringen. Die Darbringung des Speisopfers 
schattete in der Symbolik des Cultus den Fleiß in guten Werken ab, als 
die Frucht der Rechtfertigung. Der Sinn ist also folgender: Die fernsten. ” 
Heidenvölker werden sich dadurch als Verehrer Jahye’s bezeugen, daßsie 
die Armenien Glieder seines Volkes ihm zuführen oder zu dem lebendi- 








| Hosiomäntlicher Fort “ 
der kpockel Paylıs Röm.11 ausspricht, daß den ei © 
zuteil geworden, um die aus dem göttlichen Gnadenrufe gefall 
Ss nen Israeliten zur Nacheiferung zu reizen. Die Worte des Propheten han 
deln von dem Segen, welcher aus dem Eingehen der Heiden in das Reich 
Gottes für die durch ihre Schuld verstoßenen Israeliten erwachsen werde, 
und beziehen sich nicht blos auf das Missionswerk der Christen unter den 





Juden im engeren Sinne, sondern auf alles was durch die Ausbreitung und 


das Wachstum des Christentums unter den Völkern für die Bekehrung der 


Juden zu dem von ihnen verschmähten Heilande direct und indirect ge- 
schieht. Ihre volle Erfüllung wird aber erst ‚dann erfolgen, wenn nachdem 
Eingehen des zAoo@ua der Heiden die AOIDOLS, welchelsrael teilweise 
widerfahren, aufgehoben und rä&g 100074 gerettet werden wird(Röm.11, 
25f.). Dagegen haben Mark, Hitz. Klein. u.A. "se na n» als Subject. j 
genommen und von den dem Gerichte durch Flucht in allen Richtungen 
. nach Hause z.B. auch gen Öusch entronnenen Heiden verstanden, welche. 

sich bekehren und dem Herrn die ihm gebührende Gabe darbringen wer- 
den. Aber abgesehen von der Parallelstelle Jes. 66, 20, die allein schon 
‚entscheidend ist, wird diese Ansicht auch durch "se n2 Tochter meiner. 
Zerstreuten als unstatthaft zurückgewiesen. Der Gedanke, daß Jahve die 
Heiden®ei dem Gerichte oder durch dasselbe zerstreue, ist dem ganzen 
A. Test. fremd, wie Hitz. selbst gefühlt zu haben scheint, wenn er YıP 
zerstreuen in sein Gegentheil: nach Hause kommen verwandelt. Auch 
durch die Wendung: ‚die geretteten Heiden werden als eine weite Dia- 

- _spora, nachdem sie reine Lippen empfangen haben, sich dem Organismus 
der Heilsgemeinde anschließen‘ (Klein.), wird "ste n2 nicht erklärt, wel 


_ auch die Vorstellung, daß die Heidenvölker eine Diaspora bilden, keinen 


Schriftgrund hat. Daß aber Zephanja sich durch Wortwiederholung auf 
- Jes.18,7 zurückbeziehe, ist unrichtig. Dagegen der Gedanke, daß Gott 
sein Volk Israel um seiner Sünden willen unter alle Völker zerstreuen 
und dereinst wieder sammeln werde, ist eine schon im Liede Moses 
- ausgesprochene Warheit, die bei allen Propheten wiederkehrt, so daB 
jeder Hörer oder Leser unsers Propheten bei dem Ausdrucke: meine 
(d. i. Jahve’s) Zerstreuten sofort an das in der Zerstreuung befindliche 
_ Israel denken mußte. Dadurch verliert auch der Einwand, daß ertin 
v. 11 von Juda die Rede sei (Zitz.), alle Bedeutung, selbst wenn essich 
wirklich so verhielte. Allein der Einwand ist auch unrichtig, da schon SE 


in v. 8 in »> »ar die Judäer angeredet sind. 


V.11. An jenem Tage wirst du dich nicht schämen ob all deiner er ? i 


| Taten, womit du dich vergangen gegen mich; denn alsdann werd’ 


ich aus deiner Mitte entfernen deine Stolzfrohlockenden, und 


du wirst nicht ferner hochfahren. auf meinem heiligen Berge. 


9.12. Und ich lasse übrig in deiner Mitte ein Volk gebeugtund gering, 

die vertrauen werden auf den Namen Jahve’s. V.13. Der Rest Israels 
wird nicht Unrecht tun und nicht Lüge reden, und nicht wird gefun- 
den werden in ihrem Munde Zunge des Trugs; denn sie werden weiden 
a ruhen und ie, wird sie aufschrecken. Die wieder zu mes 
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-(. 8). "eian 85 du wirst ai nicht zu schämen brauchen aller deiner 
_Freyeltaten, weil sie, wie die folgenden Begründungssätze lehren, nicht 
‚mehr vorkommen. Dies ist der Sinn der Worte, und nicht, wie Zw. ‚meint, 
aß Jerusalem nicht mehr durch die Erinnerung daran gebeugt werde. 
Das Perfect. nyWp "ur weist zwar auf die Frevel der früheren Zeit hin, 
aber nicht auf die Erinnerung daran, sondern auf das Tun derselben. 
‚Denn die Uebermütigen und Frevler werden alsdann aus der Gemeinde 
-ausgerottet sein. mıxa "52 ist aus Jes. 13, 3 geflossen, wo es die von 
.Jahvegerufenen Helden bezeichnet, die in siegestrunkenem Stolze jubeln ; 
hier dagegen sind die übermütigen Richter, Priester und Propheten (v.3 
u. 4) gemeint, die über ihr sündiges Tun und Treiben jubeln. 77723 eine 
Fömininform des Infinitiv, wie n7G» Ex. 29,29 u.a., vgl. Ges. $. 45, 1P 
u. Ew.$.236%. m23 hoffärtig sein, wie Jes.3,16. Den Hochmut nent der 
Prophet als die Wurzel aller Sünden. Der heilige Berg ist nicht Canaan 
als Bergland, sondern der Tempelberg, wie in der Parallelstelle Jes. 11,9. 
 DasVolk, welches der Herr in Jerusalem übrig läßt d.h. bei dem Gerichte 


verschont und aus der Zerstreuung wieder sammelt, wird ”® und 57 sein. 


‚Beide Worte sind als Synonyma öfter verbunden, z.B. Jes. 26, 6. Hi. 
34, 28. > ist nicht mit 9% sanftmütig zu verwechseln, sonderu bed. ge- 
beugt, gedrükt im Gefühle der Ohnmacht zum Guten und der Erkentnis, 
daß man die Rettung allein der erbarmenden Gnade Gottes verdanke, 
das Gegenteil der Hoffart, die auf ihre Kraft vertraut, aufihre Tugend 
stolz ist. Der Grundzug der Gebeugten wird das Vertrauen auf den 
Herrn sein, die geistliche Signatur echter Frömmigkeit. Dieser Rest 
Israels, die &xAoyn des Volkes Gottes wird weder Unrecht begehen, 
noch mit Wort und Zunge Bosheit und Trug üben, also ein heiliges 
Volk sein, seiner göttlichen Berufung Ex. 19, 6 entsprechend, gleich- 
wie Gott kein Unrecht tut (v.5) und der Knecht Jahve’s keinen Trug 
° -jm Munde führt Jes. 53, 9. — Das Gesagte läßt sich natürlich nicht 


‘es unter den Exulanten viele hypocritae gab, die Worte comparative 
verstehen will, guod scilicet Dominus sic absterget maculas a populo 


kündigung bezieht sich auf die Zeit der Vollendung, die mit der Er- 





‚auf die aus Babel Zur ückgekehr ten beziehen, wie Ca/v. meint und, weil - 


suo, ut purior illic deinde appareat sanctitas. Die prophetische Ver- 


> hen ea Gerichtezeit, auf don Tag da J ahye Sch ‚aufmacht zu Beute = 


scheinung Christi angebrochen ist und bei seiner Wiederkunft zum Ge- 





 zouel. Das Gesagte begründet Zeph. durch die Verheißung des Segens, 
‘welcher im Gesetze Lev. 26, 6 dem treuen Wandel in den Geboten des 
Herrn zugesagt ist. Diese Begründung ruht auf der Voraussetzung, daß 








- richte ganz verwirklicht werden wird. Passend vergleicht Str. den Aus- 
' spruch 1 Joh. 3, 9: näg ö yeyevunutvog dx Tod Heod Auapriav 00 


2 
des verheißenen Segens nur diejenigen sich erfreuen, welche in Gottes 


je Geboten wandeln. In dieser Hinsicht liefert der Genuß des Segens den 
factischen Beweis dafür, daß Unrecht und Frevel nicht mehr vorkomt. 








ü cha 7. ‚Au Luc. 12, 32: nuxo0v ee u, 


sollen (v. 18—20). 


Sache vgl. Mich, 4, 4. —_ Dieser S Segen wird i im Folgenden weiter ent- 

wickelt, zuerst durch den Hinweis auf die Beseitigung der Gerichte 

Gottes (v. 14-—17), sodann durch die göttliche Zusage, daß alle dem 
 Genusse des Segens entgegenstehenden Hindernisse weggeräumt werden ar 





V.14. Jubele Tochter Zion, jauchze Israel! freue dich und frohz 3 
locke von ganzem Herzen, Tochter Jerusalem. V.15. Entfernt hat 
Jahve deine Gerichte, hinweggeräumt deinen Feind; Israels König 


Jahve ist in deiner Mitte, du wirst nicht ferner Böses sehen. V.16. 
An jenem Tage wird man sagen zu Jerusalem: Fürchte dich nicht, 
Zion, lag nicht sinken deine Hände. V.17. Jahve dein Gott istn 
deiner Mitte, ein Held der hüft, er freut sich über dir in Wonne,er 
schweiget in seiner Liebe, frohlokt über dir in Jubel. Die Tochter Zion 


d.i. der wieder gesammeite Rest Israels soll jubeln und jauchzen ob der 


Fülle des ihr bereiteten Heiles. Die Fülle liegt angedeutet in der Häu- 5 
fung der Worte für jubeln und frohlocken. Je größer der Jubel, umso 
größer muß der Gegenstand sein, über den man jubelt. 3947 in Freu- _ 


dengeschrei ausbrechen — ist Plural, weil das angeredete Israel eine 


Mehrheit ist. Den Grund zum Jubel gibt die Wiederaufrichtung ds 
Gnadenbundes. Die Gerichte hat Gott entfernt und die Feinde, weiche 
als Vollstrecker seiner Gerichte dienten, weggeräumt. ':B pi. aufräu- 
„men z.B. das Haus, durch Wegschaffung dessen was unordentlich um- 
herliegt Gen. 24, 31. Lev. 14,36, danach hier: hinwegräumen, fort 
schaffen. 28 in unbestimter Allgemeinheit — jeder Feind. Nunist. 





Jahve wieder als König Israels inmitten der Tochter Zion, währender, 


solange Israel in die Gewalt der Feinde dahingegeben war, aufgehört 
hatte König desselben zu sein. 7" ist Apposition zu dem des Nach- 


drucks wegen voraufgesellten uyaid Ton, nicht Prädicat; dieses ist nur 


a7Pr2. Der Accent liegt darauf, daß Jahve als König Israels inmitten 


seiner Gemeinde sich befindet, vel. v.17. Weil dies der Fall ist, so 





wird sie kein Böses (Uebles) mehr sehen d.h. erfahren (ms7 wie Jer.5,12,. 5 


Jes. 44, 16 u. ö.), und braucht darum auch nicht mehr zu fürchten und f 
zu verzagen. Dies besagt v. 16: man wird Jerusalem sagen: fürchte 








dich nicht. Sie wird so wenig Furcht haben, daß man sie die sichnicht 


Fürchtende wird nennen können. S°8 ist Vocativ der Anrede. Diese 
Annahme ist einfacher als die Ergänzung des > aus dem vorhergehen- 
den Satze. Das Erschlaffen der Hände ist Zeichen des Verzagens vor 
Schreck und Angst, vgl. Jes. 13,7. Dieser Gedanke wird v. 17 weiter 


begründet. Jahve, Zions Gott, ist in ihr und ist ein Held welcher hilft 


oder rettet; er hat innige Freude au seinem geretteten und beseligten 


Jes. 22,14) nicht zu denken, weil nach v. 13 der Ueberrest Taracla 


keine Sünde begeht. Daher wollen Ew. u. Hitz. ©7372 lesen, u. Zw. ; ; 
übersezt: er wird sich verjüngen, was Hitz. aber als sprachwidrig ver- 





Volke, vgl. Jes. 62, 5. 65,19. inaasa Örm scheint nicht zu passen, B: 
da an ein Schweigen zu etwa vorkommenden Sünden (vgl. Ps. 50,21. 


& Neues tun Des 43, 19) faßt. 
Veberselzung läßt a ee nn Te In und en nieht 








eier Liebe Ei indraek für tief empfundene Liebe, die Be: in 
ihren Gegenstand sinnend und staunend versenkt,! und bildet das Corre- 
lat zu dem Frohlocken in Jubel d.i. der lauten Aeußerung der Liebe. 
_ Die beiden Sätze sind nur eine von menschlicher Liebeskundgebung 
auf Gott übertragene Beschreibung des großen Wolgefallens, welches 
er Herr an seinem erlösten Volke hat, nur eine poetische Ausmalung 
- des nal 7723 tonich, — Diese Freude seiner Liebe wird der Herr aan 
> Betrübten and in Elend Schmachtenden zufließen lassen. 
> .V.18. Die ob der Feswersammlung Trauernden sammle ich, von 
. dir sind sie, auf ihnen lastet Schmach. \. 19. Siehe ich werde "han-' 
deln mit allen deinen Unierdrückern zu jener Zeit und werde retten 
das Hinkende und das Zerstreute sammeln, und mache sie zum Lob- 
preis und zum Namen in jedem Lande ihrer Schande. \.20. Zu jener 
Zeit werd’ ich euch führen und zur Zeit euch sammeln, denn ich werde 


= euch machen zum Namen und zum Lobpreise unter allen Völkern der 


Erde, wenn ich euer Gefängnis wende vor euren Augen, spricht Jahve. 
_ Das dem durch die Gerichte geläuterten und geretteten Reste Israels in 
Aussicht gestelte Heil lag zur Zeit Zephanja’s noch in weiter Ferne. 


Zunächst stand dem Volke das Gericht bevor, durch welches dasselbe 


nach dem Zeugnisse Mose’s und aller Propheten unter die Heiden zer- 

streut und im Ofen der Trübsal geläutert werden solte. Die zehn Stämme 
' waren bereits ins Exil geführt und Juda solte in der nächsten Zeit das 
' gleiche Los erfahren. Um daher den Erommen für die bevorstehende 

Leidenszeit einen festen Trost der Hoffnung zu bieten, an welchem ihr 
' Glaube in der Trübsal sich aufrichten könte, erwähnt Zeph. schließlich 


= noch die Sammlung aller im Elende ferne von Zion Schmachtenden und 


weithin Zerstreuten, um auch diesen die zukünftige Theilnahme an dem 
_ verheißenen Heile zuzusichern. In v. 18 ist jeder Satz schwierig. 


ist partic. niph. von 73% mit 3 statt 1, wie Thren. 1,4, in der Bed. 


trauern, betrübt sein. Spin die Festzeit, da ganz Israel zusammenkam, 
um sich vor Jahve zu freuen, wie Hos. 12, 10, nur daß das Wort hier 
nicht auf das Laubhüttenfest- zu beschränken ist, sondern von allen 
Walfahrtsfesten verstanden werden kann. Die Präpos. 7% fassen Viele 
in der Bed. ferne von, wofür Hitz. sich auf Thren. 1, 4 beruft; aber 
diese Stelle spricht vielmehr gegen die Anwendung dieser Bedeutung, 
denn dort steht "52» worin 72 die Ursache bezeichnet. Diese causale 
Bed. ist auch hier festzuhalten, schon wegen der durch den stat. const. 
| an engen Verbindung des »®» mit "Pan, wonach das ab- 


1) Induit personam hominis mortalis, quia nisi hoc modo balbutiat, non pe: ee 
test satis ostendere, quantopere nos diligat. Deus ergo tuus quieluseritin 
amore suo.h. e. erunt hae summae deliciae, haec erit praecipua Dei tui voluptas, 





ubi te fovebit: quemadmodum si quis uxorem sibi dilectissimam Foveat: üta etiam Ki 


Deus tunc quiescat in amore tuo. Calvin. 





gsind die, welche darüber t 
h sammlung vor dem Angesichte des Herrn 
= "nieht «teilnehmen können, weil sie nämlich in ferne Länder verbannt 
sind. "7 22 von dir waren sie d.h. sie sind die Deinen gewesen, a 
die Herkunft-oder Abstammung ausdrückend, wie Jes. 58, 12. Esr.2,59. 

‚Ps. 68, 27, und der Satz den Grund ihrer Sammlung enthaltend. Un { 
passond nd gezwungen erklären Anton u. Str.: sie werden aus dir fort 
sein, entfernt werden nämlich als Trauernde. Im lezten Satze ist de 
"Beziehung des Suffixes an 73 streitig. Gegen die Beziehung aufZion 
 (Str.) spricht, daß im Vorhergehenden und Nachfolgenden Zion ange- 
redet ist und der Gedanke einen so raschen Wechsel der Person nicht 
erfordert. Näher liegt die Beziehung auf "3%, wobei das Singularsuffix 
als Neutrum colleetiv gebraucht ist, wie die Fön. nyokr und namen, 
und der Sinn sich so gestaltet: eine Last auf ihnen, den ob der Feste 
'Trauernden, war die Schmach sc. der Sklaverei unter den Heiden vgl. 
v.19. am Ende. Der Satz enthält demnach eine weitere Motivirung. 
der Verheißung, daß sie gesammelt werden sollen. In v.19 bed. now» 
c. MX weder zurichten in üblem Sinne, noch comprimere, conculcare, 
sondern: handeln, verfahren mit jem., wie Ez. 23, 25 u. 17, 17, wo mis 
nach späterem Sprachgebrauche praepos. nicht nota accus. ist. Die 
nähere Bestimmung des Handelns oder die Art und Weise des Ver- _ 
fahrens ergibt sich aus dem Contexte. Gemeint ist ein strafendes Ver- 
fahren, ein Handeln im Zorne. "222 wie Jes. 60, 14 die Heidenvölker, 
Srslche, Israel unterjocht hatten. Das Folgende ist fast wörtlich aus 
Mich. 4, 6 geflossen und das lezte Versglied auf Deut. 26, 19 zurück- 
weisend, um dem Volke zu sagen, daß der Herr die seinem Eigentums- 
volke zugedachte Verherrlichung gewiß realisiren und Israel zu einem 
Gegenstande des Lobpreises der ganzen Erde machen werde. yıaTdaa 
onva in allen Ländern, wo sie Schmach erlitten haben. En%a ist epexe- 
getisch dem yIS7 untergeordnet und daraus die Setzung des Artikels 
beim nomen regens zu erklären, vgl. Zw. $. 2904. Um die Herrlic- 
keit des zukünftigen Heils dem. Volke noch lebhafter vor Augen zu 
malen, wiederholt der Herr schließlich v. 20 diese Verheißung noch- 
mals mit geringer Wandelung der Worte. Das unbestimte xı2y könte 
man durch Ergänzung des Ortes, wohin Gott sie führen wird, aus dm 
Zusammenhange verdeutlichen, nach Stellen wie Jes. 14, 2.43, 5,allein 
näher liegt es, nach Num. 27,17 an die Redensart: Aus- und En- 
führen zu denken und x"=x als Abkürzung des x"37} 83/7 zu fassen, 
- als Schilderung der Hirtentreue, mit welcher der Herr die Erösten 
führen werde. Darauf weist das folgende panx "223 hin, vgl. Jes. 40,11 
wo das Sammeln der Lämmer zu dem Weiden der Herde hinzugefügt en 
ist, um die treue Fürsorge des Hirten für die Schwachen und Hilis- 
bedürftigen hervorzuheben. "232? ist in/in.: mein euch Sammeln sc. wird 
stattfinden. Die Wahl dieser Form ist mit Zitz. aus dem Streben nach 
 Gleichmäßigkeit der Sätze herzuleiten. Die Zusage wird dann neu be- 
gründet durch noehrmalige Hinweisung auf die dem Volke Gottes be 



























ge solt Aa Heil selber noch schauen, nicht erst eure Kinder. wenn . 
= sich e ‚eure Augen geschlossen haben“ (Hitz ), denn dieser Gegensatz ist 
dem Zusammenhange fremd, sondern s. v. a. ganz offenbarlich, so daß 
die Wendung der Dinge vor die Augen tritt, analog dem: Auge an Auge 
werdet ihr sehen Jes. 52, 8 vgl. Lue. 2, 30. Dies wird gewiß geschehen, 
denn Jahve hat es gesprochen. 
n- Ueber die Erfüllung dieser Verheißung bemerkt Theodoret: Tavra 
 öexalrolc &x BaßvAmvog EravelHoVoıw 2dmpnoaro xalr&oıw AvIEO- 
01 usta Tadra xexagıgrau. Damit sind zwar Momente der Erfüllung 
angedeutet, aber die Haupterfüllung ist zu sehr verallgemeinert. Ob- 
gleich nämlich die Verheißung auch für die aus Juden und Heiden ge- 
sammelte Christenheit volle Geltung hat und in der Vollendung des von 
- Christo auf Erden gegründeten Himmelreiches ihre schließliche Er- 
füllung erlangen wird, so tritt doch in der Schilderung. des Heils v. 11 
—20 die Beziehung auf die Heidenchristen ganz zurück und der Blick 
des Propheten ist nur auf Israel gerichtet und auf das der geretteten 
2xAoyn tod IoganA aufbehaltene Heil. Da jedoch Zephanja nicht nur 
das Gericht über die ganze Erde, sondern in 3, 9 u. 10 auch die Be- 
kehrung der Heidenvölker zu Jahve dem lebendigen Gotte verkündigt, 
so dürfen wir auch die Schilderung des Heils 3, 11—20 nicht auf das 
leiblich von Abraham abstammende Volk Israel und seinen Ueberrest 
beschränken, sondern müssen auch die durch Christum zu dem leben- 
digen ‚Gott bekehrten Heiden darunter mit begriffen denken und dem- 
gemäß sagen: das Heil welches der Herr durch das Gericht für die 
Tochter Zion oder den Rest Israels schaffen will, ist mit der Gründung 
der christlichen KIrche durch die Apostel für Juda und die ganze Welt 
 angebrochen, und hat sich in der mit Christo eingetretenen xgio:g durch 
die Ausbreitung des Namens des Herrn und seiner Anbetung unter allen 
Völkern successive weiter entfaltet, bis es dereinst bei der Wiederkunft 
- Christi zum Endgerichte und zur Vollendung seines Reiches in der Grün- 
dung des neuen Jerusalems Apok. 21 u. 22 vollständig verwirklicht wer- 
_ den wird. Zwar hat sowol das Gericht als auch die Rettung des Jahve 
und seine Gerechtigkeit suchenden Restes Israels schon vor Christo be- 
. gonnen mit der Hingabe Juda’s und aller in den Gesichtskreis der alt- 
 testamentlichen Prophetie fallenden Völker und Königreiche in dieHand 
RR _ Nebucadnezars und der auf ihn folgenden Weltherscher, aber diese Er- 
. eignisse kommen bei der Frage nach der Erfüllung unserer Weißagung 
doch nur als Vorstufen in Betracht und als Vorbereitungen für die 
. Zeiten der Entscheidung, welche mit Christo für die Juden und für alle 
Völker ihren Anfang genommen haben. 












= nommen. Die drei folgenden Reden in c. II ermutigen zu getroster 





HAGGAI, 


KINLEITUNG. „a 


1. Die Person des Propheten. Von Haggai ("an d.i. der Festliche, 
von 37 mit der Adjectivendung ai gebildet, vgl. Zw. $. 164° u. a7 
LXX: "Ayyalos, Vulg.: Aggaeus) haben wir keine weitere Kunde als 
die aus den Ueberschriften seiner prophetischen Reden (1,1. 2,1.10. 20) 
sich ergebende und durch Esr.5,1 bestätigte Notiz, daß er im zweiten 
Jahre des Darius Hystaspis als Prophet aufgetreten ist und durch seine 
Weißagungen die Wiederaufnahme des infolge der Machinationen deı 
Cuthäer (Samaritaner) ins Stocken gerathenen Tempelbaues bewirkt 
und gemeinsam mit dem zwei Monate nach ihm aufgetretenen Prophe- 
ten Zacharja die Fortführung dieses Werkes erzielt hat. Die außerbibi- 
‚schen Nachrichten über seine Lebensumstände sind ganz unverbürgt. 
So die Angabe des Ps. Dorotheus und Ps. Epiphanius, daß Haggai als. 
Jüngling aus Babel nach Jerusalem gekommen sei, den Wiederaufbau BR 
des Tempels noch erlebt habe und neben dem Begräbnisorte der Prie- 
ster in Ehren bestattet worden sei, um von der wunderlichen, nden 








Zeiten des Hieronymus und Cyrillus von Alexandrien ziemlich verbrei- SER 
teten, aus Mißverstand des Wortes jX92 1,13 hervorgegangenen Mei- 
nung, daß Haggai ein in Menschengestalt erschienener Engel gewesen, 
nicht zu reden. Auch die Vermutung von Zwald u.A., daß Haggai den 
Salomonischen Tempel noch gesehen hätte, läßt sich aus 2,3 nicht 
folgern. Er müßte dann bei seinem Auftreten als Prophet gegen 80 Jahre 
alt gewesen sein. Vgl. Aug. Köhler, die Weissagg. Haggas’s erkl. 8.3 ff. 
2. Das Buch Haggaj’s enthält vier, im zweiten Jahre der Regierung. 
des Darius Hystaspis, von dem Propheten. ausgesprochene Gottesworte, 
‘welche die Förderung des Tempelbaues zum Zwecke haben und war- Per 
scheinlich nur die Hauptgedanken seiner mündlichen Be BR 
geben. In der ersten, am Neumondstage des 6. Monats des genanten 
Jahres gehaltenen Rede ce. I rügt er die Gleichgültigkeit des Volkes ge- 
gen den Tempelbau und stelt den Mißwachs und Unsegen, unter wel- 
chem dasselbe litt, als göttliche Strafe für die Vernachlässigung dieses 
Werkes dar. In Folge dieser Mahnung wurde der Bau wieder aufge-- 








Fortsetzung des begonnenen Werkes. Die zweite nur 24 Tagenach 
der ersten gehaltene (I, 1—9) tröstet die über die Aermlichkeit 
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neuen Be "Herrlichkeit, als der Salömenische Bakte, TEL H 
leihen werde. Die beiden letzten Gottesworte sind am 24. Tage ds 
2/9: Monats desselben Jahres an das Volk ergangen und verkündigen 
 erstlich das Aufhören des bisherigen Unsegens und die Wiederkehr des 











- der bundestreuen Gemeinde zugesagten Natursegens (v. 10—19), zwei- 


tens die Bewahrung des zur Zeit in der Person und Stellung Zerubabels _ 


repräsentirten Königtumes Israels unter den Stürmen, welche über die 
_ Reiche dieser Welt hereinbrechen und deren Macht und Bestand zer- 





-trümmern werden (v. 20—23). 


Um die Bedeutung dieser Reden und Verheißungen für die Fort- 
entwickelung des alttestamentlichen Gottesreiches recht zu verstehen, 


- müssen wir die Zeitverhältnisse ins Auge fassen, unter welchen Haggai 


‚als Prophet zu wirken von Gott berufen worden. Haggai ist der erste 


“. ‚Prophet, welcher nach dem Exile in der aus Babel zurückgekehrten 
- Gemeinde Juda’s auftrat, um derselben den Willen und Heilsrath ihres 
Gottes zu verkündigen. Zwischen ihm und Zephanja lag das 70jährige 


Exil und das Wirken der großen Propheten Jeremia, Ezechiel und 
Daniel. Was alle früheren Propheten, und in zusammenfassender und 


_ eindringlichster Weise Jeremia, verkündigt hatten, daß der Herr auch 


a uda wegen seines beharrlichen Götzendienstes und Widerstrebens gegen 
_ Gottes Gebote unter die Heiden verstoßen und von denselben knechten 


lassen werde, das war in Erfüllung gegangen. Wie die Zehnstämme 
schon längst durch die Assyrer, so waren auch die Bewohner Juda’s 
' und Jerusalems von den Chaldäern durch Nebucadnezar ins Exil weg- 
. geführt worden. Der Herr hatte nun sein ganzes Volk von seinem An- 


gesichte weg unter die Heiden verbannt, aber dasselbe doch nicht ganz 
‚und für immer verworfen; er hatte seinen Bund mit Israel zwar suspen- 


. dirt, aber nicht völlig aufgehoben. Auch dem im Exile schmachtenden 
Br Volke hatte er nicht nur durch den Propheten Ezechiel, nach der Auf- 


lösung des Reiches Juda und der Zerstörung J erusalems und des Tem- 
 pels, die alten Verheißungen, daß er das zur Erkentnis seiner schweren 
‚Sünden kommende und reuig zu ihm sich bekehrende Volk wieder zu 
 Gmaden annehmen, aus dem Exile erlösen, in sein Land zurückführen 


und zu großer Herrlichkeit erheben wolle, erneuert, sondern auch durch 


‘ Daniel die Macht und Dauer der Wältreiehe un ihre endliche Zer- 2 


 trümmerung durch das Gottesreich vom Himmel verkündigen lassen. — 


“ Nm waren die 70 Jahre, während welcher das Land Juda wüste liegen 






und das Volk Babel dienen solte (Jer. 25, 11), abgelaufen. Das baby- % 


Ir  lonische Weltreich war gefallen, und Coresch (Cyrus), der Gründer der 
. persischen Weltmacht, hatte im ersten Jahre seiner Alleinherschaft den 


Juden die Erlaubnis zur Rükkehr in ihr Vaterland ertheilt und den 
Wiederaufbau des Tempels Jahve’s in Jerusalem befohlen. In Folge 

dessen war eine beträchtliche Anzahl von Gefangenen aus Juda und 
Benjamin — 42360 Freie mit 7337 Knechten und Mägden — geführt 








- im 7. Menie des Jahres den Brandopferaltar Jahve’s wieder hergeste! 
let und den gesetzlichen Opfereultus wieder eingerichtet, auch die Vor- 
- bereitungen zum Wiederaufbaue des Tempels bald so weit getroffen, 
daß schon im zweiten Monate des anderen Jahres nach ihrer Rükkehr 
der Grund zu dem neuen Tempel in feierlicher Weise gelegt Be 
konte (Esr. 3). e. 
Kaum hatten sie aber den Bau angefangen, so kamen die Samari- 
'taner mit dem Antrage, an dem Baue des Tempels teilnehmen zu wol- 
len, weil sie auch den Gott der Juden suchten. Als nun die Obersten 
Juda’s ihnen, als einem Mischvolke aus den ins Zehnstämmereich ver- 
pflanzten heidnischen Colonisten und den wenigen im Lande zurück- 
gebliebenen Israeliten, dessen Gottesverehrung stark mit Heidentum : 
versezt war (s. zu 2. Ke. 17, 24--41), die Gewährung ihres. Verlangens ya 
abschlugen, so suchten sie den begonnenen Bau zu stören, seine Fort- 
setzung und Vollendung zu hintertreiben. Sie machten, wie es Esr. 4, 
4f. heißt, die Hände des Volkes Juda’s lässig, schreckten sie beim 
Bauen und dingten wider sie Räthe, um ihr Vorhaben zu vereiteln, die 
ganze noch übrige Zeit des Cyrus und bis zur Regierung des Königs 
Darius von Persien, so daß die Arbeit am Hause Gottes zu Jerusalem 
aufhörte und liegen blieb bis zum zweiten Jahre der Regierung dieses 
Königs (Esr. 4, 24). Wenn aber auch diese Machinationen der Wider- 
sacher Juda’s den äußeren Anlaß zur Störung und Unterbrechung des 
begonnenen Werkes gaben, so dürfen wir doch darin nicht den alleini- 
gen und zureichenden Grund für die Einstellung des Baues suchen, 
Von einer Zurücknahme des von Cyrus erlassenen Edietes unter seiner 
Regierung ist nichts berichtet, und wenn auch der Esr. 4, 7 ff. mitge- 
teilte Brief an Artachschasta sich nach der gewöhnlichen Annahme auf 
. den Tempelbau beziehen, und die Antwort dieses Königs, welche die 
Fortsetzung des Baues verbot, von Pseudo-Smerdes erlassen sein solte, 





so geschah dies doch erst unter dem zweiten Nachfolger des Cyrus, 


12 Jahre nach der Legung des Grundsteines zum Tempel. Was die 
Feinde Juda’s früher unternommen und erreicht hatten, bestand nur _ 
darin, daß sie die Hände des jüdischen Volkes lässig machten, sie beim 
Bauen schreckten und durch Dingen von Räthen das Unternehmen ver- 


eitelten.! Dies leztere würden sie aber schwerlich erreicht haben, wenn 


die Juden die rechte Freudigkeit zur Fortführung des Werkes und 
festes Vertrauen auf den Beistand Gottes gehabt hätten. Diese fehlten. 
Schon bei der Feier der Grundsteinlegung hatten viele von den alten 








1) So viel ist über die Machinationen der Samaritaner, um den Bau zu ver- 
eiteln, aus dem Berichte im B. Esra ganz klar. Die genauere Bestimmung dessen 
aber, was sie taten, ob sie einen königlichen Befehl zur Einstellung des Baueser- 
wirkten, das hängt von der Erklärung des Abschnittes Esr. A, 6—23 ab, auf die wir _ 
erst bei Erklärung dieses Buches näher eingehen wollen, da die Entscheidung nz 
über für das Verständnis unsers Propheten nicht von Wichtigkeit ist. = 











Dieses Weinen erklärt sich. schwerlich blos aus der in 
Augenblicke unwillkürlich gewekten Erinnerung an die Geschicke und 
Leiden der letzten funfzig Jahre, sondern wurde wol hauptsächlich 

durch den Blick auf die ärmliche Lage erregt, in welcher die Gemeinde 





dieses Werk in Angriff nahm, wobei man sich sagen mußte, daß seine 
Ausführung den Hoffnungen, "die man von der Wiederherstellung des 
Hauses Gottes hegen mochte, nicht entsprechen würde. Solche Ge- 


danken aber mußten die Freudigkeit für den Bau sehr herabstimmen, 


und sobald demselben noch äußere Schwierigkeiten in den Weg ge- 


. legt wurden, dem Zweifel Nahrung geben, ob überhaupt die Zeit zur 


Ausführung dieses Werkes schon gekommen sei. So erkaltete der Eifer 


. für den Bau des Hauses Gottes, daß man denselben liegen ließ und an- 
fing nur für die eigenen Bedürfnisse zu sorgen und sich in dem Lande 
der Väter, soweit es dieUmstände erlaubten, bequem einzurichten (Hag. 
1,4). Dies wird ganz begreiflich, wenn wir hinzunehmen, daß nach 
dem Charakter der Natur der sündigen Menschen zu urteilen unter den 

"Zurückgekehrten ohne Zweifel eine nicht ganz kleine Zahl solcher sich 
.. befand, die weniger aus lebendigem Glauben an den Herrn und sein 
- - Wort, sondern mehr durch irdische Hoffnungen auf Glück und Wolfahrt 


ER im Lande der Väter sich zur Rükkehr hatten bestimmen lassen. Sobald 


diese in ihren Erwartungen sich getäuscht sahen, wurden sie lässig und 
gleichgültig gegen das Haus des Herrn. Und daß in der religiösen Lau- 
heit und Gleichgültigkeit des Volks ein Hauptgrund für das Aufgeben 
dieses Werkes zu suchen ist, das en die Reden unseres Propheten 


2 &? deutlich genug. 


Der Inhalt und Zweck dieser Reden, daß sie sich hauptsächlich mit 


‚der Förderung des Tempelbau’s beschäftigen und an dieses Werk große 


= Verheißungen knüpfen, erklärt sich aber nur zum Theil daraus, daß sich 
in dem Eifer für das Haus Gottes die Treue des Volkes gegen seinen 
Gott bewährte. Der tiefere und eigentliche Grund hiefür liegt in der 


Bedeutung, welche der Tempel für das Reich Gottes in seiner alttesta- 
 mentlichen Gestaltung hatte. Der Gnadenbund, welchen der Gott Him- 


mels und der Erde mit dem zu seinem besonderen Eigentume erwählten 
Volke Israel geschlossen, erheischte als sichtbares Unterpfand für die 


reale Gemeinschaft, in welche Jahve zu Israel getreten war, eine Stätte, 


Ei; in welcher diese Gemeinschaft gepflegt werden konte. Aus diesem 





Grunde ordnete Gott unmittelbar nach der Bundschließung am Sinai 

die Erbauung der Stiftshütte an, zu einem Heiligtume, in welchem er 

nr ‚als Bundesgott in einem sichtbaren Symbole unter seinem Volke wohnen 

wolte; und zum Zeichen der Erfüllung dieser göttlichen Zusage erfül- 

_ lete bei der Einweihung sowol der Stiftshütte als des an ihre Stelle 
tretenden Salomon. Tempels die Herrlichkeit Jahve’s in einer Wolke 


das für seinen Namen erbaute Heiligtum. An den Tempel war somit der 
Bestand des alten Bundes oder des Reiches Gottes in Israel geknüpft. 





Bose festlichen ne x 


Mit seiner Zerstörung war der Bund gebrochen, der Fortbestand des .$ 





uert, I das. Reich. Bolten in seiner a 
stalt wieder hergestellet werden, so war die Wiederaufbauung des Teı 
. pels das erste und wichtigste Erfordernis hiefür, und das Volk verpflich- 


G tet, den Aufbau desselben mit allem Eifer zu "betreiben, um dadurch 







seinen Wunsch und seine Bereitwilligkeit, die zeitweilig unterbrochene® eg 


Bundesgemeinschaft wieder anzuknüpfen, tatsächlich zu bezeugen. Hatte 
das Volk diese ihm obliegende Pflicht erfült, so durfte es von der Treue 
des Herrn, seines Bundesgottes erwarten, daß auch Er das frühere 
Gnadenverhältnis vollständig restituiren und alle Bundesverheißungen 
"ihm erfüllen werde. Hierin liegt die Bedeutung der Reden Zaggavs, 


soweit sie auf die Förderung des Tempelbauesabzwecken. Diesen Zweck 





‚erreichten sie auch. Der Bau des Tempels wurde infolge seiner Mah- = = 
nung wieder aufgenommen, fortgesezt und nach 41/, Jahren, im6. Jahre 
der Regierung des Darius vollendet Esr. 6, 14 u. 15. Aber beiseiner 


Einweihung wurde der neue Tempel nicht von der Wolke der Herrlich 


keit Jahve’s erfüllet; ihm fehlte ja auch das wesentlichste Stück des Br 


sinaitischen Bundesschlusses, die Lade mit dem Zeugnisse d.h. denGe- 


setzestafeln, welche, weil Gott selbst die zehn Bundesworte auf die Tafeln 


geschrieben hatte, kein Mensch wieder herstellen konte. Der alteBund 


solte in seiner sinaitischen Form nicht wieder aufgerichtet werden: dr 


Herr wolte nach seiner Verheißung durch Jeremia 31, 31ff. einen neuen 
Bund mit dem Hause Israel und Juda machen; er wolte sein Gesetz in 
ihr Herz geben und in ihren Sinn schreiben. Dafür war aber das Volk 
noch nicht hinlänglich bereitet. Darum solten auch die aus Babel Zu- 
rückgekehrten noch unter der Herschaft der heidnischen Weltmächte 
bleiben, bis die Zeit zur Schließung des neuen Bundes gekommen wäre 
und der Herr zu seinem Tempelkommen und der Engel des Bundesihnmit 
der Herrlichkeit der Heiden erfüllen würde. So wurde die ZeitdesZeru- 
‚babelschen Tempels für Juda eine Wartezeit und eine Periode der Vor- 
bereitung auf die Erscheinung desihm verheißenen Heilandes. Fürdiese 
Zeit dem Volke die Gewißheit der Erfüllung der göttlichen Bundesgnaden 
zu verbürgen, das ist der Zweck der beiden Heilsverheißungen Haggai’s. 
In formeller Hinsicht fehlt den Reden Haggai’sder poetischeSchwung 
der älteren prophetischen Diction; sie sind einfach rhetorisch gehalten 
und erheben sich nicht bedeutend über das Niveau edler Prosa, obgleich 
der Vortrag durch die öfter angewendete Frageform (vgl. 1,4.9.2,3.12. 
13.19) Lebendigkeit erhält und sich nicht selten zum vollen oratorischn 
Rhythmus entfaltet, vgl. 1, 6. 9—11. 2, 6—8. 22. Charakteristisch 


für seine Darstellungsweise ist noch die Eigentümlichkeit, auf welche 
Naegelsbach aufmerksam gemacht hat, nach einem längeren wortreichen 


Anfange den Hauptgedanken in bündiger und markiger Kürze auszzu- 
sprechen, vgl.1,20.12b.2, 5b.19®, sodaß man sagenkann: erpflege „unter 


- einer breiten und dicken Schale einen kleinen aber höchst intensiven 


 — Kern zu verbergen“. Die Sprache ist von Chaldaismen ziemlich frei. 


Die exegetische Literatur s. in m. Lehrb. der Einl. a. betr. O. 























# „Die Gleichgültigkeit des Volks gegen den Wiederaufban des Tem- 
pels rügend und auf den Mißwachs der Bodenfrüchte aus Mangel an 
Regen als eine göttliche Züchtigung dafür hinweisend, ermahnt Haggai 
den Statthalter Zerubabel, den Hohenpriester Josua und das Volk zur Wie- 
deraufnahme des Tempelbaues (vw. 2—11) und berichtet dann v.12—15, 


wie seiner Aufforderung Folge geleistet wurde. 


In v. 1 wird diese Rede durch Angabe der Zeit, in welcher sie ge- 


halten wor den, und der Personen, an die sie gerichtet war, eingeleitet. 
. Das Wort Jahve’s erging durch den Propheten im zweiten Jahre des 
E Königs Darius, am ersten Tage des sechsten Monats. ©1777 entspricht 
dem Namen Därjawusch oder Därajawusch der Keilinschriften, vom 
..zend. dar, sanskr. dhri, dhar zusammenhalten, wird von Herod. FI, 98 
- riehtig durch &ogeing= coercitor erklärt und lautet im Griech. degestos 
Darius. Gemeint ist als König von Persien (Esr. 4, 5. 24) der erste 
dieses Namens d.i. Darius Hystaspis, welcher vom J. 521—486 v. Chr. 
regiert hat. Daß nämlich an diesen, und nicht an Darius Nothus (mit 


Scalig. Tarn. u. A.) zu denken, ergibt sich unzweifelhaft daraus, daß 


der jüdische Fürst Zerubabel und der Hohepriester Josua, welche unter 
Cyrus im J. 536 die Exulanten aus Babel nach Judäa zurückgeführt hat- 
ten (Esr. 1,8. 2,2), wol im zweiten Regierungsjahre des Darius Hyst. 
dd. i.im J. 520 noch an der Spitze des zurückgekehrten Volkes stehen, 


aber nicht noch unter Darius Nothus, der erst 113 Jahre nach dem 


. Ende des Exiles zurRegierung kam, leben konten. Auch sezt Haggai2, 3 


voraus, daß manche seiner Zeitgenossen noch den Salomonischen Tem- 


- pel gesehen haben. Da nun dieser Tempel im J. 588 oder 587 zerstört 


worden war, so Konten wol unter Darius Hyst. im J. 520 noch Greise 


z _ leben, die in ihrer Jugend jenen Tempel noch gesehen hatten, aber nicht. 
mehr unter Darius Nothus, welcher im J. 423 den persischen Thron 


nie. — Der Prophet richtet sein Wort an das weltliche und dasgeist- 


liche Haupt des Volks, an den Statthalter Zerubabel und an den Hohen- 
priester Josua. ?32%1 in vielen Cogd. auch $22°=1 geschrieben und entwe- 


. der aus 523 "At in Baby yloniam dispersus oder, da das Kind wenn vor der 


5 Zerstreuung nach Babel geboren, nicht diesen "Namen proleptisch erhal- 
ten haben würde, wol richtiger aus >22 291 Babylonia satus s. genitus 


gebildet, wobei bei derZusammenziehung beider Worte das» dem> assi- 


E milirt wurde und 2 Dagesch erhielt, LXX: ZogoßaßsA, war der Sohn 
Sealthiels. »Srbxö so auch 2, 23. 1 Chr. 3, 17. Esr. 3, 2. Neh. 12,1 


lautend, dagegen v. 12. 14. u. 2,2 in ENG contrahirt, d. i. die Bitte 
Gottes, also der von Gott erbetene, war nach 1 Chr. 3, 17, wenn man 


MON für ein Appellativum hält, ein Sohn Jejoncha’s (Jojachins) oder 





wenn "8X Eigenname sein solte, ein Sohn Assirs, des Sohnes Jechonja’ 5 BE 


also ein Enkel Jojachins; aber nach 1 Chr. 3, 19 war Zerubabel. ein 











Nathan. ie der a len. nach welchen Zerubabel 
a. ein Sohn Sealthiöls, db. ein Sohn Pedaja’ s des Bruders Sealthiels und 
ein Enkel Assirs oder J ejoncha’s, c. ein Sohn Sealthiöls und Enkel Neri’s- = 
war, lassen sich unter Berücksichtigung der Weißagung Jeremia’s 22, 30, EN 
daß Jejoncha kinderlos sein und ihm nicht glücken werde, daß einer aus ; 
seinem Samen auf dem Thron Davids sitze und über "Juda hersche, 
durch folgende Combination ausgleichen: Da nach dem Geschlechts- 
register bei Lucas diese Weißagung des Jer. sich erfült hat, indem hier 
als Sealthiöls Vater nicht Assir oder Jejoncha, Nachkommen Davids aus _ 
der Linie Salomo’s, sondern Neri, ein Nachkomme von Davids Sohne 
Nathan verzeichnet ist, so folgt daraus, daß von den 1 Chr. 3,17 u.18 
genanten Söhnen Jejoncha’s (Zidkija und Assir) keiner einen Sohn 
hatte, sondern der leztere nur eine Tochter, welche nach dem Gesetz 
der Erbtöchter Num. 27, 8. 36, 8f. einen Mann aus dem Geschlechte 
des Stammes ihres Vaters heiratete, nämlich den Neri, der zum Stamme. 
Juda und Geschlechte Davids gehörte. Aus dieser Ehe entsproßten 
Sealthiöl, Malkiram, Pedaja u.a. Von diesen trat der älteste (Sealthiäl) } 
in das Besitztum seines mütterlichen Großvaters ein und galt gesetzlich | 
als dessen (legitimer) Sohn. Hienach ist er 1 Chr. 3, 17 als Sohn Assirs, 
des Sohnes Jechonja’s verzeichnet, dagegen bei Lucas nach seiner leib- 
lichen Abstammung als Sohn Neri’s. Aber auch Sealthiel scheint ohne 











= Nachkommenschaft, nur mit Hinterlassung einer Witwe gestorben zu. 








und die von demselben versuchte Combination mit pävan schützen, mıt der postu- 





sein, wodurch für einen seiner Brüder die Notwendigkeit der Leyirats 
ehe (Deut. 25, 5—10. Matth. 22, 24—28) eintrat. Dieser Pflicht schein 
sich Sealthiöls zweiter Bruder Podaja unterzogen und mit seiner Schwä- 

gerin den Zerubabel und den Simei gezeugt zu haben (1 Chr. 3, 19), 

von welchen der erste, Zerubabel, nach dem Gesetze in das Geschlechts- 
register des verstorbenen Oheims, Sealthiel, eingetragen wurde, undals 
desen (gesetzlicher) Sohn und Erbe galt und sein Geschlecht fortsezte. 
So im Wesentlichen auch Koehl. zu c. 2, 23. — Zerubabel war Am 
Landpfleger, persischer Statthalter. Die eigentliche Bedeutung dieses 
Fremdwortes ist noch fraglich.!. Neben seinem hebr. Namen führte 
Zerubabel als Beamter des persischen Königs auch den chald. Namen 
Scheschbazar, wie aus der Vergleichung von Esr. 1, 8. 11. 5, 14. 1 
mit Esr. 2, 2.3, 2.8 u. 5, 2 hervorgeht. Denn der Fürst Juda’ sSchesch- x 
. bazar, welchem Coresch die von Nebucadnezar aus Jerusalem wegge- 








1) Nach Eberh. Schrader, die Keilinschriften und das A. Test. S. 89 ist nme SS 
semitischen Ursprungs und im Assyrischen erhalten, wo von einem Sing. pahat sich 
'ein Plur. pahäti (pa-ha-a-ti) „Statthalter“ bildet und aus der Wurzel das Abstr. 
pihat „Satrapie‘. Die aus dem Arischen versuchten Ableitungen haben zu keinem 
. befriedigenden Ergebnisse geführt. Gegen die Combination mit dem sanskr. pakscha 
hat ‚Spiegel eingewandt, daß das Wort in den Eranischen Sprachen nicht vorkomme, 


lirten dialektischen Umlautung pagvan (bei A. Köhler zuMal. 1,3) ist weit es Er 
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Er 2, 2 Zeräbahel Si Keria rien nur "nach 3, 28: dh a zum 
Tempel mit dem Hohenpriester Josua, sondern nahm nach Esr. 5, 2 mit 
demselben Josua auch unter Darius den i ins Stocken gerathenen Tempel- 








bau wieder in Angriff. — Der Hohepriester Josua (si) in Esr. 3, 2. 
8. 4, 3 verkürzt »3%N) war ein Sohn Jozadaks, der von den Chaldäern 
nach Babel deportirt worden 1Chr.5,41, und Enkel des Hohenpriesters 
n Seraja, den Nebucadnezar nach der Eroberung Jerusalems im J. 588 
- zu Ribla hatte hinrichten lassen 2 Kg. 25, 18—21. Jer. 52, 24—27. — 


Be Die Angabe: im 6. Monate bezieht sich auf die gewöhnliche Berechnung 
des jüdischen Jahres, vgl. Zach. 1,7 u. 7, 1 u. Neh. 1,1 mit Neh. 2, 1, 


wo neben der Zahl des Monats zugleich der Name angegeben ist. Der 
‚erste Tag ist sonach der Neumondstag, der als Festtag gefeiert wurde 


nicht blos durch ein besonderes Festopfer (Num. 28, 11 ff), sondern 
‚auch durch religiöse Versammlung des Volks beim "Heiligtume, vgl. 


' Jes. 1,13 u. die Bem. zu 2. Kg. 4, 25. An diesem Tage durfte Hagg. 
 Empfänglichkeit für seine Mahnung erwarten, da es an einem solchen 


- Tage doppelt schmerzlich empfunden werden mußte, daß der Tempel 
_ Jahve’s noch in Trümmern lag (Agsib. Köhler). 


- V.2—6. Der Prophet begint damit, dem Volke seine Gleichgültig- 
keit gegen den Bau des Hauses Gottes "vorzuhalten. V. 2. So spricht 
Jahve der Heerscharen: dieses Volk spricht: nicht ist Zeit zu kommen, 


die Zeil für das Haus Jahve’s, gebaut zu werden. 17 E27 iste populus- 


. nicht: mein oder Jahve’s Volk, n}n7 in verächtlichem Sinne. Von den 


zwei Sätzen: a. nicht ist Zeit zu kommen, b. Zeit des Hauses Jahve’s, 


bringt der zweite die nähere Bestimmung des ersten, indem das X2 kom- 
men als die Zeit das Haus Jahve’s zu bauen explieirt wird. Der Sinn 
ist einfach der: noch ist nicht die Zeit da, zu kommen um das Haus 
 Jahve’s zu bauen; denn x> bed. in diesem Zusammenhange: noch nicht, 
wie Gen. 2,5. Hi. 22, 16. Das Kommen zum Hause Jah. ist wie in v. 14 

- vom Bauen des Hauses unterschieden. Es liegt somit kein Grund vor, 
. mit Hitz. den Text zu ändern, da die defeetive Schreibung des Infin. Na 
gar nicht selten ist, vgl. z. B. "Ex. 2,18. Lev. 14, 48. Num. 32, 9. 1 Kg. 
14, 28. Jes. 20, 1, und zu der widersinnigen Vebersetzung der Text- 


Re worte: „es ist nicht die Zeit des Gekommenseins der Zeit des Hauses 
u.s. w.“ (Hitz.) gar kein Grund vorliegt. — Diesem Reden des Volks 


wird v. 4 das Wort Jahve’s entgegengehalten,, und um den Gegensatz 
_ schärfer hervortreten zu lassen, in v. 3 die Einführungsformel: Zs ge- 


‚schah das Wort Jahve’s durch Haggai, den Propheten also: wieder- 3 


E holt. Um dem Volke ins Gewissen zu reden, hält ihm Gott die Frage 
entgegen v. 4: Ist es Zeit für euch selbst zu wohnen in euren Häusern 
.  getäfelt, während dieses Haus wüste liegt? 7 vor n3 ist nicht der Ar- 
tikel, sondern # inierr. EMS ist zur Verstärkung dem Pronomen Bob 


Br hinzugefügt, vgl. Ges. $. 121, 3. 229 ohne Artikel ist in Form einer 
 Apposition mit dem Nomen verkupdsy: in euren Häusern, indem 5 sie 2 


u 
{ 























Hi 





. ses Usurpators nur wenige Monate gedauert, und mit seinem Sturze und 


Bau des Hauses Gottes > Herzen gelegen hätte wie dem Könige David 3 


- Jahve der Heerscharen: richtet euer Herz auf eure Wege! V.6. Ihr 
habt viel gesäel und wenig eingebracht; ihr esset und nicht zur Säl- 


_ dients zur Erwärmung; und der Lohnarbeiter arbeitet um Lohn. in = 


gl. v. 7ü. 2, 15.18. Das Herz auf seine Wege richten d. h. sein Tun 


‚geerntet: viel ausgesäet, aber wenig in die Scheuern eingebracht. R37 


kleidung nicht aus, so daß man sich nach der Decke strecken mußte 
- (Tarn. Maur. Hitz. j sondern der: daß auch bei dem Verbrauche des 
 Wenigen, was man geerntet hatte, der göttliche Segen fehlte, wieausden 
| Worten selbst erhellt und durch v. 9 außer Zweifel gesezt wird. 'ı Was 


worüber Ok. sich so ausspricht: Scimus autem Deum utroque modo poenam sur 
\ mer« de hominibus: vel ubi subducit suam benediclionem, dum arida est terra a 5 


Er man ist ein Uristaidenier da wir im Delechen durch während 
anschließen können. Mit dieser Frage schneidet der Prophet den Vo 


wand ab, daß die Zeitverhältnisse und der Druck, in welchem sie leb- 
ten, den "Wiederaufbau des Tempels nicht gestatten. Wenn sie selbst 
in getäfelten Häusern behaglich wohnten, so war ihre politische und 


. bürgerliche Lage nicht so bedrängt, daß sie damit die Unterlassung des 


Tempelbaues genügend entschuldigen konten. Selbst wenn, wie ie 
Ausll. aus Esr. 4, 8—24 schließen, der Tempelbau durch ein Edict des 
Pseudo-Smerdes untersagt worden war, so hatte doch die Herschaft ı di 














der Thronbesteigung des Darius Hyst. war ein Wechsel in den Regierungs- 
grundsätzen eingetreten, welcher die Häupter Juda’s — wenn ihnen d 


2 Sam. 7,2. Ps. 132, 2— 5 — hätte bewegen können, Schritte zu tun, 


_ um bei dem neuen Sure die Aufhebung jenes Edictes und die Er- 
_ neuerung des von Cyrus erlassenen Befehls zu erwirken. — Nach Ab- 


weisung der haltlosen Entschuldigungsgründe macht Hagg. v.döf.auf 
den Unsegen aufmerksam, mit we!chem Gott die Vernachlässigung sei- 
nes Hauses gestraft habe und noch strafe. V.5. Und nun, so spricht 


figung, Irinket und nicht zum Trunkenwerden; kleidet euch und nicht 
einen durchlöcherten Beutel. 2222» vario eine Lieblingsformel Haggai’ 5 


und Lassen erwägen und beherzigen. Die Wege sind das Verhalten mit 
seinem Erfolge. Richtig J. H. Mich.: ad consilia et actiones ve 
earumque eventus. Auf ihrem bisherigen Wege haben sie nur Unsegen 


inf. abs. einbringen, heimführen das Geerntete. Das Gesagte darf man 
nicht auf die beiden lezten Ernten, die sie unter der Regierung des. 
Darius hatten, einschränken (Xoehl.); es gilt nach 2, 15—17 vonden 
Ernten schon vieler Jahre, die sehr gering ausgefallen waren. Derinfin. 
absol. statt des verbi fin. und durch dasselbe normirt, wird in den fol- 

genden Sätzen >i2x u. s. w. fortgesezt. Der Sinn dieser Sätze ist nicht 
der: die geringe Ernte reichte zur vollständigen Ernährung und Be- 


1) Schon Calein u. Osiander haben in v. 6 einen zwiefaeben Unsegen erkant, Ei 


Keil, kleine Propheten. 2. Aufl. 39 








aka en ich sich auf den ER, der sich kleidet, und ist 





nach »5 en mir wird warm 1 Kg. 1,1.2 u.a. zu erklären. 
-V,7-—-11. Nach diesem Hinweise auf die göttliche Strafheimsuchung 


n zu beherzigen und den Gott wolgefälligen Weg einzuschlagen. 
. 7. So spricht Jahve der Heerscharen: richtet euer Herz auf eure 





das Haus, so werde ich Gefallen daran haben und mich verherrlichen, 
‚spricht Jahve. "77 ist nicht ein bestimter Berg, etwa der Tempelberg 
- (Grot. Maur. Ros.) oder der Libanon (Cocc. Em. u. A.), sondern der 
' Artikel steht generisch und "7772 ist das Gebirge als der Boden, auf dem 
_ vorzugsweise Holz wächst, vol. Neh. 8,15. Das Herbeischaffen. von Holz 


für den Bau ist individualisirender Ausdruck für die Besorgung von Bau- 


materialien, und daraus nicht mit manchen Rabb. u. Hitz. zu schließen, 
daß die Mauern des Tempels bei seiner Zerstörung stehen geblieben 


waren, so daß man nur das Holzwerk zu erneuern hatte — im Wider- 
sach nicht nur mit der Erwähnung der Grundlegung des Tempels 35 
18 u. Esr. 3, 10, sondern auch mit der ausdrücklichen Angabe in dem - 
‚Berichte des Landpflegers an den König Darius Esr. 5, 8, dab das Haus 
des großen Gottes mit Quadersteinen gebaut und Holz i in die Wände 
. gelegt werde. ja"m2787 so werde ich Wolgefallen an ihm (dem Hause) 


haben, während Gott, so lange es in Trümmern lag, daran Mißfallen 
hatte. 72381 und wer de mich verherrlichen sc. an dem Volke dadurch, 
daß ich ihm meinen Segen wieder zufließen lasse. Das Keri n72231 ist 
_ eine unnötige Verbesserung, da der Voluntativ zwar stehen könte, (vgl. 
Emw. $. 350%), aber nicht notwendig ist, und nicht angewandt worden, 
weil er bei MSN aus dem formalen Grunde, daß die Verba 7‘ diese Form 


"nicht leicht bilden (Zw. 8. 228°), fehlte und auch sonst, wo solche Um- 


'stände nicht obwalten, nicht gebraucht wird z. B. Zach 1,3: 1-2mEX. 





Er - daß ich geehrt werde. Aber beide Auffassungen entsprechen dem Zu- 
= x ‚sammenhange viel weniger, indem davon die Rede ist, daß Gott dem 
Volke alsdann sein Wolgefallen und mit demselben seinen Segen wieder 










add siccum, vel dum in ipsa frugum copia tamen nulla est satietas, imo nullus 


= aufert virtutem suam a pane et vino, ut vires non suppeditent cıbus et potus. 


lige Feuer, 5. die Schechina, 4. der heilige Geist, 5. das Urim und Thummim; vgl. 





iederholt der Prophet v. 7 f. die Aufforderung, das bisherige Verhal- : 


: Wege. V.8. Steiget hinauf auf das Gebirge und holet Holz und bauet 5 


 Hitz. übersetzen: daß ich mich geehrt fühle, Maur. Rück. passivisch: 


zuwenden werde. Wie sehr dieser Gedanke vorwaltet, das zeigt die 
BZ 2 folgende ausführlichere Darlegung der göttlichen Heimsuchung 


 usus. Saepe conlinget, homines colligere quantum sufficeret ad victum: interea ; 
_tamen scmper esurire. Haec species maledictionis clarius apparet, quum Deus 
0.01) Die späteren Talmudisten freilich haben in der Weglassung des n, welches. 
als Ziffer 5 bedeutet, die Andeutung gefunden, daß im zweiten Tempel 5 Dinge Ba, 0 
fehlt haben: 1. die Biileslade mit dem Sühndeckel und den Cherubim, 2. dashei- 


den babyl. Tract, ana 210 u, Sal. ben Melech,  Miclal Jophi zu Hag. 1, 8. N. 














daß „euretwegen“ nach j2”>» überflüssig sei, hat eben so wenig zu be- 








eswegen? ist der Spruch Jahve’s der eisen een mein 
His, dap es wüste liegt, während ihr rennet jeder für sein Ha 
'V. 10. Deshalb hat euretwegen zurückgehalten der Himmel, daß k 
Thau fiel, und die Erde hat zurückgehalten ihren Er trag. V. 11. Und x 
ich rief Dürre über die Erde und über die Berge, und über das @e- 
traide und über den Most und über das Oel und über alles was der 
Erdboden hervorbringt, und über die Menschen und das Vieh und 
über alle Arbeit der Hände. Der Sinn von v. 9% ergibt sich aus dem 
Contexte. Der infin. abs. 732 steht in affectvoller Rede statt des Per- 
feets und zwar, wie der folgende Satz zeigt, der 2. Person Plurals. Ihr 
habt euch gewandt, eure Blicke gerichtet auf Viel d.h. auf eine reiche 5 
Ernte, vyab-nzm" und siehe das gehoffte Viele wurde zu Wenigem. Ihr 
brachtet ins Haus, habt das Geerntete heimgeholt und ich blies darein 
d. h. ich machte, daß es wie Spreu vor dem Winde zerstob, bald nichts 
mehr davon übrig war. Also doppelter Unsegen wie v. 6: Statt Vielem 
Wenig geerntet und das Wenige, das heimgebracht war, ohne Segen 
zerronnen. An diese Darlegung des Unsegens reiht der Prophet a 
‚Frage an: 72 j27 weswegen sc. ist dies geschehen? um den verhärteten. 
 Gemütern die Ursache nachdrücklich zu sagen. Aus demselben Grunde 
schiebt er zwischen die Frage und die Antwort noch ‘2 "os ein, da- 
mit man die Antwort nicht alsseinessubjeetive Ansicht mißachte, sondern 
als Ausspruch des Gottes, der die Welt regiert, zu Herzen nehme. Die 
Wahl der Form 73 für 2 ist wol durch den Guttural > in dem mit ihm 
eng verbundenen 7?" veranlaßt, wie in dem analogen Gebrauche von 
‚ma=b2 statt ma=>y in Jes. 1, 5. Ps. 10, 13. Jer. 16, 10, wo nicht ein mit 
- » anfangendes Wort folgt wie Deut. 29, 23.1 Kg. 9, 8. Jer. 22,8. Jene 
Fälle hat Zw. in seinem ausführlichen Lehrbuche (vgl. $. 182b) gar 
nicht in Betracht gezogen. In der Antwort Gottes ist "2 72” mit Nach- 
‚druck vorangestelt und dann erst die nähere Bestimmung nachgebracht. 
xarı Sur weil es, nicht: das da. "sı emx? ist Umstandssatz. Inas— ner 
nicht: jeder läuft (rennt) nach seinem Hause, sondern: rennt für sein 
Haus; > den Zweck des Laufens angebend, wie Jes. 59, 7. Prov. 1, 16. 
„Wo es das Haus Jahve’s gilt, da bewegen sie sich nicht von der Stelle; 
wo es dagegen ihr Haus gilt, für ihr eigenes Haus — da rennen sieso- 
gar“ (Koehl.). In v. 10 u. 11 wird der Unsegen, mit welchem Gott die 
Vernachlässigung seines Hauses strafte, weiter ausgemalt, mitdeutlicher 
- Anspielung auf die schon im Gesetze Lev. 26, 19£. Deut. 11,17 u. 28, 
.23f. den Uebertretern gedrohte Strafe. Barby ist nicht dat, incomm. 
(Hitz.), der nie durch up; ausgedrükt wird, sondern ?% entweder causal: 
euretwegen (Chald.), oder local: über euch, nach Analogie von Deut. 
28, 23: MÖRN 29 TÜR at, in dem Sinne: der Himmel über euch wird 
zurückhalten (Ros. Koehl.‘. Zwischen diesen beiden Erklärungen läßt 
sich nicht mit Sicherheit entscheiden. Der Einwand gegen die erste: 











5 deuten als der von Hitz. gegen die zweite erhobene: daß super >>a wäre. 
32* Me 


* 








a order lich, wenn 2>”53 als das Object gedacht wäre, auf welches % 
der Thau von oben herabfallen solte. 852 nicht: sich verschließen, 
sondern transitiv in der abgeleiteten Bed. zurückhalten, und >2% nicht 
rtitiv: von dem Thaue = ein Teil desselben, sondern j® in privativer 
d. von weg d. h. daß nicht Thau falle; denn bon als Objeet zu fas- 
‚sen: zurückhalten mit dem Thau, nach Analogie von Num. 24,11 (Hitz.), 
st unzulässig, weil der Accusativ der Person fehlt und weil im paral- 
en Satze x>> mit dem accus. rei construirt ist. KIRST V. 11 kant 


























zu dem ne und den Bodenfrächten, ist aber zugleich auf Mensch = 
und Vieh übertragen, insofern die Dürre, wenn sie über alle Gewächse 
-komt, auch Menschen und Vieh trift, und läßt sich in diesem Gliede in 
der allgemeinen Bed. Verheerung fassen. Das Wort ist mit Bedacht 


Haus Gottes 277 ließen, so wurden sie mit 277 gestraft. Die lezten 
Worte sind zusammenfassend : alle Arbeit der Hände bezog sich auf die 
e "Bebauung des Bodens und die Bereitung der Lebensbedürfnisse. EN 
e V. 12—15. Der Erfolg dieser Mahnrede. V. 12. #s hörten Zeru- 
} Eier: . und Josua... und der ganze Ueberrest des Volks uuf die 
nr E Stimme Jahve’s ihres Goties und nach den Worten Haggais des 
Propheten, so wie ihn Jahve ihr Gott gesandi halte; und es fürchtete 
sich das Volk vor Jahve. 827 M°s%753 hier, v. 14 u. 2, 2 bezeichnet 
nicht die Uebrigen des Volks außer Zerubabel und Josua. (wofür Koehl. 
‚auf Jer. 39, 3 u. 1 Chr. 12, 38 verweist), weil Zerubabel als Statthalter 
und Fürst Juda’ s und Josua als Hoherpriester nicht unter den Begriff 
Se ‚des 8% subsumirt werden können, wie es in den angeff. Stellen der Fall 
ist, wo die als HIRW Bezeichneten Glieder oder Teile der in Rede.stehen- 


. zurückgekehrte Teil des Volks als ein geringer Nachblieb von dem einst 
viel größeren Volke. >ip2 >=W auf die Stimme hören d. h. sie beher- 
' zigen, um das Gehörte zu befolgen. ‘ 5ip2 wird noch näher bestimt 
Be durch "Jasmbp} und (zwar) nach den Worten Haggai’s gemäß dem, 

daß Jahve ihn gesandt hatte. Dieser leztere Satz bezieht sich auf "137, 
welche er gemäß göttlichem Auftrage zu sprechen hatte (Zitz.), vel 
. Mich.‘3, 4. — Die erste Frucht des Hörens war die, daß das Volk sich 
vor Jahve fürchtete; die zweite wird v. 14 genant, nämlich daß sieden 
.  vernachlässigten Tempelbau wieder in Angriff nahmen. Das Sichfürch- \ 
_ ten vor Jahve sezt voraus, daß sie ihre Versündigung gegen Gott ein- 
‘sahen und in der Dürre ein göttliches Strafgericht erkanten. Dieser 
bußfertigen Stimmung des Volks und seiner Oberen kam der Herr mit 


schlusse und zur Tat zu erheben. V. 13. Da sprach Haggai, der Bote 





gewählt, um die Idee der Talion auszudrücken. Weil die Juden das 


de Gesamtheit sind. BP MARU ist wie Zach. 8, 6 der aus dem Exile 





‚der Verheißung seines Beistandes entgegen, um die Stimmung zum Ent- . 3 


Jahve's in BURDREN Jahve’s zu dem Volke also: Ich bin mit euch, Rn \ 






r He haren. ihres Gottes. ‚Der anb heißt v. 13 857 d. ji Bote 
(nicht: Engel, wie zur Zeit der Kehv. manche den Ausdruck mißver- 
_ standen), sofern er von Jahve an das Volk gesandt war, um demselben 
seinen Willen zu verkündigen, vgl. Mal. 2, 7, wo der Priester eben so 
bezeichnet ist. Als Bote Jahve’s spricht er im Auftrage Jahve’s, nicht 
. im eigenen Namen oder aus eigenem Antriebe. E3AX X ich bin mit 
euch, werde euch beistehen, alle dem Baue entgegenstehende Hinder- 
nisse wegräumen, vgl. 2,4. Diese Zusage verwirklichte Jahve zunächst 
dadurch, daß er Zerubabel, Josua und das Volk zur Ausführung des 
Werkes willig stimte. 737 =») den Geist jemandes erwecken d.h. ihn 
willig und freudig zur Ausführung seiner Entschlüsse machen, vgl. 1 Chr. 
5,26, 2 Chr. 21, 16. Esr. 1, 1. 5. So mit Freudigkeit, Mut und Kraft 
- erfüllet, begannen sie das Werk am 24. Tage des 6. Monats, im zweiten ' 
Jahre des Königs Darius (v. 15), also 23 Tage nach der von Haggai an 

sie ergangenen Aufforderung dazu. Diese Zwischenzeit war mit der Er- 
wägung und Berathung der Sache und mit Vorbereitungen zur Aus 
führung derselben vergangen. — In mehrern Ausgg. und einigen Codd. > 

bei Xennicott, in Tischendorfs Ausg. der LXX, in der Itala und Vulgata 

ist v. 15 zum folgenden Cap. gezogen. Aber diese Verbindunggibtsich 
schon dadurch als unrichtig zu erkennen, daß die Zeitangaben v.15u. 
- .e.2, 1 mit einander unvereinbar sind. Sachlich hängt v. 15 mitv.14so 
eng DREBInnIen, daß er als der lezte Satz von v. 14 zu betrachten ist. . r 


















FD II. Die Herrlichkeit des neuen Tempels und die 
Segnungen der neuen Zeit. 


Dies Cap. enthält drei Gottesworte, welche Haggai im 7. und 9. Mo- 
‚nate des zweiten Jahres des Darius dem Volke eröffnete, um dasselbe 
in seinem Eifer für den Bau des Tempels zu bestärken. und vor Ent- 

. mutigung zu bewahren. Das erste dieser Worte v. 1—9 bezieht sich 
auf das Verhältnis des neuen Tempels zu dem früheren, und wurde nicht Br 
volle 4 Wochen nach der Wiederaufnahme des Baues ausgesprochen. 

- 1.19. Des neuen Tempels Herrlichkeit. V.1u.2. /m siebenten 
 Monale, am 21. Tage des Monats erging das Wort des Herrn durch 
 Haggai an Zerubabel, Josua und den Ueberrest des Volks, also an die 

ganze aus dem Exile zurückgekehrte Gemeinde, während die erste Rede 
'im Eingange 1, 1 nur an Zerubabel und Josua, gerichtet war, obwolsie 
auch dem ganzen Volke galt. Sowie im zweiten Jahre der Rükkehr aus 
Babel, als man unter der Regierung des Cyrus den Grund zu dem wie- 
deraufzubauenden Tempellegte, viele Greise, welche den Salomonischen 
Tempel noch gesehen hatten, beim Anblick der neuen Gründung inlau 
tes Weinen ausgebrochen waren (Esr. 3, 10 ff.), so scheint auch bald ; 
- nach der Wiederaufnahme des Baues unter Darius sich wieder einGe- 
fühl der Trauer und Verzagtheit des Volkes und seiner Führer bemäch- 


Bern 










ang des N ee re de ns d, 3) und 
folge dessen sich die Meinung geltend gemacht habe, daß bis zum E 







































Bagung, sondern hat auch den Bericht des Buches Esra gegen sich, 


e zum Bauen gefragt hatten, den Bau nicht wehrten bis die Sache 
an den König gelangte (Esr. 5, 3). Auch die Vermutung, daß das Volk 

von Traurigkeit ergriffen worden sei, als die Arbeit so weit vorgerükt 
war, daß man schon das Verhältnis des neuen Tempels zu dem früheren 
beurteilen konte (4gstb.), reicht zur Erklärung des so baldigen Um- 
 schwunges der Stimmung nicht aus. In vierthalb Wochen konte der 
‘ Bau nicht so weit vorgerükt sein, daß man schon das Verhältnis des 
. neuen Tempels zu dem früheren übersehen konte, wenn man dasselbe 


Werke nur schwinden, sobald die erste Begeisterung für dasselbe nach- 


ER eintrat. Auf diesen Erklärungsgrund weist uns die Zeit hin, in welcher 
dieses zweite Gotteswort durch den Propheten an die Gemeinde erging. 
. Der 21. Tag des siebenten Monats war der siebente Tag der Laubhüt- 


- Obst- und Weinlese vollendeten Einsammlung aller Bodenfrüchte betä- 


er früheren Zeit, wo Israel in den Vorhöfen des Hauses seines Gottes 


= . Ezechiel, nach welchen der neue Tempel den früheren an Herrlichkeit 


ben Stimmung war Trost vonnöten, wenn der kaum gewekte Eifer für 





‚nicht von Anfang an wargenommen hatte, worauf doch Esr. 3,12 hin- 
deutet. Hatte man aber von Anfang an erkant, daß der neue Bau hin- 
ter der Herrlichkeit des früheren Tempels zurückbleiben werde, so 
 konte man auch von vornherein sich der Hoffnung, einen der Herrlich- 

keit des früheren gleich oder doch nahe kommenden Bau herzustellen, 
nicht hingeben. Unter diesen Umständen konte die Zuversicht zu dem 


sich versammeln und bei reichlichen Opfermahlen seines Gnadensegens 

sich erfreuen konte, und der Gegenwart, wo zwar der Brandopferaltar 
wieder hergestellet und der Bau des Tempels wieder aufgenommen, aber 
keine Aussicht vorhanden war, einen der Herrlichkeit des früheren 
empels nur einigermaßen entsprechenden Bau auszuführen, lebhaft vor 
‚Seele rufen und bei Erwägung der Weißagungen eines Jesaja und 


treffen des königlichen Bescheides mit den Arbeiten inne zu halten sei. 
- Denn diese Ansicht entbehrt nicht nur jedes Anhaltes in unserer Wei- 


h welchem der Landpfleger und seine Genossen, die nach dem Be- | 


tigen solte (vgl. m. bibl. Archäol. I 8. 415ff.). Die Wiederkehr dieser 
 Festfeier-mußte zumal nach einer kärglich ausgefallenen Ernte, welche 
_ keine Spuren göttlichen Segens erkennen ließ, den Unterschied zwischen : 


überstralen solte, trübe Gedanken erzeugen und dem Zweifel Nahrung 
geben, ob überhaupt die Zeit gekommen sei, den Tempel weiter zu 
bauen, der doch nur eine ärmliche Hütte werden würde. In dieser trü- 








ließ und eine Zeit zu ruhiger Beurteilung der gesamten Lage der Dinge 


5 . tenfeier, vgl. Lev. 23, 34ff., des großen Freudenfestes, an welchem 
Israel durch zahlreiche Brand- und andere Opfer seinen Dank für die: - 
- gnadenreiche Führung durch die Wüste wie für den Segen der mit der 
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LEN Wer i ist unter euch dr ehem melchen“ dieses 
' Haus in seiner früheren Herrlichkeit gesehen hat? und wie sehet Ih 
708 ‚jezt? Ist es nicht wie Nichtsein in euren Augen? V.4. Und num 
getrost, Zerubabel! ist der Spruch Jahve’s, und sei getrost, Josu 
Sohn Jozadaks du Hoherpriester, und sei getrost alles Volk des Lan- 


des! ist der Spruch Jahve’s, und arbeitet! denn ich bin mit euch, ist 
der Spruch Jahve’s der Heerscharen. \. 5. Das Wort, das ich mit 
‚euch geschlossen bei eurem Auszuge aus Aegypten, und mein Geist 
steht mitten unter euch; fürchlet euch nicht. Die Aermlichkeit des 
‚ neuen Baues im Vergleiche mit dem früheren anerkennend ermahnt der 
Prophet zu getroster Fortsetzung des Werkes mit der Verheißung, daß. 
der Herr mit ihnen sein und seine Bundesverheißungen erfüllen werde. 


Die Frage v. 3 richtet sich an die Alten, welche den Salomonischen 


Tempel noch in seiner Herrlichkeit gesehen hatten. Solcher konte es 


damals, 67 bis 68 Jahre nach der Zerstörung des ersten Tempels noc 
manche geben. AxVrr ist Prädieat zu dem Subjeete "> und hat den Ar 
tikel, weil es durch Rückwirkung des folgenden Relativsatzes bestim 


wird, vgl. Zw. $. 2772. Die zweite Frage 11 Onx 21 et qualem videtis, 
=. wie: beschaffen sehet ihr jezt dasselbe? schließt sich an den lezten Satz 

. der ersten Frage: das Haus, das ihr in seiner früheren Herrlichkeit ge- 
sehen, an. Dann folgt erst mit xibr in der Form lebhafter Versicherung 





die Angabe des Unterschiedes beider Baue. Das sehr verschieden ge 


deutete px» ın5> erklärt sich aus dem im Hebräischen üblichen dop: 


pelten Gebrauche des > bei Vergleichungen, welcher dem deutschen 
wie — so entspricht, hier aber so angewandt wie Gen. 18, 25. 44, 18 
- daß der zu vergleichende Gegenstand zuerst und der Gegenstand welcher 
verglichen wird nachher genant ist, in dem Sinne: eben so er wie da 








Nichtsein, in welchen Fällen wir im Deutschen die erste Vergleichung ae 


entweder weglassen, oder, falls sie ausgedrükt werden soll, die Worte 
umstellen müssen: wie das Nichtsein (Nichts) eben so ist es in euren 
Augen. So richtig Koehl., wogegen dieErklärung des 753 nach Jo. 2,2: 


seines gleichen, oder: ein solcher (Zw. in den Bibl. Jahrbb. XI S. 208), 
den unpassenden Gedanken ergibt, daß nicht der Tempel selbst, son 


dern ein dem Tempel Gleiches mit Nichts verglichen würde. Auch in 
Gen. 44,18, worauf Zw. mit Recht als eine ganz gleiche Redensart 


- verweist, wird nicht ein dem Joseph gleicher Mann, sondern Joseph 
- selbst mit Pharao verglichen und als ihm gleichstehend bezeichnet. — 

Dessen ungeachtet sollen sie den Mut nicht sinken lassen, sondern ge- 
_ trost sein und schaffen. pi innerlich stark d. h. getrost sein, nos arbei- 
ten, schaffen, wie Rut. 2, 19. Prov. 31, 13, der Sache nach: den Bau 


wacker fortsetzen, ohne daß man as aus 4; 14 zu suppliren braucht. 
Denn Jahve will mit ihnen sein, vgl. 1, 13. Diese Verheißung bestäti- 
gend sezt der Herr hinzu, daß das Wort, welches er beim Auszuge aus 





























ı Herrn bei der Bundschließung gelobten, sollen sie jene zunächst 


Eur en (Zw. a ) so daß der er sie an das Wort . 


| darauf hinweisen und von ihm sagen konte: es: habe es bei 
ihrem Auszuge aus Aegypten mit ihnen geschlossen. Das Wort, welches 
2 ui Herr mit Israel bei seiner Ausführung aus Aeg eypten geschlossen, 


Gott ‚sich dem Volke gegenüber bei der Ausführung dest aus 
Aegypten verpflichtete, nämlich das Wort, daß er Israel zu seinem 
 Eigentume aus allen Völkern machen wolle Ex. 19, 5f. Deut. 7, 6 vgl. 
‚Jer. 7,22.23 u. 11,4 (Koehl.). Hiemit ließe sich die Fassung des M& 
‚als aceus. der Norm, und allenfalls auch als Präposition vereinigen, 
wenn dieselbe nur sprachlich sich begründen ließe. Allein obgleich der 
\ceusativ im Hebräischen in dem Verhältnisse der freien Unterordnung _ 
5 vielfach gebraucht wird,-,um das Verhältnis von Maß und Größe, Raum. 
und Zeit, Art und Weise näher anzugeben“ (vgl. Zw. S. 204-206), so 
läßt sich doch ein Accusativ der Norm, wie er hier angenommen wird, 
mit keinem Beispiele belegen, am wenigsten mit davorstehendem A, wie 
Koehl. richtig bemerkt hat. Solte aber n& Präposition sein, so würde 
statt B3HN wol E22? gewählt sein, weil durch den Gebrauch des MITTTR 
in Parallele mit BanR die Rede unbeholfen wird. Der Gedanke, welchen 
"Haggai offenbar aussprechen will, verlangt, daß "277 auf gleichen Linie 
% a m steht, also "27778 der Sache nach auch Subject zu N72® ist 
\ und PN nur gebraucht ist, um die neue Aussage an das Vorhergehende 
"anzuknüpfen und dem Folgenden unterzuordnen, also in der Bed.: was 
betrift, guoad (Em. $. 27748. 6831. ), wobei man im vorliegenden Falle 
die Wahl des Accusatives entweder mit Zitz. aus einer Attraction (wie 
in dem lateinischen urbem quam statuo vestra est) oder mit Koehl. aus 
‚einer "Verschmelzung zweier Constructionen erklären kann, daß nämlich 
H: ggai zu schreiben beabsichtigte: "227 nm SSyTnR, aber durch 
den an "277 sich anschließenden Relativsatz “92 SER veranlaßt 
wurde, die beabsichtigte Construction zu ändern. Demnach gehört ny3> 
als Prädicat nicht blos zu "Mm, sondern auch zu "377 in der Bed. Be- 
stand und Geltung haben, und Tas ist nach späterem Sprachgebrauche 
. für op feststehen gebraucht, vgl. Jes. 40, 8 mit Dan. 11, 14. Das Wort: 
daß Israel Eigentum Jahve’s und Jahve Gott Israels ist, besteht noch 








1, Ros u. 7% \ Ha keinen eh Sinn. Nicht aa: Wort, was. 


1, 8 Jo 
sie eccien. Ganz willkürlich aber ist die Ergänzung des Verbunis 
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| Genossen erfüllete Ex. 34; 1k. 36, Ik, um die Stiftshütte in Fächer 
gottgefälliger Weise herzurichten (Zue. Osiand. Koehl.). Beide Auffas 
‚sungen sind zu eng; 7 ist die Gotteskraft, welche das Wort der Ver 
heißung begleitet und dieselbe in schöpferischer Weise realisirt, nicht 
‚blos virtus qua Deus stabiliet ipsorum animos, ne succumbant tentatio- 
nibus (Calv.), sondern zugleich die in der Welt wirkende Geistesmacht, 
welche alle der Verwirklichung des göttlichen Heilsrathes. entgegen- 
tretende äußeren Hindernisse zu beseitigen vermag. Dieser Geist waltet 
noch in Israel (e2>in2), darum sollen sie nicht fürchten, wenn auch die 
' Gegenwart den menschlichen Erwartungen nicht entspricht. Gottes 
Allmacht kann und wird sein Wort ausführen und seinen Tempel hoch 
verherrlichen. — So schließt sich, das ’87°n">x begründend, die N: 
Verheißung v. 6—9 an. 

V.6. Denn also spricht Jahve der Heerscharen: noch a in 
Kurzem geschieht es, da erschültere ich den Himmel und die Erde 
und das Meer und das Trockene. V.T. Und erschüttere alle Natio 
nen, und kommen wird das Kostbare aller Nationen, und ich werd 
füllen dieses Haus mit Herrlichkeit, spricht Jahve der Heerscharen, 
V.8. Mein ist das Silber und mein ist das Gold, ist der Spruch Jahve's. 
der Heerscharen. V.9. Größer wird sein die lezte Herrlichkeit dieses. 
Hauses als die erste, spricht Jahve der Heerscharen; und an diesem 

. Orte werde ich. Frieden geben, ist der Spruch Jahve’s der Heer- 
scharen. Die Zeitbestimmung X" vya rn iv wird verschieden e) 
klärt. Nach dem Vorgange des Chald. u. der F’ulg. verbinden Zufher, 


. Calw. u. v. A. bis auf Zw. u. Hgstb. herab diese Worte zu einem Satze, 
indem sie MIX entweder im Sinne des unbestimten Artikels oder alsZahl- 


wort fassen: adhuc unum modicum est, oder: „es ist noch ein Kleines 
dahin“. Allein gehörte MX in dem einen oder anderen Sinne als Zahl- 
adjectiv zu &2”2, so würde es nach der Regel hinter nicht vor ER 
stehen; die Ausnahmen von dieser Regel Dan. 8,13 u. Hohel. 4, 9 fin- 
den ähre; Rechtfertigung in dem Contexte dieser Stellen; vgl. dagg. 
'Dan.8,3. Auch spricht gegen diese Verbindung die Verschiedenhe 

des Genus, da ©” in keiner Stelle als Neutrum construirt ist. Wir 


müssen also Nr u als selbständiges Glied für sich, als nähere Be- a 


stimmung des ns "iv fassen. Aber ns bed. nicht: on — eine Zeit 
- oder ein kleiner Zeitraum (Burk, Hitz. Hofm. u. A.). Diese Bed. gewint 
. px weder durch den Zusatz X" ©Y», noch läßt sich ihm dieselbe durch 
willkürliche Ergänzung von "2 vindieiren. Prix steht neutrisch in der 
Bed. einmal, wie Ex. 30, 10. 2 Kg. 6, 10. Hi. 40, 5, vgl. Zw. $. 269°. 


‚Nr 222 ein wenig d.i. kurze Zeit ist. es Ss. v. a. bald, in Kurzem wirds 


geschehen, vgl. Hos.8,10. Ps.37,10 u.a. Richtig on LXX: Erı anas, 
nur daß sie X’) 93% ausgelassen haben. Die Worte: noch einmal und zwa 


in Kurzem erschüttere ich u. s. w. haben aber nicht den von Koehl. mit 






























‚auf die Zukunft gefaßt d. h. seiner eigentlichen Bedeutung entleert wird. 
Denn nirgends verliert 79, eben so wenig wie das deutsche noch, seine 
'rundbedeutung der Wiederholung oder Wiederkehr gänzlich, so daß 
es ein Geschehnis der Zukunft ohne alle Beziehung auf ein schon Da- 
‚gewesenesoder Daseiendes bezeichnen könte, auch nicht in 2 Sam.19,36 
u. 2 Chr. 17, 6, womit Koehl. seine Ansicht, stützen will, ohne zu "be- 
chten, daß in diesen Stellen 719 in sehr verschiedenem Sinne gebraucht 
ist, in 2 Sam. praeterea, in 2 Chr. dazu noch bedeutet. In unserem 
VE steht es in Bezug auf die frühere Erschütterung der Welt bei dem 
Herabfahren Jahve’s auf den Sinai, um den Bund mit Israel aufzurich- 
ten, worauf es der Verf. desHebr.-briefs 12,26 ganz richtig bezogen hat. 
Dagegen ist der Einwand von Xoehl., daß jene Erschütterung sich weder 

- nach der geschichtlichen Relation Ex. 19, 16—18, noch nach den poe- 
ischen Schilderungen Richt. 5, 4. 5. Ps. 68, 8. 9 weiter als blos auf den 
‘Sinai und die Sinaitische Gegend ausgedehnt habe, nicht im Rechte. 
Denn nicht nur in den beiden angeführten poetischen Schilderungen, 
sondern auch in Hab. 3, 6 wird jene Gottesoffenbarung am Sinai als 
ein Erbeben oder eine Erschütterung der Erde dargestellet, wobei auch 
‚die Kräfte des Himmels in Bewegung geriethen, die Himmel von Wasser 
troffen. Viel gewaltiger wird die bevorstehende Erschütterung der 
Welt sein; diese wird den Himmel und die Erde in allen ihren Teilen, 
das Meer und das Festland, und zugleich alle Völker treffen; da wird 
. der bisherige Bestand der ganzen sichtbaren Schöpfung und der ganzen 
 Völkerwelt verändert werden. Die Erschütterung des Himmels und der 
. Erde .d.i. des Weltalls hängt mit der Erschütterung aller Völker eng zu- 

. sammen, ist aber nicht blos Bild oder Symbol großer politischer Er- 
' schütterungen, sondern eben so real wie die Erschütterung der Völker, 
und derselben nicht blos nachfolgend und durch sie bewirkt, sondern 
‚zugleich ihr voran- und zur Seite gehend, und nur in ihrer Vollendung 
den Schluß der ganzen Welterschütterung bildend. Erdbeben und Be- 
wegungen der Kräfte des Himmels sind Vorboten und Begleiter des 
Kommens des Herrn zum Gerichte über die ganze Erde, durch welches. 
nicht blos die äußere Gestalt der gegenwärtigen Welt verändert, son- 
vr dern schließlich die jetzige Welt selbst zertrümmert wird (des 24,0 
N RE — 20) und aus der untergegangenen alten Welt ein neuer Himmel 
und eine neue Erde geschaffen werden sollen (Jes. 65, 17. 66,22. 
=; Petr. 3, 10—13. — Wenn aber die Erschütterung von Himmel "und are 
Erde eine gewaltsame Zertrümmerung des gegenwärtigen Weltbestandes 
bewirkt, so kann auch die Erschütterung aller Völker nur eine solehe 
sein, wodurch dem bisherigen Zustande der Völkerwelt mittelst großer 
politischer Umwälzungen ein Ende gemacht wird, und zwar nach der 
' Erklärung, welche v. 22 gegeben wird, dadurch daß der Herr den 

















en in de kant, an nur in E Sinne einer  Hinweisund SER 









welt chin. er vernichtet nd, es . daß die a 
rung der Heiden nicht geistlich zu deuten, weder mit Cal. von dem 
mirabilis, supernaturalis, violentus impetus, quo Deus impellit electo, 
 suos, ut sese in ovile Christi conferant, noch mit Zier. Cocc. u. A. von 
dem 'motus in gentibus excilandus per praedicationem evangelü, coo- 
perante Spiritu sancto zu verstehen ist. Die durch die Predigt des 
Evangeliums und die Einwirkung des heil. Geistes auf die heilsbe- 
‚gierigen Seelen unter den Völkern hervorgebrachte Bewegung, das Heil 
'bei dem lebendigen Gotte zu suchen, ist nur die Frucht der Erschüt- 
-terung der Heidenwelt, aber mit derselben nicht zu identificiren; d« 
das Kommen der Man-ba nan wird durch '823 mit dem 1 consec. als 
eine Folge der Erschütterung der Völker bezeichnet. = 
Unter vriar"ba na] verstehen die meisten älteren kirchlichen Aus 

. den Messias, nach dem Vorgange der Vuig.: et veniet desideralus gen 
tibus, und Zuthers: „der Trost aller Heiden“. Damit ist aber scho: 
der Plural "2 kaum vereinbar. Wäre nämlich nyar} Subject des Satzes, 
wie die meisten dieser Ausll. meinen, so solte der Singular N21 stehen 
Deun die Regel, daß bei zwei im stat. "consir. mit einander verbunden 
Nomina das Verbum sich nach dem Numerus des regierten Nomen rich 
ten könne, gilt nur von solchen Fällen, wo das regierte Nomen den _ 
‚Hauptbegriff enthält, also eine consitructio ad sensum stattfindet, wo 
gegen im vorliegenden Falle nicht &iärb2 sondern na desideratu 
oder Trost als Messiasbezeichnung den Hauptbegriff bilden würd: 
Daher haben Cocc. Mark u. A. nyarı als Accusativ der Richtung ge 
faßt: ut accedant (sc. gentes) ad desiderium omnium gentium,, nemp 
ad Christum. Dagegen läßt sich nicht mit Koehl. einwenden, daß di 
Bezeichnung des Messias als die Sehnsucht aller Heiden entweder ı 
richtig sei, sofern zur Zeit Haggai’s nur sehr wenige Heiden von der 
Hoffnung Israels auf einen Messias etwas wußten, oder für seine Zeit- 
genossen völlig unverständlich, wenn diese Bezeichnung sagen solte, 
daß die Heiden ihn dermaleinst lieben sollen. Die leztere Bemerkung 
wird schon durch die Weißagung des Jesaja und Micha, daß alle Völke 
zum Berge des Hauses Gottes strömen werden, als unhaltbar wider- 
legt. Nach| solchen Weißagungen konte der Gedanke, daß die Heiden 
'dermaleinst den Messias lieben werden, den Zeitgenossen unsers Pro- 
pheten nicht unverständlich sein; und für die erste Behauptung fehlt : 
jeder Beweis. Im J. 520 v. Chr., als die zehn Stämme schon 200 Jahre 
und die Judäer über 70 Jahre unter den Heiden zerstreut waren, konte 
die messianische Hoffnung Israels den Völkern nicht mehr ganz unbe- 
kant sein. Mit mehr Grund läßt sich gegen jene Auffassung bemerken, 
daß wenn nz Aceusativ der Richtung wäre, man die Präposition ux 
erwarten solte, um Zweideutigkeit zu vermeiden, Entscheidend aber 
ist gegen dieselbe, daß das Kommen der Völker zum Messias ein dem 
Zusammenhange völlig fremder Gedanke wäre, da man den Messias 






































der kostbare Ba een, nad zwar Ba v.8 ee Gold und Silbe 
er ihre es und Reichtümer; nicht: die unter den ee 

























iv. Ar Subject und als Dolleckine; ort mit dem a im Plural con- 
steuirt. Der Gedanke ist folgender: Jene Erschütterung wird die Folge 
=r aben ‚oder die Wirkung ausüben, daß une kostbare Gut der Heiden 


roin den Worten: das Vermögen (der Reichtum) der as (am aan) 
wird zu dir kommen d.h. nach Jerusalem gebracht werden, derselbe 
- Gedanke ausgesprochen ist, u. Jes. 60, 11. Mit den kostbaren Gütern 
der Heiden wird der Herr seinen Tempel verherrlichen, ihn mit 7123 
- füllen. 7i22 ohne Artikel bezeichnet die Herrlichkeit, welche der Tempel 
lurch. die dargebrachten Güter der Heiden erhalten. wird. Die meisten 
lteren Ausll. bezogen diese Worte auf die Verherrlichung des Tempels 
ch das Auftreten Jesu in demselben, unter Berufung auf Ex. 40, 341. 
1 Kg.8,10f. 2 Chr. 5,13f., nach welchen Stellen die Herrlichkeit 
‚Jahve's die Stiftshütte und den Salomon. Tempel bei ihrer Einweihung 
erfüllte, indem sie 7133 ohne weiteres mit mim 7123 identificirten. Dies 
nicht au, ‚obgleich der Ausdruck 123 mit Rücksicht aufj jene Vor- 
gänge von dem Propheten gewählt ist, und die Erfüllung unserer Wei- 
agung damit ihren Anfang nahm, daß in der Person Jesu Christi 
Jahve zu seinem Tempel kam (Mal.3,1). V.8. Dieses Haus kann Jahve 
mit Herrlichkeit füllen, denn ihm "gehört das Silber und das Gold, 
welches die Heidenvölker besitzen. Er kann durch Erschütterung aller 
Königreiche die Völker bewegen, ihre Schätze ihm als Gaben zur Ver- 
errlichung seines Hauses darzubringen. So wird — damit schließt 
.9 diese Verheißung — die spätere Herrlichkeit dieses Hauses größer 
erden, ‚als die frühere war. jn8'7 kann grammatisch angesehen zu 
n man gehören: die Herrlichkeit dieses späteren Hauses; so die 
meisten Ausll. nach der Itala, Vulg. u. Peschito; aber eben so zulässig 
ist die Verbindung mit 7123: die spätere Herrlichkeit dieses Hauses, 
da, wenn ein Substantiv durch ein anderes, im siat. constr. mit ihm ver- 
bundenes determinirt wird, das zum nomen regens gehörige Adjectivum 
mit dem Artikel nachfolgt, vgl. 2 Sam 23,1. 1 Chr. 23,27 u. Zn. 
 $.289%. So nach den LXX J. D. Mich. Maur. Hitz. u. A. Nach der 
rsten Construction würde ein früheres und ein späteres Haus, nach 
er zweiten nur die spätere und die frühere Herrlichkeit des, einen 












alle Zeiten hindurch nur ein Haus Jahve’s in Jerusalem bostanden habe 
unter verschiedenen Gestalten. Für die zweite Auffassung ist v. 3 ent- 
scheidend, wo diesem Hause eine frühere Herrlichkeit zugeschrieben 
und dieselbe dem jetzigen ärmlichen Zustande desselben entgegengesezt 









Hauses unterschieden, und die Anschauung zu Grunde liegen, daß durch 










= _ bedeutungslos weg. — Die lezte Herrlichkeit des Tempels wird auch 








ob ae dene areisn der Zemubahelsehe Sn; oder der von Her 
umgebaute, den Manche irrig als den dritten‘ ansahen, gemeint sei, als 










dauernd sein. Dies liegt in den lezten Worten der Verheißung: undan 
diesem Orte werde ich Frieden geben. „Dieser Ort“ ist nicht a . 
Tempel, sondern Jerusalem als übe ct, wo der Tempel a wird, 







der freilich in seiner Vollendung auch den geistlichen Friedens ins 
schließt. Dies erhellt unzweifelhaft aus den Parallelstellen Mich. 2 
Jo. 4, 17 u. Jes. 60, 18. ’ 

























ame des Tempels, auseinanderhalten, obgleich bei in! 
nigem Zusammenhange stehen. Die älteren Ausll. hatten zwar im All- 
gemeinen Recht, wenn.sie die Erfüllung in der Stiftung des neuen Bur 
des durch Christum suchten, nur irrten sie darin, daß sie sowol die ge- 
weißagte Erschütterung der Völker als die verheißene Verherrlichung. 
- des Tempels zu einseitig und ausschließlich auf die Erscheinung Christi 
im Fleische, auf sein Lehren im Tempel und auf die Gründung des 
Himmelreichs durch die Predigt des Evangeliums bezogen. Dadurch 
wurden sie genötigt, einerseits der Weißagung einen mit dem Wortlaute 
. unvereinbaren Sinn zu obtrudiren, andererseits ihre Erfüllung in. ge 
schichtlichen Einzelheiten von zum Teil sehr untergeordneter Bedeu- 
tung zu suchen. Zu der ausschließlichen Beziehung derselben auf die 
‚Stiftung des neuen Bundes oder die Gründung der christlichen Kirche 
‘paßt schon die angegebene Zeitnähe —— x’ v2” nicht. Die Zeit von 
520 Jahren, welche bis zur Geburt Christi verfloß, kann weder re- 
spectu temporis elapsi, vel inde a promulgatione legis, vel a promul- 
gatione Prolevangelü eine geringe oder kurze Zeit genant werden, wie 
Calov meint; denn 500 Jahre sind im Verhältnis zu 1500 Jahren nicht u 
v>a, und das Zurückgehen auf das Protevangelium ist eine offenbare 
Ausflucht der Verlegenheit. Noch kann x" ©s2 unter Berufung auf 
-Ps. 90, 4. 2 Petr.3,8 daraus erklärt werden, daß das Zeitmaß hier nicht 
das menschliche sei, sondern das göttliche, wo tausend Jahre einem 
Tag gleich gelten. "Denn wer zu Menschen redet, muß auch nach 
menschlicher Betrachtungsweise der Dinge ‘reden, oder wenn er. 
- dies nicht tut es bemerklich machen. Die Zeitkürze hebt der ee 
‚hervor, um zu trösten. Dazu war aber eben nur was vor Menschen 
kurz ist geeignet‘ (4gstb.). Die Erschütterung der Heidenwelt trat 
_ auch nicht erst mit der Geburt Christi ein, sondern begann schon bald 
nach Hagen: Unter Darius Hyst. stand zwar das persische Weltreich ” 














us, a SUMMO culmine fortunae ad ultlimum finem cenlum quingua- 
ginta annos stetit. Die beiden mächtigsten, aus der Monarchie Alexan- 

_ ders entstandenen Reiche, das Syrische und Aegyptische, rieben sich 

= einander Bepenseitip auf, Nun nn die Römer zur Weltherschatt, 








| den en, war ihre Ersckütferung schon weit foriekohnihten® | 
es (Hgstb.). Gegen diese Beziehungen kann auch der Umstand, daß der 





Himmels und der Erde erwähnt, keinen begründeten Einwand abgeben, 


; ‚und kann nicht zu der Annahme nötigen, daß auch darunter nur „große 


politische Erschütterungen, wodurch die Kraft der Heiden gebrochen, 


ihr Stolz gedemütigt und also in ihnen die Empfänglichkeit für das 


Heil hervorgerufen werden solte‘‘, zu verstehen seien. Denn wenn auch 
_ solche Ereignisse welterschütternd sind und dichterisch als Erdbeben 


Den. 


n 
a ... 
P 


- Prophet vor der Erschütterung aller Heiden die Erschütterung des . 


u ' dargestellet werden, wenn sie auch von den Völkern für Vorboten des 


n herannahenden Untergangs der Welt ee wurden, weil sie er 





en Genüge. Die Erschütterung des Himmels und der Erde, des Meeres 


‘bare Zeichen am Himmel teilweise bewirkt, und ist durch Gerichte wie 
‚die Sintflut vorgebildet, aber ganz vollzieht sie sich erst in dem Zusam- 





ses Himmels und dieser Erde. Der Prophet nent gleich zu Anfang das 
Aeußerste- und Lezte, was Gott tun wird, um alle der Vollendung seines 
. Reiches in Herrlichkeit entgegenstehenden Hindernisse wegzuräumen, 
und geht dann zu den dieses Ende vorbereitenden und anbahnenden 
Erschütterungen der Völkerwelt über, ähnlich wie Micha in c. 4 von 
der fernsten auf die fernere und nähere Zukunft zurückgeht. Denn die 











: Erschütterungen der Heiden, wodurch ihre Kraft gebrochen und die 
ER Auflösung des Heidentumes und der widergöttlichen Weltmacht herbei- 





‚und des Festlandes wird zwar durch gewaltige Erdbeben und wunder- 


menbrechen des gegenwärtigen Weltbestandes bei dem Untergange die- 


geführt wird, erreichen mit der Ankunft Christi und der Stiftung der 
christlichen Kirche ihr Ende noch nicht, sondern wie das Weltreich 


neben dem von Christo auf Erden gegründeten Himmelreiche sich er- 


_ hält bis zur Wiederkunft unsers Herrn zum Ger ichte, so dauert auch 


die Erschütterung der Heiden und der Königreiche der Völker so lange 
fort, bis alle Macht, die sich wider den allmächtigen Gott und seinen 
Christus erhebt, wird gebrochen sein und die durch die Sünde der 














© Ser werden wird, in welchen a wohnet, dassen 
warten (2Petr:3; 12: 13). i 
- Wenn aber die Erschütterung der Heiden schon vor Christi Ankunft 


. Ian; 5 Plötache begonnen hat und bis zu seiner Wiederkunft in Herrlich 


keit fortdauern wird, so dürfen wir auch die Erfüllung der geweißagten 
sittlichen Folge- dieser Erschütterung, daß die Heiden kommen und 
ihre Güter dem Herrn weihen zur Verherrlichung seines Hauses, nicht _ 





auf die Bekehrung der Heiden zu Christo und ihren Eingang in die Be | 


christliche Kirche beschränken, sondern müssen auch schon das durch 


'1) Daß die Enderfüllung unserer Weißagung erst bei der Wiederkunrkt Christ 1 
erfolgen werde, nimt auch Aug. Kochler an, obgleich er der Meinung ist, daß sie 
überhaupt nicht so erfüllet worden sei, wie sie gemeint war. Nämlich dafon aus- 
gehend, daß die Erfüllung der von Haggai geweißagten Tatsachen und das Kommen 
des Tages Jahve’s eins und dasselbe sei, dem Tage Jahve’s aber nach Mal. 3,1. 23 ein 
Bote voraufgehen solte, um Jahve den Weg zum Kommen zu seinem Tempel zu be- 


reiten, nimt X. an, daß die Erfüllung dieser Tatsachen mit dem Kommen Jesu von 


Nazaret, um als Messias den neuen Bund aufzurichten, habe erfolgen sollen. Da je- 
doch Ierael noch immer nicht in derjenigen sittlichen Bereitschaft war, daß ihm das 
Kommen Jahve’s hätte zum Segen gereichen können, und seinen Messias verwarf, so 
sei mit dieser Verwerfung Jesu vonseiten Israels ein Ereignis eingetreten, welches i in. 
‚die Erfüllung der Weißagungen, deren Verwirklichung mit dem Kommen Jesu an- 
gehoben hatte, nicht nur einen Stillstand hineinbrachte, sondern auch eine teilweise 
Modification. ‚Der neue Bund, welcher vom Herrn in seiner Menschwerdung auf- 

gerichtet wurde, kam nun zunächst nicht Israel, sondern der Heidenwelt zu Gute. 


Statt daß der Herr von Zion aus sein Königreich über die Erde aufgerichtet hätte, $ 


kehrte er in den Himmel zurück, um dort den Thron über allen Dlrenen einzunehmen. 


Israel aber wurde mit dem Banne geschlagen und wurde unter die Heidenvölker zer- 


streut. Die heiligen Orte, welche durch die Kostbarkeiten aller Heiden verherrlicht £ 
_ werden solten, waren durch die Sünde Israels unrein geworden und wurden darum 
.. der Zerstörung preisgegeben“, Nun stehe nochmals ein Kommen Jahve’s bevor; 

Jesus werde noch einmal aus dem Himmel wiederkommen, aber nicht früher als bis. 
Israel sich zu dem von ihm verworfenen Messias bekehrt haben wird. Alsdann wer- 
den sich auch die bei der ersten Ankunft Jesu unerfüllt gebliebenen Weißagungen 
Haggai’s erfüllen, aber in der Weise, wie es nun allein noch möglich ist, nachdem 
die bisherigen heiligen Orte Israels zerstört worden und die Heidenwelt bereits an 
dem neuen Bunde teilgenommen, und wenigstens teilweise bereits zum Volke Gottes 


geworden ist. Demnach sind die von Haggai 2, 6—9 geweißagten Tatsachen nicht 


erfült worden; denn nicht ist aller Heiden kostbares Gut zur Verherrlichung desvon 
Zerubabel erbauten Heiligtums Jahve’s verwandt worden, und nicht dort ein Ort des 
Friedens beschaffet worden inmitten der Gerichte, die über die Heidenwelt ergehen 
solten — aber die Schuld davon liegt lediglich an Jerael, Ebenso ist in der Unbuß- 
fertigkeit Israels der Grund dafür zu suchen, daß die Erschütterung Himmels und 
der Erde und aller Heiden, welche Haggai als Nr D>n ankündigte, noch über 500 
Jahre hinausgeschoben wurde, So Koehler. Allein wäre diese Ansicht wirklich in 
der Schrift begründet, so würde die Schuld davon, daß die Weißagung unsers 
Propheten nicht in der Weise wie sie gemeint war in Erfüllung ging, nicht lediglich 
in der Unbußfertigkeit Israels liegen, sondern zum Theil auf Gott selbst zurückfallen, 
daß er seinen Sohn nicht zur rechten Zeit, oder als die Zeit erfüllet war, sondern zu 
früh gesandt hatte, nämlich ehe Israel in derjenigen sittlichen Beschaffenheit war, 
daß ihm das Kommen des Messias zum Segen gereichen konte. — Hätte Koehl. dies 
sich klar gemacht, so würde er sicherlich Anstand genommen haben, auf Grund einer 
irrtümlichen Vorstellung von dem Tage des Herrn eine Ansicht aufzustellen, welche 
folgerichtig die nooyvwaıs Tod Feov aufhebt, die er doch entschieden ausrkenie 






































rlachen: a müssen er ieh nur . die Daikekigans von Weih 
nken Tov Susann und von Gaben To» Soden en. mit 


räthe Satan. che Ezra bei seiner Rükkehr moi jersalln zur 

berbringung für den Tempel erhielt (Esr. 7, 15ff.).! Ja selbst der, 
ne Zweifel erst nach unserer. Weißagung in Jerusalem angelangte, 
efehl des Königs Darius a an se Statthalter: nicht nur SE 


zu ı liefern Br 6, 6— 10, Haba onigstom als ein ne für die 
eere® Erfüllung der von Haggai ausgesprochenen göttlichen Bi 


Eolthe dem Zernibelinhen Tempel vonseiten der Heiden und heidnız 
‚schen Fürsten durch Darbringung von Opfern und Weihgeschenken ge- 
zollet wurde, als Vorstufen der verheißenen Erfüllung dieses Hauses 
R t den Gütern der Heiden übersehen dürfen, so dürfen wir doch eben 
80 wenig in dieser äußerlichen Verherrlichung des Jerusalemischen 
. Tempels, selbst wenn dieselbe die Herrlichkeit des Salomonischen Tem- 
pels übertroffen hätte, die eigentliche Erfüllung unserer Weißagung 
"suchen. Diese trat erst mit Christo ein, und auch dann nicht damit, 
aa Jesus den Tempel besuchte und lehrend in.ihm auftrat, und als der 
 fleischgewordene Logos, in welchem die den Salomon. Tempel erfüllende 
mim a2 an als doga &s NOVOYMOÖG AO“ TAaTooS wohnte 





DIE 


1) Nicht dahin zu zählen ist jedoch der von Herodes d. Gr. zum Zwecke der 
: _ Verschönerung vorgenommene Umbau des Zerubabelschen Tempels, weil dieses Werk, 

obgleich Herodes von Abkunft ein Heide war, nicht aus Liebe zum Herrn hervor- 
g, sondern — wie schon Calvin u. Hgstb. Christol. III S. 237 bemerkt haben — 
der Absicht unternommen wurde, die Erfüllung der Weißagung Haggai’s zu ver- 
wirklichen, um das Kommen des Reiches Gottes, von dem er fürchtete, daß es seiner 
"irdischen Herschaft ein Ende machen würde, zu verhindern. Diese Absicht leuchtet 
klar hervor aus der von ‚Joseph. Ant. XV, 11 $. 1 mitgeteilten Rede, durch welche 
Herodes das Volk für seinen Plan zu gewinnen versuchte. ‘Nachdem er nämlich ges, 
Fr sagt hat, dafs dem nach der Rükkehr der Väter aus dem Exile erbauten Tempel noch Er 
0 Ellen an der Höhe des Salomonischen fehlten, die er hinzusetzen wolle, fährt er,- 
also fort: eneudh ds vör ya uev “exe, Heov BovAnaeı, regieor: de zei unxos 
ionvns xal zunoıs zenustov zei ueyedos ng006dw, to de ueyıorov, pie 
ide eivoius ol narıwv, ws Enos Einelv, zgarotvres Poualoı xt. „Hierist 
mit //gstb. zu reden — die Beziehung auf unsere Weißagung unverkennbar. Alle 
im ihr angegebenen Bedingungen der Verherrlichung des Tempels sucht Herodesals 
vorhanden nachzuweisen. Den „alle Heiden“, welche den Tempelbau fördern sollen, & 
"stehen ihm die navıwv xo@tourres Pouetoı gleich, Gold und Silber hat er, der 5 
‚durch Gott zur Herrschaft Berufene, genug; das: „ich gebe Frieden an diesem Orte“ 
ist jetzt erfüllet. Wie er alles anwandte, um das: größer wird sein die Ehre u. s. w.“ 
IS zu erfüllen, zeigen in $. 3 die Worte: z«s dandavas tür noiv Ömegßaddönevos, 

05 00% &AAos tıs. Eduxsı Enixexooumzevar Tov voov, \ 
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Haggai II, 9. 513 


(£oxjro0ev), den steinernen Tempel durch seine Gegenwart verherr- 
lichte, sondern dadurch, daß Christus den wahren, nicht mit Menschen- 
hand gebauten Tempel Gottes aufrichtete (Joh. 2, 19), d. h. daß er das 
in dem Tempel zu Jerusalem abgeschattete Reich Gottes zur Warheit 
seines Wesens erhob. Wir müssen Inhalt und Form, Kern und Schale 
der Weißagung unterscheiden. Der Tempel als die Stätte, da der Herr 
in einem sichtbaren Symbole seiner Gnadengegenwart inmitten Israels 
wohnte, war der Sitz und die Concentration des Reiches Gottes, welches, 
so lange der alte Bund bestand, in dem Tempel seine sichtbare Ver- 
körperung hatte. In dieser Beziehung war der Wiederaufbau des zer- 
störten Tempels ein Zeichen und Unterpfand für die Wiederherstellung 
des durch Israels Verbannung unter die Heiden aufgelösten Gottes- 
reiches, und das Verhalten der aus dem Exile Zurückgekehrten zu dem 
Tempelbaue war ein Zeichen von ihrer inneren Stellung zum Herrn und 
seinem Reiche. Wenn nun die Alten, welche den Tempel in seiner 
früheren Herrlichkeit noch gesehen hatten, bei der Gründung des neuen 
Baues laut weineten, weil derselbe im Vergleiche mit jenem wie Nichts 
in ihren Augen war, so hatte diese Trauer ihren Grund weniger darin, 
daß der neue Tempel kein so schöner und stattlicher Bau wurde, wie 
der Salomonische gewesen, als vielmehr darin, daß die Aermlichkeit 
des neuen Baues ihnen die ärmliche Lage des Reiches Gottes vor Augen 
stellete. Diesem eigentlichen oder tieferen Grunde der Trauer, welcher 
den Gedanken erwecken konte, ob der Herr überhaupt sein früheres 
Gnadenverhältnis mit Israel wieder aufrichten, wenigstens jezt schon 
wieder aufrichten würde, gilt die durch Haggai dem Volke eröffnete 
göttliche Verheißung, die sich in der Form an die bestehenden Verhält- 
nisse anschließt und demgemäß in der Zukunft eine Verherrlichung des 
Tempels zusagt, welche die Herrlichkeit des früheren überstralen werde. 
Fassen wir den in dieser Form ausgesprochenen Gedanken ins Auge, 
so ist es dieser: Der Herr wird sein jezt so tief erniedrigtes und ver- 
achtetes Beich einst zu einer Herrlichkeit erheben, welche die Herr- 
lichkeit des Gottesreiches zur Zeit Salomo’s weit überragen werde, und 
zwar dadurch, daß alle Heidenvölker ihre Güter demselben weihen 
werden. Diese Verherrlichung des Hauses Gottes hub an mit dem An- 
bruche des Himmelreiches, welches Jesus Christus verkündigte und in 
seiner Gemeinde gründete; dieselbe hat sich, während der von Zeru- 
babel gebaute und von Herodes prachtvoll umgebaute steinerne Tempel 
Jerusalems der Zerstörung anheim fiel, weil die Juden ihren Heiland 
verworfen und gekreuzigt hatten, mit der Ausbreitung des Reiches Got- 
tes unter den Völkern der Erde fortgesezt und wird am Ende dieses 
Weltlaufes sich vollenden, jedoch nicht durch Aufbau eines neuen viel 
herrlicheren Tempels in Jerusalem, sondern in der Gründung des neuen 
aus dem Himmel von Gott herabkommenden Jerusalems auf der neuen 
Erde nach dem Sturze aller gottfeindlichen Weltmächte. Diese heilige 
Stadt wird die Herrlichkeit Gottes (7 do&a roö He00— njm7 7i23) haben, 
aber keinen Tempel, weil der Herr der allmächtige Gott und das Lamm 
ihr Tempel ist. In diese heilige Stadt Gottes werden die Könige der 


Keil, kleine Propheien. 2. Auf, 33 





‘ In diesem Sinne hat auch der Verf. des Halraskhrisies & 12, 26 u. % 
27 unsere Weißagung verstanden. Um nämlich seiner Ermahnung, sich 
nicht durch ‚Verwerfung der weit vollkommneren Offenbarung Gottes 
in Christo einer viel schwereren Strafe auszusetzen, als diejenigen gr 
troffen, welche sich gegen die unvollkommene Offenbarung Gottes im 
AS Bunde’ verstokten, Nachdruck zu geben, führt er unsere Weißagung 
an und erweist aus ihr v.26, daß bei der Gründung des A. Bundes nur 
eine verhältnismäßige geringe Erschütterung der Erde stattgefunden 
"habe, für die Zeiten des N. Bundes aber eine Erschütterung nicht blos 
der Erde, sondern auch des Himmels verkündigt sei, wodurch angedeutet 
werde, daß das Bewegliche solle verändert werden als dazu gemacht, 
daß das Unbewegliche bleibe. Der Verf. dieses Briefes hebt demnach 


Er den Grundgedanken unserer Weißagung, in welchem ihre Erfüllung 


gipfelt, heraus: daß alles Irdische müsse erschüttert und verändert wer- 
den, damit das Unerschütterliche, nämlich die Paoıkeia A0aAEVTOgS 
bleibe, d. h. mit andern Worten, daß die ganze irdische Schöpfung un- 


.  tergehen müsse, damit das Reich Gottes als unerschütterlich bleibend 


offenbar werde. Dabei hat er jedoch die geweißagte Erschütterung von 
Himmel und Erde nicht ‚als zur Zeit noch der Zukunft augchörig“ dar- 
gestelt, wie Koehl. meint, sondern wie seine Worte: dıo Baoıı.slav 
AOAAEUTOV TapaAauBdvorTEg EXousv yagın v. 28 vgl. v. 22 zeigen, 
dieselbe als ihrem Anfange nach schon eingetreten gefaßt und die ganze 


Periode von Christi Ankunft im Fleische bis zu seiner Wiederkunft in 


Herrlichkeit als ein continuum gedacht. 

V.10—19. Die Wiederkehr des Natursegens. V. 10. Am 24. Pape 
‚des 9. Monats desselben Jahres, also gerade 3 Monate nachdem die 
Gemeinde den Tempelbau wieder aufgenommen hatte (vgl.1,15) und - 
gegen 2 Monate nach der zweiten Weißagung (1,1), erging ein neues 
Wort des Herrn durch Haggai an das Volk. Jezt nachdem die Mut- 
losigkeit, welche einige Wochen nach dem Wiederanfange des Baues _ 
sich des Volkes bemächtigt hatte, infolge der trostreichen Verheißung 

-v. 6—9 gewichen war und die Arbeit wacker fortgesezt wurde, war es 
an der Zeit, das Volk in der an den Tag gelegten Treue zu befestigen 
dureh Zuwendung des ihm bisher entzogenen Segens. Zu dem Ende 

erhielt Haggai den Auftrag, dem Volke recht deutlich zu machen, daß 


‚der Unsegen, welcher seit der Vernachlässigung des Tempelbaues auf 





‚Ihm gelegen, nur eine Strafe für seine Lässigkeit in der Förderung des 
Werkes des Herrn gewesen sei, und daß der Herr von nun an ihnen 
wieder seinen Segen verleihen "werde. Der neunte Monat (05) ent- 
sprieht ohngefähr der Zeit von Mitte November bis Mitte December 


unsers Kalenders, in welcher die nach dem Laubhüttenfeste begonnene = 


Aussaat der Winterfrüchte beendigt und der herbstliche Regen (Früh- 
regen) eingetreten war, wo man also in dem reichlichen Eintreten dieses 











und irgendeine Speise, wird es wol heilig? Und die Priester antwor- 





is seinem en co Brot un > ekoadlr, den Wein und das 2 


teten und sprachen: Nein. V.13. Und es sprach Haggai: Wenn ei 
wegen eines Todten Unreiner alles dies anrührt, wird es unrein? Und 
die Priester antworteten und sprachen: Es wird unrein. V.14. Da 
antworteie Haggai und sprach: Also ist dieses Volk und also diese 
Nation vor meinem Angesichte, ist der Spruch Jahve’s, und also ist 
alles Werk ihrer Hände und was siemir darbringen allda: unrein istes. . 
Um dem Volke recht eindringlich ans Herz zu legen, daß es durch sein« 
Sünde sich den bisherigen Mißwachs als göttliche Strafe zugezogen, 
legt der Prophet zwei Fragen über Heilig und Rein den Priestern zur 

' Beantwortung vor, um von der Antwort, die sie geben, die Anwendun, 
‚auf den sittlichen Zustand des Volkes zu machen. min v. 11 ohu 
Artikel steht in seiner ursprünglichen Bed. Belehrung und hängt als 





. accus, rei von >RÖ ab: einen etwas fragen f. von ihm etwas fragen oder 


erbitten. Die erste Frage betrift die Uebertragung der Heiligkeit 
heiliger Gegenstände auf andere, damit in Berührung gebrachte Dinge: 
‘ob wenn jemand heiliges Fleisch im Zipfel seines Gewandes! trage und 
mit diesem Zipfel irgend eine Speise berühre, diese dadurch heilig 
werde. 77 siehe, auf eine Handlung als möglich hinweisend, hat schon. 
nahezu die Bed. einer Bedingungspartikel: wenn, wie Jes. 54, 15..Jer: 

3,1, vgl. Zw. $. 1038. „Heiliges Fleisch“ ist Fleisch von zu Opfern 
_ geschlachteten Thieren, wie Jer. 11,15. 7) das Gekochte, die gekochte _ 
Speise Gen. 25, 29. 2.Ke. 4, 38ff. Die Priester beantworten die ihnen 
vorgeleste Fra ge richtig ci Nein; denn nach Lev. 6, 20 wurde zwar 
der Zipfel des Kleides selbst durch das heilige Fleisch hei konte aber. 
diese Heiligkeit nicht weiter mitteilen. Die zweite Frage (v. 13) betritt 
_ die Verbreitung der gesetzlichen Unreinheit. v2} X22 ist nicht ein an. 
seiner Seele Unreiner, sondern, wie Ley. 22, 4 zeigt, synonym mit 
uUn> x2D Num. 5,2. 9, 10: Terunreiniet an einer Seele, und dieses eine 
Verkürzung von Em8 un NaD oder ra Üp2> nnd Num. 9, 6.7: verun- 
reinigt an der (durch die) Seele eines Todten (Num. 6, 6. Ler. 21,118 

zu Lev. 19, 28), also ein durch Todtenberührung Verunreinigter. ‚Diese 
Unreinheit war eine der stärksten; sie dauerte sieben Tage und konte 


nur durch zweimalige Entsündigung mit einem aus der Asche der rothen ' > 5 


"Kuh bereiteten Sprengwasser gehoben werden, s. zuNum.19. Auch 
diese Frage beantworteten die Priester richtig. Nach Num. 19, 22 


_ machte der durch Todtenberührung Verunreinigte alles unrein, was 


y Luther: „in seines Kleides Geren“. Der Gehren oder der Gehre, mhd. der . 
 gere, adh. k£ro ist ein keilförmiges Stück, der Zwickel im Kleide oder Hemde, dann. 
der damit besezte Kleidesteil unter den Hüften, Schoß, vielleicht von dem goth. gas 
und dem vermuteten Wurzelverbum geisan — stoßen, schlagen, herstammend, nach 
Weigand, deutsch, Mioserb, 18.405 u. 416. ec 


33* 






























u ist dieses Volk vor mir, spricht Jahre a7 ist ganz synonym 

‚mit. ee wie Zeph. 2, 9, ohne verächtliche Nebinbrdenenie, die höch- 
 stens in ni liegen könte, ‚dann aber auch für 897 gelten würde. j2 ia 
‘bezieht sich auf den Inhalt der beiden Gesetzesfragen v.12u.13. Das 
‚Volk gleicht in seiner Stellung zum Herrn einerseits einem Manne, der 
heiliges Fleisch im Zipfel seines Gewandes trägt, andrerseits aber einem 
Manne, der über einem Todten unrein geworden ist. „Israel besizt auch 
in seinem Lande ein Heiligtum, nämlich den Ort den Jahve sich zu sei- 
ner Wohnung erwählt und mitvielen herrlichen Verheißungen begnadigt 
'hat. Wie aber keinerlei Speise, weder Brot noch Gemüse, weder Wein 
‚noch Oel dadurch geheiligt wird, daß jener Mann dieselbe mit seinem 
geheiligten Gewande berührt, so wird auch alles dies nicht dadurch 
heilig, daß es auf dem Boden "des Landes gepflanzt wird, von welchem 
das Heiligtum Jahve’s umgeben und umschlossen ist. Denn zwar wird 
das Land selbst dadurch zu einem heiligen Lande, aber ohne daß es 
diese Heiligkeit weiter zu verbreiten und auch auf das zu übertragen 
vermag, was auf ihm gebaut wird. Alles, was Israel sich auf seinem 
heiligen Lande an Getraide, Wein und Oel baut, bleibt daher unheilig, 
gemein; auf den Früchten dieses Landes ruht nicht wegen der Heilig- 
keit des Landes ein besonderer Segen, welcher notwendig Fruchtbar- 
- keit zur Folge haben müßte, aber eben so wenig an und für sich ein 
 Unsegen. Wenn nun aber gleichwol auf den Erzeugnissen dieses Lan- 
des, wie die Erfahrung zeigt, ein Unsegen liegt, so komt dies daher, 
- daß dieselben unrein sind, weil sie von Israel gebaut werden. Denn 
Israel ist wegen seiner Vernachlässigung des Hauses Jahve’s ebenso ganz 
und gar unrein, wie ein Mensch, der durch die Berührung eines Todten 
. unrein geworden ist. Alles, was Israel angreift, woran es Hand anlegt, 
was es sich pflanzt und baut, ist daher von vornherein mit dem Fluche 
‚der Unreinheit behaftet; und unrein sind daher auch die Opfer, welche 
‚es dort auf Jahve’s Altar darbringt“ (Koehler). a daselbst d. i. auf 
dem sschon gleich nach der Rükkehr aus Babel errichteten Altare Esr.3, 3. 
Diesen Ausspruch erläutert der Prophet in v. 15—19, indem er den 
' bisherigen Mißwachs und Unsegen als eine Strafe Gottes dafür, daß 
sie es an der Treue gegen den Herrn haben fehlen lassen, darstelt 
(v. 15—17) und von jezt an wieder Zuwendung des göttlichen Segens 
verheißt (v. 18—19). V. 15. Und nun richtet euer Herz von diesem 
TS Tage an und weiterhin! Ehe gelegt ward Stein zu Stein am Tempel 
 Jahve’s. V. 16. Bevor dies war, kam Einer zum Garbenhaufen von 
zwanzig (Maß) und es wurden zehn; kam er zur Kufe zu schöpfen 


funfzig Eimer und es wurden zwanzig V. 17. Geschlagen habeich 


eurer Hände; und keiner von euch (wandte sich) zu mir, ist der 
Spruch Jahve’s. Das Object, worauf sie ihr Herz richten d. h. achten 
sollen, ist nicht aus 1, 5. 7. zu ergänzen: auf eure Wege (Ros. u. A 
‘ sondern der Sache nach in v. 16. u.17 enthalten, zunächst aber. schon ge 








euch mit Kornbrand und mit Gelbwuchs und mit Hagel, alles Werk 





d.h. da der Tempelbau wieder in Angriff genommen ward rückwärtsin 


die Vergangenheit, also der Sache nach: die Zeit vor der Wiederauf- E 
nahme des Tempelbaues; denn 72 in 294% kann nicht anders gefaßt 


werden als in dem ihm parallelen voraufgehenden &%n und dem nach- 


folgenden en"r2 v.16. Was Koehl. dagegen einwendet, hält nicht 

Stich. enir2 von ihrem Sein ab (rückwärts). Das Suffix beziehen de 
meisten Neueren auf ein aus v. 15 zu ergänzendes Nomen 229; ein- 

facher scheint es, dasselbe neutral zu fassen mit Mark u. A.: antequam 
essent vel fierent ista, nempe dies iste et opus istud ponendi lapidm 
cet. Der Sinn ist nicht zweifelhaft: von der Zeit der Wiederaufnahme 
des Tempelbaues rückwärts geschaut d. i. vor jenem Zeitpunkte. Mit 


dann weiterhin: her ab nicht‘ von ” Se in die Zukunft vor- 
 -wärts, sondern, wie der folgende Explicativsatz 131 874% lehrt, rück- 
wärts in die Vergangenheit. 670n wörtl.: von dem Nochnicht des Le 
gens... and. h. von der Zeit an da Stein zu Stein am Tempel gelegt u 





c 2 | 
te 


x3 begint ein neuer Satz, in welchem Tatsachen, die sie erlebt haben, x ER 


vorgeführt werden, wobei X2 conditional gebraucht ist, den Vordersatz 


bildend, zu welchem mn den Nachsatz bringt. Wenn einer (man) 3 
kam zu einem Garbenhaufen von zwanzig Maß (etwa XD zu ergänzen, 


LXX: oare), so wurden es zehn. Ein Garbenhaufen (man> wie Rut. 3,7), 
von dem man sich 20 Maß versprach, ergab beim Dreschen nur zehn, 
nur die Hälfte des Erwarteten. Die nämliche Erfahrung machte man 
beim Keltern der Trauben. Statt 50 Eimer, die man erwartete, erhielt 


man nur zwanzig. PR} ist die Kelterkufe, in welche der ausgekelterte % 
Most abfioß. Han eig. entblößen, hier: ausschöpfen wie Jes. 30, 14und 


nme in Jes. 63, 3 der Keltertrog, hier ein Maß, warscheinlich das Maß, ns 


welches man aus einer einmaligen Füllung der Kelterpresse mit Trau- 
ben zu gewinnen pflegte. LXX: uergnzng. In v.17 wird die Ursache 


angegeben, warum Tenne und Kelter so geringen Ertrag lieferten. 





Jahve schlug euch mit Kornbrand und Gelbwuchs. Diese Wortesind 


eine Reminiscenz aus Am. 4, 9, auf welche Stelle auch die lezten Worte 
des V. hindeuten. Zur Krankheit des Getraides ist noch der Hagel hin- 


zugefügt, der die Weinstöcke zerschlug, vgl. Ps. 78,47. mösebans 


alle Arbeit der Hände d. h. alles was sie mühsam gebaut hatten, ist ein 
zweiter Accusativ, „welcher den vom Schlag getroffenen Teil nen 
(Hitz.). Die ganz ungewöhnliche Construction: ">% BANX7R steht nicht 
für ‘8 632 JR non fuit in vobis qui (Vulg.), auch EINX nicht für BINR 


bei euch, sondern DINRN steht für E38, indem das Suffix, welches 


man als "Verbalsuffiz als Accusativ faßte, in den Accusativ "aufgelöst 
worden, vgl. Zw. $. 2624; oder es ist der "Acensatin statt des Subjects 
gebraucht d. h. X in der Bed. was betrift, guoad zu fassen, nach Zw. 


8,277 8.683, in dem Sinne: euch betreffend war nicht (einer) zu mir 


sich and "X zu mir hin sc. sich wendend oder bekehrend, ohne 


daß man E"SÖ zu suppliren braucht, da dieser Begriff in >X liegt, wie 


Hos. 3, 3. 2Kg. 6, 41: 














undzwanzigsien Tage des neunten (Monats) an, nämlich von dem Tage 
an, da der Tempel Jahve’s gegründet ward, richlet euer Herz. V.19. 
‚Ist noch der Same im Speicher? Und bis zum Weinstocke und Gra- 


‘an will ich segnen. Der 24. Tag des 9. Monats ist der Tag, an welchem 
Haggai dies Gotteswort aussprach (v. 10). Hienach ist n5>”} v. 18 von 
‚der Richtung auf die Zukunft zu verstehen (mit /iala, Yulg. u. v. Ausll.). 
Dies erhellt teils daraus, daß nur in diesem Falle sich sowol die Wie- 


gabe des Zeitpunktes: vom 24. Tage u. s. w. einfach und natürlich er- 
. erklärt, teils daraus, daß das m}7 eo» j2 hier nicht wie in v. 15 durch 
einen auf die Vergangenheit zurückweisenden Satz (wie Did Daun v. 15), 
- sondern nur durch die genaue Angabe des in Rede stehenden Tages 

erklärt, und dieser Tag im lezten Satze des 19. V. unzweideutig als der 
Anfang einer neuen Zeit bezeichnet wird. Denn daß in min vn 2 


k _ über kann kein Zweifel bestehen. Mit dieser Auffassung scheint aber 
 sowol die Zeitherüimmungi in v. 18: „von dem Tage, da der Tempel ge- 


-v.19: daß keine Saat mehr im Speicher sei und der Weinstock u. s. w. 
“nicht getragen habe, nicht zu stimmen. Zur Beseitigung der ersten 
dieser Schwierigkeiten haben Ros. Maur. Em. u. A. TOnER pin ab 
als terminus ad quem gefaßt und mit dem vorhergenanten term. a quo 
‘verbunden: beachtet die Zeit, welche von dem gegenwärtigen Tage, dem 
24. des 9. Monats rückwärts reicht bis zu dem Tage, da der Tempel 
unter der Regierung des Cyrus gegründet worden Esr. 3, 10. Sie haben 
\ ‚also j2> im Sinne von 721 gefaßt. Allein daß dies dem Sprachgebrauche 
_ durchaus widerspricht, wird gegenwärtig allgemein anerkant, auch von 


"bedeutend mit 2 oder "21, sondern bildet überall den Gegensatz dazu, 


bedeuten kann: bis zu der Zeit, welche von der Gründung des Tempels 
anhebt, sondern nur: von dem Tage ab, da der Tempel gegründet ward, 


wurde. Diese Annahme steht aber nicht nur in grellem Widerspruch 


22 Richtei doch euer Herz von diesem Tage an und. Bere in vom vier- 


nalapfel und Oelbaume — nicht hat er gelragen. Von diesem Tage 


_ derholung des 5332» wars in v. 18 (Ende), als auch die sorgfältige An- 


sa gründet wurde“ u. s. w., als auch der Inhalt der beiden ersten Sätze von 


mit Esr. 3, 10, wonach der Tempel schon unter Cyrus im zweiten Jahre 
nach der Rükkehr aus Babel gegründet worden, sondern sezt auch den 3% 
- Propheten Haggai mit sich selbst in einen Widerspruch, welcher nur 
notdürftig durch sprachwidrige Quidproguo’s verdekt werden kann, 
nämlich dadurch, daß man a. die Worte v. 15: da Stein zu Stein am fr 












 v.19 der v. 18% genante /erminus a quo wieder aufgenommen ist, dar- 


Ewald, vgl. Lehrb. $. 218b u. Ges. Thes. p. 807. ya» ist nirgends gleich- 


 vgl.z.B. Richt. 19, 30. 2 Sam. 7, 6. Mich. 7, 12. Da nun eh yab nicht 


so haben Hitz. u. Koehl. das Ya on vb als erklärende Apposition zu 
a araizy Dim gefaßt und angenommen, daß durch diese Apposition der 
= Tag des 9. Monats im zweiten Jahre des Darius nachdrücklich als. i 

der Tag bezeichnet werde, an welchem der Grund zum Tempel gelegt E 


Due 2 








ve’s am 24. Tage des 6. Monats (1, 14. 15) nicht nach ihrem natürlichen 


ra 


‚Sinne von dem Bauen auf dem gelegten Grunde, sondern von dem Weg- 


räumen des Schuttes und der Herbeischaffung von Steinen und Holz, 


also von den Vorbereitungen für den Bau versteht, endlich c. das nöx 


1178 v.19 von einer neuen oder zweiten Grimdlegung erklärt. Diese 
Annahmen sind so gewaltsam, daß wir, wenn sich die beregte Schwierig- 


‚keit nicht auf einfachere und leichtere Weise beseitigen ließe, uns lieber | 


zur Annahme einer Textverderbnis verstehen würden. Ar so ver- 


zweifelt liegt die Sache nicht. Zunächst müssen wir die Meinung, daß 


157 Di37 725 eine erklärende Apposition zu ae Eros Di@ sei, als unbe- : 
gründet in Anspruch nehmen. Die Stellung des Atnach bei Abyan liefert 
keinen stichhaltigen Beweis hiefür. Auch die Voraussetzung, daß ab = 


gleichbedeutend mit 72 sei, ist unerweislich. Für die Angabe, „daß 


ja» nur durch die nn Rede von 72 verschieden sei‘, hat 
Ewald $.218® nur auf unsere Stelle Hag. 2, 18 verwiesen, woraus man 
dies besonders deutlich sehe, in der aber, wie so eben gezeigt, diese. 
Annahme keinen passenden Sinn ergibt. vab mit folgendem "3 oder N 


komt zwar mehrfach so vor, daß es statt des einfachen j2 gebraucht ZU N. 


sein scheint; sieht man aber die Stellen genauer an, z. B. Ex. 11,7. 


Jud. 19, 30. 2 Sam. 7, 6 u. a., so ist nirgends das > überflüssig, sonden 


aa nur da angewandt, wo die so eingeführte Bestimmung mit dem Vor- 


'hergehenden nicht eng verbunden, sondern als eine selbständige Au- 
sage oder Nebenbestimmung hervorgehoben werden soll, so daß inallen 
solchen Fällen ® „‚die eigentümliche Kraft einer kurzen Hinweisung auf 


etwas nicht zu Uebersehendes, eine Rücksichtnahme auf die einzelnen 


Teile oder auch einer raschen Zusammenfassung des Ganzen hat, wie 


unser: in Bezug auf.., was betrift... lat. guoad“, und diesem nur in- 


"sofern nicht ganz entspricht, „als > nur ganz leise und in unsern Spra- 
chen kaum durch Worte, höchstens mit dem Ton ausdrückbar, aber 


doch merklich diesen Sinn gibt“ (Zw. $. 310%). In diesem Bunde ist 


auch nıpn» Dan. 1, 18 für nsp% v. 15 gebraucht, während es in andern 


Fällen z. B. in Sinmab 2 Sam. #, 19 die Richtung nach einem Orte hin 


oder auf einen Gegenstand b (Em. $.218®) andeutet.! In unserem Re 


V. nun entspricht 5 vor a ganz dem deutschen: anlangend, betreffend 
(die Zeit) von dem Tage, da der Tempel gegründet wurde, und ist, ge- 


braucht, um diese Aussage hervorzuheben, und durch Hervorhebung 


derselben der engeren Verbindung der so eingeführten Zeitbestimmung 


mit dem Voraufgehenden vorzubeugen und darauf hinzuweisen, daß die 


1) Der Einwand Köhler’s 8. 102 gegen diese Auffassung des pin2> 2 Baia‘ 
19. 1 Chr, 17, 17, daß das 5 nicht von = losgetrent und als Bezeichnuue des Ob- 
jects gefaßt sein wolle, weil bei dem Verbo 37 das Object, über welches zu jemand 
geredet wird, nie mit der Präposition > eingeführt werde, trift die Sache nicht, weil 


=37 öfter mit dem accus. obgecti construirt wird, und pinAn> in diesen Stellen auch 
in der Bedeutung: in Bezug auf solches, was noch ec ist, sich fassen läßt, 
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Saat auf dem Speicher u. s. w.‘“ Daß "diese Frage nicht mit Aitz. im 


Sinne einer Aufforderung: die Sommerfrucht, welche erst im Januar 
 ausgesäet wurde und also damals noch auf dem Speicher sich befunden 
habe, nun getrosten Mutes auszusäen, gefaßt werden könne, hat Koehler 

eingesehen und zugleich richtig bemerkt, daß der Prophet seine Zu- 
 hörer, damit sie die Verheißung für die Zukunft recht würdigen möch- 
£ ten, zuvor noch an die traurige Lage in der vergangenen Zeit erinnere 


— nicht „in der Gegenwart“, wie Koehl. sich ausdrükt. Denn wolte 


= man auch die mit Nein zu beantwortende Frage: ob das Getraide noch 
auf. dem Speicher sei? auf die Gegenwart beziehen, so würde doch das 

Folgende: daß die Fruchtbäume nicht getragen haben, dazu nicht pas- 
sen, da das Nichtgetragenhaben ein Vergangenes ist, selbst wenn man 


es blos auf das lezte Jahr beziehen wolte, obwol zu einer solchen Be- 


-  schränkung der Worte kein Grund vorliegt. Wenn aber der Prophet 
in v.19 die Aufmerksamkeit seiner Hörer auf die Vergangenheit hin- 
lenkt, so müssen wir auch die zunächst vorhergehende Zeitbestimmung 
. von der Vergangenheit verstehen und annehmen, daß die Worte von 
Bien ab v. 18 bis KÜ) S5 v. 19 einen Zwischengedanken enthalten, 
d.h. annehmen, daß der Prophet, um den Unterschied der vergangenen- 
_ Zeit, in welcher der Tempelbau ins Stocken gerathen war, von der mit 


‚dem gegenwärtigen Tage anhebenden Zukunft recht klar vor Augen zu 


- stellen, bevor er den göttlichen Segen für die Zukunft verheißt, noch 


einen Blick auf die Vergangenheit und zwar von der Zeit der Gründung 


des Tempels unter Cyrus an bis auf die Gegenwart wirft, und nochmals 
an den Unsegen erinnert, den sie von jener Zeit an bis heute erfahren 
haben. Was Koehl. gegen diese Auffassung einwendet, hält nicht Stich. 
Der Einwand: „die Juden sollen die Zeit beachten von diesem Tage an, 
' nämlich vom 24. Tage des 9. Monats (rückwärts); die Zeit von der ; 
Gründung des Tempels unter Cyrus an (vorwärts) — eine solche Aus- 
 drucksweise erscheine als völlig untunlich“, trift nur die irrtümliche 
ie " Voraussetzung, daß die Bestimmuug: von dem Tage der Grundlegung 
des Tempels an nur eine genauere Erklärung der vorhergehenden Be- 
"stimmung: vom 24. Tage des 9. Monats an sei, und fält von selbst hin- 
weg, sobald diese beiden Bestimmungen, wie Ausdruck und Sache for- 
. dern, getrent werden. Der andere Einwand aber: der Tag der Grund- 


legung des Tempels unter Cyrus passe nicht als terminus a quo für den 


Beginn ‚der göttlichen Ungnade und des über das Volk verhängten Un- 
segens, weil die Juden nicht dafür, daß sie den Grund zum Hause Jahve’s 


legten, sondern nur dafür, daß. sie das Haus Gottes vernachlässigten 


; der dung de Ich ano mit a 24. Tage 2 9. RE zusammen- 
 fiele. Welchen Zeitraum aber Haggai mit diesen Worten als einen solchen 
 hervorhebt, den sie beherzigen sollen, das zeigt v. 19: „ist noch die 


d. h. von dem begonnenen” Bau wieder nachließen , gestraft wurden, 


dieser Einwand würde nur dann von Bedeutung sein, wenn zwischen 
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der Grundlegung des Tempels und dem Aufgeben des Baues ein Zeit- 
raum von mindestens einem oder mehreren Jahren läge. Wenn aber 
der Bau, wie aus Eer. 3, 10 vgl. mit e. 4 erhellt, alsbald nach der 
Grundlegung ins Stocken gerieth, so konte Haggai mit voller Berech- 
tigung die ganze Zeit von der Grundlegung des Tempels unter Cyrus 
bis auf den 24. Tag des 9. Monats im 2. Jahre des Darius als eine Zeit 
des Unsegens bezeichnen, ohne die paar Wochen, die von der Grund- 
steinlegung bis zur Einstellung des Baues verflossen waren, sowie die 
lezten 3 Monate, in welehen der Bau wieder aufgenommen worden war, 
ausdrücklich in Abzug zu bringen. Die lezten drei Monate konten 
sehon deshalb kaum in Betracht kommen, weil sie zum größeren Teile 
in die Zeit nach der lezten Ernte fielen, so daß wenn diese kärglich 
gerathen war, der Unsegen noch fortwirkte. Der Prophet konte daher 
mit Recht fragen: ist noch die Saat im Speicher, worauf sie mit Nein 
antworten mußten, weil der kärgliche Ernteertrag bereits für den bis- 
herigen Lebensunterhalt verzehrt war. >: Saat ist nicht das was man 
aussäet, sondern was die Aussaat ergibt, das Getraide, wie Lev. 27, 30. 
Jes. 23, 3. Hi. 39, 12. mp2 — mp2 Jo. 1,17 Scheuer, Speicher, von 
Eyeigeoben, congregari. Das folgende © 2377777 schließt sich sach- 
lieh an den im ersten Satze implicite enthaltenen Gedanken an: das 
Getraide hat nicht getragen — und bis zum Weinstocke u. s. w. hat 
nichts getragen. #2: unbestimt: es hat nicht —= nichts hat getragen. Von 
nun an hingegen soll es anders werden. Von diesem Tage d.i. vom 
24. des 9. Monats an will Jahve wieder segnen, d. h. Segen verleihen, 
daß nämlich wieder fruchtbare Zeiten kommen, Felder und Frucht- 
bäume wieder tragen. Ein bestimtes Object zu 72% ist nicht zu ergänzen. 

V. 20—23. Die Erneuerung der Heilsverheifzung. V. 20. An dem- 
selben Tage, an welchem der Herr dem Volke die Wiederkehr des Na- 
tursegens zugesagt hat, erhielt Haggai eine zweite Offenbarung, welche 
der Gemeinde in den über die Weltmacht hereinbrechenden Stürmen 
die Erhaltung und Bewahrung des zur Zeit durch Zerubabel repräsen- 
tirten Davidischen Königtums verheißt. V. 21. Sprich zu Zerubabel, 
dem Statthalter Judas also: Ich erschültere den Himmel und die Erde. 
TV. 22. Ond werde umstürzen den Thron der Königreiche, und ver- 
nichten die Macht der Königreiche der Nationen, und werde umstürzen 
die Streitwagen und die darauf fahren, und kinstürzen sollen Rosse 
und ihre Reiter, eins durch das Schwert des andern. \. 23. An jenem 
Tage, ist der Spruch Jahve’s der*Heerscharen, werde ich nehmen dich 
Zeruhabel, Sohn Sealthiels meinen Knecht, ist der Spruch Jahve’s, 
und dich machen wie einen Siegelring; denn ich habe dich erwähli, 
ist der Spruch Jahve's der Heerscharen. 272 ”& steht nicht für 
232 =, sondern der Partieipialsatz ist mit Koehl. als Zustandssatz zu 
fassen: wenn ich Himmel und Erde erschüttere, so stürze ich um, vgl. 
En. %. 341°=4. Die Worte weisen auf die v. 6 u. 7 verkündigte Er- 
schätterung der Welt zurück. Wenn diese Erschütterung eintritt, dann 
soll der Thron der Königreiche gestürzt, ihre Macht vernichtet werden. 
Der Sing. x=22 steht colleetiv oder vielmehr distributiv: jeden Thron 




































=,  zusammengehöriges. Ganzes oder als einheitliche, Macht sich gedach 
als die Weltmacht, die zur Zeit als Herscherin auf dem Throne über 
. der Erde sitze. (Koehl... \. Damit stimt der Plur. ni25=” nicht, da jajedes 
_ Königreich wie einen König, so auch einen Thron hat. Der Bestand 
dieses Thrones ruht auf der Stärke (piT) der heidnischen Reiche, und 
diese auf ihrer Kriegsmacht, ihren Streitwagen, Rossen und Reitern. 
Diese sollen stürzen und fallen, und zwar eines durch das Schwert des 
andern. Ein feindliches Reich a das andere vernichten und im lezten 
' Kampfe werden die heidnischen Scharen sich gegenseitig aufreiben, 
vgl. Ez.38, 21. Zach. 14, 13. Zu jener Zeit, wo die Herschaft der Hei- > 
. den also zusammenbricht, wird Jahve den Zerubabel nehmen und wie 
einen Siegelring setzen oder machen. Das "p8 dient nur dazu, die fol- 
gende Handlung als wichtig einzuleiten, wie z. B. Deut. 4,20. 2 Kg. 14, 
21. Der Sinn der bildlichen Worte: Zerubabel wie einen Siegelring 
machen, ergibt sich aus der Bedeutung, welche der Siegelring für den 
 Örientalen hat. Den Siegelring pflegt der Orientale beständig bei sich 
| zu tragen und als ein sehr wertes Eigentum zu bewahren. In dieser 
. Beziehung heißt es Hohesl. 8, 6: Lege mich wie einen Siegelring an 
deine Brust, wie einen Siegelring in deine Arme, und in demselben 
Sinne sagt Jahve Jer. 22, 24 von Jojachin: wäre Jejoncha auch ein 
- Siegelring an meiner rechten Hand d.h. ein Besitztum von dem man 
nicht glauben solte, daß ich mich von ihm trennen werde, so würde ich 
dich doch von da wegreißen. Hieraus ergibt sich für unsere Stelle der 
Gedanke, daß Jahve an dem Tage, an welchem er die Königreiche der 
Völker stürzen wird, den Zerubabel gleich einem mit seinem Besitzer 
unzertrennlich vereinigten Siegelring machen d. h. ihm eine Stellung 
geben werde, in welcher er mit ihm (Jahve) unzertrennlich verbunden 
sein und bleiben werde, ihn also nicht wegwerfen, sondern als sein wertes 
. Eigentum bewahren wolle. So mit Calv. Osiand. u. A. richtig Koehler, 
‚der zugleich die verschiedenen abweichenden Erklärungen widerlegt 
hat. Um aber die Bedeutung dieser Verheißung ganz zu verstehen, 
müssen wir die Stellung, welche Zerubabel in der aus dem Exile zurück- 
'gekehrten Gemeinde Israels einnahm, ins Auge fassen. Denn daß die 
Verheißung nicht seiner individuellen Person galt, sondern der amt- 
lichen Stellung, welche er innehatte, das läßt sich schon daraus ab- 
nehmen, daß das Geweißagte erst nach dem Sturze des Thrones und 
der. Macht aller Königreiche der Heiden erfolgen solle, also nicht noch 
zu Lebzeiten Zerubabels geschehen konte, da im Laufe, eines Menschen- 
alters wol der Fall dieses oder jenes Königreiches, aber nicht der Sturz 
aller Königreiche und das Kommen aller Heiden, um den Tempel des 
- Herrn mit ihren Gütern zu füllen (v. 7), zu Sunneten stand. Zerubabel 
war (persischer) Statthalter in Juda und zu diesem Amte ohne Zweifel 
 erwählt, weil.er Fürst Juda’s (Esr. 1, 8) war, und als Sohn Sealthiels 
ein Nachkomme vom Geschlechte Davids, s. zu 1,1. In seiner Stellung 
















ee Verheißung, daß Gott ihn zum Höchsten unter de 
Erden machen werde Ps. 89, 28. Die Erfüllung gipfelt in Jesu ( 
$ dem Sohne Davids und Nachkommen Zerubabels ARE 1, 





er seines Königreiches wird kein Ende sein, Luc. 1, 32.33. 
selbe auch zur Zeit noch von der Macht der ‚Königreiche der F 


4 kt a0 zerstört werden, sondern wird noch alle diese K 
_ _ zermalmen und verstören, und wird selbst ewig bestehen, Den 
‚Hebr. = 28. 1Cor. 15, 24, 
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Zacharja in Esr. 5, 1 u. 6, 14 mit Uebergehung seines Vaters Kind Be 


Zeit. Ueber sein Lebensende wissen die Kchv. nichts weiter anzugeben, 





ZACHARJA. 
























EINLEITUNG. 


.1. Die Person des Propheten. Zacharja, “31 d. h. nicht er 
u memoria Domini (Hieron.u. > oder A a 


babel und Josua aus dem Exile zurückgekehrten ee 
(Neh. 12, 4), und folgte seinem Großvater in diesem Amte unter dem 
Hohenpriester Jojakim (Neh. 12, 16), woraus man mit Recht geschlosse: 
hat, daß er in jugendlichem Alter aus Babylonien zurückgekehrt und 
sein Vater frühzeitig gestorben sei. Hieraus erklärt sich wol auch, daß 


Sohn (Enkel) Iddo’s genant wird. Seine prophetische Wirksamkeit be- 
. gann er im zweiten Jahre des Darius Hyst., nur zwei Monate später SE 
als sein Zeitgenosse Haggai, mit dem er gemeinschaftlich für die För- 
derung des Tempelbaues wirkte (Esr.5,1. 6,14), als er noch in jugend- 
lichem Alter stand, wie sich teils aus den oben angeführten Tatsachen, EBEN 
. teils aus der auf ihn gehenden Bezeichnung 7:7 "9:7 2, 8 ergibt. Da 
gegen können die mit diesen biblischen Angaben i in Widerspruch stehen- 
den Sagen bei den Kchv., daß Zach. in vorgerüktem Alter aus Chaldäa 
zurückgekehrt sei, daB er dem Jozadak die Geburt seines Sohnes Josua, 
dem Sealthiel die Geburt Zerubabels vorher verkündigt und dem Cyrus. 
seinen Sieg über Crösus und Astyages durch ein Wunder angezeigt e 
habe (Ps. Dor., Ps. Epiph., Hesych. u. A. bei Koehler, Sach. 18. 10f.), 
gar nicht in Betracht kommen. Die Dauer seines prophetischen Wir- 
kens läßt sich nicht bestimmen. Aus 7, 1 erhellt nur, daß er nochim 
vierten Jahre des Darius dem Volke eine göttliche Offenbarung verkün- 
digt hat, und seine beiden lezten Orakel c. 9—14 fallen in noch spätere 





als daß er in hohem Alter gestorben und in der Nähe Haggai’s begra- 
‘ben worden sei, wogegen die abweichende Notiz in einem Cod. des. 
Epiph., daß er unter dem jud. Könige Joas zwischen dem Tempel und 
'Altare getödtet worden sei, nur aus einer Verwechslung unseres Prophe- 
ten mit dem 2 Chr. 24, 20—23 erwähnten Zacharja geflossen ist, 











den symbolischen Handlung (VI, 9—15); 2. die dem Volke eröffnete 
- Antwort des Herrn auf eine an die Priester und Propheten gerichtete 


Verbrennung des Tempels und Jerusalems durch die Chaldäer als Fast- 
eine Weißagung drohenden Inhalts über das Land Hadrach, den Sitz 
Israel (c. XI—XIV). Die beiden lezten, durch die gemeinsame Be- 
von den beiden ersten Verkündigungen nicht blos dadurch, daß die 


ten enthalten, sondern auch durch das Fehlen ausdrücklicher Hin- 
. weisungen auf die Zeitverhältnisse Zacharja’s, so unverkennbar auch 
die nachexilischen Zustände des Bundesvolkes den geschichtlichen Hin- 
-  tergrund auch dieser Weißagungen bilden, und überhaupt zwischen dem 
Inhalte derselben und dem prophetischen Gehalte der Nachtgesichte 


eine prophetische Schilderung der in den Nachtgesichten geschauten 


 nenkann. Inden Nachtgesichten wird nämlich im Anschlusse an Haggai, 

welcher zwei Monate zuvor den Sturz der Macht aller Königreiche der 
Völker und die Bewahrung Zerubabels bei dieser Katastrophe geweißagt 
hatte (Hag. 2, 20—23), die zukünftige Entwicklung des Reiches Got- 
tes bis zu seiner Vollendung in Herrlichkeit nach ihren Hauptmomenten 
dem Propheten enthüllt. Das ersie Gesicht zeigt, daß die von Haggai 
... geweißagte Erschütterung der Weltreiche, trozdem daß zur Zeit noch 
die ganze Erde still und ruhig sei, doch bald eintreten und Zion von 
‚dem Drucke desselben erlöst und reich begnadigt werden solle (1, 7—17). 
Die Verwirklichung dieser Verheißung wird in den folgenden Gesichten 
dargelegt; im zweiten (II, 1-—4) die Zertrümmerung der Weltreiche 
durch die vier Schmiede, welche die Hörner der Völker niederwerfen; 


_ (c. Il) die Begnadigung der Gemeinde des Herrn durch Tilgung ihrer 


Sünden, im fünften (ec. IV) die Verherrlichung derselben durch die ihr 
u zufließenden Geistesgaben, im sechsten (ce. V) die Ausscheidung der 
Sünder aus dem Reiche Gottes, im söebenten (IV, 1—8) das Gericht, 


F x durch welches Gott die sündige Welt läutert und erneuert, endlich in 
der die Gesichte beschließenden symbolischen Handlung (VI, 9—-15) 


gleichen wir hiemit die beiden lezten Orakel, so wird in c. KR 


Anfrage etlicher Judäer über das fernere Begehen des Gedenktages der 


zeichnung 8%” mit einander verbundenen Orakel unterscheiden sich 


 Ueberschriften weder Zeitbestimmungen noch den Namen des Prophe-- 


die Vollendung des Reiches Gottes durch den die Priester- und Kö- 
nigswürde in seiner Person vereinigenden Sproß des Herrn. — Ver- 


am 24. Tage des 11. Monats im zweiten Jahre des Darbis zur Nahe ir £ 
zeit geschaut hat (I, 7—-VI, 8) nebst einer die Geschichte abschließen- 




































tag, aus dem 4. Jahre des Darius (c. VII u. VII), 3. ein Lastwort d.h. 


- der widergöttlichen Weltmacht (ec. IX—XI) und 4. ein Lastwort über 


eine solche Verwandtschaft stattfindet, daß man die Cap. X—XNV 


Zukunft des Gottesreiches in seinem Kampfe mit den Weltreichen nen- 


Im dritten (1, 5—17) die Ausbreitung des Reiches Gottes über die 
ganze Erde durch das Kommen des Herrn zu seinem Volke, im vierten 








En 5 d un- 
desvolks. und are: ehe zum Siege be die Horiayı ne 

_(e.9 u. 10), sodann das Verhalten des Herrn zu dem Bundesvolke 

f ‚der Heidenwelt näher dargelegt (c. 11); in c. XII—XIV der Kampf der 

 Weltvölker gegen Jerusalem, die Bekehr ung Israels zu dem einst ver- 

worfenen und getödteten Messias (e:12:u. 13), endlich der lezte Angriff 

der Heidenwelt auf die Stadt Gottes mit seinen Folgen, der Läuterung 





und Verklärung Jerusalems zu einem heiligen Wohnsitze des Herrnals 


König über die ganze Erde (e. 14) verkündigt, in beiden Orakeln ‚also 5 


die Entwickelung des alttestamentlichen Gottesreiches zu seiner Voll- 


endung in dem die ganze Erde umfassenden Reiche Gottes geweißagt. — eo: 
Die zwischen diesen Hauptteilen stehende Gottesoffenbarung über die 
Fortsetzung der Fasttage c. VII u. VIIH trent dieselben zwar zeitlich 


und äußerlich, bildet aber sachlich betrachtet doch das verbindende 


. Zwischenglied zwischen beiden, indem dieses Gotteswort dem Volke die 
Bedingung für die Erreichung der in den Nachtgesichten in Aussicht 
gestellten herrlichen Zukunft ans Herz legt und hiedurch auf die Kämpfe 
. vorbereitet, welche Israel nach der Verkündigung in c. IX—XIV biszur 
Vollendung des Reiches Gottes in Herrlichkeit zu bestehen haben wird. _ 
So hängen alle Teile des Buches eng zusammen, und der Anstoß, 


welchen die moderne Kritik an der Einheit des Buches genommen hat, - 
liegt nicht in der Beschaffenheit der lezten beiden längeren Orakel 
(ce. 9—14), sondern teils in dem dogmatischen Vorurteile der natura- 


-listischen Kritik, daß die biblischen Weißagungen nichts weiter als 
Produkte natürlicher Divination seien, teils in der aus diesem Vor- 


urteile resultirenden Unfähigkeit der Kritiker, sich in die Tiefe dr 


göttlichen Offenbarung zu versenken und ihren geschichtlichen Ent- 
wickelungsgang nach Inhalt und Form zu erfassen und richtig zu wür- 
. digen.! Gegen die jezt gangbare Ansicht dieser Kritiker, daß die frag- 


lichen Capp. aus der vorexilischen Zeit stammen sollen, nämlich. 9-1 
von einem Zeitgenossen des Jesaja, c. 12—14 aus der lezten Zeit vor 
dem Untergange des Reiches Juda, spricht schon der Umstand nt- 


scheidend, daß auch in diesen Orakeln der nachexilische Zustand des 


Bundesvolkes den geschichtlichen Boden und den Ausgangspunkt für. .0 : 
die Verkündigung und Schilderung der künftigen Entwickelung ds 


Gottesreiches bildet. Das Bundesvolk nach seinen beiden Teilen, in 





die es seit der Spaltung des Reiches beim Tode Salomo’s zerfallen war, 2 
ist unter die Heiden zerstreut worden wie eine Herdeohne Hirten (10,2). 


Zwar ist Juda teilweise schon nach Jerusalem und in die Städte Juda’s 
zurückgekehrt, aber die Tochter Zion hat auch noch Gefangene auf 
- Hoffnung, die noch auf Freilassung harren (9, 11. 12 vgl. mit 2, 10f.), 


und das Haus Josephs oder Ephraim soll erst noch gesammelt und ge- 


rettet werden (10, 6—10). Hiezu komt, daß die Trennung Juda’s und 


1) Die Geschichte dieser Angriffe auf die Echtheit des lezten Teils des Zeh 
“und ihrer Vertheidigung mit den Gründen pro und contra s..in m. Lehrb. der al 
%.. 103 und bei Aoehler, Sach. IT S, 297 ff. 











die Söhne a von ot nn (9,13); de Henn ihr Gott gewähr ' 
ihnen Heil, wie einer Herde seinem Volke (9, 16 vgl. mit 8, 13); der 
Hirte des Herrn weidet beide als einheitliche Herde und hebt erst mit 
m Zerbrechen seines zweiten Stabes die Brüderschaft zwischen Juda 
d Israel auf (11,14). Hienach ist die Eifersucht zwischen Juda und 
Ephraim erloschen, deren Aufhören die vorexilischen Propheten in der 
Zukunft erwarten Org. Jes. 11, 13. Hos. 2, 2. Ez 37, 15ff.), und von der 
rennung in zwei Reiche nur die Bezeichnung Haus Juda und Haus 
Israel geblieben, welche Zacharja nicht blos in ce. 9—11, sondern auch 
in der ihm von keinem Kritiker streitig gemachten Rede c. 8, 13 ge- 
braucht. Alle Stämme Israels bilden ein Volk, welches in der Gegen- 
wart des Propheten in Jerusalem und Juda wohnt. Wie im ersten Teile 
' unsers Buches Israel in Juda und Jerusalem besteht (2, 2 vgl. 2,16), 
so ergeht im zweiten Teile das über Israel ausgesprochene Lastwort 
- (12,1) über Jerusalem und Juda (12, 2.5ff. 14, 2.14); und wie den 
Nachtgesichten zufolge die Weltmacht ihren Sitz im Lande des Nor- 
- dens und des Südens hat (6, 6), so sind in den lezten Orakeln Assur 
(das Nordland) und Aegypten (das Südland) Typen der Heidenwelt 
rAO, 10). Wo endlich das gottfeindliche Weltreich genauer bezeichnet 
wird, da heißt es Javan; eine Bezeichnung die aus Dan. 8, 21 genom- 
men ist und so klar als möglich auf die nachexilische Zeit führt, da 
vor dem Exile nirgends die Söhne Javans als Feinde des Bundesvolkes 
erscheinen, wenn auch den Tyriern und Philistern die göttliche Ver- 
 geltung dafür gedroht wird, daß sie Gefangene Juda’s und Jerusalems 
an die Javaniten verhandelt haben (Jo. 4, 6). 
Dagegen sind die Unterschiede, welche zwischen den beiden ersten 
und den beiden lezten Weißagungen Zacharja’s obwalten, nicht von der 
‚Art, daß sie auf zwei oder drei verschiedene Propheten” hinweisen. In 
c. 9—14 kommen zwar keine Visionen, keine handelnd auftretende 
Engel, kein Satan, keine sieben Augen Gottes vor, aber auch Amos 
 z. B. hat nur im zweiten Teile Visionen, im ersten keine, und der erste 


u. 8 auch einfache prophetische Rede, und symbolische Handlung nicht 
"blos in 6, 9—15 sondern auch in 11, 4—17. Die Engel und der Satan, 
welche in den Visionen erscheinen, fehlen auch in c.7 u.8, während 
im lezten Teile auch der Engel Jahve’s 12, 8 erwähnt ist und die Heili- 
‚gen. 14,5 auch Engel sind. Von den sieben Augen Gottes ist nurin - 
zwei Visionen die Rede (3, 9 u. 4, 10), aber die Bezeichnung der gött- 
“ lichen Vorsehung durch das Auge Jahve’s findet sich auch in 9, 1.8.— 
- Das Nämliche gilt von der Darstellungsform und Sprache beider Teile. 
‘Die visionären Anschauungen sind in schlichter Prosa beschrieben, als 


weißagungen sind oratorisch gehalten und teilweise reich an kühnen 
Bildern und Vergleichungen. Diese Verschiedenheit der prophetischen 





































Teil Zacharja’s enthält nicht blos Visionen, sondern in x 1-6u0.7 


der für solche Beschreibungen allein passenden Redegattung, die Wort- 























en Teilen” "gemeinsam En — Solann das Fehlen der Telaneen 
in den Ueberschriften 9, 1 u. 12, 1 erklärt sich einfach daraus, da 
diese Weißagungen von der Zukunft des Reiches Gottes sich nicht, s 
unmittelbar an die Gegenwart des Propheten anschließen wie die Visio- 
nen, von welchen die erste die Weltlage im zweiten Jahre des Dariı : 

| darstelt. Die Nichterwähnung des Verfassers in den Ueberschriften 
. aber spricht hier eben so wenig gegen den Ursprung von dem na 
exilischen Zacharja als bei Jesaja e. 15, 1. 17,1. 19, 1 u.a. gegen 
jesajanischen Ursprung der genanten Capp. — Was man sonst no 


. vorgebracht hat, gründet sich auf irrige Deutungen und Mißverständ 
nisse, wogegen die Integrität des Ganzen schon durch das Zeugnis der 
Ueberlieferung über alle Zweifel erhoben wird, welches bei Zachar,; 
um so höher anzuschlagen ist, als die Sammlung der prophetische 
Schriften, wenn nicht des ganzen alttestl. Kanon, kaum ein Mensch 
alter nach dem Tode unsers Propheten bewerkstelligt worden ist. 
‚Die prophetische Darstellung Zacharja’s bietet der gegebenen Ueber 
a sicht zufolge eine große Mannigfaltigkeit dar, wobei jedoch weder di 
 Häufung der Visionen auf Rechnung des nachexil. Zeitalters zu setzen, 
‚noch in den Visionen und prophetischen Schilderungen ein fremdartiges, 
. namentlich babylonisches Colorit nachweisbar ist. Auch die Anlehnun; 
an die Weißagungen seiner Vorgänger ist bei ihm nicht größer als bei 
‘vielen vorexilischen Propheten. Die prophetische Rede ist teilweise 
besonders in c. 7 u. 8 reich an Wiederholungen und ziemlich einförmig 
erhebt sich aber in den beiden lezten Orakeln zu sehr kühnen un« 
höchst originellen Anschauungen und Bildern, welche von einer jugend- 
‘ lich frischen und bilderreichen Phantasie Zeugnis geben. Dieser Reicl 
tum an ganz ungewöhnlichen Bildern verbunden mit mancherlei Härte 
des Ausdrucks und ganz unvermittelten Uebergängen bereitet der Aus 
 legung große Schwierigkeiten, so daß schon Zieronymus und die Rab 
 binen über die Dunkelheit dieses Propheten allgemeine, jedoch stark 
‚ übertriebene Klage führen. — Die Diction ist im Ganzen frei von ‚Chal- 
daismen und nach guten älteren Mustern gebildet. Die Belege hiefür 
so wie die exegetische Literatur s. in m. a der Einl. $. 101—103 
der 3. Aufl. z 
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Keil, kleine Propheten. 2. Auf. 34 













Das are Won dr Herrn erging an Be Propheten Zacharja im 
onate des zweiten Regierungsjahres des Darius, also gegen 2 Mo- 
ach der ersten Weißagung Haggai’s und der durch dieselbe er- 
te gie) des Tempelbaues, vgl. F 1 mit DE 1 ‚iu. 15, $ 










al: S. zu Ex. 19,1. Der Tag im 8. Monate ist unbestiinr & ge- 
ssen, weil dies für den Inhalt dieser Rede von keiner Bedeutung war. | 







AA Jahve der Heerscharen: Hehpes zu mir zurück, ist der Spruch Jahve’ Si 
der Heerscharen, so werd ich zu euch zurükkehren, spricht Jahve 
der Heerscharen. V.4. Seid nicht wie eure Vü äter, welchen die | 
früheren Propheten zuriefen: 4lso spricht Jahve der Heerscharen: 2 
 kehret doch um von euren bösen Wegen und von euren bösen Hand- 
lungen! aber sie höreten nicht und merkten nicht auf mich, ist der 
'pruch Jahne’s. Der Ausspruch v. 2 enthält die Grundlage, für die 
Aufforderung zur Umkehr, welche der Prophet an das Volk De 
soll, und ist deshalb dem diese Aufforderung einleitenden HIaX] v.3 
Lust voraufgestelt. Weil der Herr über die Väter sehr gezürnt hat, so a. | 
die jezt Lebenden sich aufrichtig bekehren. Das Nomen BER ist zur 
Verstärkung dem Verbum als Object beigegeben. Den schweren Zorn 
Nie hat das Volk bei der Zerstörung des Reiches Juda, Jerusalems 























DR RT opheta sic a Deo instruitur, ut antequam amplissima Dei benefi ia 
genti ‚per imagines symbolicas conspieienda exhibeat, declaret officium populi su 
sive conditionem, qua Deo decorum sit, eurem ei ; facere hor um ee WER 
tringa comm. in Sach. p. 76. 





die. Väter, was ee: nahe läge, ade Ba die in din Be 
.nomen „eure Väter‘ angeredeten Zeitgenossen des Propheten, das der- 
zeitige Geschlecht Juda’s. "ax A212 sezt nicht voraus, daß das Volk so 
eben wieder vom Herrn abgefallen war oder die Lust an der Fort- 
. setzung des Tempelbaues verloren hatte, sondern nur daß die Rükkehr 
' zum Herrn noch keine vollendete, keine gründliche Herzensbekehrung 
war. Ebenso hatte auch Jahve sich schon wieder zum Volke gekehrt, 
hatte nicht nur dem Leiden des Exils ein Ende gemacht, sondern auc, 
- den Zurückgekehrten seinen Beistand (vgl. das oan® "> Hag. 1, 13) zu 
gesagt; aber je ernster und gründlicher das Volk zu ihm sich bekehrte, 
- um so treuer und herrlicher wolte er demselben seine Gnade und das as 
 verheißene Heil zufließen lassen. — Diese Mahnung wird durch da 
dreimalige: „spricht der Herr Zebaot‘‘ als hochwichtig hingestelt und: 
in v.4 durch die negative Wendung: es nicht wie die Väter zu machen, 
welche die Mahnungen der Propheten in den Wind schlugen, noch mehr. 
verstärkt. Die „früheren Propheten“ sind die vorexilischen, vgl. 7, 
. 7.12. Das Prädieat emÜöR” deutet darauf hin, daß zwischen Zacharja 
und seinen Vorgängern eine zeitliche Kluft lag, nämlich die Strafzeit 
des Exils, wobei von den im Exile lebenden Daniel und Ezechiel ab- 
gesehen ist; von jenem, weil seine Weißagungen keine an das Volk ge- 
richtete Mahnreden sind; von diesem, weil der größere Teil seines 
Wirkens in den Anfang des Exils gehört. Bei dem Hinweise auf die . Br 
 Ermahnungen der früheren Propheten hat übrigens Zach. nicht blos 
solche Aussprüche im Auge, worin jene Propheten mit den Worten 
ap and das Volk zur Bekehrung aufforderten, wie z. B. Jo.2,13.Hos.14, 
2.3. Jes. 31, 6. Jer. 3,12 ff. 7, 13 u.a., sondern überhaupt alle Mahn-, 
Droh- und Strafreden der älteren Propheten, vgl. 2 Kg. 17, 13 ff. Das . 
 ‚Chet. a2bsn ist 83P"b2n zu lesen, eine Pluralform erbnby von mbnby, 
und beizubehalten, da man bei dem Keri die Präposition 2 vermissen 
würde und diese en überhaupt wol nur daher rührt, daß man on A 
der sonst nicht vorkommenden Pluralbildung 279°29 statt nis Anstoß 
nahm, obgleich diese Bildung viele Analogien für sich hat, indem von 
4 "Fömininformen häufig Plurale 2" statt auf ni gebildet werden oder auch 
auenes denselben vorkommen. 
Die Warnung, nicht wie die Väter den Worten des Herrn zu ie 
_ streben, wird v. 5f. begründet durch den Hinweis auf das Geschick, 
= welches jene durch ihren Ungehorsam sich zugezogen haben. V.5. 
Eure Väter, wo sind sie? Und die Propheten, können sie ewig leben? 
V.6. Jedoch meine Worte und meine Satzungen, welche ich meinen 
Knechten, den Propheten befohlen, haben sie nicht eure Väter ge- 
 troffen, dag sie umkehrten und sprachen: sowie Jahve vorhatte, uns 
. zu tun nach unsern Wegen und unsern Handlungen, also hat er mit. 
uns getan? Die beiden Fragen v. 5 haben verneinenden Sinn und sollen 
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Einwand and Tech. dam: 8 er a es Väter ein zwar n 
ngst todt und auch die Propheten leben nicht ewig oder.können nicht 
wig leben, aber trozdem haben die Worte der früheren Propheten an 
den Vätern sich erfüllet. Die von denselben ausgesprochenen Worte 
und Rathschlüsse Gottes haben die Väter erreicht, so daß sie bekennen 
mußten, Jahve habe wirklich was er gedroht an ihnen getan, die ge- 
drohte Strafe ausgeführt. X nur, im Sinne einer Einschränkung des 
a esagten: doch, jedoch. vgl. Zw. $. 1054. 997 und "pr sind nicht das 
zur Bekehrung "auffordernde Wort v. 4, sondern die Drohungen und 
Gerichtsbeschlüsse, welche die früheren Propheten für den Fall der 
_ Unbußfertigkeit ankündigten. "733 wie Ez. 12, 28. Jer. 39, 16. "pr die 
göttlichen Gerichtsbeschlüsse, wie Pr Zeph. 2. 2. „en erreichen, ‘von 
den gedrohten Strafen, die me nachgeschikte Boten die Sünder ver- 
folgen und einholen, wel. Deut. 28, 15.45. Biblische Zeugnisse dafür, 
daß die Väter selbst noch bekanten, der Herr habe seine Drohungen 
_ an ihnen erfült, liegen vor in den exilischen Klagpsalmen (doch nicht 
gerade in Ps. 126 u. 137 wie Koehl. meint), in Klagl. 2, 17 (mm nes 
bar SoR worauf Zach. anzuspielen scheint) und in den Bußgebeten Da- 
 niels (9, 4 ff.) und Ezra’s (9, 6 ff.), sofern dieselben die in der Ge % 
vorherschende Stimmung aussprechen. h 



































I. Die Nachtgesichte Cap. I, 7—VI, 15. 


Drei Monate nach seiner Berufung zum Propheten durch das erste 
an ihn ergangene Gotteswort empfing Zacharja eine umfängliche Offen- 
 barung über die zukünftigen Schicksale des Volkes und Reiches Gottes, 
ineiner Reihe von Visionen, die ihm in einer Nacht zu schauen gegeben 
Y und durch einen Engel gedeutet wurden. Dies geschah nach v.7 am 
24. Tage des 11. Monats d.i. des Monats Schebat im zweiten Jahre des 
2 Darius, also gerade fünfMonate nach der Wiederaufnahme des Tempel- 
_ baues (Hag. 1, 15), womit offenbar die Wahl dieses Tages für die gött- 
. liche Offenbarung zusammenhängt, und zwei Monate nach der lezten 
; durch Haggai dem Volke eröffneten Verheißung, daß der Herr sein Volk ' 

von jezt an segnen und in der Zukunft verherrlichen wolle (Hag. ER 
> .10—23). Diese Segnung und Verherrlichung dem Volke in Bildern 3 
 vorzuführen und die Hauptmomente der zukünftigen Gestaltung de: 
Reiches Gottes darzulegen, ist der Zweck dieser Visionen, welche im 
. Eingang als ‚Wort Jahve’s“ bezeichnet werden, weil die i im Geiste ge- 

schauten Bilder mit ihrer Erklärung die Bedeutung von Wortoffen- 4 
. barungen haben und zum Teil auch durch hinzugefügte Gottesworte 
(vgl. 1, 14 ff. 2, 10—17) noch weiter erläutert werden. Wie dieselben i 
dem Propheten i in einer Nacht der Reihe nach so gezeigt wurden, daß \ 
‘zwischen den einzelnen Anschauungen wol nur kurze Zwischenpause \ h 


Ei” 


a Pa W 3 ar nie SE ee 




















Erstes Besicht Cap. I, 817. Der Reiter unter een N. 


VB: ICh san bei der Nacht, und siehe da ein Mann reitend auf 
rolhem Rosse und derselbe hielt zwischen den Myrten welche im Tie, 
 grunde, und hinter ihm rothe, gesprenkelte und weipe Bosse. V.9. 
Undich sprach: was sind diese, mein Herr? Da sprach zu mir de 
Bi; "Engel der mit mir redete: ich will dich sehen lassen was diese sind. 
W.10. Und es antworlete der Mann, der zwischen den Myrten. hielt 
und sprach: diese sind die Jahve gesandt hat die Erde zu durc 
‚ziehen. V.11. Und sie antworteten dem Engel Jahve’s der zwischer 
.. den Myrten stand und sprachen: wir haben die Erde durchzogen, un 
siehe die ganze Erde sizt still und ruhig. V.12. Da antwortete. 
g Engel Jahve’s und sprach: Jahve der Heerscharen, wie lange wirst 
du dich nicht erbarmen Jerusalems und der Städte Juda’ s, auf die du 
gezürnt hast diese siebenzig Jahre? \.13. Und Jahve antwortete 
dem Engel der mit mir redete gute Worte, tröstende Worte. V.14. 
Und es sprach zu mir der Engel der mit mir redete: Predige und 
‚sprich: So spricht Jahve der Heerscharen: geeifert hab’ ich für Je- 
‚ rusalem und Zion mit großem Eifer, (V.15) und mit gropem Zorn 
zürne ich wider die ruhigen Völker; denn ein wenig hatte ich ge- 
zürnt, sie aber halfen zum Unheil. V.16. Darum also spricht Jahve: 
‚Ich kehre mich wieder zu Jerusalem mit Erbarmen; mein Haus soll 
. gebaut werden in ihr, ist der Spruch Jahve’s der Heerscharen, und die 
Meßschnur soll über Jerusalem gezogen werden. V.17. Annoch pr 
.  dige und sprich: So spricht Jahve der Heerscharen: noch sollen über 
schwellen meine Städte von Gutem, und trösten wird Jahve noch Zion 
und noch erwählen: Jerusalem. Der Prophet schaut in der Nacht des 
v. 7. bezeichneten Tages (227) ist accus. der Zeitdauer), in einer ek- 
"statischen Vision, nicht im Traume, sondern in wachem Zustande, einen 
- Reiter auf rothem Rosse in einem "Myrtengebüsche im Tiefgr unde hal- 
-  tend, und hinter demselben noch eine Zahl von Reitern auf rothen, 
EN gesprenkelten und weißen Rossen (E00 sind Rosse mit Reitern, und 
die lezteren nur deshalb nicht besonders erwähnt, weil sie im Verlaufe 
‘der Vision nicht handelnd hervortreten, und nur die Farde ihrer Rosse a 
bedeutsam ist). Zugleich sieht er in unmittelbarer Nähe bei sich einen 
Engel der ihm das Gesicht deutet, ferner (v. 11) den Engel Jahve'sauch 
im Myrtengebüsche stehend oder haltend, also vor dem Mann auf ro- 
them Rosse befindlich, welchem die Reiter Bericht erstatten, daß sie 
auf Jahve’s Befehl de Erde durchzogen und die ganze Erde still und 
ruhig gefunden haben; worauf der Engel Jahve’s eine Bitte um Er- 
-  barmen für Jerusalem ni die Städte Juda’s an Jahve richtet und eine 
gute, tröstende Antwort erhält, welche der dolmetschende Engel dem 
- Propheten vermittelt und dieser v. 14—17 verkündigt. Der Reiter auf 
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nstätten. Schon dieser Umstand spricht für die Verschiedenheit bei- 
er, indem sich hieraus ergibt, daß der Reiter auf rothem Rosse nur 
er Vorderste oder der Führer der ganzen Schar ist, der als Wort- 
ihrer und Berichterstatter hervorgehoben ist. Wäre der Mann auf 
dem rothen Rosse der Engel Jahve’s selbst, und die Reiterschar nur 
gekommen, um ihm, dem Manne auf dem rothen Rosse Kunde zu 
bringen, so würde die Reiterschar nicht hinter ihm, sondern ihm gegen- 
ber oder vor ihm stehen. Gegen die Identifieirung des Engels des 
Herrn mit dem "2 247 'jx>ar aber spricht schon die verschiedene Be- 
zeichnung beider. Der Bud, welcher dem Propheten die Deutung des 
‚Gesichts gibt oder vermittelt, heist constant "2 357 ‘=, nicht blos in 
v.9, wo eine Anrede des Propheten an diesen Engel vorhergeht, son- 
dern auch in v. 13 u. 14 undin den are Visionen 2, 237 4, " = 








welche dieser Engel i in diesen Tisichen ak © “27 vom Reden Gottes 
oder eines Engels in den Menschen hinein, wie Hos. 1,2. Hab. 2, 1. 
 Num.12,6.8). Sein Geschäft besteht also "darin, dem Propheten die 
. Fiionen zu deuten und die göttlichen Offenbarungen zu vermitteln, so 
. daß er nur ein angelus interpres oder collocutor ist. Dieser Engel’ er- 
Bo scheint in den andern Visionen neben andern Engeln, erhält von den- 
selben Aufträge (2,5— 8), und seine ganze Tätigkeit beschränkt sich 
darauf, dem Propheten höhere Aufträge zu überbringen und die Ein- 
' sicht in die Gesichte zu gewähren, wogegen der Engel Jahve’s eine gott- 
gleiche Stelluug hat, mit Jahve teils identifieirt, teils von ihm unter- 2 
schieden wird. Vgl. "die Erörterung über denselben i in dem Comm. zur 
‚Genes. 8. 134 ff. der 2. Aufl. Gegenüber diesen Gründen läßt sich die | 
"Identität beider durch die dafür geltend gemachten Gründe nicht er- 
' härten. Aus v.9 wo der Prophet den Vermittler: mein Herr anredet, 
folgt nicht daß die Rede an den Engel des Herrn gerichtet sei; denn 
_ weder dieser noch der angelus interpres ist vorher genant; und inden 
Visionen werden ihrem dramatischen Charakter gemäß häufig Personen : 















 redend eingeführt, ohne vorher genant zu sein, so daß man ihre Person 
nur aus ihrem Reden oder Handeln erkennen kann. Sodann der Um- 
stand, daß in v. 12 der Engel des Herrn dem höchsten Gotte eine Für- 
_ bitte für das Bundesvolk vorträgt, nach v. 13 aber Jahve dem angelus. 
interpr. gute, tröstliche Worte antwortet, beweist auch nicht, daß der 
welcher die Antwort erhält eine Person mit dem Fürbitter sein müsse, 
denn man kann dagegen mit Vitr. sagen, daß Zacharja nur unterlasse 
habe zu bemerken, daß die Antwort zunächst an den Engel des Her 
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der eier auf dem rothen Rosse mit seiner Schar und. der "Enge ER 
des Herrn Stellung genommen haben, als auch die Farbe der Rosse; 
beides aber nicht leicht zu deuten. Von m>xn ist selbst die Bedeutung “ 
fraglich. Einigeerklären es durch schattigen Ört von bx Schatten, allein 4 
' dann solte man die Form 2x2 erwarten; gesicherter ist die Annahme, E 
daß n>x2 nur eine andere Form für Abs, wie viele Codd. lesen, sei, 
welches ‚gewöhnlich die Meerestiefe bezeichnet, wie denn auch Br3 
Ex. 15,10 in die Tiefe hinabsinken bedeutet. So schon die Vulg. in. 
profundo. Hier bed. es wol einen tiefen, vielleicht auch wasserreichen. Sa 
Thalgrund, da die Myrten in feuchten Gründen und an Flüssen beson B 
ders gut gedeihen, vgl. Virgül. Georg. II, 12. IV, 124. Der Artikel in DH 
mexa2 bezeichnet die Tiefe als diejenige, die der Prophet im Geiste. 
schaut, nicht die Schlucht der Quelle Siloah (Zofm. Weiss. u. Erf. I 
S. 333). Die Tiefe ist hier auch nicht Symbol der Weltmacht oder der 
abgrundsmäßigen Gewalt der Weltreiche (Agsib. M. Baumg. ), woraı 
schon der Chald. bei seiner Paraphrase in Babele gedacht hat; denn 
aus den Stellen 10, 16. Jes. 44, 27 u. Ps. 107, 24 läßt sich dies nicht 
erweisen. Das Myrtengebüch oder der Myrtenhain ist ohne Zweifel 
- ‚Sinnbild der Theokratie oder des Landes Juda, als ein dem Herrn wer- 
tes, liebliches Land (vgl. Dan. 8, 9. 11, 16), denn die Myrte ist eine 
_ liebliche Zierpflanze. Hienach kann die Tiefe in welcher der Myrten- 








hain lag nur Bild der tiefen Erniedrigung sein, in welcher das Land > 
und Volk Gottes damals sich befand. — Ueber die Bedeutung der Farbe * 
der Rosse gehen die Meinungen weit aus einander, obgleich alle Ausll. Bi. 
darüber einverstanden sind, daß die Farbe bedeutsam ist wieinc.6, . ” 
2#. u. Apok. 6, 2ff., und nur deshalb die Rosse nach ihren Farben Fr 


schrieben und de Bien auf ihnen nicht erwähnt werden. Von den 
Farben stehen zwei fest: DITX roth, die Farbe des Bluts, und aD weiß, 


das glänzende Weiß, der Abglanz himmlischer , göttlicher Herrlich“ 


keit (Matth. 17, 2. 98, 3. Act. 1, 10), daher Sinnbild herrlichen Sieges = 





an (Apok. 6,2). Streitig ist die Bed. von 2P%, welchesdie LXX durch wagor 


xal zoxlAoı ausgedrükt haben, wie EN &7232 in 6, 3; Ital. u. ‚Yale. 
varü, Pesch. versicolores. Bd würden Earl") Bro dem Innos 
NAgds Apok. 6, 8 entsprechen. Das W. apı% komti im A ..T. nur noch 
Jes. 16, 8 vor von den Ranken oder Reben des Weinstocks, wofür sonst. 

po Jen. 5, 2. Jer.2, 21 oder 7pID Gen. 49, 11. gebräuchlich. DaB a 


wollen Ges. in Thes. s. v. u. A. dem Worte nach dem arab. Br das. 
h rothe Pferd, der Fuchs, die Bed. roth, von 7 hellroth sein, vin- ER 


dieiren, und Koehl. &pAity 2"o10 von hellrothen, fouertärbenen 



































5 "dunkle, sondern ads heile, ne Roth bezeichnet. Dr arab. 
ebersetzer ‚hat daher in Cant. 5, 9 das griech. au6bos durch er 


Y ersezt, ru0öog aber SRepch dem hebr. DiTN, und die LXX haben 
omas Dior hier u. 6, 2 durch Irnoı avgdol ausgedrükt. Vergleichen 
r damit c. 6, 2, wo die Wagen mit rothen (2ER, zu00o0l), schwarzen 
© Se ueRaveg), weißen (22, Asvxoi) und gesprenkelten ern3, 


( 00), der zweite ein rothes (muß Bde), der dritte ein 
\ (ueRcK), der vierte ein fahles (1Amo0g)' Roß hat, so kann es nicht zweifel- 
haft bleiben, daß von den Farben der hier erwähnten Rosse drei in den 
"angeführten beiden Stellen wiederkehren und dazu nur das schwarze 
'Roß als vierte Farbe hinzugekommen ist, also die DIP7Y den EIT73 6,3 
und dem in.xog XA0g0s Apok. 6, 8 entsprechen, folglich PA% die staar- s 
graue Farbe, in welcher die schwarze Grundfarbe mit weiß melirt ist, 
und nicht wesentlich verschieden ist von 72 gesprenkelt, schwarz mit 
308 weißen Flecken untermischt Gen. 31, 10. 12. 
Aus der Vergleichung dieser Stellen ergibt sich auch über die Be 
ehtmag der verschiedenen Farben der Rosse schon so viel als gewiß, 
‚daß die Farben weder die Länder und Völker, zu welchen die Reiter 
‚entsendet worden, bezeichnen, wie Zuaev. Maur. Hitz. Em. u. A. meinen, 
noch die drei Weltreiche, wie Alief. nach Hieron. Cyrill. u. A. zu be- 
weisen sucht. Denn abgesehen davon, daß für die Combination der _ 
 rothen Farbe mit dem Süden als lichten Ort, u. der weißen mit dem 
Westen jede Grundlage fehlt, würde man auch die vierte Himmels- 
gegend ganz vermissen. Dazu komt, daß die hier erwähnten Reiter 
nach v. 8 u. 11 unzweifelhaft gemeinschaftlich die Erde durchzogen 
haben, wenigstens dafür, daß sie nach der Farbe ihrer Rosse geteilt 
‚die einzelnen Länder durchzogen, jede Andeutung fehlt, u. daß nach 
Kr 6 sowol der Wagen mit den schwarzen, als der mit den weißen Rossen 
‚ins Land der Mitternacht ausgeht. Hienach kann die Farbe der Rosse 
nur mit der Mission, welche die Reiter auszurichten hatten, zusammen- 





dem rothen Rosse ein großes Schwert gegeben wird, um den Frieden 
‚von der Erde zu nehmen, daß sie sich unter einander würgen (v. 4), 
. dem auf dem weißen Rosse eine Krone, und daß er auszieht siegend und 
‚um zu siegen (v.2), und der auf dem fahlen Rosse den Namen Tod er- 
hält und die Macht empfängt, den vierten Teil der Erde mit Schwert, 
. Hunger und Pest zu tödten (v. 8). In unserer Vision werden zwar sa 


wesentlichen Unterschied. Auf die Frage des Propheten: Maxrm was 
sind diese d.h. was haben sie zu bedeuten? antwortet der mit N an- 





“ hängen. Dies wird durch Apok. 6 bestätigt, indem dort dem Reiter auf 
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"Wirkungen von den Reiten nicht ausgesagt, aber dies begründet keinen. \ 











an den Propheten oder den angelus int. gerichtet, sondern an den 
‚genanten Engel des Herrn, dem jener mit seinen Reitern BER 
Blur: »2>% v.11) ua über ‚das Ergebnis ihrer Mission etaltehs 






Erde sizt a still. Die Antwort des Monnes (2 v. 10)i ie nie 





























....des ni seiner Bevölkerung, (Blatt Chr. 4, 40. Jud. 18, 27), ın 

e führt nach der richtigen Bemerkung von Klief. ‚auf Hag. 2,7 f A 

rück. Dort hatte Gott verkündigt, über ein Kleines Himmel und Erde, 
die zanze: Welt und alle Völker zu erschüttern, daß die Völk 8 2 


BR. rott dich Reiter zurückgekommen und berichten, 
Erde keineswegs erschüttert und in Bewegung sei, sondern die ga 
- Weltruhig und still sitze. Aus diesem Berichte darf man jedoch 

‚schließen, daß die Reiter überhaupt nur zu dem Zwecke ausgesan 
waren, TB über die Erde einzuziehen und dem Herrn en 








in. der durch die Farbe ihrer Rosse angedeuteten Weise, nach Apol 
die auf den rothen Rossen durch Krieg und Blutvergießen, die auf ı 

staargrauen oder gesprenkelten Rossen durch Hunger, Pest und and. 
Plagen, endlich die auf den weißen Rossen durch Sieg und Ueberwin- 
dung der Welt. ne 

Im zweiten Jahre des Darius herschte allgemeiner Friede; a Ton 

Völker des früheren chaldäischen Reiches waren beruhigt und lebten i ’ 
ungestörtem Glücke; nur Judäa, der Sitz des Volkes Gottes, lag noch 
zum größten Teile wüste, dersnlenı war noch ohne Mauern, allen Un- 
bilden der Widersacher der Juden schutzlos ausgesezt. Diese Lage de 
. Dinge mußte den Frommen zu schwerer Anfechtung gereichen und die 
Leichtsinnigen in ihrer Gleichgültigkeit gegen den Herrn bestärken. 
‚ So lange die Weltvölker sich ungestörten Friedens erfreuten, Konte 
 Juda keine wesentliche Besserung seiner Lage erwarten. Wenn auch 
Darius die Fortsetzung des Tempelbaues gestattet hatte, so befand ma 
sich doch noch unter der Dienstbarkeit der Weltmacht, ohne Aussicht a 
Verwirklichung der von den früheren Propheten (Jer. 31. Jes. 40. ff.) 
 .geweißagten Herrlichkeit, welche für das aus Babel erlöste Volk Go 








538 x Zacharja 1, 12--15, 


anbrechen solte. Daher richtet v. 12 der Engel des Herrn die Fürbitte 
an Jahve: wie lange wirst du dich nicht erbarmen Jerusalems u. s. w.? 
Schon darin, daß der Engel des Herrn, durch welchen Jahve sein Volk 
früher geleitet und in das verheißene Land Canaan geführt und alle 
Feinde vor Israel geschlagen hat, nun wieder erscheint, lag eine Quelle 
des Trostes. Sein Erscheinen war ein Zeichen, daß Jahve sein Volk 
nicht verlassen habe, und seine Fürbitte mußte vollends jeden Zweifel 
an der Erfüllung der göttlichen Verheißungen beseitigen. Daß der Engel 
Jahve’s eine Fürbitte für Juda an Jahve richtet, spricht eben so wenig 
gegen seine Wesenseinheit mit Jahve, als die Fürbitte Christi Joh. 17 

gegen die Gottheit Christi. In den Worten: über welche du gezürnt hast 
nun 70 Jahve, liegt nicht, daß die von Jer.25, 11 u. 29, 10 geweißagten 
70 Jahre der babylonischen Dienstbarkeit nun erst zu Ende gingen. 
Sie waren bereits im ersten Jahre des Cyrus abgelaufen 2 Chr. 36, 22. 
Esr. 1,1. Dennoch ist auch die Bemerkung von Für. Hgst. u. A. nicht 
zu übersehen, daß diese 70 Jahre sich zweimal erfüllet haben, indem 
von der Zerstörung Jerusalems und des Tempels bis zum 2. Jahre des 
Darius auch (freilich nicht ganz volle) 70 Jahre verflossen sind. Da im 
2. Jahre des Darius der Tempel, troz des von Cyrus erlassenen Be- 
fehles, ihn wieder aufzubauen, noch wüste lag (Hag. 1, 4), so konte es 
wol den Anschein gewinnen, als würde das Elend des Exils kein Ende 
nehmen. Unter diesen Umständen mußte die Sehnsucht nach dem Ende 
der traurigen Lage Juda’s größer, und die Bitte: mach End’, o Herr, 
mach Ende, all’ unserer Not! dringender werden. — Auf die Fürbitte 
des Engels des Herrn antwortete Jahve gute und tröstende Worte. 2933 
erst sind Worte, die Gutes d. i. Heil verheißen, vgl. Jos. 23, 14. 

Jer. 29,10. Sofern dieselben Linderung der Not in Aussicht stellen, 

sind sie era Tröstungen (das W. ist Substantiv und Apposition zu 
E27. Statt der Form era bietet das Keri die grammatisch richtigere 
Form Drorn, die in einigen Codd. bei Kennic. noch genauer nam ge- 
schrieben ist). Der Inhalt dieser entweder direct oder durch Vermitt- 
lung des Engels Jahve’s an den dolmetschenden Engel gerichteten Worte 
folgt in dem, was der leztere v. 14—17 dem Propheten zu verkündigen 
befielt. XIR v. 14 wie Jes. 40, 6. Das Wort des Herrn enthält ein Zwei- 
faches: 1. die Versicherung tatkräftiger Liebe Gottes gegen Jerusalem 
(v. 14 u. 15), 2. die Verheißung, daß diese Liebe sich in der Wieder- 
herstellung und reichen Segnung Jerusalems betätigen werde (v. 16 
u. 17). S:R eifern vom Eifer der Liebe, wie Jo. 2, 18. Num. 25, 11. 13 
u. ö., ist durch main ma3p verstärkt. Dabei ist das Perfectum AnN3D im 
Ubterschiede von dem Partic. 2sP zu beachten. Das Perf. steht nicht 
blos in dem Sinne: ich bin in Eifer gerathen, aussagend daß Jahve von 
glühendem Eifer beseelt sei, Jerusalems sich anzunehmen (Koehl.), son- 
dern es schließt zugleich den Gedanken in sich, daß Gott diesen Eifer 
schon gezeigt, zu betätigen begonnen habe, nämlich durch die Befreiung 
seines Volkes aus dem Exile. Neben Jerusalem ist noch Zion genant 
d. i. der Berg Zion als die Stätte des Tempels, so daß Jerusalem nur als 
die Hauptstadt des Reiches in Betracht komt. Zugleich zürnt Jahve 












nd er. ein wenig über Ba a, unbe, zum Bösen hakten 
bezieht sich auf die Dauer, nicht auf die Größe des Zornes, vgl. Jes.? 
ns 9 sie halfen so daß Böses,. Schlimmes herauskam (n32> wie 
Jer. 44, 11) d. h. sie halfen nicht blos als Werkzeuge Gottes zur Züch- 
nn. Jun’ s, sondern so, daß Unheil , indem sie Israel 8 nz 












GEILES TREUE 


Kuschtäng zu Bere Aeirieh den Worten zu wenig. De f 
v. 16) weil Jahve in Liebe für sein Volk eifert und gegen die 
sehr au, ‚hat er sich nun mit Erbarmen Jerusalem 







N lakdindien und en Dies Erbarmen id sich darin zeige 
daß das Haus Gottes in Jerusalem gebaut und die Stadt selbst wiedeı 
3 hergestelt, alle Hindernisse, welche dem entgegenstehen, aus dem W RT 
run werden sollen. Die Meßschnur wird über eine Stadt a n 

















Aber das Erbarmen Gottes ind sich hierauf nicht beschränken, 
Prophet soll noch mehr verkündigen (RIP 3 v.17 auf NIP v. 14 zurüc 
weisend). Die Städte Jahve’s d. h. des Landes des Herrn sollen no 
überfließen von Gutem oder Heile. 7*® überfließen wie Prov. 5, 1 
mSDn f. nasion, vgl. Zw. $. 196°. Die beiden lezten Sätze runden di 





ic 
die a er eier Wiederherstellung und Verherrl 
Israels zeigt, der Herr dennoch die Werkzeuge seines Gerichts n 
bestellt und ausgesandt habe, um die jezt noch ruhig und sicher da. in 
lebenden Weltvölker zu stürzen und sein Zion zu vollenden. — Die Er 
füllung dieser trostreichen Verheißung ist weder mit Hofm. (Weiss. 1 
' 335) unter Verweisung auf c. 14, 18. 19 an das Ende des gegenwärtigen 
Weltlaufs zu verlegen, noch a das zu beschränken, was in Sr De 


tes, und zwar so, daß die Anfänge der a sich darin zeigen. 
der Tempelbau im 6. Jahre des Darius vollendet und unter Artaxerxe 














| Gesicht, Cap; Il, je 4, Die vier Hörner und die 
® vier Schmiede. 


Soßen Zoch an an Sen Hoidensälkem, (& 15) ler 
V. 1. Und ich hob meine Augen auf und sah, und siehe da vier 
rn r. V. 2. Und ich sprach zu ı dem Angel, der mit mir redete: was 


% e und er sprach z zu mir ish: diene sind die Hörner die Juda, zer- 
reut Eranch; so dap le, sein Haupt erhob ROERORRON: RT: nun 


he nn Horn ob haben gegen das Kaad Juda, es zu zer. 
en. ‚Die vier aneı erklärt der BERNER me Aa na 


\ r Winde des umels (v. 10) gewählt, stelt die ae der. Welt- 
_ mächte dar, welche das Bundesvolk zerstreut haben, wobei die Frage 
ach den geschichtlichen Völkern, an welche außer den Assyrern und 
abyloniern zu denken sei, ganz abzuweisen ist, da man statt der Edo- 
er Su Moabiter, welche Theodor v. er u. Theodoret nen- 














Eh and der Selbständigkeit des Volkes Gottes. — Die a 
g der Weltmächte durch vier Hörner ruht übrigens auf Dan. e. 7 
„nur nicht so, daß man unter den vier Hörnern die von Daniel ge- 
hauten vier Weltmächte oder Weltreiche in ihrem successiven Auf- 
en zu verstehen hätte (mit Zieron, Kimchi, Drus., Hygsib., Klief u. A.). 
A unsere a bezieht sich zunächst auf die None bare a 





) , das Auftreten der dritten und vierten noch a war. 
N liegt jener Beziehung die tiefe Warheit zu Grunde, daß unsere 
Weißagung nicht auf die Zeit Zacharja’s beschränkt sein will in der - 
Weise, daß man die Zerstreuung Israels nur als eine bereits vollzogene, 
der Vergangenheit angehörige Thatsache fassen dürfte, weil „diese Zer- 















Er und Kernen, bei der nicht nur die Nernune Tsekelsı ‚ZW 
Juda und Jerusalem, sondern auch die Setzung der nota acc. PX mı 
vor nm und Bann, nicht auch vor abWr" zu beachten ist, läßt sich 
nicht so verstehen, daß Israel das Zehnstämmereich, Juda das idli 

Reich und Jerusalem die Hauptstadt des Reiches’ bezeichne ( 
Umbr. Koehl. u. A.); denn in diesem Falle hätte /srael vor Jud 
'nant und PX vor abe Be werden müssen, Noch wen n 











das ea (Neum.) bezeichnen. Dadurch daß 7X vor noir ) 
und nur 7 davor steht, wird Jerusalem mit Israel verbunden. 
Juda getrent, und durch die Wiederholung des x vor >70" 




















980, ‚daß in dem Volke Gottes selbst eine Trennung, wie die vorma 
E,# Trennung i in Juda und das Zehnstämmereich, vorausgesezt werde. W« 
der Messias komme, werde ein kleiner Teil des Israel nach dem Fl isch 
denselben annehmen und so das echte Gottesvolk und wahre Isr 
..  Juda sein; der größere Teil des Israel nach dem Fleische nebst 
; ‚salem aber werde den Messias vorerst verwerfen und in Unglauben 
harren, bis es am Ende der Zeiten sich auch bekehren und zu 
rechten Juda der Christenheit hinzutreten werde. Aber diese De 
nach welcher Juda den gläubigen, /srael und Jerusalem den ungl 
gen Teil des Zwölfstämmevolks bezeichnen würde, scheitert sc 
dem grammatischen Umstand, daß vor PX Jonx die Cop. fehlt. Sol ; 
die Namen Jehuda und Isr gel als zwei unterschiedliche Teile des ge- 
samten Bundesvolkes einander coordinirt sein, so hätten die beide 
r Teile durch die Cop. ı mit einander verbunden werden müssen. Dazu 
.komt, daß in den beiden coordinirten Namen Juda und Zsrael un: 
lich. der eine im geistlichen, der andere in fleischlichem Sinne ‚ehen 
kann. Die Coordination des MIiT"nx mit dem bxiernz ohne das copul. 
zeigt, daß /srael mit dem ihm beigeordneten Jerusalem sachlich dem 
Juda gleich ist, nicht ein zweites, zu ihm hinzugefügtes Glied (oder Teil) 
enthält, mit andern Worten, daß Israel mit Jerusalem nur eine Ver- 
‚deutlichung oder genauere Bestimmung des mAm% gibt, und Agsib. das 
‚Richtige getroffen hat, wenn er Israel als Ehrenname Juda’s fa 
richtiger: als Fhrenhame des damals nur in Juda bestehenden Bunde 
 volkes. Diese Erklärung wird auch durch den Einwand von K 
„nach der Trennung der beiden Reiche bedeutet der Ausdruck 
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nur entweder das Zehnstämmereich oder die Nachkommenschaft Jakobs 
ohne Rücksicht auf ihre Zerteilung‘“ nicht zweifelhaft gemacht weil die 
Sache sich anders verhält. Der Gebrauch des Namens Israel für Juda 
nach der Trennung der Reiche wird durch 2Chr. 12,1. 15, 17. 19, 8. 
21, 2.4. 23,2. 24, 5 u. a. außer Zweifel gesezt.! 

Hierauf ließ Jahve den Propheten vier 2"ö7n Werkleuted.h. Schmiede 
sehen und gibt ihm auf die Frage: was zu tun diese kommen, die Ant- 
wort: jene zu schrecken u. s. w. Zu der Wortstellung nivy> D’x2 max rm 
statt Drananniosb-nn vgl. Gen.42,12. Neh. 2,12. Jud. 9,48. nyprnas 
ist nicht ein absolut voraufgestellter Nominativ: diese Hörner, dies 
müßte max] nivapr heißen, sondern es wird der ganze Satz v. 2 wieder- 
holt und daran in der Form eines Folgesatzes die Aussage, wozu die 
Schmiede gekommen sind angeknüpft: dies sind die Hörner... . und jene 
(die Schmiede) sind gekommen. Dabei wird zugleich die frühere Aus- 
sage über die Hörner genauer bestimt durch den Zusatz 1% Ox "22 nach 
Maßgabe d. h. demgemäß daß niemand sein Haupt mehr erhob, Juda 
also ganz daniederlag. 7977 in Schreck setzen, wie 2 Sam. 17, 2. EAN 
geht ad sensum auf die durch die Hörner symbolisirten Völker. ni) 
inf. pi. von 77 niederwerfen, erklärt sich aus der durch die Hörner 
symbolisirten Macht der Völker. 77171 78 steht für die Bewohner des 
Landes. Die vier Schmiede symbolisiren demnach die Werkzeuge der 
„die einzelnen geschichtlichen Gestaltungen der Weltmacht nieder- 
werfenden göttlichen Allmacht“ (Küef.), oder wie Theod. Mops. sich 
ausdrükt: Tag Asırovpyızas duvausıg NOAAAYOIELV avTols TV TIUD- 
olav Eravayovoac. Welche Mächte Gott dazu brauchen werde, darüber 
gibt dieses Gesicht keinen Aufschluß. Sein Zweck geht nur dahin, dem 
Volke Gottes zu zeigen, daß jede feindliche Weltmacht, die sich gegen 
dasselbe erhoben hat oder noch erheben wird, vom Herrn gerichtet und 
vernichtet werden soll. 


Drittes Gesicht. Cap. II, 5—17. Der Mann mit der 
Mefzschnur. 


Während das zweite Gesicht die Vernichtung der Israel feindlichen 
Mächte vorbildet, zeigt das dritte II, 5—9 mit seiner prophetischen 
Erläuterung v. 10—17 die Entwickelung des Volkes und Reiches Got- 
tes zur schließlichen Herrlichkeit. Das Gesicht selbst erscheint ziem- 
lich einfach, indem nur einige Hauptzüge angegeben sind, bietet aber 
in dieser seiner Kürze mancherlei Schwierigkeiten für die Erklärung 
dar. Es ist folgendes: V. 5. Und ich hob meine Augen auf und sah, 


1) Richtig bemerkt schon Gesen., T’hes. p. 1339: Ab hoc autem tempore (d. i. 
von der Spaltung des Reiches ab) /sra&lis nomen denuo de universo populo ad- 
huc superstite usurpari coepit, maxime a Jeremia, Ezechiele et Deutero (?) - Jesaja 
‚prophetis, et post exiium apud Esram et Nehemiam, quo factum est, ut in Para- 
lipomenis IND" etiam ubi de antiguiore tempore agitur, pro Juda usurpetur, ob- 
wol die zum Belege hiefür aus den Propheten angeführyen Stellen der Sichtung gar 
sehr bedürfen, 






dere en. 8. Und er spr zu 
laufe, sprich zu diesem Jünglinge also: als offenes Land wird 
i salem daliegen vor or von ‚Menschen und Fe iM N 








"Mauer ringsum, und zur Berklichkeit werde ich sein in en 
Der Mann mit der Meßschnur in der Hand ist nicht der angelus in 





gabe, die Ereignisse in Scene zu setzen, sondern nur die, die a 1a 
Dinge dem Aa zu erklären. Auch wird Ei d 









Et aber an nur gemessen moxden. wenn sie schon existirt, und d 
sen u nicht zum Zweck, zu sehen wie lang und breit sie en 















hingeht, die Stadt zu messen, geht der dolmetschende Eugel aus, nic 
etwa aus dem Myrtengebüsche, denn dieses komt nur in der ers! 
Vision vor; sondern von der Nähe des Propheten, wo wir ihn al .des- 
sen Dolmetsch zu denken haben, geht er aus m der Richtung zu d 
"Manne mit der Meßschnur hin, um dessen Vorhaben oder Vorneh 
zu und in Propheten darüber Be. zu versch 








int. nicht dem ans mit der Meßschnur ee De a 
gehen kann man nur jemandem, der ausgeht nach der Richtung hin. 
woher man komt. Ihm entgegengekommen spricht er (der andere Engel) 
zu ihm (dem angelus interpr.): lauf, sage diesem Jünglinge u. s. w 
Be in ak») kann nur der andere a sein, dena wenn era 
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träge geben nicht zu dem Amte des angelus int. gehört. Dagegen steht 
dem nichts entgegen, daß ein anderer Engel dem angelus int. einen 
göttlichen Beschluß zur Mittheilung an den Propheten eröffnet, denn 
dadurch wird der ang. interpr. nicht weiter in die Action des Gesichts 
hineingezogen, als seine Function mit sich bringt, so daß der Einwand, 
dies widerstreite seiner sonstigen Stellung (Alief.), nichts verschlägt. 
Den v. 8 erwähnten Auftrag konte aber der andere Engel dem angelus 
int. nur geben, wenn er entweder ein höherer Engel, nämlich der Engel 
Jahve’s war, oder wenn er von dem Manne mit der Meßschnur dazu 
beauftragt, also dieser „Mann“ der Engel Jahve’s war. Von diesen 
beiden Möglichkeiten ziehen wir die zweite vor aus zwei Gründen: 
1. weil wenn “78 7872 der Engel des Herrn sein solte, kein Grund ab- 
zusehen ist, warum nicht einfach Tim? 72?” gesagt wäre, 2. weil der 
Mann mit der Meßschnur nach Analogie von Ezech. 40, 3 höchst war- 
scheinlich der Engel Jahve’s ist, dessen Würde es ganz entspricht, daß 
er dem angelus int. durch einen andern (niederen) Engel Aufschluß 
über sein Vorhaben erteilt. Steht dies aber fest, soweit es sich bei der 
Kürze der Relation feststellen läßt, so kann auch unter dem rar "2:r1 
nicht mit Aitz. Maur. u. Klief. der Mann mit der Meßschnur verstan- 
den werden. Diese Annahme wäre überhaupt nur in dem Falle statt- 
haft oder entsprechend, wenn dem Manne mit der Meßschnur bedeutet 
werden solte: „ermöge von seinem unnützen Vorhaben abstehen‘“ (Hitz.), 
da Jerusalem gar nicht gemessen werden könne ob der Menge seiner 
Bewohner und der Größe seiner Ausdehnung (7heod. Mops. Theodrt. 
Ew. Umbr. u. A.), wogegen aber XÄlief. mit vollem Rechte bemerkt hat: 
„wenn eine Stadt auch noch so groß sein wird, so kann sie doch darum 
immerhin gemessen werden und auch Mauern haben.“ Wenn nun die 
symbolische Handlung des Messens, wie Klief. gleichfalls anerkent, die 
Frage ausdrükt, wie groß und breit Jerusalem in künftiger Zeit sein 
werde, und wenn die Worte v. 8 u. 9 auf diese Frage die Antwort geben: 
Jerusalem wird erstens (v. 8.) eine solche Menge Menschen und Viehes 
in sich fassen, daß es als nir9e wohnen wird, so kann diese Antwort, 
welche die Bedeutung des Messens angibt, nicht an den messenden 
"Mann, sondern nur an den Propheten gerichtet sein, damit dieser dem 
Volke die zukünftige Größe und Herrlichkeit der Stadt verkündige. 
Der messende Mann konte sich ja durch das Messen selbst davon über- 
zeugen. Demnach müssen wir mit der Mehrzahl der älteren und neueren 
Ausl. unter f37 "2:77 den Propheten verstehen, der wegen seines jugend- 
lichen Alters so bezeichnet wird, ohne irgendwelche Hindeutung auf 
die menschliche Unerfahrenheit und blöde Kurzsichtigkeit (4gsıb.), da 
eine solche Andeutung dem Zusammenhange ferne liegt und selbst alte 
Männer von Erfahrung über die künftige Herrlichkeit Jerusalems ohne 
höhere Offenbarung nichts wissen konten. 127 wie Jud. 6, 20. 2Kg. 4, 
25 Verkürzung von 127 ist aus Mi und dem später zum Artikel ge- 
wordenen demonstrativen > gebildet, in der Bed. der da, dieser, jener, 
vgl. Em. 8.1034 u. 183. Ges. $. 34 Anm. 1. — Eilend soll er ihm diese 
Botschaft bringen, weil es eine frohe Kunde ist, deren Verwirklichung 
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 Esth. 9, 19i im Se zur st Susa, AB YaR Ez. 3 
‚das Land wo die Menschen wohnen „ohne Mauer, Riegel und Thore®, 
daher "28 Bewohner des platten Landes im Gegensatz zu den Bewohnern 
der festen Städte mit hohen Mauern Deut. 3,5. 1Sam. 6, 18. Hienach 
ist der Gedanke dieser: Jerusalem soll in Zukunft einer mit mauerlosen 
Städten und Dörfern bedekten offenen Landschaft gleichen, nicht mehr 
eine mit Mauern eng umgrenzte Stadt sein, also außerordentlich ver- 
. größert werden, wegen der Menge von Menschen und Vieh, mit der sie 
Agesegnet sein wird, vgl. Jes. 49, 19. 20. Ez. 38, 11. Ferner 2 wii 
Jerusalem dann keine schützende Umgebungsmaner haben, weil sie eines 
höheren Schutzes sich erfreuen wird. Jahve wird ihr eine feurige Mauer 
ringsum sein, d. h. eine Schutzwehr von Feuer, welches jeden der sie 
anzugreifen wagen solte, verzehren wird, vgl. Jes. 4,5. Deut. 4, 
Zugleich wird Jahve inmitten. Jerusalems sein zur Herrlichkeit d. h. die 
Stadt mit seiner Herrlichkeit erfüllen, vgl. Jes. 60, 19. — Diese Ver- 
 heißung wird in der folgenden prophetischen Rede erläutert, welche 
von. dem Engel Jahve’s gesprochen wird, wie v.12.13 u.15 deutliel 
- zeigen. Nach diesen Vv. nämlich ist der Redende von Jahve gesandt, 
und zwar nach v. 12 zu den Völkern, welche Israel geplündert haben, 
nach Ehre, d.h. diese Völker zu schlagen und den Israeliten dienstbar 
‚zu machen. Daraus soll Israel erkennen, daß Jahve ihn gesandt habe. 
E Damit läßt sich die Angabe, daß nach v. 7 f. ein anderer Engel zu dem 
Er opheien redet, leicht vereinigen. Da nämlich dieser Engel nach dem 
. oben Bemerkten von dem Engel Jahye’s gesandt ist, so redet er in des- 
sen Auftrag, und zwar so, daß seine Rede unvermerkt in die Rede des 
Sendenden übergeht, wie nicht selten die Rede der Propheten ohne 

- weiteres in die Rede Gottes übergeht und als solche sich fortsezt. ‚Um 
dieser einfachen Consequenz sich zu entziehen, hat Koehl. die wolzu- 
sammenhängende Rede gewaltsam zerstückelt, und die Worte v. 12.13 
u. 15, in welchen der Engel sagt, daß Jahve ihn gesandt habe, von der. 
Rede Jahve’s, welche der Engel verkündigt, als Kinschaltunsen abgelöst, a 
- ohme daß es ihm gelungen, sie einfach und natürlich zu erklären. 
- Die Rede hebt v. 10—13 also an: V.10. Hui, hui, fliehet aus dem 

' Lande der Mitternacht, ist der Spruch Jahve’s, denn wie die vier 
Winde des Himmels breite ich euch aus, ist der Spruch Jahve’s. V.11. 
. Hui, Zion, retie dich, die du. wohnest bei der Tochter Babel. V.12. 
Denn also spricht Jahve der Heerscharen: Nach Ehre habe er mich 
Band zu den Völkern, die euch geplündert; denn wer euch antastet, 

_ tastet seinen Augapfel an. V.13. Denn siehe, ich schwinge meine 
Hand über sie, und sie werden zur Beule denen die ihnen dieneten, 
und ihr werdet erkennen, daß Jahve der Heerscharen mich gesandt 
Keil, kleine Propheten. 2. Aufl. 35 a 




















































































en wolle: Auf ein (Gericht weist abs dar "on fliehet, Kur 
‚ben rette oder flüchte dich hin, und in v. 13 ist deutlich davon die 
Rede. Das Land der Mitternacht ist Babel vgl. Jer. 1, 14. 6, 22.10, 22 
u.a. und zur Sache Jes. 48, 20. Das 0% wird zunächst begründet durch. 
d n Satz 1 SannD a denh wie die vier Winde habe ich euch ausge- 
breitet, nicht: zerstreut (Vulg. Chr. B. Mich. Koehl.). Denn abgesehen 
ei davon, daß {2 fast immer ausbreiten heißt und die Bed. zerstreuen 
höchstens in Ps. 68, 15 u. Ez. 17, 21 hat, so paßt dieselbe hier durch- 
aus nicht. Denn wenn Israel wie die vier Winde zerstreut war, so 
mußte es aufgefordert werden, nicht blos aus dem Nordlande, sondern 
‚aus allen Weltgegenden zurückzukehren (Hitz. Klief.). Ferner müßte. 
es dann heißen 248” in die vier Winde, und die Art, wie Koehl. das 
9282 mit seiner Auffassung vereinigen will, durch die Annahme, daß 
„wie die vier Winde‘ so viel heißen soll als: wie Spreu durch die vier 
. Winde von ihrem Orte weg zerstoben wird, wonach die Winde statt 
der Spreu genant wären, wird schwerlich Beifall finden. Vielmehr steht. 
das perf. "Ma22 prophetisch von dem göttlichen Rathschlusse, der schon 
gefaßt ist, wenn auch seine Verwirklichung noch bevorsteht. Ausbreiten 
wie die vier Winde ist s. v. a. so ausbreiten, wie die vier Winde sich nach 
allen Himmelsgegenden ausbreiten. Weil Gott eine solche Ausbreitung 
seines Volkes beschlossen hat, so soll dasselbe aus Babel fliehen, damit 
es nicht das Schicksal Babels erleide. Daß nämlich dieser Gedanke 
dem genanten Motive zu Grunde liegt, ersieht man aus der weiteren 
- Begründung dieser Aufforderung in v.12 u. 13. Zion ist die Einwohner- 
schaft Zions, das Volk Gottes, dieses ist zur Zeit noch >2an2 raw 
wohnend u der Tochter Babel, Wie Zion nicht die Stadt oder Burg. 
_ von Jerusalem, sondern die Einwohnerschaft bezeichnet, so ist auch dic 
„Tochter Babel“ nicht die personificirte Stadt Babylon oder Landschaft 
Babylonien, sondern die Einwohnerschaft Babels, und =%+ mit dem 
‚accus. pers. construirt, wie Ps. 22, 4. 2 Sam. 6,2 u. 2. Was Jahve v. 28 
zur Begründung der zweiinaligen. Aufforderung, aus Babel zu fliehen, 
sagt, begint nicht erst mit v. 13 (Zw.) oder mit sa: 2 v. 125 (Koehl. " 

. sondern mit 31 7133 An8. Gegen jene beiden Annahmen spricht erst- 
lich, daß "> nur dann wie örtı die Rede einführt, wenn dieselbe un- 
mittelbar auf die Ankündigungsformel folgt, nicht aber wenn, wie hier 
„angenommen wird, eine lange Parenthese dazwischen geschoben ist, 

ohne daß nach derselben durch “arb die Ankündigung wieder aufge- 
nommen wird. Sodann wird weder bei der einen noch bei der andern 
Annahme ein passender Sinn gewonnen. Solte die Rede erst v.13 folgen. 
‚so würde BERIR im Vorhergehenden kein Nomen haben, auf welches ı es 
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die van nach Ehre hat er nich Koran u. s. w. haben solte. 
Wenn dieselbe ‚von einem Vollzuge der Strafandrohung gegen die 
Heiden‘ handelte (Xoehl.), so wäre sie an unpassender Stelle einge- © 
. schoben, da die Strafandrohung erst hinterdrein nachfolgt. Alle diese 
3 Schwierigkeiten fallen weg, wenn die Rede Jahve’s mit #33 "18 anhebt,. 
- wobei sich das "7>V einfach daraus erklärt, daß die Rede nicht in die 
 recter Form, sondern indirect eingeführt ist: Jahve spricht, er habe 
' mich nach Ehre gesandt. Der Sendende ist Jahve und der Gesandte, 
- nicht der Prophet, sondern der Engel des Herrn. 133 “n& hinter Ehre " 
her, nach Ehre d.h. aber nicht: nach der Ehre des Erfolgs (Hitz. Ew. 
SER A), noch weniger: mit einem ehrenvollen Auftrage, sondern: um & 
Ehre an den Heiden zu gewinnen d.h. um die Herrlichkeit Gottes an 
den Heiden zu offenbaren durch das Gericht, durch welches ihre M acht 
gebrochen und die Heidenwelt dem Volke Gottes dienstbar gemacht 
wird. Hieran schließen sich die beiden folgenden, mit "> beginnenden 
Sätze so an, daß der erste die Sendung subjectiv motivirt d.h. den 
‚Grund angibt, weshalb ihn Gott zu den Heiden gesandt hat, nämlich 
- deshalb, weil sie sein Volk geplündert und damit seinen Augapfel an- 
je: getastet. haben. 7» n22 der Augapfel, eig. das Thor, die Oeffnung 
- in welcher das Auge sich befindet, oder warscheinlicher das Büb-_ 
- lein im Auge, pupilla (vgl. Ges. Thes. p. 841), als Gegenstand der 
 sorgsamsten Erhaltung und Pflege ist Bild des theuersten Gutes oder 
Eigentums, und in diesem Sinne schon Deut. 32, 10 vom Volke Israel 
gebraucht. Der zweite Begründungssatz v. 13 bringt den sachlichen 
- Grund für das Senden nach Ehre. Der Redende ist noch der Engel des Ä 
‚Herrn; sein Tun ist mit dem Tun Gottes identisch. Wie Jahve schwingt 
er seine Hand über die Heidenvölker, welche Israel plünderten (vgl. 
 Jes. 11, 15. 19, 16), und sie werden Ca die Folge ausdrückend), daß 
sie werden Beute den Israeliten, welche ihnen bisher dienen mußten, 
gl. Jes. 14,2. In welcher Weise die Heiden Israel dienen werden, abs “ 
wird v.15 angegeben. An dem Vollzuge dieses Gerichts wird Israel er- 
kennen, daß Jahve seinen Engel gesandt hat, um nämlich seinen Heils- 
 rath für Israel an den Heiden zu vollnichet. Dies ist der Sinn dieser 
- Worte sowol hier und v.15 als in 4, 9 u. 6, 15, wo diese Formel wieder- 
kehrt, nicht, wie Koehl. meint, daß er diese Worte nicht aus seinem 
Eigenen, sondern in Folge Auftrags von Jahve gesprochen hat, wo- 
a: das „‚Senden“ in ‚„‚Sprechen‘“ verwandelt wird. Sa 
 V.14—17. Ob dieser Sendung des Engels desHerrn soll die Tochter 
Aion jauchzen, V.14. Jubele und freue dich, Tochter Zion! denn 
Zeche ich komme u wohne in ... Mitte, ist der Spruch Jahwe's. & 
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- sein nirteieh Si 33, 14) ist, dem nralı seines aadenichte ei 63, 9), 





heiliger Boden ist jeder Ort, wo Jahve sich befindet (vgl. Ex. 3, 5), also 
Palästina auch nur dann, wenn der Herr da wohnt. Hier aber darf man 
den Begriff des heiligen Landes nicht auf Palästina beschränken, weil 
der Begriff des Volkes Gottes durch den Anschluß vieler Völker so er- 
. weitert wird, daß dasselbe in den Grenzen Palästina’s nicht Raum hat, 


Mit 9 Sa3 wird hier wie 1, 17 die Verheißung abgerundet, schließlich 
. aber v. 17 noch die Mahnung hinzugefügt: in ehrfurchtsvoller Still 
- . dem Kommen des Herrn zum Gericht entgegen zu harren, nach Hab. 2, 


- Niph. von "9 (vl. Em.$. 140%. Ges. $. 72. Anm. 9) erwachen, sich au 
. machen aus seiner Ruhe, vgl. Ps. 44, 24. 154 7192 die heilige Wohnun 
‚Gottes ist der Himmel, wie Deut. 26, 15. Jer. 25, 50. — Das Gerich 





der sein Wesen offenbart, zu ihr um in ihrer Mitte zu oe 


Dieses Wohnen Jahve’s oder seines Engels inmitten Zions ist wesent- 
lich verschieden von dem Wohnen Jahve’s im Allerheiligsten des Tem- 

.pels. Es begint mit der Ankunft des Sohnes Gottes im Fleische und 

vollendet sich bei seiner Wiederkunft in Herrlichkeit (Joh. 1, 14 u. Apok. 


21, 3). Alsdann werden viele oder starke Nationen sich Jahve an- 


schließen und sein Volk werden, vgl. 8, 20. 21. Jes. 14,1. Das bis da- 
hin nur auf Israel beschränkte Reich Gottes wird durch Aufnahme der 
Gott suchenden Heidenvölker ausgebreitet und verherrlicht werden, 
Mich. 4, 2. Die Wiederholung des 7>'n2 “n}2% dient blos zur stärkeren 
- Versicherung dieser glänzenden Verheißung, ebenso die Wiederholung 
des » 7277), s. zu v. 13. Hiedurch wird Jerusalem die v. 8 dem Prophe- 


==7:) 


‘ten gezeigte Erweiterung erhalten und durch das Wohnen Gottes in 
ihr wird auch die Zusage v. 9 erfüllet werden. Darauf bezieht sich V.16. 
Und in Besitz wird Jahve nehmen Juda als sein Teil auf dem heiligen 
Boden und noch erwählen Jerusalem. V.17. Stille alles Fleisch vor 
 Jahve! denn er hat sich aufgemacht aus seiner heiligen Wohnung. 
Das erste Hemistich v. 16 ruht auf Deut. 32, 9, wo Israel als erwähltes 

' Volk Ppar1 und ma Jahve’s heißt. Diese Bestimmung Israels: Eigentum 
Jahve’s zu sein, "wird durch das Kommen des Herrn in der Zukunftzur 
- vollen Warheit und Wirklichkeit werden. 1} ist das gerettete Juda, 
der Ueberrest des gesamten Bundesvolkes. Dieses wird nach seiner 
Sammlung aus Babel als Eigentum des Herrn auf heiligem Boden oder ° 
Lande wohnen. Das heilige Land ist das Land Jahve’s (Hos. 9, 3), die- 


ses aber nicht ohne weiteres mit Palästina zu identificiren, sondern 





Bra a 2. Se 


und auch Jerusalem nach v. 8 nicht mehr eine begrenzte Stadt bilden 
wird. Das heilige Land reicht so weit, als die Völker, die durch An- 
schluß an Juda Volk Jahve’s geworden, sich auf der Erde ausbreiten, 













er 


20, mit der Begründung, daß das Gericht bald anbrechen werde. "is 


über die heidnische Weltmacht begann auch sehr bald hereinzubrechen, R 
Als sich Babylon noch unter Darius gegen den persischen Großkönig 





el de en über den Sn den lei a der fol- 


en Weltreiche zu Hag. 8.509 f. -Daß die Erfüllung durch Israels 
- Schuld eine Unterbrechung erlitten und in Folge derselben die Vollen- 
- dung einen Aufschub auf Jahrhunderte oder Jahrtausende erfahren habe, 
.. diese Meinung haben wir schon $. 511 Anm. als eine grundlose Hypo- 


. these zurückgewiesen. 


re vierte Gesicht. Cap. III. Der Hohepriester Josua vor = 


dem Engel des Herrn. 


In ER und dem folgenden Gesichte wird dem Propheten die. 


_ künftige Verherrlichung der Gemeinde des Herrn gezeigt. — V. 1. Und 


Y 


. er kep mich sehen Josua, den Hohenpriester, stehend vor dem Engel 
Jahve’s, und der Satan stand zu seiner Rechten ihn anzufeinden. 
RER Und Jahve sprach zum Satan: Jahve schelte dich, o Satan, und 
es schelte dich Jahve, der Jerusalem erwählet. Ist dieser nicht en 

Brand aus dem Feuer gerettet? \.3. Und Josua war bekleidet mit 

‚schmutzigen Gewändern und sland vor dem Engel. V.4. Da ant- 
 wortete er und sprach zu den vor ihm Stehenden also: Nehmet hinweg 





die schmutzigen Gewänder von ihm; und er sprach zuihm: Sieheich 


habe deine Schuld von dir hinweggenommen und kleide dich in Feier- 
‚kleider. V. 5. Und ich sprach: sie mögen einen reinen Kopfbund auf 
sein Haupt setzen; da sezien sie den reinen Kopfbund auf sein Haupt 
und bekleideten ihn mit Gewändern, und der Engel Jahve’s stand. 
- Subjeet zu "x ist Jahve, nicht der vermittelnde Engel, denn dessen 
Geschäft besteht nur darin, die Gesichte dem Propheten zu erklären, 
nicht aber sie vorzuführen; auch nicht der Engel Jahve’s, weil dieser 


_ im Gesichte auftritt, obgleich derselbe in diesen Visionen mitJahre 
bald identificirt, bald von ihm unterschieden wird. Die Scene ist fol- 


. gende: Josua steht als Hoherpriester vor dem Engel des Herrn und ES 


ihm (dem Josua) zur rechten Seite steht der Satan als Verkläger. 
. jgien ist der aus dem B. Hiob bekante böse Geist und beständige Ver-r 
' kläger der Menschen -vor Gott (Apok. 12, 10), nicht etwa Sanballatmit 


seinen Genossen (Kimchi, Drus. Emw.). Derselbe tritt hier als Find 


a und Widersacher Josua’s auf, um diesen in seiner Eigenschaft als Hohen- 


_ priester anzuklagen. Die Scene ist also eine Gerichtsscene, und der 


- Hohepriester ist nicht, wie Theodri. Tarn. Hystb. meinen, im Heilig- 
' tum, dessen Bau begonnen hatte, beschäftigt die Gnade des Engels des 
Herrn für sich und das Volk anzuflehen. 25 25 liefert hiefür keinen 


- stiehhaltigen Beweis, da sich nicht dartun läßt, daß dieser Ausdruck 
- für das Stehen des Angeklagten vor dem Richter nicht passend wäre, 
oder daß die hebr. Sprache dafür einen andern Ausdruck hätte. Zur 
_ rechten Seite Josua’s steht der Satan, weil der Kläger zur Rechten de 
Verklagten zu stehen pflegte, vgl. Ps. 109,6. Angefeindet wirdaber 


























engen zur Versen Volks Le 4, 3, 
\ doch. nicht blos als der, welcher die Sünden des Volks vor dem Herrn x 
h trägt, sondern als der, welcher mit seinen und des Volkes Sünden be- 
laden ist. Darauf deuten die schmutzigen Kleider hin, die er anhat 
(v. 3). Aber Jahve d. i. der Engel Jahve’s weist den Ankläger zurück 
mit den Worten: Jahve schelte dich — Jahve der Jerusalem erwählet.! 
Des Nachdrucks wegen sind die Worte wiederholt und bei der Wieder- 
holung ist das Motiv für Jahve, den Kläger abzuweisen, hinzugefügt. 
‘Weil Jahve Jerusalem erwählt hat und seine Erwählung. aufrecht hält 
Ri (dies liegt in dem Partic. "72), so muß er den Satan schelten, welcher 
mit seiner Anklage die Erwählung Jerusalems durch Beseitigung des 
_ Hohenpriesters zu nichte machen will. Denn reichte eine Versündigung 
des Hohenpriesters zur Verschuldung des Volkes zur Entfernung oder 
Absetzung desselben hin, so hätte überhaupt das hohepriesterliche Amt 
: aufhören müssen, weil kein Mensch ohne Sünde ist. "23 schelten bed. 
‚nicht blos abweisen, sondern wegen einer Sache tadeln, und von Gott 
 ausgesagt schelten mit Taten s.v.a. ihn und seine Anklage aus dem 
Mittel schaffen (Xüef.). Das Motiv zur Abweisung des Anklägers wird 
E verstärkt durch den folgenden Satz: Ist dieser (Josua) nicht ein aus dem 
- Feuer gerissener Brand? d.h. ein aus dem drohenden Untergange mit 
. genauer Not Geretteter, vgl. für das Bild Am. 4, 11. Auch diese Worte 
dürfen wir nicht mit Äoehl. u. A. auf den Hohenpriester als Einzel- 
‚person beziehen und ihren Sinn darauf beschränken, daß Josua aus 
dem Exile zurückgeführt und wieder in das hohepriesterliche Amt 
eingesezt worden war. Wie die Anklage nicht der Einzelperson, son- 
' dern dem Amte, welches Josua verwaltete, galt, so gelten auch diese 
& Boris dem Träger des Amtes. Das Feuer aber, aus dem Josua wie 
ein Brand gerettet worden, ist weder das Verderben, in welches Josua 
durch Vernachlässigung des Tempelbaues gerathen war (Koekl.), noch 
' die Verschuldung, daß er seine Söhne fremdländische Weiber heirathen 
ließ Esr. 10,18 (Targ. Hieron. Raschi, Kimchi), denn in jenem Falle 
wäre die Anklage zu spät gekommen, da der Tempelbau schon vor 
5 Monaten wieder aufgenommen war (Hag. 1,15 vgl. mit Zach. 1,7), 
‚ in diesem aber viel zu früh, da diese Mißheirathen erst 50 Jahre später 
vorkommen. Ueberhaupt kann nicht eine Verschuldung, die möglicher- 
weise den Untergang herbeiführen kann, ein Feuer und noch weniger 





BAUS nr Anwendung, welche im Briefe Judä v. 9 von der: Formel: „Jahre 
schelte dich“ gemacht wird, daß nämlich der Erzengel Michael nicht die xpiais 
BAuogpnuias über den Satan zu verhängen gewagt habe, läßt sich nicht die Folge- 
zung ziehen, daß der Engel des Herrn mit diesen Worten sich Jahve unterordne. 
Die Worte: Jahve schelte dich sind eine stehende Formel für das Aussprechen einer 
göttlichen Gerichtsdrohung, aus welcher sich kein Schluß über das Verhältnis der 
Person, welche dieselbe braucht, zu Gott ziehen läßt. Außerdem hat Judas gar nicht 
unsere Vision, sondern eine anders, i in der kanonischen Schrift gar nicht überlieferte: | 
Begebenheit im Auge. x 















hem Josua und das Volk: an den Rand des Unterganges gerathe 
. Aus diesem Feuer war: Josua, der Hohepriester gerettet. „In 
dem Hohenpriester — bemerkt aber treffend Klief. — concentrirt sich. 
. das Priestertum Israels, wie sich wieder im Priestertum der Charakter 
' Israels als des heiligen Volkes concentrirt; der Hohepriester vertritt 
die Heiligkeit und Priesterlichkeit Israels, ud zwar nicht blos durch 
' einzelne amtliche Handlungen und Functionen, sondern so daß erals 
‚dieser Levit und Aaronit, als dieses derzeitige Haupt des Hauses Aaron 
in seiner Person solchen von Gott aus Gnaden dem Volke Israels bei- 
gelegten Charakter der Heiligkeit und Priesterlichkeit repräsentirt.‘“ 
Hieraus wird es verständlich, wie die Hoffnung, daß Gott den Ankläger 
schelten müsse, auf die Erwählung Jerusalems d. h. auf die Liebe des 
Herrn zu seinem ganzen Volke gestüzt werden kann. Wie die Ver- 
' klagung, so gilt auch die Begnadigung und die Verheißung dem Josua 
' nicht persönlich, sondern in seiner amtlichen Stellung ihm und dem 
ganzen Volke, und zwar in derjenigen Beziehung und Eigenschaft, die 
sich in dem Hohenpriester darstellte, nämlich hinsichtlich seiner Prie- 
. sterlichkeit und Heiligkeit. Hienach können wir die Bedeutung dieser 
- Vision nicht besser als mit Klief.’s Worten so angeben: „Der Charakter 
Israels als des heiligen und priesterlichen Volkes Gottes war verlezt, 
‚ verlezt durch die Gesamtsünde und Gesamtschuld des Volks, welche 
Gott durch das Exil hatte strafen müssen. Diese die Priesterlichkeit 

‚und Heiligkeit Israels negirende Volksschuld macht der Satan geltend, 
indem er den dieselbe vertretenden Hohenpriester vor dem Maleach 
 Jehova verklagt: ein so verschuldetes und bestraftes Volk kann ferner 
' nicht mehr das heilige und priesterliche Volk sein, seine Priester kön- 
nen hinfort nicht Priester, sein Hoherpriester nicht mehr Hoherpriester 
sein. Aber der Maleach Jehova weist die Anklage aus dem Mittel mit 
' dem Hinweise, daß Jehova dennoch aus Gnaden um seiner Erwählung 
willen Israels Priestertum gelten lassen wolle, wie er ja auch solche 
seine Gnadenabsicht bereits durch die Herausführung desselben aus 
dem Strafzustand des Exils tatsächlich manifestirt habe.“ Er 
Nach Abweisung des Anklägers wird Josua von derihm anhaftenden 
Schuld gereinigt. Er hatte, als er vor dem Engel des Herrn stand, 
schmutzige Kleider an. Die schmutzigen Kleider sind nicht Costüm 
‚des Angeklagten (Drus. Zw.) ; diese römische Sitte (Zi. /1, 54. VZ,20) 
war den Hebräern fremd. Der Schmutz ist Bild der Sünde; schmutzige 

- Kleidung also Bild der Befleckung durch Sünde und Schuld, vgl. Jes. 64, 
5.4, 4. Prov. 30, 12. Apok. 3, 4. 7,14. Der Herr hatte zwar sein Volk 
im Exile geläutert und aus Gnaden vor dem Untergange bewahrt, aber 
seine Sünde war dadurch nicht ausgetilgt. An die Stelle des groben en 
Götzendienstes war der feine Götzendienst der Selbstgerechtigkeit, 
--Selbstsucht und Weltförmigkeit getreten. Mit dem Schmutze dieser 
Sünden war der Vertreter des Volks vor dem Herrn behaftet und darin 
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_ iester ehnrehen ind ihm Felerkleider N. Indie er alone % 
"Befehl Bu zu Josua ‚spricht: a ich habe deine Schuld von dir z 


at. % Sa 12, 13. 24, 10) und bekleide dien mit ne ‘Der 
abs. yabn steht wie häufig für das verb. nit. und wird durch 
a, normirt, s. zu Hag.1,6. Die lezten Worte sind entweder zu- 
N gl ch mit zu den dienenden Engeln gesprochen, oder vielmehr in dem 
3efehle an diese nur übergangen, und erst hier erwähnt. nizbrnn kost- 
bare Kleider, die man nur bei festlichen Gelegenheiten anlegte, s. zu 
‚des! 3,22. Diese sind nicht Sinnbild der Unschuld und Gerechtigkeit 
(Chald.), welche durch reine oder weiße Kleider symbolisirt wird 
- (Apok. 3,4. 7, 9), auch nicht Bild der Freude (Xoehl.), sondern der 
' Herrlichkeit. Der Hohepriester und in ihm das Volk soll nicht blos 
von der Sünde gereinigt, gerechtfertigt, sondern auch geheiligt und 
verherrlicht werden. — V.5. In diesem Momente fühlt sich der Prophet 
‚gedrungen, die Bitte auszusprechen, man möge dem Josua auch einen 
reinen Kopfbund auf sein Haupt setzen, welche Bitte auch gewährt 
wird. Diese Bitte scheint überflüssig zu sein, da beim Wegnehmen der 
schmutzigen Kleider und dem Anlegen von Feierkleidern gewiß auch 
der Kopfbund nicht vergessen worden wäre. Dennoch zeigt ihre Ge- 
währung, daß sie nicht überflüssig war. Die Bedeutung derselben war 
aber schwerlich die, daß der Hohepriester vom Kopf bis zum Fuße neu 
gekleidet werden soll (Hgstb.), sondern hängt vielmehr mit der Bedeu- 
tung des 9% zusammen. 57% ist nicht ein Turban, dergleichen jeder- 
man tragen konte (Xoehl.), sondern der Kopfbund der fürstlichen Per- 
sonen und Könige (Hi. 29, 14. Jes. 62,3), und gleichbedeutend mit 
n23%2, dem technischen Worte für die 'hohepriesterliche Tiara im Ge- 
setze (Exod. u. Levit.). Der hohepriesterliche Turban war aber das- 
jenige Stück seiner Kleidung, in welchem er sein Amt sozusagen an der 
Stirn trug; der reine Turban war die Unterlage für das an ihm be- 
. festigte goldene Stirnblech, durch welches er als dem Herrn heilig und 
' als berufen, die Schuld der Söhne Israels zu tragen (Ex. 28, 38), dar- 
gestelt wurde. Hienach erklärt sich die Bitte um Aufsetzung eines 
‚reinen Kopfbundes aus dem Wunsche, daß Josua nicht blos herrlich ge- 
 schmükt, sondern auch als heilig und für die Vollziehung der Ver- 
. söhnung "des Volks befähigt hergestellet werde. Die Reinheit als das 
ir sche Abbild der Heiligkeit bildet die Grundlage für die Herrlichkeit. 
. Daher wird bei der Ausführung der Sache zuerst das Anlegen des reinen 
- Kopfbundes, sodann die Bekleidung mit Feierkleidern erwähnt. Dieses 
geschah in ‚Gegenwart des RUN des Herrn. Dies ist der Sinn des 
Umstandsatzes: und der Engel des Herrn stand (ritum tanguam herus 
imper ans, pr obans et praesenlia sua ornans. Chr. B. Mich. > wa ; 
























































= stehen bleiben. 5 Re 


und die Zukunft des Reiches Gottes darlegt. 5 6. Und der Eng 


‚ hiten wirst, so solst du sowol mein Haus richlen als meine Vorhöfe 


bezieht sich auf die ar 'Stellung der Priester zum TERN, ir 


Sätzen vollständig enthalten sind. Begint dagegen mit ihnen der Nach- 
satz, so enthalten sie als Verheißung ein Recht, welches dem Hohen- 


» Satans in Frage, gestelt war, ana 7 das Haus Gottes richten d. 


1 (Hofm. Koeht). “29 bed. ich aufstehen, ‚sondern 






-V.6—10., In diesen Vv. folgt. eine prophetische Rede, in sel 32 
der Engel des Herrn die symbolische Handlung der Neubekleidung des 
Hohenpriesters nach ihrer vorbildlichen Bedeutung für den Fortbestan. 


Jahve’s bezeugte Josua und sprach: V.7. Also spricht Jahve der Heer- 
scharen: wenn du in meinen Wegen wandeln und wenn du meine Hut 


hüten, 2 ich werde dir Wege TON a diesen hier Stehenden, 


ne meinen Knecht Zemach (Sproß), V.9. Denn siehe den Stein 
welchen ich vor Josua gelegt habe — auf einen Stein sind. ‚sieb 
Augen — siehe ich grabe ein sein Bildwerk, ist der Spruch Jahv 
der Heerscharen, und räume weg die Missetat dieses Landes an einer 
Tage. V. 10. An jenem Tage, ist der Spruch Jahve’s der Heerscharen, 


Feigenbaum. In v. 7 wird dem Hohenpriester nicht nur die Bestätigun, 
in seinem Amte erteilt, sondern auch die Fortdauer seiner a 









die Treue in ihrem persönlichen Verhalten zu Gott; das Hüten der Hut 
Jahve’s auf die treue Erfüllung ihrer Anıtspflichten (Ayaun Tau war- 
nehmen, was in Bezug auf Jahve zu beobachten ist, s. zu Lev. 8, 35). 
Mit HER E39 begint der Nachsatz, nicht erst mit "nm1. Dies fördern. 

sowol das nachdrucksvolle MAN als die mit 831 anhebenden Sätze, wo- 
gegen der Umstand, daß erst nit "nn>1 die Tempusform wechselt, vn 
und Un noch Imperfecta, sind, seinen a Grund darin hat, daß 





Sätze Areiba Boah) Für sich en können die Sätze van on a 
"aun 59% eben so gut eine Pflicht als ein Recht des Hohenpriesters aus- 
sagen. Werden sie als Vordersätze genommen, so würden sie eine Ver- 
pflichtung ausdrücken, dann aber ziemlich überflüssig erscheinen, weil 









die Verpflichtungen des Hohenpriesters in den beiden vorhergehenden 


priester für die Zukunft zugesagt wird, nämlich das Recht, auch ferner 
den Dienst am Hause Gottes zu versehen, was durch die Anklage de 








Rue Sa die Fernhaltung alles ne Wegen: vom 
Gottes übertragen wird. Hiezu wird im lezten Satze (1 nn) - 
eine neue wichtige Verheißung hinzugefügt. Der Sinn derselben 
t ab von der Erklärung des W. o">ara. Dieses halten mehrere 
. für eine chaldaisirende Form des partic. hiph. nach Dan. 3, 25. 

und fassen es entweder in der intransitiven Bed.: Wandelnde 
X. Pesch. Vulg. Luth. Hofm. u. A.), oder in der transitiven: Lei- 
 tende, Führer (Ges. Hgstb. u. A.). Allein abgesehen davon, daß 72" 

m Hebräischen im Aiph. stets pair oder >’ lautet und nur transitive 
atung ual, steht dieser ne Auol das 72 entgegen, BARR 












‚solche die zwischen den hier Stehenden hin und her wandeln 
m.), oder der: ich will dir Leitende geben unter (von) diesen Engeln 
‚hier stehen (Agsib.). Im ersteren Falle würde dem Hohenpriester 
erheißen: er werde i immer Iuingel haben, die zwischen ihm und Jahve 


id eisiungen hinabbringen, Joh. 1, 52 N Dieser Ge 
wäre ansprechend, liegt aber nicht in den Worten, „da die Engel, wenn 
sie zwischen den stehenden Engeln und in deren Mitte wandeln, nicht 
en ‚Jahve und Josua hin und her gehen“ (Klief. )- Im anderen 


En gel lag. für Mes Gedanken aber wäre der Auch höchst 
onderbar und das 7°2 unrichtig gebraucht. Wir müssen daher Dana 
mit Cal. Münst. Marck u. v. A. für ein Substantiv halten, von einem 









a a. zu Gott erhalten soll, was ihm durch sein Amt noch nicht 
gegeben war. Dies weist auf eine Zeit hin, in welcher die Schranken 
{ an Bundes fallen werden. — Die weitere Rede v.8u.9 gibt an, wie 


g . des Folgenden An wird Josua aufgefordert, zu hören 
a TE ist, wo das anfangt was er hören soll; denn daß naol 







genommen, nn man den rechten nn der Rede nicht zu a 
ermochte. Die Aelteren (Chald. Hieron. Theod. Mops., Theodrt. Calv.,. 
“auch Hitz. Maur. Em.) lassen die Rede mit X°2% "rn "> beginnen. 
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= die a A vor Ann, ar gegen die a daß annnmev.d9 un { 
kennbar Fortsetzung und weitere Begründung des x"2% a7 "2 ist 
Rede begint mit 7"? mx; denn die Priester können nicht mit zum 
Hören aufgefordert sein (Koehl. Klief.), weil sie nicht gegenwärtig 
waren. Die Genossen Josua’s die vor ihm sitzen sind die Priester, 
welche in den priesterlichen Versammlungen vor dem Hohenpriester 
‚als Präses des Collegiums saßen, so daß "25 2%" unserem: Beisitze 
entspricht. Das folgende "2 führt den Inhalt der Rede ein, und zw: 
wenn das Subject absolut voraufgestelt ist, in dem Sinne einer B 
theuerung: ja, warlich, vgl. Gen. 18, 20. Ps. 118, 10-12. 128, 2 u.2w 
S. 330». rein "ur Männer des Wunders oder Wunderzeichens, ‚da 
nBin To TEgag, portentum, miraculum den Begriff des MIX omuslov in 
sich aufnimt (vgl. Jes. 8, 18), sind solche, die durch irgend etwas ‚Auf- 
fälliges die Aufmerksamkeit auf sich ziehen und etwas Zukünftiges ab- 
bilden, so daß nein sachlich dem runog tov UEAAOVTOV entspricht, 
8. zu Ex. 4, 21 u. Jes. 8, 18. man steht für onS, indem bei Wiederauf- 
nahme des absolut voraufgestelten Subjects die Rede von der zweite 
Person in die dritte übergeht, wie Zeph. 2, 12, und bezieht sich nich 
blos auf "29, sondern auf Josua und seine Genossen. Diese sind Män- 
ner yorbildlichen Wunderzeichens nicht blos um des Amtes willen, da: ! 
sie bekleiden, weil ihr mittlerisches Priestertum auf das Mittlertum \ 
und Versöhnungswerk des Messias hinweist, wie die meisten Ausll. an- 
nehmen. Denn „dies gilt erstens nicht. sowol von Josua und seinen 
Priestern als von dem alttestamentlichen Priestertum überhaupt, zwei 
tens ist in diesem Mittlertum des Priestertums nichts Miraculoses ei 
halten, das ihnen doch anhaften muß, wenn sie n‘n sein sollen“. Das. 
Wunder, das sich an Josua und seinen Priestern schauen läßt, BR 
vielmehr darin, daß ‚„‚das Priestertum Israels mit Schuld beladen, aber 
durch die Gnade Gottes, wie die Erlösung aus dem Exile zeigt, ent 
sündigt und wieder bei Gott angenommen worden ist“, daß „also Josua 
und seine Priester solche durch Allmacht der Gnade aus "dern Feuer At 
des wolverdienten Gerichts gerissene Brände sind (Klief.). Eben dieses 
ihnen widerfahrene Gnadenwunder weist über sich hinaus auf eine noch 
ungleich größere und bessere künftige Tat der sündetilgenden Gnade 
Gottes hin. So schließt sich der folgende, dasnein "ws begründende Satz 
an: denn ich bringe meinen Knecht Zemach. Das W. 22 wird von “ 
Zacharja geradezu als nomen proprium des Messias gebraucht, und die 
Verbindung 2% "723 ist ganz ähnlich der 717729 Ez. 34, 23f. 37, 24. 
aan 799 Hi. 1, 8. 2,3u.a. Der Einwand von Koehl., daß rnz, wenn 
es als nähere Bestimmung des "72>, als Angabe, welcher Knecht J ahve 
gemeint sei, Eigenname sein solte, mit dem Artikel (m227) verbunden 
sein, oder daß es ja Ma3 "729 6, 12 heißen würde, ist unbegründet. Sa 

























drigkeit a ee konen Geschlechte Davids, ak einen Sproß, der 
is anfänglicher Niedrigkeit zu Hoheit und Herrlichkeit erwachsen 
Wird, entsprechend dem Gedankenzusammenhange unserer Stelle, in 
welcher die tiefgedemütigte Priesterschaft durch des Herrn Gnade zum 
'orbilde des Messias erhoben wird. Ob nun die Bezeichnung des Spros- 
‚ses durch "722 aus Jes. 52, 13 u. 53, 11 vgl. mit 42, 1. 49, 3 oder nach 
dem 7 "39 Ez. 34, 24. 37, 24 gebildet ist, läßt sich nicht entscheiden 
und ist. für die Sache von keinem Belange. Der Umstand, daß in v. gb, 
; die Tilgung der Missetat, welche das eigentümliche Werk des Messias 
ist, erwähnt wird, liefert keinen zureichenden Grund dafür, daß 723 "7232. 
jorzugsweise aus Jes. 53 abzuleiten sei. Denn in v. 9 wird zur Be- 
ee und Erläuterung dessen, daß Jahve seinen Knecht Zemach 
kommen läßt, die Wegschaffung der Missetat erst in zweiter Reihe ge- 
nant. In erster Reihe ist die Rede von dem Steine, den Jahve vor Jo- 
1a gelegt u.s. w. Die Beantwortung der Frage, was dieser Stein be- 
£ ute oder wer darunter zu verstehen sei, ist bedingt durch die Auf- 
ö ung der W. pu79 — — jax >2. Daß a Worte keine Parenthese 
Sa Ew.), sondern eine ie über man Pin) ae wird 








\ sage ann den Sinn haben: sn einem Steine sind sieben nn (sicht, 
bar. oder befindlich), oder: auf einen Stein sind sieben Augen gerichtet. 
IB ‚obgleich man im lezteren Falle >8 statt ?9 erwarten solte (nach 
33, 18. 34, 16), so komt doch auch by 72 END vor zur Bezeichnung 
] zer Fürsorge Gen. 44, 21. Jer. 39, 12. 40, 4, — Waren nun ar 


a air ‚eingezeichnet sein. Dazu stimit aber das folpender mo 
Ehe nmpa nicht, indem hienach das Graviren des Steines erst geschehen 
‚soll, nicht nabon, geschehen ist, da m37 mit folgendem Partieipe niemals 
das "bereits Geschehene, sondern stets das in Zukunft Geschehende aus- 



























































. sorg *. die en Yon er. Bi 
er Ansicht der altkirehlichen Ansaer: daß der Stein den Messias b 

nach Jes. 28, 16. Ps. 118,22, mit der sich übrigens auch das "n 
goben, gelegt vor Josua“ schwer vereinigen läßt, wenn ee au 





in: zu denken (Rs. Hitz.), a dieser schon längst lb war un 
nicht abzusehen ist, wozu er gravirt werden solte, oder gar an de 


ent im Brustschilde des Hohenprieniäre Der Stein ist Sym ol de 
Reiches Gottes und ist von Jahve vor Josua gelegt, indem Gott der 

2 selben das Richten seines Hauses und das Hüten seiner Vorhöfe üb 
3 tragen hat ("25 in geistigem Sinne wie z. B. 1 Kg. 9, 6). Die | ebe: 
B- Augen, welche über diesem Steine schirmend wachen, sind nicht Bil 
der allwaltenden göttlichen Vorsehung, sondern entsprechend: den s 
ben Augen des Lammes, welche sind die sieben Geister Gottes Apok 
6, und den sieben Augen Jahve’s (Zach. 4, 10), die siebenfältig 
stralungen des Geistes Jahve’s (nach Jes. 11,2), welche an 


_ Diese Zurichtung wird dem Bilde des Breirios ee an ne 
(wel. Ex. 28, 9. 11) et seine Gravirung a d.h. ihn gr: 


einem v keller Tage, und aussagen, daß die Verleihung der re) 
ten, Gott wolgefälligen Beschaffenheit an Israel und die Hinwegnahme 
der Schuld vom Lande gleichzeitig erfolgen sollen, (Hofm. Koehl.), 
sondern: an einem Tage ist sachlich gleich dem &panag Hebr. 7, 
9,12. 10,10 und besagt, daß die durch den Messias (72%) zu be 
kende Sündentilgung nicht eine solche sein wird, wie die durch da 
vorbildliche Priestertum bewirkte, die immer wiederholt werden mußte, K 
sondern wird mit einem Male vollendet sein. Dieser eine Tagist der 
Tag von Golgotha. Demnach ist der Gedanke dieses V. folgende: 
Jahve wird seinen Knecht Zemach kommen lassen, weil er sein Reic 
' herrlich zurichten und die Sünde seines Volkes und Landes auf einmal 
‚tilgen will. Durch Tilgung aller Schuld und Missetat, nicht blos der 
auf dem Lande liegenden (Koehl.), sondern der der Bewohner des Lan- 
des, des ganzen Volkes wird aller Unfriede und alles Elend, welches + 
aus der Sünde fließt, hinweggeräumt und für die entsündigte Gemeinde ; 








Oelbäumen. 


ac hdem der Prophet vier Gesichte, warscheinlich in katze 
sen ae ner geschaut Bid die wunderbare nn 


»n bei der Verklärung Christi sich des Schlafes nicht erwehren 
| Luc. K 32:4 Er war nicht nur in den Zustand des a 


ne oh und für weiteres Schauen befähigt werden ie Aus 
dem 1%») erhellt, daß der angelus interpres nach dem Aufhören der 
vorigen Gesichte den Propheten verlassen hatte und nun zu ihm zurük- 






% zur Not mit Z. de Diew, Gussel u. Horri so erkärons daß 
re Engel, nachdem er den ri gefragt was er ‚sche, 














X: ies ndorepricht der Analogie aller übrigen Gesichte, wo mit 
N oder MR) mit folgendem 7:77} immer das wasder Prophet schaute 





mit seinen sieben Lampen ist unverkennbar ein Bild des siebenarmigen 
denen Leuchters der Stiftshütte und unterscheidet sich von diesem 
A aur durch drei ihm eigentümliche Zutaten: 1. daß er oben über sich 
) seine mbs hat (23 für 993 mit Elision der weiblichen Endung, 
1332; Del. zu Ps. 27,5 u. Zw. 8. 257 d), die zu ihm gehörende 





ft fte 6 Gesicht Er EV; Der Leuchter mit den beiden. 


eingeführt ist (vel. 158::2,1.2. 5, 1. 6,1), und bleibt ganz ungefüge, 
. ans wir das Keri ah, ‚welches die alten ee ausdrücken 


er ‚die beiden lezten Worte als ein Relativsatz ach Ks unter- = 
et sind, vgl. Ew. 8.332°. Der visionäre Leuchter ganz von Gold 


PR d.i. ein "Kessel, runder Behälter für das Oel, der beim ie x 




























= Stiftshütte keine Gießrohre, andern nur och Arme (er ) 
welche natürlich auch dem visionären Leuchter nicht fehlen Kc 
um Bun a zu tragen, und nur als See uner 




















es sieben für die Kater d. h. für jede a stehen‘ also 49 für MR: 
Lampen. Die distributive Fassung wird von Hitz. u. Koehl. als sprac 
widrig bestritten, indem j jener den Text ändern will, um 7 Gießrohr € 


aim und aus der Angabe: sieben und sieben statt vierzehn s schließ ab 
das zweite Siebent wo anders zu suchen sei als in: erste, er näm 


gewesen wäre. Allein die angebliche Sprachwidrigkeit ist gar nich 
gründet. Obgleich nämlich das distributive Verhältnis allerdin; 
der Regel durch einfache Wiederholung der Zahl ohne verbindend 
‚ausgedrükt wird, so zeigen doch die Stellen 2 Sam. 21, 20 u. 1 Chr. 20, 
6 ganz unzweifelhaft, daß die Wiederholung derselben Zahl mit 
zwischen getretenem " cop. auch distributiv zu nehmen ist. Wenn es 
2Sam. 21 von dem gathitischen Helden heißt: die Finger seiner Hä | 
und die Finger (Zehen) seiner Füße waren B ÖV, 24 an der Zahl, 
_ kann Ur So nicht sechs und sechs bedeuten, weil 6 und 6 nicht. 2% 
machen und eine Verteilung des && auf die Hände und die Füße ebe 
falls unstatthaft ist, weil seine 2 Hände nicht 6 sondern 12 Finger u: 
seine beiden Füße nicht 6 sondern 12 Zehen hatten. Hienach muß Ü 
vr distributiv gefaßt werden: die Finger seiner (2) Hände und die 
Zehen seiner (2) Füße waren je 6; denn nur 2 und 2— 4 mal 6 erge- 
ben 24. Noch deutlicher ist dies 1 Chr. 20, 6: und seiner Finger war 
Bon dd vier und zwanzig. In dieser sprachlich vollkommen gesicherten 
distributiven Bedeutung ist auch ‘22 722% 7928 zu nehmen: je sieben 
Gießrohre für die Lampen d.h. 49 für die 7 Lampen, da wenn 14 Roh \ 
gemeint sein solten, kein Grund dafür abzusehen, weshalb sieben und. 
sieben statt vierzehn gesagt wäre. Hieran kann uns auch weder das 
Bedenken, „daß eine solche Menge von Gießrohren, wenn dieselben 
anders in einem erträglichen Verhältnisse zur Größe des Oelbehälters 
stehen solten, unmöglich (?) aus Einem Oelgefäße entspringen konten“ 
(Koehl.), irre machen, noch der Einwand, daß 49 eben so sehr als 14 
dem Original widersprechen, das für jede Lampe nur eine Röhre kenne 
(Aitz.). Denn das vermeintliche Originalfür die Gießrohre existirt nicht, 
da der mosaische Leuchter gar keine Gießrohre hatte, und über d. 
Möglichkeit des Hervorgehens von 49 Gießrohren aus einem Oelbehä 
ter läßt sich gar nicht urteilen, weil weder die Größe des Oelbehälters 
























Temp dieses. Gesichts hat also von der Bedeutung des golde- 
ae in der der Stiftshütte UNEZHERUER, und muß 


ac zu dem De der mit mir redete also: mas sind diese, mein 
V.5. Und der Engel der mit mir redeie antwortete und sprach 
DEE ar du nicht, diese sind? Eur ich See nein, ee 


ren. SV; 7. Wer bist du, großer Berg vor Zerubabel? Zur Ebene! 
en wird er den. Giebelslein unter RR a, 










5 on ns so ‚hatte doch der von ne Seschaute a außer 
den beiden Oelbäumen noch andere Dinge, die jenem Leuchter fehlten, 
“N ie mb >: und die Gießrohre für die Lampen, wodurch ihm die Bedeutung 
des visionären Leuchters fraglich werden konte. Damit streitet auch 
lie. ‚Verwunderung ausdrückende Gegenfrage des Engels nicht. Denn 
liese, sezt nur voraus, daß der Zweck dieser Zutaten so klar sei, daß 
aus der Bedeutung des Leuchters auch ihre Bedeutung erkennen 
nne. Darauf gibt der Engel ihm v. 6 die Antwort: dies (das Gesicht 
als ealweißagung) ist das Wort des Herrn an Zerubabel: nicht durch 
ht u.s. w. Das heißt: durch dieses Gesicht wird dem Zerubabel 
8 sagt, daß nicht durch menschliche Kraft, sondern durch den Geist 
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€ De nicht genant, ln erst v. 7 in den Werten. „or wird ei Ä 
ebelstein herausbringen‘“‘ angedeutet und noch deutlicher in dem 
Nahe, sv.g: ‚die Hände Zerubabels haben dieses Haus nn Tem- E 


pen ln Ge ibabelechen Tempel a (Grot. ne Schlier); Non A 
£ nieht nur kann der Leuchter. als einzelnes Geräthe im Tempel nicht ar 
Bild des ganzen Tempels sein; und was solten die beiden Oelbäume, we 




















(Hitz. Hark. hehe): Die en des Beuchiardi im Hoilisen der ” 

‚Stiftshütte lag, wie ich in m. bibl. Archäol. I 8. 107 gezeigt hab a 

seinen sieben Lampen, welche jeden Abend angezündet wurden unddie 
‘Nacht durch brannten. Die leuchtenden Lampen sind ein Bild der Ge - 

meinde oder des Volkes Gottes, welches vor dem Herrn das Licht seines 

Geistes oder seiner Gotteserkentnis leuchten und in die Nacht der gott- 

- entfremdeten Welt hineinstralen läßt. Wie die Jünger Christi, so war 
auch die Gemeinde des A. Bundes berufen als ein Licht der Welt 
(Matth. 5, 14) ihre Lampen brennen und leuchten zu lassen, wie Leuch- 

ter in der Welt: (Luc. 12, 35. Phil. 2, 15), mit ihrem Tichte vor den 
Menschen zu leuchten (Matth. 5 „16): "Die Richtigkeit dieser Bedeutun 
des Leuchters wird über jeden "Zweifel erhoben durch Apok. 1, 20, w 
die sieben Avyviaı, welche Johannes vor dem Throne Gottes schaut, a 
die sieben &xxAnolaı, welche das neue Gottesvolk, die christliche Ge- 
meinde repräsentiren, gedeutet werden. Der Leuchter selbst komt hie- 
bei nur als das Geräthe in Betracht, welches die Lampen trägt, daß 
sie leuchten können, und ist als solches die gottgeordnete Form für die 

. Verwirklichung der" Bestimmung der leuchtenden Lampen. In dieser 
Hinsicht kann man ihn als ein Symbol des Reiches Gottes nach seiner 
formellen Seite d. h. des gottgeordneten Organismus für den Ba NE 
und das Leben der Gemeinde fassen. Die Kraft zum Leuchten erhalten SEHR 
die Lampen aber durch das Oel, mit dem sie gefült werden müssen, um 
brennen zu können. Das Oel nach seiner Eigenschaft, den Körper zu 

‚kräftigen und die Energie der Lebensgeister zu erhöhen, ist in der 

"Schrift Symbol des Geistes Gottes nicht in seiner Transcendenz, son- “ 
dern sofern er in der Welt wirkt, der Kirche einwohnt; und zwar nicht 
blos das Salböl, wie Xlief. meint, sondern auch das Brennöl, denn de 
Israeliten hatten zum Brennen kein anderes Oel als Olivenöl, welches | 

auch zum Salben gebraucht wurde.! Als Symbol des Geistes Gottes 
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1) Die Unterscheidung zwischen Brennöl und Salböl, welche Ktief. seiner Deu- e2 
tung des visionären Leuchters zu Grunde legt und sprachlich damit begründen will, $ 
daß das Salböl immer ja, dagegen das Brennöl 73" heiße, erweist sich schon. & 


dadurch als haltlos, daß in der genauen Beschreibung. der Zubereitung des Brennöls 
für den heiligen Leuchter und in der wiederholten Erwähnung desselben im Pentat. 
dieses Oel niemals “27, sondern immer I) heißt, obwol das Wort a2" dem 


Pentateuche nicht fremd ist, sondern Num, 18, 12. Deut 7,13 11, 14. 12, 17 u 
vorkomt. Nach Ex. 27, 20 soll das Brennöl für den Leuchter bereitet werden aus 
ma MM mo reinem, gestoßenem Olivenöl, ebenso nach Lev. 24, 2 und zu 
Salböl soll nach Ex. 30. 24 nat ya) Olivenöl genommen werden. Demgemähß heißt 
das Brennöl für den Leuchter Sinab yau Ex. 25, 6. 35, 8. 28 oder Sina al Ex. 

35, 14. 39,37. Num. 4,16, und das Salböl uber au Ex.29,7. 31,11. 35, 15.39, 38. 

40, 9, Lev. 8, 2. 10 u, ö. oder x vap-nnn' au Ex. 30, 25. Von v. 14 unsers Ce 
abgesehen komt any niemals vom Brennöl als solehem vor, sondern immer nur bei “ a x 


- Aufzählung der Landesprodukte oder der Zehnten und Erstlingsgaben in Verbindung 
Keil, kleine Propheten. 2, Auf, = 36 















 zukommende heil, Geist ni seiner "Kraft und en sein könne, son- 
dern vielmehr dasjenige Menschliche, was Gotte hingegeben von Gott. 
durch das Feuer seines Wortes gereinigt und belebt, zum leuchtenden 
z Lichte ech wird. Denn davon, daß ee en 






hen a ndung et indem nirgends erwähnt ist, daß die 
ampen des Leuchters mit Feuer vom Brandopferaltar angezündet wer- 
1, sondern im Gesetze ganz unbestimt gelassen ist, woher das Licht 
der Feuer zum Anbrennen der Lampen zu nehmen sei, hievon abge- 
sehen ‚beweist dieses Argument zu viel — nimium, ergo nihil — weil 
auch das Oel zur Salbung nicht unmittelbar von Gott kam, sondern- 
auch vom Volke dargebracht werden solte. Falls also dieser Umstand 
‚gegen die symbolische Bedeutung des Leuchtöles spräche, so würde 
auch das Salböl nicht Symbol des heil. Geistes sein können, da nicht 
blos das Oel, sondern auch die Specereien, die für die Bereitung des 
Salböles erforderlich waren, vom Volke geliefert wurden Ex. 25, 6. 
Man kann zwar mit Klief. sagen, das Oel als die Fettigkeit der Frucht 
. des’ Oelbaums ist das lezte reine Resultat des ganzen Lebensprozesses 
des Oelbaums und damit die Quintessenz seines Wesens selber, ebenso 

. wächst, blüht und trägt auch der Mensch wie ein Oelbaum, und was. 

die Frucht seiner Lebensfrucht, das Ergebnis seiner Persönlichkeit und 
x ihrer Lebensentwicklung ist, läßt sich dem Oel vergleichen; aber man 
_ muß auch hinzusetzen, was "Klief. hiebei übersehen hat, daß der Oel- 
baum nicht wachsen, gedeihen und Frucht tragen könte, wenn ihm Gott 
‚nicht zuvörderst die Kraft zum Wachsen und Fruchttragen eingepflanzt 
oder anerschaffen hätte, sodann ihm nicht Regen und Sonnenschein und 
den geeigneten Boden für gedeih'iches Wachstum verliehe. Ebenso be- 
darf der Mensch zum Hervorbringen und Schaffen geistiger und geist- 
_ licher Lebensfrucht nicht blos der Entzündung dieser Frucht durch das 
Feuer des göttlichen Wortes und Geistes, sondern auch der fortwähren- 


PB 





“ 82,28. Neh. 5, 11. 10,40. 13,12. Hos. 2, 10. 24. Jo. 1,10. 2,19. 24. Jer. 31,42% 
 gestelt wird (1'Chr. 19,40. 2 Chr. 2, 14. 11, 11. Prov. 21, 17. Jer. 40, 10). Daraus 


din Most zu jun Wein ‚„ daß nämlich anyı das Oel als Saft der Oliven d.h, als 
& 3 Produkt, des Landes, nach der glänzenden Farbe seiner Substanz, 235 dasselbe nach 
seiner Kraft oder seinem Nutzen und Gebrauche bezeichnet. Dagegen hat die Mei- 


R stande keinen zureichenden Grund, daß A729 in den ersten 4 BB, des Pent. nur ein- 


Deut. ana sich häufiger (nämlich 6 mal) als ad e mal) finde. 


mit son Most (Num. 18, 12. Deut, 7,13 11, 14.14, 23.18, 4. 28, 51. 2Chr. 31,5, 
Ä Ms; 1, 11), aber niemals in Verbindung mit 799, mit welchem nur 2 zusammen- _ 


ergibt sich, dab Any" "dns Glänzende sich zu ad Fettigkeit verhält, wie Wien 


nung von Igstb., da Sry" der rhetorisch poetische Name des Oels sei, in dem Um- 


3 mal (Num. 18, 12) vorkomme, während al dort äußerst häufig sei, Bingesen) Re 
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= Hösitze, m der wien es ist der Tenehter: mit Di en 


brennenden und leuchtenden Lampen ein Symbol der Gemeinde Gottes, 
welche ihre durch den Geist Gottes nicht blos entzündete, sondern auch 


genährte Lebensfrucht vor Gott leuchten läßt. Und die Zutaten des 


visionären Leuchters deuten im Allgemeinen an, daß die Gemeinde des 
Herrn mit den Bedingungen. und Erfordernissen, um ihre Lampen alle- 
zeit brennen und leuchten lassen zu können, versehen sein wird, daß 


es der Tochter Zion nie an dem Oele des Geistes Gottes gebrechen soll 
um ihren Leuchter helle zu machen. S. noch zu v. i4, 

Mit dieser ihren Grundzügen nach entwickelten Bedeutung des 
Leuchters läßt sich die Antwort des Engels v. 6 unschwer vereinigen, 





ohne daß wir der einem Notbehelfe gleichenden Auskunft bedürfen, 


daß in v.6 keine Auslegung gegeben, sondern zu etwas Neuem über- 
gegangen werde, oder nötig haben, mit Koekl, die richtig erkante Be- 
deutung des Leuchters daran zu geben oder mit der Bemerkung, das 


Bild von dem Leuchter gelte zunächst dem Zerubabel, dahin abzu- 
schwächen, daß „es ihn einerseits daran erinnern solle, welches der 


Beruf Trade sei, andrerseits ihn daran mahnen, daß Terasl diesen sei- 


‘nen Beruf er durch Vermehrung seiner Macht und durch Erhöhung 
seiner Stärke, sondern allein dadurch erreichen könne, daß es sich mit 


Jahve's Geist erfüllen lasse‘. Denn der Leuchter stelt nicht das dar, 
wonach Israel zu streben hat, sondern stelt die Gemeinde des Herrn 
dar, wie sie im Glanze des durch den Geist Gottes empfangenen Lichtes 
stralen wird; er symbolisirt die künftige Herrlichkeit des Volkes Got- 
tes. Diese wird Israel nicht erlangen durch menschliche Kraft un 

Macht, sondern durch den Geist des Herrn, in dessen Kraft Zerubabel 
das begonnene Werk zu Ende führen wird. V. 7 enthält nicht eine neue 
Verheißung für Zerubabel, daß, wenn er den Beruf Israels zu Herzen 


nehme und darnach tue d.h. wenn er die Versuchung, Israel durch 
Stärkung seiner äußeren Macht in eine unabhängige freie Lage zu 
"bringen, ferne halte, alsdann auch die Schwierigkeiten, welche sich der 
Vollendung des Tempelbaues noch entgegen stelleten, auf Jahve’s Ver- 
anstaltung von selbst sich heben müssen (Aoehl.). Denn von einer 
solchen dem Zerubabel zugemuteten Versuchung findet sich nicht de 
leiseste Andeutung, weder in unserer Vision, noch in den historischen 


und prophetischen Schriften jener Zeit; sodann hat v. 7 auch gar nicht 


die Form einer auf die Beherzigung des vorher Erwähnten basirten 2 
Verheißung. Sein Inhalt ist weder durch nj7" ox} noch durch eine Er 
andere Einführungsformel als etwas Neues hingestelt; er kann nureine 
weitere Explication des Wortes, Jahve’s sein, welche noch unter dem 
Einflusse des ‘2 mim} oxı (v. 6 Ende) steht. Darauf weist auch sein In- 
"halt, richtig verstanden, hin. Der große Berg vor Zerubabel soll zur 
Ebene. werden, nicht durch Menschenkraft, sondern durch den Geist re 


36* 











ein; I Er (Zerub.) | 





; & des. 
Tempels) den Orandsten (Hgstb., sondern a er wird heraus- ei 
bringen, wie das I consec. zeigt, durch welches X”sin an den vorher- 
. gehenden Befehl als Folge desselben, angeschlossen ist. Auch bezeichnet 
MONA ja8 nicht den Grundstein, welcher m:8 ja8 eig. Eckstein (Hi. 38, 
6. Jes. 28,16. Jer. 51, 26 oder AB UN" Eckenhauptstein Ps. 118, 22 
heißt, sondern den Stein des Gipfels d.i. den Schlußstein oder Giebel- N 
‚stein (m&xm mit Raphe ist eine Fömininbildung von UNI und Apposi- 
tion zu Ja87). 88m herausbringen nämlich aus der Werkstätte, in 
R welcher er behauen worden, um ihn in das Mauerwerk an seiner Stelle 
einzusetzen. Daß diese Worte sich auf die Beendigung des von Zeru- 
"babel begonnenen Tempelbaues beziehen, wird durch v. 9 außer Zweifel 
 gesezt. Hienach scheint der große Berg "Bild der kolossalen Schwierig- 
keiten zu sein, welche sich vor Zerubabel bei der Fortsetzung und Voll- 
Ir  endung des Tempelbaues berghoch auftürmten (so Koehl. wie „die 
meisten Ausll.‘‘). Aber troz dieses Scheines müssen wir der Ansicht 
des Chald. Hieron. Theod. Mops. Theodrt. Kimchi, Luther u.v. A. bei- 
 _ pflichten, daß der große Berg Symbol der Weltmacht, des Weltreiches 
ist, ohne uns durch die unberechtigte Consequenz, daß dann die Ebene 
. ah, Symbol des Reiches Gottes sein müßte (Xoehl.), irre machen zu lassen; 








engl. dagegen Jes. 40,4. Denn aus dem Folgenden erhellt, daß von 
etwas Größerem, als von der Vollendung des angefangenen Tempel- 

 baues die Rede ist, oder um es kurz und deutlich zu sagen, weil der 
e Bau des Tempels von Stein und Holz nur als Typus des Baues des 
Reiches Gottes betrachtet wird, wie v. 9 deutlich lehrt. Diesem Baue 
Zerubabels stand ein großer Berg entgegen, nämlich die Weltmacht oder 

das Weltreich, welchen Gott zur Ebene erniedrigen will. — Wie in der 
' vorigen Vision Josua als Repräsentant des Hohepriestertums, so komt 
hier der vom Geschlechte Davids stammende Fürst Juda’s Zerubabel 
nieht als Individuum, sondern nach seiner amtlichen Stellung als Re- 
' präsentant des von der Weltmacht tief erniedrigten Königtumes Israels 
in Betracht. Das Königtum Israels aber hat Realität und Bestand nur 
' in dem Königtume Jahve’s; das Geschlecht Davids wird zu neuer könig- 

















das von Zerubabel gebaute Haus Gottes mit Herrlichkeit erfüllen. Da- 
_ mit dies geschehen könne, muß Zerubabel den Tempel bauen, weil der 
- Tempel das Haus ist, in welchem Jahve inmitten seines Volkes wohnt. 
Um dieser Bedeutung des Tempels für Israel willen suchten die Wider- | 
sacher Juda’s den Bau zu hindern, und diese Hinderung war ein Zeichen 


2 
F 
; 


die vor Zerubabel als ein großer Berg liegt. Dieser Berg soll zur Ebene 
werden. Was der Statthalter Juda’s Zerubabel begonnen hat, das wird 
er vollbringen;. und wie er den irdischen Tempelbau vollenden wird, 
. so wird der wahre Zerubabel, der De der Knecht Jahve’s Zemach be 





licher Macht und Herrlichkeit erstehen in dem Zemach, den Jahve als 
seinen Knecht kommen lassen wird (3, 8). Dieser Kuccht Jahve’s wird 


und Vorspiel von der Opposition der Weltmacht gegen das Gottesreich, E 


See eine ee Aber die Bedeutung des visionären Leuchter 
‚Wie nach der Oeconomie des A. Bundes der goldene Leuchter seir 





Stelle im Heiligen des Tempels vor dem Angesichte Jahve’s hatte und 


nur da leuchten konte, so bedarf auch die durch den Leuchter symbo- 


— 


 - ihre volle und schließliche Erfüllung. Die Vollendung dieses Baues 


"ist nicht mehr durch den angelus interpr., sondern von Jahve direct 





Huld, Huld ihm. nixun ist accus. der näheren Bestimmung oder der nn 


lisirte Gemeinde eines Hauses Gottes, um ihr Licht leuchten lassen zu 
können. Dieses Haus ist das durch den Tempel abgeschattete Reich. + 5 
Gottes, welches von Zerubabel gebaut werden soll, aber nicht durch 
menschliche Macht und Kraft, sondern durch den Geist des Herrn. In 
diesem Baue finden die Worte: er wird den Giebelstein herausbringen, 








wird geschehen #5 jr ninön d.h. unter lautem Geschrei des Volkes: 


begleitenden Umstände, vgl. Zw. $. 2042 und bed. Lärm, Getümmel von 
Ni — naU, lautes Geschrei Hi. 39, 7, Jes. 22, 2. Das Suffix r> geht 
formell auf M3N7 72877, der Sache nach aber auf nı27 den Tempel, 
welcher durch "den Giebelstein seine Vollendung erhält. Diesem Steine 
— das ist der Sinn — möge Gott seine Huld zuwenden, daß der Tem- 
pel dauernd bestehe, nicht wieder zerstört werde. = 
‚Eine weitere und deutlichere Erklärung der Antwort des Engels wi 
(v.6 u. 7) gibt das v. 8—10 folgende Wort Jahve’s. V. 8. Und es ge- 
schah das Wort Jahve’s zu mir also:-\.9. Die Hände Zerubabels 
haben dieses Haus gegründet und seine Hände werden es vollenden, 
und du wirst erkennen, daß Jahve der Heerscharen mich zu euch 
gesandt hat. V.10. Denn wer verachtet den Tag kleiner Dinge? und 
freudig sehen das Senkblei in der Hand Zerubabels jene Sieben, die 
Augen Jahve’s, sie durchschweifen die ganze Erde. Dieses Gotteswort 










an den Propheten gerichtet, aber — wie v. 9® vgl. mit 2, 13P u. ı5b.- 

zeigt — durch den Maleach Jahve’s gesprochen. Obschon” die W.: die = 
Hände Zerubabels haben dieses Haus u. s. w. sich unzweifelhaftzunächst 
auf den Bau des irdischen Tempels beziehen und die Vollendung dieses 
Baues durch Zerubabel verkündigen, so zeigt doch der mit 73'771 an- 
hebende Folgesatz, daß damit ihr Sinn noch nicht erschöpft. ist, daB 
vielmehr auch hier dieser Bau nur als Typus des geistigen Tempelbaues 

(wie 6, 12f.) erwähnt wird und die Vollendung des vorbildlichen Tem- 
pels nur ein Unterpfand für die Vollendung des wahren Tempels liefert. 

Denn nicht an der Vollendung des irdischen Baues, sondern nur ander 
Ausführung des durch denselben nur abgeschatteten Baues des Reiches 

Gottes kann Juda erkennen, daß der Engel Jahve’s zu ihm gesandt ist. 
Dies zeigt auch die Begründung dieser Verheißung in v. 10, dessen 
Sinn freilich sehr verschieden gefaßt wird. Viele verbinden "1 Ana 
als Nachsatz mit 12 m "2 als Vordersatz: denn wer immer den Tag de 
geringen Dinge verachtet, die sollen mit Freuden sehen (LXX Chald. 










Pesch. Vulg. Luth. Calv. nA. ), allein "= kann nicht wol als ren @ 






































ecte c. 7 consec. hoch. mit keinem gesicherte 

- Nicht minder unstatthaft ist auch die Fassung des naiv BE 

dssatz: während doch mit Freuden... sehen (Heitz. ‚Koehl.), denn ; 

m Umstandssatze steht nie das Verbum, sondern immer das Subject an 

er Spitze, und zwar so notwendig, daß wenn das Subject des Unter- 

tzes (Umstandssatzes) ein im Hauptsatze schon genantes Nomen ist, 

eses dann selbst oder doch sein Pronomen wiederholt werden muß 

w. 8.3412), weil nur daran der Satz als Umstandssatz zu erkennen 

Wir müssen demnach "2 als Fragpronomen nehmen: wer hat je 

chtet den Tag der kleinen Dinge? und die Frage im Sinne einer 

i inung fassen: Niemand hat je verachtet.... Das Perf. 72 mit ge- 

chärfter Silbe für 12 von 2 (wie na für rn Jes. 44,18 vgl. Ges. 8.72. 

m. 8) ist Ausdruck einer auf Tatsachen gestüzten Erfahrungswarheit.- 

r Satz hat nämlich volle Warheit, sobald man ihn nur richtig so ver- 

teht wie er gemeint ist, d.h. in dem Sinne: Niemand, der Großes voll- 

ringen will oder vollbringt, verachtet den Tag der kleinen Dinge. 

öp Dir ein Tag, an welchem nur geringe Dinge geschehen, vgl. Num. 

22, 18. So heißt nicht blos der Tag, da erst der Grundstein zum Tem- 

pel gelegt wurde und der Bau sich noch in seinen dürftigen Anfängen 

_ befand, wonach die Zeit, da der Tempel in seiner vollen Pracht wieder 

ufgebaut ist, die Zeit der großen Dinge sein würde (Koehl. u. A.). 

Denn die Zeit der Vollendung des Zerubabal’schen Tempelbaues im 

. Jahre des Darius war eben so kümmerlich als die Tage, an welchen 

der Tempel gegründet und der ins Stocken gerathene Bau wieder auf- 

genommen wurde. Ein Tag kleiner Dinge ist die ganze Zeit von Darius 

bis zur Ankunft des Messias, welcher erst große Dinge vollbringen wird, 

als eine Zeit, in welcher alles was für den Bau des Reiches Gottes ge- 

ah, nur klein erschien und im Vergleich mit dem Werke des Mes- 

s wirklich klein war, obwol sie die Keime zu den größten Dingen in 

'h barg. Die folgenden Perfeeta 87) raı haben 7 consec. und 

rücken die Folge aus, freilich nicht „die notwendige Folge davon, daB 

man den Tag der geringen Anfänge verachtet hat“, wie Koehl. sich den 

Zusammenhang denkt und deshalb diese Ansicht mit Recht verwirft, 

sondern die Folge, welche eintreten wird, wenn man den Tag der klei- 

‚nen Dinge nicht verachtet. Der Anschluß des mit 21 beginnenden 

"Satzes in der Form einer Folge an den ersten Satz des Verses erklärt 

h einfach daraus, daß in der lebhaften Frage: wer hat verachtet, mit 
rerneinender Antwort, die Mahnung an das Volk und seine Oberen lag: 

die kleinen Anfänge alcht gering zu achten. Wenn sie diese Mahnung 

“ beherzigen, so werden die sieben Augen Gottes mit Freuden das Senk- 

blei in der Hand Zerubabels sehen. In der Verbindung x smieı ver- 
tritt mad die Stelle eines Adverbs (@es. $. 142, 3). yayan EN ist nicht 

ein mit Blei ausgegossener Stein, sondern ein jas welcher Bleiistd.h. 

As das Senkblei oder Bleiloth. Das Bleiloth in der Hand ist Zeichen der RR 
Beschäftigung mit einem Baue, oder der Leitung und Beaufsichtigung 








uen, d. h. aber nicht blos s. v.a.: : „sie a an diesem 
> hergestellten Tempel ihre Freude haben und fürsorgend auf ihn blicken‘ 
 (Klief.), denn wäre dies der Sinn, so wäre die Erwähnung des Bleilo 








% 


'in der Hand Zerubabels ein überflüssiger Zusatz. Vielmehr ist auch 





hier Zerubabel nur Typus des künftigen Zerubabel, des Messias, we 
cher den wahren Tempel Gottes bauen wird, und der Sinn folgender 
en werden die sieben Augen Gottes diesen Bau fördern helfen. 
max nySW läßt sich grammatisch nicht mit 7j77 23 verbinden: jene 

en "Augen, dem steht. die Stellung des 38 zwischen dem Zahlworte 
und dem N omen entgegen, sondern mim? "2 ist erklärende Apposition : 
zu MDR 79237: jene (bekanten) Sieben, nämlich die Augen Jahve’s. Ge- 
meint sind die im vorigen Gesichte "erwähnten sieben Augen, die auf 
den einen Stein gerichtet sind. Dies sind nach 3, 9 die siebenfältigen. 
Ausstralungen oder Wirkungen des Geistes des Herrn. Von denselb 
sagt der Engel des Herrn hier noch: sie durchschweifen die ganze Er 
d.h. ihre Einwirkung erstrekt sich über die ganze Erde. Auch diese 
Worte erhalten ihre volle Bedeutung nur, wenn der Engel Jahve’s von 
dem messianischen Bau des Hauses oder Reiches Gottes redet. Denn | 
um alles warzunehmen, was irgend dem Zerubabelschen Tempelbaue 
hindernd in den Weg treten könte, dazu brauchen Jahve’s Augen nicht 

die ganze Erde zu durchstreifen, sondern nur über die Widersacher 
Juda’s in der Nachbarschaft und über das Regiment des Darius yA 
wachen. ir 

Hiemit war dem Propheten die Bedeutung des Gesichts im le 

meinen erklärt, denn der Engel hatte ihm gesagt: das Haus (= Reich 
Gottes werde dutch den Geist Jahve’s gebaut und vollendet werden 

daß die Gemeinde des Herrn ihre Bestimmung: als Leuchter helle zu 
leuchten, erreichen werde. Nur ein Punkt des Gesichtes ist ihm noch 
nicht klar; darüber erbittet er sich v. 11—14 noch eine Erklärung. 
41: Und ich antwortete und sprach zu ihm: was sind diese zwei 
Oelbäume-zur Rechten des Leuchters und zu seiner Linken? V.12. 
Und ich antwortele zum zweilen Male und sprach zu ihm: was sind. 
die beiden Aehren der Oelbäume, welche dicht bei den zwei goldenen. 
Schnauben, die das Gold von sich aus ergießen? V.13. Und er sprach 
zu mir also: weißt du nicht was diese sind, und ich sprach: nein, mein _ 
Herr. \.14. Da sprach er: dies sind die beiden Oelkinder, welche Se 
bei dem Herrn der ganzen Erde stehen. Die Bedeutung der Oelhäume, Ei 
zur rechten und linken Seite des Leuchters (9 über, weil die Oclbäume 
zu beiden Seiten über dem Leuchter emporragten) ist dem Propheten er 
nicht klar. Darnach fragt er v. 11; doch erkennend, daß die Bedeu- 
tung derselben eınin "bau liege, präcisirt er, ohne die Antwort abzu- 
. warten, seine Frage dahin, daß er nach der "Bedeutung dieser ‚Zweige 
der Oelbäume fragt. bad Am sind die äußersten, mit Laub und Früc 
_ ten beschwerten und unter deren Last gleich vollen Aehren sich senken- 
den Zweige der Oelbamme, Zu "md merkt die Masora an, daß nach dem \ = 


en 














weil.das (2 ten vollen al; Sonde Schon und das folgend I 
ebenfalls Dagesch hat. Diese Zweige der Oelbäume waren "3 zur Hand 

(d.h. dicht wie bei Hi. 15,23) der zwei goldenen ninıx, welche das 
Gold von über sich in die bs des Leuchters ergossen. NiMIX an. Asy. 
verstehen Ab. Esra u. A. von "Oelpressen, wofür sich aber weiter nichts 
‚geltend machen läßt, als die Vermutung, daß die Oelbäume nur da- 
‚durch, daß die Oliven gepreßt wurden, das Oel für den Leuchter liefern 


Konten: Die alten Uebersetzer örklären das Wort durch Schnauben 


oder Canäle; LXX: uwvgorjoes, Vulg. rostra, Pesch. Nasen. War- 
scheinlich ist es mit "1:3 Canal, Wasserfall verwandter Bedeutung und 
von "38 rauschen abzuleiten, also: Schnauben, in welche die sie über- 





ragenden Büschel der Oelbäume das Oel der Oliven entleerten, so daß 
s rauschend aus ihnen in den Oelbehälter sich ergoß. Dies leztere 
liegt deutlich in den Worten 1 o"p"927 welche ausleeren von über sich 


das Gold d.h. das von oben her ihnen zukommende Gold ausleeren. 
ann verstehen die meisten Ausll. von goldgelbem Oele, so daß der Ge- 


nitiv nicht das Gold bezeichnet, waraus die niAn:x bestanden, sondern 


ae Oel, welches sie in sich aufnehmen. Dagegen Hofm. (Weiss. 


u. Erf. 1, 344 f.) u. Klief. denken an wirkliches Gold, welches aus den 





Schnauben dem Leuchter zufloß, so daß dieser davon sich immer neu 
ide Allein da der Leuchter nicht erst im Sichbilden begriffen ist, 
2 sondern in der Vision als vollständig fertig erscheint, ferner das Gold 
von den Zweigen der Oelbäume komt, so läßt sich an nichts anders als 


' an goldglänzendes Oel denken. Demnach wird das Oel (72 eig. das 


Glänzende) 71 genant gleichsam als flüssiges Gold, wodurch das Wort- 
spiel entsteht: von Gold sind die Schnauben und Gold ergießen sie von 
über sich in den Leuchter (Hitz. Koehl.). Der Engel gibt, nachdem er 
seine Verwunderung über das Nichtwissen des Propheten ausgesprochen, 
wie v. 5, die Antwort: diese (die beiden Oelbaumbüschel, um deretwil- 
len die 'Delbäume da waren), sind die zwei "n27 3 Söhne des Oels 
d. h. mit Oel Begabte, Versehene (vgl. Jes. 5, 1), welche bei dem Herrn 
der ganzen Erde stehen, nämlich als seine Diener (vgl. zu >» a9 von 


der Stellung des Dieners, der über dem sitzenden Herrn emporragt, 
1 Kg. 22, 19, auch Jes. * 2). Die beiden Oelkinder können nicht die 
_ Juden und Heiden (Oyriil) oder Israel und die Heidenwelt in ihren 


fruchtbaren Zweigen’ d.h. ihren gläubigen Gliedern (Alief.) sein, weil 
der Leuchter die aus den Gläubigen Israels und der Heidenwelt be- 
"stehende Gemeinde des Herrn symbolisirt. Dies ist eben so klar als 
die ‚Verschiedenheit der Oelbäume von dem Leuchter, dem sie Oel zu- 
- führen. Andere denken an die Propheten Haggai und Zacharja (J. D. 


Mich. Hofm. Baumg. Schlier), aber dagegen spricht zwar nicht der 


von Koehl. angeführte Grund, weil es dann ein doppeltes Prophetentum 


‚ in Israel gäbe, denn zwei Propheten, die beide vom Geiste Gottes ge- 


= : trieben werden, ergeben kein doppeltes Prophetentum; wol aber spricht 





entscheidend dagegen der Grund, daß zwei sterbliche Menschen nicht 





beiden ‚Velsöhne können nur die böklen u Oel m 
: Feraiteke der göttlichen Geistes- und Gnadengaben an die Gemein ven: 
ER ‚des Herrn sein, nämlich die zur Zeit durch den Hohenpriester Josua 
und den Fürsten Zerubabel repräsentirten Inhaber des Priestertums | 
und Königtumes. Diese stehen bei dem Herrn der ganzen Erde, alsdie 
gottgeordneten Organe, durch welche der Herr seinen Geist auf dieGe- 
meinde überströmen und ihr zufließen läßt. Diese beiden Organe hatte 
zwar Israel von der Zeit seiner Annahme zum Volke Gottes an, und 
beide wurden durch Salbung zu ihrem Amte geweiht. Insofern scheint 
das Stehen der Oelbäume zu Seiten des Leuchters nichts anzuzeigen, 
was der Prophet sich nicht hätte deuten können; daher die verwun- 
dernde Frage des Engels v. 13. Auch solte das Gesicht nicht eine ganz 
neue Ordnung der Dinge abbilden, sondern nur die Vollendung des im 
A. Bunde Gegebenen und Vorgebildeten zeigen. Der siebenarmige E 
Leuchter an und für sich war nichts Neues; neu war an dem von Za- 
charja geschauten Leuchter nur der Apparat, durch den er mit Oel 
zum Leuchten versorgt wurde; die Verbindung desselben mit den zwei 
Oelbäumen, derenZweige gleich Aehrenbüscheln Oliven tragen, zureich- 
licher Versorgung mit Oel, welches durch sieben Gießröhren jeder sei- 
ner sieben Lampen zugeführt wurde. Der Leuchter der Stiftshütte 
mußte mit dem erforderlichen Oele jeden Tag durch die Hand dr 
Priester versorgt werden. Dieses Oel solte die Gemeinde darbringn, 
und der Herr mußte dazu seinen Segen für das Gedeihen der Früchte 
des Landes geben, daß der Oelbaum Oliven tragen und Oel liefern 
konte. Dieser Segen wurde aber dem Volke, wenn es von seinem RE 
abfiel, entzogen, vgl. Jo. 1, 10. Wenn nun der Leuchter zwei Oelbäume 
zur Seite hat, die Oel in solcher Fülle liefern, daß jede seiner Lampen 
durch sieben" Gießröhren damit versorgt wird, so kann es demselben 
nie an Oel zu vollem, hellem Leuchten gebrechen. Dies ist das Neue 
an dem visionären Leuchter und seine Bedeutung die: daß der Herr 
seiner Gemeinde in der Zukunft die Organe seines Geistes in unmittel- 
barer Verbindung mit ihr geben und erhalten werde, daß sie ihr Licht 
in siebenfach potenzirter Stärke werde leuchten lassen können. 
















Das sechste Gesicht. Cap. V. Die fliegende Buchrolle und. n DR 
das Weib im Epha. 2 


Diese beiden Bilder hängen so eng zusammen, daß sie als ein G- 
sicht zu fassen sind, Der Umstand, daß zwischen der ersten und zwei- 4 
ten Anschauung eine Pause eingetreten, in welcher dem Propheten mit 
der ekstatischen Erhebung auch der dolmetschende Engel verschwand, 
so daß es v.5 heißt: der Engel trat hervor, liefert keinen zureichenden 
Grund für die Annahme zweier verschiedener Visionen; denn auch das 
Bild vom Epha ist formell in zwei Anschauungen geteilt, indem dem 
Propheten zuerst nur das Epha mit dem darin sitzenden Weibe gezeigt 
und gedeutet wird (v. 5—8), und die weitere Entfaltung dieser Vision 











a, j RE 

a in unserm 0 ‚zur ren. de er: in zwei verschie- 
dene Visionen berechtigt, eben so wenig liegt in dem Eingange v. beine 
Nötigung zur. Tronnung des Gesichts von der fliegenden Buchrolle 
‚(v. 1—4) von dem folgenden Gesichte des Epha, da der sachliche Gehalt 
‚beider nicht so verschieden ist, daß er zur Trennung berechtigte. Sie 
_ verhalten sich weder so zu einander, daß das erste die Vertilgung der 
Sünder aus dem heiligen Lande, das zweite die Vertilgung der Sünde 
selbst anzeigt (Maur.), noch so "daß es sich das eine Mal um das Ge- 
schick der Sünder, das andere Mal um das erfüllte Maß der Sünde han- 
delt, sondern durch das Gesicht von der fliegenden Buchrolle (v. 1—4) 
wird das vorbereitet und eingeleitet, was durch das Gesicht vom Epha 
 (v. 5—11) zur Ausführung komt (Küef.), und der Zusammenhang bei- 
_ der wird auch formell dadurch angedeutet, daß das Suffix an &aP v.5 
ich auf v! 3 u. 4 zurückbezieht. 
V.1. Und wiederum erhob ich meine Augen und sah, und siehe 

da eine fliegende Buchrolle. NV. 2. Und er sprach zu mir: was siehest 
du? und ich sprach: ich sehe eine fliegende Buchrolle, ihre Fänge 
zwanzig Ellen und ihre Breite zehn Ellen. V.3. Und er sprach zu 
mir: dies ist der Fluch, welcher ausgeht über das ganze Land -hin; 
denn jeder der stiehlt wird von hier gemäp ihr hinweggereinigt, und 
‚jeder der da schwört wird von da gemäß ihr hinweggereinigt. V.4. 
Ich habe ihn ausgehen lassen, ist der Spruch Jahve’s der Heerscharen, 
und-kommen wird er in das Haus des Diebes und in das Haus dessen, 
der bei meinem Namen zum T ruge schwört, und wird übernachten in- 
‚mitten seines Hauses und verzehren somwol sein Gebälke als sein Ge- 
stein. Die den Propheten auf das Gesicht aufmerksam machende und 
es ihm deutende Person ist der angelus interpres, was hier als nach 
dem Bisherigen klar nicht besonders bemerkt ist. Die Buchrolle (m>32 
— "50 n232 Ez. 2, 9) erscheint aufgerollt über die Erde hinfliegend, so 
daß man ihre Länge und Breite sehen konte. Die Angabe ihrer Größe 
ist nicht für „ungefähre Schätzung zu halten“, so daß die Rolle dadurch 
nur als bedeutend groß bezeichnet würde (Koehl. ), sondern ist ohne 
. Zweifel bedeutsam. Sie entspricht sowol der Größe der Vorhalle des 
Salomon. Tempels (1 Kg. 6, 3), als den Dimensionen des Heiligen der 
- Stiftshütte, welches 20 Ellen jane und 10 E. breit war. Nach Kimchi’s 
=  Vorgange haben Hgstb. Hofm. Umbr. u. A. eine Beziehung auf die Tem- 

3 Ka palballe angenommen und gemeint, die Rolle habe die Maße dieser 
Halle, um anzudeuten, daß das Gericht „eine Folge der Theokratie“ a 
. sei oder von dem Heiligtume Israels, wo das Volk sich vor dem Herrn 
 ‚versammelte, ausgehen solle. ee die Vorhalle des Tempels war we- 
der ein Bild der Theokratie, noch die Stätte, wo das Volk sich vor dem 
Herrn versammelte, sondern ein bloßes bauliches Ornament, dem gar 
keine Bedeutung für den Cultus zukam. Das Volk versammelte sich-4 
vor dem Herrn im Vorhofe, um da sich durch Opfer mit Gott versöhnen ü 





















































von dem Höfligen der Stiftshütte genommen, wie in der vorigen Vision 


a der Leuchter der Mosaische Leuchter der Stiftshütte war. Durch di 


Gleichheit der Maße der Rolle mit denen des Heiligen der Stiftshütt 


soll aber nicht etwa angedeutet werden, daß der Fluch von dem Heiligen 


der Stiftshütte oder des Tempels ausgche, denn um dies anzudeuten, 
hätte die Rolle vom Heiligtume ausgehen müssen. Hiezu komt, daß der ; 






Fluch oder das Gericht wol beim Hause Gottes anhebt (vel. 22.9, 652% 


‚mit 1 Petr. 4, 17), aber nicht vom Hause Gottes ausgeht, da auch nach 
Jes. 66, 6. Jo. 4,16 nur Jahve, der im Tempel thront, sich von dort 
her aufmacht zum Gerichte. Kur die richtige Bedeutung hat Xülief. hin- 
gewiesen mit der Erklärung: „daß die Schrift, die den Fluch über alle 


Sünder der Erde bringt, ihr Maß an dem Maße der Stiftshütte hat, 


bedeutet, daß den Sündern das Maß nach dem Maße des Heiligen wird 
gemessen werden“, oder: „das Maß, nach welchem bei diesem Fluche 
über die Sünder wird gemessen werden, wird das Maß des Heiligen 
sein“. Mit diesem Maße werden alle Sünder gemessen werden, um aus 
der Gemeinde des Herrn, die in dem Heiligen vor Gott erscheint, aus- 
getilgt zu werden. Das Fliegen der Rolle symbolisirt das Ausgehen des 
Fluches über das ganze Land. Y737”>2 übersetzen Hofm. (Schriftbew. 

- 1,2 8.602), Neum. Klief.: die ganze Erde, weil es 4, 10.14 u. 6, 5 

s nich die ganze Erde bedeute (Klief.). Allein diese Stellen, wo von. 
dem Herrn der ganzen Erde die Rede ist, beweisen nicht das Mindeste- 
für unsere Vision, in welcher YIS77>3 durch den Gegensatz 20 IB 
v.11 a konher auf das Land Canaan (Juda) beschränkt wird. Wenn 
. die von dem über 7'78'7”>2 ausgehenden Fluche getroffenen Sünder in 
das Land Sinear geschaft werden sollen, so kann Y7877”52 nur ein be- 
stimtes Land, nicht die Erde als Inbegriff aller Länder sein. Dagegen 
‚läßt sich nicht mit Zofm. einwenden, daß die Sünde des Landes, wo 


das rechte Gotteshaus und das rechte Priestertum ist, durch Sühnung 


getilgt, dagegen die Sünde der ganzen Welt, wenn Gott ihr Maß ab- 
schließt, ins Land des Gerichts gebracht werde; denn dieser Gegensatz 
ist nicht nur unserer Vision, sondern der ganzen Schrift fremd. Die 
Schrift kent keine Teilung der Sünden und ihrer Bestrafung nach Län- 


dern, sondern nur nach der Beschaffenheit der Sünder, ob dieselben BE 


bußfertig oder verstokt sind. Doch folgt daraus, daß Yıs'7>2 das ganze 
Land Israel bezeichnet, mit nichten, daß unsere Vision entweder von 


der bereits geschehenen „Wegführung Israels ins Exil“ handle (Ros.) = - 


oder eine neue, noch zukünftige Wegführung desselben ins Exil in Aus- 


sicht stelle (Hgstb.), oder daß bei Eintritt des tausendjährigen Reiches 


. die Sünde und die Sünder aus dem ganzen heiligen Lande ausgetilgt 
und die Sünde auf die übrige unter der Weltmacht befindliche Erde _ 
zurückgeworfen werde (Ho/m. Weiss. u. Erf.). Das Gesicht bezieht sich 


allerdings auf die ferne Zukunft des Reiches Gottes, daher darf a a 


ganze Land‘ nicht auf den Umfang und die Grenzen Judäa’s oder 











































BR Fluch trift alle Diebe und Meineidigen. 323: v. 3 wird in v.4genauer 
ae bestimt als Schwören im Namen Jahve’s zu Trug, bezieht sich also auf 
‘den Meineid im weitesten Sinne des Worts, auf jeden Mißbrauch des 
Namens Gottes zu falschem trügerischem Schwure. Die Diebe sind in- 
- dividualisirend genant als Frevler gegen die zweite Tafel des Dekalogs, 
die Falschschwörenden als Frevler gegen die erste Tafel. Darauf weist 
‚das zweimalige 22 73% hin. Denn 72 in correlaten Sätzen wieder- 
holt bedeutet hinc et illinc, von hier und von dort d. i. auf der einen 
und auf der andern Seite (Ex. 17, 12. Num. 22, 24. Ez. 47, 7) und kann 
"hier nur darauf gehen, daß die Rolle mit dem Fluche auf beiden Seiten 
beschrieben war, so daß es eng mit 722 zu verbinden ist: auf dieser 
auf jener Seite gemäß ihr (der Buchrolle) d.h. gemäß dem auf die- 
‚ser und jener Seite der Rolle geschriebenen Fluche, wobei man sich die 
Sache so vorzustellen hat, daß auf der einen Seite der Fluch gegen die 
Diebe, auf der anderen der gegen die Meineidigen geschrieben war. - 
15 Gegen die Beziehung des 3% auf Y487°5> spricht entscheidend, daß 
73% nicht: von da—von dem ganzen Lande bedeutet, sondern, adverbial 
von einem Orte gebraucht, stets: von hier bedeutet und den Ort an- 
zeigt, wo der Redende sich befindet. Außerdem streitet der Doppel- 
$ gebrauch des 1% gegen die Beziehung auf YYy7, und daß wenn es zum 








würde. np: niph. hat hier die Bed. hinausgereinigt werden, wie xada- 
. oißeo$aı Mare. 7,19, vgl. 1 Kg. 14, 10. Deut. 17,12. Dies wirdv.4 
verdeutlicht: Jahve läßt den Fluch ausgehen und kommen in das Haus 
des Diebes und Meineidigen, so daß er darin übernachten d.h. weilen 
wird (m? 3 pers. perf. von >, aus 25 abgestumpft, wie ma1 Jes. 59, 5 
. u. verschiedene Wortbildungen), aber nicht müßig, sondern wirksam, 
das Haus mit den Sündern darinnen so vernichtend, daß Balken und 
Steine verzehrt werden, vgl. 1 Kg. 18, 38. Das Suffix an inb> (für Innd3 
vgl. Ges. 8. 75. Anm. 19) bezieht sich auf das Haus, natürlich mit Ein- 
schluß seiner Bewohner. Die folgenden mit ns1 eingeführten Nomina 
sind explicirende Apposition: sowol seine Balken als seine Steine. Die 
 Buchrolle symbolisirt demnach den Fluch, welcher die Sünder im gan- 
zen Lande treffen, sie mit ihren Häusern verzehren, und so aus dem 
Volke Gottes hinausfegen wird. S 
Hieran reiht sich v. 5—11 eine neue Anschauung, welche das weitere 
% Geschick der aus der Gemeinde der Heiligen ausgeschiedenen Sünder 


vor und sprach zu mir: hebe doch deine Augen auf und siehe, AS 
ist das Ausgehende da? \.6. Und ich sprach: was ist es? und er 
sprach: das ist das ausgehende Epha, und er sprach: dies istihr An- 

blick im ganzen Lande. V. 7. Und siehe eine Scheibe von Bleiward 











zen ı Eds ee at andeich unsere ‚Vision a nicht. Der a 2 


Verbo gehören solte, es hinter 7%23 vor oder nach dem Verbo stehen 


' veranschaulicht. V.5. Und der Engel welcher mit mir redete ging her- 








den \ de vorigen Gesehen war auch , INienDres dem A 


des Propheten entschwunden. Nach einer kleinen Pause tritt derselbe 


wieder hervor, macht den Propheten auf eine neue Gestalt aufmerksam 
die aus dem Nebel auftauchend in die Erscheinung tritt (HN magst) 
und belehrt ihn über dieselbe: Dies ist das Epha, welches ausgeht. 


82" ausgehen s. v. a. in die Erscheinung treten. ME ist das größte, in 


der Wirklichkeit vorhandene Hohlmaß bei den Hebräern für trockene 


Dinge, ungefähr von der Größe eines Kubikfußes, denn der Chomer, 
welcher 10 Epha faßte, scheint nur ideell d.h. für die Berechnung 
existirt zu haben. Die Bedeutung dieses Bildes im Allgemeinen ist in 


den Worten angegeben: ‘>2 2}"> nXT, deren Verständnis von der Erklä- 


rung des E2°9 abhängt. Das Suffix desselben kann nur auf die vorher- 
genanten Sünder, die Diebe und Meineidigen gehen; denn die Beziehung 
auf den Beisatz: Y78’7"°22 in dem Sinne: aller derer die im ganzen 
Lande sind (Koehl.), ist gegen den hebr. Sprachgebrauch. Hienach be- 
deutet 72 nicht das Auge, sondern adspectus, Aussehen, Anblick oder 
Gestalt, wie Lev. 13, 55. Ez.1, 4ff. u.a., und die Worte haben den 
Sinn: das Epha (der Scheffel) ist die Gestalt, d.h. stelt das Bild dar, 
welches die Sünder im ganzen Lande zeigen, nachdem jene Rolle des 


Fluches über das Land ausgegangen ist d.h. er führt vor, in welche 


Lage dieselben durch jenes Anathema gekommen sind (Klief.). Der 
Vergleichungspunkt zwischen dem Epha und der Lage, in welche die 


Sünder durch den Fluch gekommen sind, besteht aber weder darin, daß 


das Epha fortgeschaft wird und die Sünder desgleichen (Maur.), noch 


darin, daß die Sünde nunmehr ihr Vollmaß erreicht (7o/m. Hgstb.u. A.); 
denn „von dem Fortgeschaftwerden der Sünder ist hier noch nicht und 


von dem Völligwerden der Sünde ist hier überhaupt gar nicht die Rede“. 
Zwar sizt nach dem Folgenden die Sünde als Weib in dem Epha, aber 
daß das Epha dadurch völlig angefült und weiter kein Raum inihm 


gewesen wäre, ist nicht angedeutet und dieser Gedanke überhaupt nicht 


‚an diesen Ort gehörend. Der Vergleichungspunkt ist vielmehr mit Kbef. 


so zu fassen: „wie in einen Scheffel die einzelnen Körner gesammelt 
werden, so werden die einzelnen Sünder der ganzen Erde zu Haufe ge- 
bracht, wenn der Fluch des Endes über die ganze Erde ergeht.“ Diese 





Sinngebung können wir uns aneignen, obgleich wir YIX7 nicht Se Ser 


die Erde übersezt haben, weil bei der Enderfüllung des Gesichts das 


heilige Land über die ganze Erde sich erstrecken wird. Gleich darauf 


wird dem Propheten der Inhalt des Epha deutlicher gezeigt. Ein Deckel r 
von Blei ("23 Kreis, Rundung, runde Platte) hebt sich oder wirdg- 


hoben; da sieht er ein Weib im Epha sitzen (mx steht nicht für den 


unbestimten Artikel, sondern ist Zahlwort, indem die zu Hauf gebrach- 


ten Sünder als eine Einheit, als eine lebendige Persönlichkeit erschei- 
nen, nicht einen atomistischen Haufen Einzelner bilden). Dieses Weib, 





das nicht erst jezt in das Epha gekommen ist, sondern bereits darin , “ = 


sizt und nur jezt, da der Deckel sich hebt, geschaut wird, bezeichnet 











geric v 
schließt, dasselbe mit en Bleideckel, um sie, wie das folgende Ges 
: zeigt, aus dem heiligen Lande fortzuschaffen. 
'V.9. Und ich hob meine Augen auf und sah, und sone da Babe 
zwei Weiber hervor und Wind in ihren Flügeln, und sie hatten Flügel 
wie Storchflügel und sie trugen das Epha zwischen Erde und Himmel. 
.W,10. Undich sprach zu dem Engel der mit mir redete: wohin bringen 
diese das Epha? V. 11. Und er sprach zu mir: ihm zu bauen eine 
Wohnung im Lande Sinear, und ist sie hergestellel, so wird es da- 
‚selbst niedergesezt auf seine Stelle. Die Bedeutung dieser neuen Scene 
ist leicht zu erkennen. Das Epha wird mit dem Weibe darinnen zwi- 
schen Erde und Himmel d. h. durch die Luft fortgetragen. Weiber 
Fr tragen dasselbe, weil ein Weib darin ist, und zwar zwei Weiber, weil 
. zum Tragen eines so großen und schwer en Maßes zwei Personen erfor- 
.derlich sind, die es an beiden Seiten anfassen (M}%n mit ausgefallenem 
N, vgl. Ges. & 74. Anm. 4). Flügel haben diese Weiber, weil es durch 
die Luft geht, und Storchflügel, weil diese Vögel breite Schwingen 
haben, nicht weil der Storch ein Zugvogel oder ein unreiner Vogel ist. 
Mit Wind sind die Flügel gefült, um ihre Last schneller durch die Luft 
fortschaffen zu können. Die Weiber bezeichnen die Werkzeuge oder 
' Mächte, deren sich Gott zum Wegschaffen der Sünder aus seiner Ge- 
 meinde bedienen wird, ohne specielle Beziehung auf dieses oder jenes 
- geschichtliche Volk. Mehr hat man in diesen nurzur Veranschaulichung‘ 
- des Bildes dienenden Zügen nicht zu suchen. — Bedeutsam ist noch 
die Aussage v. 11: „umihm ein Haus zu bauen im Lande Sinear“. Das 
' Pronomen > mit erweichtem Suffixe für m> wie Ex. 9, 18. Ley. 13, 4 
vgl. Zw. S. 2474) bezieht sich grammatisch auf 7287, dem Sinne nach 
_ aber auf das im Epha sitzende Weib, da ein Haus nicht für ein Maß, 
sondern nur für Menschen zur Wohnung gebaut wird. Dies gilt auch 
von der Fömininform mr und dem Suffixe an mr)>%. Das Bauen des 
Hauses deutet an, daß das Weib dort dauernd wohnen soll, wie im 
zweiten Hemistiche noch klarer ausgesprochen wird. >'7 geht aufma 
und ist hypothetisch zu fassen: wenn das Haus gegründet, hergestellet n 
ist, so wird das Weib dort zur Ruhe gebracht auf seiner Stelle d.h. in 
don für dasselbe gegründeten Wohnung (m}>%). Das Land, wo das aus 
dem heiligen Lande weggeschafte Weib der Sünde dauernd wolan soll, RE 
ne ist das Land Sinear. Dieser Name ist nicht mit Babel zu identißeiren: 
und daraus eine neue Wegführung des Volkes Israel ins Exil zu fol- 
‚gern, sondern Sinear ist nach Gen. 10, 10 u. 11, 2 das Land, in welchem 
. Nimrod das erste Weltreich gründete und das Menschengeschlecht. den 
Turm zu Babel, der bis in den Himmel reichen solte, baute. Der Name 
ist hier nicht göopraphisch zu fassen als Benennung Mesopotamiens, 
- sondern eine begriffliche oder sachliche Bestimmung, welche besagt, 
daß die aus dem Bereiche des Volkes Gottes weggeschafte Gottlosigkeit 
Ihren bleibenden Sitz im Bereiche der gottfeindlichen Weltmacht 
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ge ommen a a Bor die Zeieh der me und Entwicklu 
_ der christlichen Kirche hindurch, bis sie gegen die Zeit des Endes hin 
mehr und mehr in die äußere Erscheinung treten und das Böse durch 


die richtende Macht Gottes und seines Geistes ausgeschieden sich z zu 


. einem Babel des Endes gestalten wird, um — wie Ezech. 38 u. 39 zei- 


gen — einen lezten Kampf gegen uns Reich Gottes zu versuchen, in 


welchem es unterliegen und dem ewigen Gerichte verfallen wird. 


‚sprenkelte, starke Rosse. V.4. Und ich antwortete und sprach ZU. ;; 
dem Engel der mit mir redete: was sind diese, mein Herr? V.5. Und 
der Engel antwortete und sprach zu mir: diese sind die vier Winde 


Das siebente Gesicht. Cap. VI, 18. Die vier Wagen. 


V.1. Und wiederum erhob ich meine Augen und sah, und sieh 


da vier Wagen hervorkommend zwischen den zwei Bergen und die 


Berge waren Berge von Erz. \.2. An dem ersten Wagen waren 
rolhe Rosse und an dem zweiten Wagen schwarze Rosse. V.3. Und 
an dem dritten Wagen weige Rosse und an dem vierten Wagen ge 


des Himmels ausgehend, nachdem sie sich gestellet bei dem Herrn der 
ganzen Erde. V.6. Woran die schwarzen Rosse sind, die ziehen aus 


in das Land der Mitternacht und die weißen sind hinter ihnen her 


ausgezogen, und die gesprenkelten sind ausgezogen in das Land des. 


Mittags. V.7. Und die starken sind ausgezogen und suchten zu gehen, 
- zu durchziehen die Erde; und er sprach: gehet und durchziehet die. 


Erde, und sie durchzogen die Erde. \.8. Und er rief mich an und 


redete zu mir also: siche die da ausziehen in das Land der Mitter- 
nacht, lassen nieder meinen Geist im Lande der Mitternacht. — Die 
vier Wagen werden v. 5 von dem dolmetschenden Engel gedeutet als 
‚die vier Winde des Himmels, welche ausgehen nachdem sie sich bei 
dem Herrn der ganzen Erde gestelt haben d.h. dienend vor ihm er- 
schienen sind, um Rechenschaft abzulegen und Befehle von ihm zu 
empfangen (by a2'n7 wie Hi. 1,6. 2, 1). Dieser Zusatz zeigt, daß diese 
Erklärung nicht den Sinn hat, "daß die Wagen die vier Winde darstel- 


len; sondern das minder dantiieke Bild der Wagen wird durch das 





deutlichere, der Sache entsprechendere Bild der Winde erklärt. Da 


nämlich nach v.8 die Wagen bestimt sind den Geist (7%) Gottes zu 


tragen, so gab es nichts Passenderes, mit dem sie verglichen werden 


konten, als die Winde (7%) des Himmels, denn diese sind das geeignetste 


irdische Substrat zur Versinnlichung der Wirkungen des göttlichen 


Geistes, vgl. Jer. 49, 36. Dan. 7,2. Diesen Geist in seinen richtenden 





Wirkungen sollen die Wagen an die im Gesichte näher bezeichneten 
Orte tragen. Bei den Wagen speciell an Kriegswagen zu denken, dazu. 
liegt kein triftiger Grund vor; noch weniger kann man daraus, daßBdie 








= en een. 1866) Pp. 6 u. Be Zischr. IR. 166 folgern, | 
gen von Erz waren, weil Erz „das rechte Kriegsmetall“ ist. Aus dem 
Material der Berge, von wo die Wagen ausgehen, läßt sich nicht auf 
das Material dieser schließen. Da die Wagen ausgehen, nachdem sie 


vor Gott erschienen sind, so können die zwei Berge, zwischen welchen 


sie ausgehen oder hervorkommen, nur da gesucht werden, wo die 
Wohnung Gottes ist. Aber die Berge sind von Erz, also nicht irdische 


Mn H _ Berge, darum aber nicht bloße Symbole der seine Gemeinde schützen- 


den Macht Gottes (Hgstb. Neum.), oder gar Symbole der Weltmacht 
und des Reiches Gottes (Xbef.), wonach die Weltmacht eben so un- 
- erschütterlich sein würde als das Reich Gottes. Dem Symbole liegt 
vielmehr eine bestimte geographische Anschauung zu Grunde. Da die 
Länder, wohin die Wagen gehen, geographisch als Land des Nordens 


und Südens bezeichnet sind, so muß auch der Ausgangsort der Wagen 
geographisch gedacht sein, und zwar ein Ort oder Land, welches zwi- 


schen dem Nordlande und dem Südlande lag; dies ist das Land Israel 
oder speciell Jerusalem der Mittelpunkt des alttestamentlichen Gottes- 


S* ‚reiches, wo der Herr seine Wohnung hatte. Somit liegt der Vision die 


Anschauung von Jerusalem und seiner Lage zu Grunde; nur dürfen 
- wir dabei nicht an die Berge Zion und Morija denken (Osiand. Maur. 
Umbr. Hofm.), denn diese werden im A. Test. nirgend als zwei Berge 
unterschieden, sondern haben an den Zion und den ihm östlich gegen- 


über liegenden Oelberg zu denken. Beide werden als Orte genant, wo 


oder von wo aus der Herr Gericht über die Welt hält, der Oelberg in 
'c.14, 4 des Zach., der Zion öfter z. B. Jo. 4,16. Die Stelle zwischen 
' den zwei Bergen ist dann das Thal Josaphat, in welchem der Herr nach 
‚Jo. 4, 2ff. die Völker richtet. In unserer Vision bildet dieses Thal nur 
' den Ausgangsort für die Wagen, welche von der Wohnung Gottes aus 
- das Gericht in das als Sitz der Weltmacht genante Land des Nordens 
und Südens tragen, und die Berge sind von Erz, um die unerschütter- 


liche Festigkeit der Stätte, da der Herr wohnt und sein Reich gegrün- 
det hat, zu bezeichnen. 


Die Farbe der Pferde, nach welcher die vier Wagen unterschieden 
werden, ist hier eben so bedeutsam, wie in c. 1,8; aber die Bedeutung 
streitig und die Deutung dadurch erschwert, daß einerseits die Rosse 
des vierten Wagens nicht blos E13 sondern auch E’XOX genant wer- 
den, andrerseits in der Angabe des Ausgehens der Wagen die rothen 

Rosse fehlen, dafür aber die gesprenkelten von den D"s8 unterschieden 
sind, \indem es von jenen heißt: sie zogen in das Südland aus, von 4 
| ‚diesen: sie wolten die ganze Erde durchziehen und durchzogen sie mit. 3 
göttlicher Bewilligung. Die Ausll. haben daher auf verschiedene Weise 
EIaRT v. 7 mit E28 zu identificiren gesucht; ZAitz. u. Maur. durch 
die leichtfertige Annahme, daß bei v. 6 durch Nachlässigkeit DxaX 





weggelassen und in v.7 BSR Schreibfehler für a8 sei, ohneeine 


einzige kritische Autorität hiefür beibringen zu können; Hostb. Umbr. 





















ie: iR ailer Warn Nark waren, so können die en Drei allein. 
‚so genant werden, da der Artikel nicht blos vor E'8A8 v.7 sondern 
ebenso vor den drei andern Farben steht und nichts weiter anzeigt, a 
daß die Farben vorher schon erwähnt sind. Ueberdieß ist die Beziehung 
des E7zzN v. 3 auf alle vier Gespanne grammatisch unmöglich. „Dies. 
müßte durch D>> orwnN ausgedrükt sein“ (Xoehl.). Noch Andere (dbum. 
Kimchi, Calv., "zulezt Koehl. ) versuchten dem E"8”»N die Bedeutung von 
‚DMR zu vindieiren,, indem sie Y'aS für eine erweichte Form von ya 
I halten und dieses nach Jes. 63, 1 durch hochroth erklären. Allein ab- 
gesehen davon, daß sich kein Grund absehen läßt, weshalb statt des 
deutlichen N bei Angabe der Bestimmung des rothen Gespannes 
v.7 ein so ungewöhnliches Wort gewählt sein solte, wenn das D’zn 
nicht blos Schreibfehler für 2278 wäre, so fehlen für. die Identificirung 
von Y»N mit Ya zureichende Gründe, da der Uebergang desminN 
.im Hebräischen mit keinem gesicherten Beispiele zu belegen ist. Die 
Angabe, daß das chald. Verbum b>x robustus fuit im Hebr. een laute 
Hi. 39, 4 (Xoehl.) ist unrichtig; denn cbrı in der Bed. gesund, kräftig 
sein, findet sich auch im Syrischen und Talmudischen, und das chald. 
pbx ist eine erweichte Form von 259, nicht von ddr. Die Schreibung 
des Namens ?”Sn 1 Chr. 8, 35 für #7rın 1 Chr. 9, 41 kann als einziger 
Beleg für die Vertauschung des X mit m im Hebr. bei der Masse von 
Varianten in den Genealogien der Chronik diesen Uebergang nicht 
erhärten. Dazu komt, daß ya) von year scharfsein nicht rot EIN 
bedeutet, sondern grellfarbig, wie das griech. o&vg, und auch in Jes. 63, 
1 nur diese Bedeutung hat, nur „das seltsame Roth des Gewandes be- I 
zeichnet, welches nicht der Purpur eines Königstalars, nicht der Schar- 
- lach einer Chlamys zu sein scheint‘ (Del. ad h.l.), oder richtiger nur 
‚die grelle Farbe bezeichnet, welche das Gewand durch Bespritzungmit 
rothen, von dunklem Traubensaft oder Blut herrührenden Flecken er- 
halten hat. Es bleibt also nichts übrig, als den Textworten gemäß mit 
Hofm. Klief. u. A. anzuerkennen, daß in der Deutung des Gesichts das 
Ausziehen des Gespannes mit den rothen Rossen übergangen, und das 
Gespann mit gesprenkelten, starken Rossen in zwei Gespanne, daseine 
mit gesprenkelten, das andere mit starken Rossen zerlegt ist. Hierin 
finden sowol Hofm. u. Volck als Klief. eine Stütze für die Deutung der 
4 Wagen von den 4 Weltmonarchien Daniels. Diese Deutung ist alt, 
schon von Zieron., Cyrill, Kimchi, 0. a Lap. u. A. aufgestelt, in neuerer 
Zeit von Hofm. Weiss. u. Erf. IS. 349 ff. erneuert, von Del., Baumg., 
Auberl. u. A. angenommen, und auch von Ädief. in modificirter Weise 
'vertheidigt. Die vier Wagen mit den vier Weltreichen Daniels zucom- 
biniren liegt allerdings nahe, besonders bei den Ausll., welche de _ 
- Vision von den vier Hörnern (2, 1—4) auf diese Weltreiche beziehen, 
nicht aber für Volck, welcher (Dorp. Ztschr. IX 8.205) bei e.2 diese 
Beziehung bestreitet, dagegen bei c. 6 dieselbe troz 6,5 behauptet 
Keil, kleine Propheten. 2. Aufl. 37 ae 

















es en omnium Mndıeärsm tristi nuncio ee, die 9 
weißen Rosse des 3. Wagens auf die Macedonier, sub quorum rege 
. Antiocho Machabaeorum vicloriam legimus; die gesprenkelten Rosse 
des 4. Wagens auf die Könige der Römer, von welchen einige in gen- 
tem Judaeam clementes, andere persecutores alque terribiles waren. 
Hieron. faßt also die Farben der Rosse als Embleme der ethischen 
Natur der 4 Weltreiche oder ihres Verhaltens gegen die Juden, bestimt 
aber den Charakter der Reiche nach einzelnen zufälligen Momenten, 
worin keiner der neuern Ausll. ihm beizupflichten vermag. 
. Fassen wir die Punkte ins Auge, worauf die neuern Vertreter dieser 
er Ansicht ihre Deutung gründen, so meint Zofm. 8.350, „daß die Far- 
Kr ben der beiden Rossepaare, schwarz und weiß, einen ähnlichen Gegen- 
| satz bilden, wie schwer und leicht, wie Bär und Panther, Widder und 
ke "Ziegenbock, Brust und Lenden“, "und daß durch die rothe Farbe des 
. ersten Rossepaares, die Farbe des Menschen und des Goldes, die chal- 
 däische Kriegsgewalt bezeichnet sei. Dazu hat Zündel (Unterss. über - 
' Dan. $. 251) hinzugefügt, daß die Bezeichnung des lezten I.vı uepaares eö 
. DIEaR armna „gefleckte starke“ auffallend an Dan. 2, 40.41 erinnere: 
#B ‘das vierte Reich wird stark sein, wie Eisen u. s. w. (Ex), aber, 
; wie die Füße des Bildes zum Teil von Töpferthon, zum Teil von 
.. Eisen waren, ein geteiltes Reich sein, die Härte des Eisens durch- 
mischt mit lehmigen Thon zeigend (2*7%2), mit der weiteren Bemerkung, 
daß diese Aehnlichkeit am schnellsten in die Augen falle. Eben so 
Volck 8. 166f. Die beiden anderen Deutungen fallen freilich nicht 
‚leicht in die Augen. Denn die Hebräer kanten weder Roth als Farbe 
des Goldes, noch Schwarz als die Farbe des Bären und Widders und 
Weiß als die Farbe des Panthers und des Ziegenbockes, noch weniger 
haben sie in Brust und Lenden den Gegensatz von Schwarz und Weiß 
.geabnet, Solche Deutungen bedürfen keiner weiteren Widerlegung. 
Die am schnellsten in die Augen fallende Aehnlichkeit aber zwischen 
den geflekten starken Rossen und der Eisen- und Thonnatur der Füße 
‚und Zehen des Monarchienbildes Dan. 2 wird völlig aufgehoben durch 





























den Gegensatz, welchen die Aussage über das Ausgehen der geflekten 


und der starken Rosse in v.6 u. 7 bildet, indem zuerst. die geflekten 
. Rosse ins Südland ausziehen, darauf die starken Rosse ausgehen, um 
N In ‘die Erde zu durchziehen. Bei der Voraussetzung, daß die Gespanne 


‚unserer Vision den Danielischen Weltreichen entsprechen, sind zwei 


Versuche gemacht worden, die Trennung der geflekten und der starken 
Rosse in der Rede des Engels zu erklären. Yo/m. u. Volck erinnern 
daran, daß, nachdem Dan. c.2 u. 7 die vier Weltreiche, das babylo- 
nische, das. medopersische,, ‚das griechische, das römische, vorgeführt 
worden, in c. 8 ein neues Reich zwischen das dritte und vierte trete, 





Bi Einwande, welchen schon Xüief. gegen diese Deutung erhoben, „daß | 

























ee Hlerente entstanden sei. Aber abgesehen von de 


Antiochus und sein Reich nicht die Bedeutung eines Weltreiches haben, 
sondern nur ein Auswuchs einer andern Weltmonarchie, und zwar der 
griechisch- -macedonischen sind“, trägt die angeführte Begründung die 
ser Ansicht schon ihre Widerlegung in sich. Soll die geflekte Farbe 
der Rosse die Mischung des Reichs aus den verschiedenartigsten El« 
menten versinnbilden und darin die Verwandtschaft des seleucidischen 
mit dem römischen Reiche bestehen, so paßt dieses Merkmal vielmehr 
auf das macedonische Reich, welches ungleich stärker aus verschieden- 

artigen Elementen zusammengesezt war als das Seleucidenreich. Hiezı 
komt der auch schon von XKlief. hervorgehobene Widerspruch, in 
welchen diese Deutung Zacharja mit Daniel bringt. Nach Daniel ge- 
hört das Seleucidenreich des Antiochus Epiphanes zur griechischen 
Weltmonarchie, ist ein Auswuchs und Ausläufer dieser, nach der Deu- 
tung Hofm.s soll es in unserer Vision mit der römischen Weltmacht 
verbunden. sein, wegen seiner Aehnlichkeit mit dieser. Aber diese 
Aehnlichkeit, wenn man sie auch nicht mit Volck in dem ganz äusser- 
lichen, nicht einmal zutreffenden Momente der Mischung aus verschi 
‚ denartigen Elementen, sondern darin suchen wolte, worin nach den 
Visionen Daniels die Aehnlichkeit des aus dem griechischen Weltreickee 
. hervorwachsenden kleinen Horns mit dem zwischen den zehn Hörnern 
. des vierten Weltreiches emporkommenden kleinen Horne besteht, 
nämlich in der frechen Ueberhebung beider wider Gottes Volk und 
Gottes Ordnung (vgl. Dan. 8, 9 ff. mit Dan. 7, 8 u. 24 ff.), selbst diese. 
Aehnlichkeit berechtigt nicht dazu, die das Seleucidenreich angeblie) 
_ versinnbildenden geflekten Rosse mit den das Römerreich darstellen 
sollenden starken Rossen einheitlich zu verbinden, weil die den beiden 
kleinen Hörnern gemeinsame Feindschaft wider das Reich Gottes nicht 
dem Römerreiche als solchem eignet, sondern nur dem lezten Aus- 
wuchse desselben, dem zwischen den zehn Hörnern des Thieres empor- 
kommenden kleinen Horne zugeschrieben wird. Nach der Symbolik 
bei Daniel sind das dritte und vierte (griechische u. römische) Welt- 
reich darin einander ähnlich wie von dem ersten und zweiten verschie- 
' den, daß aus beiden gegen Ende ein Hauptfeind des Volkes Gottes er- 
steht. Solten die geflekten Rosse das Seleucidenreich darstellen, so E 
hätten sie nur mit den weißen Rossen des dritten Wagens verbunden 
werden können. Die Zusammenstellung: „geflekte starke Rosse“ (v. 3) 
läßt sich in der von Hofm. versuchten Weise nicht erklären, da a 
dem Seleucidenreiche des Antiochus Epiph. und dem Römerreiche we- 
‚der nach > aa Zeichnung beider, noch nach dem geschicht > 
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‚römischen Weltmonarchie zu erklären, und zwar daraus, daß dieselbe 
zuerst als wirkliches einheitliches Weltreich auftrete, a aber in 
ch Reiche d. h. in eine Mehrheit von die ganze Erde einnehmenden 
‚Reichen auseinander gehen und schließlich in das Reich des Antichrists 
, bergehen werde. Demzufolge gehen erst die geflekten Rosse aus und 








.s, die Vi e 
FE IR re Boat (v. 3) Ki ihre Zerlegung in zwei Gespanne i.%. 
6, ‚der, Deutung des Engels (v. 6f.) aus dem eigentümlichen Charakter der 


x 


tragen den Zorngeist nach dem Südlande Aegypten, welches in Betracht 


2 komme als das Reich der Ptolemäer, als jener kräftigste Auswuchs der 
.  griechisch- -macedonischen Monarchie, der selbst den Antiochus Epiph. 
 überdauerte. Darnach gehen die ruit den Römerrossen vor denselben 


ic Wagen gespannten starken Rosse aus und wandeln über die ganze Erde. 


A en sind die aus dem Römerreiche hervorgehenden zerteilten Reiche 


Daniels, welche die starken heißen, nicht blos weil sie über die ganze 
% Erde gehen, sondern auch weil aus ihnen der Antichrist mit seinem 
„Reiche hervorwachse, und gehen über die ganze Erde, um die Gerichte 
Gottes über die ganze Erde zu tragen. Allein so sinnreich diese Deu- 
tung auch ist, so können wir ihr doch nicht beipflichten aus zwei Grün- 
. den; erstlich weil die Annahme zu unnatürlich ist, daß die geflekten 
d.h. verschiedenfarbigen Rosse die einheitliche Beschaffenheit des Rö- 
merreichs und die starken Rosse sein Auseinandergehen in eine Mehr- 
heit von Reichen versinnbilden solten. Die Stärke dieses Weltreichs 
liegt nicht in seiner Zerteilung in eine Mehrheit von Reichen, sondern 
in seiner ursprünglichen compacten Einheit, und die Zerteilung ist 
. Anfang und Zeichen seines Verfalles. Wäre die angegebene Deutung 
ch . richtig, so hätten die starken Rosse vor den geflekten ausgehen sollen. 
Sodann lassen sich auch die Orte, wohin die beiden Rossepaare aus- 
gehen, nicht mit dieser Deutung zusammenreimen. Das wirklich ein- 
. heitliche Römerreich hat seine Macht nicht blos in das Südland 
(Aegypten) getragen, sondern über die ganze Erde ausgebreitet und hat 
' sich nicht erst bei seinem Auseinandergehen zur Weltherschaft erhoben. 
Ein zureichender Grund für die Nennung des Südlandes als den Ort, 
wohin die a Rosse ausgehen, läßt sich bei dieser Deutung nicht 
-  . auffinden, da in Dan. 11,5, woran X. denkt, nicht blos der König des 
& Südens, sondern auch der des Nordens erwähnt ist. Das Reich der 
R 





5 N Ptolemäer war weder die einzige noch die Hauptmacht, welche die 


‚Römer zu überwinden hatten, um die Weltherschaft zu erlangen. 


Den hauptsächlichsten Stützpunkt für die Deutung der Wagen von 


Fe Weltreichen suchen übrigens die Vertheidiger derselben in dem 


Umstande, daß der das Gesicht deutende Engel über den Wagen mit 
den rothen Rossen nichts aussagt, woraus sie schließen, daß dies ge- 


.. „. schehen sei, weil das babylon. Reich seine Mission, die Vernichtung 
2. des assyrischen Reiches schon erfült hatte. Aber dies gilt ja auch von 











dem medopersischen, auch dieses Balıe zur Zeit Zacharja’s das bahrlop: r 











Worte des Engels v. 8: ‘Siehe die da ausziehen in das Land des Nor- 
dens, haben meinen Geist zur Ruhe gebracht im Lande des Nordens’ 
zu entkräften, mit der Bemerkung, da dies nur von den ins Nordland 
ziehenden Rossen besonders hervorgehoben werde, so haben diese 


Worte nur dann einen Sinn, wenn man nn perfeetisch fasse und a A 


dem ins Nordland ziehenden den Wagen mit den schwarzen Rossen 


verstehe, so „daß der Engel den Propheten, nachdem er ihn über de 
Bestimmung der Wagen belehrt, noch ausdrücklich darauf aufmerkaam | a 


mache, daß eins von den Gespannen seine Bestimmung bereits erfült 
habe“, der 8. Vers also gerade dazu diene, „den Propheten zu orien- 
tiren und über die Bedeutung der Vision aufzuklären, indem er ihn an 
das erinnert, was als zu seinen Lebzeiten geschehen in seinen Ener 
ihm vor Augen liegt, an die Niederwerfung des babyl. Weltreichs durch 
Cyrus“. Allein mit der perfectischen Fassung des m ist jener Ein- 


wurf nicht beseitigt. Da dem 737 die Perfecta x37 in v.6u.7 cor- 
respondiren, so müßten dann auch diese als Präterita gefaßt werden, 
woraus folgen würde, daß sämtliche Wagen ihre Mission bereits erfüllt 


hatten. Aus dem Perf. m» läßt sich eben so wenig die bereits erfolgte 
Vollziehung des Gerichts an Babel folgern, als mit A’lief. aus dem Partie. 


BENNY" v. 6, daß dasselbe damals eben im Vollzuge begriffen war. So- 


dann ist es auch willkürlich, unter den ins Nordland ausziehenden nur 


den Wagen mit den schwarzen Rossen verstehen zu wollen, dalautv.6 
nicht blos die schwarzen Rosse dorthin, sondern auch die weißen hinter 


- schon 3 Röhl. it Hecht‘ gegen aieds ns Geha Buwa 
sucht zwar Volck (D.Ztschr. IX S.169f.) durch Verweisung uf ie 


ihnen drein, also auch ins Nordland zogen. — Endlich meint FVolck 


8.171 die meisten Bedenken gegen die fragliche Deutung der vier h Me 
Wagen durch die Bemerkung entkräften zu können, daß die Gegner 


i\ 


die irrige Meinung hegen, als fänden die Ausll., welche die Farbender “= 


-Rosse auf die vier Weltreiche deuten, den Gedanken der Vision darin, 

daß sie das Gericht darstellen wolle, "welches über die Weltreiche der- 
gestalt ergehe, daß das eine Reich das andere zerstöre. Diese Meinung 
sei falsch. „Nicht den allmäligen Untergang der Weltmacht will das. 
Gesicht aufzeigen, sondern den tröstlichen Gedanken will es dem 


Propheten ans Herz legen, daß wenn jezt und fernerhin eine Kriegs- 


gewalt nach der andern aufkomt, sich damit nur der Wille des der 


Völkerwelt wegen ihrer Feindschaft wider sein Volk zürnenden Gottes 


vollbringe, der da selbst die Gewalten entsende, dem jene Kriegsmächte 
dienen müssen, sein Zorngericht zu vollstrecken“ (Hofm. Schriftbew. 
II, 2 8.602). Allein nehmen wir diese Zweckbestimmung der Vision 
auch als richtig an, so reicht doch der angegebene „Grundgedanke“ 
nieht aus zur Erklärung der einzelnen Züge der Vision. Die Wagen 


halten ja nicht stille zwischen den beiden ehernen Bergen, sondern 2 : 
gehen auf Gottes Befehl aus in verschiedene Weltgegenden. Dieses 


Ausgehen kann doch nur die Ausrichtung oder Vollziehung der Mission 











weniger aber das Auftreten der verschiedenen Weltreiche ver- 
e Gott das Gericht an den gegen sein Volk sich erhebenden Völ- 


ie vier Winde des Himmels ausgehend u. s. w.” Damit verliert die 
Deutung der Wagen auf die Weltreiche allen Boden. 

- Um zum Verständnisse unserer Vision zu gelangen, müssen wir bei 
4 der Deutung der Farben der Rosse uns an die biblischen Andeutungen 
darüber halten. Drei dieser Farben — rothe, gesprenkelte und weiße 
 Rosse — zeigte schon die erste Vision c. 1, 8. Denn daß 2792 geflekte 
‚dieselbe Farbe bezeichnen wie 1,8 pa schwarz und weiß melirte, 
‚haben wir schon bei jener Stelle nachgewiesen. Hinzugekommen sind 
ine. 6 nur die schwarzen Rosse. Schwarz ist die Farbe der Trauer 
vgl. uelas G 04xx0G toixıvog Apok. 6, 12). Die Rosse mit denselben 
ier Farben finden wir wieder in der auf Zach. 1, 8 u. 6, 2f. ruhenden 
‘Vision Apok. 6 von den vier Reitern, deren Bedeutung dort erklärt ist. 
Der Reiter auf weißem Rosse zieht aus siegend und um zu siegen 
 (Apok. 6, 2), dem auf dem rothen Rosse wird das Schwert gegeben, um 
. den Frieden zn nehmen von der Erde und daß sie sich unter einander 
 erwürgen (v. 4), der auf dem schwarzen Rosse hält eine Wage in seiner 
' Hand, um den Menschen Getraide und Oel für Geld abzuwägen, das 
Symbol der Theuerung, der milden Form der Hungersnot (v. 5f.), der 
auf dem fahlen d.i. schwarz und weiß melirt-farbenen Rosse hat den 
Namen 6 $avarog und den Hades in seinem Gefolge, und empfängt die 
Macht über den vierten Teil der Erde, zu tödten mit dem Schwerte, 


die Farben der Rosse an den die geistigen Mächte der göttlichen Ge- 
- richte versinnbildenden Wagen unserer Vision. — Die gottfeindlichen 
'Weltmächte hatten damals ihre Hauptsitze im Lande des Nordens 
 (Babylonien und Aram) und des Südens d.i. Aegypten. In das Nord- 
land gehen zwei Wagen, in das Südland einer. Der Zweck ihres Aus- 









das Ungöttliche vernichtet, sondern auch das Gottverwandte kräftigt. 
Die Vision zeigt nicht die Vernichtung der gottfeindlichen Weltmacht 


" züchtigt, um ihrer Heinıschaft ‚gegen sein Volk und Reich zu steuern. — 


meinen nur uns Ankomne einer ee aa ‚der der 
sondern müssen die geistigen Mächte darstellen, durch 


ern vollzieht, entsprechend der Erklärung des Engels v. 5: ‘diese sind 


durch Hunger, Pest und wilde Thiere (v. 9). Dieselbe Bedeutung haben 


. gehens ist: den Geist Jahve’s auf das betreffende Land niederzusenken. 
ana mom ruhen machen d.h. niederlassen, niedersenken, den Geist 

‚Jahve’ s ist nicht identisch mit {ran mn» seinen Zorn anszulassen Ez.5, 
#3: 16, 42; denn 779 ist nicht —= man Zorn, Grimm, sondern der Geist 
ahve’ s ist Daun rn Jes. 4, 4 ein Geist des Gerichts, welcher nicht blos 


an, sondern nur das Gericht, wodurch Gott die sündige Welt straft und 




























In Betreff der Verteilung der Gespanne in der Deutung des Engels 
"endlich ist zur Erklärung der auffälligen Punkte, daß das Gespann ( der 


















nur einer, zu. erwägen, daß hier, wie be allen Gesichten keine V 
ständige Erklärung aller einzelnen Züge des Geschauten gegeben wird, 
sondern nur Winke und Andeutungen über die Hauptmomente, worau 
' sich die Bedeutung des Ganzen erkennen läßt. So wird hier nur von 
' den ins Nordland ausgehenden Rossen gesagt, daß sie den Geist Jahve’s 
dorthin bringen, was natürlich auch von den übrigen Gespannen gilt, 
daß sie Jahve’s Geist dahin bringen, wohin sie gehen. Aehnlich ver- 
hält es sich mit den Orten, wohin die Wagen gehen. Das Nordland 
und das Südland waren Hauptsitze der Israel feindlichen Weltmacht 
und sind als Repräsentanten derselben genant. Damit man aber diese 
Feinde nicht auf jene beiden Länder beschränke, ist noch das Aus- 
gehen eines Wagens über die ganze Erde erwähnt. Nach der Bezeich- 
nung der Wagen in v.2 solte man die Nennung des Gespannes mit 
rothen Rossen erwarten, statt dessen sind die starken Rosse genant, 
wie in v. 3 die geflekten bezeichnet sind. Diese Incongruenz zwischen 
der Beschreibung des Geschauten und der Deutung des Engels rührt 
vermutlich daher, daß es wichtiger erschien den Gedanken auszu- 
sprechen, daß die Gerichte Gottes in ihrer ganzen Stärke über dieErde 
ergehen sollen, als durch Nennung der rothen Rosse den blutigen 

Charakter derselben hervorzuheben; denn daß Roth als Farbe des Ei 
Blutes auf Blutvergießen hindeute, brauchte nicht ausdrücklich gesagt 
- zu werden. Außerdem ist hiebei noch zu erwägen, daß die Verbindung 
DwaN 29792 v. 3 gewiß nicht so zu verstehen, daß dadurch nur diege- 
flekten Rosse als starke, die rothen, schwarzen und weißen dagegen 
als schwache bezeichnet werden solten. — Schließlich ist im Einzelnen 
noch zu bemerken, daß v. 6 u. 7 noch Fortsetzung der Rede des Engels 
sind, nicht erläuter nde Relation des Propheten über das von dem Engel 
v.5 Gesagte. Die Construction in v. 62 ist anakoluthisch, indem statt 
des Wagens mit schwarzen Rossen in Ex" die Rosse Zug Subjecte 
gemacht sind, weil die Bedeutung der Wagen in der Farbe der Rose 
liest. Das Subject zu Nax=ı v. 7b ist „der Herr der ganzen Erde“ v.5, 
der die Wagen ausgehen läßt, dagegen in "nX PP v.8 wieder der 
deutende Engel. Durch P?1> eig. er schrie ihn an (d.h. rief ihm laut DR 
zu, wird der Inhalt des Zurufs als wichtig für das Verständnis des TER 
Ganzen hervorgehoben. a 





Cap. VI, 9—15. Die Krone auf dem Haupte Josug's. u 


Die Reihe der Visionen schließt mit einer symbolischen Handlung, 
welehe mit dem Inhalte der Nachtgesichte eng zusammenhängt unddass 
Bild des Heilsmittlers, der als gekrönter Hoherpriester oder alspriester- 
licher König das Reich Gottes bauen und zur siegreichen Macht über 
alle Reiche dieser Welt erheben wird, der Gemeinde zum Troste und - 
zur Stärkung vor Augen stelt. — Die Handlung ist folgende: V.9. Und 
es geschah das Wort Jahve’s zu mir also: V.10. Nimm von den Lu- 











n | 
Silber und Gold und ich Kronen und seize sie auf das Haupt “ 
Josua’ s, des Sohnes Jozadaks, des Hohenpriesters. Durch die Ein- 
‚leitung: das Wort des Herrn geschah zu mir, wird die folgende Hand- 
lung als ein Vorgang von symbolischer Bedeutung eingeführt. Aus v. 10 
u.11 ergibt sich, daß Abgesandte von den in Babel zurückgebliebenen 
. Israeliten nach Irosalem gekommen waren, um Geschenke an Silber 
und Gold, warscheinlich zur Unterstützung des Tempelbaues, darzu- 
bringen, und im Hause Josija’s, des S. Zephanja’s eingekehrt waren. 
2 - Zu diesen soll sich der Prophet begeben und Silber und Gold von ihnen 
i nehmen, um eine Krone für den Hohenpriester Josua anfertigen zu 
lassen. Die Construction in v. 10 u. 11 ist etwas breit und schleppend. 
Zu dem statt des Imperativs gebrauchten Infinit. absol. mip> fehlt das 
onjech, und der angefangene Satz wird durch ı na2" unterbrochen, 
‘so daß das an der Spitze stehende Verbum mit prpbı v. 11 wieder ad 
' genommen und durch Nachbringung des Objects erst vervollständigt 
wird. Diese Auffassung ist die einfachste. Denn nip> absolut zu fassen 
und das Object entweder aus dem Zusammenhange zu suppliren oder 
durch Textänderungen zu erzwingen (Hitz.), ist noch untunlicher. 
 Wolte man nämlich als Object: „das was sie bringen“ ergänzen, so 
 ..würde der Sinn entstehen: nimm an was sie bringen, weise es nicht 
‚zurück, ohne daß ein Grund zu der Voraussetzung, daß man die Ge- 
schenke nicht habe annehmen wollen, vorhanden ist. Die Aenderung 
des "ara in "Tara „meine Kostbarkeiten“ aber entbehrt jeder kriti- 
schen Bezeugung, und Asbrm wird auch durch e?mb v.14 gegen kritische 
Willkür geschüzt. Eben so wenig läßt sich Abian nn als Object zu 
nips fassen: nimm (etliche) aus der Emigration, weil dieser Gedanke 
ya fordert, mit nx% „von bei“ unvereinbar ist. m>1ar eig. die Auswan- 
derung ins Exil, dann die der Auswanderung oder Exilirung Angehöri- 
gen, und zwar nicht blos die noch im Exile Befindlichen, sondern öfter 
auch die aus dem Exile Zurückgekehrten; so hier wie Esr. 4,1.6,19u.a. 
"ara ist Abkürzung für "Tannen. Cheldai, Tobija und Jedahja waren 
n die aus Babel gekommenen Ueberbringer der Gabe. Dies besagen die 
_W.;'22 a2 Sö8 wohin sie gekommen von Babel. #8 ist accus. loci, 
auf na zurückgehend. Die Namen dieser Männer symbolisch oder 
typisch zu deuten, dazu berechtigt weder der Umstand, daß die Namen 
‚wie alle hebr. Eigennamen appellative Bedeutung haben, noch der, daB 
"or in v. 14 Ddr} lautet und für mW dort m zu stehen scheint. Denn 
. m ist nicht nomen propr. (s. zu v. 14) und DPr1 d.h. Stärke ist nicht 
VARERERS erheblich verschieden von "> d.i. der Dauernde, also nur eine Varia- 
tion des Namens, wie sie häufig vorkommen. Die Bestimmung: an jenem 
Tage kann nur auf den 1, 7 genanten Tag, an welchem Zach. die Nacht- 
gesichte schaute, zurückweisen, so daß dadurch der zeitliche Zusam- 
menhang dieser symbolischen Handlung mit jenen Nachtgesichten an- 
gegeben wird. Denn bei der Erklärung von Chr. 2. Mich.: die isto quo 


























































Josua’s setzen; einem Manne sezt man aber nicht zwei se mehr 
Kronen auf, nd die Leichtfertigkeit, mit der Zw. Hilz. Bunsen hinter 
UNn2 die Worte UNDa aan ohne irgend ein kritisches Zeugnisin den 
Text einschieben, wird dadurch gerichtet, daß im Folgenden durchweg. i 
nur von einem Kronenträger die Rede ist, auch in v. 13 nach richtiger 
Erklärung ein „scharfer Unterschied zwischen dem Priester und dem 
Messias“ nicht gemacht wird. Der Plur. nis»s bezeichnet hier eine 
einzige prachtvolle, aus mehrern in einander geschlungenen oder über 
einander sich erhebenden, silbernen und goldenen Reifen bestehen 3A 
Krone, wie Hi. 31, 36, und wie Apok. 19, 12 (Ext tmv xeparnv aurod. 
deeadıjuara NORM &) Christo nicht mehrere von einander getrenteDiademe, 
sondern eine aus mehrern in einander geschlungenen Diademen be- 
stehende Krone als Insigne seiner königlichen Würde beigelegt ist. 
Die Bedeutung dieser Handlung wird v. 12—15 angegeben. V. 12. 
Und sprich zu ihm also: So spricht Jahve der Heerscharen sagend: 
siehe ein Mann, sein Name ist Zemach (Sproß) und von seiner Stelle 
wird er aufsprossen und bauen den Tempel Jahve’s. V.13. Und en I 
wird bauen dem Tempel Jahve’s und er wird Hoheit tragen und wird 
sitzen und herschen auf seinem Throne, und wird Priester sein auf 
seinem Throne und der Rath des Friedens wird zwischen ihnen be 
den sein. V.14. Und die Krone wird sein dem Chelem und dem Tobi 
und dem Jedahja und der Huld des Sohnes Zephanja zum Gedächt- 
nisse im Tempel Jahve’s. V.15. Und Ferne werden kommenund bauen 
am Tempel Jahve’s, da werdet ihr erkennen, dag Jahve der Heer- 
 scharen mich zu euch gesandt hat; und geschehen wird’s, wenn ihr “2 
hören werdet auf die Stimme Jahve’s eures Gottes. In diesen W.wird 
ein Zwiefaches über die Krone ausgesagt: 1. wird in v. 12 u. 13 die Be- 
deutung des Aufsetzens derselben auf das Haupt des Hohenpriesters 
Josua angegeben, 2. in v. 14 u. 15 der Umstand gedeutet, daß die Krone 
von dem durch Männer aus der Gefangenschaft dargebrachten Silber 
und Gold gefertiget worden. Die Krönung des Hohenpriesters Josua 
mit einer Königskrone, welche dem Hohenpriester als solchem nicht 
zukam, da sein Kopfschmuck weder Krone 77%> heißt noch Insigne 
königlicher Würde und Herrlichkeit war, hat vorbildliche Bedeutung, 
sie weist hin auf einen Mann, der als Herscher und als Priester auf 
seinem Throne sitzen, also Königtum und Priestertum in seiner Person 
und Stellung vereinigen wird. Das "5x max zeigt, daß die Rede 
" Jahve’s an Josua und nur an ihn ("Ds ist Singular) gerichtet ist, also 
in v. 11 nicht Zerubabel neben Josua eingeschoben werden darf. Der 


















orte darf ae Se un 
DS, Luth. a Hitz. Maur. u. 2), denn dieser "oedanke, 


Er. 10, 23) d.i. aus seinem Boden hervor, und wird schon von 
9 bei Hosib. richtig so erklärt: zum quoad gentem ex domo Davi- 
‚ Judae, Abrahami, quibus factae sunt promissiones, tum quoad 
triam. Zugleich liegt darin eine Hindeutung darauf, daß er von unten 





Daß diese Werke nicht von dem Bene 
s irdischen Tempels aus Stein und Holz handeln, wie mit den Rabb. 
ist. ‚so klar, daß auch "Koehl, diese Auffas- 


den Tempel des Herrn bauen. 


es 
Ben ar u. Hitz. meinen, 














a en en Tempel versteht, von welchem die Stiftshütte und der 
Salomonische wie Zerubabelsche Tempel nur Abbilder waren, von dem 
Tempel, Raler die Gemeinde Gottes selbst ist, Hos. & 1.1 Petr. 2, 5. 


er, s aan auch schon 4, 9, wie vor ihm chat Hamas in 2, 
„ noir ch die ae unserer ern jener Stellen außer 


a nachdrückliche NY zeigt, ae das Werk des Zemach 
mit der Stellung, die derselbe einnehmen wird, in Verbindung zu setzen, 
andern ba a um die Herrlichkeit des zu ee un an- 


K0SE daß. v.13 die Darlegung, was es um den Sprößling sei, unterbrache 
in Hoheit ist das eigentliche Wort für königliche Majestät, vgl. Jer.22, 
f 8. 1Chr. 29, 25. Dan. 11, 21. In dieser Majestät wird er auf seinen: u 









zugleich sein. Die Uebersetzung: und es wird ein Priester sein auf 
seinem Throne (Zw. Hitz.) wird schon durch die einfache Struetur der 
‚Sätze zurückgewiesen, und noch mehr durch das Befremdliche des bei 
"ihr herauskommenden Gedankens; denn des Priesters Beruf und Stel- 
R lung: zu Gott und dem Volke ist nicht die: au: einem Throne zu sitzen, 





hrone sitzen und herschen, seine königliche Würde und Macht’auch 
zum Heile seines Volkes gebrauchen, und wird auf seinem Throne 
Priester sein d.h. auf dem Throne, den er einnimt, König und Priester 


ER übergeht, der von sich sagt, daß Jahve ihn gesandt habe. — Die Rede 





beiden sein,. nicht Dad 1aBt Sch zwar. nicht dis Nenirun) fasseı 
ter regiam "dignitatem Messiae et sacerdotium ejJus (Capp. Ros. 
‚bezieht sich auch nicht auf den Zemach und Jahve, sondern aı 
din und m», welche in dem Zemach zu persönlicher Einheit v 
den auf dem Throne sitzen. Zwischen diesen wird Ei>3 ns» sein, d. 

nicht blos: „die vollkommenste Eintracht bestehen“ "(Hofm. D 3.) 
denn dies versteht sich von selbst und erschöpft den Sinn der 
nicht. Dihy v2» Rath des Friedens ist nicht blos friedliche, ei 























vereinigende Messias wird an Frieden seines Volkes berathen 
fördern. 


Huld des Sohnes Zephanja. 77 ist ee propr. dee ander: 
Name für mU8", sondern Appellativum in der Bed. Geneigtheit, G 
und bezicht sich auf die Huld, welche der Sohn Zephanja’s den 
[en en Emigranten “durch ihre gastliche Aufnahme in 


menen Ed Typen der fernen Völker, welche mit ihren Gütern we 
Schätzen den Tempel des Herrn werden bauen helfen. Somit liefert 
dieser symbolische Vorgang eine Bestätigung für die Verheißung Hag e 
7, daß der Herr seinen Tempel mit den Kostbarkeiten aller Völker fü 
ieh werde. An der Verwirklichung des durch diese symbolische Vo; 
nahme Angedeuteten wird Israel erkennen, daß der Redende vom Her: 

der Heerscharen zu ihnen gesandt ist, d. h. aber nicht, daß Zacharja 
im Auftrage Gottes gesprochen hat, sondern daß der Herr den Engel 
Jahve’sgesandthat. Denn obgleich i in Vorhergehenden nur der Prophet, 
nicht der Engel Jahve’s handelnd und redend aufgetreten, so dürfen 
wir doch auch hier das „Senden“ nicht in „Reden“ umwandeln, und 

. die Formel '% "> 2127”) hier nicht anders als in 2, 13.15 u. 4,9 fassen. 
Wir müssen also annehmen, daß die Rede des Propheten, wie sonst 

-. ‚oft unvermerkt in Rede J ahye’ s, so hier in die Rede des Engels Jahve 














ilha ig werden sollen, wenn sie 
otte . Der mit nm) beginnende ‚Satz ent 
, — zu einer solchen Annahme liegt in der ein p 
gung zeigenden Verkündigung kein zureichender Grund vor— 
n mm läßt sich mit Marck an den ne Gedanken; j 









Sendung des Engels des Herrn die Teilnahme am messianischen 
ile in sich schließt, so wird doch dadurch, daß dieses Erkennen von 
Achten auf das Wort Gottes abhängig gemacht wird, keineswegs 












d das Heil Gottes nicht erkennen. 
Ob. der Prophet die v. 10 ff. ihm aufgetragene symbolische Handlung 


ncutehs ade der Sache, ui die talmud. Notiz Middot II, Br 
er den Ort, wo die Krone im Tempel aufgehangen gewesen sei, einen 
eg dafür Hefert, Denn nt» v. 11 kann auch ein Machenlassen aus- 
drücken, N die angeführte talmud. Notiz gibt nicht an, daß diese 


IL Die Antwort auf die Anfrage über das Fasten. 
x Cap. VIL u. VIII. 


Auf eine von Abgesandten Bethels an die Priester und Propheten " 
en gerichtete Anfrage, ob der N der Finascheräig une 


he "sondern: Gehorsam gegen sein Wort la (v. eo nd daß a 
‚er Israel nur wegen seines hartnäckigen Widerstrebens gegen die durch 
‚seine Propheten ihm vorgehaltenen Gebote der Gerechtigkeit, Liebe 
‚ und Warheit habe unter die Völker zerstreuen müssen (v. 8—14), n Ba 








Cap. VI. Die Fasttage Israels und der Gehorsam gegen. 
Gottes Wort. : 


V.1-—3 enthalten die Veranlassung zu diesem lehr- und oe 
Gottesworte, welches im vierten Jahre des Darius an Zacharja erging, 
d. i. zwei Jahre nach der Wiederaufnahme des Tempelbaues und zwei 
Jahre vor Vollendung desselben, also zu einer Zeit, da der Bau sch 
weit fortgeschritten sein mußte, der Tempel vielleicht i im Rohbau schon 
fertig war. V.1. Zs geschah im vierten Jahre des Königs Darius, 
da erging das Wort Jahve’s an Zacharja, am vierten (Tage) des neu; 
ten Monats, im Kislev. In dieser Zeitbestimmung befremdet erstlich 
der Umstand, daß nach der masoret. Accentuation und Versteilung ı die 
Zeitangabe in zwei Hälften zerrissen ist und die Angabe des Jahres 
nach "7, die des Monats dagegen erst nach ‘" 727 777 folgt, sodann 
daß die "Einführung des dieses Gotteswort veranlassenden Ereignisses 
mit dem Imperf. c. \ relat. (n24) angeknüpft wird, welches gegen d 

. Regel im Sinne des Plusquamperf. stehen würde. Aus diesen Gründen 
müssen wir von der masoret. Versteilung abgehen, und die Angabe des 
Monats und Tages v. 1® zu v.2 ziehen, so daß v. 1 blos die allgemeine 
Angabe: im vierten J. des Königs Darius erging das Wort des Herrn 
an Zacharja, enthält. Daran schließt sich das Folgende so an: A: 
vierten Tage des neunten Monats, im Kislev, da sandte Bethel u. s 
Die nähere Zeitbestimmung ist demnach erst bei Erwähnung des folger 





‘ den Ereignisses nachgebracht, weil sich daraus von selbst ergab, daß 
das infolge dessen ergangene Gotteswort auch dann erst dem Propheten 


eröffnet wurde. Auch in v. 2% ist die Fassung der Worte streitig. Wir 
übersetzen: Da sandte Bethel den Sarezer und Regem- Melech und 
und seine Leute, anzuflehen das Antlitz Jahve’s, (V. 5) zu sprechen zu 


den Priestern, die beim Hause Jahve’s der Heerscharen, und zuden 
Propheten also: soll ich weinen im fünften Monate mich enthaltend, 
wie ich nun so viele Jahre getan habe? Da sm entweder das Haus 
" Gottes bezeichnen, oder Name der Stadt Bethel sein kann, so kann es 
hier als accus. loci oder als Subject des Satzes gefaßt werden. Gegen 
die erste, sehr verbreitete Auffassung: es sandte zum Hause Gottes, 
oder nach Bethel Sarezer u. s. w., oder: man sandte zum Hanse Gottes 
den Sarezer u. s. w. spricht aber nicht blos der Umstand, daß der 
Prophet, um deutlich zu sein, entweder >x"n3 >x hätte schreiben oder 
‘öyerna erst nach dem Objecte hätte folgen lassen müssen, sondern auch 
der, daß xn"2 nirgends erweislich vom Tennel Jahve’s gebraüebl wird, us 
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üss ubject halten und v 1ErSC 
es versichen; nich als Bezeichnung der Gemeinde des Herrn. 


Gomöinde Gottes gebracht wird, s. zu os 8, E. ur Die her 



























1] .. einer solchen aneowöhnlichen Bezeichünne des Volks keine 


Von den frühern Bewohnern Bethels war nach 
28. eh 7, 32 bereits mit Zerubabel eine beträchtliche Anzahl 
kgekehrt, und das Städtchen scheint nach Neh. 11, 31 auch bald 
r aufgebaut worden zu sein. Die Bewohner dieser Stadt schikten 
Gesandtschaft nach I nämlich den Sarezer und Regem- 


hellen: Es ne Bethel, nämlich Sareger nad Regem .. each 
ı Bethel noch zwei Männer genant wären, die vermutlich an der 
Spitze der Gesandtschaft standen. Allein die Annahme einer solchen 
Apposition ist so hart und ungefüge, daß wir es vorziehen, troz des 


2 oder NEN ih v ch der auf die besten Zeugen, basirten Tesarıt in 
2: der Ausg. des Jesaja von Baer vom J. 1872 zu Jes. 37, 38) ist wol 
2. risch (vgl. Jer. 39, 3. 13), der Mann also in Babylonien geboren. 


‚ein anthropomorphischer Ausdruck für liebherzendes Bitten, s. zu 
‚Ps. 119, 58; dann v. 3 näher so angegeben, daß sie bei den Priestern 
und Propheten fragen d.h. durch deren Vermittlung vom Herrn eine 
Antwort darüber erbitten solten, ob das Trauern und Fasten im fünften 
Monate noch ferner beizubehalten sei. Die Priester werden durch den 
Zusatz ‘“ mab "u als zum Hause Jahve’s gehörig bezeichnet , jedoch 


renen als Jahve’s Eigentum zum Dienst in seinem Hause verordnet 


; ihres mittlerischen Dienstes von Jahve eine Antwort auf eine im Ge- 
2 an ihn gerichtete Frage empfangen konten. DRTIU führt die Zu- 


e und Trank d. h. unter Fasten bezeichnet. Ueber diesen Gebrauch 
fin. abs. vgl. Em. 8. 280% und "77 sich enthalten, in diesem Zu- 
viele Jahre. 722 wekt die Vorstellung einer unberechenbar langen 


zum Adverbium: nun, schon, geworden, vgl. 1, 12 u. Zw. $. 302b. Das 
Subject zu MZAR ist die Einwohnerschaft Bethels, welche die Männer 


weck der Sendung dieser Männer wird zuerst im Allgemeinen 
dahin bestimt: “» 2e=ne nibmb wörtl. zu streicheln das Antlitz Jahve’s;. 


nicht i in dem Sinne: weil sie samt den Leviten an Stelle der Erstgebo- Bi 


waren, Num. 3, 41. Deut. 10, 8.9 (Koehl.) — diese Beziehung liegt N 
hier ferne — sondern einfach als solche, die beim Tempel vermöge 


ı. absol. "1:7 als ein Weinen oder Klagen une! Enthaltung von’ 


hange von Speise und Trank, ist gleichbedeutend miteev.d. 
Y m29 my schon wie viel Jahre, wofür wir sagen können: schon so 


e Dauer. m} in dieser und ähnlichen Verbindungen mit Zahlangaben ist 


a a Faser a He ba, 





















| a im 5. 14, 0: 10. Monate zu feiern. Fin “ Monate (Ab) am 
Tage, weil an diesem Tage im 19. Jahre Nebucadnezars der Tempel 
und die Stadt Jerusalem in Brand gestekt worden waren, nach Jer. 52, 
12.13, statt dessen 2 Kg. 25, 8f. der siebente Tag desselben Monats 
angegeben ist, s. zu 2 Kg. 25. 8f Im 7. Monate wurde nach jüdischer 
Ueberlieferung am 3. Tage gefastet wegen Ermordung des Statthalters 
Gedalja und der im Lande zurückgelassenen Judäer 2 Kg.25,: 
Jer. 41,1ff. Im 4. Monate (Tammuz) am 9. Tage wegen der Einnah 
Jerusalems durch Nebucadnezar im 11. Jahre Zedekija’s Jer. 39, 
52,6.7. Endlich im 10. Monate am 10. Tage wegen der an diesem 
Tage von Nebuc. begonnenen Belagerung Jerusalems im 9. Jahre Zed 

kija’s 2 Kg. 25, 1. Jer. 39, 1. Die Frage der Abgesandten bezieh 
nur auf das Fasten im 5. Monate, zum Andenken an die Zerstörung di 
Tempels. Dessen fernere Beibehaltung schien jezt, als der Wiederauf - 
bau des Tempels seiner Vollendung nahe rükte, nicht mehr in der 
nung, zumal die Propheten von Gottes wegen verkündigt hatten, ( 
die Wiederherstellung des Tempels ein Zeichen dafür sei, daß Jat 
dem Ueberreste seines Volkes seine Gnade wieder ZAUBERN. hab 


ww 






gewähren und nicht nur die begonnene Wiederherstellung der hei, 
Stätte der Vollendung entgegenführen, sondern überhaupt die vo: 
früheren Propheten geweißagte Verherrlichung Israels verwirklich 
wolle. Darauf bezieht sich die Antwort, welche der Herr durch Z 
charja dem Volke gibt, da die Priester "und Propheten von Mich) aus 5 
darüber keinen Bescheid erteilen konten. : 
Die Antwort des Herrn zerfält in zwei Teile c. 7, 4—14 u. c. 8 
In dem ersten Teile erklärt er, was er von dem Volke verlange und 


1) Die späteren Juden feierten den 9. Ab als den Tag der Einäscherung | sowol 
des ersten als des zweiten Tempels, und in der Mischna Taanit IV, 6 werden 5 Un- AR 
. glücksfälle aufgezählt, welche an diesem Tage über Israel gekommen seien: 1) d 
Beschluß Gottes, die Väter nicht in das verheißene Land eingehen zu lassen, 
2) u. 3) die Zerstörung des ersten und des zweiten Tempels, 4) die Einnahme der Stadt 
Bether zur Zeit Bar-Cochba’s, 5) die Zerstörung der heil. Stadt, was Raschi aus 
Mich. 3, 12 u. Jer. 26, 18 erklärt und Andere darauf beziehen, daß Turnus Rufus 
(entweder Turannius uf oder T. Annius Rufus; vgl. Schöttgen, Horae hebr.et 
talm. II, 953. u. Jost, Gesch, des Judentums II, 77) auf dem Grunde des Tempels 
pflügte. — Auch am 17. des 4. Monats (Tammuız) sollen nach Tuan. IV, 6 fünf 
Unglücksschläge Israel getroffen haben: 1) die Zerbrechung der Gesetztafeln Ex. a2 
2) das Aufhören des täglichen Opfers im ersten Tempel aus Mangel an Opferlämmern, 
vgl. Jer. 52, 6; 3) die Durehbrechung der Stadtmauern; 4) die Verbrennung des Ge- 
"setzes durch Apostemus und 5) die Aufrichtung des Greuels d. i. des Götzenbildes im 
Tempel Dan. 11, 31.12, 13. Vgl. Lundius, Codex talm. de jejunio. Traj. ad 
‚Rhen. 1694. p. 55 sgg.; im ee auch in Mischna ed. SU ZI m 382. ei 





































Range) also, eingeleitor | 
"WV.4—1. Das erste dieser vier Gottesworte enthält eine Zurück- 
weisung dessen, was in jener Anfrage und ihren Motiven unberechtigt 
d zu mißbilligen sein mochte. V.4. Und es geschah das Wort 
ve’s der Heerscharen zu mir also: V. 5. Sprich zu allem Volke des 
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ehklagt im fünften und im siebenlen (Monate), und zwar schon 
siebenzig Jahre, habt ihr fastend mir gefastet? \.6. Und wenn ihr 
‚set u wenn ihr trinket, ‚seid ihr es nicht die da essen, und ihr die 












:e on "die früheren Propheten, als Jerusalem bewohnt war und be- 
friedet, und ihre Städte rings um sie her, und das Mittagsland und 


Das Fasten oder Nichtfasten des Volks ist für Gott gleichgültig. Das 
rechte, Gott wolgefällige Fasten besteht nicht in werkheiliger Enthal- 
tung von Speise und Trank, sondern darin, daß man Gottes Wort be- 
achtet und danach lebt, wie schon die Propheten vor dem Exile dem 
Volke gepredigt haben. Damit war der Wahn, daß man sich durch 
' Fasten Gottes Gnade erwerben könne, abgewiesen und dem Volke an- 
en eegsbch, ob’es die bisherigen Fasttage noch länger begehen wolle, 
zugleich aber auch gesagt, was Gott von ihm fordere, wenn es die ver- 
_ heißenen Gnadengüter zu erlangen wünsche. Wegen des infin. absol. 
 ipo s. zu Hag.1,6. Das Fasten im 7. Monate ist nicht das im Gesetz 
' vorgeschriebene Fasten am Versöhnungstage Lev. 23, sondern, wie 
hon bemerkt, das zur Erinnerung an die Ermordung Gedalja’s. In 
er Form ormE steht das Suffix nicht statt des Dativs (Ges. $. 121, 4.), 
sondern ist als Accusativ zu fassen, ausdrückend, daß das Fasten Gott 
betraf (Zw. $.315b). Des Nachdrucks wegen ist das Suffix durch 8 
verstärkt (Ges. $. 121, 3). — In v. 7 ist die Satzbildung elliptisch; zu 
 Eimagmns ibm fehlt das Verbum, nicht aber das Subject, etwa nt, 
= welches nach IX, Pesch. u. Yulg. viele Ausll. ergänzen: sind dieses 
nicht die Worte, welche Jahve verkündigte, wobei MX als nota nomina- 

















irch Ergänzung eines Verbums zu vervollständigen, entweder: solt 
ihr nicht die Worte, welche... tun oder beachten? oder: kent ihr nicht 
die Worte...? naur wie 1, 11 in der Bed. sitzen, wohnen, hier intran- 
N sitiv: ‘bewohnt sein. A ist gleichbedeutend ik nopb u 11. 28° in 
_ der angegebenen Bedeutung am Ende des Verses steht im Masculinum 
 Singul., obwol es sich auf mehrere vorausgehende Nomina ‚bezieht, 





des Juda genant: 1. ihre Städte ringsum, dies sind die zu Jerusalem 
als Hauptstadt gehörigen, von ihr mehr oder weniger abhängigen Städte 








tivi gefaßt werden müßte. Der Satz enthält eine Aposiopese und ist | 


vgl. Ges. $.148,2. Außer Jerusalem sind zur Umschreibung des bob: 5 






















IV Be. Dhs zweite Wort des Herrn ruft dem Volko da Ing 
horsam der Väter mit seinen Folgen, dem Gerichte des Exils, als w 
nendes Vorbild ins Gedächtnis. Die Nennung des Propheten in der 
Ueberschrift v. 8 berechtigt nicht zu der wunderlichen Meinung von 
‚Schmieder u. Schlier, daß unser Prophet hier Worte eines älteren, vor- 
exilischen Zacharja reproducire, sondern ist blos auf Rechnung der Ab 
wechslung im Ausdrucke zu setzen. Dieses Gotteswort lautet wie folgt 
V.9. So hat gesprochen Jahve der Heerscharen, sagend: Gericht der 
'Warheit richtet, und Liebe und Erbarmen erzeiget einer dem ander» 
V.10. Und Witwen und Waisen, Fremdlinge und Elende bedrücket 
nicht, und das Unheil jeglichen Bruders sinnet nicht in eurem Herzen. 5 
"V. 11. Aber sie weigerten sich aufzumerken und boten eine wider: 
spenslige Schulter und verhärteten ihre Ohren um nicht zu. hören. 
V. 12. Und ihr Herz machten sie zu Demant, um nicht zu hören. das 
Geselz und die Worte, welche Jahve der Heerscharen sandle durch 
. seinen Geist mittelst der früheren Propheten, so daß großer ‚Zorn 

kam von Jahve der Heerscharen. as 2) ie hier als Präteritum au 

























der Warheit (vel. Ez. 18, 8) ist eine es eh ohne aller ‚per- 
sönlichen Rücksichten nur den wirklichen Sachverhalt der Ba 
keiten ins Auge faßt und dieselben der Warheit gemäß entscheidet. 
Zur Sache vgl. Ex. 22, 20f. 23, 6—9. Lev. 19, 15—18. Deut. 10, 181. 
- 24, 14. Jes..1, 17. der. 7, df. 22, 3. Ez. 18,8. Has; 12,7 u.a. BEN 
e MIR das Unheil des Mannes, welcher sein Bruder ist, wie Gen. 90 i 
nicht: „Unheil eines gegen den andern‘, wonach eine Trajection des ı ir 
UN — ars P22 UR stattfinden würde. "In v.11 u.12 wird das ver- 
halten des "Volks gegen diese Mahnungen Gottes geschildert. 972 m 
na7b eine widerspenstige Schulter geben oder bieten, wie Neh. 9, 29. 
Das Bild ist von einem Rinde entlehnt, welches sich Een Joch A den. 5 
Nacken legen lassen will, vgl. Hos. 4,16. Die Ohren schwer machen 
(7237) vom Hören weg d. h. daß sie nicht, hören, vgl. Jes. 6, 10. Das 
Herz machen zu Diamant (7%) d.h. so hart io Diamant. Ein. ‚stein 
hartes Herz ist ein für Eindrücke unempfängliches Herz, vgl. Ez.11,19. 
Das Relativum SEX vor m>& geht auf die beiden vorhergenanten Nomina 2) 
mim und 2437, ohne daß man deshalb : mim in der allgemeinen Bed. 
Belehrung zu nehmen braucht. Auch das Gesetz hat Gott durch die 
. Propheten dem Volke gesandt d. h. predigen und ans Herz legen lassen. 
Die Folge dieser Verstockung des Volkes war die: „es entstand 
Zorn von Jahve her“, vgl.1, 2. 2 Kg. 3, 27. Dieser Zorn wird v.13f.. 
beschrieben. V. 13. Es geschah: gleichwie er rief und sie nicht hör- 
ien, also werden sie rufen und ich werde nicht hören, sprach Jahwe 
- Keil, kleine Propheten. 2. Auf. 38 a 
















u. daß niemand hin und her zieht. Und so machten da; tic, 
Land zur Oede. In v.13 wechselt die Form der Rede. Währe Er 
Vordersatze der Prophet noch von Jahve in der 3. Person redet, läßt 
er im Nachsatze 'xYP* j2 Jahve redend eintreten und die Strafe an- 
ündigen, welche er über die Widerspenstischen verhängen will und im 
Exile verhängt hat. Diese Rede Gottes sezt sich in v. 14 bis 2%%»1 fort. 
Gegen die Meinung, daß die Rede mit 2197} x> zu Ende gehe und mit 
Nie ya der Bericht von dem Vollzuge des Strafbeschlusses folge, spricht 
weniger der Umstand, daß dann die beiden lezten Glieder von v. 14 
wesentlich dasselbe sagen würden, als der, daß #1 7871 seiner Form 
nach nicht füglich als Bericht von der Ausführung des göttlichen Be- 
schlusses gefaßt werden kann. Das Perfectum ma&} in diesem Satze 
spricht nicht gegen die Verbindung dieses Satzes mit dem Vorher- 
gehenden, sondern ist gebraucht, um die Verwüstung als eine vollendete 
‘Tatsache hinzustellen: das Land wird verwüstet sein (nicht: werden). 

_ Die Verhängung der Strafe wird in v. 13 in der Form göttlicher Talion 
ausgesprochen. So wie sie nicht auf Gottes Wort gehört haben, so 

' will Gott, wenn sie zu ihm rufen, nämlich in der Not, vgl. Hos. 5, a 
auch nicht hören, vgl. Jer. 11, 11. sondern sie einem Sturmwinde gleich 
über die Völker hinwirbeln. Die Form PI>PORX ist 1. pers. ömperf. piel 
für DIYOR oder O79O8 u. aramaisirend, vgl. Ges. 8. 52,2. Anm. 2. Ueber 
alle Völker, die sie nicht kennen, die also auch kein Mitleid und Er- 

- barmen mit ihnen haben werden, vgl. Jer. 22, 28. 16, 13. S&a1 n252 
(vgl. 9, 8) daß in dem verödeten Lande nicht einer hin und her geht; eig. 

_ von einem Orte hingeht und wieder zurükkehrt, vgl. Ex. 32,27. Im 
‚Satze (1) varoıı) wird das Resultat der Halsstarrigkeit der Väter kurz 
angegeben: Sie haben das köstliche Land zur Oede gemacht. (Mar yaR 
wie Jer. 3, 19. Ps. 106, 24), also alles das Unglück über das Land ge- 
bracht, welches jezt an den Fasttagen beweint wird. 
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VIll. Die Erneuerung und Vollendung des 
Gnadenbundes. 


- In diesem Cap. folgt die zweite Hälfte der Antwort des Herrn auf 
die Frage wegen der Fasttage, welche dem Volke unter der Bedingung 
En ‚der Befolgung der sittlichen Gebote des Gesetzes die Restitution des 
früheren Gnadenverhältnisses und die Verherrlichung Jerusalems in 
E der Zukunft zusagt. Diese zwiefache Verheißung ist in zwei Gottes 
worte gefaßt, von welchen jedes durch die Formel: ‘x "Sax rn» weiter 
in eine Anzahl einzelner, die einzelnen Momente des Heils. enthaltender | 
 Gottessprüche gegliedert ist; das erste in sieben (v.2.3.4—5.6.7u. 
8.913. 14— 17), das zweite in drei (v. 19. 20—22 u. v. 23), worüber . 
schon Hieron. zu v. 6 bemerkt: Per singula verba alque sententias, 
quibus Israeli prospera et pro rerum magnitudine pene incredibilia 
em nz prophela proponit: Haec dsen Dominus omni- B 







{ se So spricht Jahve der Heerscharen: Ich eifere für Zion mit große 


„u 


N 17. Die Restitution und ne des Bundesverhält isses 
W. 1. Und es geschah das Wort Jahve’s der Heerscharen also: V 


Eifer und mit großem Grimme eifere ich für sie. Die Verheißun; 
hebt an mit der Erklärung des Herrn, daß er beschlossen habe, seinen. 


Liebeseifer wieder an Zion zu betätigen. Die Perfecta sind prophetisch u 
gebraucht von dem was Gott zu tun beschlossen hat und nun ausführen 
will. Zur Sache vgl. 1,14 u.15. Dieser Eifer der Liebe Gottes gegen 
Zion und seines Zornes gegen die Zion feindlichen Völker wird sich in 


den von v. 3 an entwickelten Tatsachen kundgeben. V.3. So spricht 


Jahve: Ich kehre zurück zu Zion und werde wohnen inmitten Jeru- 
‚salems, und genant wird Jerusalem Stadt der Warheit, und der Berg. 
Jahve’s der Heerscharen der heilige Berg. Bei der Hingabe Jerusa- 
_ lems in die Gewalt seiner Feinde hatte der Herr seinen Wohnsitz im 
Tempel verlassen — Ezechiel sah die Herrlichkeit des Herrn aus dem 






Tempel fortziehen 9, 3. 10, 4.18. 11, 22.23 — jezt will er wieder 


Wohnung in Jerusalem nehmen. Diese Verheißung unterscheidet sich 
von der ähnlichen ec. 2, 14—17 nicht so, daß an lezterer Stelle das 
Wohnen Jahve’s inmitten seines Volkes in idealem und absolutem Sinne, 


hier dagegen nur ein solches Wohnen gemeint sei, wie es bereits früher 


statt gehabt hatte (Koehl.); dies liegt weder in a "m=2B, noch ver- 
‘trägt es sich mit den Worten, daß Jerusalem eine Stadt der Warheit 


und der Tempelberg der heilige Berg genant werden solle. ray 9 


bed. nicht: Stadt der Sicherheit, sondern Stadt der Warheit oder Treue 


d.h. in welcher Warheit und Treue gegen den Herrn heimisch ist. Der 
''Tempelberg wird der heilige Berg heißen d.h. sein und als solcher er- 


kant und bekant werden, dadurch daß Jahve der Heilige Israels durch 
sein Wohnen daselbst ihn heiligen wird. Diese Beschaffenheit erhielt 


wie vor dem Exil durch groben Götzendienst, aber durch andere sitt- 


liche Greuel nicht weniger als früher beflekt, wurde. Eine treue Stadt 





. Jerusalem nicht in der nachexilischen Zeit, in welcher es zwar nicht. x 


wird Jerusalem erst durch den Messias und durch ihn auch der Tem- H 
pelberg erst wirklich zum heiligen Berge. Die Meinung, daß inden 


Verheißungen v. 3—13 nichts enthalten sei, was nicht Israel wirklich 
so in der Zeit von Zerubabel bis Christus widerfahren wäre (Klief. 
‚Koehl. u. A.), wird durch den Wortlaut sowol unsers Verses als auch 


der folgenden Vv. 6. 7. 8 als unrichtig erwiesen. Wie hätte woldieen- 


fache Wiederherstellung des früheren Bundesverhältnisses in v. 6 als 


etwas dem Volke wunderbar und unglaublich Vorkommendes bezeichnet 


werden können? Nur so viel ist an der fraglichen Ansicht richtig, daß 


die Verheißung nicht ausschließlich auf die messianische Zeit geht, nn 
sondern schwache Anfänge ihrer Verwirklichung schon mit der Voll- 
endung des Tempelbaues und der Wiederherstellung Jerusalems durch 
N : Nehemia eingetreten sind. Daß aber diese Anfänge den Sinn der Worte 


„nicht ER, das BR auch der ee Spruch. V.4. a spricht je 


387% 

















ed I sein von nabeh. ad ; Mädchen, spielend a oh Stra n. 
_ Langes Leben bis ins hohe Greisenalter und eine reiche Schar blühen- 
‚Kinder waren theokratische Segnungen, welche der Herr seinem 
undestreuen Volke schon im Gesetze zugesagt hatte. Hienach scheint 
Sl dieser Verheißung kein messianisches Moment zu liegen; vergleichen 
wir aber unsern 4. V. mit Jes. 65, 20, so sehen wir, daß hohes Greisen- 
ter auch zu den Segnungen der messianischen Vollendungszeit gehört. 
Da Israel in den Zeiten von Zerubabel bis auf Christum fast beständig 
von Kriegen und Drangsalen, welche die Leute vor der Zeit wegrafften, 
schwer zu leiden hatte, so wird man troz der Schilderung der glück- 
lichen Zeit, welche Israel unter dem Regimente Simons genoß 1 Makk. 
..14,4—15, bekennen müssen, daß auch diese Verheißung vor Christo 
nur in: ‚sehr dürftigem Maße an Jerusalem erfüllet worden ist. — 
V.6. So spricht Jahve der Heerscharen: Wenn es wunderbar ist in 
den Augen des Restes dieses Volkes in jenen Tagen, wird es dann 
auch in meinen Augen wunderbar sein? ist der Spruch Jahve’s der 
' Heerscharen. Der zweite Satz dieses V. ist als Frage zu fassen mit 
verneinender Antwort, 3 für 237 wie 1 Sam. 22, 7, und der Sinn folgen- 
der: wenn dies (das v. 3—5 Verheißene) dem Volke in jenen Tagen, da 
es kommen wird, wunderbar d. h. unglaublich erscheinen solte, so wird 
' es darum nicht auch Jahve selber wunderbar vorkommen, d. h. so wird 
_ Jahve doch das Verheißene wirklich eintreten lassen. Hiedurch wird . 
nicht blos die Größe des in Aussicht gestellten Heils, sondern auch die - 
_ Gewißheit seiner Verwirklichung zugesagt. 227 nass wie Hag. 1, 
1,12. 14. — V.7. So spricht Jahve der Heerscharen: Siehe ich reile 
mein Volk aus dem Lande des Aufgangs und aus dem Lande des 
Niedergangs der Sonne. V.8. Und bringe sie herzu, und sie werden 
wohnen inmitten Jerusalems, und werden mein Volk sein und ich . 
werde ihr Gott sein in W. arheit und Gerechtigkeit. Die Rettung des 
_ Volkes Gottes aus den Heidenländern hat zwar mit der Rükkehr einer 
- Exulantenschar aus Babel unter Zerubabel begonnen, aber die Rettung 
desselben aus allen Ländern der Erde steht noch bevor. Statt aller 
Länder sind das Land des Aufgangs (Ostens) und das Land des Nieder- 3 
 ganges (Westens) individualisirend genant, vgl. Ps. 50, 1. 113, 3. Jes. 
59, 19. Mal. 1,11. Diese Errettung erfolgt erst durch den Messias. 
Dies erhellt unzweifelhaft aus dem: ich bringe sie nach Jerusalem, 
_ worunter natürlich nicht das irdische Jerusalem verstanden werden. 
kam, da dieses nicht Raum für die in alle Welt zerstreuten Juden 
bietet, sondern das 2, 8 erwähnte offene und erweiterte Jerusalem d.i. 
das mösstanische Gottesreich. Da werden die aus allen Ländern der 
‚Erde Gesammelten in Warheit Volk Gottes werden. Volk Jahve’s war 
Israel und auch Jahve war Israels Gott seit der Gründung des Alten 
Bundes am Sinai (Ex. 24). Dieses Verhältnis soll in der Zukunft ‚, in 
- Warheit und Gerechtigkeit“ hergestelt werden, Dies ist das N wo- 3 
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Wei sie diese Worte sollen sie getrost der Zukimik, enter 


. der Tempel gegründet worden u. s. w., sind oder aufgetreten sind, wer- 


den Hinweis auf den Unterschied der Gegenwart von der früheren Zeit. 























: 9,8. w N 
ER diesen Verheißungen Sahne ‚der Prophet das’ Volk un 
zagt zu sein, weil der Horr von nun an demselben seinen Be 


‚eure Hände, "gie BR in diesen Tagen höret diese Worte aus de Aa 
Munde der Propheten, an dem Tage da gegründet worden das Haus 

Jahve’s der Heerscharen, der Tempel, daß er gebauet werde. V.10. 
. Denn vor jenen Tagen ist Lohn für die Menschen nicht gewesen und. 
Lohn des Viehes war nicht, und wer aus- und einging halte keinen 
Frieden vor dem Dränger, und ich trieb ‚alle Menschen, einen wide R 





N und tun was ihr Beruf mit sich BEIDE“ Die Worte der a 


onen Zacharja keinen Propheten, so hätte dieser nicht : | 
Propheten reden können. Durch die Bestimmung: welche zur Zeit, da 


den diese Propheten von den früheren, vorexilischen (7, 7.12. 1,4) 
unterschieden und damit zugleich ihre Worte auf das eingeschränkt, 
was Haggai und Zacharja von jener Zeit an geweißagt haben. PB“ 
steht nicht für oi"n (Zitz.), sondern ©” in der allgemeinen Bed. .deı 
Zeit, da etwas geschieht oder geschehen ist. Zur näheren Bestimmung 
des "an Din ist na2> hinzugefügt, anzudeuten, daß die Zeit gemeint 
sei, in welcher die unter Cyrus erfolgte Gründung des Tempels durch 
Fortsetzung des Baues zu einer folgenreichen Tatsache wurde. In v.10f. 
. wird die Mahnung zu getrostem Arbeiten und Schaffen begründet durch 


Vor jenen Tagen sc. da der Tempelbau wieder aufgenommen und fort- 
gesezt wurde, hat der Mensch für seine Arbeit keinen Lohn erhalten. 
und auch das. Vieh nicht, weil nämlich die Arbeit von Menschen und Y 
Vieh d i. der Ackerbau keinen oder äußerst geringen, der Arbeit dic 
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“ Se daß A I are Friede fehlte. 
tum: "Bedrängnis (LXX, Chald. Vulg.), sondern Coneretum: Wider- 
sacher, Dränger, jedoch nicht blos der heidnische Feind, sondern, wie 
ezte Satz von v. 10 zeigt, auch der Widersacher im eigenen Volke. 
nbwr ist 1 nicht einfache Copula, sondern 1 consec. mit fehlender 
- Compensation, wie ÖI381 Jud. 6, 9, vgl. Zw. $.232h, und M>Ö senden, 
‚von einem feindlichem "Volke, ist hier auf persönliche Angriffe Einzel- 
ner übertragen. — V. 11ff. Jezt aber will der Herr sich seinem übrig- 
gebliebenen Volke anders erweisen, es wieder mit fruchtbarem Wachs- 
;ume der Feld- und Bodenfrüchte segnen. "> v.12 denn, nach einem 
 Verneinungssatze: sondern. oibern var nicht: die Saat wird. sicher sein 
 (Chald. Pesch. u. A.), sondern: die Saat des Friedens, nämlich der Wein- 
stock. Dieser wird so bezeichnet nicht weil in der Traube na 
(des. 65, 8) ist (Hitz.), sondern weil der Weinstock nur in Friedens- 
siten gedeihen kann, nicht wenn das Land durch Feinde verwüstet 
wird (Koehl.). Zu den folgenden Worten vgl. Lev. 26, 4 ff. Ps. 67, 7. 
 Hag. 1,10. 2,19. Ariditatem et famem pristini temporis futura abun- 
antia compensabit. Hieron. In v.13 wird der ganze Segen schließ- 
lich in einen Ausdruck zusammengefaßt: Und geschehen wirds, wie 
ihr waret ein Fluch unter den Völkern, Haus Juda und Haus Israel, 
‚also werd ich euch mit Heil begaben, daß ihr ein Segen sein werdet. 
Fürchtet euch nicht, wacker mögen eure Hände sein! Die Formel: 
_ ein Fluch unter den Völkern sein ist nach Jer. 24, 9. 25, 9. 42, 18. 
2 Kg. 22, 19 zu fassen = ein Gegenstand des Fluches sein d.h. so von 
Gott geschlagen, daß man als Object zu Verwünschungen dient. Dem 
N ‚entsprechend heißt: ein Segen werden s. v. a. so gesegnet sein, daß man 
zu Segensformeln gebraucht wird, vgl. Gen. 48, 22. Jer. 29, 22, Diese 
- Verheißung wird dem Ueberreste Juda’s und Israels, also aller zwölf 


I teilhaftig werden sollen, vgl. 9, 10. 13. 10, 6. 11, 14. Darum soll Israel 
furchtlos der Zukunft entgegen sehen. — Diese Verheißung wird v. 14 
u. 15 begründet und v. 16 u. 17 durch Hinzufügung der Bedingung, 


spricht Jahve der Heerscharen: Wie ich gesonnen war, euch Böses 


. Hause Juda. Fürchtet euch nicht. \.16. Dies sind die Worte die ihr 
tun solt: redet Warheit, jeder mil seinem Nächsten; Warheit und @e- 
richt des Friedens richtet in euren Thoren. V.17. Und sinnet nicht 
. einer auf das Unheil seines Nächsten, und Schwur des Trugs liebet. 
‚nicht; denn alles dies, das hasse ich, ist der Spruch Jahve’s. Wie 


Stämme, erteilt, die in ungetrenter Einheit des zukünftigen Heiles 


"unter welcher sie erfült werden soll, abgeschlossen. V. 14. Denn also 


San ie weht Astra. Be 


+ 


{ 


‚zu tun, als eure Väter mich erzürnten, spricht Jahve der Heer- 
. scharen, und mich’s nicht gereuen ließ, V.15 also habe ich mir wie- | 
. der vorgenommen in diesen Tagen, Gules zu tun Jerusalem und dem 


3 


av 








braucht daher Kar zu nechten, wenn es sich nur a Warhei 


S pflege, welche den Frieden fördert, Eintracht unter den Streitenden 
stiftet. „In euren Thoren‘, wo das Gericht gehalten wurde, vgl. Deut. 


21,19. 22,15u.a. Das EN vor M2X”52 v. 16 erklärt sich aus einer Art _ 


Attr action, indem durch Einschiebung des "U das Object: alles dieses 
von dem Verbum getrent ist, um es mit Nachdruck hervorzuheben: 


Gerechtigkeit, und Liebe gegen den Nächsten zu üben. Das Nämliche 
hat Gott von den Vätern gefordert 7, 9f. nibw vun ist eine Rechts- 





alles dies anlangend, ist es das was ich hasse. Vgl. den ähnlichen Ge vr 


brauch des rx Hag. 2, 5 und Zw. $. 27748. 684. 
V. 18—23. Das lezte Gotteswort gibt im Anschlusse an das ı vor- 


hergehende die direete Antwort auf die Anfrage wegen der Fasttage, ER 
und besteht aus drei Sprüchen v.19.20 u. 23, von welchen der zweite 


und dritte den Inhalt des ersten deutlicher explieiren. — V.18 wie 
v.1lu. 7,4.8. — V.19. 4lso spricht Jahve der Heerscharen: das Fa- 


sten des vierten und das Fasten des fünften, und das Fasten des 
siebenten und das Fasten des zehnten (Monats) wird dem Hause Juda 
zur Lust und zur Freude werden und zu frohen Festen. Aber die 


Warheit und den Frieden solt ihr lieben. Ueber die genanten Fast- 


tage s. die Erkl. zu 7, 3. Diese Fasttage will der Herr in Freudentage 


und frohe Festtage verwandeln, nämlich durch Zuwendung einer solchen 
Fülle von Heil, daß Juda die Erinnerung an die früheren traurigen 
Begebenheiten Vergessen und nur Anlaß haben wird, sich des ihm zu- 
teil gewordenen Gnadensegens von Gott zu freuen; doch nur wenn sie 


die schon v. 16 u. 17 genante Bedingung erfüllen.! — V.20. Also spricht > 


Jahve der Heerscharen: Annoch werden Völker kommen und B- 


mwohner vieler Städte; V.21 und werden die Bewohner einer (Stadi) “ 
gehen zur andern und sprechen: „wir wollen gehen, hingehen anzu- 
flehen das Antlitz Jahve’s und zu suchen Jahve der Heerscharen.“ 
„Gehen will auch ich.“ V. 22. Und kommen werden viele Völker und 
starke Nationen, zu suchen Jahve der Heerscharen in Jerusalem und 
anzuflehen das Antlitz Jahve’s. In diesen Vv. wird nicht eine weitere 


oder zweite Verherrlichung, die Gott seinem Volke zugedacht hat, ver-r 23 


kündigt, sondern nur die Beschaffenheit und Größe des Israel beschie- 


denen Heils, durch welches seine Fasttage zu Freudentagen werden 
sollen, angedeutet. Bisher beging Israel Trauer- und Fasttage wegen 
der Zerstörung Jerusalems und des Tempels, in der Zukunft aber wird 


der Herr seine Stadt und sein Haus so verherrlichen, daß nicht allein 


1) Trefiend schon Zuther: „Haltet mir nur was ich heiße, und laßt Fasten 


Fasten sein. Ja wo ihr meine Gebote haltet, so sollen solche Fasten nicht allein aus 


sein und ein Ende haben; sondern weil ich so viel Guts zu Jerusalem tun will, so 
soll des Leides alles vergessen werden, darumb ihr solch Fasten erwählet und gehal- j 
ten habt; daß euch hinfurt wird eine Freude sein, wenn ihr an eur Fasten gedenks, 


und an das Herzeleid, umb wilchs willen ihr zu der Zeit fastet“ u. s. w. 




















Zur Sache en Mich. 4,1 ff. Jes. 2, Y Ter. 16, 19. Be 21 
r Gedanke individualisirt. Die Einwohner der einen Stadt for- 
die der andern N on nase gehen wollen wir anzuflehen us. W 







p nes an Mannes, sprechend: wir wollen mil euch gehen, denn 
En Dt gehört, en ist mil euch. Nicht nur nach Jerusalem wer- 






















Panligdn Menge wie Gen. EaE 7. Lev. 26, 26. Num. 14, 22. 1 Sam. ans 
Zu dem Bilde vgl. Jes. 4, 1. pm ist "Wiederaufnahme des ins in 
der Form eines Nachsatzes. Die ungewöhnliche Verbindung mib 55 
ea alle Zungen (Sprachen) der Völker ist nach Jes. 66, 18 erian 
nbuhr] gebildet: alle Sprachgemeinschaften der Völker — Völker aller 
‚Sprachen, auf Grundlage von Gen. 10, 20 u. 31. Zu u329 nsb2 vgl. 
"Rut. 1, 16. und zu &32y ons 2 Chr. 15, 9. 
ern Mit der Verheißung, daß der Herr die Fasttage in der Zukunft i in 
En - Freudentage und fr öhliche Feste verwandeln werde, wenn Israel nur 
_ die Warheit und den Frieden liebe (v. 20), in Verbindung mit dem 7,5 
‚6 über das Fasten Gesagten war die Entscheidung der Frage, ob die 
Fasttage aufzugeben oder noch beizubehalten seien, in die Hand des 
olks gelegt. Was die Bewohner Juda’s infolge der göttlichen Antwort 
getan haben, darüber fehlen geschichtliche Nachrichten. Nur sovielist 
 bekant, daß die Juden noch heut zu Tage die vier Unglückstage als. 
x nationale Trauertage begehen. Die talmudische Ueberlieferung n 
 Rosch-haschana f. 18°-b- daß die vier Fasttage infolge der Antwort 
‚Jahve’s abgeschaft und erst nach Zerstörung des zweiten Tempels wie- 
der eingeführt worden seien, ist nicht nur sehr unwarscheinlich, son- 
ern ohne Zweifel irrig, da sich wol die Wiedereinführung der Gedenk- a 
tage der Zerstörung Jerusalems und der Verbrennung des Tempels = 
erklären ließe, wenn nämlich die zweite Zerstörung in dieselbe Zeit wie 
die erste fiel, aber nicht die Wiedereinführung von Fasttagen zur Erin- 
nerung au Begebenheiten, für welche die römische Zerstörung keine 
 Anknüpfungspunkte lieferte. Aller Warscheinlichkeit nach verhält sich _ 
. die Sache vielmehr so, daß man nach der empfangenen göttlichen Ant- 
_ wort es nicht wagte, vor dem Eintreten des verheißenen Heiles die 














= füllen, ne 11 und e. 12—14, geben sich durch ihre U b 


se. 
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& v 1823 Bis Nr unerfült Ben ir (Koehl. S a en 
‚eines Teils Blindheit widerfahren ist, daß es die Erfüllung, welche 
der Erscheinung Christi auf Erden begonnen, nicht erkant hat. 


 herausstelt, daß im zweiten Abschnitte die Art und Weise der Reali- 






















Die beiden längeren Weißagungen, welche den lezten Teil uns 






nung immaı Ni2n re beiden gemeinsame Chorakter der Di 
weißagung oder Gerichtsverkündigung angedeutet, während die Object« 
Land Hadrach ©: 1) und Israel (12, 1) auf ‚einen ee oder vie 





NSG; in ea zweiten c. 12—14 das Gericht, durch we es 
Eier oder ee und Juda im un gegen die Heidenvö Iker 


sich beide Orakel darin, daß in der Mitte beider die Verkündigı 
plötzlich ohne äußere Vermittelung einen anderen Ton anschlägt, ii 
e.11, 1u. 13, 7, so daß eine neue Weißagung zu beginnen scheint und 
erst tieferes Eingehen auf die Sache die Zusammengehörigkeit der bei- 
den Abschnitte zeigt und das Verhältnis beider zu einander sich so r 


sirung des im ersten Abschnitte Angekündigten näher dargelegt wird. — 
In dem Drohworte über das Land Hadrach bilden c. 9 u. 10. den ersten, 
c. 11 den zweiten Abschnitt, in dem über Israel reicht der erste Ab- 
schnitt von c. 12, 1 bis 13, 6, der zweite von 13, 7 bis e. 14 Ende. 





Bade kerödet ade und der Rest tür Beitchler da 
Gottes einverleibt wird (9, 1—7), wird Jahve sein Volk schützen, 
in Zion seinen König einziehen lassen, der ein Reich des Friedens 
lie ganze Erde aufrichten wird (v. 8—10). Die noch in Gefangen- 
;haft befindlichen Glieder des Bundesvolkes werden erlöst, mit Sieg 
die Söhne Javans begabt werden (v. 11—17) und vom Herrn 
m ‚Gotte reich begnadigt in seiner Kraft alle Feinde überwinden 
0). — Der einheitliche Charakter der, die erste Hälfte dieses ; 
akels bildenden zwei Capp. erhellt aus dem engen sachlichen Zu- 

























BD ocee zum andern sind so fließend, daß z. B. bei 
.10, 1 u. 2 darüber gestritten I ob diese Vv.zu c. 9 zu ziehen oder 


'Jahve hat ein Auge auf die Menschen und auf alle Stämme Israels. 
Ueber das Land A777 gehen die Ansichten weit auseinander. Keiner 

ausführlichen Widerlegung bedürfen die Meinungen, daß Chadrach 
\ame des Messias sei (etliche Rabb.), oder eines unbekanten syrischen 
Königs (Ges, Bleek, Vaih.), oder eines assyrischen Feuergottes Adar 
‚oder Asar (Mov.), oder einer ostaramäischen (babylonischen) Gottheit 
Hitz. 2. Aufl. Koehl.), da jede Spur von der Existenz eines solchen 
Königs oder Gottes fehlt, so daß auch Aitz. in der 3. Aufl. seine Ver- 
mutung selbst aufgegeben hat. Auch die von J. D. Mich. u. Rosenm. 

{ vertheidigte Ansicht, daß Zadrach Name einer alten, unweit Damaskus 








Agstb. (Christol. III S. 329 ff.) nachgewiesen, daß die dafür beigebrach- 
ten historischen Zeugnisse auf Verwechslung mit der alten arabischen 
Stadt Dräa, Adrda, dem bibl. Zdrei (Deut. 1,4) beruhen. Da ein 
ladrach oder Chadrach bei Damaskus nicht Borhweisbhr ist!, auch 
Au ine Stadt, nach welcher im Zusammenhange mit Damaskus, Hamat, N 


2 | In der von Schrader (Theol. Studien u. Krit. 1871 H. 4) mitgeteilten Assy- 
rischen Verwaltungsliste (Verzeichnis der höchsten Beamten, nach denen je das 
 Regierungsjahr eines Königs benant war, der sogenanten Epony ymen) wird 8. 695f. 

"unter N. 45 ein solcher Beamter gesandt Ana mat Hadrika, was übersezt wird: ins 


"schen davon, ob. diese Deutung richtig ist, läßt sich aus dieser Liste über die Lage 
dieses Landes gar nichts entnehmen. 


’ 





ahve’s über das Land Hadrach und Damaskus ist sein Ruheort, denn 


‚gelegenen Stadt sei, entbehrt jeder haltbaren Grundlage, nachdem & 





‚ Land Hadrach, wonach eine Landschaft dieses Namens existirt hätte. Aber abge- | 





and er ch N in ddr Bed. Scharfweich oder Sarkzart; Anal den 
m. Den Dumah von Edom Jes. 21, B8 Scheschach NER 

























unter Be Ausll. streitig und der Gras, weshalb der Prophet eine 

solche symbolische Bezeichnung gewählt habe, zweifelhaft sei, eben so 
wenig erschüttern als durch den Umstand, daß die rabbin. Deutu 
vom Messias offenbar falsch und von den christlichen Ausll. längst auf 
gegeben ist. Daß Hadrach ein Land oder Reich bezeichne, wi due 





An eine Syrische Landschaft (mit Hitz. Koehl. ı u. A.) zu denken; En 
‘ nötigt die Aussage des folgenden Satzes keineswegs. Da die folge N. 
Städte und Landschaften unter ihren gewöhnlichen Namen aufg 
sind, so läßt Dr kein Grund zur Wahl eines symbolischen Nancan für 


len Der symbolische Name führt elarsı darauf, daß 
 Hadrach ein Gebiet bezeichne, zu dem Damaskus, Hamat, Tyrus, 
und Philistäa als Teile gehörten. Beachtenswert erscheint daher 
Vermutung von Del. Genes. 8. 536 der 4. A. (vom J. 1872): „vielleie 
ist 7777 YIX eine emblematische Benennung des Zwillingsstromlandes, 
in welcher "7 auf den Tigris und 7% auf den Euphrat deutet.‘ Die 
Worte: Last des Wortes Jahve’s auf das, Land Hadrach, bilden die 
Ueberschrift des Orakels, in welcher die Präposition 2 eben so ste 
wie in 3192 xn Jes. 21,13 und sich nach der Redensart 3 727 b») 
Jes. 9,7 erklärt: das ar Wort fält, senkt sich auf das "Land 
Hadrach. Der Einwand von Koehl., daß das ? vor PT nicht 1ewplic. 
sondern wirkliches 1 conjunct. sei, stüzt sich auf die Voraussetzung, 
daß die im Verlaufe dieser Weißagung genanten Städte und Länder. 
nicht bereits alle in dem Ausdrucke 'j71 yıs mitbefaßt seien, wofür 
ein Beweis nicht geliefert worden. Vielmehr erhellt das Gegente 
hievon daraus, daß nicht blos Damaskus als Ruheort des Wortes Jah 07 
genant ist, sondern auch Hamat, und dann weiter die Hauptstädte 
Phöniziens und Philistäa’s angereiht werden. Darin liegt unverkennbar 
der Gedanke, daß die auf das Land Hadrach fallende Last alle diese 
Städte und Länder treffen werde. Mit pi271 begint die Ausführung 
der über das Land Zadrach angekündigten Last. Diese ist mit Yan S HB 
die Ueberschrift angeknüpft, weil x@n dem Sinne nach — es lastet ist. 
Die Ausführung aber beschränkt sich bei Damaskus und Hamat auf diel 
einfache Bemerkung, daß das Lastwort über Hadrach auf denselben 
ruhen d. h. dauernd auf sie niederfallen wird. (Das Suffix an nm» geht 








‚d.h. die Heidenwelt, wie in Jer. 32, 20, wo >82” und PIX7 
es sind. Der Begründungssatz, dem zufolge das 


ü 1s nicht d. h. seine sch er die Heideiweh wie uber 


andes Terndl enkuufinden sein. Nach Hofm. ı, 2 S. 604) 
nn a9 YIS das ganze Gebiet des Davidischen Reiches sein und so 
he BR als een des an Se ah aber durch Gottes I 


war SEE 


le Be Weise wie die genanten Heidenvölker treffen, da ja die Stämme 
‚ Iere ls den Kern der im ehemaligen Davidischen Reiche wohnhaften 


s Volk zeigen. Daher hat Koehl. diese Auffassung dahin modifi- 
daß er nur die im Umfange des Zwölfstämmevolks wohnenden 
lei en mit Jahve’s Strafgerichte bedroht werden läßt, nämlich alle 


Tr Frage, ob Hoadrach Name einer Syrischen Landschaft an der Grenze 


tun "ausgeschlossen sind. Nach Num. 34, 8 soll die Nordgrenze des 


unter David zum israelitischen Reiche gehört haben, so können auch 


3 i Gen nn da u auf Menschen. nal den pr: OR 
E78 im Unterschiede von „allen Stämmen Israels“ ist die übrige 3 


el, erstrekt, ze schon hin zur Widerlegung der Annahme von 


richt nicht blos Hamat als er Kronen der ZB ärieraellnichen h 
ıschheit, sondern auch das band a. als Ei Land aller Stämme 


in unserer nl findet, so müßte das Gericht Tr] in. 


uw ölker bildeten, und Israel würde sich dabei nicht als ‚ein schärf- 


Teiden innerhalb des von Jahve seinem Volke bei dd Besitznahme 
EN yaans zugedachten Landes Num. 34, 1—12. Aber abgesehen von 


34, ‚ı1ft. Hamat Sl Damaskus von dem Israel N Besitzt 


N Tan Israel bis gegen Hamat d.h. bis an das Gebiet ‚des Reiches EN 

























VER} gr - 
WETTE HEHE RE 


a der sealen Grenzen Israels 18, noch Hamat und u 2 


an ‚die übrigen, in unserm Orakel genanten Landschaften oder Städte nicht R 





be 
x 





- nur, wie EN u. Klief. annehmen, eine Ber Bereichrn 


und sie wird durch Feuer verzehrt werden. Durch 231 wird nan 


“nämlich mit seinem Gebiete an a Gebiet von Damaskus, 





















en Weltreiches sein, "welches nach seinem ne 


zeit wählte, nicht sicher zu Be Fer sein, So viel = 
Zweifel, daß die Wahl eines figürlichen Namens sich viel mehr fü 
damals "herschende Weltreich eignete, als für irgend eine kleine 

schaft an der Grenze von Damaskus oder Hamat. Zur Medopersise 
_ Monarchie gehörten alle hinter der 7777 8 Au N 


47 eine Soecieile Schilderung des Sturzes von ihrer Höhe ein, wei 
‚dem Reiche Israel zunächst lagen und teils in ihrer weltförndgen M h 


‘Söhne Javans die ohsrmihdane der Weltmacht durch dan Volk Got 
en ist. Daß die einzelnen namentlich aufgeführten Völker 
Städte nur a: Repräsentanten der Weltmacht in a ko 


heit und aller Stämme Israels in on Verse. 

V. 2. Und auch Hamat, welches daran grenzt, Tyrus und  Sidon 
weil es sehr weise ist. V.3. Und es baute Tyrus sich eine Feste un 
häufte Silber wie Staub und Gold wie Koth der Gassen. V.4. 
der Herr wird es einnehmen lassen und schlagen im Meere ihre 


Damaskus ‚angereiht. Bea ist relativ zu fassen, und nei bezieht Sie 
tes, das jetzige Hamät (S. zu Een! 10, 18), le an Denke gren 


Ruheort des Lastwortes Jahve’s sein. Durch den Relativsatz ist Ta 
mit ak verbunden und von den folgenden Namen erschien 


den Hauptstädte Phronieiena werden wide: durch den Begründungss tz 


aka naar >23 zu einem Paare yerbunden Denn obwol ma>R im: Sing BR 









mit den ee Konstrhirdr sondern hen ist dem eis ee 


tlichen Verhältnisse beider Städte entsprechend, wonach Tyrus 
ünglich zwar eine Colonie von Sidon war, aber sehr bald die 
tterstadt überflügelte und sich zur Hauptstadt von ganz Phönizien 
... die Erkl. zu Jes. 23), so daß a bei en und 


h “En 28,21 ff. Daher ist Back hier in v. 3u U. 4 nur en Tyrus die 
Dieses zeigte seine Weisheit darin, daß es eine Feste baute 





: Tyrus mit Sidon, Sidon als Annex von Tyrus betrachtet, dem 


a ae ynr ist Bnbendes Gold Ps. 68, 14 u.a. 43 die Weis- 













isteibutiv fadsenn, in dem Sinne, daß das Weisesein von jeder RR 
den Städte in gleicher Weise gelte a ‚denn die u Ges. 


Pr ‚heit, durch welche Tyrus sich solche Macht und solche Reichtümer 


















orben (vgl. Ez. 28, 4. 5), soll ihm nichts helfen. Denn sie ist die 
Baerrcihn und nur den Hochmut nährt, aus se . hervor- 


ht: aus dem Besitz vertreiben, nämlich die eakehan (Hitz. x dam 
aß nicht die Bevölkerung von Tyrus, sondern die Stadt selbst als Ob- 


) geben, nämlich ihre Schätze (Calv. Hgstb. u. Ri: sondern einfach: 
in Besitz nehmen, einnehmen, erobern, wie Jos. 8, 7. 17,12. Num. 14, 
24 (Maur. Koehl). Und wird schlagen im Meere mon d.h. nieht, ihr 
Bollwerk, denn >" von Befestigungswerken gebraucht bezeichnet weder 


hluß der äußeren, kleinen Vormauer (2 Sam. 20,15) im Unter- 
hiede von der eigentlichen Stadt- oder Festungsmauer main (Jes.26, 1. 
hreı 2,8), was nicht auf Insel-Tyrus paßt. . Hiezu komt, daß darı 





Stelle Zach. sich anlehnt. Dort bezeichnet es die Macht, welche Tyrus 
durch seine Weisheit sich geschaffen hat, nicht blos die Kriegs- oder 
Heeresmacht (Koehl.), sondern‘ die in der festen Lage und der künst- 


Weisheit dieser Welt 1 Cor. 1,20, welche die Gott gebührende Ehre 


nicht anders gefaßt werden darf als in Ez. 28, 4 u. 5, an welche 


lichen Befestigung, sowie in dem Reichtume an Hilfsmitteln zu seiner 
Vertheidigung bestehende Macht, Diese wird im Meere geschlagen, 


oh je ‚ gedacht ist, zeigen die beiden folgenden Sätze; auch nicht: m Be 


Stadtmauer noch einen Damm, sondern den Festungsgraben mit 5 











zittern, und on denn ihre ee ist zu Sehnen een 
umkommen wird aus Gaza der König und Askalon wird nicht woh 
V.6. Wohnen wird der Bastard in Asdod und ausrotten werde ic 
den Hochmut der Philister. \V. 7. Und werde sein Blut aus seinem 
Munde wegräumen und seine Greuel von zwischen seinen Zähne: 
und auch er wird übrig bleiben unserm Gotte und wird sein wie en 
Stammfürst in Juda und Ekron wie der Jebusiter. Von den Phöniziern 
wendet sich die Drohung wider die Philister. Der Fall des mächtigen 
. Tyrus soll die philistäischen Städte mit Furcht und Zittern erfüllen, 
weil ihnen damit jede Hoffnung auf Rettung vor dem drohenden Unter- 
gange vernichtet wird, vgl. Jes. 23, 5. x7M ist Jussiv. Dadurch wird 
die Wirkung, welche der Fall von Tyr us auf die Philister- Städte üben 
_ wird, als von Gott beabsichtigt dargestelt. Die Schilderung ist auch 
hier Andividunlisirend. Die einzelnen Momente dieser Wirkung sind 
auf die einzelnen Städte so verteilt, daß das von jeder einzelnen Aus- 
gesagte von allen gilt. Sie werden nicht blos erbeben vor Furcht, son- 
dern auch ihr Königtum verlieren und verheeret werden. Genant sind 
nur vier philistäische Hauptstädte, mit Uebergehung Gaths, wie Am. 1, 

6. 8. Zeph. 2, 4 u. Jer. 25, 20, und zwar in derselben Reihenfolge wie 
bei Jer., dessen Weißagung Zach. vor Augen hatte. Zu 7121 ist aus dem 
parallelen Gliede X" zu ergänzen und zu 7'%P% nicht blos XYm sondern 
auch X7"M1. Der Grund zur Furcht wird erst bei Zkron genant, näm- 

lich das zu Schandenwerden der Hoffnung. S2in ist hiph. zu Ca (Zw. 
$.122°) in der causatiyen Bedeutung: zu Schanden werden. 792% mit 
Segol. ist eine Flexionsform von 22% (Zw. $. 884 u. 1609) Gegenstand 

der Hoffnung, des Vertrauens. Gaza verliert den König. 7e2 one 
Artikel ist der König als solcher, nicht der einzelne zur Zeit des Ge- Ä 
 richts regierende König, und der Sinn: Gaza wird fortan keinen König. ö 
mehr haben, also ganz herunterkommen, entsprechend der Aussage über 
Askalon: Sen N> sie wird nicht wohnen d.h. zu wohnen kommen; ein er 
poetischer Ausdruck für: bewohnt sein, s. zu Jo. 4, 20. Die Erwähnung 
eines Königs von Gaza führt nicht auf vorexilische Zeiten. Die baby- 
lonischen und persischen Weltherscher pflegten den a 42: 
Völkern ihre Fürsten oder Könige zu lassen, wenn dieselben sich nur & 
ihrer Oberherschaft als Vasallen unterwarfen. Sie führten daher den 
Titel: König der Könige Ez. 26, 7, vgl. Herod. III, 15 u. Stark Gaza 
S. 229. u. Koehl. ad h. 1. In Asa wird wohnen “ran. Dieses Wort, 
. dessen Etymologie im Dunklen liegt, s. zu Deut. 23,3, wo es allein NR 
noch vorkomt, bezeichnet jedenfalls einen, an dessen Geburt ein be- 
deutender Makel haftet, so daB er den Bürgern einer Stadt oder Be- 
wohnern eines Landes nicht ebenbürtig ist. A4gstb. übersezt es danach HR 
hier frei, aber nicht unpassend durch Gesindel. Das Wohnen des Ba- 
stards in Asdod steht auch bei dem individualisirenden Charakter der _ 
Schilderung, wonach das von einer Stadt Ausgesagte auch von der 





















vi ihnen alles senommen erden. worin sie Falk Philister ahndh 
Stolz sezten, ihre Macht, ihre festen Städte und ihre. Nationalität. 
Worte fassen den ganzen Inhalt der Weißagung gegen die Phili- 
zusammen, indem sie dasjenige vom ganzen Volke aussagen, was 
von den einzelnen Städten gesagt Sorilen® (Agstb.). Dazu wird 
ein neues, wichtiges Moment hinzugefügt. Auch ihre religiöse 
ig ntümlichkeit, ihr Götzendienst soll ihnen entrissen und durch 
Ss Gericht ihre: Einverleibung in das Volk Bone ‚herbeigeführt 





en Volkes zu Grunde. Die Suffixe 3 pers. sing. und das Pro- 
men x in v. 72 beziehen sich nicht auf den == (Hitz.), sondern 
ıf ernubg, das in die Einheit einer Person ee) Volk. 








Bi ek des Gutzendichstes riet wird auch er (das als Don 
gedachte Volk der Philister) unserem Gotte. Das &3 bezieht sich nicht 
‚auf die vorher genanten Phönizier und Syrer, von deren Uebrigbleiben 
1-—4 nichts gesagt war, sondern auf den in wırbab unserem Gott 
. liegenden Begriff: Israel. Wie von Israel ein n’Axö wahrer Bekenner 
‚Jahve’s bei dem über dasselbe ergehenden Gerichte übrig bleibt, so 
wird auch von den Philistern ein Rest für den Gott Israels erübrigt. 
erden. Ueber die Stellung dieses Restes zu dem Volke Gottes geben 

die folgenden Sätze Aufschluß. Derselbe wird sein wie ein 758 in Juda, 
' Dieses in den älteren Schriften nur von den edomitischen und horiti- 
‚schen Stammfürsten gebräuchliche Wort (Gen. 36, 15 f. Ex. 15, 15. 
.1Chr. 1, 51 ff.) wird von Zach. auf die Stammfürsten a uda’s übertragen. 
Es bedeutet eigentlich nicht PVAROANS, das Haupt eines ganzen Stam- 
‚mes (9%, pvAN), sondern yıAraoyng, das Haupt eines HP8, eines Sr 
‚Geschlechter, in welche die Stämme u gliederten. Die Bed, Freund, 





i nd: ‚die m von Stammihreieni in Juda erhalten“ N ) trift wicht, 
\ weil x’ kein gewöhnliches Collectivum ist, sondern der in die Einheit: 
einer Person zusammengefaßte Ueberrest "der Philister. Dieser kann 
wol die Stellung eines Chiliarchen Juda’s einnehmen. Diese Aussage 
rind vervollständigt durch den Zusatz: und Ekron d. h. der Ekroniter 
nanled sein wie der Jebusiter. Der Ekroniter ist individualisirend statt, 
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nahmen ni dem Volke ER Se Eeeibt yakden, Die 
aus dem Beispiele des Jebusiters Aravna, der nach 2 Sam. 24, 
1 Chr. 21, 15 fi. als angesehener und hegüterter Mann unter dem Bun- 
desvolke wohnte. und dem Könige David nicht nur seine Tenne zur 
Stätte für den künftigen Tempel käuflich überließ, sondern auch dis 
Rinder, mit welchen er gepflügt hatte, samt dem Pfluge zum Brand- 
opfer schenken wolte. Dagegen schließt A’oehl, aus der conventionellen 
Ausdrucksweise des mit seinem Könige redenden Untertanen: . dein 
Gott, und der entsprechenden Rede Davids: mein Gott, statt unser Got 
mit Unrecht, daß Aravna dem Gotte Israels fremd gegenüber stehe. 
Eben so unbegründet wie dieser Schluß ist auch die weitere Folgerung 
desselben Gelehrten aus der Zusammenrechnung der Knechte Salom 
und der Nethinim Esr. 2, 58. Neh. 7, 60, in Verbindung mit der A; 
gabe, daß Salomo die Ueberreste der cananitischen Bevölkerung zu. 
Frohnsklaven für seine Bauten ausgehoben habe (1 Kg. 9, 20), daß | 
Jebusiter sich in den Nethinim der späteren Geschichtsbücher wieder- 
fänden und die von David und seinen Fürsten ‚geschenkten Nethin 
vorzugsweise Jebusiter wären, wonach „daß Ekron sein werde wie 
Jebusiter so viel sei als Ekron werde nicht blos durch die Beschnei 
dung Aufnahme in Israels Volksgemeinschaft finden, sondern auch wie 
die Jebusiter zum Dienste im Heiligtume Jehova’s verwandt werden‘ 
. Vielmehr ist der Gedanke einfach dieser: die Ekroniter werden mit dem 
Volke Gottes verschmolzen, wie die Jebusiter mit den Judäern. 
- Vebrigens bemerkt Adief. ganz richtig: „es leidet keinen Zweifel, daB 
das von den Philistern speciell Ausgesagte auch von dem Lande Cha- 
drach, von Damaskus u. s. w. gelten soll, wie denn auch die absolut 
Verallgemeinerung v. 10 ausdrücklich nachfolgt. — Wie im Vorher- 
gehenden die allen diesen Ländern und Völkerschaften zugedachte. 
Katastrophe nur bei Tyrus speciell beschrieben wird, so wird hier die ü 
Bekehrung speciell nur von den Philistern geweißagt. “ 6 
‘ Fragen wir nun noch nach der geschichtlichen Beziehung oder Er-, % 
füllung dieser Weißagung, so liegt es nahe an das Gottesgericht zu 
denken, welches durch Alexanders des Gr. Zug von Kleinasien nach. 
Aegypten über Syrien, Phönizien und Philistäa erging. Nach der. 
‘Schlacht bei Issus in Cilicien sandte Alexander eine Heeresabteilung 
unter Parmenio nach Damaskus, um diese Hauptstadt Cölesyriens zu; 
erobern. Auf diesem Zuge mußte auch Hamat berührt nnd eingenom- 
men werden. Alexander selbst zog von Cilieien direct nach Phönizien,. 
‚wo Sidon und die übrigen phönizischen Städte sich ihm freiwillig erga- 
ben und nur Tyrus im Vertrauen: auf ihre Festigkeit so ernstlichen 
Widerstand leistete, daß es Alexandern erst nach siebenmonatlicher h 
Belagerung unter großen Anstrengungen gelang, diese feste Stadt zu 
“erstürmen. Auf dem weiteren Zuge leistete die feste Stadt Gaza länge- Be 
ren Widerstand, wurde aber endlich auch mit Sturm genommen, vel. r 


Zait, kleine ne 2. Auf, a ; A) 














a at Geschichte nur immer. gegeben werden kann.“ Einer 


























der Gemeinde derer einfügten, die sich zu Israels Gott und zu seinem 
Gesalbten bekennen. Aber wir müssen noch einen Schritt weiter gehen 
“und sagen, daß die Erfüllung ihr Ende noch nicht erreicht hat, sondern. 
‚noch fortgeht bis das Reich Christi den vollen Sieg über die Heidenwelt 
erlangen wird, der in v. 8 ft. geweißagt wird. 

'V.8—10. Während die Heidenwelt dem Gerichte des Unten gangs 


kehrt, wird der Herr sein Haus schützen und in Jerusalem den König 
0 erscheinen lassen, der sein Reich des Friedens über die ganze Erde 
ausbreiten wird. Y. 8. Ich schlage meinem Hause ein Lager auf wi- 
der Heeresmacht, wider Hin- und Herziehenden, und nicht wird mehr 
über sie ziehen ein Dränger, denn jezt habe ich dreingesehen mit 
meinen Augen. \.9. Jubele sehr, Tochter Zion, jauchze, Tochter 
Jerusalem: Siehe dein König wird kommen dir, gerecht und heilbegabt 
ister, niedrig und reitend auf einem Esel und zwar auf einem Fül- 








Ephraim und die Rosse aus Jerusalem, und ausgerottet wird der 
‚Kriegsbogen, und Frieden wird er reden den Völkern und seine Her- 
schaft geht von Meer zu Meer und vom Strome bis an die Enden der 
Erde. nın sich lagern, ein Lager aufschlagen. 2» dat. commod. für 


eutung nicht vom Tempel, sondern von der Israel gegebenen Reichs- 
verfassung ausgeht, d.h. sich aus dem Begriffe des Hauses als Familie 
entwickelt hat. In unserm V. läßt sich schon aus dem Grunde nicht 
an den Tempel denken, weil der Tempel keine Heerstraße für durch- 


ziehende Kriegsheere war, weder während seines Bestehens, noch — 
wie Koehl. meint — als er in Trümmern lag. 22% steht. nach der 


Masora für 399 — 2% 72 d. h. aber nicht: ohne Heerschar, sondern: 
’ Mac (wider) feindlicher Heerschar, sein Haus davor schützend. Statt 


mein Haus, ihm zu Gute. Das Haus Jahve’s ist nicht der Tempel, son- 
dern Israel als Reich Gottes oder Gemeinde des Herrn, wie Hos. 8,1. 
‘9,15. Jer. 12,7 u. schon Num. 12, 7, woraus man sieht, daß diese Be- 


al, wie sie die an nie anEhöbenden Unterschiede zwischen 
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rerfält und der Nachblieb der Heiden sich zu dem lebendigen Gott be- 


len, der Eselinnen Sohn. V.10. Und ich rotte aus die Wagen aus 








2 erh d.h. als hin- und harziehendke Krfogalier, vgl. 7, 14. 'Nich 
mehr soll über sie kommen (um"b9 ad sensum auf na bezogen) ü 
eig. Frohnvoigt Ex. 3, 7, dann überhaupt jeder Dränger des Volks. 


. Solche Dränger waren Aegypten, Assur, Babel und in der Gegenwart. A 


die persische Weltmacht. Diese Zusage wird durch den lezten Satz be 
gründet: jezt habe ich gesehen mit meinen Augen. Das Object fehlt 
ergibt sich aber aus dem Zusammenhange: den Druck, unter welchem 
mein Volk seuft, vgl. Ex. 2, 25. 3, 7. nm» bezieht sich auf die ideell 

Gegenwartder Weißagung, der Sache nach auf die Zeit, da Gott helfend 
einschreitet, und das perf. "8 ist prophetisch. — Die Hilfe aber ge 
währt Gott seinem Volke dadurch, daß er der Tochter Zion ihren Köni 

kommen läßt. Um die Größe dieses Heils anzudeuten, fordert der Herr 


‘die Tochter Zion d. i. die personificirte Einwohnerschaft Jerusalems 


als Repräsentantin des Volkes Israel, nämlich der gläubigen Glieder 
des Bundesvolks, zum Jubel auf. Durch „2>m dein König wird der. 
Kommende als der für Zion bestimte, dem Bundesvolke verheißene 


König bezeichnet. Daß der Messias gemeint sei, dessen Erscheinen 
Jesaj. 9,5 f. Micha 5, 1 ff. u. andere Propheten geweißagt haben, wird 
von allen Jüdischen Ind christlichen Ausll. mit wenigen Ausnahmen ) 


anerkant.! 7> nicht blos zu dir, sondern zugleich: zu deinem Besten. 


Derselbe ist P"72 gerecht d.h. nieht: der das Recht, die gute Sache 
hat (Zitz.), auch nicht blos: richtig beschaffen, in jeder Beziehung dem 


Willen Jahve’s entsprechend (Xoehl.), sondern: mit Gerechtigkeit b 
seelt und diese erste Regententugend in seinem Regimente bewährend. 
vgl. Jes. 11, 1—4. Jer. 23, 5f. 33,15 f.u.a. Denn er ist zugleich sW* 
d.h. nicht 6osln», salvator, Helfer (LXX, Vuig. Luth. u. A.), denn das. 
Niphal hat nicht die active oder transitive Bedeutung des Hiphil (93%), 
sondern nur die passive 0mLOuevog, salvatus, aber nicht blos: aus Lei- 
. den errettet, sondern allgemeiner: mit »& Heil, Hilfe von Gott begabt, 
wie Deut. 33,29. Ps. 33, 16, oder mit dem zur Führung seines Be 


ments erforderlichen Beistande Gottes versehen. Die beiden folgenden 
Prädicate beschreiben den Charakter seiner Herschaft. ”9 bed. nicht: 
sanftmütig, roaög (LXX u. A.) —= >, sondern niedrig, elend, gebeugt, 


leidvoll. Das Wort bezeichnet „den gesamten niedrigen, elenden, lei- 


denden Zustand, wie er ausführlicher Jes. 53 geschildert wird“ (Hgstb.). 


Dem entspricht das: reitend auf einem Esel, und zwar auf einem Esels- 


füllen. Das 1 vor %2 >» ist epexegetisch (1 Sam. 17, 40), den Esel als 


ep VgL, die Geschichte der Auslegung bei Hengstenberg, Christol. ILS. 3738.— En 
Der Versuch des neuesten Auslegers, Pressel, die Worte zu Gunsten der typisch 
messianischen Deutung auf einen Einzug des Hizkija in Jerusalem zu beziehen, 
scheitert schon daran, daß, wie Pr. selbst S. 281. 296 zugibt, von einem Einzuge 


Hizkija’s in J erusalem _ vollends auf einem Esel — im A. T. nichts berichtet wird, 
39% ? 

























a Do das zn 3 
selinnen zu ‚werfen ne ei ist Plural 


it en zu Banden a das Pferd. Allein dabei bleibt. Ben schon 

teigerung des Begriffs des Esels durch junges Eselsfüllen unerklärt. 
Solte das unzugerittene Eselsfüllen in höherem Grade Bild des Friedens 
ein, als der ausgewachsene, eingerittene Esel?! Sodann ist es zwar 



























Reitthier im Kriege gebraucht worden (vgl. Zochart Hieroz. I p. 158 
i ed. Ros.), und auch richtig, daß er im Oriente von edlerer Race und 
daher nicht so verachtet ist als bei uns, aber esist auch Tatsache, daß 
im alten Morgenlande und speciell bei den Israeliten, nur in der älteren 
Zeit, als man noch keine Pferde hatte, vornehme Personen auf Eseln 

A ritten (Jud. 5, 10. 10, 4. 12, 14. 2 Sam. 17, 23.19, 27), daß aber schon 

‘im Zeitalter Davids die königlichen Prinzen und König statt der Esel 

sich Maulthiere zum Reiten hielten (2 Sam. 13,29. 18, 9. 1 Kg.1,33. 
.44) und von der Zeit Salomo’s an, in der die Pferdezucht einge- 
ihrt wurde, kein einziger Fall mehr vorkomt, daß eine königliche 
Person auf einem Esel geritten wäre, obwol Esel und Maulthiere noch ° 
im neuen Oriente vielfach zum Reisen und zum Lasttragen gebraucht 
werden, endlich daß im alten und neuen Oriente der Esel viel niedriger 
steht als das Roß, und in Aegypten und andern Orten (Damaskus z. B.) 
den Christen und Juden das Reiten nur auf Eseln, nicht aber auf Ros- 
sen gestattet war, zum Teil noch ist, um sie gegen die Muhammedaner 
'herabzusetzen (s. die Belege hiefür bei Hgstb., Christol. III S. 362 £.). 
Demnach wird es wol dabei sein Bewenden haben, daß dem Prädieate 
I entsprechend das Reiten des Königs von Zion auf einem Eselsfüllen 
nicht Bild des Friedens, sondern Bild der Niedrigkeit ist, wieesschon 
. die Talmudisten gefaßt. haben. ‚Denn ein friedlicheres "Thier als das al 








1) Wie wenig die hehe des Eselsfüllens zu dieser Auffassung der Be- 
eutung des Esels passe, das zeigen die Versuche ihrer Vertheidiger, sie damit in 
Einklang zu bringen. Die Behauptung von Ebrard, daß ="9 einen Esel von edler 


age ' und MONK 2 den höchsten Adel der Rage bezeichne, hat schon Koehl. als 


einen grundlosen Einfall zurückgewiesen, aber sein eigner Versuch, dem Reiten auf - 
einem jungen Esel aus den Vorschriften über die Opfer die Bedeutung zu vindieiren, 
(daß der künftige König im Dienste Israels reite, somit kraft einer Sendung Jahve's 
komme, läßt sich schon daraus als verfehlt erkennen, daß er die allerverschieden- 
“ artigsten Vorschriften herbeiziehen muß, von welchen die Num. 19, 2, Deut. 21,3. 

..1Sam. 6, 7, daß zu gewissen Sühnzwecken Tbiere, die noch kein J och getragen, ge- 

nommen werden solten, eine viel speciellere Bedeutung als die der en im | 
Dienste Jahve’s haben, 
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"Macht a“ ne Die ehren and ge worin die We 


hat, indem man jemanden Friede und Freundschaft versichert, d 
- Worte des Friedens im Munde führt — eine Bedeutung die hier: 





ihre Stärke. suchen, wird Jahve aus Ephraim und Jerusalem ausr 


der Kriegsbogen genant ist. heim ist Bezeichnung des ehemalige 
 Zehmstämmereiches, und Jerusalem als Hauptstadt statt des Reic 


Beiche aoler vereinigt sein, und durch Ausrottung nr Kriegsma 
wird auch ihre Natur verändert, dem Bundesvolke sein politisch 
licher Charakter genommen Et dasselbe zu einem geistlichen V 
et Reiche gemacht werden. Die Herschaft dieses a mr 


9’ 


paßt — oder Frieden reden zur Beilegung von Streitigkeiten Esth.10, 3. 
Dies geschieht aber nicht durch Machtgebote, sondern dadurch, daßer 
mit der geistigen Kraft seines Wortes die Völker gewint, sein geist- 
liches Reich unter ihnen aufrichtet. Nur bei dieser Fassung schlief 


Landes Israel nach Gen. 15, 18. Ex. 23, 31 genant ist, als termin 
-guo, welchem die Enden der Erde als terminus ad quem Be 
gestelt sind. # 
Der Hauptgedanke der Verheißung v. 8-—-10 ist also folgender: Bei 

der über das persische Weltreich hereinbrechenden Katastrophe wird 
Israel sich des wunderbaren Schutzes seines Gottes erfreuen und für 
Zion der verheißene König mit Gerechtigkeit und Heil begabt, aber 
äußerer Niedrigkeit kommen, und durch Ausrottung der Kriegsgeräthe. 
aus Israel wie durch friedliche Beilegung der Streitigkeiten der Völker 
ein Reich des Friedens aufrichten, das sich über die ganze Erdeer- 
strecken wird. — Ueber die Erfüllung dieser Weißagung erfahren wir 
aus der evangelischen Geschichte, daß Jesus auf seiner lezten Reise 
nach Jerusalem seinen Einzug in diese Stadt so einrichtete, daß unsere 
Weißagung v. 9: Saget der Tochter Zion, siehe dein König komt usw. 
erfüllet ward, vgl. Matth. 21, 2 ft. Marc. 11,2 f. Luc. 19, 30 f.u. Joh. 
‚12, 14 ff. Die genaue Uebereinstimmung der von Jesu hiebei getroffe- 

nen Anordnung mit unserer Weißagung leuchtet besonders aus. ‚dem 
Berichte des Matth. hervor, wonach Jesus sich nicht blos ae Esels- 



































.7), va aAnoodn To 6ndtv 
doch nur auf einem Thiere reiten kon 
in solte mitfolgen, um das Bild des Zacharja vollkommen darzu- 
$ en. Denn daß Jesus nur das Eselsfüllen bestieg, ersieht man aus 
den übereinstimmenden Berichten der drei andern Evangelisten. Johan- 
nes erwähnt selbst bei Anführung unserer Weißagung blos: zadnusvos 
nroAov Ovov (v. 15) und sezt v. 16 hinzu, daß die Beziehung dieser 
r Jandlung Jesu auf die alttestamentliche Weißagung den Jüngern erst 
- nach der Verklärung Jesu klar geworden sei. Jesus wolte durch diese 
Art seines Einzugs in Jerusalem vor seinem Todesleiden sich dem Volke 
is der von den Propheten geweißagte König bezeugen, der in Niedrig- 
zeit kommend durch Leiden und Sterben sein Reich gründen werde, 
‚um die fleischlichen Erwartungen des Volks von dem weltlichen Cha- 
'rakter des messianischen Reiches zu nichte zu machen. Die Erfüllung 
‚aber, welche Jesus dadurch unserer Weißagung gab, ist nicht in dieser 
‚äußerlichen Uebereinstimmung seines Tuns mit den Worten des Prophe- 
ten zu suchen; dieses Tun Jesu war selbst nur eine Verkörperung des 
er Weißagung zu Grunde liegenden Gedankens, daß das Reich des 
Messias durch Niedrigkeit und Leiden sich zu Macht und Herrlichkeit 
entfalten, daß Jesus als der verheißene Messias nicht durch Waffenge- 
walt die Welt erobern und sein Volk zu politischer Herschaft erheben, 
sondern durch Leiden und Sterben sein Reich gründen werde; ein 
"Reich das nicht von dieser Welt doch die Welt überwinden wird. Den 
.bildlichen Charakter der prophetischen Schilderung, wonach das ‚‚reitend 
auf einem Esel“ nur Individualisirung des %%, nur Veranschaulichung. 
der Niedrigkeit des wahren Königs Zions durch ein treffendes Bild ist, 
haben schon Calvin u. Vitr. erkant,! und der leztere hat auch schon 
richtig bemerkt, daß die Weißagung in Christo würde erfült sein, wenn 
er auch nicht auf diese Weise seinen Einzug in Jerusalem gehalten 
 ‚hätte.?2 Eben so Hgstb. u. Koehl. Dennoch bildet dieser Einzug Christi 
in Jerusalem den Anfang der Erfüllung unserer Weißagung, und zwar 
nicht blos insofern, als Jesus sich dadurch für den verheißenen Messias 
FR und König Zions erklärt und die wahre Beschaffenheit seiner Person 
und seines Reiches im Gegensatz gegen die falschen Vorstellungen 
seiner Freunde und Feinde in einem lebendigen Bilde dargestelt hat, 














.0.....1) Mihi — bemerkt Calv. — non dubium est, quin propheta hoc membrum 
ri Ri (nämlich equitans super asinum cet.) conjunctim addiderit ad nomen ">, quasi 
diceret, Regem de quo loquitur non fore magnifico et splendido apparatu insignem, 
ut solent esse terreni principes. .. underklärt dann das Reiten auf dem Esel so: 
non pollebit magna eminentia, neque erit conspicuus vel armis, vel opibus, vel lau- 
. litüs vel copia militum, vel etiam regüis insignibus, quae perstringunt vulgi oculos. 
Bi 2) Vitringa sagt zu Jes. 53, 4: Eqwidem loco illi Zachariae, secundum sensum 
ejus spiritualem et mysticum, suus consüitisset sensus, absque hoc casu ingressus 
Christi Hierosolymitani: sed cum Deus vaticiniüis a prophetis editis velit constare 
omnem emphasin quam verba ferunt, sua curavit providentia, ut hic quoque casus 
 extiterit, ne qua implementi pars hic desideraretur. R hi 
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richtung seines Reiches bil. Eu indem dur bei I J 
Ober den Entschluß ihn zu tödten zur Reife brachte, sein Todesleide 


aber notwendig war um die sündige Welt mit Gott zu versöhnen unc 
‚die Grundlage des Friedens herzustellen, auf welcher sein Reich sich 
‘erbauen solte. Mit der Ausbreitung er Reiches über die Erde, von 


welcher v. 10 handelt, sezt sich die Erfüllung fort bis zur Verniehtung. 
aller widergöttlichen Mächte, nach welcher aller Krieg aufhören wird. 





Dieses Ziel aber kann nur durch schweren Kampf und Sieg erreicht B 


werden. Davon handelt der folgende Abschnitt. 


V. 11—17. Israels Erlösung aus der Gefangenschaftund Se über = ir 


die Heiden. V.11. Auch du — um deines Bundesblutes willen ent- 
lasse ich deine Gefangenen aus der Grube, darin kein Wasser. V.12. 


Kehret zurück zur Festung ihr Gefangenen der Hoffnung! an Ex 
heute verkündige ich: Zwiefaches werd’ ich dir erstatten. Die Rede 


ist an die Tochter Zion d.i. das ganze, aus Ephraim und Juda be- R 
stehende Israel gerichtet; dies lehrt nicht nur der Context, indem vor-- 
her (v. 10) und nachher (v. 13) von beiden die Rede ist, sondern eser- 


gibt sich auch aus dem m"I2"072, denn das Bundesblut gehörte dem 


ganzen Yolke der zwölf Stämme an Ex. 24, 8. ANTOR ist absolut vorauf- © 


gestelt, des Nachdrucks wegen, der auf dem HX liegt. Da jedoch der BER 


folgende Satz sich nicht unmittelbar an mx anschließt, sondern so ge- 


wendet ist, daß das Pronomen A& durch Suffixe fortgesezt wird, soent- 


steht die Frage, worauf das ei zu beziehen oder welches der durch &5 
angedeutete Gegensatz ist. Die Antwort ergibt sich leicht, sobald man 


‚sich nur klar macht, welches der beiden mit dem Suffixe der 2. Pers. 


versehenen Worte das Object der Aussage des ganzen Satzes bildet. 
Dieses ist nicht amı3-092 sondern 777°O8: auch du (— dich) nämlich 
deine Gefangenen entlasse ich. Durch die mit Voraufstellung des mxea 
beabsichtigte Hervorhebung werden jedoch nicht — wie Hitz. u. Koehl. 








meinen — die Gefangenen Israels in Gegensatz zu welchen andern H 


Gefangenen gestelt, sondern in Gegensatz zu dem in Jerusalem befind.- 


lichen Israel, zu der Tochter Zion, zu welcher ihr König komt. Ob- 
gleich nun 23 der Sache nach zu AroR gehört, so bezieht es sich doch 
zunächst auf das mit ihm verbundene RX, und dieses erhält erst in der 
Folge durch :777O8 seine nähere Bestimmung: und die Beziehung des 
&3 ist dadurch nur etwas verdunkelt worden, daß vor der durch das- 


‚selbe hervorgehobenen Aussage noch Jeman-aya eingeschoben ist, um. ir 
' von vorne herein durch Angabe des Motivs, welches Gott zu a N 


neuen Gnadenerweisung gegen Israel bestimt, die Verheißung dem Volke 
fest zu verbürgen. Dieses Motiv hat aber zugleich bestimmend darauf 
eingewirkt, das Pronomen MX absolut voraufzustellen, und zeigt, daß 


MS als Anrede zu fassen ist, wie z. B Gen. 49, 8. Innen wörtl. in a 
deinem Bundesblute seiend, weil damit besprengt, wodurch Israel ent- 


sündigt und in den Bund mit Gott aufgenommen wurde Ex. 24, 8. „Das 


-Bundesblut, welches noch jezt Kirche und Welt von ee, scheidet, 
war demnach für das Bundesvolk ein sicheres Unterpfand der Errettung A 
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3 Die Begnadigung Israels wird 
stehen, daß Jahve der Tochter Zion den verheißenen König ‚sendet, 
- sondern er wird auch die zur Zeit noch in Gefangenschaft unter den u 
Heiden befindlichen Glieder ‚seines Volkes aus ihrem Elende erlösen. he 


Grub ist "Bild der Dane aus s der Göhingenschaft des Exils. Diese 
ird im Hinblicke auf die Geschichte Josephs Gen. 37, 22 als ein 
en in einer wasserleeren Grube, die als Gefängnisse benuzt wurden 

Jer. 38, 6), dargestelt. Aus einer solchen Grube Bonn der Ge- 


erausgezogen wurde. Das Gegenteil der Grube ist vegan ein aa 
hnittener d. h. befestigter Ort, nicht: die steile Höhe, obwol die festen 
tädte gewöhnlich auf Anhöhen erbaut waren. .Dahin sollen die Ge- 
fangenen zurükkehren, wo sie gegen ihre Feinde gesichert sind; vgl. 
Pp .40, 3, wo der Schlammgrube der Fels entgegengesezt ist als Ort; 
auf dem ı man fest stehen kann. ‚‚Gefangene der Hoffnung“ heißen die 
sraeliten, weil sie in dem Bundesblute die Hoffnung auf Erlösung be- 
sitzen. ehn-o auch heute noch d.i. schon heute oder noch heute, 
et ‚aller ‚drohenden Lagen ungeachtet“ (Zw. Agstb.). Doppeltes vergelte 
‚ich dir d. h. nach Jes. 61, 7 statt der Leiden ein REN Maß der 
Herrlichkeit. 
Dieser Gedanke wird v.13 £ durch Schilderung der er zuge- 
achten Verherrlichung begründet. V.13. Denn ich spanne mir Juda 
als Bogen, fülle ihn mit Ephraim, und rege deine Söhne, Zion, auf 
wider deine Söhne, Javan, und mache dich wie eines Helden Schwert. 
'V.14. Und Jahve wird über ihnen erscheinen, und ausgehen wie der 
 Bliiz wird sein Pfeil; und der Herr Jahve wird in die Drommete 
'stogen und wird daher ziehen in Stürmen des Südens. V.15. Jahve 
der Heerscharen wird schirmen über sie, und sie werden fressen und 
‚miedertreien Schleudersteine, und werden trinken, lärmen wie von 
Wein, und voll werden wie die Opferschalen, wie die Ecken des 
Altares. Die doppelte Erstattung, welche der Herr seinem Volke ge- 
währen. will, wird darin bestehen, daß er dasselbe Rn nur aus seiner. 











die Weltmacht verhilft, daß es dieselbe niedertreten d. h. an be- 
en werde. Der erste Gedanke ist nicht näher N weil er 


A spanne u. s. w. liegt, daß der Han die Feinde durch Jude aan h in 
.. Ephraim überwinden, Israel also diesen Kampf in der Kraft seines Got- 
tes führen werde. Die bildliche Schilderung ist kühn. Juda ist derge- 
'  spannte Bogen, Ephraim der Pfeil, den Gott auf die Feinde abschießt. 
DER ist zwar durch die Accente von m getrent, wird aber mit LXX, 






mit, dem Pfeile zum Abschießen versieht. Uebrigens ist zu beachten, 


- Die Söhne en sind die Griechen als Weltmacht, die Macedonisch 





















den nr zu reieiolen, md nicht, nach 2 Kr. 9,24; ‚die Hasd u, 
dem Bogen füllen“ zu erklären. ‚Den Bogen fült man, wenn man ih: 


daß die Sache rhetorisch auf die parallelen Glieder verteilt ist und der 
Gedanke der: Juda und Ephraim sind Bogen und Pfeil in der Hand 
Jahve’s. "n47%9 ich rege auf, nicht: ich schwinge als Lanze deine Kin- 
der (Hitz. Koehl.); denn solte "219 diese Bedeutung haben, so dürfte 
nur nicht fehlen. Die Söhne Zions sind Juda und Ephraim, das unge- 
teilte Israel, nicht die in Javan als Sklaven lebenden Zioniten (Aitz.) 


- griechische Monarchie, vgl. Dan. 8, 21, gegen welche der Herr sei 
Volk zu einem Helden- Schwerte machen will, Dies geschah in schwach 
Anfängen schon in den Kämpfen der Makkabäer gegen die Seleueiden, 
worauf schon die Juden nach Hieron. unsere Weißagung bezogen, dar 
aber nicht darauf beschränkt werden, da die weitere Schilderung v.14f. 
auf die vollständige Veberwindung” der Weltmacht hinweist. ‚Jahve 
erscheint über ihnen d.h. vom Himmel her zum Schutze, um für sie 
(die Söhne-Zions) zu streiten, als Kriegsheld (Ps. 24, 8). Sein Pfeil 
geht aus wie der Blitz (2 das sogen. a verit.), vgl. zur Sache Hab. 3, 11. 
An der Spitze seines Volkes streitend gibt er durch Drommetenschall 
. das Zeichen zur Schlacht und stürmt mit furchtbar verheerender Ge- 
walt auf die Feinde ein. Die Darstellung ruht auf den poetischen 
. ‚Schilderungen der Erscheinung des Herrn zum Gericht, deren Farbe) 
von den Phänomenen des Gewitters entlehnt sind, vgl. Ps. 18 u. Hab 
3,8ff. Stürme des Südens sind die heftigsten Stürme, da sie aus der 
Canaan i im Süden begrenzenden arabischen Wüste herkommen Jes.21,1 
vgl. Hos. 13, 15. Aber Jahve kämpft nicht nur für sein Volk; er ist, 
demselben im Kampfe auch ein Schild, der sie gegen die Geschosse der 
Feinde deckt. Dies besagt bamay 3 v.15. Daher können sie ihre Y 
‚Feinde vertilgen, gleich reißenden Löwen ihr Fleisch fressen und ihr. 
. Blut trinken. Daß der grausigen Schilderung von "a8" an, dieses Bild 
.. zu Grunde liegt, das zeigt Num. 23, 24, welche Stelle Zach. hiebei im 
Auge hatte: „Siehe ein Volk gleich der- Löwin steht es auf und el 
dem Löwen erhebt es sich; nicht legt es sich bis es fresse Raub und 
Blut der Erschlagenen trinke. “ Hienach ist Object zu »>8 nicht: die 
Güter der Heiden, sondern das Fleisch derselben. »aD SJaR „a3 bed. 
nieht: sie treten nieder (unterwerfen) mit Sehläudlerstiiuen die Feinde . 
(LXX, Vulg. Grot.), denn ’?P ”=28 kann schon grainmatisch betrachtet 
"nicht instrumental gefaßt werden, ist vielmehr accus obj., sondern sie 
treten Schleudersteine nieder. Die Schleudersteine könten synek- _ 
dochisch Geschosse bedeuten, welche die Feinde auf sie schleudern und 
die sie als unschädlich zertreten (Klief.). Aber die Vergleichung der 
Israeliten mit Kronensteinen v. 16 führt darauf, die Schleudersteine 
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was. gegessen werden solle. Allein dies zeigt im Gegenteil, daß ‚wie 4 
dort das zu Trinkende nicht genant ist, so auch hier das zu Essende 
ne Zwar deuten Wein and u auf das Br der Feinde on 




























E SC. a Blut der Feinde bis zur Prunkonheit. kirmend‘ wie vom Wein 
 Berauschte (7° i23 eine abgekürzte Vergleichung, vgl. Zw. $.221®u. 
282°) und bis zur Ueberfüllung, daß sie voll werden wie die Opfer- 
 schalen, in welchen das Blut der Schlachtopferthiere aufgefangen wurde, 
} und wie die Ecken des Altars, an welche das Opferblut gesprengt wurde. 
Her sind Ecken, nicht die Hörner des Altars. An diese wurde das. 
“  Opferblut nicht gesprengt, sondern nur bei den Sündopfern etwas Blut 
. mit dem Finger gestrichen. Nach dem Gesetze (Lev. 1,5. 11. 3,2 u.a.) 

h R ‚solte das Blut an den Altar ringsum geschwenkt werden. Dies "geschah 
nach rabbin. Ueberlieferung (Mischn. Seb. V, 4sqg. u. Raschi zu Levit. 
1,5) so, daß mit zwei Sprengungen alle vier Seiten des Altars getroffen 
wurden, was nur ausführbar war, wenn die Schwenkung der mit Blut > 

gefülten Schale gegen die Ecken des Altares gerichtet wurde. 

‚Durch diesen Sieg über die Weltmacht wird Israel zur Herr lichkeit 5. 
eelsaken, V. 16. Und mit Heil begaben wird sie Jahve ihr Gott an 
jenem Tage, wie eine Herde sein Volk; denn Kronensteine sind sie, 
. schimmernd auf seinem Lande. V.17. Denn wie groß ist seine Güte, 

und wie groß seine Schöne! Korn wird Jünglinge und Most Jung- 
frauen sprossen machen. >2"8‘7 bed. hier nicht: helfen, retten; dies 
. würde nach dem Voraufgegangenen viel zu wenig sagen. "Wenn Israel 
seine Feinde niedergetreten hat, bedarf es nicht mehr der Rettung. Es 
bezeichnet die Gewährung positiven Heils, wie auch der folgende Be- 
Mi gründungssatz fordert. Das Motiv hiefür ist in dem Zusatze: „wie eine 
ae sein Volk “ angedeutet. Weil Israel sein (Jahve’s) Volk ist, so 
' wird der Herr es pflegen wie ein Hirt seine Herde pflegt. Die Güter, { 
welche Jahve als Hirte seinem Volke zuwendet, beschreibt David in 
. Ps.23. Dies wird aber der Herr tun, weil sie (die Israeliten) Kronen- 
steine sind, nämlich als das erwählte Volk, welches Jahve zum Preise 
2 und zur Herrlichkeit für alle Völker machen will, Zeph. 3,19. 20. Zu 
dem. Prädicate 13 38 ergänzt sich das Subject. man ieicht aus dem 
Contexte, wie z. B. bei 32 v.12. An dieses Subject schließt sich 
EL nioprmn an. Dieses Verbum hängt in Ps. 60, 6, wo es außer hier 
Er en noch vorkomt, mit d: Panier zusammen; hier dagegen hat es die 
Bed. von y:2 schimmern, funkeln. Die Bed. erheben, welche die Lexx. 
angeben, ist unbegründet und hier ganz unpassend. Denn Kronensteine 
erheben sich nicht, sondern funkeln; und das Bild von Edelsteinen, die | 
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Suffix 'aı d 
' man Land oa nicht mit Palästina danisfioiren. Die re Bi 
E zeichnung: Israels wird v. 17 gerechtfertigt durch den Hinweis auf d 


Trefflichkeit und Schönheit, zu welcher dasselbe erblühen werde. Die 

Suffixe an ao und pH lassen sich nicht mit Zw. u. Agstb. auf Jahve 

„beziehen, sondern gehen auf a> das Volk Jahye’ s. Mit der Beziehung ; 
auf Jahve ist 2" unverträglich, da dieses Wort nur von Menschen oder 


dem messianischen Könige Ps. 45, 3. Jes. 33, 17 vorkomt, und selbst 


wenn es von Jahve gebraucht würde, doch hier auf ihn nicht passen 
würde. Denn das kräftige Gedeihen des Volks ist wol ein Beweisder 





Güte, aber nicht der Schönheit Gottes. m@ ist Ausruf der Verwunde- a Re 


rung: wie groß (Zw. $. 330%). 219 vom Volke Gottes gesagt ist nicht 


die ethische Güte, sondern das gute Aussehen, und synonym mit 2 4 i) 9 


‘Schönheit, wie Hos. 10, 11. Dieses Wolergehen komt von den Gnaden- 
' gütern, welche der Herr seinem Volke zufließen läßt. Als solche sind 
individualisirend Getraide und Most, die Hauptnahrungsmittel genant, 4 
wie öfter z. B. Deut. 33, 28. Ps. 72, 16 und rhetorisch auf die J ünglinge 
und Jungfrauen verteilt. 

Cap. X. Die völlige Erlösung des Volkes Gottes. Dieses Cap. &n 


hält keine neue Verheißung, sondern nur eine weitere Ausführung des 
‚vorhergehenden Abschnittes, wobei im Eingange die Bedingung zur 
Erlangung des Heils erwähnt (v. 1 u. 2), und später, besonders von v.6 


an, von der Teilnahme Ephraims an dem in Aussicht stehenden Heile 
\ ausführlicher gehandelt wird. — Die unter den Ausll. streitige Frage, 


ob v. 1 u. 2 als Schluß zum vorhergehenden Cap. zu ziehen sei, oder : De 


den Anfang einer neuen Rede oder Redewendung bilde, ist ‚dahin zu 
beantworten, daß die Bitte um Regen (v.1) zwar durch den Schlußge- 


.  ganken 9, 17 veranlaßt ist, sich aber doch nicht als integrirender Teil I 
. zum Vorhergehenden ziehen läßt, weil das zweite Hemistich von v.2 


. nur gewaitsam von v. 3 getrent werden könte. Der enge Zusammenhang 
- von v.2® und v.3 zeigt, daß mit v. 1 eine neue Gedankenreihe begint, 
die aber durch 9, 17 vorbereitet ist. 


V. 1. Bittel von 'Jahve Regen zur Zeit des Spätregens! oe 


schaffet Blitze und Regenguß wird er ihnen geben, einem Jeden Kraut 
auf dem Felde. V.2. Denn die Teraphim haben Nichtiges geredet 
und die Warsager Lug geschaut, und reden Träume des Trugs, eitel - 
trösten sie. Ob solchem sind sie gewandert wie eine Herde, werden 
sie bedrükt, weil kein Hirie vorhanden. Die Aufforderung zur Bitte 
ist keine bloße Redewendung, welche die Bereitwilligkeit Gottes zu 
geben ausdrükt (Agstb.), sondern ganz ernstlich gemeint, wie die Be- 
gründung v. 2 zeigt. Die Gemeinde des Herrn soll die Güter, die sie 


zu ihrer Wolfart bedarf, sich von Gott erbitten und ihr Vertrauen nicht 


auf Götzen setzen, wie das abtrünnige Israel getan hat Hos. 2,7. Die 


‚Bitte um Regen, von dem’das Gedeihen der Bodenfrüchte abhängt, ist 
übrigens nur Individualisirung der Bitte um Zuwendung göttlichen 


Segens für das leibliche und geistliche Leben, gleichwie 9, 17 die 
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{ . pie 
seinem Volke a in (Klief.). 1 
ter der Ermahnung entsprechende Auffassung ist von Allegorie ‚sehr EL 
AR verschieden. Die Zeit des Spätregens ist genant, weil dieser zur Zeiti- 
n gung des Getraides unentbehrlich war, während anderswo Früh- und 
 ... Spätregen verbunden sind, z. B. Jo. 2, 23. Deut. 11, 13—15. Die Blitze 
kommen als Vorboten des Regens i in Betracht, vgl. Jer. 10,13: P8 13352; 
Busun Regen des Regengusses d. i. reichlich str ömender Regen, vgl. 
Hi. 37, 6, wo die Worte umgestelt sind. Mit &75 geht die Rede in die 
' dritte Person über: ihnen, d. h. jedem der da bittet. a2» ist nicht auf 
. das Gras oder Kraut als Viehfatter zu beschränken, wie Deut. 11, 15, 
- wo es neben dem Getraide und den Feldfrüchten genant ist, sondern 
schließt dieselben mit ein, wie Gen. 1,29 u. in Ps. 104, 14, wo es von 
2 unterschieden ist. Die Mahnung, sich von Jahve den Segen für 
das "Gedeihen zu erbitten, wird v. 2 begründet durch Hinweisung auf 
die Nichtigkeit des Vertrauens auf die Götzen und auf das Elend, 
' welches der Götzendienst mit seinem Gefolge von Warsagerei und 
falschem Prophetentume dem Volke gebracht hat. Die a'pAn waren 
' Haus- und Orakelgötter, die als Spender und Beschützer der irdischen 
_ Gliicksgiter verehrt wurden, s. zu Gen. 31, 19. Neben denselben wer- 
' den die EWO'P genant, die Warsager, welche das Volk mit eitlen. 
. trügerischen Prophezeiungen ins Unglück stürzten. nissr ist nicht 
"Subject des Satzes, denn dann müßte es wie DoOipn den Artikel haben, 
‚sondern ist Object. und 8%@o'pr auch zu N371 und vor" Subject. ja->2 
‚darum, 'weil Israel sich auf Teraphim und "Warsager verlassen hat, 
mußte es ins Exil wandern. 90) aufbrechen, vom Ausreißen der Zelt- 
 pflöcke, um das Zelt abzubrechen, involvirt den Begriff des Auswan- 
 derns, und zwar in diesem Zusammenhange, des Wanderns in das Exil. 
Daher das perf. >03, woran sich das ömperf. »2> passend anreiht, weil 
. das Gedrüktsein, der Druck, den Israel von den Heiden erleidet, noch 
_ fortdauert. Die Wor te gelten selbstverständlich von dem ganzen Israel 
Sechradm. und Juda), vgl. 9, 13 mit 10, 4. 6. Gebeugt wird Israel, weil 
es keinen Hirten hat d.h. keinen König, der sein Volk hütet. und ver- 
sorgt, vgl. Num. 27, 17. Jer. 23, 4, da es mit dem Untergange des 
' Reiches das Davidische Königtum verloren hat. ne 
Hieran schließt sich v. 3ff. die Verheißung, daß Jahve sich seiner 
Herde annehmen und sie aus dem Drucke der bösen Hirten erlösen 
. wird. V.3. Ueber die Hirten ist entbrant mein Zorn und die Böcke 
werde ich heimsuchen, denn Jahve der Heerscharen besucht seine 
. Herde, das Haus Juda, und macht sie wie sein Prachtroß im Kriege. 
EN 4. Von ihm wird Eckstein, von ihm Nagel, von ihm Kriegsbogen 
‚sein, von ihm wird ausgehen jeder Herscher zumal. Da Israel seine 
eigenen Hirten verloren hat, so ist es unter die Tyramnei schlechter N 
Hirten gerathen. Dies sind die heidnischen Regenten und Gewalthaber. Re 
Ueber diese ist Jahve’s Zorn entbrant, sie will er strafen. Zwischen 
on) Hirten und erin2 Leitböcke indet ein sachlicher Unterschied N 




















Jahve seine Herde heimsuche. Das = N 
dem was Gott beschlossen hat und nn will, und PB c. ACCUs. 





a ‚ers. bed. besuchen d.h. sich fürsorgend annehmen, im Unterschail x 
...von PB c. >» pers. heimsuchen — ahnden, strafen, s. zu Zeph. 2. h 
Das Haus Juda ist v. 3 allein genant, aber nicht im ‚Gegensatz zu 1 


Ephraim (vgl. dagg. v. 6), sondern als den Stamm und Kern des Bun- 
desvolkes bildend, mit dem Ephraim wieder vereint werden soll. Die 
göttliche Fürsorge für Juda wird sich aber nicht blos auf die Befreiung 
‚desselben von dem Drucke der schlechten Hirten beschränken, sondern 
 Jahve wird Juda auch zu einem sieghaften Volke machen. Dies ist der 
Sinn des Bildes: wie sein Prachtroß d. i. ein prächtiges reichgeschmük 
tes Kampfroß, wie es ein König zu reiten pflegt. Dieses Bild ist nicht 
auffallender als die Darstellung Juda’s und Ephraims als Bogen und 
Pfeil 9, 13. Diese Ausrüstung Juda’s zu einer kriegstüchtigen, seine 
Feinde berwindenden Macht wird v. 4 beschrieben, nämlich in 42 un 
ter Bildern, die von der Festigkeit und der Ausstattung eines Hauses 
mit allem Erforderlichen hergenommen sind, in 4bu.© mit eigentlichen 
Worten. Zu dem "= in den drei ersten Sätzen läßt sich nicht das 
verb. 22 des vierten Satzes als Verbum annehmen, weil 82 weder zu 
m®B noch zu "A" paßt; wir haben m" zu suppliren. Von (aus) ihm 
wird sein mB Ecke, hier: Eckstein, wie Jes. 28, 16, auf welchem das 
‚ganze Gebäude fest, und sicher aufgeführt wird — ein passendes Bild 
für die feste staatliche Grundlage, welche Juda erhalten soll. Dazu 
komt m der Pflock. Dieses Bild erklärt sich aus der Einrichtung der 
morgenländischen Häuser, in welchen die inneren Wände mit einer 
Reihe von großen Nägeln” oder Pflöcken versehen sind, an welche de 
- Hausgeräthe aufgehängt werden. Der Pflock ist sonach ein passendes Y 
Bild für die Stützen und Halter des ganzen Staatswesens, und istschon 
Jes. 22, 23 auf Personen übertragen. Der Kriegsbogen steht synek-. 
dochisch für Kriegswaffen und Kriegsmacht. Streitig ist aber, ob das 
Suffix an 929 auf Juda oder auf Jahve zu beziehen sei. Gegen die Be- 
ziehung auf Jahve (Hitz. Umbr. Koehl.) entscheidet das 22 xYı des 4 
lezten Satzes. Denn wenn man auch sagen könte: Juda werde seine 
feste Grundlage, seine innere Befestigung und seine Kriegsmacht: von 
Jahve erhalten, so wäre doch die Ausdrucksweise: jeder Heerführer 
wird aus Jahve heraus- oder hervorgehen, unerhört und schriftwidrig. Baer. 
Nicht einmal vom Messias wird im A. T. gelehrt, daß er aus Gotther- 
vorgehe, obwol seine nix2in von der Ewigkeit her sind (Mich. 5, 1) und 
‚er selbst “i2} >82 genant wird (Jes. 9, 5). Noch weniger kann dies von 
‚jedem Herscher (w3-52) Juda’s gesagt werden. In diesem Satze muß 
‚also %=”® auf Juda sich beziehen und folgerichtig in den drei ersten 
Sätzen eben so gefaßt werden. Zu a xx" vgl. Mich. 5,1. %3% Dränger, _ 
Frohnvoigt, bezeichnet auch hier nicht den Anführer oder Regenten 
in gutem Sinne, eben so wenig als in Jes. 3, 12 u. 60,17 (s.zudies. St, 
' Daß im Aethiopischen negus geradezu Name des Königs ist (Koehl), 




















 Ephraims dadurch retten werde, daß er dem Hause Juda’s im Kampfe 


aber der Bepnif de nn Beiähi sich nacht auf das Bunde , St | 
' dern auf dessen Feinde (Agstb.), und die Worte stehen im Gegensatz 





.zu 9,8. Während dort dem Volke Israel verheißen wird, daß esnicht 


mehr. unter den ®3% gerathen soll, wird ihm hier zugesichert, daß es 
die Stellung eines ®3h gegenüber seinen Feinden erlangen soll (Klief.). 
Durch "77 wird & wy-ba verstärkt: jeder Dränger insgesamt, den Juda 
‚gegenüber seinen Feinden nötig haben wird. 

u So für den Kampf gerüstet wird Juda seine Feinde vernichten. 


_V.5. Und sie werden sein wie Helden, tretend Gassenkoth im Kampfe, 
L und werden kämpfen, denn Jahve ist mit ihnen, und zu Schanden 


werden die Reiter auf Rossen. V.6. Und stärken werdeich das Haus 


 Juda und dem Hause Joseph Heil gewähren und werde sie wohnen 
machen, denn ich habe mich ihrer erbarmt, und sie werden sein, als 
.. ob ich sie nicht verworfen hätte; denn ich bin Jahve ihr Gott und will 


‚sie erhören. V.T. Und wie ein Held wird Ephraim sein und freuen 
wird sich ihr Herz wie vom Weine, und ihre Kinder werden’s sehen 


und sich freuen; Jubeln soll ihr Herz in Jahve. In v. 5 ist &"052 nähere 


Bestimmung des 2°%253, und das Haus Juda (v. 3) Subject des Satzes. 
Sie werden sein wie Helden, nämlich tretend auf Koth. p"Di2 ist partie. 
 kal in intransitiver Bed., u die Form mit o nur bei Verba von intran- 
- sitiver Bed. wie Ua, ui, BP vorkomt und Dia in kal sonst immer mit 


dem accus. obj. constr uirt wird: tretend auf Koth — Koth tretend oder 
| Ai dertretand. Hienach ist durch nizin v"22 das Object, das sie nieder- 


treten oder zertreten, ausgedrükt, und dadurch schon die willkürliche 
Ergänzung: alles was sich ihnen entgegenstelt (Chr. B. Mich. Koehl.) 
als unstatthaft beseitigt. Da nun das „auf Koth treten‘ unmöglich 


blos das starke Auftreten des Beherzten (Hiiz.) aussagen kann, so 


wird man mit Z7gsib. den Koth der Gassen als bildliche Bezeichnung 


kühnes Bild des Zertretens der Feinde in Straßenkoth (Mich. 7, 10. 
2 Sam. 22, 43) fassen müssen, analog dem: sie treten Schleudersteine 


nieder 9, 15. Zu so heldenmütigem Kampfe werden sie durch den Bei- 
stand Jahve’s befähigt, daß die Feinde vor ihnen zu Schanden werden. 


Die Reiter der Rosse sind individualisirend als Feinde genant, weil 
die Hauptstärke der asiatischen Weltherscher in der Reiterei bestand, 


vgl. Dan. 11, 40. aim intransitiv wie 9, 5. — Diese Stärkung zu 
„siegreichem Kampfe wird aber nicht Juda allein zuteil werden, auch 
' Ephraim soll daran teilhaben. Die Worte: „und das Haus Ephraim 


werde ich mit Heil begaben‘‘ so zu verstehen, „daß Jahve das Haus 


wider seine und Ephraims Feinde den Sieg verleiht‘ (Aoehl.), dafür 
' fehlen zureichende Gründe. Daß »"W'r nicht blos helfen, retten, be- 


Ace 


Bee a Hu 


' der Feinde fassen und den Ausdruck: auf Gassenkoth treten für ein 


RER 


deute, sondern: Heil gewähren wie 9, 16, ersieht man dus y. 7 wonäch 2 


Ephraim auch als Held kämpfen wird wie Juda nach v.5. Der Um- 


stand aber, „daß im Verlaufe des Cap., jedenfalls von v. 7 an nur noch 














 Wohnenmachen vorangehen müßte, wie Jer. 32, 37. Die Form ist viel- 5 


' Vebergang in die Hiphilform der Verba "'» stattgefunden (Ew.8.196b 


- Art und Weise des Wohnens in dem Zn ernnatab "eör> wie früher, >” i 


. erlöst, und sie werden sich mehren, wie sie sich gemehrt haben. V.9. 
werden sie mein gedenken und werden leben mit ihren Söhnen und 


. zurükkehren. V.10. Und ich werde sie zurückführen aus dem Linde 


Daß diese Vv. nicht von einer neuen (zweiten) Zerstreuung Ephraims 


nissen verschiedener Zeiten die Rede, vorgebeugt. Zu beachten ist 


TE EA T. 


n soll, Ehe Erehiir che Aa: es tarch das Hau, Jude s a $ 
werden soll. Die abnorme Form erniazin wird von Vielen nach dem 


e  Vorgange von Kimchi u. Aben Esra für eine forma composita aus 
 ermaBin und "niandm gehalten: ich mache sie wohnen und führe sie 


zurück. Allein dagegen spricht abgesehen von dem Fehlen jeglicher 
Analogie für. eine solche Composition, daß das Zurückführen dem 















mehr aus der Verwechslung der Verba "'® mit dem “® zu erklären und ° 
ist Hiphil von 257 statt pin2%in (LXX, Maur. Agstb. u. A., vgl. Ols- 
hausen, Grammat.$. 559), nicht ein Hiphil von ad, bei welchen. ein 


Not. 1. Targ. Vulg. Hitz. Koehl.). Denn das Zurückführen besagt hier 
zu wenig. Dem: „sie sollen sein als wären sie nicht verworfen“ en 
spricht mehr En3Win ich mache sie wohnen, ohne daß es einer näheren 
Bestimmung bedarf, da nicht nur 2% ohne Zusatz von dem ruhigen, 
glücklichen Wohnen vorkomt z. B. Mich. 5, 3, sondern hier auch die 


ehe sie verworfen wurden, vgl. Ez. 36, 11 angedeutet ist. EIIN ist auch AT 
nicht auf die Erhörung der Gebete, welche Ephraim aus seiner Not, 
aus seinem ne heraus an Jahve richtet (Koehl.), zu beziehen, 
sondern viel allgemeiner zu fassen wie 13, 9. Jes. 58, 9 u. Hos. 2, 23. 
Wie Juda wird auch Ephraim ein Held werden und ich freuen wie 
vom Weine d. h. wie ein durch Wein gestärkter Held freudig kämpfen, 


vgl. Ps. 78, 65. 66. Diese Kampfesfreude werden die En sehen a E 


darüber frohlocken; sie wird also dauernd sein. le 
Um aber jeden. Zweifel an der Verwirklichung Alles Yerheißuhg Vera 
zu beseitigen, wird v. 8—12 die Rettung Ephraims noch näher darge- Ve: 
legt. V.8. Ich will ihnen zischen und sie sammeln, dennichhabesie 


Und ich will sie säen unter den Völkern und in den fernen Landen Ba 


Aegypten und aus Assur sie sammeln, und in das Land Gilead und ER 
des Libanon sie bringen und wirdnicht Raum für sie gefunden werden. 


Zr 


handeln, auch nicht die Wegführung als eine noch künftige darstellen 
(Hitz.), ergibt sich aus dem richtig verstandenen Wortlaute. Nicht nur 
ist das Locken und Sammeln (v. 8) vor dem Säen oder Ausstreuen (v9) 
genant, sondern beides wird auch durch gleiche Verbalformen (PER 
u. 22918) ausgedrükt, und dadurch der Mißdeutung, als sei von Ereig- 


auch die Voluntativform n2TEX ich il (nicht: ich werde) zischend.h. 


"locken ihnen (P9Ö vom Herbeilocken wie Jes. 5, 26. 7, 18) und das 


Fehlen einer Copula. Beides zeigt, daß hier nur das V. 6 u. 7 Verkün- 
digte deutlicher explicirt werden soll. Das perf. eın1e ist prophetisch, 
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oo. Deriehen ‘Nach der Stellung, ie die Wort 
dem bXaR8 und dem EyI1N einnehmen, müssen dieselben beides ı um- 
fassen: die Mehrung in der Zerstreuung und nach der Sammlung. Das 
.perf. 327 123 weist auf die Vermehrung hin, welche Israel in der Vor- 

zeit. unter dem Drucke Aegyptens erfahren hat Ex. 1,7 u.12. Diese 
Vermehrung, welche auch Ezechiel 36, 10 £. verheißt, wird dadurch 
bewirkt, daß Gott sie unter die Völker aussäet. > bed. nicht: zer- 
streuen, sondern: säen, aussäen, s. zu Hos. 2, 25. Demnach kann nicht _ 
‚eine als Strafe verhängte Zerstreuung Israels gemeint sein. Das Säen 
ezeichnet die Vermehrung vgl. Jer. 31, 27, und ist nicht mit. Neum. 
Klief. dahin zu deuten, daß die Ephraimiten als Samenkörner unter 
ie Heiden ausgestreut werden sollen, um unter den Völkern die Er- 
 kentnis Jahve’s zu verbreiten. Dieser Gedanke ist dem Zusammenhange 
‚ganz. fremd und auch in den Worten: „in fernen Landen werden sie 
‚mein gedenken‘ weder enthalten noch angedeutet, Diese Worte sind 
- mit dem Folgenden zu verbinden: Weil sie in fernen Landen des Herrn 
gedenken, so werden sie mit ihren Kindern leben und zurükkehren. 
In v. 102 wird die Sammlung und Zurückführung Israels näher be- 
‚schrieben, und zwar als aus dem Lande Assur und aus Aegypten er- 
folgend. Die Nennung dieser beiden Länder, woraus die modernen 
Kritiker hauptsächlich den vorexilischen Ursprung unserer Weißagung 
RS folgern, läßt sich daraus nicht erklären, daß zur Zeit Tiglatpilesers 
und Salmanasars viele Ephraimiten nach Aegypten geflohen seien 
 (Koehl. u. A.), denn davon weiß die Geschichte nichts; diese Annahme 
istein bloßes Auskunftsmittel der Verlegenheit. Die Stellen Hos. 8, 13. 
9,3. 6.11, 11. Mich. 7, 12. Jes. 11, 11. 27, 13 liefern keine geschicht- 
. liche Zeugnisse hiefür. Wenn selbst einzelne Ephraimiten nach Aegyp- 
. ten geflüchtet sein solten, so würden sich diese Stellen von einer Rük- 
 kehr. oder Sammlung der Ephraimiten oder Israeliten aus Aegypten 
und Assyrien nicht erklären lassen, weil die Verkündigung voraussezt, 
daß die Ephraimiten in eben so zahlreichen Scharen nach Aegyypten 
' wie nach Assyrien wären deportirt gewesen, was sich weder für die 
0 vor- hoch für die nachexilische Zeit nachweisen läßt. Aegypten ist 
ER, 1 ‚ vielmehr in allen den genanten Stellen, wie schon zu Hos. 9, 3 vgl.8, 
BL - 13 erwiesen worden, als das Land in "welchem Isyael in der Vorzeit 
Br unter dem Drucke der Heidenwelt lebte, nur Typus des Landes der 
_  Knechtschaft. Eben so Assur als das Land, in welches später die Zehn- 
ei . stämme exilirt worden waren. Diese typische Bedeutung wird durch 14 
v. 11 außer Zweifel gesezt, indem da die Erlösung Israels aus den ge- 
nanten Ländern unter dem Ty pus der Befreiung Israels aus der Knecht- 
‚schaft Aegyptens unter Mose dargestelt wird. Vgl. auch Del. zu Jes. 11, 
11. Zurükkehren sollen die Ephraimiten in das Land Gilead und des ar 
‚Libanon; jenes Bezeichnung des ostjordanischen, dieses des eisjorda- 
nischen (Gebiets der Zehnstämme in der Vorzeit, vgl. Mich. 7, 14 











”  Frutifen, des men, ” ned Be 
offart Assurs und der Stab 4degyptens wird weichen. V\.12. 
ich mache sie stark in Jahve und in seinem Namen werden sie wan- 
deln, ist der Spruch Jahve’s. Subject in v. 11 ist Jahve. Er zieht, wie 
einst unter Mose als Engel des Herrn in der Wolkensäule, durch da 
Meer der Not. Das sehr verschieden gedeutete MS fassen wir als Ap- 
position zu &%, jedoch nicht als Permutativ: durch das Meer, nämlich 
die Not (Chr. B. Mich. Hgstb.), sondern in dem Sinne: das Meer, wel- 
ches Not, Einengung bereitete, so daß 778 nur deshalb nicht mit ©" im 
slatu constr. verbunden, sondern appositionell hinzugefügt ist, um nie 
das Meer als ein enges, oder Angstmeer zu bezeichnen. Diese App: 
tion weist hin auf die dem Propheten vorschwebende Tatsache, daß die 
. Israeliten unter Mose durch das rothe Meer so eingeengt waren, daß 
sie verloren zu sein glaubten Ex. 14, 10 fl. Dagegen ist der Einwan 
von Koehl., daß 3% als Nomen nicht von räumlicher Enge oder Be- 
schränktheit gebraucht werde, ohne Bedeutung, weil die Vorstellur 
räumlicher Enge dem Subst. in Stellen wie Prov. 1, 27. Zeph. 1,15 u. 
zu Grunde liegt, und für das Adj. 79% in Prov. 23, 27 ganz feststeht. 
Alle andern Deutungen von 722 sind viel unnatürlicher; entweder u 
. passend, wie die Auffassung als Exelamation: o Not! "(Koehl.) od: 
‚sprachlich unstatthaft, wie die Erklärung nach chald. Sprachgebrauc : 
_ er spaltet (Maur. Klief. ). Das Schlagen der Wellen im Meere spielt 
‚zwar auf das gewaltsame Auseinandertreiben der Meereswellen bei dem 
Durchzuge der Israeliten durch das rothe Meer an (Ex. 14, 16. 21 v8 B 
Jos. 3, 13. Ps. 77, 17. 114, 5), besagt aber mehr, wie das folgende Vers- 
-  glied lehrt, nämlich ein Bändigen, Bezwingen der Wellen, wodurch sie 
"vernichtet "werden, oder eine Austrocknung der Fluten, wie 2777 Jes. 
= 411,15. Genant werden nur die Fluten des Nil (Yix9), "weil die Bezug- 
nahme ‚auf die Knechtung Israels in Aegypten vorwaltet, die Erlösung 
der Israeliten aus allen Ländern der Völker als eine Ausführung aus 
dem Sklavenhause Aegyptens dargestelt wird. Die Austrocknung der 
Fluttiefen des Nil ist demnach Bild des Niederwerfens der Weltmacht 
in allen ihren geschichtlichen Gestaltungen, als welche im lezten Satze, 
der Aussage v. 10 entsprechend, Assur und Aegypten genant sind, wo- 
bei Assurs Tyrannei durch j's3 Stolz, Hoffart vgl. Jes. 10, 7 ff., Acgyp- = 
tens durch den Stock seiner Frohnvoigte charakterisirt wird. "In nis 
wird die Verheißung für Ephraim mit dem allgemeinen Gedanken, daß 
sie im Herrn Stärke erlangen und in der Kraft seines Namens wandeln _ 
-werden, abgeschlossen. Mit o"n4231 kehrt die Rede zu ihrem Aus- 
0 ©gangspunkte v. 6 zurück. mim2 steht für "2 um nachdrücklich auf den 
Herrn hinzuweisen, in welchem Israel als Volk Gottes seine Stärke hat. 
: Das Wandeln im Namen Jahve’s ist wie Mich. 4, 5 zu fassen, nicht von 
a Verhalten gegen nn oder der „Selbstbotätigung Israels“ 7 ); 


Hall, Ben ‚ Propioten. , Auf, 40 Br 













































7. N: on Su 
= z sind in ihr zwei an enbwickelf, a. daß auch die zur 
Zeit noch unter den Heiden zerstreuten Glieder des Bundesvolkes aus 
- ihrem Elende erlöst und in das Reich des für Zion kommenden Königs 





: er des Messias gesammelt werden sollen, d. daß der Herr sein ganzes 


Volk mit Kraft zur Ueberwindung der Heiden ausrüsten werde. Beides 
-  erfülte sich nur in schwachen Anfängen in den nächstfolgenden Zeiten 
bis auf Christum durch die Rükkehr vieler Juden aus dem Exile in das 


"Land der Väter, wo namentlich Galiläa wieder stark von Israeliten be- 
 völkert wurde, sowie durch den Schutz und die Bewahrung, welchen 


Gott dem Volke in den Kämpfen der Weltmächte um die Herschaft in 


_ Palästina zuteil werden ließ. Die Haupterfüllung ist geistlicher Art, 
und erfolgt durch die Sammlung der Juden in das Reich Christi, die 


von den Zeiten der Apostel an begonnen hat und noch fortdauert, bis 


_ der Rest Israels sich zu Christo seinem Heilande bekehrt haben wird. 


N 


Cap. XL Israel unter dem guten und unter dem 
thöriehten Hirten. 


2 In der zweiten Hälfte des Lastwortes über die Weltmacht, welche 
dieses Cap. umfaßt, wird der 10, 3 angedeutete Gedanke, daß Jahve’s 


3 . Zorn über die Hirten entbrant sei, da er seine Herde, das Haus Juda’s 
besucht, ausführlicher entwickelt und verkündigt, wie der Herr sein 


Volk besucht und es aus der Gewalt der Weltmächte, die es verderben 
wollen, errettet, dann aber dasselbe, weil es seine Hirtentreue mit Un- 
dank vergilt, in die Gewalt des thörichten Hirten dahingibt, der es 
verderben, dafür aber auch selbst dem Gerichte verfallen wird. Hie- 


durch rd das c. 9, 8—10, 12 von der Zukunft Israels entworfene Bild 
vervollständigt, durch Schilderung des dem Heile zur Seite gehenden 
Gerichts ergänzt und durch diese Ergänzung dem Mißbrauche der 

'  Heilsverkündigung vorgebeugt. Um aber das Gericht als die Kehrseite 
des Heils stärker hervortreten zu lassen, ist an die Heilsverkündigung‘ 
.e. 10 ohne einen vermittelnden Vebergang in v. 1—3 die Drohung des 


Gerichts angereiht und dann erst das Verhalten des Herrn zu seinem 


Volke und zu der Heidenwelt, woraus sich die Notwendigkeit des Ge- 
_  richtes ergibt, eingehend geschildert. Hienach zerfält dieses Cap. in 
drei Abschnitte: die Drohung des Gerichts v. 1—3; die Schilderung 


‚'des ‚Auten Hirten v. 4-—14 und die Abbildung des thörichten Hirten 


, 1-3, Die Verwüstung des heiligen Landes. V.1. Oeffne Li- 


Ei banon deine Thore und Feuer fresse deine Cedern! V. 2. Heule Cy- 3 


presse, denn gefallen ist die Ceder, weil die Herrlichen verwüstet sind! 
Heulet ihr Eichen Basans, denn niedergestrekt ist der unzugängliche 
Wald! V.3. Lautes Geheul der Hirten, denn verwüstet ist ihre Herr- 


lichkeit! Lautes Gebrüll der Jungen Löwen, denn verwüstet ist die 








mi 
oraufge enden i in Eainels ae & Hichende ee beg 
sondern nur eine neue Wendung jener Weißagung eintritt, ersieht man 
‚nicht blos aus dem Fehlen einer Ueberschrift und jeglicher Andeutung, 
die auf den Anfang eines neuen Gotteswortes hinweise, sondern noch 





deutlicher daraus, daß die Erwähnung des Libanon und Basans und 
des Jordangebüsches unverkennbar auf das Land Gilead und desLiba- 

non 10, 10 zurückweist und einen Zusammenhang zwischen e. 11lund 
c. 10 anzeigt, obwol diese Rückweisung nicht stark genug ist, um de 


Ansicht zu begründen, daß v. 1—3 als Schluß zu der Weißagung c. 10 
gehörten, wozu ihr Inhalt in keiner Weise paßt. Denn mag man auch 
die bildliche Schilderung dieser Vv. fassen wie man will, so viel ist 





jedenfalls klar, daß dieselben drohenden Inhalts sind und als Drohung S ; 5 
nicht nur einen Gegensatz zu der Heilsverkündigung c. 10 bilden, ‚son- 


dern auch sachlich mit dem Verderben, welches die Schlachtherde tref- 
fen wird (v.4—17), zusammenhängen, also dem in v.4—17 verkündigten 


Gerichte gleichsam zum Vorspiele dienen. Die unleugbare Beziehung a 


aber, in welcher die Nennung des Libanon, Basans und des Jordans zu 


dem Lande Gilead und des Libanon steht, gibt uns auch einen Finger- 
zeig für die Erklärung, indem sie lehrt, daß der Libanon alsdienörd.- 
liche Grenzwehr des heiligen Landes und Basan als der nördlice Till 
des ostjordanischen Gebiets der Israeliten synekdochische Bezeich- 


_ nungen des heiligen Landes nach seinen beiden Teilen sind, also auch 

die Cedern, Cypressen und Eichen dieser Landesteile nicht Bilder 
heidnischer "Weltherscher sein können (Targ., Ephr. Syr., Kimchi, 
Hofin. Klief.), sondern, wenn überhaupt Mächtige und Gewalthaber 
darunter zu verstehen, nur die Machthaber und Großen des Volkes 


Israel gemeint sein können (Hitz. Maur. Hgsib. Ew. Neum. Koehl),, 
‚Aber diese allegorische Deutung der Cedern, Oypressen und Eichen, al. 


so alt und verbreitet sie auch ist, ist doch nicht so zweifellos, daß man 





mit Klief. sagen könte: „die Worte selbst gestatten nicht, eine Ver- = 


' wüstung des heiligen Landes in ihnen ausgesagt zu finden.“ Wenn 
nämlich auch die Worte selbst nur besagen, „daß es den Cedern, 


Eichen, Hirten, Löwen an die Existenz gehen, und nur, weil diese fal- EM 


len sollen, der san dem Feuer Raum lassen, der Wald Basans fal- 
len, das Jordangebüsch verheert werden soll‘‘, so wird doch durch die 


Vernichtung der Cedern, Eichen u. s. w. zugleich der Boden, auf dem 
‚diese Bäume wachsen, mit verheert und verwüstet. — Die Schilderung 


. ist dramatisch. Statt dem Libanon seine Verwüstung anzukündigen, 
wird er aufgefordert, seine Thore zu öffnen, damit das Feuer eindringen 
und seine Cedern verzehren könne. Dann werden die Cypressen, welche 
unter den berühmten Holzarten des Libanon die zweite Stelle ein- 
nehmen, aufgefordert zu heulen über den Fall der Cedern, nicht sowol 
aus Mitgefühl, sondern weil ihnen ein gleiches Schicksal bevorstehe. 
Die W. 11% ayıız SUR enthalten einen zweiten Begründungssatz. "öX 
ist Conjunction: denn, weil, wie Gen. 30, 18. 31, 49 u. ö. E78 sind 


nicht die Herrlichen oder Hohen unter dem Volke (Hogstb. Klief. ), u 


40* 








aan, En der Artikel nah dazu nötiet, da Wort als Subeksin Aue 
zu fassen. Wenn das Adjeetivum eigentlich ein Participium ist, steht a 
‚ewöhnlich der Artikel nur bei ihm und fehlt beim Nomen, vol: Gess“ 
.111, 22). nobn 5ip Stimme des Geheuls — lautes Geheul. -Die Hirten 
‚heulen darüber, daß verwüstet ist onY78 ihre Herrlichkeit. Darunter 
t nicht ihre Herde, sondern ihre Weide zu verstehen, wie das pa- 
al'ele Glied j77?r jix3 und die Parallelstelle Jer. 25, 36 zeigt, wo die. 
irten heulen, weil ihre Weide vernichtet ist. Was die Weide d.i. der 
gute Weideboden des Landes Basan für die Hirten, das ist für die 
jungen Löwen der Stolz des Jordan d. i. das an den Jordanufern üppig 
- » wachsende Gebüsch und Röhricht, welches den Löwen einen sichern 
und bequemen Lagerplatz bot, vel. Jer. 12, 5.:49, 19.50, 44.:n v. 3 
ist hienach mit deutlichen Worten eine Verwüstung des Bodens oder 
Landes ausgesagt. Daraus folgt, daß die Cedern, Oypressen und Eichen 
- nicht Bilder irdischer Machthaber sind. Für diese Allegorie fehlen 
‚überhaupt beweiskräftige Belege. In Jes. 10, 34 wird zwar die gewal- 
. „tige assyrische Heeresmacht mit dem Libanon verglichen, und in Jer. _ 
22,6 ist der Cedernwaldgipfel Sinnbild des judäischen Königshauses 
: und Jer. 22, 23 Bild Jerusalems (s. zu Hab. 2, 17), aber nirgends wer- 
den Menschen oder einzelne irdische Machthaber als Cedern oder 
Eichen dargestelt. Die Cedern und Cypressen des Libanon und die 
. Eichen Basans sind nur Bilder des Hohen, Herrlichen und Gewaltigen 
in der Natur und Menschenwelt und auf Porsosan nur so weit mit zu 
beziehen, als es sich um ihre hohe Stellung im Staate handelt. Dem- 
- nach ergibt sich uns als Gedanke dieser Vv. folgender: Das Land Israels 
mit allen seinen gewaltigen und herrlichen Schöpfungen soll verödet 
werden. Sofern nun die Verheerung eines Landes auch die Verheerung 
des in dem Lande lebenden Volkes und seiner Institutionen involvirt, 
80 ist in der Vernichtung der Cedern, Cypressen u. s. w. die Vernichtung : 
‚alles Hohen und Erhabenen im Volke und Reiche begriffen und in die- 
sem Sinne die Verheerung des Libanon Bild der Zerstörung des israe- 
 litischen Reiches oder der Auflösung des politischen Bestandes des 
‚ alten Bundesvolkes. Dieses Gericht wurde durch die römische Welt- 
_ macht am Lande und Volke Israels vollzogen. Diese geschichtliche Be- 
' ziehung ergibt sich aus der folgenden Darlegung der diese KatanioBas E 
whellührenden Tatsachen. Er 
0 ...V,.4—14. Der gute Hirte. Dieser Abschnitt enthält eine symbo- 2 
En ische Handlung. Auf- Befehl Jahve’s übernimt der Prophet das Amt 
eines Hirten über die Herde und weidet dieselbe bis ihr Undank ihn 
‚.nötigt, seine Hirtenstäbe zu zerbrechen und die Herde dem Verderben 
preiszugeben. Diese symbolische Handlung ist keine poetische Fiction, 
' sondern ns ee gemäß als ein innerlicher Vorgang. visionärer 
































EuRhet Bedeutung urch w 
des Ba für sein Volk abgebildet und veranschaı 
4. Also sprach Jahve mein Gott: Weide die Schlacht h 





TEN 








“3 Verkäufer sprechen: Gepriesen sei Jahve! ich werde reich; und hrs 
- Hirten schonen ihrer nicht. V.6. Denn ich werde nicht fürder scho- 
nen der Bewohner der Erde, ist der Spruch Jahve’s, und siehe ich 


lasse gerathen die Menschen, einen in die Hand des andern, und in ; 
die Hand seines Königs, und zerschlagen werden sie das Land und ICH 
werde nicht aus ihrer Hand erretien. Die Person, welche den Auftrag 


die Herde zu weiden empfängt, ist der Prophet. Dies erhellt teils aus = 


dem „mein Gott“ v. 5 vgl. mit v. 7 ff., teils aus v. 15, wonach derselbe 
das Geräthe eines thörichten Hirten nehmen soll. "Dieser leztere 
zeigt zugleich evident, daß der Prophet hiebei nicht in eigener Pers 
handelnd auftritt, sondern einen Anderen repräsentirt, welcher v. 8.1 
13 Dinge, die in Warheit weder Zacharja, noch irgend ein Prophet, 
sondern Gott durch seinen Sohn getan hat, verrichtet und in v. 10. mit 
Gott identificirt wird, indem hier der den Stab Zerbrechende- der 
Pr ophet und der, weleher den Bund mit den Völkern geschlossen hat, 
Gott ist. Diese Aussagen sind unvereinbar sowol mit der Annahme. 
Hofmann’s, dab Zacharja in dieser symbolischen Handlung das Prophe- 
tentum, als mit der Koehler’schen, daß er das Heilsmittlertum reprä- 
sentire. Denn abgesehen davon, daß solche abstraete Begriffe der 


- prophetischen Verkündigung fremd sind, werden diese Annahmen schon 


dadurch widerlegt, daß das Pr ophetentum oder Heilsmittlertum weder 
mit Gott identifieirt werden kann, noch das Werk, welches der Prophe 
im Folgenden ausführt, durch das prophetische Amt ausgerichtet wor- 

den ist. „Die Vernichtung der drei Hirten oder Weltmächte (v. 8) ist 


- nicht durch das prophetische Wort und Amt vollbracht; der vierte 
Hirt (v. 15) ist nicht durch das prophetische Amt und Wort eingeset 
worden“ (Klief.). Der durch den Propheten abgebildete Hirte kann 
‘nur Jahve selbst sein, oder der ihm wesensgleiche Engel Jahve’s, dr 
Messias. Da jedoch der Engel Jahve’s, der in den Visionen handelnd 
“auftritt, in unserem Orakel-nicht erwähnt wird, und da auch sonst de 


Erscheinung des Messias als ein Kommen Jahve’ s zu seinem Volke ver- 


kündigt wird, so werden wir auch hier unter dem durch den Propheten Er 
abgebildeten Hirten Jahve selbst zu verstehen haben, der, wiees10, 
3 und Ez. 34, 11. 12 heißt, seine Herde besucht und sich ihrer annimt. 
Dagegen Jäßt sich die Unterscheidung des Propheten von Jahve nicht 
‘geltend machen, denn sie gehört eben zur symbolischen Darstellungder 


Sache, wonach Gott dem Propheten das zu tun aufträgt, was er selbst. 
‘tun will und wird. Die genauere Bestimmung dieses Tuns hängt ab von 


. der Beantwortung der Frage: wer unter der Schlachtherde, welche der | E 


Prophet zu weiden übernimt, zu verstehen sei, ob die ganze Mensch- 


heit ( Zofm. Klief.) oder et Volk Israel (nach den meisten Ausll.). GE 
ann 188 Schafherde der Schlachtung kann eine Herde heißen, die ge 
schlachtet wird oder zum Schlachten in der Zukunft bestimt ist. Ar RE 











2 ind. in an und: daß v.6 hie sage, ds unter de 


. nens aus ist, geschlachtet oder so behandelt werden, wie es v. 5 be- 
"schreibt. Allein der erste dieser Gründe beweist gar nichts, weil, ob- 
gleich weiden selbstverständlich nicht so viel als schlachten ist, doch 
‚eine von ihren Besitzern hingeschlachtete Herde wol einem andern 


Hirten noch zum Weiden übergeben werden kann, um sie der Willkür 
ihrer Herren zu entreißen. Der andere Grund aber stüzt sich auf die _ 


es  Ärrige Annahme, daB Ys7 "20" v. 6 mit der Schlachtherde identisch 
sei. Die Benennung 3777 IS d.i. eig. Würgeherde, da 377 nicht 
_ schlachten, sondern hinwürgen bed., wird v. 5 erklärt. Die Herde heißt 
80, weil ihre gegenwärtigen Herren sie hinwürgen, ohne Schuld zu 


3 . tragen, sie verkaufen um sich zu bereichern, und ihre Hirten sie scho- _ 
_ mungslos behandeln, und v. 6 gibt nicht den Grund an, warum die 


Herde Würge- oder Schlachtherde genant wird (wie Alief. diesen V. 
. versteht); sondern den Grund, weshalb sie von Jahve dem Propheten 
zum Weiden übergeben wird. var N) Xb besagt nicht, daß die Würgen- 
den sich dadurch nicht zu verschulden glauben — dies wird anders 
sank vgl. Jer. 50, 7, auch nicht: daß sie sich dadurch in der 





“herde. verstandenen Menschen werden künftig, wenn die Zeit abs SE “ 


Tat nicht verschulden, oder darüber keine Reue empfinden; denn 


 Jahve übergibt ja die Herde dem Propheten zu weiden, weil er nicht 
will, daß ihre Besitzer sie fort und fort hinwürgen, und "die Bed. Reue 
5 empfinden hat 2Ux überhaupt nicht. way) X bezieht sich vielmehr 
darauf, daß diese Menschen bis jezt straflos ausgehen, sich dabei ganz 
wol befinden. 2UN bed. also: die Verschuldung tragen, büßen, wie Hos. 


a 5,15. 14,1u.ö. (Ges. Hitz. Ew. Koehl,u. A.). Damit stimt auch das. 


Folgende, daß die Verkäufer dabei nur ihren Vorteil im Auge haben, 
Gott dafür danken, daß sie dadurch reich werden. Der Singul. “ar 
' ‚steht distributiv: jeder von ihnen spricht so. TÖFR) syncopitt für NEIN) 
(Em. $. 73b) und ? die Folge ausdrückend, daß ich mich bereichere. 
„Gel. Ew. $. 235®). e7°9H sind die bisherigen Hirten. Die Imperfecta® 
- sind nicht Futura, sondern drücken aus, wie die Herde zu der Zeit, da 
Fr Prophet sie zu weiden übernimt, pflegte behandelt zu werden. 
Diesem willkürlichen Schalten mit der Herde will Jahve dadurch ein 


‘Ende machen, daß er dem Propheten befiehlt sie zu weiden. Den Grund 


hiefür gibt er v.6 an: denn ich werde nicht ferner schonen der Be- 
_ wohner der Erde. 7787 "2U" können nicht die Bewohner des Landes 


Ber Be d. h. dieselben sein, welche v. 4 als 3717 jRx bezeichnet waren, denn 


in diesem Falle müßte „weiden“ so viel als zum Hinwürgen aan) ee 
machen sein.! Allein das Bild des Weidens bezeichnet in der Schrift 


1) Wären v. 4-6 nach Hofin. so zu verstehen, daß v. 5 das der Herde bevor- 


' stehende Geschick, dessentwegen sie Schlachtherde heißt, aussage, v. 6 aber als er- 


R 


3 


h 


4 
4 


F 


S 


klärende Aussage über die Art und Weise aufzufassen, wie jenes Geschick sich ver- 


wirklicht — wie Volck Dorp. Ztschr. IX 8. 208 fi, derzusin versucht hat — 80 


würde der Sinn herauskommen: weide die Herde, die künftig gewissenlosen Hirten 








ir worden, zerbricht er die Hirtenstäbe und gibt sein Hirtenamt auf, um 





s Re d es: on immer 

volle Sorge: für die Erhaltung; und auch in unserem Fall 
weidet der Hirte die ihm anvertraute Herde so, daß er drei schlechte 
Hirten tödtet und erst als die Herde seiner Hütung überdrüssig ra 


sie dem Verderben anheimfallen zu lassen. Demnach sind die YIX'7 un = 
verschieden von der MAY N und sind solche, in deren Mitte die 
Herde lebt oder in deren Besitz und Gewalt sie sich befindet. Dies 
können aber nicht die Bewohner eines Landes sein, sondern da sie, 
wie ‘292 13"U"8 lehrt, Könige (in der Mehrheit) haben, nur die Be- ER 
-_ wohner der Erde oder die Weltmächte, woraus zugleich folgt, daß de 
„Schlachtherde“ nicht die Menschheit, sondern das Volk Israel ist, ie 
sich aus dem Nachfolgenden, besonders aus v. 11—14 deutlich ergibt. -_ 
Israel war von Jahve in die Gewalt der Weltvölker oder Weltmächte 
dahingegeben, um es für seine Sünde zu strafen. Da jedoch diese Völ- 
ker die ihnen verliehene Gewalt miubrauchten und das Volk Gottes, 
das sie nur züchtigen solten, ganz vernichten wolten, so nimt sich der 
Herr seines Volkes als Hirte an, weil er der Weltvölker nicht a BAR 
schonen d.h sie nicht länger ungestraft über sein Volk nach Willkür 
schalten lassen will. Das Aufhören des Schonens wird sich darin zei- 
gen, daß Gott die Völker durch Bürgerkriege sich aufreiben und durch 
tyrannische Könige zerschlagen läßt. ‘9 773 8°2277 gerathen lassen in 
die Hand des andern d.h. seiner Gewalt preisgeben, vgl. 2 Sam. 3, 8. 
DIN ist die Menschheit und ‘22% der König eines jeden ist der König, 
dem jeder unterworfen ist. Subject zu anm2 sind 22 und i9bn die 
Menschen und Könige, welche die andern vergewaltigen. Diese : zer 
schlagen d. h. verwüsten die Erde durch Bürgerkrieg und Tyrannei, 
‘ohne daß Gott die Bewohner der Erde, die Völker außer Israel, aus 
ihrer Hand retten, der Selbstzerfleischung und Vergewaltigung Einhalt 
tun will. % 

Vonv.7an wird das Weiden der Herde beschrieben. V. 7. ma 
ich weidete die Schlachtherde, dabei die elenden der Schafe, und 
“ nahm mir zwei Stäbe; den einen nante ich Huld, den andern nante 
ich Banden, und weidete so die Herde. V.8#. Undich verülgte drei 
der Hirten in einem Monate. Das schwierige und sehr verschieden ge- 
‚deutete >> eig. bei dem Sosein, ist hier offenbar so gebraucht, wie 











if 







 Jes. 26, 14. 61, 7. Jer. 2, 33 u. a., daß es dasjenige einführt, was indem 


das Eine geschehen eo ipso mit geschehen ist. Indem der Hirte de 
Schlachtherde weidete, weidete er dabei oder somit zugleich die elen- 
den der Schafe. 827 ">32 nicht die elendesten der Schafe, sondern die 

- elenden unter en Schafen, wie j8271 "722 Jer. 49, 20. 50, 45 die klei- 
nen, schwachen Schafe. jXx7 ">> bilden nn einen Teil der INS 
aan, wie Hofm. Klief, u. A. richtig erkant haben, während, falls BB. 


zum Schlachten überlassen werden wird, weil ich diese Herde schonunglosem A oe 
. den preisgeben will; und der Auftrag: die Herde zu weiden, damit motivirt sein, daß 
Gott ihrer nicht mehr schonen wolle. Zur Rechtfertigung dieser Auffassung sind die 
Einwürfe Volck's gegen unsere im Texte gegebene Erklärung vielzuschwach., 












aar de tlich | genug hen ist. . Bestätigt wird ei 
dureh v. '1], wo jN827 "92 nach allgemeinem Zugeständnisse nur ein. ER 
il der Herde sind. — Um die Herde zu weiden, nimt der Prophet 
‚wei Hirtenstäbe, denen er Namen gibt, welche auf die Güter hinweisen { 
sollen, welche der Herde durch seine Hirtentätigkeit zufließen. Dass 
E Nehmen. zweier Stäbe hängt nicht damit zusammen, daß die Herde aus _ 

i Teilen besteht, und läßt sich nicht so verstehen, daß er mit dem 

n Stabe den einen, mit dem andern Stabe den andern Teil der 
Her de geweidet habe. Nach v. 7 weidet er mit dem ersten Stabe die 
nze Herde, und das Verderben, dem sie nach v. 9 mit dem Aufgeben 
einer Hut überlassen werden soll, tritt erst nach dem Borken der 
beiden Stäbe vollständig ein. Zwei Stäbe nimt der Prophet nur, um 

die zweifache Art des Heils abzubilden, welche dem Volke durch die 

Hut des guten Hirten zugewendet wird. Den einen (ersten) Stab nent 
 ercs) d.h. Lieblichkeit, und auch Huld vgl. Ps. 90, 17 nimozı. In 

_ dieser lezteren Bed. ist das Wort hier gebraucht; denn der Hirtenstab 
deutet das an, was Jahve seinem Volke damit zuwenden will. Den 
andern Stab nent er 223, welches jedenfalls partic. kal von >27, ist. 
Von den beiden gesicherten Bedeutungen, welche dieses Verbum im 
 kal hat: binden (woher 5271 Strick, Seil) und: übelhandeln (vgl. Hi. 34, 
31) paßt zu der Deutung, welche v. 14 dem Zerbrechen dieses Stabes. = 
gegeben wird, nicht die zweite, auf welche sich die Uebersetzung: Stab‘ 
Wehe gründet, sondern nur die erste: die Bindenden = die Bindung _ 
der Verbindung. Durch den Stab &83 wird der Herde die Huld Got- 
‚tes, die sie vor der Schädigung durch die Heidenvölker schüzt (v. 29), 
durch den Dan wird den elenden Schafen die Segnung brüderlicher 

. Einigkeit oder Verbindung (v. 14) zugewendet. Die Wiederholung der 

3 we W. sera mea8ı (v. 7 Ende) drükt aus, daß das Weiden mit beiden _ 

.  'Stäben geschah. "Das Erste, was der von Gott bestelte Hirt für die 
Herde tut, besteht nach v. 8 darin, daß er drei Hirten vertilgt. man 
Eee von 2 bed. apavicem, vernichten, vertilgen, wie Ex. 23, 23. 
‚Bean mebui-ng kann übersezt werden: die drei Hirten (Toög Tgeis 
‚norwevag. LXX) oder: drei der Hirten, so daß der Artikel sich nur 
auf den Genitiv bezieht, wie Ex. 26, 3. 9. Jos. 17,:11.:1:.83m:20, 305° 
[e8. 30, 26 und wie öfter auch bei der Verbindung zweier Nomina im. 32 
‚statu constr. „vgl. Ges. $.111. Anm. Wir halten mit Xoehl. dieleztere 
ebersetzung für allein richtig, weil im Vorhergehenden nur von Hir- 
‚ten, aber nicht von einer bestimten Zahl derselben die Rede war. Die 
Hirten nämlich, von welchen drei vertilgt werden, sind die, welche 
nach v. 5 die Herde hinwürgten, und deshalb vertilgt werden, um die 
Herde von ihrer Tyrannei zu befreien. — Wer sind nun aber diese 
drei Hirten? Sehr alt, schon bei T’heodrt. Cyrill, Hieron. vorkommend, 
und weit verbreitet ist die Ansicht, daß darunter die drei Stände der SE 
jüdischen Obern, Fürsten oder Könige, Priester und Propheten zuver- Jg 





















































einem Monate ausgerottet wurden, vereinigen, sobald man nur beachtet, 


5 König Pekah, den und den Hofpropheten (!) denkt. 


Gerebinel —. der Hobenpriseter I Josua repr äsentirt waren, hievon ee: 
gesehen, spricht gegen diese Auffassung der Umstand entscheidend, daB 
sie mit dem Wortlaute unvereinbar ist, indem man bei ihr das Ver- 
tilgen in ein Absetzen von ihrem Amte oder eigentlich in ein Be 
. kämpfen ihres Einflusses auf das Volk abschwächen muß. Was Zgsib. 
. zur Rechtfertigung sagt, „daß von einer eigentlichen Ausrottung schon 
deshalb nicht die Rede sein könne, weil gleich darauf die Hirten als 
noch vorhanden erscheinen“, gründet sich auf falsche Erklärung de \ ; 
zweiten. Vershälfte. So viel ist allerdings richtig, daß nicht an Ausrot- 
tung oder Tödtung dreier Einzelpersonen zu denken ist,! und zwar. 
weniger deshalb, weil sich weder in der vor- noch in der nachexilischen. 
Zeit die Ausrottung dreier Regenten oder Volkshäupter in Monatsfrist. 
nachweisen läßt, als hauptsächlich aus dem Grunde, weil die in dieser 
. Vision vorkommenden Personen nicht Individuen, sondern Menschen 
klassen darstellen. Da in v.5 unter den 2, welche der Herde nicht 
schonten, heidnische Machthaber zu verstehen sind, so sind auch hier 3 
die drei Hirten heidnische Oberherren des Bundesvolks. Da ferner. von | 8% 
den neueren Ausll. mit Recht einhellig anerkant wird, daß die bestimte 
- Zahl drei nicht für eine unbestimte Mehrheit stehe, so liegt es nahe, 
an die drei Weltherscher zu denken, in deren Gewalt Israel sich bes 
‚funden hat, undzwar nicht an drei Regenten eines Weltreiches, son- 
dern an die Herscher der drei Weltreiche. Damit läßt sich auch die 
. Zeitangabe: in einem Monate, welche nicht besagt, daß die Drei in 
einem Monate Hirten waren (Zitz.), sondern daß die drei Hirten in 

















‚daß in einer symbolischen Handlung auch die Zeitbestimmungen sym 
 bolisch verstanden sein wollen. Daß „ein Monat“ einen verhältnis- 
mäßig kurzen Zeitraum bezeichne, unterliegt keinem Zweifel; doch läßt 
sich eben so wenig leugnen, daß die Annahme: „in einem Monate“ sei 
für: in sehr kurzer Zeit gesagt, nicht befriedigt, denn dafür wäre eine _ 
‘Woche noch passender gewesen, und für die Ausrottung dreier Hirten 
wäre auch ein Jahr kein langer Zeitraum gewesen. Auch läßtsichnict 
mit Zofm. (Weiss. u. Erf. 1S. 3214) der eine Monat = 30 Tagen auf = 
Grund von Dan. 9, 24 als prophetische Zeitangabe von 0x7 —=210 
Jahren fassen, und diese Zeitbestimmung darauf beziehen, daß die ba- 


i 


Fe 





1) Die Versuche der rationalistischen Ausll, die drei Hirten in drei Königen 
des Zehnstämmereichs nachzuweisen, sind vollständig gescheitert, da von den Kö- 
nigen Zacharja, Sallum und Menahem (2 Kg. 15, 8—14) schon Sallum allein einen 
vollen Monat regiert hat, so daß nicht einmal die sprachwidrige Deutung von Hitz., 
dab AS 712 sich auf "die Regierung dieser Könige, nicht auf ihre Ausrottung be- x 


ziehe, eine genügende Aushilfe bietet, und Maurer, Bleek, Ew. u. Bunsen sich‘ ge- ER, 
nötigt sahen, einen dritten König Ser Usurpator zu fingiren, Pressel aber an den) N 








= ne der: na 7% En fehlt jeder. An 
' punkt, da zwischen dem 72: unsers V. und den Srsa8 des Dan. kein 


Zusammenhang stattfindet, abgesehen davon, daß von der Eroberung _ 





__Babylons bis zum Tode Aleranders des Gr. nicht 210 sondern 215 


Jahre verflossen sind. Symbolisch läßt sich 73 7272 nur mit Küief. u. 


‚Koehl. so deuten, daß man den Monat als Zeitraum von 30 Tagen nach. 
der Zahl der Hirten i in 3 mal 10 Tage teilt und je 10 Tage als die Zeit 
= faßt, die auf die Ausrottung eines Hirten verwandt wurde. Die Zehn 
en die Zahl der Vollständigkeit oder Vollendung irdischen Tuns und 
Geschehens. Wenn nun in je zehn Tagen ein Hirte ausgerottet wurde 
- und die Ausrottung der Drei in einem Monate d.i. in einem Zeitraums 
von 3 mal 10 auf einander folgenden Tagen ausgeführt wurde, so ist 


damit einerseits angedeutet, das die Vertilgung je eines dieser Hirten 


. unmittelbar auf die des andern folgte, andererseits daß dies geschah, 
nachdem die ihm zugemessene volle Zeit seines Waltens abgelaufen 
‚war. Daß der Prophet aber nicht 3 mal 10 Tage und nicht einmal 30. 
Tage sagt, sondern die 30 Tage in einen Monat zusammenzieht, hat 


x seinen Grund darin, daß er einmal die Zeit, welche den drei Welt- 


_ „monarchien für ihre Dauer zugemessen war, als eine kurze angeben, 
sodann aber zugleich die unermüdete Tätigkeit des Hirten bemerklich 
machen will, was durch die Angabe: in einem Monate deutlicher als 
durch die: in 30 Tagen wurde. 

An die Beschreibung der Tätigkeit des Hirten reiht sich von v.8b 

' am die Beschreibung, wie die Herde sich zu dem ihr geleisteten Dienst 


Er verhielt. V.8b. Und es ward meine Seele ungeduldig über sie und 


. auch ihre Seele ward meiner überdrüssig. V.9. Da sprach ich: ich 
„will euch nicht mehr weiden; was slirbt mag sterben, und was um- 
komt mag umkommen, und die Vebrigbleibenden mögen fressen, eins 
das Fleisch des andern. V.10. Und ich nahm meinen Stab Huld und 
 zerbrach ihn, um zu vernichten meinen Bund, denich geschlossen mit 
allen Völkern. V. 11. Und vernichtet ward er selbigen Tages, und es 
...erkanten also die elenden der Schafe, die auf mich achteten, daß es 
Jahve’s Wort sei. Die Verbindung von v. 8% mit v. 8’ im masoret. 
Texte hat die älteren Ausll. und selbst noch Zgsib. Ebrard u. En 
veranlaßt, die Aussage v. 8° noch auf die Hirten zu beziehen. Dies ist 


- aber grammatisch unmöglich, weil das imperf. c. 1 consec. "spm2 in 

diesem Zusammenhange, wo dieselben Verbalformen vorher und nach- 
Eee her die Zeit- oder Gedankenfolge ausdrücken, nicht im Sinne des 
Plusquamperf. stehen kann. So müßte es aber genommen werden, wenn 


die Worte sich auf die Hirten bezögen, weil das Ungeduldigwerden des 


Propheten über die Hirten und der Unmut dieser gegen den Propheten 





der Vertilgung der Hirten vorausgegangen sein müßte. Sodann erhellt 
auch aus v. 9, wie selbst Zifz. anerkent, daß der Prophet „nicht der 
‚drei Hirten, "sondern seiner Herde überdrüssig wurde, welche er in 4 
seinem Unmute ihrem Schicksale zu überlassen beschließt“. Wie das. n 








EN es 7) en un masp ae erden wie] 
21, 4, rs, nur noch Prov. 20, 21 in der Bed. des arab. Kan geizig 
sein vorkommend, hier nach dem Syr. Ekel, Ueberdruß empfinden 





‚Infolge der v. 8b gemachten Erfahrung beschließt der Hirte des Herrn, 
das Weiden der Herde aufzugeben und sie ihrem Schicksale zu über-- 
lassen, welches v. 9’ als Verkommen, Umkommen und gegenseitiges _ 
Sichaufreiben beschrieben wird. Die Partieipa nme, na undniad) 
sind partic. praes. das was stirbt, vernichtet wird (umkomt) undübrig 





bleibt, und die Imperf. nvan, man und mbaNm nicht Jussive, wogegen > ; 


schon "die Form n’27 spricht, sondern Ausdruck für das was sein kann 


oder geschehen mag (Zw. $. 13640). Zum Zeichen dessen zerbricht 


der Hirt den einen Stab, den 223, anzudeuten, daß das Gut, welches der 


Herde durch diesen Stab zugewendet worden, ihr fortan entzogen, 
nämlich der Bund, den Gott mit allen Völkern geschlossen, aufgehoben, 
vernichtet werden soll. Dieser Bund ist weder der mit Noah als dm 
nachsintflutlichen Stammvater aller Menschen geschlosseneBund(Adef), 
noch ein Verhältnis Jahve’s zum gesamten Völkertume, unter wickem 
das Völkertum es gut hatte, indem der Hirte seine herdeverderbenden 


Hirten immer wieder aus dem Wege räumte (Zofm. Schriftbew. II, 2 


S. 607). Denn in dem Bunde mit Noah wurde der Menschheit wol der “ 
Fortbestand dieser Erde, die Nichtwiederkehr einer alles Lebende ver- 


tilgenden Flut, aber nicht die Bewahrung vor dem Sterben und Um- 


kommen und vor Bürgerkriegen garantirt, und von einem Bunde Jahves 
mit dem Völkertume, welches den Völkern Wolergehen und Befreiung 
vor Drängern verbürgte, weiß die Geschichte nichts. Der Bund Gottes 
mit allen Völkern bezieht sich nach dem Zusammenhange unserer 
Stelle auf ein Bündnis Gottes mit denselben zu Gunsten seiner Herde, 
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des Volkes Israel, und ist analog dem Bündnisse, welches Gott nach Fr: 
Hos. 2, 20 mit den Thieren schließt, daß sie seinem Volke nicht scha- 


den sollen, und dem Bündnisse mit den Steinen und den Thieren des 


Feldes Hi. 5, 23 vgl. Ez. 34, 25. Dieser Bund bestand darin, daß Gott 


den Völkern der Erde die Verpflichtung auferlegte, Israel nicht zu 
schädigen und zu verderben und war ein Ausfluß der Huld Jahve’s 


gegen sein Volk.! Durch das Aufheben dieses Bundes wird Israel den > 
Völkern preisgegeben , daß dieselben wieder in der v. 5 geschilderten 
Weise mit Israel schalten können. Dadurch wird Israel zwar nicht so- 
fort oder unmittelbar der Selbstzerfieischung preisgegeben wie v. 9 


droht, aber diese Drohung wird auch nicht durch das Zerbrechen des 


einen Stabes realisirt, sondern soll vollständig erst mit dem Zerbrechen 
des zweiten Stabes, womit der Hirte das Weiden der Herde ganz au- 
gibt, in Erfüllung gehen. So lange der Hirt noch mit dem andern Stab: 


1) Die Forderung \ von Volck 8.209, daß bei dieser Auffassung ein „für Israel 
- hätte beigefügt werden müssen (wie Hos. 2, 20 en), reicht zur Abweisung derselben 
- nicht hin, weil die Sache aus dem Contexte klar ist. Re 

































gegen. dis N Weltvölker entzogen = Y_11: Aus der A 
"Bundes erkanten die elenden unter den Schafen, daß dies 





er und beweist, daß darunter die auf Gottes Wort achtenden Glieder 


Wort erkanten, ergibt sich aus dem Contexte, nicht blos die in v. 9 aus- 
\ esprochene und durch das Zerbrechen des Stabes Huld verkörperte 


in 


- Propheten, sowol das Weiden der Herde mit den Stäben als das Zer- 


völkern auferlegten Verpflichtung, Israel nicht zu schädigen. 
Mit dem Perbrechen des Stabes Huld hat der Hirte des Herrn de 


lohnt. V. 12, Und ich sprach zu ihnen: wenn es euch gut dünkt, so 
= ‚gebi mir meinen Lohn, wenn aber nicht, so laßt es sein; und sie wogen 
mir als Lohn dar dreißig Silberlinge. V.13. Da sprach Jahve zu mir: 


‚bin von ihnen; und so nahm ich die dreißig Silberlinge und warf es 
ins Haus Jahve’s zum Töpfer. V.14. Und ich zerbrach meinen zwei- 





die Rede an die Elenden unter den Schafen gerichtet sein, sofern diese 
zulezt vorher erwähnt sind. Beachten wir aber, daß der Hirte nicht 


der Prophet von den Schafen Lohn verlangt, er klärt sich einfach daraus, 


zahlt, sein Amt aufgeben wollen; denn in diesem Falle würde er den 





war. ‘2 also d.h. infolge dessen. Die elenden "Schafe werden charak- S 
 terisirt als nk Eraatwir „die auf mich Acht geben“. mX geht auf den 
_ Propheten, der im "Namen Gottes handelt, also eigentlich auf Gottes 
'Tun. Das Gesagte gilt nicht von einem Teile, sondern von allen 2 


des Bundesvolkes zu verstehen sind. Was diese Frommen als Jahve’s _ 


brechen des einen Stabes. Beides war ein verkörpertes Wort Jahve’s 
an sein Volk; und daß es dies war, das erkanten d.h. erfuhren die 
 Frommen aus der Wirkung, welche das Zerbrechen des Stabes Huld 
auf Israel ausübte, d.h. aus den Folgen der Aufhebung der den Heiden-_ 


zu weidenden Herde zwar eine Seite seiner Fürsorge entzogen, aber 
‚sein Verhältnis zu ihr noch nicht ganz gelöst. Dies geschieht erst 
v.12—14, als die Herde ihm seinen Dienst mit schnödem Undanke 


.  ien Stab, die Banden, um zu vernichten die Brüderschaft zwischen 
.. Juda und Israel. In mbs könte, rein sprachlich die Sache angesehen, 


Drohung, sondern überhaupt das ganze symbolische Handeln des 


 wirf ihn zum Töpfer, den herrlichen Preis, dessen ich wertgeachtet 


blos die elenden Schafe, sondern die ganze Herde zu weiden begonnen 
und auch mit dem Zerbrechen des Stabes Huld sich nicht von einem 
Teile der Herde losgesagt hat, so müssen wir urteilen, daß die Rede 
an die gesamte Herde gerichtet ist und die Forderung des Lohnes nur 
den Zweck hat, die Herde zu einer Erklärung darüber, ob sie sein 
Weiden anerkenne und gebührend schätzen wolle, zu veranlassen, Daß 


“5 daß die Schafe Menschen abbilden. Die Forderung des Lohnes ist nicht. en 
so zu fassen, als habe der Hirte, nachdem man seinen Dienst ihm be- 


Tohn vor dem Zerbrechen des ersten Stabes gefordert haben. Daer 
‚ aber erst nachher Lohn fordert und die Gewährung desselben indas 
Belieben der Schafe sezt (‚wenn es euch gutdünkt‘“), so hat diese For- 
derung keinen andern Zweck als den einer Aufforderung an die Herde, 











t Buße und Glauben Der Herzensfrömmigkeit, demitiger Gehor 
sam und herzliche dankbare Liebe. Denn dies ist der einzige L 
mit welchem. der Mensch seine Schuldigkeit gegen Gott abtragen kanı 
Sie wogen ihm nun als Lohn dreißig Sekel Silber dar (vgl. über die 
"Auslassung des >RU vor 992 Ges. $.120,4. Anm. 2). „‚Dreißig“* - 
' nicht um ihn für den einen Monat oder für 30 Tage abzulohnen, also 
jeden Tag seines Dienstes mit einem Sekel zu bezahlen (Zofm. Klief. ) ; 
denn erstlich ist v. 8 nicht gesagt, daß er sie nicht länger als einen : 
: Monat geweidet habe, sodann wäre ein Sekel für den Tag kein so ge- 
ringer Lohn, wie der dargewogene Lohn in v. 13 doch bezeichnet wird. 
Vielmehr zahlen sie ihm 30 Sekel mit Rücksicht darauf, daß diese 
Summe das Wehrgeld für einen getödteten Knecht war (Ex. 21, 32), 
somit der Preis, für den man einen leibeigenen Knecht kaufen konte 
(s. zu Hos. 3,2). Durch das Zahlen von 30 Sekeln gaben sie demnacl 
zu verstehen, daß sie seinen Dienst nicht höher anschlugen als die 
Arbeit eines. gekauften leibeigenen Knechts. Das Darbieten eines 
; solchen Lohnes war in der Tat „beleidigender als eine gänzliche 
Weigerung“ (Zgstb.). Darum nent Jahve diesen Lohn ironisch „einen 
= prächtigen Wert, dessen ich von ihnen geschäzt worden bin“. Da der 
‚Prophet die Herde im Namen Jahve’s weidete, so betrachtet Jahve dn 
seinem Hirten gezahlten Lohn als ihm selber gezahlt, als eine Ab- 
schätzung seines persönlichen Wirkens für das Volk, und befiehlt dem 
5 Propheten, dieses Spottgeld zum Töpfer zu werfen. Sowol das 7 pen 
E wegwerfen als die spöttische Aeußerung über die dargewogene Sunitie 
zeigen unverkennbar, daß das „zum Töpfer werfen“ eine wegwerfen« e 
Behandlung des. Geldes aussagt. Dadurch allein wird schon die aus 
"= dem lezten Satze des Verses: ich warfihn ins Haus Jahve’s zum Töpfer“. 
gefolgerte Ansicht, daß "x" den Tempelschatz bedeute und "x" eine 
Nebenform oder ein Schreibfehler für 2x sei, als ein ganz verfehlter 
2 Versuch, die sachliche Schwierigkeit zu lösen, zurückgewiesen. Gott _ 
3 kann unmöglich zu dem Propheten sprechen: "der dargewogene Lohn 
@ für meinen Dienst ist zwar ein wahres Spottgeld, aber leg es nur in den = 
Tempelschatz, denn es ist doch immerhin besser als gar nichts! Die 
Redeweise: zum Töpfer werfen oder dem Töpfer zuwerfen (wel. für 
mau c.>8 pers. 1 Kg. 19, 19) scheint ein sprichwörtlicher Ausdruck 
für mißachtende Behandlung gewesen zu sein, dies muß.man aus unserer 
_ Stelle schließen, obwol uns die Mittel fehlen, den Ursprung dieser Rede- 
» weise befriedigend zu erklären. Die Annahme von Hostb., daß „zum nr 
. Töpfer“ so viel sei als an einen unreinen Ort, zum Henker oder zum 
-Schinder, gründet sich auf die Voraussetzung, daß der Töpfer, welcher. \ 
für den Tempel arbeitete, seine Werkstatt im Thale Ben-Hinnom hatte, 
. welches als der frühere Schauplatz des abscheulichen Molochdienstes® > 
später, nach seiner Verunreinigung durch Josija 2 Kg. 23, 10, als un- 
reiner Ort mit Abscheu betrachtet worden sei und als Schindanger der 
> .: Stadt gedient habe. Aber aus Jer. 18,2 und 19,2 folgt- BE 
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daß dieser Töpfer i 

1u.2 vielmehr das 6 | 

 Jeremia spricht: geh. und kauf einen Krug vom Töpfe : 

hinaus ins Thal Ben-Hinnom, welches vor dem Tapforihare liegt w.2 ee 
so ergibt sich aus diesen Worten ziemlich klar, daß die Töpferei i inner- 

halb des Stadtthores lag. Aber hätte der Töpfer auch seine Werkstatt 





: ‘in dem für unrein gehaltenen Thale Ben-Hinnom gehabt, so wäre er 


. selbst dadurch nicht unrein geworden, daß man „zum Töpfer“ für 
„zum Schinder‘‘ hätte sagen können; und wenn man ihn für so unrein 
gehalten hätte, so hätte er keinesfalls für den Tempel arbeiten, die 


Kochtöpfe für den gottesdienstlichen Gebrauch, für das Kochen des 
heiligen Opferfleisches liefern können. Eben so wenig befriedigen die 


 Erklärungsversuche von Grot., daß etwas vor den Töpfer hinwerfen so 
_ viel sei als etwas auf den Scherbenhaufen hinwerfen, und von Hofm., 
daß es gleichbedeutend mit: in den Koth werfen sei, denn der Töpfer - 


: hat es ja nicht blos mit Scherben zu tun und der Töpferthon ist kein 


Straßenkoth. Ansprechender ist die Erklärung von Koehl., daß damit 
. gesagt sei, die Summe sei wol groß genug, um damit einen Töpfer zu 
‚bezahlen für die Krüge und Töpfe, die man von ihm entnommen hat 


= "und deren Wert man so gering anschlägt, daß man sich über das Zer- 
brechen des einen oder andern leicht tröstet; nur komt dabei das 


= ach nicht zu seinem Rechte, da man dem Töpfer die Zahlung für 


= ER seine Waare nicht zuwirft, sondern in die Hand gibt. In T>&n liegt 
der Begriff des Nichtachtens oder Verachtens, und irdene Töpfe waren 


‚Dinge von unbedeutendem Werte. Die Ausführung des Befehls: ich 
‚warf ihn (im® den gezahlten Lohn) ins Haus Jahve’s zum Töpfer hin, 
: läßt sich nicht so verstehen: in das Haus des Herrn, damit er von dort 
zum Töpfer gebracht würde (Hgstb.). Dies hätte deutlicher ausgedrükt 
werden müssen. Wie die Worte lauten, können sie nur so verstanden 
werden, daß der Töpfer, als ihm das Geld zugeworfen wurde, sich im 
. Hause Jahve’ s befand, daß er dort entweder eine Arbeit auszuführen 
hatte oder behufs der Ablieferung von Töpfergeräthen für die Tempe- 
"küchen (vgl. 14,20) dorthin gekommen war. Dieser Umstand ist ohne i 
Zweifel bedeutsam, aber die Bedeutung nicht blos die: anzuzeigen, daß 
‘der Prophet als Diener des Herrn oder im Namen und Auftrage Jahves 
also tue und das Geld nicht behalte (Koehl.), denn dies hätte Zach. ein- 


x > facher und viel deutlicher mit ein paar Worten ausdrücken können. 


Das Haus Jahve’s kam hiebei vielmehr in Betracht als der Ort, wodas 
‚Volk vor seinem Gotte erscheint um Bundesgnaden von ihm entgegen- Re 


zunehmen oder zu erbitten. Was im Tempel geschieht, das geschieht 





‚vor Gottes Angesicht. Wird also der verächtliche Lohn dem Töpfer 
. im Tempel zugeworfen, so wird der in dem Lohne verkörperte Undank- $ 
des Volks vor Gottes Angesicht gebracht, damit Gott das Volk darüber 
zur Rechenschaft ziehe. — V. 14. Infolge dieser schmählichen Ab- 
lohnung seines Dienstes zerbricht der Hirte des Herrn seinen zweiten 





Stab, zum Zeichen, daß er das undankbare Volk nicht länger weiden, 


sondern seinem Schicksale überlassen wolle. Das Zerbrechen dieses 








'orten, die mit Rücksicht, anf die frühere ee ns Volkes ir in zwi 
der feindlich gegenübertretende Reiche gewählt sind, wird die 
Aufhebung der brüderlichen Einigkeit des Volkes bezeichnet und das 
 Zerfallen desselben in Parteien, die sich gegenseitig bekämpfen und 
aufreiben, als ein göttliches Verhängnis dargestelt. Irriger Weise ver- 
stehen Zofm. Ebrard (Offbrg. Joh.) u. Klief. dies von der Zertrennung 
‚des alttestl. Bundesvolkes in zwei Parteien, von welchen die eine, dem 





früheren Juda entsprechend, Christum annehmen und Volk Gottes a 
bleiben, die andere, dem nachsalomonischen Ephraim oder Israel ent- 
sprechend, durch Verwerfung Christi der Verstockung und dem Ge- 


richte verfallen werde. Nach dem klaren Sinne der symbolischen Dar- 
stellung hat ja die ganze Herde dem guten Hirten einen Lohn gezahlt, 


der einer Verwerfung seiner Hirtenpflege gleichkam, und wird darum 


‘von ihm aufgegeben, daß sie in Parteien zerfallend sich aufreibe und, 





wie der Hirte ihr v. 9 angekündigt, einer das Fleisch des andern fresse. Re 
Daß bei diesem Selbstzerfleischungsprozesse nicht alle umkommen, 
sondern die elenden unter den Schafen, die auf den Herrn achteten, 


d.h. in dem Hirten ihren Heiland erkanten und Jesum Christum als 
Messias aufnahmen, gerettet wurden, ist damit nicht ausgeschlossen, 
sondern in dieser Darstellung, die von dem Geschicke des ganzen Vol- 





 kes als solchem handelt, nur unerwähnt geblieben, wiez.B.in Röm.9, 
31. 11,11—15, weil die Zahl dieser Gläubigen im Verhältnis zum 
ganzen Volk eine verschwindende Minorität bildete. Der Zerfall ds 


# Volks in Parteien aber trat bald nach der Verwerfung Christi in furctt- 


barer Weise hervor und beschleunigte seinen Untergang im römischen 


Kriege. 


: Ueber die geschichtliche Beziehung oder Erfüllung dieser synbaßz = i : 
schen Weißagung findet unter den offenbarungsgläubigen Auslesen, 


welche dieselbe mit Recht auf die Zeiten des zweiten Tempels beziehen, ie 


doch die Verschiedenheit statt, daß die Einen darin das ganze Ver- 
fahren Gottes gegen das Bundesvolk unter dem zweiten Tempel abge- 


bildet finden, die Andern sie nur für eine Abbildung eines einzelnen 
Versuches, das dem Untergange nahe Volk zu retten, nämlich des Hir- 
tenamtes Christi, halten. Für die leztere Ansicht hat sich mit vielen 
ältern Ausll. Hengstenberg entschieden. Aber waser zum Erweiseder 


ausschließlichen Richtigkeit dieser Auffassung anführt, trift nicht die 
Sache, sondern nur schwache Begründungen der ersten Ansicht bei 
frühern Vertheidigern derselben, und das Hauptargument aus v. 8 da- 
für, daß die symbolische Handlung des Propheten einen einzelnen, in. 


2  verhältnißmäßig kurzer Zeit zu vollbringenden Act der Hirtentreue des 


- Herrn abbilde, beruht auf falcher Erklärung dieses Verses. Unter den 
drei Hirten, welche der Hirte Jahve’s in einem Monate vertilgte, sind, 
wie wir zu v. 8 gezeigt haben, nicht die drei Stände der jüdischen 
Oberen zu verstehen, sondern die drei Weltherscher, unter deren Ge- 


_ walt Israel von den Zeiten des Exils an bis zur Zeit Christi gestanden 













Seht. für. ae Hallen, ee ara. mit Cam. aurennohen, = ar 
Prophet in se personam omnium pastorum, quorum manu Deus. re- 
 geret ‚populum, repräsentire, oder mit Z/o/m. in dem Hirten des Herrn 
nur eine Personification des Prophetentums, oder nach der Fassung, 
velche Xoehl. dieser Ansicht gegeben, eine Darstellung des Heilsmitt- 
. lertumes zu erblicken, dessen erster Vertreter Daniel gewesen sei, und 
. das hernach einerseits von Hasgai und Zacharja, andrerseits von Zeru- 
_ babel und dessen Nachfolgern in den bürgerlich obrigkeitlichen Aem- 
‚tern Israels sowie von Josua und dem mit ihm wieder in Wirksamkeit 
 tretenden Priestertume vertreten worden sei. Denn die Ausrottung 
oder ‚der Sturz der drei Weltherscher oder Weltmächte wurde eben so 
wenig durch die genanten Propheten, als durch die bürgerlichen Oberen 
‚und die Priesterschaft Israels bewirkt oder herbeigeführt. Die Vertil- 
gung derselben erfolgte durch Jahve ohne Vermittelung des Propheten- 
‚und Priestertumes und der bürgerlichen Obrigkeit der Juden, und was 
Jahve in dieser Hinsicht als Hirte seines Volkes vollbrachte, Ei wirkte 5 
er in der Form seiner Offenbarung, welche sein Kommen zu seinem 
"Volke in der Menschwerdung Jesu Christi vorbereitete, als ‚Engel 2 
Jahve’ s, obwol diese Form in der symbolischen Handlung unsers Cap. 
nicht näher angegeben ist. In dieser ist ja der Hirte, welchem 30 Sil- 
& berlinge als Lohn dargewogen werden, so wenig von Jahve unterschie- 
den, daß Jahve diesen Lohn als den Preis, dessen er vom Volke ge- 
= . schäzt worden sei, bezeichnet, und wir ersehen erst aus der Evangeli- 

schen Geschichte, daß für diesen Preis nicht Jahve der überweltliche 

‚Gott, sondern deri in Christo Mensch gewordene Sohn Gottes, der Mes- 

' sias, verrathen und verkauft wurde. N 

Was der Evangelist Matthäus über die Erfüllung von v. ‚12 u. 13 = 
bemerkt, bietet verschiedene Schwierigkeiten dar. Nachdem derselbe 
‚in c. 26 den Verrath Jesu durch Judas, die Gefangennehmung Jesu und 
seine Verurteilung zum Tode durch den römischen Landpfleger Pontius 
_ Pilatus auf Betrieb der Hohenpriester und Aeltesten der Juden erzählt 5 
und dann weiter berichtet hat, daß Judas über die Verurteilung Jesu 
Reue empfindend den Hohenpriestern und Aeltesten die ihm für de 4 

; 
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. Verrath gezahlten 30 Silberlinge zurückbrachte mit dem Geständnisse, 
 unschuldiges Blut verrathen zu haben, und sodann das Geld in den 
Tempel warf und hinging und sich erhängte, worauf die Hohenpriester 
‘den Beschluß faßten, das Geld für den Ankauf eines Töpferackers zum 
CB henhie für die Pilger zu verwenden, sezt er c, 27, 9 u. 10 hinzu: 

. Tore ErIngodn To om$tv dic 1 E08 uiov Tod REOENTOv, A8yovrog‘ | 
„Kal ERaßor Ta ‚ TELARONTa aoyvgra, Tv zum Tod ‚Terumu£vov, ö 
Bi ETLUNOAYTO ano viov Togamı, zal Edozav avTa Elg:Tov dy0O» Tu 
0, KE0AUEDS" ZA Gur&tagev uoL xUgroc.“ Die geringste Schwierigkeit. 
; „begt darin, daß die 30 Silberlinge nach der Weißagung ar Auer als Ri 















0 ne an Fe Hirten # in der Sehens ee ist nu 
die sinnbildliche Form, in welcher das Volk seinen Undank gegen die 
von dem Hirten ihm erwiesene Liebe und Treue kundgibt, und das 
Zeichen, daß es ihn nicht länger als Hirten haben wolle, also Zeichen 
des schwärzesten Undankes und der Verstockung gegen die Liebes- 
erweise des Hirten. Derselbe Undank und dieselbe Verstockung tut 
sich, kund in dem Beschlusse der Vertreter des jüdischen Volkes, der 
Hohenpriester und Aeltesten, Jesum ihren Heiland zu tödten und durch 
 Erkaufung des Verräthers ihn gefangen zu nehmen. Die Zahlung von 
30 Silberlingen an den Verräther war in der Tat der Lohn, mit wel- 
- chem das jüdische Volk Jesu sein Wirken für die Rettung Israels be- 
zahlte, und die verächtliche Summe, die sie dem Verräther zahlten, 
E Ausdruck der tiefsten Verachtung, die sie gegen Jesum hegten. — 
Unerheblich ist auch die Verschiedenheit, daß der Prophet das Geld 
ins Haus Jahve’s zum Töpfer hinwirft, nach der Relation des Matth. 
- aber Judas die Silberlinge in den Tempel warf und die Hohenpriester 
das Geld als Blutgeld nicht in den Gotteskasten legen wolten sondern: 
zum Ankaufe eines Töpferackers verwandten, welcher davon den Na- 
men Blutacker erhielt. Denn gerade hiedurch wurde die Weißagung. 
nicht nur fast wörtlich, sondern auch dem Sinne nach so genau erfült, 
daß jedermann erkennen konte: derselbe Gott, welcher durch de 
Propheten geredet, habe durch eine geheime Wirkung seiner Allmacht, 
unter welcher auch die Gottlosen stehen, die Sache so gefügt, daß Ju: Er 
‚das das Geld in den Tempel warf, um es "dadurch als Blutgeld vor Got- 
tes Angesicht zu bringen und die göttliche Rache auf das Volk herab- 
- zurufen, und daß die Hohenpriester durch den Ankauf des Töpfer 
... ackers für dieses Geld, welcher davon den Namen Blutacker erhielt: 
Eos Tg ONuEgoV (Matth. v. 8), das Andenken an den gegen ihren Mes- 
sias verübten Frevel verewigten. Dies deutet auch Matth.mitdendem 
ba mim a8 v. 13 unserer Weißagung entsprechenden Worten: xa9a 
ovnetage» 401 xVgLog an, worüber 7. Aug. W. Meyer richtig bemerkt: ME 
| „durch die Worte: gemäß dem was mir der Herr verordnet hat“, wird 
E ausgedrükt, daß die Verwendung des Verrätherlohnes zum Töpferacker ER 
in Gemäpheit des göttlichen Rathschlusses geschehen sei, dessen Ge- 
heiß der Prophet empfangen hatte. Wie Gott dem Propheten (wo) 
‚aufgegeben hatte mit den 30 Silberlingen zu verfahren, so ist’s in der 
antitypischen Erfüllung der Prophetie von den Oberpriestern geschehen, 
und somit jener Willensschluß Gottes vollzogen worden.“ — Die 
übrigen Abweichungen des Citates bei Matth. von dem Grundtexte 
(denn die XXX haben ganz anders übersezt) erklären sich aus der ge- 
dächtnismäßigen Anführung der Stelle, wobei die Rücksicht auf de 
Art und Weise der Erfüllung unwillkürlichen Einfluß auf die Wahldr 
Worte geübt hat. ir unwillkürliche Rücksichtnahme zeigt sich. in ne 


Keil, kleine Fropheien. Rei: £ 41 
















































0) zeganıeors s ‚sie ‚nahmen . ] 
während mv 1772 Tod teruumulvov nur freie 
pn und ano viov 1oo«n71 Verdeutlichung des Embsn steh 
_ Die einzige wirkliche und bedeutende Schwierigkeit des Ciaie Yiegt: 5 
darin, daß Matthäus die Worte des Zacharja als TO 6n9tv dia T. E08 
ulov Tod Xg0YpjTov anführt, während doch alles was er anführt einzig 
aus dem Propheten Zacharja genommen ist. Die Lesart /eosutov bei 
= Matth. ist kritisch ganz gesichert und die Annahme, daß Matth, auf. 
eine verloren gegangene Schrift oder einen mündlich überlieferten 
‚Spruch des Jeremia verweise, u. ähnliche, können als willkürliche Aus- 
kunftsmittel nicht in Betracht kommen. Ernste Beachtung verdienen 
dagegen die Versuche, die Nennung des Jeremia statt des Zacharja 
‚daraus zu erklären, daß unsere Weißagung ihrem Hauptbestandteile 
nach nur eine Wiederaufnahme der Weißagung Jer. c. 19 sei und daß 
Zach. eine zweite Erfüllung derselben ankündige (Agstb.), oder daß sie 
auf der Weißagung des Jer. c. 18, die mit ihr den Töpfer gemein habe, 
ruhe und ihre Erfüllung in den von den Worten Zacharja’s abweichen- 
den Zügen über die Weißagung Zacharja’s hinausgehe, so daß sich zu- 
gleich Jer. ec. 18 u. 19 mit erfült haben (Klief,). Auf dies Verhältnis 
habe Matth. durch Nennung des Jeremia statt des Zacharja hindeuten 
wollen. Dieser Ansicht würden wir unbedingt beitreten, wenn sich nur 
das angenommene Verhältnis unserer Weißagung zu den Weißagungen x 
 Jer. c.18 u. 19 warscheinlich machen ließe. Allein der Beweis, welchen 
 Hostb. dafür, daß unsere Weißagung auf der Jer. c. 19 ruhe, geführt 
hat, redueirt sich auf die zwei Bemerkungen, 1. daß der Töpfer, von 
welchem Jeremia c. 19 einen Topf kaufte, um denselben im Thale BR 
 Hinnom zu zerbrechen, seine Werkstatt in diesem als unrein mit Ab- 
. scheu betrachteten Thale gehabt habe, 2. daß Zacharja den schlechten 
Lohn in dem Thale Ben-Hinnom gerade an den Ort, wo die Werkstatt 
dieses Töpfers war, hinwerfen solte. Dies geschehe in bestimter Be- 
ziehung auf die Weißagung des Jer. c.19 und in der Voraussetzung 
von Lesern, welchen diese Weißagung gegenwärtig gewesen sei. Allein 
x wir. haben schon bei der Auslegung von v. 13 gezeigt, daß Jeremia 
seinen Topf nicht im Thale Ben-Hinnom, sondern bei dem innerhalb 
des Stadtthores wohnenden Töpfer gekauft hat, und daß auch die Worte: & 
des Zach.: „ich warf ihn ins Haus Jahve’s zum Töpfer‘ nicht besagen, 
‚daß der Prophet den ihm gezahlten Lohn ins Thal Ben-Hinnom gewor- 
fen. habe. Mit diesen irrigen Annahmen fält auch die darauf basirte 
et Ansicht, daß unsere Weißagung eine Wiederaufnahme der des Jeremia 
sei, als hinfällig hinweg. Die dem Jer. befohlene und von ihm voll- 
zogene sinnbildliche Handlung des Zerbrechens des von dem Töpfer in 
der Stadt gekauften Topfes im Thale Ben-Hinnom steht mit dem Worte 
des Herrn bei Zach.: den ihm gezahlten Lohn ins Haus Jahve’s zum 
Töpfer zu werfen, in keinem ersichtlichen Zusammenhange, so daß man 
dieses Wort für eine Wiederaufnahme jener Weißagung des-Jer. halten 
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sieht blos darauf, daß Matth. 27, 9 unsere Stelle nicht als ein Wort des 


herrlichen Preis, dessen ich von ihnen geschäzt worden bin, dem Töpfer 


hin, so scheitert diese Ansicht auch schon daran, daß sie die Ueberein- 


nicht beachten, das Versprengte nicht suchen und das Gebrochene 


des Fetten wird er essen und ihre Klauen zerreißen. V.17. Wehe 


_ überlassen bleiben, sondern in die Hand eines thörichten Hirten ge- 











st, den Nachweis, eh unsere kemeı auf de di Ver. zn 
eser Weißagung selbst zu führen. Kl. gründet daher diese A 





. Zach., sondern als ein Wort des Ier. anführe, also jedenfalls dafür ge- 
halten habe, daß unsere Stelle keinen selbständigen Inhalt habe, son- 
dern aus Jeremia. zu ergänzen oder zu erklären sei, aber nicht aus Jer. 
19, sondern aus Jer. 18, wo der Töpfer, der einen Topf macht und ihn, 
weil er mißräth, zerbricht, Gott abbilde, der es mit Israel eben so 
mache wie der Töpfer mit dem mißrathenen Topfe. Demzufolge si 
auch bei Zacharja unter dem Töpfer, welchem der Prophet den Lohn 
im Tempel zuwerfe, Jahve zu verstehen, der im Tempel wohne. Aber 
abgesehen von der Unmöglichkeit: die Worte Gottes in v. 13: wirf den 







zu, so zu verstehen, daß sie besagten: wirf diesen herrlichen Preis mir 





stimmung zwischen der Weißagung und ihrer geschichtlichen Erfüllung 
preisgeben muß, da in der Erfüllung der Preis des Verrathes Jesu nicht 
dem Töpfer Jahve, sondern einem gemeinen Töpfer für seinen Acker 
im Thale Ben- Hinnom gezahlt wird. — Wenn somit ein Zusammenhang x 
zwischen unserer Weißagung und den Weißagungen des Jer. nichter- 
 weislich ist, so bleibt nichts übrig, als die Nennung des Jeremia statt. Ne: 
des Zacharie in Matth. 27, 9 mit Zuther aus einem Gedächtnifeller 
-herzuleiten oder für einen uralten, vor der Zeit der uns erhaltenen 
kritischen Hilfsmittel entstandenen Sehreihlehler zu halten. ! Ei 

V.15—17. Der thörichte Hirte. V. 15. Und Jahve sprach zu mir: 
Annoch nimm dir das Geräth eines thörichten Hirten. V. 16. Denn 
siehe ich erwecke einen Hirten im Lande, das Umkommende wird er 








nicht heilen; das Stehende wird er nicht versorgen und das Fleisch 


dem nichligen Hirten, der die Herde verlägt! Schwert über seinen 
Arm und über sein rechtes Auge! Sein Arm soll verdorren und sein 
rechtes Auge erlöschen. Nachdem Israel durch seine Sünde den guten 
Hirten genötigt hat, sein Hirtenamt aufzugeben, soll es nicht sich selbst 


geben werden, der es zu Grunde richten wird. Dies ist der Gedanke 


1) Zuther sagt in s, Comment. zu Sach. vom J. 1528 darüber: „Aus diesem 
Cap. kompt die Frage: warumb Matthäus den Text von den dreißig Silberlingen 
dem Proph. Jeremias zuschreibe, so er doch hie in Sacharja stehet? Zwar solche 
und dergleichen Fragen bekommern mich nicht hoch, weil sie wenig zur Schn 
dienen, und Matthäus gleich genug thut, daß er gewisse Schrift führet, ober geich 
nicht so eben den Namen trifit; eintemal er auch an andern Oerten Sprüche fuhrt, 
und doch nicht so eben die Wort sezt, wie sie in der Schrift stehen. Kann man nu 
dasselbige leiden, und geschieht ohne "alle Fahr des Sinnes, daß er nicht so eben die 
Wort fuhret: was sollts denn hindern, ob er den Namen nicht so eben eptabn ‚sinte- 
mal mehr an den Worten denn am Namen liegt“ u. s. w. et 
41* 




































Herde. Diesmal soll er aber das Geräth eines thörichten Hirten nehmen - 
d.h. das Wirken eines thörichten Hirten abbilden. Ob der Hirtenstab 
€ des bösen Hirten anders beschaffen war als der des guten, ist eine für 
‘den Sinn des Bildes gleichgültige Sache. Thorheit ist nach alttestl. 
“ Anschauung gleichbedeutend mit Gottlosigkeit und Sünde, vgl. Ps. 14, 
-1ff. Der göttliche Befehl wird v. 16 motivirt durch Angabe der Ber - 
_ deutung der neuen sinnbildlichen Handlung. Gott will einen Hirten $ 
“über das Land erwecken, der die Herde nicht pflegen, schützen und 
- versorgen, sondern vernichten wird. Daß unter diesem thörichten Hir- 
ten nicht das Collectivum der bösen einheimischen Oberen des jüdi- 
schen Volkes (#gstb.) zu verstehen ist, ergibt sich aus dem Zusammen- 
 hange so deutlich als nur möglich. Wenn der in 4—14 durch den 
Propheten abgebildete gute Hirte niemand anders als Jahve in seinem 
Walten in Israel darstelt, so kann der thörichte Hirte, der an die Stelle 
des vom Volke verschmähten und verworfenen guten. über das Land - 
erwekt wird, nur der Inhaber der Weltmacht sein, in dessen Gewalt 
. das Volk nach Verwerfung des in Christo ihm gesandten guten Hirten 
£ dahingegeben wird, d.i. die römische Weltmacht, welche den jüdischen 
Staat zerstörte. Das Walten des thörichten Hirten wird geschildert 
‚nicht blos als gänzliche Vernachlässigung, sondern auch als ein Ver- 
. zehren der Herde, wie Ez. 34, 3.4. Jer. 23,1.2. Die umkommenden S 
. Sehafe wird er nicht besuchen d. h. sich ihrer nicht annehmen, vgl. v. 9. 
. ei kann nicht das Junge oder Zarte bedeuten, denn nieht nur ist 
'=23 der Knabe von Thieren nicht gebräuchlich, sondern hat auch von 
- Menschen gebraucht nicht die Bed. des Zarten oder Schwachen. Das 
® W. ist eine Nominalbildung von ”>) schütteln, pi. zerstreuen, in der 
Bed. dispulsio und des Abstractum statt des Concretum: die Zerstreu- 
ten, Versprengten, gebraucht, wie es schon die alten Uebersetzer gefaßt 
haben. nyawr das Zerbrochene d.h. durch den Bruch eines Gliedes 
BR Beschädigte. Das Gegenteil von MAad) ist Mars das auf seinen Füßen 4 
 . Stehende, also das noch Kräftige. Aber nicht blos vernachlässigen 4 
' wird er die Herde, sondern sich auch an ihr vergreifen, sie gänzlich 
& aufzehren, nicht nur das Fleisch des Fetten verzehren, sondern sogar. a 
die Klauen der Schafe zerreißen — nicht etwa dadurch, daß ersie auf 
= schlechte, steinige Wege treibt (Tarn. Ew. Hitz.), denn das schadet 
RE den Schafen nicht viel, sondern so daß er beim Verzehren der Schafe 
sogar die Klauen zerspaltet, oder zerreißt, um das lezte Fäserchen von 
Fleisch oder Fett zu erhaschen und zu verschlingen. — Dafür aber wird 
auch dieser Tyrann seine Strafe empfangen. Das Gericht das ihn 
treffen soll wird dem Bilde des Hirten gemäß als Bestrafung desselben 
mit dem Verluste des Armes und des rechten Auges dargestelt. Diese & 
. zwei Glieder sind genant, weil er mit dem Arme die Herde benellara 

















ndern das sogen. Jod compag 
% eim stat. Consin, 's. zu Hos. 1 ‚ti: beban ist Substantiv. wie H & 
13, 4, bed. aber. che? Nichtswürdigkeit, sondern Nichtigkeit. Ein 
® nichtiger Hirte ist ein solcher, der das Gegenteil von dem ist, was der 
Hirte sein soll und will, der die Herde nicht weidet, sondern verkom- 
men läßt (ern ar). Die W. a9 bis »vo1 sind ein Satz des Ausrufes. 
Das Schwert wird aufgefordert, über den Arm und das rechte Auge des 
nichtigen Hirten zu kommen, ihm den Arm abzuhauen, dasrechte Auge 
auszuschlagen. Dazu scheint die weitere Drohung: daß der Armver-- 
dorren, das Auge erlöschen soll, nicht zu passen. Allein das Schwert 
- ist nur als Strafwerkzeug genant, und die Verbindung verschiedener 
Arten von Strafe dient nur dazu, die Größe und Furchtbarkeit der 
Strafe zu veranschaulichen. — Mit dieser Drohung schließt sehr pas- 
‚send das Drohwort über die Weltmacht c. 9—11, indem die ee 3 
i damit zu ein em Ausgangspunkte zurükkehrt. 

















a XXIII, 6. Israels Kampf und Sieg ‚ Bekchrung. 
und Heiligung. Zr 


Dieser Abschnitt bildet die erste Hälfte der zweiten Weißsgung 3 
Zacharja’s von der Zukunft Israels und der Weltvölker, der Weißagung 
0. 12—14, welche als Seitenstück zu ce. 9—11 von dom Gerichte han- 
E°:delt; durch welches Israel, das Volk Gottes, im Kampfe mit den Welt- 
völkern geläutert, gesichtet und zur Vollendung geführt wird. In die- 
sem ersten Abschnitte wird verkündigt, wie der Kampf wider Jerusalem 
und Juda den Weltvölkern zum Verderben ausschlagen wird (12, 1—4). 
Jahve werde Juda’s Fürsten und Jerusalems Bewohner mit wunderbarer 
Kraft zur Ueberwindung aller Feinde ausrüsten (v. 5—9) und seinen 
Geist der Gnade über dieselben ausgießen, daß sie die Tödtung des 
. Messias bitterlich bereuen (v. 10—14) und von allem en i 
Wesen sich reinigen werden (13, 1—6). 
'V.1. Last des Wortes Jahve’s über Israel. Spruch Jahve’s, der 
den Himmel ausspant und die Erde gründet und des Menschen Geist 
in seinem Innern bildet. Diese zur ganzen Weißagung e. 12—l4g- 
-hörende Ueberschrift correspondirt nach Inhalt und Form derine. 9,1. 
Dem Lastworte Jahve’s über das Land Hadrach, den Sitz der heini- 
schen Weltmacht (9, 1), tritt das Lastwort Jahve’s über Israel zur Seite. 
Und wie jenes durch den Gedanken, daß das Auge Jahve's auf de 
Menschheit und alle Stämme Israels schaue, motivirt wird, so dieses 
 .. durch den Hinweis auf die schaffende Allmacht Jahve’s. Nur dem zur 
Erklärung des symbolischen Namens Hadrach in 9, 1 hinzugefügten 
_ Satze: „und Damaskus ist seine Ruhe‘ entspricht in unserer Ueber- 
schrift nichts, weil Israel als Name des Bundesvolkes keiner Erklärung 
bedürftig war. Die sonstigen formellen Unterschiede sind unerheblich. 
59 entspricht sachlich dem'2 (in y7s= 9, 1) und bedeutet, trozdem dB 
xida ein Drohwort angekündigt, nicht: wider, gegen, sondern: über, 











des angekündigten 





geben, wobei mim 2x) enikarnorandeh wi 


-- 28,1. Num. 24, 3.15. Die Prädicate Gottes sind nach I 2, er ge- 3 

bildet (vgl. auch Am. 4,13) und bezeichnen Gott als den Schöpfer ne | 
‚ Weltalls und als den Bildner der Geister aller Menschen, um von vorn- 
: ‘herein jeden Zweifel an der Verwirklichung der im Folgenden ge- 


 weißagten wunderbaren Dinge zu beseitigen. "31 ra x" das Bilden des 


Geistes im Innern des Menschen bezieht sich nicht auf die einmalige 


8  ereatio der Menschengeister oder Seelen, sondern bezeichnet die fort- 





—n schöpferische Gestaltung und Leitung des menschlichen Geistes 
. durch den Geist Gottes. Demnach dürfen wir auch das Ausspannen 
_ des Himmels und das Gründen der Erde nicht auf die Erschaffung des 
'Weltalles als einen im Anfange der Dinge ein für alle Mal vollbrachten 
- Act (Gen. 2, 1) beschränken, sondern müssen auch diese Worte zugleich 


_ mit auf die "Erhaltung der Welt als Werk des fortwährenden schöpfe- 


Pe _ rischen Waltens Gottes beziehen. Nach biblischer Anschauung (vgl. Ps. 





104, 2—4) „spant Gott täglich von neuem den Himmel aus, täglich 


gründet er die Erde, die, wenn seine Kraft sie nicht hielte, aus ihren 


„Bahnen weichen und zertrümmern würde“ (Agstb.). 

V.2. Siehe ich mache Jerusalem zum Taumelbecken für alle Völ- 
er ringsum, und auch über Juda wird’s sein bei der Belagerung 
gegen Jerusalem. \.3. Und geschehen wird’s an jenem Tage, machen 


. werd ich Jerusalem zu einem Laststein allen Völkern; alle die ihn. 


heben werden sich Risse reißen; und versammeln werden sich wider 
sie alle Nationen der Erde. \.A4A. An jenem Tage, ist der Spruch 
Jahve’s, werde ich schlagen jegliches Roß mit Scheuheit und seinen 
Reiter mit Tollheit, und über das Haus Juda werde ich öffnen meine 
Augen, und jedes Roß der Völker werde ich mit Blindheit schlagen. 
In diesen Vv. ist von einem Angriffe der Völker auf Jerusalem und Juda 
die Rede, welcher den Angreifenden zum Schaden und Verderben ge- 
reichen wird. Der Herr will Jerusalem für alle Völker ringsum zu 
einem Taumelbecken machen. #2 bed. hier nicht: Schwelle, sondern 


' wie Ex. 12, 22 Becken, große Schale. by1 ist = nn Jes. 51,17. 


‚Ps. 60, 5 das Taumeln. Statt des Bechers ist ein Becken genant, weil 5 
an dieses Viele zugleich den Mund ansetzen und daraus schlürfen. oder 
trinken können (Schmieder). Der Taumelkelch, ein mit berauschendem E 
Getränk gefülter Becher, ist öfter Bild des göttlichen Gerichts, welches 


die Völker trunken macht, daß sie nicht mehr stehen können, sondern ar 
stürzen und zu Grunde gehen, s. zu Jes. 51, 17. — Sehr verschieden 
wird v.2b gedeutet. Alt und weit verbreitet ist die Ansicht, daß die 
_W.: auch über Juda wirds sein u. s. w. eine Beteiligung Juda’ sander 
Belagerung. Jerusalems aussagen. Schon der Chald. und Hieron. er- 
' klären, daß Juda bei der Belagerung Jerusalems von den Völkern werde 


gezwungen werden, die Hauptstadt des eigenen Landes mit zu belagern. 
Sprachlich wird diese Auffassung so begründet, daß man entweder man 4 
c. >2 in der Bed. obliegen faßt (auch Juda wird es obliegen. Mich. Ros. 








eide klärnnben, leiden an gro 
| - Härte. Bei a ersten dürfte arn&mb oder ein anderer In- 
 Ginitiv kaum fehlen, und bei der zweiten solte statt 5» die Präpositic 
Er vor nm stehen. Hiezu komt, daß im Folgenden jede Andeutung 
darüber "fehlt, daß Juda mit den Feinden gemeinschaftliche Sache gegen 
- Jerusalem gemacht habe; im Gegenteil stehen Juda und Jerusalem ge- 








 meinsam den Völkern gegenüber, die Fürsten Juda’s haben an den Be- 


‚wohnern Jerusalems Stärke (v. 5) und vernichten die Feinde, um Jeru- 
'salem zu retten (v. 6). Auch in 14, 14 kann man nur bei falscher Aus- 
 legung einen Kampf Juda’s gegen Jerusalem finden. Ueberhaupt istes 
 unrichtig, die Stellung Juda’s zu Jerusalem in unsern Vv. als „Ent- 
gegensetzung“ zu bezeichnen, worauf Zbrard (Offenb. Joh.) u. Klief. 





die wunderliche Ansicht gegründet haben, daß unter Jerusalem mit 


seinen Bewohnern und dem Hause Davids das ungläubige Israel, unter: 
Juda mit seinen Fürsten dagegen die Christenheit oder das aus eläubi- 
gen Israeliten gebildete und durch gläubige Heiden vermehrte rechte 
Gottesvolk zu verstehen sei. Juda wird Jerusalem nicht entgegengesezt, 


sondern von ihm nur unterschieden, wie häufig von den Propheten das ERS 


Jüdische Reich oder Volk durch To lem und Juda bezeichnet wird. 
Zu einer Entgegensetzung paßt schon das &3 nicht, welches nicht trent, 
sondern hinzufügt. Hienach erwartet man in den W. ‘m ron den 


Gedanken, daß Juda von dem gleichen Geschicke wie Jerusalem werde =2 


getroffen werden, wie nach dem Vorgange der Pesch. schon Zuth. Calw. ; 
u.v. A. erkant haben. 9 mm hat dann die Bed. geschehen, ergehen, 
kommen über jem., wobei nur fraglich, was man als Subject hinzuzu- 
denken habe? Am besten wol aus dem vorigen Satze: das was über 
Jerusalem ergeht; deun gegen die Ergänzung von "ixn als Subject 
(Koehl.) spricht der Umstand, daß "ix2 Belagerung nur eine Stadt oder 


_ Festung (vgl. Deut. 20, 20), nicht aber ein Land treffen kann. In v. 3 





wird der Gedanke verstärkt. Jerusalem soll für alle Völker ein Last- 


stein werden, welcher denen, die ihn aufheben oder fortschaffen wollen, ER 
Quetschungen und Wunden zuzieht (damnum non sentiens ipse mu 
gnum damnum üs affert. Marck). Das Bild ist von den Bauarbeiten 


hergenommen, nicht von der Sitte, welche Zieron. als zu seiner Zeit 





üblich erwähnt, daß die palästinensische Jugend ihre Stärke durch Auf- : i 
hebung schwerer Steine zu erproben und zu üben pflegte. Eine Steiger 
‘rung des Gedankens liegt sowol in dem Bilde des Laststeins, welcher 


‚den der ihn heben will verwundet, während der Taumelwein nur kraft- 





los und zu Unternehmungen unfähig macht, als auch in der Bezeichnung er 


‚des Objectes: in v. 2 alle Völker ringsum Jerusalem, in v. 3 alle Völker 
und alle Nationen der Erde. Erst im lezten Satze von v. 3 wird diein 


den beiden Bildern angedeutete Bedrängnis Jerusalems näher angege- 


ben und in v. 4 ihre Ueberwindung durch die Hilfe Gottes geschildert. ; 
.Der Herr wird Sinn und Geist der feindlichen Heeresmacht dermaßen 


'  verwirren, daß sie statt Jerusalem und Juda zu schädigen in ihr eigenes 
Verderben rent. Rosse und Reiter individualisiren die feindiicke 






























Ei Wiederholung ® über die Feinde: zu ei Strafe. Nich 
los mit Scheuheit, sondern auch mit Blindheit wird der Herr ihre 
Rosse schlagen. Ein Beispiel hiefür liefert 2 Kg. 6, 18, wo.der Herr 
auf Elisa’s Gebet die Feinde mit Blindheit d.h. geistiger Blindheit ge- 
schlagen, daß sie statt den Propheten zu greifen in die Hände Israels 


abtrünnigen Israeliten gedroht. Das „Haus Juda‘“ ist das Bundesvolk, 
‚die Bevölkerung Juda’s mit Einschluß der Bewohner Jerusalems, wie 
‚aus dem Folgenden erhellt. 

V.5. Und sprechen werden die Fürsten Juda’s in ihren Herzen: 
Stärke sind mir die Bewohner Jerusalems in Jahve der Heerscharen 
ihrem Gotte. V.6. An jenem Tage werde ich die Fürsten. Juda’s. 
machen wie ein Feuerbecken unter Hölzern und wie eine Feuerfackel 
‚unter Garben, und fressen werden sie zur Rechlen und zur Linken. 
alle Völker ringsum, und Jerusalem wird noch ferner wohnen an 
ihrer Stätte zu Jerusalem. \.T. Und reiten wird Jahve die Zelle 





 vids und die Prachl der Bewohner Jerusalems über Juda. Die Fürsten 
 Juda’s sind genant als die Anführer des Volks im Kriege. Was sie sagen 
ist Ueberzeugung des ganzen Volkes (AbX wie 9,7). “MYAX in dieser 
Form är. Asy. ist Substantiv = YaR Stärke Hi. 47, 9. "Der Sing. 5 
drükt aus, daß jeder einzelne so spricht oder denkt, wie bei 7223 7, 3. 
Eine Stärke oder Macht erkennen die Fürsten Juda’s in den Bewohnern 


mengedrängt, von der Festigkeit dieser Stadt und dem Beistande ihrer. 


ganze Geschichte von den mit in die Stadt eingeschlossenen (oder bis 
an die Mauern Jerusalems zurückgedrängten und durch dieselben gr 
‚dekten) Landbewohnern ist erfunden“ (AXef.), ohne Halt im Texte, 
‚sondern in dem Sinne, daß die Bewohner Jerusalems durch Jahve ihren 
Gott stark sind d.h. dadurch daß Jahve Jerusalem erwählt hat und. 
kraft dieser Erwählung die Stadt seines Heiligtumes retten wird, vgl. 
10,12 mit 3,2. 1,17.2,16. Weil Juda’s Fürsten auf die göttliche 
Erwählung Jerusalems 15 Vertrauen setzen, so macht sie der Herr zu 


ben, daß sie gleich Feuerflammen alle Völker ringsum vernichten, so 
% daß "Jerusalem unerobert und unzerstört an ihrem Platze zu Jerusalem . 


Weib personifieirte Einwohnerschaft, an zweiter Stelle die Stadt als 
solche. Daraus aber, daß Jerusalem durch die von den Fürsten Juda’s 
‚ausgehende Vernichtung der Feinde erhalten bleibt, ergibt sich klar, 
. daß die Fürsten Juda’s die Repräsentanten des ganzen Volkes sind, 


gerathen. Die drei Plagen }iman, >30 und 71959 sind Deut. 28, 28 den 


einem Feuerbecken unter Holzstücken und zur Feuerfackel unter Gar- 





 Juda’s zuerst, auf daß sich nicht erhebe die Pracht des Hauses Da- : 


Jerusalems nicht in der Beziehung, daß Juda, vor Jerusalem zusam- 


Bewohner Hilfe gegen die Feinde erwartet (Ho/m. Koehl.), denn „die 


" 


Bi“ 


wohnen bleibt. In diesem lezten Satze ist Jerusalem zuerst die als 4 





' und unter dem Hause Juda v. 4 das ganze Bundesvolk (Juda mit dern ig : 












= zwar is har, ih, ur die Raltens nicht durch mensch 
Kraft, sondern allein durch Gottes Allmacht erfolgt. ,‚Die Zelte Juda’s 
 d.i. seine Hütten bilden den Gegensatz gegen die prachtvollen Bauten 
‚der Hauptstadt und weisen vielleicht (?) zugleich hin’ auf die Schutz- 
4  losigkeit Juda’s, durch die es unbedingt auf die göttliche Hilfe hinge- 
5 wiesen ist“ (Hostb. ).! nen die Pracht oder Herrlichkeit, nicht das 
- Rühmen. Das Haus Davids ist der königliche Stamm, der sich i in Ze 
_ rubabel und dessen Geschlecht fortsezte und in Christo gipfelt. Sein 
Pracht besteht in der Verherrlichung, die ihm in c. 4, 6—10u.14 u. 
Hag. 2, 23 verkündigt worden; die Pracht der Bewohner Jerusalems in 
den Verheißungen, welche diese Stadt durch ihre Erwählung zur Stad 
Gottes, wo Jahve in seinem Heiligtume thronen wolte, und durch die 
ihr infolge dessen geweißagte zukünftige Verherrlichung (1, 16f. 2, 8. 
 .. 14ff.) empfängt. Durch die Gegenüberstellung Jerusalems mit dem 
Hause Davids und der Zelte Juda’s wird nicht der Gedanke ausgedrükt: 
„die Starken werden durch die Schwachen errettet, damit zwischen 
- beiden das rechte Gleichgewicht entstehe“ (Zgstb. ); denn ‚Juda kann z 
‚nicht die Schwachen repräsentiren, wenn seine Fürsten wie Feuerflam- 
men die Feinde fressen, sondern der Gedanke ist nur der: bei der Ret- 
Br vor dem Andrange der Feinde wird Jerusalem keinen Vorzug vor 
’Juda haben; die Verheißungen, welche Jerusalem und das Haus Davids 
erhalten haben, werden in gleicher Weise Juda d.i. dem ganzen Bun- 
- desvolke zu gute kommen. Dieser Gedanke ist so ausgedrükt: die 
 schutzlose Landschaft werde eher als die wolgeschüzte Hauptstadt er-. 
rettet werden, damit diese sich nicht über jene erhebe,, sondern beide 
‚demütig bekennen: Domini esse in utrisque victoriam (Hieron)). Denn 
auch Jerusalem wird nach v. 8 sich des Heiles Gottes im vollsten Maße 
erfreuen. V.8. An jenem Tage wird Jahve beschirmen die Bewohner 
‚Jerusalems, und sein wird der Strauchelnde unter ihnen an jenem 
- Tage wie David, und das Haus Davids wie Gott, wie der Engel Jawes 
‚vor ihnen her. V.9. Und geschehen wirds an jenem Tage, werde ich. 
suchen zu vertilgen alle Nationen, die wider Jerusalem heranziehen 
Im Kampfe wider die Heidenvölker wird der Herr die Bewohner Jeru- 
-  salems mit wunderbarer Kraft zur Ueberwindung aller Feinde ausrüsten. 
Die Einwohnerschaft von Jerus. wirdin zwei Klassen geteilt, in Schwache 
und Starke. Die Schwachen werden bezeichnet durch >Y>31 der Strau- 
 chelnde, der nicht fest auf den Füßen stehen kann (1 Sam. 2, 4). Diese 
sollen werden wie David, der tapferste Held ne vgl. 1 Sam. 17, Fr 
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= Schon Cain hat bemerkt: Per tabernacula meo judicio intelligit pr opheta : 
luguria, quae non possunt lueri suos hospites vel inquilin 08. — Est hic tacita cı com- 
re inter te et urbes munitas. ee 







































eh Gottähnlichkeit, wie K Hef. nö, ine er mit allereu Pr 
8 gleich m faßt und mit mim Ren identifieirt und die Steigerung 
TOR zu Mi an in die Erscheinung Gottes in Mensen 
ezt, wobei aber das Brye> keinen Sinn hätte. Dieses zeigt vielmehr, 
daß "der mm sab2 nur nach seiner Offenbarung in der“ Geschichte 
sraels in eat komt, wie er an der Spitze Israels herzog und die 
.egypter und alle Feinde Israels schlug Ex. 23, 20 ff. Jos. 5, 13 ff. 
ies zeigt auch der Gegensatz v.9. Während Jahve die Bewohner Je- 
'rusalems mit übernatürlicher Kraft ausrüstet, wird er alle Völker, die 
Jerusalem angreifen, zu vernichten trachten. &p2 mit folg. Infin. en 
‘von dem Streben nach etwas, wie 6, 7. >» sin vom Anrücken des Fein- 
‚des gegen eine Stadt =>» nby Jes. 7, 1; | 

- V.10-—14. Der Herr wird aber noch mehr für sein Volk tun. Er 
ird es auch durch Ausgießung seines Gnadengeistes über dasselbe er- 
‚neuern, daß es zur Erkentnis seiner durch Verwerfung des Heilandes 
begangenen Schuld kommen und diese Sünde bitterlich bereuen wird. 
.V.10. Und ich werde ausgiepen über das Haus Davids und über die. 
mwohner Jerusalems den Geist der Gnade und des Gnadeflehens, 
und sie werden auf mich blicken, den sie durchbohrt haben, und wer- 
‚den mehklagen über ihn wie das Wehklagen über den Einzigen, und 
bitter klagen über ihn, wie man bitter klagt über den Ersigeborenen. 
Diese neue Verheißung wird durch 1 consec. ("n>2%)) einfach an das 
Er Vorhergehende angereiht. Durch diese Anknüpfung werden Verbin- 
 — dungen, wie die von Xlief. versuchte: „aber solche Herrlichkeit kann 
dem abtrünnigen Israel immerhin erst dann zuteil werden, wenn es. 
sich bekehrt und den erkent und beweint, den es verworfen hat“, als 
 textwidrig zurückgewiesen. Von der Bekehrung als Bedingung zur "Ers = 
langung der v. 3—9 in Aussicht gestelten Herrlichkeit ist im Texte 
‘kein Wort zu lesen; vielmehr wird die Bekehrung als eine Frucht der 
Ausgießung des Geistes des Gebets ae das Volk dargestelt und dies 
. Geistesausgießung durch das dem Upax v. 9 correspondirende msaı 
als ein neues Moment des Heils-an die Dosis der Vertilgung der wider 
Jerusalem streitenden Völker hinzugefügt. Die Nennung nur der Be- 
'ohner Jerusalems, nicht auch der von Juda, erklären die Ausll. richtig \ 
aus der Sitte, die Hauptstadt als Repräsentantin des ganzen Volks zu 
"betrachten. Daraus folgt aber eo ipso, daß auch in v. 8 die Bewohner 
 Jerusalems nur individualisirende Bezeichnung des ganzen Bundesvolkes 
sind. Wie aber in v. 8 neben diesen noch das Haus Davids hervorge 
hoben ist als das Fürstengeschlecht und Repräsentant des obrigkeit- 
lichen De, so Saar dies auch i in v. 10, um den aus- 
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vesim Al Fensaisn die ek Bat, Slide en nur von em Geis 
r riade: und des Gnadeflehens. 7 bed. weder „Flehen“ (Hofn.), 
= "Rührung oder Güte, Liebe (Zitz. Zw.), sondern nur: Gnade, Huld 
hier wie 4,7 die göttliche Gnade, freilich nicht in ihrer Objeeti 
sondernals im Menschengeiste wirkendes Princip. Der Geist der G 
ist der Geist, welcher im menschlichen Gemüte die Erfahrung der gött- 
‚lichen Gnade wirkt. Diese Erfahrung aber erzeugt in der Seele des 
sündigen Menschen Erkentnis der Sünde und Schuld und Flehen um 

Vergebung der Sünde, d.i. Gnadeflehen, und dieses wekt Reue und 
Buße. "x 30277, sie blicken auf mich. ©"277 vom leiblichen wie vom 
geistigen Hinschauen, vgl. Num. 21,9. Das Suffix "”>x geht auf den 
Redenden. Dieser ist "Jahve, nach v. 1 der Schöpfer Himmels und der = 
Erde. 37 "öxns nicht: denjenigen, welchen sie.., sondern blos: 3 
welchen sie durchbohrt haben. 7& hängt nämlich nicht als zweites Ob- 
‚ject von »0"21 ab, sondern geht nur auf "5X auf mich, welchen sie... 
MÜRNN ist, wie Koehl. nachgewiesen, hier u. Jer. 38, 9 statt des ein- 
fachen As gewählt, um "EX deutlich als Accusativ zu bezeichnen, da 
das einfache "Ös auch übersezt werden könte: welche (mich) durch- 
bohrt haben, vgl. Ges. 8.123, 2. Not.1. "P3 bed. nicht: verhöhnen, 
. verspotten, sondern nur: durchbohren, durchstoßen, und tödten von 
jeglicher Todesart vgl. Klagl. 4, 9. Und daß es hier tödten bedeutet, 
lehrt der Zusammenhang. Gegen die durch Calv. aufgebrachte Erklä- 
rung: quem probris lacessiverunt bemerkt selbst Zitz. richtig: „Wenn Ku 
es weiter nichts wäre, woher denn die Klage um ihn, welche gemäß dem 
Sprachgebrauche von 80 mit >» der Person und kraft der Ver- 
‚gleichungen für eine Todtenklage_ zu halten ist?“ ‘An eine Tödtung 
 Jahve’s des Schöpfers Himmels und der Erden ist freilich nicht zu 
denken, sondern nur an die Tödtung des Maleach Jahve, der mit Jahve 3 
wesenseins in der Person Jesu Christi Mensch geworden. DaZacharja 

. wiederholt das Kommen des Messias als ein Kommen Jahve’s in seinem 
Maleach zu seinem Volke darstelt, so konte er nach dieser Anschauung 
auch die Tödtung des Maleach als Tödtung Jahve’s bezeichnen. Ueber» 
diese Tödtung wird das zur Erkentnis seiner Sünde kommende Israel, 
bitter wehklagen. "23 steht nicht sachlich: darüber d.i. über das Ver- 
brechen, sondern persönlich: über ihn den sie durchbohrt haben. Da- 
bei deutet der Uebergang von der ersten Person (">8) in die dritte 
(>>) darauf hin, daß der Getödtete, wenngleich dem Wesen nach eins 
. mit Jahve, doch persönlich von dem überweltlichen Gott verschieden 
ist. Die Wehklage um den einzigen Sohn (Tr vgl. Am. 8, 10)undum 
den Erstgeborenen ist die tiefste und bitterste Todtenklage. Der statt 
des verbi fin. gebrauchte in/in. abs. "a3 bed. bitter machend, wobeiaus 
dem Euren Satze 20n zu ergänzen ist, vgl. DY"yan BR i 
Jer. 6, 26. ae 
Die geschichtliche Erfüllung dieser Weißagung hat mit der Todtung = 
des im Fleische erschienenen Sohnes Gottes ihren Anfang genommen. 







































































Sr im Ev. Joh. 19, 97; ne als an Öhriste ash erfült, da 
n Kriegsknecht ihm am Kreuze die Seite mit einer Lanze durchbohrte, = 
vgl. Joh. 19, 34. Daß nämlich Johannes unsere Schriftstelle in Bezug > 
au en speeicllen Umstand anführt, ne un ne ER 


| en mit dieser Beziehuhe den Sinn der a für a 
halten. Der Lanzenstich komt ihm nur in Betracht als die Spitze 
ss gesamten Todesleidens Christi, und auch bei Zach. ist das Durch- 
‘bohren nur individualisirender Ausdruck für Tödtung, wobei das Werk- 
zeug der Tödtung und die Todesart von untergeordneter Bedeutung 
sind. Dies zeigt schon die Vergleichung mit 13, 7, wo das Schwertals _ 
Werkzeug genant ist, während "P3 mehr auf einen Speer hinweist. 
Auch von dieser speciellen Erfüllung gilt, was wir 8. 614 über die Er- 
füllung von 9, 9 durch Christi Einzug in Jerusalem bemerkt haben, 
daß die sozusagen buchstäbliche Erfüllung in den äußeren Umständen 
nur dazu dient, die innige Verkettung der Weißagung mit ihrer ge- 
;hichtlichen Verwirklichung so klar zu machen, daß selbst die Un- 
gläubigen sie nicht mit Erfolg in Abrede stellen können. — Den Anfang 
der Erfüllung des Blickens auf den Getödteten deutet Lucas 23, 48 in 
den Worten an; xal navTeg ol Ovunagayevöuevor 04401 ent m 
2 Yeopiav Tavımv, VEmgoVpTeg Ta Yevöueve, TURTOVTES ERVTDWTA 
 oTndN ÜREOTEEPOV (wo zu TÜRTEIWw Ta 01799 das Er7d 52 729 Jes. 32, E 
' 12 zu vgl.). „Die Haufen, welche kurz vorher gerufen hatten: kreuzige 
ihn, schlagen hier, getroffen von den Erweisungen der übermensch- 
lichen Hoheit Jesu, in sich und Klagen über den Todten und ihren 
. Frevel“ (Hgstb.). Der rechte, volle Anfang der Erfüllung aber zeigt 
sich in dem Erfolg, welchen die Rede des Petrus am ersten Pfingstfeste 
hatte, daß Dreitausend vom Schmerz der Buße über die a 
ihres. "Heilandes getroffen in sich gingen (zatevöynoav tn zagdie) und 
sich taufen ließen auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung der Sün- 
den (Act. 2, 37—41), und in den ferneren Erfolgen der apostolischen 
Predigt zur - Bekehrung Israels (Act. 3—5). In minder großartigen und 
 augenfälligen Erfolgen sezt sich dann die Erfüllung durch die ganze 
‚ Zeit der christlichen Kirche in den Judenbekehrungen fort und wird 
: erst dann ihr Ende erreichen, wenn dereinst der Rest Israels als Volk 
sich zu dem von seinen Vätern getödteten Messias Jesu bekehren wird. 
Fr Dagegen werden diejenigen, welche im Unglauben beharren, ihn dereinst 
bei seiner Wiederkunft in den Wolken des Himmels sehen und vor 
_ Verzweiflung heulen müssen Apok. 1, 7. Matth. 24, 30. 
— In v. 11—14 wird die Größe und Allgemeinheit der Trauer wo 
geschildert. V.11. An jenem Tage wird groß sein die Wehklage in 
Jerusalem, wie die Wehklage Hadadrimmons im Thale Megiddo. 
V.12. Und mwehklagen wird das Land, jegliches Geschlecht besonders; = 























res: t ans besonders und ihr 

? Y. 13: Das: Geschlecht des Hauses Levi besonders und ihr. 
2 Weiber besonders; das Geschlecht. ‚des. Simeiten besonders und ihre. 
' Weiber besonders. V. 14. Alle übrigen Geschlechter, jegliches Ge- 
- schlecht besonders und ihre Weiber besonders. In v. 11 wird die Tiefe. 
und Bitterkeit des Schmerzes über den getödteten Messias durch di 
.  Vergleichung mit der Wehklage Hadadrimmons veranschaulicht. Dar- 
über bemerkt Hieron.: Adadremmon... urbs est juxta Jezraelem, quae BR 
‚hoc olim vocabulo nuncupala est et hodie vocalur Maximianopolisin 
campo Mageddon, in quo Josias rex Justus a Pharaone cognomento 
.... Nechao vulneratus est. Diese Angabe des Hieron. wird dadurch be- 
\ stätigt, daß sich der alte cananitische oder hebräische Name der Stadt 
in Rümuni, einem Dörfchen 4 Stunde südlich von Ledschun (Zegio = 
Megiddo, s. zu Jos. 12,21) erhalten hat; s. v. d. Felde Reis. I 8. 267. 
Die Klage Hadadrimmons ist demnach die Klage über das zu Hadad- 
rimmon Israel widerfahrene Unglück der Tödtung des frommen Königs 
‚Josija, welcher nach 2 Chr. 35, 22 ff. im Thale Megiddo tödtlich ver- 
wundet wurde, so daß er bald darauf seinen Geist aufgab. Der Tod 
dieses frömmsten aller Könige Juda’s wurde von dem Volke, nament-- 
- lich von den Frommen: so schmerzlich beklagt, daß nicht nur ‚der. 
2 Prophet Jeremia ein Trauerlied auf seinen Tod verfaßte, sondern auch 
andere Sänger und Sängerinnen in Trauerliedern ihn beklagten, welche 
- in eine Sammlung von Klageliedern aufgenommen sich bis lange nach 
‚dem Exile in Israel erhalten haben (2 Chr. 35, 25). Mit dieser großen 
Nationaltrauer vergleicht Zach. die Wehklage über die Tödtung ds 
‘Messias. Alle andern Deutungen der Worte sind so willkürlich, daß 
sie kaum Erwähnung verdienen. So die schon vom Chald. erwähnte 
' Beziehung auf den Tod des gottlosen Ahab, die von Presse? versuchte 
Deutung auf die Klage der Mutter des cananitischen Feldherrn Sisera : 
Richt. 5, 28, und die Zitzig’sche Hypothese, daß Yadad-Rimmon Name x 
des Götzen Adonis sei. Denn abgesehen davon daß die Existenz dieses 
Götzennamens von Movers nur aus unserer Stelle gefolgert worden, 
und daß der Name Yadad- Rimmon und Megiddo im B. der Richter 
nicht genant wird, und daß Ahab bei Ramot in Gilead tödtlich ver- 
_ wundet und in ara begraben wurde (1 Kön. 22), konte ein Prophet 
Jahve’s unmöglich die große Klage der Israeliten über den getödteten 
Messias mit der Klage über den Tod des gottlosen israelitischen Königs 
Ahab oder mit der Todesklage der Mutter eines cananitischen Fld- 
herrn, oder gar der Klage über einen syrischen Götzen vergleichen. — _ 
Aber nicht Jerusalem allein wird klagen, sondern auch das Land (YA) 
d.i. das ganze Volk. Diese Allgemeinheit der Wehklage wird v. 12 —14 
individualisirend so geschildert, daß alle Geschlechter und Familien 
des Volks, und zwar nicht blos die Männer, sondern auch die Weiber, ER 
- darüber klagen. Zu dem Ende nent der Prophet vier einzelne Haupt- E 
und Nebengeschlechter, zu welchen er schließlich „alle übrigen Ge- £a,; 
schlechter mit ihren Weibern“ hinzufügt. Von den einzeln genanten 






















































ne ind des Gen en Streitig i ieh die Leni di die der beide 
! en Leise: Bei denken die Er, an den bekanten Prop 


Fekenne Simeon, der unch hhintächer Fabel die Honier des Volks 
geliefert haben soll.? Aber die leztere Meinung scheitert, von andern 
‘Gründen abgesehen, schon daran, daß das Patronymicum vom Simeon 
nicht "9238 sondern mia lautet Jos. 21,4. 1 Chr. 27, 16. Noch weni- 
ist bei "»Ur an den Benjaminiten Simei, welcher David fluchte 
am. 16,5 fl.) zu denken. "sn&n nnar% heißt Num, 3, 21 das Ge- 
schlecht des Sohnes Gersons und des Enkels Levi’s Nam; 3, 17). 
An dieses ist hier zu denken, und dem entsprechend bei Nathan nicht 
an den Propheten dieses Namens, sondern an den Sohn Davids, von 
welchem Zerubabel abstammte (Luc.3, 27.31). So richtig schon Luiher: 
„Vier Geschlechter zählet er, zwei aus dem königlichen Stamme, als 
David und Nathan, zwei aus dem Priesterstamme, Levi und Simei; und 
darnach fasset er sie alle gleich.‘ Von beiden "Stämmen aber ist ein 
Hauptgeschlecht und ein demselben untergeordnetes Zweiggeschlecht 
> genant, anzudeuten, daß nicht blos im Allgemeinen alle Geschlechter 
Israels, sondern auch alle einzelnen Zweige derselben von I 
Praner ergriffen sein werden. Dabei ist das W. nmedn wie öfter im. 
weiteren und engeren Sinne von den Haupt- und den’ ‚Nebengeschlech- 

- tern gebraucht. 

. Cap. XII, 1—6. Das bußtertige Gnadeflehen Israels wird zu gründ: 

5 ler Erneuerung des Volkes führen, indem der Herr den Reuigen den 
Born seiner Gnade zur Reinigung von der Sünde und zur Heiligung 
des Lebens eröffnen wird. V.1. An jenem Tage wird ein Born auf- 

getan sein dem Hause Davids und den Bewohnern Jerusalems für 
‚Sünde und Unreinigkeit. Wie der Herr selbst den Geist des Gnade- 
 flehens über Israel ausgießt, so reicht er auch das Mittel zur Reinigung 
von Sünde. Eine Quelle rd geöffnet, wenn ihr Wasserstrom aus dm 
'Schoße der Erde hervorbricht, vgl. Jes. 41,18. 35,6. Das Wasser, 
welches aus der vom Herrn geöffneten Quelle strömt, ist ein Spreng- = 
wasser, mit welchem Sünde und Unreinigkeit getilgt werden. Das Bild 
ist genommen teils von dem für die Reinigung der Leviten beiihrer 
Weihe gebrauchten Wasser, welches Num. 8, 7- rsun "2 Sündwasser 
d.i. Entsündigungswasser heißt, teils von dem aus der Opferasche dr 
 rothen Kuh zur Reinigung von Todesunreinheit bereiteten Sprengwas- 
ser, welches Num. 19, 9 77 "= Wasser der Unreinigkeit d.h. die Un- 
 reinigkeit tilgendes Wasser genant ist. Wie die leibliche Unremheue 














Ir Hiensch gibt Hieron. die jüdische Ansicht so an: In David regia hip: 
ee h..e. Juda. In Nathan prophetalis ordo describitur. Levi refertur ad 
sacerdotes, ex quo ortum est sacerdotium. In Simeon doctores accipiuntur, ex hac 
enim tribu magistrorum agmina pullularunt. Reliquas tribus tacuit, u non ‚ar 
bent aliquod privilegium dignitatis. E 




























; Sy 
geis igen Wassers. Unter diesem Wasser ae wir nicht blos in 
2 gemeinen die Gnade zu verstehen, sondern das geistige Sprengwass 
welches durch den Opfertod Christi, durch sein für die Sünden vergo: 
senes Blut bereitet und in dem gnadenreichen Wasser der Taufe zur 
Tilgung der Sünde über uns gesprengt wird. Das Blut Jesu Chris! 
reinigt uns von aller Sünde 1 Jo. 1,7 vgl. mit 5, 6. — Das Haus Da- 
vids und die Bewohner Jerusalems repräsentiren hier wie 12, 10 das 
ganze Volk. Diese Reinigung wird ein neues Leben in der Gemein- 
schaft mit Gott zur Folge haben, indem der Herr alles beseitigen wird, 
was die Heiligung hindern könte. Diese Lebens-Erneuerung und He 
gung wird v. 2—7 beschrieben. V.2. Und geschehen wirds an jenem 
| Tage, ist der Spruch Jahve’s der Heerscharen, ausrotten werd ch. 
die Namen der Götzen aus dem Lande, nicht wird ihrer mehr gedacht 
werden, und auch die Propheten und den Geist der Unreinheit werd 
ich wegschoffen aus dem Lande. V.3. Und geschehen wirds, wenn 
ein Mann fürder weißagt, so werden sein Vater und seine Mautte 
seine Erzeuger, zu ihm sprechen: du darfst nicht leben, denn Tru, 
hast du geredet im Namen Jahve’s; und sein Vater und seine Mutte 
seine Erzeuger, werden ihn durchbohren ob seines Weipagens. N. 4 
Und geschehen wirds an jenem Tage, die Propheten werden sich. 
schämen, Jeder seines Gesichts bei seinem Weißgugen, und werden 
nicht ferner anlegen einen härenen Mantel, um zu lügen. \. 5. Und 
sprechen wird er: ich bin kein Prophet, ein Mann der das Land be- 
. baut bin ich, denn ein Mensch hat mich erkauft von meiner Jugend 
SOME N. Und wird man zu ihm sprechen: was sind das für Striemen £ 
‚zwischen deinen Händen? so wird er sprechen: diese sind mir g 
‚schlagen im Hause meiner Lieben. Das neue Leben in der Gerechtig- 
keit und Heiligkeit vor Gott wird individualisirend geschildert als Au 
tilgung der Götzen und falschen Propheten aus dem heiligen Lande. 
weil der Götzendienst und das falsche Prophetentum die beiden Haup! 
formen waren, in welchen das gottlose Wesen in Israel in die Erschei- 
nung eintrat. Die Erwähnung der Götzen und der falschen Propheten _ 
führt keineswegs in die vorexilischen Zeiten; denn wenn auch nach 
dem Exile der grobe Götzendienst und mit ihm das falsche Propheten- 
tum unter den Juden keine Verbreitung mehr fand, so zeigen doch 
‚Stellen wie Neh. 6, 10, wo Lügenpropheten auftreten und sogar Priester 
Ehen mit cananitischen und andern heidnischen Weibern eingegangen 
- waren, aus welchen Kinder entsproßten, die die jüdische Sprache nicht _ 




































© zu reden verstanden (Esr. 9, 2 ff. Neh. 13, 23), daß selbst die Gefahr 
des Rückfalles in groben Götzendienst nicht so ganz ferne lag. Hiezu 
komt, daB an die Stelle des groben Götzendienstes die feine Abgötterei 
pharisäischer Selbstgerechtigkeit und Werkheiligkeit trat, und die 
Propheten überhaupt die Zukunft unter den Formen der Vergangenheit 
ee Das Ausrotten der Namen der Götzen bezeichnet die Bau 
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er: Götzen, er eh ns 5 En Geiste der Unrein. eit“. 
dieser, das Gegenteil des Geistes der Gnade 12, 10, ist der böse 
er im Satan gipfelt und als Lügengeist in den falschen a 
wirkt, 1 Kg. 22, 21—23. Apok. 16, 13. 14. — Die gänzliche Ausrot- 
ng dieses unreinen Geistes wird v. 3—6 so geschildert, daß nicht 
nur Israel in seiner Mitte keinen Propheten mehr dulden werde (v. 3), 
sondern auch die Propheten selbst ihres Gewerbes sich schämen wer- 
en (v. 4—6). Der erste Fall ist aus dem Gesetze Deut. 13, 6—1lu. 
20 zu erklären, wonach der Prophet, sowol der welcher zu Götzen- 
dienst verführt, als der welcher im eigenen Namen oder im Namen 
falscher Götter. weißagt, getödtet werden soll. Dieses Gebot werden 
die leiblichen Eltern gegen den, der in Zukunft noch weißagen werde, 
in Anwendung bringen. Sie werden ihn als Lüge redend für des Todes in 
schuldig erklären und die Todesstrafe an ihm vollstrecken ("pP für 
tödten wie 12,10). Diesem Falle, daß jemand schon deshalb weil er 
weißagt, als ein falscher Prophet werde angesehen und bestraft werden, 
liegt die Voraussetzung zu Grunde, daß es in jener Zeit überhaupt 
keinen Propheten mehr geben, daß Gott keinen mehr erwecken und 
senden werde. Diese Voraussetzung stimt sowol mit der Verheißung, 
daß wenn Gott mit seinem Volke einen neuen Bund schließen und ihre 
' Sünden vergeben werde, alsdann keiner mehr den andern lehren werde 

. den Herrn zu erkennen, sondern alle, Groß und Klein ihn erkennen 
und alle von Gott gelehrt sein werden (Jer. 31, 33 f. Jes. 54, 13), als 
auch mit der Lehre der Schrift, daß die alttestamentliche Prophetie a 
bis auf Johannes den Täufer reicht und in Christo ihre Vollendung und 
ihr Ende erreicht (Matth. 11, 13. Luc. 16, 16 vgl. mit Matth. 5, 17). — 

- In jener Zeit aber werden auch die, welche sich mit falscher Prophetie 
abgegeben haben, nicht mehr Propheten sein wollen, nicht mehr sich 
len Schein von Propheten geben, nicht mehr das härene Gewand der 
. alten Propheten, z. B. eines Elias, anlegen, sondern sich lieber für 
Ackerknechte ausgeben und selbst die Spuren von Selbstverwundungen 
beim Weißagen im Dienste heidnischer Götter für Narben von erhalte- 
nen Schlägen erklären v. 4—6. 72 Win sich schämen von wegen, vgl. 

 .Jes. 1,29, nicht: beschämt abstehen. Die Form ink} v. 4 statt {NN 

(3) erklärksich daraus, daß die Verba x und mb öfter Formen von - 
einander entlehnen (Ges. $. 75. Anm. 20--22). Wegen "SO nIIR s. zu 
8 2 Ke.l, 1, 8., una 9a um zu lügen d.h. um sich den Schein von Prophe- “ 
ten zu geben und dadurch das Volk zu täuschen. Das Subject zuması 
m. Bist ÖR ausv.4 und die Erklärung des Mannes ist nicht als Antwo: 
‚auf die Frage eines andern nach seinen Verhältnissen zu fassen, denn 
eine Frage ist nicht vorausgegangen, sondern als ein aus freiem A 
 triebe abgelegtes Geständnis, mit dem er seinen früheren Beruf a 
‘ leugnen will. Das Verb. mıp H ist nicht denom. von MP”: servum fa- 
ECere,: Servo en (Maur. Koch u. A denn mp” bed. nicht Skla 6, 
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rage und Antwort zu fassen 
rgend Jemand ER den Propheten, der, ai für einen a 











ziehen seinen Banden seien. Däranf antwortet er, ‚ daß er sie 
Hause seiner Liebhaber erhalten habe. Man "Ur dg (sc. my 
‚äninyno, vgl. Ges. $.143,1. Der Fragende hält die Striemen o 

- Wunden für Spuren von Selbstverwundungen, welche der Gefragte sic 
- beim Weißagen beigebracht habe, wie 1 Kg. 18, 28 von den Baals- 
ee erzählt wird (s. die Erkl. d. St.). Der Ausdruck: „zw che: 

‚den Händen“ läßt sich wol kaum anders verstehen als von den i inne 


































nissen Es Alten (bei Movers, Phöniz.I S. 682) her den Selbsirer 
- melungen in den phrygischen, syrischen und kappadokischen Culte 
meistens die aufgestreiften Arme mit Schwertern oder Messern 
- schnitten wurden. Der Sinn der Antwort des Gefragten gestaltet sic 
4 . verschieden je nach der Fassung des W. Dann”. Da dieses W. sonst 
‚nur die Buhlen bezeichnet, so hält AZgstb. diese Bedeutung auch hier 
ek und faßt danach den Sinn so, daß der Gefragte eingestehe, die 
Wunden in den Tempeln der Götzen, denen er in ehebrecherischer 
‚ Liebe nachgegangen sei, erhalten zu haben, also seine frühere Thorhe % 
mit tiefer Beschämung zugebe. Indeß der Zussaomenhang scheint doch 


A 


mehr darauf hinzudeuten, daß auch diese Antwort nur eine nichtige 


jr 


Yen 


Ausrede sei und er vorgebe, die Narben rührten von den Zi üchtigungen 
‚her, die er in der Jugend im Hause liebender Eltern oder Verwand 
RE er a 










“Cap. Xu, 7—XIV, 21. Das Gericht der Läuterung Toralale 5 
und ER Vollendung Jerusalems in Herrchen 


Mit v. 7 nimt die Weißagung eine neue Wendung und kündigt das 
Gericht an, durch welches Israel von den ihm anklebenden Schlacken 
gereinigt und durch Austilgung seiner unechten und unlauteren Glieder 
zum warhaft heiligen Volke des Herrn verklärt wird. Diese zweite 

. Hälfte dieser Weißagung verhält sich zur ersten (12,1—13, 6) ergän- 
zend. Während die erste verkündigt, wie. der Herr Israel und Jerusa- 
lem gegen den Andrang der Weltmächte schüzt, die Feinde schlägt 
und sein Volk nicht nur mit wunderbarer Kraft zum Siege ausrüstet, 
sondern auch dureh Ausgießung seines Gnadengeistes dasselbe zur Er 
 kentnis und Bereuung der durch Tödtung des Messias auf sich gelade- 
“nen Schuld und zur Lebenserneuerung führt, wird in der zweiten Hälfte 
das Gericht geschildert, welches über Jer usalem ergehen wird, um die 
- Gottlosen: von den Frommen zu scheiden, jene aus dem Tände des 
Herrn auszurotten, diese zu läutern und zu bewähren, und durch Vol - 
 ziehung dieser Scheidung sein Reich in Herrlichkeit zu vollenden, 
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Pe: 
en 
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‚Keil, kleine ‚Propheten. 2. Auf, 



















Hand en über die K on Y. 8. "Ind Be ehe Be 
im ganzen Lande, ist der Spruch Jahve’s, zwei Teile darin wer- 
augenotet, werden verscheiden und das Dritteil bleibt. darin 

-V.9. Und das Dritteil werde ich bringen ins Feuer und sie 
zen wie man ER Silber schmelzt, und BAR, sie läutern wie s 


Fr lagen, ist. eine. 2 Wendung für den pe ie 
daß das Schlagen mit oder nach Gottes Willen geschieht. 
ähnliche Fe nieehien, des Schwertes s. Jer. a7, 6. 5 is ur 


ma» “asp. Das außer hier nur im Pent. en: u 
Zach. daraus entlehnte na» komt nur als Synonym von n8 (vgl. 
.25, 15) in der eoncreten Bed. der Nächste vor. Diese Bed. hat es 
hier, wo der stafus consir. das Verhältnis der Apposition aus- 
t ns z. B. in 77793 UR Deut. 33, 8 (vgl. Zw. $.287°): der Mann 
velcher mein Nächster ist. Der Hirt Jahve’ S, a Jahve als einen 
"Mann. der sein Nächster bezeichnet, kann selbstverständlich nicht ein 5 
; er Jahve mißfälliger, die Bde verderbender Hirt oder 3 



















ne Aeecihe gleich Jahve die rn zu weiden habe. Einen ee a 
en oder nn Hirtenknecht wird kein Me Ohr oder Herr 


es len auch Gemeinsamkeit der Terhlichen und Bein a 
! anne, wonach 1 welchen Gott seinen Nächsten nent, kein boden 












eeihirt göttlichen Wesens ist. Der Hirte Jahve’s, den Per: 
‚hwert schlagen soll, ist somit kein anderer als der Messias, der auch “ 
12, 10 mit Jahve identificirt wird, oder der gute Hirte, der von sich 
gt: Ich und der Vater sind Eins (Joh, 10, 30). Die Mastoliuforn: Ka 
1 ‚der an das Schwert ger ichteten Aufforderung, da 277 Föminin ist, ‚x 







le Sünde (ro r foem.), weil als reißendes Thier en ala 
Masculinum construirt ist. Das Schwert komt dabei nur als Werkzeug 
des 'Tödtens in Betracht, ohne daß sich danach die Art des Todes 








iii ron Gott en Nach biblischer ra wirke au 
tut Gott auch das, was nach seinem Rathe und Willen durch Men: 
schlecht, selbst durch Sünde der Menschen ausgeführt wird. So 
Jes. 53, wi das Todesleiden des Messias als von Gott über IR v 




















>) ’ > Tu > 
den Hirten Re: a 8. 12) dieses Unglück verschuldet hat. Die H 
die En der a ur ‚Hirten sich zerstreuen wird, _ h 







“Hand an om der lezteren Bed. steht es Jes. 1, 25 von der Gnadı 
- welche der Herr Jerusalem durch Reinigung von ihren Schlacken. e@ 
. weisen will, und in dieser Bed. ist es auch hier gebraucht, wie v. 8 
9 zeigen, wonach die über Israel zu verhängende Zerstreuung nur für 
‚den größeren Teil des Volks Verderben bringend wirkt, dem übrigen 
' "Teile aber zum Heile gereicht. V. 8bu.9 bringen die sachliche Erk 
rung der Zurückführung der Hand über die Kleinen. »°"9% (eig. Partie. 
von "22, nur hier vorkommend) ist gleichbedeutend mit my oder iIx 
».(Jer: 14, 3. 48, 4 Chet.) die Kleinen im figürlichen Sinne, die Elenden, 
Parieselben welche 11,7 “Nam "29 heißen. Hieraus folgt von selbst, daß 
die DMP% nicht mit der ganzen Herde identisch sind, sondern nur einen 
kleinen Teil derselben bilden, ‚„‚die Armen und Frommen im Volke, 
welche Unrecht leiden“ (Hitz.). „Es liegt in der Aussage, daß die 
' Herde zerstreut werden soll, aber zu den Kleinen Gott seine Hand 
kehren will, offensichtlich das, daß die Kleinen als,ein Teil der ganzen 
Herde begriffen werden, dem "Gott ein anderes Schicksal bereiten will 
x als dem zerstreutwerdenden großen Ganzen“ (Klief.). 
BE Ueber die Erfüllung dieses Verses lesen wir Matth. 26, 31 £. Mare. 
14, 27, daß die Zurückführung der Hand des Herrn über die Kleinen 
zunächst an den Aposteln sich verwirklichte. Nach der Einsetzung des 
heil. Abendmahles kündigte Christus seinen Jüngern an, daß sie noch 
‚in selbiger Be sich alle an ihm ärgern würden, denn es stehe ger 
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in Galiläa, ist eine sachliche Erklärung des Yrickiühren, BR = a 
über die Kleinen, weiche ‚Zeiss, daß der Ausdruck hier i im guten ar 


{7 den. eondinen sich zu erfüllen angefangen hat. Mit dieser spe- 


Mr 
= 






















gemeinere Sinn der Worte in durch v.8u.9 auler Zweifel, Bere De 
denn v. 8 schildert das Elend, welches die Zerstreuung der Herde über 
- Israel bringt, und v. 9 zeigt, wie die Zurückführung der Hand über die 
Kleinen sich an dem Ueberreste des Volks realisiren wird. Die Zei 
streuung der Herde wird zwei Dritteile des Volks im ganzen Lande 
dem Tode überliefern, so daß nur ein Dritteil am Leben bleibt. 
yaanıa ist nicht die ganze Erde, sondern das ganze heil. Land, wie 
4, 9. 10 und ya 12,12, das Land, in welchem die vom Hirten des 
Herm geweidete Herde, das Volk Israel, wohnt. E%Ü"8 ist hier wie 
Kg. 2,9 aus Deut. 21, 17 genommen, wo es das doppelte Erbteil des 
Erstgeborenen bezeichnet. Daß es hier zwei Dritteile bezeichnet, er- 
‚sieht man aus dem übrigbleibenden mU"bwn. „Das ganze jüdische Yolk 
erscheint hier als eine von dem getödteten Hirten hinterlassene Erb- 
schaft, welche in drei Teile geteilt wird, von denen der Tod, die Rechte 
des Erstgeborenen behauptend, zwei, das Leben einen erhält; eine 
Teilung ähnlich der, wie sie 2 Sam. 8, 2 von David mit den Moabitern 
vorgenommen wurde“ (Hgstb.). Zu Taseh ist 913% hinzugefügt, um das 
Ge nam näher zu bestimmen, daß nicht etwa blos eine Ausrottung aus dem 
Lande durch Wegführung (vgl. 14, 2), sondern eine Ausrottung aus dem 
‚Leben gemeint ist (Koehl.). 213 exspirare wird vom natürlichen und 
- vom gewaltsamen Tode gebraucht, vgl. für leztere Bed. Gen. 7, 21. Jos. 
22,20. Auch das übrigbleibende Dritteil soll durch schwere Trübsale 
geläutert werden, um es von allem sündigen Wesen zu reinigen und zu. 
einem warhaft heiligen Gottesvolke zu machen. Zu dem Bilde des \ 
' Schmelzens und Läuterns vgl. Jes. 1, 25. 48, 10. Jer. 9, 6. Mal. 3,3 
: Ps; 66, 10. Zu dem Ausdrucke in gb vgl. Is, 65, 24 nd zu dem Ge, 
"danken des ganzen Verses 8, 8. Hos. 2, 25. Jer. 24, 7.930,22 u8. \ 
Die Austin der zwei Dritteile Israels begann in dem. jüdischen R 
 Kriegeunter Vespasian und Titus und in dem Kriege zur Unterdrückung 
des von dem Pseudo-Messias Zar Cochba erregten Aufstandes, ist aber 
‚auf diese BaPiEIeN, nicht zu beschränken, sondern hat sich fortgeset. 






































bestehen. hat, “erst mit den. zwei. Dritteilen, dann und besonders at den 

Heiden, c. 12, 1—9u.c.14. Denn während Agstb. gegen die Ansicht” 
von Mich. mit Recht geltend macht, daß dann ja das ungläubige Ju- 
dentum als ‚die legitime und alleinige ‚Fortsetzung Isr en en | 





©; eine in das Reich Christi unvereinbar ist. Die baden Ansichten ar 
> halten Elemente der Warheit, die vereinigt sun müssen, wie wir 
später zeigen wollen. am: 
& Cap. XIV. Alle Völker werden vom Herrn gegen , ve 
iy sammelt ‚werden, und werden die Stadt einnehmen, plündern und di 
os ihrer Bewohner in die er wegführen Wr lu. 2). u 

















een (v. 3—5) um sein Reich zu aauanden Von. Jerdealkih au 
nn sich ein On des Heils und Segens über das ale Land. | 





N wunderbar Eschläigen sich gegenseitig vernichten (v. 12— Be do 
‚Ueberrest der Völker aber wird sich zum Herrn bekehren und jährlie 
nach Jerusalem kommen, um das Laubhüttenfest zu feiern (v. 16—19), 
Jerusalem aber wird Brabus heilig werden (v. 20. 21). — Aus dies: 
kurzen Darlegung des Inhalts erhellt unverkennbar, daß unser Cap. 
nur eine weitere Ausführung der summarischen Ankündigung des Ge- 
richts über Israel und seiner Läuterung (13, 7—9) liefert. V.1u.2 
zeigen, wie die Herde zerstreut wird und zum größeren Teile umkomt, 
v. 2b—5 wie der Herr seine Hand über die Kleinen zurückführt, £ 
‚v.6—21 wie der gerettete Rest des Volks mit Heil begabt und das : 
Reich Gottes durch Aufnahme der Gläubigen aus den Heidenvölkern 
vollendet wird. Der Unterschied, daß in 13, 7—9 das Volk Israel ‚in 
ce. 14 Jerusalem das Object der Weißagung bildet, begründet keine we- 
'sentliche Verschiedenheit. Jerusalem als Hauptstadt des Reiches ist-, 
der Sitz Israels, des Volkes Gottes; was ihr widerfährt, widerfährt wa Ko 
-—- Volke und. Reiche Gottes. h 
V.1—5. Das Gericht und die Rettung. V. 1. Stehe ein Tag- Kon 
für Jahve und geteilt wird deine Beute in in Mitte. V.2. Undver= 
sammeln werde ich alle Nationen gen Jerusalem zum Kriege und ge- 
nommen wird die Stadt und geplündert werden die Häuser und die 
u eiber geschändet werden, und ausziehen wird die BaRR der Stadı 













































Tach und durch Bedanı seines Volkes seine göttliche Macht 
Ierrlichkeit zu zeigen. Im zweiten Hemistich v. 1 ist Jerusalem 













ce and gibt erst hinterdrött. v.2 die ee Das. A 
an "MDOoN ist zugleich Vav explicativum. Der Herr ame 
] lker zum "Kriege gegen Jerusalem und gibt die Stadt in ihre 
all, a sie sie ‚erobern und ihre Robheit an ihr auslassen, arg 





Füße erden stehen an jenem Tage auf dem Velberd ge, der vor a 
 salem liegt östlich, und spalten wird sich der Oelberg in der Mitte von 
Osten nach Westen zu einem sehr großen Thale, und weichen wird 3 
. die Hälfte des Berges nach Norden und seine (andere) Hälfte nach 
Süden. V. db. Und ihr werdet Renee ins Tieal meiner Bere 2 








S Herr ne > 82 wie der Tag d.h. wie am Tage seines Rampen 
wozu zur Verstärkung noch: „am Tage der Schlacht“ hinzugefügt ist; 
nicht: gemäß dem Tage da er kämpfte am Tage des Krieges, wonach 
Hieron. u. v. A. diese Worte auf den Kampf Jahve’s wider die Aegypter 
. „am Schilfmeere Ex. 14,14 beziehen. Aber für diese specielle Beziehung 
I " ‚ zureichende Gründe. Nach den geschichtlichen Berichten d 
. Test, ist Jahve mehr als einmal zum Kampfe für sein Volk ausge 
zogen, vgl. Jos. 10, 14.42. 23, 3. Jud. 4,15. 1 9. 1 Sam. 7,10. 2 Chr. 29 
— Die Vergleichun ng ist düher allgemeiner zu { zu fassen und in dem 
Sand, wie er am Kampf- und Schlachttage zu streiten pflegt, auf alle 
- Kämpfe des Herrn für sein Volk zu beziehen. Inv.4u.5 wird zunächst 
geschildert, was der Herr zur Rettung des Ueberrestes seines Volkes 
tut, Er erscheint u dem Oelberge, und indem seine Füße den Be 












































en zu en sondern we zusammen mit re 
welches der Herr zur Rettung der Seinen anwendet, daß er nä, 





























Gespalten wird der Rare ma man Haar von seiner Hälfte ai EM Mitte) 
‚aus nach Osten und nach Westen d.h. so daß von der Mitte des Berges 
an eine Spalte nach Ost und West hin entstand, der Berg ao .de 


Aüchtet die in Jerusalem noch befindliche Hälfte des Volks. a N 
accus. der Richtung (unrichtig Zuther u. A.: vor dem Thale m 
Berge). Dieses Thal ist nicht das Thal Tyropoion oder das 7 
zwischen dem Moria und Zion (Hieron. Drus. Hofm.), sondern das 
‚durch Spaltung des Oelbergs entstandene Thal, und ”°7 nent Ja) 
. die beiden durch seine Wirkung aus dem Oelberge entstandenen Ber 
aber nicht mit dem Thale J osaphat zusammen, denn die Meinung, daß 
- das neu entstandene Thal nur eine Verlängerung des Thales Jos. sei, ; 
hat weder einen Anhaltspunkt im Texte, noch steht sie mit der Rich- S 
tung des neuen Thales von Ost nach West i im Einklang. Der folgende 
Begründungssatz: denn das (neugebildete) Thal der Berge wird reichen 
.D2S 58, zeigt, daß das Fliehen des Volks in das Thal nicht so zu 
stehen ist, daß das Thal den Flüchtenden nur einen geebneten 
zum Förtkommen bieten werde, sondern so, daß sie in dem Thale eine 
. sichere Bergungsstätte finden. ER 5x wird nach Symm. u. Hieron. (ad h 
 proximum) von verschiedenen Ausll. appellativ gefaßt: „bis neben an 
was Koehl. so versteht, das Thal werde bis an den Ort, wo die Flüc 
tenden sich befinden, reichen. Dies wäre bis an Jerusalem heran, denn 
dort befanden sich die Flüchtenden. Hätte aber Zach. mit diesen Wo 
ten dies sagen wollen, so hätte er sich nicht dunkler ausdrücken kön- 
nen. >x8 Pausalform von >X8, wie die Vergleichung von 1 Chr. 8, 382 
mit 1 Chr. 8, 38® zeigt; vgl. diesen 1 Chr. 9, 442 mit v. 44b, wo byR 
auch in Pausa bleibt (s. Olsh. Gramm. $. 91 d), komt sonst nur in der 
Form 5x8 vor, nicht nur als Präposition, sondern auch in dem Namen 
busmrns, und ist auch hier nomen propr., wie es schon die meisten. 
alten Vebersetzer gefaßthaben, und zwar abgekürzte Form für Jyanra, 
da na bei mit ihm sohildeten Ortsnamen öfter weggelassen wird (vel. H 
Gesen. Thes. p. 193). Dieser Ort ist nach Mich. 1, 11 in der Nähevon 
Jerusalem zu suchen, und nach unserer Stelle im Osten des Oelberges, F 
wie Cyrill nach ‚ Hörensagen angibt: zwum d2 aurn ro0g Zoyarıaig, 
sg A0Y0g, TOO 09088 xeıuevn. Dagegen kann die Nichterwähnung des 
Ortes bei Hieron. keine begründete Instanz abgeben. Ein kleiner At 















en 6 Ss N: Ss wird der Zweck der  Rrehenne ns Bas a 7 
ee ist nicht blos BOSGeZOEN, gegen die Feinde i in Jerusalem 


En en V.7. Und sein wirds ein der wird ö 
jahve bekant sein, nicht Tag und nicht Nacht, und ers u, ms! 





eine Wandlung der Erde hervorbri ingen. Das Lieht der Erde wird a 
winden. Wie das "ix mm 8> zu verstehen, wird durch jap np 
näher angegeben. Diese Worte werden aber von Alters her verschieden 
‚gedeutet. Teils die Verschiedenheit des Genus in der Verbindung des 
m. nimp7 mit dem Verbo masc. iseR", teils der ungewöhnliche Ge- 
‚uch Holder Worte haben das Keri jap} ninp" erzeugt, wobei man 
N entweder für eine Nominalbildung von B hielt oder niapı mitt 
. las, in der Bed. Kälte, und 7ixap Zusammenziehung, Brstarrung 
















Br berachenden faßte: nicht wird Licht sein, sondern Kälte und Eis SC. 
wird sein (so schon Targ. Pesch. Symm. Itala, Zuther u.v.A.), oder 
in dem Sinne: nicht wird sein Licht und Kälte und Eis d.h. kein Wech- 

von Licht, Kälte und Eis mehr statthaben (Zw. Umbr. Bunsen). 
ber beide Auffassungen leiden an unerträglichen Härten; die erste 
Srene m er . des Bam! ohne As um einen u zu 

















hd Hitze oder ‘Sommer und Winter: Wir müssen mit Be Hof 
 Koehl. Klief. u. A. das Kar iRpa" vorziehen und es jixap" Imperf. kal 













en oder ee ind die Geetiene, 1% 
; wo es vom 1 Monde heißt: joint 9% in Pracht einherwandelnd. 







Femg, FM am Tage des Gerichte Sonne, Mond and Sterne ihren, 
verlieren oder in Finsternis werden verwandelt werden Jo. 4, 15. Je: 
13, 10. Ez. 32,7. 8. Matth. 24, 29. Apok. 6,12. In v.7 wird dieser 
Tagı noch deutlicher beschrieben; zuerst als einzigin seiner Art, sodann 

















Die ed Bestimmung: ni Tag od nicht Nacht“ besagt 
‚er wird eine trübe Mischung von Tag und Nacht bilden, an ihm 
.... zwitterhafter Zustand unheimlicher, grausenerregender Dämmerı 
und Düsterheit herschen (Koehl.), sondern: er wird weder dem } 
‚noch der Nacht gleichen, weil die Lichter des Himmels, die Tag u 
„ Nacht bestimmen, ihren Schein verlieren, und zur Abendzeit nicht 
| " Finsternis sondern das Licht eintritt. Die Naturordnung wird um, 
\ . kehrt, der Tag gleicht der Nacht und der Abend bringt das Licht. Z 
der Zeit, da nach dem natürlichen Laufe der Dinge die dunkle Nacht 
Er einbrechen soll, wird helles Licht anbrechen. Daß der Wechsel von 
Tag und Nacht aufhören werde (Zieron. Neum. Klief.) ist in den Wor- 
ten nicht ausgesprochen, läßt sich aber bei Vergleichung von Apok. 21, a 
23 .u.25 daraus folgern. — V.8. Und geschehen wirds an jenem Tage 
ausgehen werden lebendige Wasser aus Jerusalem, zur Hälfte in das 
‚östliche Meer und zur Hälfie in das westliche Meer, im Sommer und 
im Winter wirds sein. \.9. Und Jahve wird König sein über das 
ganze Land; an jenem Tage wird Jahve Einer sein und sein Name _ 
Einer. V.10. Wandel wird sich das ganze Land wie die Ebene, von 
.... Geba bis Rimmon südlich von Jerusalem, und dieses wird hoch sein 
und wohnen an seiner Stelle vom Thore Benjamins bis zur Stelle des 
ersten Thores, bis zum Eckthor und vom Thurme Chananels bis zu 
den Keltern des Königs. V.11. Und wohnen wird man darin und 
Bonn wird nicht mehr sein und Jerusalem wird sicher wohnen. Ds 


ha \ Fa De: HI 























































m d.i. dem He inkte des Reiches Gottes | 
an und allenthalben en Leben erzeugen. wird. 1% 


Kat chen das ganze RR bifdurch geschehen werde, Grähecnä er 
rliche Wasserbäche in dem dürren Palästina zur Sommerzeit ver- 5 
1. Zu diesem Segen komt noch der höhere geistliche Segen hinzu, 
e über das ganze Land a sein und ‚sein Name allein ie A 


rn wie v.8u.10 das ganze Land Öinain u Israels, das vom 
‚ und mittelländischen Meere begrenzt wird. Doch folgt daraus 
vegs, daß Zach. nur von einer Verklärung Palästina’s rede. Denn 
aan oder das Land Israel ist Typus des Reiches Gottes in der Aus- 
‚dehnung, welche dasselbe in der hier geschilderten Endzeit auf Erden 
ben wird. Das Königsein Jahve’s bezieht sich nicht auf das regnum 
turae, sondern auf das regnum graliae, und zwar auf die vollkom- _ 
e Verwirklichung der im A. Bunde angebahnten Gottesherschaft, 
hrend das alte Israel sich durch Sünde und Abgötterei beständig 2 
yen das Königsein Jahve’s aufgelehnt hatte. Diese Auflehnung d.i.der 
all des Volkes von seinem Gotte soll aufhören, und der Herr allein 
‘und Gott des erlösten Volkes sein und von demselben anerkant 
‚erden, nur sein Name, nicht daneben noch der Name von Götzen, 
enant werden. Alsdann wird auch der irdische Boden des Reiches 
ottes eine Wandlung erfahren. Das ganze Land wird zur Ebene er- 
edrigt und dadurch Jerusalem erhöht werden, das also erhöhte Jeru- 
alem aber in seinem ganzen Umfange hergestelt werden. 28% (/mperf. 
il nicht Niph., s. Ges. $. 67, 5) sich wandeln wie die Ebene d.h. sich 
wandeln, daß es wie die "Ebene wird. 72927 ist nicht irgend eine 
. Ebene, so daß der Artikel generisch stände, sondern die x. &50y.80 
 genante Ebene, das Blachfeld des Jordan, das Ghor, s. zu Deut. 1,1. 
Die! Bestimmung: von Geba bis Rimmon gehört nicht zu Ma322 (Umbr. B: 
 Neum. ‚Klief.) sondern zu YST?3; denn zwischen Geba und Rimmon- 
lag keine Ebene, sondern eine hohe Berg- und Hügellandschaft. Geba 
ist das an Dscheba, © o. ‚Stunden nördlich von Jerusalem, 8. a 
















mon, ©. 6° röm. Meilen beit von Daranlänt (5. Jud. 20, 45) uitkal RE 
schieden, ist das an der Grenze Edoms gelegene Rimmon, yielchen vom 

.. Stamme Fada an die Simeoniten abgetreten wurde, Jos. 15, 32. 19, 7, 
warscheinlich an der heutigen Ruinenstelle Um er Rummanim, 4 Stun- 
A.den 1 nördlich von Beerseba, s. zu Jos. 15, 32. — Zu "1 maNı1 ist das 



















3 ‚Robins. Pal. 18.15; Die ehe ist Bild er ihr zuteil er ( 
ARE geistigen Hoheit und Herrlichkeit. Ferner soll, Jerusalem anı 
alten Stätte in (Mara Sur wie 12, 6). Dies ist nicht sog 









_ sein werde, üb mit seiner Lage 2 geht (Koehl), sondern wie die 
gleichung nit Jer. 31, 38 zeigt, so, daß die Stadt in ihrem früh 
nn wiederhergestelt oder gebaut werden, sich also von ihre 
„Ruine durch ihre ern: und Plünderung (w. 1) | wie er 











sicher ee Die ER Bestimmungen betreffen die aa ehnu 
_ der Stadt von Ost nach West. Den nn (vgl. n 7 
















rer zur Stelle des ersten Thores gemacht wäre, wenn dis and 
. zum Eckenthore denselben Grenzpunkt, und zwar noch deutlicher, 
zeichnete. Wir werden daher doch wol mit den meisten Ausll. a 
nehmen müssen, daß die beiden Bestimmungen zwei verschiedene ] 
a punkte ausdrücken, nämlich die Ausdehnung von dem etwa in der 
e. der Nordmauer befindlichen Benjaminsthore nach Osten und nae 
x Westen. Das Eckthor (2277 2% ist ohne Zweifel = men mb 2Kg. 
8 14; 13. Jer. 31, 38) befand sich an der Westecke der nördlichen ! Mauer. 

Br en nn) das erste Ea0z wird mit mern "sU dem ‚Thor der alten 
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£ ö 3, 
ER Stadt, 8. zu Neh. 3,1. Die Keltern Sn Königs handen a te ei 
bei den königlichen Gärten an der Südseite der Stadt Neh. 3, 15 

- In der also verherrlichten Stadt werden die Bewohner wohnen ur 
‚Gegensatz gegen das Hinausgehen als Gefangene 09 a 






































nen » Füßen steht, und seine Augen en an in ihren 
len und seine Zunge wird faulen in ihrem Munde. V.15. Und 
hen wirds an jenem Tage, grop wird sein die Verwirrung von 
ve unter ihnen, und sie werden ergreifen einer die Hand des an- 
nd erheben wird sich seine Hand gegen die Hand seines 
ten. V. 14. Und auch Juda wird kämpfen zu Jerusalem, und 
‚melt wird der Reichtum aller Nationen ringsum, Gold und Silber - aa 
Kleider in groger Menge. V.15. Und ebenso wird der Schlag 
es Rosses, des Maulthiers, des Kameles und des Esels und alles 
s, das in selbigen Lagern sein wird, wie dieser Schlag. An die 
ilderung des Heils schließt sich hier als Kehrseite die Ausführung 
de 3 nur angedeuteten Bestrafung der Feinde an. Die Völker, welche 
ven renenm ne geführt EN a vernichtet werden teils. 






ie völlige Vernichtung auszudrücken, sind alle Arten von lee 
hlägen, durch die Völker vernichtet werden können, zusammen- 
lt. In erster Reihe zwei von Gott über sie verhängte außerordent- 
he Schläge. 232 bezeichnet allenthalben eine, von Gott verhängte 
‚oder Strafe, Ex. 9, 14. Num. 14, 37. 1 Sam. 6,4 u.a. PR7 infin. zer 
u statt des verb. Bu er (Jahre) macht faulen sein a & 


de Volkes oder Feindes. Um die Deohang! zu online ist oa 
gt das Verfaulen der Augen, welche die Blößen der a N 
s ausspähten, und der Zunge, die Gott und sein Volk gelästert hat, 

.Jes. 37,6. Die andere Art der Vernichtung wird bewirkt es 
panischen Schrecken, durch den die Feinde in Verwirrung ge- 
rathen, daß sie die Waffen wider einander kehren und sich aufreiben, 
wozu die israel. Geschichte mehrere Beispiele lieferte, vgl. Jud. 7, 22. | 
Sam. 14, 20 und besonders 2 Chr. 20, 23 unter Josaphat, worauf die “ 
A rung unsers Propheten Bezug nimt. Das Erfassen der Hand des 
ındern ist hier ein feindliches, um ihn zu packen und dann mit auf- a“ 
gehobener Hand todt zu schlagen: 'V.142 wird nach dem Targ. u. der ® 
 Pulg. von Luther u. v. A. übersezt: Juda wird gegen Jerusalem kämpfen, 
wei > ors3 gewöhnlich: kämpfen gegen jem. bedeutet. Allein dies paßt 
in diesen Zusammenhang durchaus nicht, indem die wider Jerusalem 
"  Kämpfenden „alle Heiden“ (v.2 ) sind. und von einem Gegensatze 
Emasnen Jerusalem und Juda nieht die Rede ist. 2 steht hier local wie, 














































B einig der Bände wird er eine so en sein, daß‘ ‚selbst 
 ‚Streit- und Lastthiere derselben und alles ihr Vieh von derselben 
wie die Menschen vernichtet werden; ähnlich wie beim Banı 


‚des Gedankens ist, daß die Feinde des EN Coties volle vern 
werden sollen, nämlich die, welche ihre Feindschaft nicht aufge 
sich nicht zu Gott bekehren. Denn daß die Strafdrohung er: 
diese bezieht, das zeigen die folgenden Verse. 
V. 16—19. Die Bekehrung der Heiden. V. 16. Und ‚ge eh 
wirds, aller Ueberrest von all den Völkern, die gegen Jerusalem 
kommen, die werden Jahr für Jahr hinaufziehen anzubelen den Kö 
‚ Jahve der Heerscharen und das Laubhüttenfest zu feiern. N. en 


ehe und nicht komt, dann Men nicht uber sie; sein 
(über sie) die Plage, womit Jahve alle Nationen plagen wird, 
nicht hinaufziehen das Laubhüttenfest zu feiern. V. 19. Dies 
die Sünde degyptens sein und die Sünde aller Nationen, melche nicht 
hinaufziehen das Laubhüttenfest zu feiern. Nicht alle Heiden werden 
durch das Gericht vertilgt; ein Teil von ihnen wird bekehrt. Diese 
heißt: „„der gesamte Ueberrest von den gegen Jerusalem Gezogenen 
2 xia wie 12,9). Derselbe wird sich zur Anbetung des Herrn be- 
' kehren: die Construction i in v. 16 ist anakoluthisch; "ni2’7"5> mit seinen 
a nengen ist lat Keen und das Prüdient mit 











{ Ten Festreisen zum Heiligtum Jahve’s er Von. der Dein 

welche sie dort alljährlich (wegen "3% s. zu Jes. 66, 23) feiern werden, en 
'ist das Laubhüttenfest genant, nicht etwa weil dasselbe i in den. Herbst. 
fiel und der Herbst die beste Reisezeit sei ( Theod. Mops. Theodrt. 
‘Grot. Ros.), oder weil es das größte Freudenfest der Juden war, oder 
aus noch anderen äußerlichen Gründen, sondern allein wegen seiner 
‘inneren Bedeutung, die man jedoch nieht mit Koehl. in seiner agrari- 
schen Beziehung, als Dankfest für die vollendete Ernte und Obstlese, 
: sondern vielmehr in seiner geschichtlichen Beziehung suchen muß 


' Dankfest für die gnädige Bewahrung Israels auf seiner Irrfahrt durı 















670  Zacharja XIV, 18—20. 


die Wüste und für seine Einführung in das verheißene Land voll herr- 
licher. Güter, wodurch es zu einem Schattenbild der Seligkeit im Reiche 
Gottes wurde, vgl. m..bibl. Archäol. I S.414ff. Dieses Fest werden die 
zum Glauben an den lebendigen Gott gekommenen Heiden feiern, um 
dem Herrn für seine Gnade zu danken, daß er sie aus der Irrfahrt die- 
ses Lebens in die Seligkeit seines Friedensreiches eingeführt hat. Mit 
dieser Ansicht von der Bedeutung der Laubhüttenfeier läßt sich auch 
die v. 17 für die Verabsäumung dieser Feier gedrohte Strafe vereinigen, 
daß nämlich der Regen nicht sein (kommen) werde über die Geschlech- 
ter der Völker, die sich dieser Feier entziehen. Der Regen ist indivi- 
dualisirende Bezeichnung des göttlichen Segens, und hier mit Beziehung 
darauf genant, daß ohne Regen die Früchte des Landes nicht gedeihen, 
deren Genuß die Glückseliekeit bedingt. Der Sinn der Drohung ist 
also der: diejenigen Geschlechter, welche den Herrn nicht anzubeten 
kommen, die wird er mit Entziehung seiner Gnadengüter strafen. 
.Diese Strafe wird v. 18 beispielsweise noch den Aegyptern gedroht. 
Die Construction dieses V. anlangend, so ist 82 851 zur Verstärkung 
zu a2 8b hinzugesezt, und ar"y X51 enthält den Nachsatz zu dem 
mit DX eingeführten Conditionalsatze, wozu sich aus v. 17 v5 nm? 
leicht ergänzt. Der folgende positive Satz ist dann asyndetisch ange- 
reiht: es (das Nichtkommen des Regens) wird sein die Plage u. s. w. 
Aesypten nent der Prophet aber noch besonders nicht aus dem natur- 
historischen Grunde, daß dieses Land seine Fruchtbarkeit nicht dem 
Regen, sondern den Nilüberschwemmungen verdanke, wodurch Hitz. 
u. A. zu den gezwungensten Erklärungen veranlaßt worden sind, son- 
dern als das Volk, welches in der Vorzeit am feindseligsten gegen 
Jahve und sein Volk aufgetreten ist, um anzudeuten, daß auch dieses 
Volk zur vollen Teilnahme an den Heilsgütern Israels gelangen solle, 
vgl. Jes. 19, 19 ff. In v. 19 wird dieser Gedanke schließlich abgerundet. 
DNT dies, nämlich daß kein Regen fält, wird die Sünde Aesyptens u.s. w. 
sein. MX2T die Sünde mit Einschluß ihrer Folgen oder in ihren Wir- 
kungen, wie Num. 32,23 u.ö. Uebrigens darf man aus dieser Aus- 
führung v. 17—19 nicht folgern, daß es zur Zeit der Vollendung des 
Reiches Gottes noch Heiden geben werde, die sich der Verehrung des 
wahren Gottes entziehen wollen, sondern der Gedanke ist nur der, daß 
das Heidentum dann keinen Raum mehr im Gebiete des Reiches Gottes 
haben werde. Daran schließt sich v. 20 u. 21 der Gedanke, daß als- 
dann alles Unheilige aus dem Reiche Gottes ausgeschieden sein wird. 
V.20. An jenem Tage wird stehen auf den Schellen der Rosse: 
heilig dem Jahve, und die Töpfe im Hause Jahve’s werden sein wie 
die Opferschalen vor dem Altare. V.21. Und sein wird jeder Topf in 
Jerusalem und Juda heilig dem Jahve der Heerscharen, und kommen 
werden alle Opfernden und von ihnen nehmen und darin kochen; und 
es wird kein Cananiter mehr sein im Hause Jahve’s der Heerscharen 
an jenem Tage. Der Sinn von v. 20% wird durch die Erklärung, daß 
alsdann auch die Rosse dem Herrn geweiht sein sollen (Mich. Hitz. Em. 
Maur.), nicht erschöpft. Die W. mim» wsp waren auf dem goldenen 




























erem lese Aresachaik, ern ar daß überkei der Ü nt 
schied zwischen A aeg en aufhören wird, I 
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> Dale 21 a wird der eadundorschfei de Re ch 
ns iger 2. er DB we im a a zum 





“nicht blos die Kochtöpfe im Tempel, sondern überhaupt alle Ko 
in Jerusalem und Juda, die bisher nur rein, nicht Boa ne 


ER in löicher Weise heilig sein wird. Der Unterschied‘ 2 
Heiligem und Profanem aber kann nur dann aufhören, wenn die 
S- und ethische Unreinheit, welche diesen Unterschied hervorrief 





an en Fe Sünde Baia wieder zu es war Z der un 
göttlichen Heilsanstalten. Zu dem Ende wurde Israel aus den Völ er BR 

der Erde ausgeschieden, um es zu einem heiligen Volke zu erzi hen, RR 
# as zur Erreichung, dieses Zweckes ihm ein Gesetz gegeben, in welc. } 
B ‚die Scheidung von Heiligem und Profanem durch alle Verhältnisse 








aaa Gericht wird die Sünde ent ihren Folgen getilst ae ai a 
vollendeten Reiche Gottes werden Ro Sünder mehr Be sondern 





| rd mehr ii Hause ua sein. Die insnkter einen bike ie Be- 
'tracht, nicht als Kaufleute wie Zeph. 1,11. Hos. 12,8 (mach Jonati 
 Aguil. u.v. A.), sondern als ein mit Sünde beladenes und dem Fluche 
verfallenes Volk (Gen. 9, 25. Lev. 18, 24 ff. Deut. 7,2. 9, 4u.a.), das 
durch das Gericht ausgerottet worden. In diesem Sinme ist, wie aus 
‚dem "> N , 233 von den ee ... des Bundesvolkes 




















; Ai na st der a i 
die Bene Jahve’s wie 9, 8, obwol zur Zeit der Vollendung 
eiches Gottes der Unterschied zwisehen Jerusalem und dem Tem-. & 
ufgehört haben, die ganze heilige Stadt, ja das ganze Reich Gottes | 
den Herrn zu einem Allerheiligsten verklärt sein wird, an 





Beziehung der Wehagahe von einander abweichen. omis Se = 
ehl wie Ebrard u. nn Sen davon aus, daß die Were 













den human. Hirten, die a Weltmacht, herbeiführen wordt 
dann diese in ihren Gliedern, den Völkern der Erde sich zum Kampfe 
‚gegen das materielle J erusalem und das aus seiner Zerstreuung inalle 
= Welt wieder in den Besitz des heiligen Landes (Palästina) zurückge- 
Eine. Israel mmol und die heilige Stadt ML HOLE: da 











anfhchen, ihm die a über seine Vermeline an en 00 
ten Heilsmittler öffnen, und seine Bekehrung herbeiführen. Ueber 
14 aber sind sie echiedches Meinung. Nach Koehl. bezieht sich 








durch welche die una persönliche ee. 
"und alle die Wirkungen, von welchen dieselbe notwendig Bo 
; en ner. Nach Hofm. (S chriftbew. 1,28. 10H u 






eh Völkerwelt en angreife, aus dem Volke Gottes 
ache, in c. 14 aber, bis zu welchem Aecußersten es mit ihm komme. - 
a Ebr. u. Klief. verstehen in c. 12, 1—13, 6 unter er: Bi 














; de ah die Vernerfung des Messias ehirnnute ne 
el nach dem Fleische von der ersten Zukunft Christi an Schweres ; 
widerfahren soll, bis es schließlich, nachdem die Fülle der Heiden ein- 
gegangen, sich bekehrt. 1Der Abschnitt e. 13, 7—9 (das Schlagen des 
' Hirten) beziehe sich nicht auf den Kreuzestod Chr isti, weil dieser nicht 
\ _ die v. 8 angegebene Folge für die ganze Erde gehabt habe, sondern 
auf das Dan. 9, 26 geweißagte „‚Abgeschnittenwerden des Messias“, auf 
‘den großen Abfall, der nach Luce. 17, 25. 2 Thess. 2, 3. 1 Tim. 4, = ur 
2 Tim. 3,1 den Anfang des Endes bilde, und durch den Christus a 
seiner Kirehe‘ so, wie Apok. 13,17 es beschreibt, aus dem geschicht- 
‚ lichen Leben ausgeschieden wird) daß er nichts "auf Erden sein nent. 
Cap. 14 endlich handle vom Weltende und Weltgerichte, 

Von diesen beiden Ansichten können wir keine für Hagener e 
‚achten. Denn irrig und haltlos ist erstlich schon die beiden gemein- 
. same Voraussetzung, von der sie ausgehen, daß nämlich die Weißagung 
- e.12 ff. da einsetze, wo die vorhergehende c. 9—11 aufgehört habe 
also c.12—14 eine directe Fortsetzung von c. 9—11 liefere. Dies 
Annahme streitet nicht nur mit dem zu 12,1 u.2 8.645f. vgl. m 
8.601 entwickelten Verhältnisse, in welches diese beiden Weißagungen _ 
durch die Correspondenz ihrer Ueberschriften zu einander gestelt sind, 
sondern auch mit dem Wesen der Weißagung, indem diese keine ge- 
schichtsmäßige Prädiction der Zukunft nach ihrer successiven Gesta) 
tung ist, sondern als eine durch Inspiration vermittelte geistige An- 
schauung nur die Hauptmomente der zukünftigen Gestaltung desReiches 
Gottes unter Bildern darlegt, welche von den Verhältnissen der Gegen- 
wart und Vergangenheit entnommen sind. Sodann lassen sich beide ee 
"Ansichten nur mittelst Vergewaltigung des Textes durchführen. Ginge 
die Weißagung c.12 von dem Zeitpunkte aus, da Israel nach Verwerfung 
des Messias in die Gewalt des römischen Weltreiches gekommen war, 
so könte sie nicht — wie Hofm. u. Koehl. annehmen — sofort unver RR 
- mittelt auf die Endzeit überspringen und mit der Schilderung eines ‘ 
.  siegreichen Kampfes Israels gegen die Jerusalem belagernden Welt- 
-  völker anheben, sondern müßte, wenn nicht erst den inc. il nuran- 
 gedeuteten Untergang des jüdischen Volkes durch die Römer, so dch 
jedenfalls erst die Sammlung der von den Römern in alle Welt zer- 
= aerOnien Juden in Palästina und Jerusalem weißagen, bevor von einem 
















































1) Hienach findet Kef S.208 f. die 12,2 geweißagte Belagerung Terusalems 
in der Belagerung dieser Stadt durch Titus erfült, Dabei tranken sich die belagern- 
den Völker den Taumelkelch; denn die Unterwerfung Juda’s war der lezte Actin 

dem Siege der römischen über die macedonische Weltmacht; da war Rom aufder 
Höhe seiner weltmächtlichen Größe, von da an ward es taumelnd und schwach. 
Diese Schwächung wurde zwar durch die christliche Kirche vermittelt und erwirkt; 
"aber eben die Belagerung Jerusalems verlegte den Schwerpunkt der christlichen 
Kirche aus Jerusalem in das Römerreich hinein. Die Erfüllung von 12,3 biden 
enge, orientalische Frage, Haute Finance und Judenemaneipation. Dadureh ER. 
ist Jerusalem zu einem Laststeine für alle Völker geworden, u. 8. w. EL . 


Keil, kleine Propheien. 2. Aufl. 43 

















- Be kich mit dem Wortlante dieset Aknchnutte ns vereinigen Bt. 


Zerstreuung die Weltvölker einen Kampf gegen Jerusalem unternehmen 
und dabei unterliegen werden, und daß erst dieser Kampf Israel zur 
Erkentnis seiner durch die Tödtung Christi begangenen Schuld führen 
werde, steht mit der gesamten Prophetie und Lehre des A. und N. Testa- 
ments in Widerspruch. Denn nach dieser wird Israel erst dann aus der 
Zerstreuung unter die Völker gesammelt, wenn es sich zu Jahve, den 
es verworfen, bußfertig bekehren wird. Die Aussprache Zofm.s "aber 
über das Verhältnis der beiden Abschnitte zu einander ist so kurz und. 


- dunkel gehalten, daß sie mehr einer Verdeckung als einer Aufhellung 


der vorliegenden Schwierigkeit gleicht. Endlich wenn Hofm. S. 610 


richtig bemerkt, daß unter dem Israel der Ueberschrift 12,1 „nur das 
Volk Gottes im Gegensatze zur Gott entfremdeten Völkerwelt‘“ zu ver- 


stehen ist, so kann das nicht die ungläubige, wegen der Verwerfung 
Christi in die Gewalt des lezten Weltreichs dahin gegebene Judenschaft 
oder Israel nach dem Fleische sein, denn dieses Israel ist von Gott 
2 verstoßen. Das’ Volk Gottes existirt "nach der Verwerfung Christi nur 
ie 'in der aus den gläubig gewordenen Juden und den gläubig BenUrdeR 
35 Heiden erwachsenen Christenheit oder in der Gemeinde des N. Bundes, 


? ' schienenen Messias gläubig aufnahm und in deren Schoß die gläubig. 
- gewordenen Heidenvölker aufgenommen wurden. In der Verwerfung 


Sr des jüdischen Chiliasmus von Zo/m. u. Koehl. sind daher Zdr. u. Klief. 


; in vollem Rechte, wenn sie aber das Israel der zu ec. 12—14 gehörigen 
_ Ueberschrift in c. 12, 1—9 von dem ungläubigen fleischlichen Israel, 


- verstokten Judenschaft und Juda von der Christenheit, dagegen in 


@,14 Jerusalem und Juda von der aus den gläubigen Juden und den 
gläubigen Heiden erwachsenen Christenheit verstehen, so haben wir 


schon bei c. 12, 10 8. 650 gezeigt, daß diese Distinctionen willkürlich 
dem bibl. Texte aufgedrungen sind. 
Unsere Weißagung handelt in ihren beiden Teilen ce. 12—13, 6 1% 


erwachsen ist, und bezieht sich nicht blos auf die Gemeinde des N. Bin 
den lezten Zeiten, wo das ganze alte Israel durch die göttliche Gnade 
von der über dasselbe verhängten Verstockung befreit, wieder in das _ 
Reich Gottes aufgenommen sein und einen Mittelpunkt desselben bilden 





deren Stamm und Kern derjenige Teil Israels bildet, welcher den er- 






Die Aufstellung von Xoehl., daß nach der Sammlung Israels aus seiner 


h 


u dagegen in c. 14 von "dem gläubigen zu Christo bekehrten Israel ver- 
stehen, und dazu in c. 12, 1—9 einen Gegensatz von Israel und Juda 
Eu hineintragen, sodann Jerusalem und das Haus Davids in ec. 12 von der 





ce 48 7 bis ce. 14 Ende von Israel dem Volke Gottes, und zwar den 
Volke des N. Bundes, welches aus dem an Christum eläubig geworde- 
nen Israel und den demselben einverleibten Gläubigen der Heidenvölker 5 


e 
2 
? 
Me 
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wird (Vitring. Chr. B. Mich. u. A. ), sondern auf die ganze Entwicklung 
‚der Gemeinde Christi von ihren Anfängen an bis zu ihrer Voten I 











3 ‚gegen, wie infolge der Tödtung des Messias über das Bundesvolk das 


| bei der Gefangennehmung und dem Tode Christi, und die Zurück- 


| ihren Anfang genommen haben, so wiederholt sich beides zu allen Zei- 


zeichnung des Volkes Gottes i im Gegensatze zu den Weltvölkern. ist, s 
‚sind. die Bewohner Jerusalems mit dem Hause Davids und Juda mit 
‚seinen Fürsten als Repräsentanten Israels typische Bezeichnungen der 
. Vertreter und Glieder des neuen Bundesvolkes, der Christenheit, und 
‚Jerusalem und Juda als Erbteil Israels Typen der Sitze und Territorien 
‚des Christentums. Die Entwicklung des neuen Bundesvolks aber im 


werden, der übrige Teil aber vom Herrn geprüft und geläutert wird, : 
‚so daß in den Kämpfen mit den Weltvölkern zwar Viele fallen und er- 
liegen, aber der Rest erhalten und im lezten Kampfe wunderbar errettet 
"wird durch die Erscheinung des Herrn, der mit seinen Heiligen kom- 
men wird, um durch Vernichtung der Feinde seines Reiches und durch 
Verwandlung und Erneuerung der Erde sein Reich in Herrlichkeit zu 
vollenden. — Wie das gläubige, reumütige Hinblicken auf den Durch- 
stochenen (12, 10) nicht erst bei der schließlichen Bekehrung Israels 


seinen Anfang genommen hat und sich durch die Jahrhunderte der 
christlichen Kirche fortsezt, so hat auch die Belagerung Jerusalems 
durch alle Völker (12, 1—9) d.i. der Angriff der Heidenvölker auf die 2 


- 4,25 ff.), und zieht sich durch die ganze Geschichte der christliicen 
Kirche hindurch bis zu dem lezten großen Kampfe, welcher dr Wie 


gehen bis zum Ende der Tage, da der Satan ausgehen wird zu ver- 







Wie da Se u ar Vepersehrift 7 12, ai Bi 










Kampfe mit der Heidenwelt und durch den Beistand des Herrn und 
seines Geistes bis zu seiner herrlichen Vollendung wird in unserem 
Orakel nicht nach ihrem successiven historischen Verlaufe geweißagt, 
sondern so daß in der ersten Hälfte verkündet wird, wie die Gemeinde _ 
des Herrn die Angriffe der Heidenwelt durch den wunderbaren Bei- 
stand des Herrn siegreich überwindet und infolge dieses Sieges dadurch 
vermehrt wird, daß 3“ verstokte Israel mehr und mehr zur Erkentnis 
seiner Sünde und zum Glauben an den von ihm getödteten Messias 
komt und der Gemeinde einverleibt wird, in der zweiten Hälfte da- 


Gericht ergeht, durch welches zwei Dritteile desselben ausgerottet 


am Ende der Tage beginnen wird, sondern schon am Tage von Golgotha 


Gemeinde Gottes schon in den Tagen der Apostel begonnen (vgl. Act. 


derkunft unsers Herrn zum Gericht nnmittelbar voraufgehen wird, 
Ferner: wie die Zerstreuung der Herde nach dem Schlagen desHirtten 


führung der Hand des Herrn über die Kleinen bei Christi Auferstehung. 





ten der christlichen Kirche, indem bei jeder neuen mächtigen Erhebung 2 
des antichristlichen Heidentums über die Kirche Christi die im Gau 
ben Schwachen fliehen und sich zerstreuen, aber sobald der Herr sich 
wieder als lebend in seiner Kirche erweist, auch wieder sich sammen _ 
lassen. So wird es nach dem Worte des Herrn Matth. 24, 10 ff. fort- 


führen die Heiden an den vier Oertern der Erde, und den Gog und 
Magog zu versammeln zum Kriege wider das Heerlager der Heiligen 
43* E 








les eh sind, das ergibt sich unzweifelhaft rn a 
Jerusalem erobert und geplündert und die Hälfte : seiner ee = 


eltmacht nid der ee des Treichen Got an, so daß Gert: 
on v. 6—21 in alttestamentlicher Weise die Vollendung des a 








MALEACHL 



































BE . EINLEITUNG. & 
e» 1. Die Person des Propheten. Die Lebensumstände Maleachi: s sit 
so unbekant, daß selbst darüber gestritten wird, ob ">x>% in der Ueber 
schrift 1, 1 Bonner oder blos ideale Bezeichnung” des ‚die Sendur 
des Boten Jahve’s (">x>2 3,1) weißagenden Propheten sei, desse 
- eigentlicher Name nicht überliefert worden. Schon die LXX haben 
. das »>x>n 722 der Ueberschrift durch &» yeıpl ayy&Aov avroo wieder- 
gegeben, ‚also i>x>2 gelesen oder conjeeturirt, und der Targumist Jo- 
_ nathan, welcher zu ">85n 7%2 hinzusezt: cujus nomen appellatur Es ra 
 scriba, hat gleichfalls ">x>2 ideal gefaßt und die Angabe, daß der 
' Schriftgelehrte Ezra der prophetische Verfasser unsers Buches sei als 
_ eine aus dem Geiste und Inhalte der Weißagung geschöpfte Vermutun 
gegeben. Die Meinung, daß Maleachi nur Amtsname sei, findet sich. 
demnach bei vielen Kirchenvätern und ist nach dem Vorgange vo 


h 





Vitringa noch in neuester Zeit von Hgstb. entschieden vertheidigt und. 
von Ewald als ausgemachte Warheit aufgestelt worden. Allein die 
Grunde, die man dafür geltend macht, besonders /gstb., Christol. I 
"8.583 fL, sind nicht durchschlagend. Der Umstand, „daß die Ueber 
schrift so gar keine weitere Personalbezeichnung enthält, nicht den. 
Namen des Vaters, des Geburtsortes“, ist bei unserm Buche nicht auf- 
 fallender als bei den Schriften Obadja’ s und Habakuks, welche auch in 
‚den Ueberschriften nur den Namen des Propheten, ohne alle nähere 
_ Personalbezeichnung enthalten. Auffallend erscheint es allerdings, daß 
‚schon die LXX und der Targumist den Namen appellativisch gefaßt: 
haben, doch folgt daraus keineswegs, „daß die Tradition von einer 
historischen Person Namens Maleachi nichts wußte“, sondern nur so 
viel, daß über die Lebensverhältnisse dieses Propheten nichts Sicheres 
überliefert war. Aber die Erinnerung an die persönlichen Verhältnisse 
desselben konte in dem Zeitraume von mindestens 150 bis 200 Jahren, 











& 
i _ weleher zwischen der Lebenszeit unsers Propheten und der Alexandr. 





- Uebersetzung des A. Test. liegt, leicht erloschen sein, wenn sein Leben 
“nicht durch andre Taten als durch die in seinem Buche enthaltenen 
_ prophetischen Reden chung war. Und Jonathan lebte früheste 








x bei Ps. Doroth., Epiph. u. a. Kchv., daß er ein Levit aus dem Stamme 





‚den Mdunain dr er con ehrt Be als aus den Au 





_Sebulon, und zwar aus Supha oder Nopa oder Dogyıod gebürtig ge- 


wesen sei (s. die Stellen bei Koehler, Mal. S. 10£), obwol alle diese 


' Angaben zeigen, daß man nichts Gewisses über seine Lebensumstände. 


_ mehr wußte. — Den Hauptgrund aber dafür, daß der Name kein nomen 


: Ben sondern nur ein von dem Propheten für diese seine Weißa- 





nun der Bildung eines solchen Namens kein probehaltiger Grund ent- 2 


‚gung angenommener Name sei, findet A4gsib. in der Beschaffenheit des 
. Namens, nämlich darin, daß derselbe weder aus sa undm—=nim 
gebildet, noch durch angelicus zu erklären sei. Allein weder das Eine 
noch das Andere kann als ausgemacht gelten. Die Bildung von Eigen- ; 


_ namen durch Anfügung der Endung "— an nomina appell. ist gar nicht 


‚ungewöhnlich, wie die lange Reihe von Beispielen dieser Bildung bei 
.J. Olshausen, hebr. Gramm. $.218® zeigt, und die Bemerkung, daß 
. ‚diese Bildung nur zur Bezeichnung der Abstammung oder Beschäftigung 
diene (#gstb.), nicht zutreffend, weil für Namen wie am, at u.a. 
‚nicht passend. Eben so möglich wie diese Ableitung ist auch die Er- 
. klärung des Namens als Abkürzung von n»>2>”n Bote Jahve’s. Für eine 
. solche Verkürzung liefert der Name "as 2 Ke. 18, 2 vgl. mit 538 2 Chr. 
29,1 ein unverwerfliches Beispiel. Wie in ar das mn ganz weggelassen 
worden, so in "©b9 1 Sam. 25, 44 für barube 2 Sam. 3,15 der Gottes- ° 
. name ax. Diese Weglassung des Gottesnamens ist ‚gar nicht selten. 
Hebraei nomina. divina saepissime in fine nominum propriorum reti- 
cent. Simonis p. 11. Diesen Fällen wäre die Bildung ">x>w ganz 
' analog, und gegen einen solchen Namen nicht das Mindeste einzuwen- 
den, da man das " .- nicht als Suffix. 1. pers. zunehmen braucht: mein 
Bote ist Jahve, sondern es auch als Jod compaginis fassen kann, wie 
‚z.B. in MR, aus "RIM statt PT) und m} gebildet: Bote Jahve’s. So 


Be aber konten Eltern wol einen Sohn benennen, den Gott ihnen er 
er ‚als Erfüllung ihrer Wünsche ihnen gesandt hatte, Welche von diesen 


‚beiden Ableitungen den Vorzug verdiene, läßt sich nicht mit Sicherheit 
entscheiden, doch hat die leztere mehr Warscheinlichkeit als die erstere, = 
teils wegen der kaum zu verkennenden Anspielung in den Worten. 


ann mob m 3, 1 auf seinen Namen, teils wegen der griechischen 
I 


_ Form des Namens MaAcyxias in der Aufschrift des Buches. — Steht 


u 


ü 


entgegen, so müssen wir den Namen in der Ueberschrift 1,1 um 0% 
mehr für den wirklichen Namen des Propheten halten, als die ideale 
Fassung desselben ohne alle zutreffende Analogie wäre. „Alle Prophe- 
ten, von denen uns Schriften im Kanon übrig sind, haben sich in den 
- Veberschriften ihrer Bücher mit dem Namen bezeichnet, den sie bi 
ihrer Geburt erhalten haben, und auch die Namen "der übrige 
‚alttestamentl. Propheten sind ihre wirklichen“ (Caspari, Micha 8.2 un 
Selbst bei den Namen Agur (Prov. 30, 1) und Zemuel (Prov. 31, Bi i 













doch von einer ee nicht anf eine ee | Schr 
‚schließen. Eine Spruchsammlung ist Dichtung, deren ethische oder 
5 religiöse Warheit a von der Person des D a ist; nn ar 







Warheit. seiner Weißarung mit seinem Namen I seiner Be son ein- 
- zustehen. 
Auch das Zeitalter Maleachv’s ist streitig, obwol Alle daraler ein- 
verstanden sind, daß er nach dem Exile gelebt und geweißagt hat. An Ä 
seiner Schrift ergibt sich nicht blos, daß er nach Haggai und Zacharja 
als Prophet aufgetreten ist, da nach c. 1, 6 ff. 3, 10 der Tempel wieder 
aufgebaut und der Tempelcultus schon längere Zeit wieder hergestelt 
war, sondern auch, daß er — wie bereits Vitringa, Observ. ss. II. 
Lib. 6 gezeigt hat, erst in der Zeit nach der ersten Anwesenheit Nehe- 
mia’s in Jerusalem d. i. nach dem 32. Jahre des Artaxerxes Longim. 
. geweißagt hat. Den Hauptgrund hiefür liefert die Uebereinstimmung 
zwischen Maleachi und Nehemia c.13 in der Rüge der unter dem Volke 
und der Priesterschaft im Schwange gehenden Mißbräuche des Heiratens 
heidnischer Weiber (vgi. 2, 11 ff. mit Neh. 13, 23 ff.) und der nachläs- 
sigen Entrichtung der Zehnten (vgl. 3, 8—10 mit Neh. 13, 10-14). 
Von diesen Mißbräuchen war der erste, daß Viele selbst von den Prie- n 
“stern und Leviten heidnische Weiber gefreit hatten, schon bei Ezra’s 
Ankunft in Jerusalem unter dem Volke eingerissen und von Ezra durch 
kräftiges Einschreiten dagegen abgestelt worden, indem er das Volk 
dazu vermochte, daß ganz. Israel binnen drei Monaten sich von den 
 heidnischen Weibern schied (Esr. 9 u.10). Aber die Rüge dieses Miß- 
brauches bei Maleachi auf diesen Fall zu beziehen, erscheint deshalb 
€ untunlich, weil einerseits die Ermahnung des Geseizös Mose’s eingedenk 
zu sein (3, 22) sowie der gesamte auf die Autorität des Gesetzes ge- 
gründete Inhalt unsers Buches viel mehr auf die Zeit, nachdem Ezra RR 
seine Tätigkeit zur Herstellung der Autorität des Gesetzes entfaltet 2 
' hatte (Esr. 7, 14. 25. 26), als auf die frühere Zeit paßt, andererseits Br 
aber die von Mal. gerügte Darbringung schlechter Opferthiere (1,7 f£) 
und untreue Entrichtung der Zehnten und Hebopfer (3, 8) nur ann: P = 
> recht begreiflich erscheint, wenn Israel für die Bedürfnisse des Tempe- 
eultus und für den Unterhalt des Cultuspersonales zu sorgen hatte, 
während zu Ezra’s Zeit, wenigstens unmittelbar nach seiner Ankunft, 
wie zur Zeit des Darius (Esr. 6,9 f.), die Cultusbedürfnisse aus den . 
königlichen Einkünften bestritten wurden (Esr.7, 15 —17. 2024). — 
Nach der Abstellung der heidnischen Ehen a Ezra und nach seiner 
ganzen reformatorischen Wirksamkeit konten aber solche Gesetz- 
_ widrigkeiten in der kurzen Zeit bis zur ersten Ankunft Nehemia’s nicht 
- wieder um sich greifen, selbst wenn Ezra nicht, wie aus Neh. 8-10 
sich ergibt, bis zu dieser Zeit gewirkt hätte. Auch würde ohne Zweifel _ 
Nehemia schon damals wie später gegen diese Mißbräuche, wenner 































A 
b dee rügt ne Sn der Strafe Gottes bedroht, welche Sehen bei 
seiner zweiten Ankunft in Jerusalem vorfand und mit Energie auszu- _ 
rotten trachtete, so kann Mal. auch nur in jener Zeit geweißagt haben. 
ob aber unmittelbar vor Nehemia’s zweiter Anwesenheit in Jerusalem 
‚oder während derselben, das reformatorische Wirken Nehemia’s durch 

sein en Zeugnis unterstützend, das läßt sich nicht bestimt 




























‚sen, 2 ‚die Horte des Pr ton sich von ee Gaben oder Ge- 

y ‚schenken verstehen lassen, Nehemia aber c. 5, 14f. nur sagt, daß er 

2 ‚nicht die Kost des Landpflegers vom Volke verlangt und dasselbe nicht - 

mit Abgaben beschwert habe. Der Umstand aber, daß Nehemia:die 
sr Mißbräuche noch in ungeschwächter Kraft bestehend vorfindet, macht 
die Annahme, daß Maleachi schon vorher geweißagt habe, unwarschein- 
lich und spricht mehr für ein gleichzeitiges Wirken beider, in welchem 
& Falle die Tätigkeit Maleachi’s zu der des Nehemia sich eben so vers 
hielt, wie die des Haggai und Zacharja zu der Zerubabels und Josua’ 8, 

und der vorwiegend äußerlichen reformatorischen Wirksamkeit Nöhe : = 
mia’s die innerliche des Maleachi zur Seite ging, wie es sich mehrfach 
‚in der Geschichte Israels zeigt, z. B. bei Jesaja und Hizkjja, bei Jere- . 2 
mia und Josija; vgl. Zgstb. Christol. IH. S. 583. = 
2. Das Buch Maleachi’s enthält eine einheitliche Rede von vor- 
wiegend strafendem Charakter. Ausgehend von der Liebe, welche der x 
‚Herr seinem Volke erzeigt hat (I, 2—5), weist der Prophet nach, wie 
nicht nur die Priester durch unheilige Verwaltung des Altardienstes 
den Namen des Herrn entweihen (1, 6—II, 9), sondern auch das Volk 
sowol durch heidnische Ehen und Jeichtsinnige Ehescheidungen seinen 
göttlichen Beruf verleugne (II, 10—16) als durch sein Murren über das 
R Öknebleiben des Gerichts, indem der Herr bald als gerechter Richter 
sich offenbaren, vor Seiner Er scheinung aber, um die Gottlosen zu war- 
nen und zur Buße zu leiten, seinen Boten, den Propheten Elija senden, > 
‚und dann selbst plötzlich als der erwartete Engel des Bundes zu seinem 
Tempel kommen werde, um die Söhne Levi’s zu läutern, die bundes- 
 brüchigen Sünder str afen, und durch Austilgung der Erevler wie durch 
 Segnung der Gottesfürchtigen mit Heil und Gerechtigkeit die Söhne 
Israels zu seinem Eigentumsvolke zu machen (II, 17 — II, 24). Hienach 
gliedert sich der Inhalt des Buches in drei Abschnitte: ec. I, 6—II, 9; a 
- 1, 10—16 u. 1, 17—II, 24. Diese drei Abschnitte enthalten war 
= scheinlich nur die. Hauptgedanken der mündlichen Vorträge des ee 
er in eine einheitliche A Rede a I dem 





















one en unter Gottes Wort und Willen. Weil die Füll 


Heils, welche die früheren Propheten dem wieder zu Gnade angeno 


and u Maleachi ist — wie Naegelsbach i in Herz. s Reale eyk 


 menen und aus dem Exile erlösten Volke in Aussicht gestelt hai 
nicht alsbald eintrat, fing man an wider Gott zu murren, an dem 
5, a der göttlichen Gerechtigkeit zu zweifeln und den Anbruch .e 


£ der: früheren oheien durch das Vorwalten de dinlogischenene 


der Belehrung, in welcher der zu erörternde Gedanke in der 
einer allgemein anerkanten Warheit aufgestelt und durch a 
2 unrede, entwickelt nu: In oT Form ‚der Gr 


orten über das Gesetz auf die prophetische Rede ee v rk 


; nen; nur darf man diese Pr Lehrweise nicht für ein Ss 


an Braktisched Bedürfnisse der Zeit, und die Prophetie ist ni 


geistiger Ermattung gestorben, sondern nach göttlichem Rath und 
ae, ‚erloschen, als sie ihre Mission erfült hatte, Die Fi 


"VIII 8. 756 treffend bemerkt — wol wie ein später Abend, der 

_ langen Tag beschließt, aber er ist doch zugleich auch die Morge dä 

Res, die einen herrliöhen Tag in ihrem Schoße trägt.“ rn 
‘Die exegetische Literatur s. in m. Lehrb. der Einl. a. b. ©. 
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AUSLEGUN G. 


Ca. =E; IH, 9. Die Liebe Gottes und die Verachtung 
‚seines Namens. 


Der Herr u Israel Liebe erzeigt (1, 2—5), Israel aber versagt 
Ihm die en Dankbarkeit, indem die Priester durch Deren 


15: 



























icht zu setzen. V.2. Ich habe euch geliebt, spricht Jahve, und ihr 





kobs? ist der Spruch Jahve’s, und ich liebte Jakob, V.3. und Esau 
‚apte ich und machte seine Berge zur Oede und sein Erbleil für 
'Schakale der Wüste. V.4. Wenn Edom spricht: wir sind zerschmet- 
tert, werden aber die Trümmer wiederum bauen, also spricht Jahve 
‚der Heerscharen: sie werden bauen, ich aber werde einreigen, und 
man wird sie nennen Marke des Frevels und das Volk dem Jahve 
 zürnet auf ewig. V.5. Und eure Augen werden’s sehen und ihr wer- 


= bilden weder eine selbständige Rede, noch blos das erste Glied der 

; nächstfolgenden Rede, sondern die grundlegende Einleitung zu dem 
‘ganzen Buche. Die Liebe, welche Gott Israel erzeigt hat, soll Motiv 
und Norm für das Verhalten Israels gegen seinen Gott bilden. ana 
‚des Volks: worin hast du uns Liebe erwiesen? erklärt sich aus den 


 Eigentümlichkeiten der Darstellungsweise Maleachi’s, und ist bei ihm 
_ stehende Wendung, mit der die Erörterung der in "Rede stehenden 


waren Zwillingsbrüder; hienach solte man denken, daß die Nachkom- 


"mäßig behandelt. würden. Dies ist aber nicht der Fall. Schon vor der 


zufolge wurde Jakob Erbe der Verheißung und Esau ging dieses Segens 


die von beiden abstammenden Völker bezeichnet Mal. mit den Worten: 
heimzufallen, in ein mehr und weniger Lieben abschwächen. X has- 
' Gründen, welche das” Handeln Gottes bestimten, hier abgesehen ist. 


gesagt wird, indirect angedeutet. Als Beweis dieses Hasses wird ange- 


De Tatsache die ikea Ge Volkes gegen seinen Gott i ins. 


‚Jahve habe Jakob geliebt und Esau gehaßt. Die Verba am lieben und 
‚NV hassen darf man nicht aus Furcht, der Prädestinationslehre an- 


sen ist das Gegenteil der Liebe. Diese Bed. ist auch hier festzuhalten, 
und nur zu beachten, daß bei Gott Willkür undenkbar und von den. 6: 


sprechet: worin hast du uns geliebt? Ist nicht Esau ein Bruder Ja- 


dei sprechen: Groß ist Jahve über Israels Grenze. Diese vier Verse 


Sache eingeleitet wird, so daß man darin nicht die Absicht, die 
= - Heuchelei des Volkes aufzudecken, suchen darf. Die Liebe Jahve’s 5% 
gegen Israel erweist der Prophet aus dem Verhalten Gottes gegen Israel 
und gegen Edom. Jakob und Esau, die Stammväter beider Völker, 


' verlustig. Dieses Verhalten Gottes gegen Jakob und Esau und gegen 


Worin sich Gottes Liebe gegen Jakob —= Israel "Zeigt, das gibt Mal. 
‚nicht ausdrücklich an, ist aber in dem was über den Haß gegen Edom 


führt die giinzliche Verödung des Edomitischen Gebietes. V. 3b handelt 5 


bezeichnet die Liebe in ihrer Aeußerung oder Betätigung. Die Frage ER 


 menschaft beider, die Israeliten und die Edomiter, von Gott auch gleich- \ 


Geburt war Jakob der Erwählte, Esau oder Edom der Zurückgesezte, 
der seinem Bruder dienen soll Gen. 25, 23 vgl. Röm. 9, 10—13. Dem- 












ng ı 
nen, sondern von ER eine. de nur in An wes 
Bergen ganz _öden, dagegen in den östlichen Bergabhängen und Thäle 
gar nicht unfruchtbaren Landes, s. zu Gen. 27, 39. Misn ist eine wei 
- liche Pluralform von ja—=2"n (Mich. 1, 8. Jes. 13, 22 u.ö.), worunt 
nach der syrisch-aram. Version der Schakal zu verstähen. Die ‚Bed. 
Wohnungen, welche Ges. u. A. dem non nach der LXX u. Pesch. ge 
geben haben, beruht auf sehr unsicherer Ableitung, s. Roediger zu Ges. 
Thes. p. 1511. „Für Schakale der Wüste‘ heißt: zur Wohnstätte für 
. diese Wüstenthiere, vgl. Jes. 34, 13. Streitig ist die Frage, wann diese 
Verödung erfolgt und von welchem Volke sie ausgegangen sei. Jahn, 
Hitz. u. Koehl. meinen, daß die Verwüstung erst von der jüngsten Zeit 
her datire, weil sonst die Edomiter den Schaden längst wieder geheilt 
hätten, was nach v. 4 nicht geschehen zu sein scheint. Allein aus v.4 
folgt nur, daß der Versuch, den Schaden wieder zu heilen, den Edo- 
_ mitern nicht gelingen werde. Dagegen liegt in v.2u.3 offenbar der 
Gedanke: während Jakob von dem Schlage, der es (durch die Chaldäer) 
. betroffen, durch die Liebe Jahve’s sich erholt hat, liegt Esau’s Gebiet . 
durch den Haß Jahve’s von demselben Schlage immer noch in Trüm- 
mern (Caspari, Obadj.S. 143). Daraus folgt, daß die Verödung Idu- 
-  mäa’s von den Chaldäern herrührt. Dagegen will der Einwand, daB 
die Edomiter sich den Babyloniern gutwillig unterworfen und mit ihnen 
- verbündet zu haben scheinen, nicht viel sagen, da sich weder das eine 
noch das andere zur Warscheinlichkeit erheben läßt, vielmehr aus Jer. 
49,7 fi. vgl. mit c. 25,9. 21 mit hoher Warscheinlichkeit sich ergibt, 
daß die Edomiter auch von Nebucadnezar unterjocht wurden. Ganz 
in der Luft schwebt dagegen die Annahme Maurers, daß Idumäa von 
den Aegyptern, Ammonitern und Moabitern, gegen welche Nebucadn. 
im 5. Jahre nach der Zerstörung Jerusalems zu Felde zog, verwüstet 
worden sei. Die Drohung v. 4, daß, wenn Edom versuchen werde seine 
Trümmer wieder zu bauen, der Herr das Aufgebaute wieder zerstören _ 
werde, besagt, daß Edom nie wieder zu seiner früheren Blüte und 
Macht gelangen werde. Dies hat sich in der Folgezeit erfült, indem 
besonders von den Zeiten der Makkabäer an die Selbständigkeit dr 


















‚Edomiter vernichtet und ihr Land zur ewigen Wüste gemacht wurde, 
- 8. oben 8.269f. Die Construction des DiTx als Föm. mit was erklärt 
‘sich daraus, daß das Land als die Mutter seiner Bewohner gedachttund 


synekdochisch für die Bevölkerung gesezt ist. Man wird sie erde 
Edomiter) nennen 7y%7 5123 Gebiet, Land des Frevels, nämlich insofern, 
als man in der dauernden Verwüstung und dem Mißlingen aller Ver- 
‚suche des Volks wieder emporzukommen, einen tatsächlichen Beweis 
dafür erblicken wird, daß wegen Edoms Freveln Gottes Zorn ewig auf 
dem Volke und Lande liege. V.5. Diese erfolglosen Versuche Edoms 
sich wieder zu heben wird Israel mit Augen sehen und dann bekennen, 
daß Jahve sich über dem Lande Israel groß erweise. >23» br heißt “a 
- nicht: über die Grenze Israels hinaus (Drus. Hitz. Em. u. A.); diese 
Bed. hat > 52% nicht, sondern nur: über, oberhalb vgl. Neh. 3,28. Pred. 










































ER Y. 614. Mit v. 6 a die Rüge der ae 1 Han 
welche die Priester durch Darbringung schlechter, fehlerhafter Opfer- 
thiere an den Tag legten. V.6. Ein Sohn ehret den Vater und en 
Knecht seinen Herrn. Und wenn ich Vater bin, wo ist meine Ehre? 
und wenn ich Herr bin, wo ist meine Furcht? spricht Jahve der Heer- 
:haren zu euch, ihr Priester, die ihr meinen Namen verachtet und 
sprechet doch: womit haben wir deinen Namen verachtet? V.T. Die 
ihr auf meinem Altare darbringt verunreinigtes Brot und sprecht 
doch: womit haben wir dich verunreiniget? Damit dap ihr saget: der _ 
Tisch Jahve’ s — verachlet ist er. V.8. Und wenn ihr darbringt Blin- 
‚des zum Opfern, ist es kein Arg; und wenn ihr darbringt Lahmes 
und Krankes, ist es kein Arg. Bring es doch deinem Statthalter dar, 
wird er dir hold sein oder deine Person ansehen? spricht Jalwe der 
' Heerscharen. V.9. Und nun, flehei doch das Antlitz Gottes an, dag 
er sich unser erbarme — von eurer Hand ist solches geschehen — 
wird er euretwegen eine Person ansehen? spricht Jahve der Heer- 
scharen. Diese Rüge ist zwar nur gegen die-Priester gerichtet, trift 
ber das ganze Volk; denn die Priester bildeten in der nachexilischen 3 
Zeit die Seele des Volkslebens. Um mit seiner Rüge Eindruck zu 3 
machen, hebt der Prophet mit einer allgemein anerkanten Warheitan, 
an welcher Priester und Volk ihr Verhalten gegen den Herrn Kenia 
konten und solten. Der Satz, daß der Sohn den Vater, der Knecht 
seinen Herrn ehrt, ist nicht als ethische Forderung zu fassen. 237 
| nicht: Jussiv (Targ. Zuth. u. A.), dadurch würde die Argumentation des 
Propheten nur abgeschwächt. Das Imperfect drükt aus, was zu ge- 
‚schehen pflegt, oder in der Regel geschieht, wobei von einzelnen Aus» 
‚nahmen, ‚die etwa vorkommen, abgesehen ist. Mal. beruft sich dabei = 
‚auch nicht auf das Gesetz Ex. 20, 12, welches den Kindern Ehrfurcht 
‚gegen die Eltern vorschreibt, worin implicite die Ehrfurcht des Knech- 
tes gegen seinen Herrn mit befaßt ist, sondern stelt den Satz einfach 3 
‚auf als eine Warheit, die von niemandem. in Zweifel gezogen wird. 
. Daran knüpft er die andere, gleichfalls ohne Widerrede zugestandene 5 
Warheit, daß Jahve Vater und Herr Israels sei. Vater Israels heißt 
ahve schon im Liede Mose’s Deut. 32, 6, sofern er Israel zu seinem 
Eigentumsvolke sich geschaffen und bereitet hat, vgl. noch Jes. 63,16 
wo Jahve als Israels Erlöser sein Vater genant wird, u..Jer.31,95 u 
= 100, 3. Als Vater ist Gott aber zugleich Herr (ey"s "plur. majest.) des 
‘zu seinem Eigentume gemachten Volkes. Wenn er aber Vater ist, SO 
gebührt ihm auch die Ehre, welche der Sohn dem Vater, und wenn 
Herr, so auch die Furcht, welche der ‚Knecht seinem Herrn. schuldet. 
Die Suffixe an "7123 und "N "a sind in objectivem Sinne gebraucht, wi 
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>; Merken Gliedern d des 6.V. u.in v 7 a, ist das as EN ’ 
. dem "= "ri2 parallel und an diese beiden Partieipialsätze mit ones‘ 
die Einrede der Priester gegen den ihnen gemachten Vorwurf ange 
schlossen, wobei durch die Wahl des Zempus fin. der Gegensatz deu 
©: licher hingestelt ist, als durch Fortsetzung des Partieips (eY2Xt) ge- 
ß schehen wäre. V. Taa ist nicht Antwort auf die Frage der Priester 
31 0972 22, denn die Antwort könte nicht im Partieipe gegeben wı 
den, sondern der mit 2rö32 beginnende Satz erläutert zwar den vor. 
aufgehenden Vorwurf, daß sie den Namen Jahve’s verachten und dies 
‚nicht einmal wahr haben wollen, aber nicht in der Form einer Antwor: 
auf die Einrede der Gegner, a durch einfachen Hinweis auf das. 
Tun der Priester. Erst an die Einrede auch gegen diesen Vorh 
schließt sich v. 7® mit e37=x3 die Antwort, welche in v. 8 durch de 
Hinweis auf die Beschaffenheit der Opferthiere begründet wird, ohn 
„daß dagegen eine neue Einrede der Priester folgt, weil diese Tatsac 
- sich nicht in Abrede’stellen ließ. Die Verachtung des Namens Jahv 
3 d.h. der Herrlichkeit, in welcher Gott sich in Israel manifestirte, von- 
seiten der Priester zeigte sich darin, daß sie verunreinigtes Brot auf 
dem Altare Jahve’s darbrachten. um Brot oder Speise bezieht sich 
‚nicht auf die Schaubrote, denn diese wurden nicht auf dem Altare dar- 
gebracht, sondern ist das Opferfleisch, welches Lev. 21, 6.8.17 u.ö 
= ....Bpeise: (eb) Gottes heißt (vgl. über diese Bezeichnung Br Opfer ‚die 
BR zu 0 3, Ll. 16). Diese Speise nent der op, a ve 





























We Bro. 


ne unreiner nahe die Opfer brachten (Em.), als hauptsächlich” 
deshalb, weil nach v. 8 die Opferthiere mit Makeln (272) behaftet waren 
- oder .Verdorbenes (P1Y%) an sich hatten Lev. 22, 20—25. Die Einrede: 
womit haben wir dich verunreinigt? erklärt sion aus der Anschauung, = 
daß das Anrühren oder Essen des Unreinen verunreinige. In dieser 
- Hinsicht fassen sie die Darbringung von verunreinigten Speisen an-Gott 
als eine Verunreinigung Gottes. Der Prophet antwortet: dadurch daß 
ihr den Tisch Jahve’s für etwas Verächtliches erklärt. Der Tisch + 
'Jahve’s ist der Altar, auf welchem die Opfer (— die Speise Gottes) ge- 
bracht wurden. Ara) hat hier Adjectivbedeutung: verächtlich. Für 
E verächtlich erklären sie den Altar nicht sowol durch Worte oder Re- 
den, als vielmehr factisch durch Darbringung von schlechten, verwerf- 
lichen Opferthieren, welche Fehler hatten, blind, lahm oder krank 
waren — und um dieser Fehler willen nach dem Gesetze Lev. 22,20. 
zum Opfern untauglich waren. Dadurch verlezten sie die Ehrfurcht. SE 
vor dem Altar und zugleich die Ehrfurcht vor Jahve. Die W. I 78 
sind nicht als Frage zu fassen, sondern vom Propheten im Sinne A 
Priester ‚gesprochen, wodurch sie zu bitterer Ironie werden, 9 schlecht, 




























; v. 9 ne d Schluß, daß Kock Gott die Gebete der Priester für das 
Volk nicht erhören werde. Diese Folgerung kleidet er in die Form 


Zach. 7, 2), daß Gott sich des Volkes erbarme, deutet aber zugleich mit 





; olglosigkeit einer Fürbitte unter diesen Umständen hin. DN ss ist statt 
m »5 gewählt, um den Gegensatz zwischen Gott und dem Menschen - 


ben nicht wolgefällig aufnimt, wie können sie dann mit solchen bei 
Gott gnädige Erhörung ihrer Gebete erwarten? das Suffix an "nm" geht 
auf das Volk, in welches der Prophet sich. mit einschließt. Zwischen 
‚die Aufforderung zum Anflehen Gottes und die Andeutung des Erfolges 


x Darbringung so verwerflicher Opfer, geschehen (vgl. Jes. 50, 11), ein- 
geschoben, um die Gesetzwidrigkeit der Sache nochmals hervorzuheben. 
‚Die Frage 731 2%" schließt sich an den Hauptsatz N" an, und man 


wegen, weil ihr bei diesem euren Tun Gott um Erbarmen anfleht, eine 
Person ansehen d.h. irgend jemandem Gnade erzeigen? Gegen den Zu- 


oder zu bußfertigem Gebete sei. Damit steht namentlich das Folgende 
in Widerspruch, wo der Prophet sagt, es wäre besser, wenn der Tempel 
2 . geschlossen würde, da Gott der Opfer nicht bedarf. 

4.10. Wäre doch einer unter euch, der die Thüren schlösse, daß 
ihr nicht meinen Altar umsonst erleuchtet! Ich habe kein Wolgefallen 
an euch, spricht Jahve der Heerscharen, und Opfergabe gefält mir 
. nicht von eurer Hand. V.11. Denn vom Aufgange der Sonne bis zu. 
ihrem Niedergange ist mein Name groß unter den Nationen, und an 
Jedem Orte wird geräuchert, dargebracht meinem Namen, und zwar 
reine Opfergabe; denn groß ist mein Name unter den Nationen, 
spricht Jahve der Heerscharen. V.12. Und ihr entweihet ihn mit 


Be „trag — verächtlich ist seine Speise. V.13. Und ihr sprecht: siehe, 
. welche Plage! und ihr blaset ihn an, spricht Jahve der Heerscharen, 
und bringet her Geraubtes und das Lahme und das Kranke und 
: a so die Opfergabe; soll ich daran Gefallen haben von eurer 
- Hand? spricht Jahve. Die Construction "50 653 ”» ist nach Hi. 19, 
- 23 zu erklären: wer ist unter euch und schlösse f. wer ist... der schlösse, 

. und die Frage als Ausdruck des Wunsches zu fassen, wie 2 Sam, 15,4. 
_ Ps.4, 7 u.a.: möchte unter euch jemand schließen. Der Gedanke wird. 








(dem. Statthalter) zu accentuiren. Wenn der Statthalter schlechte Ga- 
einer solchen Fürbitte ist der Satz: von eurer Hand ist rat dies, die 


DsB steht nicht für E38: wird er euer Antlitz erheben d.h. euch Gunst S 
erweisen? sondern 22% ist causal: euretwegen (Koehl.): wird er euret = 


‘eurem Sprechen: der Tisch Jahve’s, verunreinigt ist er, und sein Er- 


verschärft durch es, das nicht blos zu 233 sondern zum ganzen Satze 
Pape: möchte doch nur Jemand .. . Die Thüren, deren Schließung zu = 





einer Aufforderung: doch das Antliz Jahve’s anzuflehen Gr non S. zu “ 


der Frage: ob Gott wol darauf Rücksicht nehmen werde, auf die Er- 


. sammenhang ist die Ansicht von Hier. Grot. Hitz., daß die Aufforde- 
rung: das Antlitz Gottes zu suchen, eine ernste Aufforderung zur Buße 
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an Klare nd eg 

‚und Nutzen, denn Jahve hat an solchen Priestern und solchen schlech- 
=. ten Opfergaben kein Wolgefallen. 773% ist hier nicht das Speisopfer 
im Unterschiede vom Schlachtopfer, sondern die Opfergabe überhaupt 


‚nicht, denn sein Name erweist sich unter allen Nationen der Erde groß, 


a.11. Was Koehl. dagegen einwendet: eine solche Kremer habe 


weder in den Textworten, noch in der in Rede stehenden Auffas 


der Mensch sein Leben mit allen Gütern Gott verdanke und ihm dafür 


diesem Gesichtspunkte aus ist die Argumentation, daß Gott die ver- 
 werflichen Opfer der israelitischen Priester nicht haben wolle, weil il 


x Priester, gegen die Maleachi kämpft, wenn nicht in Ihesi so doch in 


Die Annahme Xoehler’s, daß v. 11 einen untergeordneten Zwischen- 3 

gedanken enthalte und die Begründung von v. 100 erst in v. 12f. folge, 

verstößt gegen die Structur der Sätze, indem sie nach "> v. 11 ein „ob- 
gleich“ einschieben muß. 


Gottes an Stelle des zeitweise verworfenen Israel geschehen werde 


herab). Sprachlich sind beide Auffassungen möglich, denn Stellen wie 
Gen. 15,14. Jo. 4,4 zeigen, daß auch das Particip vom Zukünftigen. 
gebraucht wird. Bezieht man die Worte auf die Gegenwart, so Bon gi: 


WITT, 






lügelthüren n 
‚stand; und 3 Zwehle des Wuns he; 
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wie 1 Sam.2, 17. Jes. 1, 13. Zeph. 3, 10 u. ö. Solche Opfer begehrt Gott : 


daß ihm an jedem Orte reine Opfergaben dargebracht werden. Diesist 
der einfache, den Worten entsprechende Zusammenhang zwischen v. 10 


die Anschauung zur Voraussetzung, daß Gott der Opfer vonseiten des. 
Menschen um sein selbst willen bedürfe und nur dann in der Lage sei, 
die Opfer seines Volkes zu verschmähen, wenn ein anderes Volk ih 
bessere darbringe, ist ohne Beweiskraft, il das „um sein selbst 
len“ in dem Sinne: „zu seinem Lebensunterhalte, zur Ermögl 
seines fortwährenden Seins“, mit der daraus gezogenen Conseq 


liest. Zu seinem Lebensunterhalte bedarf Gott allerdings keiner Opfer 
und dazu fordert er sie auch nicht, sondern er fordert sie als Zeiche 
der Abhängigkeit des Menschen von ihm oder der Anerkennung, daß 


Ehre, Preis und Dank schulde. In diesem Sinne bedarf Gott der Opfer 
weil er sonst für die Menschen auf Erden nicht Gott wäre, und von 


von den Völkern der Erde an allen Orten geopfert werde, also s 
Name troz der Entweihung desselben vonseiten Israels groß. ist und 
bleibt, ganz an ihrem Platze zur Bekämpfung des Wahnes, daß Gott zu 
seinem Lebensunterhalte Opfer brauche; ein Wahn, welchen die isr 


praxi hegten, wenn sie jedes Opferthier für Gott für gut genug hielten. 





Schwieriger ist die Frage zu entscheiden, ob v. 11 von dem handle, re 
was bereits zur Zeit des Propheten statthatte, wie nach LXX, Ephr. 3 
Theod. Mops. u. A. zulezt Aitz. Maur. u. ‚Koehler meinen, oder von 
dem, was in der Zukunft durch die Aufnahme der Heiden in das Reich 


(Cyr. Theod. Hier. Luther, Calv. u. v. A. bis auf Hgstb. u. Schmieder 
































rÜ en eines a dyvaoıo 6 folgert, daß der ne 
inte Gott, den die Athener verehrten, der wahre Gott sei der Himmel 
nd Erde gemacht habe. Noch weniger ist dieser Gedanke in unserm | 
‚enthalten. Mal. spricht nicht von einem „unbekanten Gotte“, den 
alle Völker vom Aufgange bis zum Niedergange der Sonne d.h. Auf der 
ganzen Erde verehrten, sondern sagt, daß Jahve’s Name groß unter den 
- Völkern der ganzen Erde sei. Groß aber ist der Name Gottes unter den. 
den erst dann, wenn Jahve sich ihnen alsgroßer Gott erwiesen hat, 80.7 
daß sie aus seinen Wundertaten die Größe des lebendigen Gottes warge- 
nommen und ihn fürchten gelernt haben, vgl. Zeph. 2, 11. Ps.46, 9—11. 
.15, 11. 14—16. Diese Erfahrung der Größe Gottes bildet das Sub- 
für das Darbringen der Opfer an jedem Orte, da diese Darbringung 
un als Folge der Tatsache, daß Jahve’s Name unter den Völkern 











& ersterer Dar, Su dirücklich in das Verhältnis von Tracks zu Wirkung 
: ‚gestelt“ wird (Xoehl.). Hiedurch wird die Beziehung der Worte, daß 
n den Heiden an jedem Orte dem Namen Jahve’s geräuchert und ge- 
opfert werde, auf die Opfer, welche die Heiden ihren Göttern brachten, 

unzulässig. Zur Zeit Maleachi’s war der Name Jahve’s nicht groß vom 
 Aufgang bis zum Niedergange, da wurde ihm nicht an jedem Orte ge-- 
‚räuchert und geopfert, daher auch Hitz. das Dip=">>2 „zu viel sagend“ 
findet. Wir müssen also die Worte prophetisch verstehen von der Aus 
breitung der Reiches Gottes unter allen Völkern, mit der die Verehrun g 
des wahren Gottes „an jedem Orte“ eintreten wird. Bipa-bsa bildet 
einen Gegensatz zu dem einen Orte, im Tempel zu Jerusalem, auf 
& velchen die Verehrung Gottes für die Zeit des A. Bundes beschränkt 
war, Deut. 12, 5.6. "on 2 ist nicht partic. nominasc. Rauchopfer, su/- 
5; fimentum, denn dies kann nicht das Br and- oder Schlachtopfer im Un- 
terschiede vom Speisopfer (M}%) bezeichnen, sondern es ist partic. ver- 
bale und bezeichnet nicht die Anzündung des Opferfleisches auf dem 
tare, sondern die Anzündung des Räucherwerks, su/ftur, denn sonst 
müßte con vor N2p% stehen, weil die Darbringung dem Anzünden auf 
dem Altare voraufging. Die beiden Participe sind asyndetos zusam- 
mengestelt ı und ohne bestimtes Subject, vgl. Zw. 8.2952. Zwar gehört. 
mind. man sachlich als Subject zu ©3%, ist aber durch 7 explic. in 
"Form einer erläuternden Apposition angereiht: es wird dargebracht 
meinem Namen und zwar reine Opfergabe (3% wie v. 10 von jedem 
Opfer). Der Nachdruck liegt auf nying rein d.h. den gesetzlichen Re- 
- quisiten entsprechend, im Gegensatz ‚gegen die durch makelhafte 
ar Opferthiere verunreinigten Opfer, welche die damaligen Priester 
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(eier Bates en Fluch es ir daß das Reich Gotta 
licht etwa zu Grunde geht, wenn der ni Be und das a mit 
dem Banne schlägt (3,24), 
. Durchgang zum rechten Leben ist“ (Hg nei. 
= ‘An diese Hinweisung auf die Stellung, welche die Heiden zu Jahve, 
wenn erihnen seinen Namen offenbart, einnehmen werden, schließt der ; 
iophei yv-12-4..als; Gegensatz die wiederholte Rüge an, daß Israels 





































Re nelchs sie därch Darhringune fehlerhafter Opfer thiore, an ( 
2." Tag legen. V.12 ist nur Wiederholung der Rüge i in v.7. bar ist saı 
lich gleich dem @®U n}2 und dem >x3 v. 6 u. 7 und >8%2 dem 7123 v. 
welches im lezten Satze von v. 12 als synonym mit ihm vorkomt. De 

Zusatz *=* 2°21 dient zur Ver stärkung des Urteils der Priester über de 
Tisch des Herrn. 2% steht absolut vorauf und wird sachlich durch 
a8 wiederaufgenommen. =” proventus, Ertrag, Einkommen, und das 
"Suffix geht auf mt, Das Einkommen des Tisches des HB d.h. ( E 
Altares sind die Opfer die auf ihm dargebracht werden, die dann seine 
Speise heißen. Irrig ist die Ansicht, daß der Satz den Gedanken ent- 
halte: der Ertrag welchen die Priester vom Altare beziehen, d.i. da 
_ Opferfleisch, welches ihnen zufiel, sei verächtlich, wonach die Priest 7” 
erklären würden, daß sie selbst, das Fleisch von den dargebrachten 
Opfern nur mit Widerwillen essen könten; denn so konten sie nicht. 
sprechen, weil sie selbst die fehlerhaften Thiere zuließen. Wäre ihnen. 
‚das Fleisch von blinden, lahmen oder kranken Thieren zu schlecht zı a 
yeise gewesen, SO würden sie solche Opferthiere nicht zugelassen und 
nicht geopfert haben (Koehl.). Auch in v. 13 liegt dieser Gedanke 
a nicht. Ma>m2 ist aus MSonn2 zusammengezogen (vgl. Ges. 8. 20, 23): 
was für eine Mühsal ist es! Das Object, welches die Priester für eine 
lästige, beschwerliche Sache erklären, läßt sich nur aus dem folgenden 
MIR Eranam erschließen. 7277 bed. hier: wegblasen, wie das wurzelve i 
wandte =, men in Ps. 10,5 d.h. verächtlich behandeln. Das Suffix IR 
A \ bezieht sich nicht auf vba, sondern auf ‘" mV. Den Tisch Jahve’s 3. 






































Be 1) In Mal, 1, 11 sucht die römische Kirche die biblische dee für i ihre x 
Lehre von dem unblutigen Opfer des N. Test. d. i. dem heiligen Meßopfer ; vgl. Oa- 
nones et decreta Concil. Trident. Sess. 22., indem sie mn von ‘dem Speisopfer im 
 Vterschiede von den blutigen Opfern versteht. Allein wäre diese Fassung des Wor- 
tes auch begründet, wie sie es nicht ist, so würde sie doch keinen Boweis für das 
 Meßopfer liefern, da abgesehen davon, daß das Meßopfer eine ganz andere Bedeu- 
. tung als das Speisopfer des A.T. bat, die eigentliche Fassung des Wortes schon 

durch das parallele „Räuchern‘“ oder „Räucherwerk “ ausgeschlossen wird. Wenn, 
wie selbst Aeinke zugesteht, das Räuchern Symbol des Gebets ist, so kann auch die 
» ‚Opfergabe “ nur die geistliche Hingabe des Menschen an Gott (Bm: 12, N be- 

zeichnen. 





Keil, ‚Heine „BeoRheten: 2. Auf, 4 























; enlhies u.8.W. se Opfer: därbri ingen, vgl. = 8. ne erste, EnKa7 Ei a 
 Herzuführen der Thiere zum Zu. a das zweite vom Dar- 





x ren: En solche Ertäukliche Thiere zur Schlachtung e gebracht haben d 
bringt ihr dann die Opfergabe dar. 3 Geraubtes zu opfern ist zwar 
im Gesetze nicht ausdrücklich verboten, aber dadurch schon vom Opter 
ausgeschlossen, daß das Rauben als Verbrechen mit Strafe belegt wird. 
a Die ae mit no nach v.8 vgl. v. 10 wiederholten ee ob 





König Bin ich, spr jcht Yahre in Heerskhan en, und mein Name ei 
‚fürchtet unter den Nationen. Dieser V. schließt sich nicht adversati 
‚an v. 13 an, sondern \ ist die einfache Copula, denn die Frage v. 13! 
= hat verneinenden Be oder ae IN ‚Nein zu beantworten. An d 








Areinken. ma die vom an gefordert Beschaffenheit. id 
haben. Es werden zwei Fälle genant. Erstens der, wo nach dem Ge ; 
setze ein männliches Thier zu opfern war und der Opfernde unter der 
 Vorwande, ein solches nicht zu besitzen oder erschwingen zu können, 
ein weibliches d. i. ein minder wertvolles darbrachte. Dies nent der 
- Prophet 522 betrügen. Der andere Fall betrift die Gelübdeopfer, z 
welchen als DosW rar Lev. 22, 21 sowol männliche als weibliche Thier 
= ‚genommen werden konten, jedoch nur fehlerfreie, indem Thiere, an 
- welchen nm&» war, als nieht wolgefällig bezeichnet werden Lev.22, 
nmen ist nach der" masoret. Vocalisation Föminin des partic. hoph.: ß 
Ramon, wie na f. nnaön 1 Kg.1, 15, vgl. Zw.8.188b u. Olsha St 
a8. 393, "wonach manan ein ‚ weibliches schlechtes Thier zu denken hätt 
Diese Vocalisation hängt aber wol mit der noch von Zw. Maur. 
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ee Ser lundsintzeg 9a un seien und in v.14 überhaupt nur von & 
- lübdeopfern die Rede wäre: verflucht ist der Betrüger, der in sei 
Herde ein Männliches hat, aber ein verderbtes Weibliches gelobt u 
opfert. Allein diese Auffassung ist offenbar gegen den Sinn der Worte. 
Solte mn Umstandssatz sein, so müßte man "» 71 erwarten. Ferner 
kann, da zu Gelübdeopfern En weibliche Thiere zulässig waren da 
Geloben und Opfern eines weiblichen Thieres an sich nicht ! 


















Amen lee ist ein. Thier, den eine. rn si 
Fehler der es für das Opfer untauglich machte. Der Fluch wird ak 
 virt-durch Erinnerung an die Größe Gottes. Weil Jahve ein großer. 
König und sein Name unter den Nationen gefürchtet ist, so ist die Dar- 
bringung eines verdorbenen Thieres zum Opfer für ihn ein Frevel wider 
3 ‚seine Majestät. a 
E Cap. IL, 1—9. Auf die Rüge des frevelhaften Tuns der Drieaier 
eh folgt die Ankündigung der Strafe für den Fall, daß sie die Mahnung 
nieht beachten und in der Verwaltung ihres Anıtes dem Herrn die sei- 

nem Namen gebührende Ehrfurcht nicht erweisen. V.1. Und nun an 
euch ergeht dieses Gebot, ihr Priester. V.2. Wenn ihr nicht höret 
und zu Herzen nehmet, Ehre zu geben meinem Namen, spricht Jahve 
‘der lleerscharen, so sende ich wider euch den Fluch und fuche 
euren Segnungen, und Ja ich habe ihnen geflucht, weil ihr nicht zu 
Herzen nehmen wollet. V.3. Siehe ich schelte euch den Arm, und. 
streue Mist auf euer Antlitz, den Mist eurer Feste, und man wird. 
"euch zu ihm hinschaffen. V.4. Und ihr werdet erkennen, daß ichan 
euch gesandt habe dieses Gebot, daß es sei mein Bund mit Levi, spricht 
' Jahve der Heerscharen. V.1 leitet die Drohung ein; diese wird ma 

Befehl, Gebot genant, nicht als Auftrag welchen der Pr ophet empfing, 
denn: der Sprechende ist nicht der Prophet, sondern Jahve selbst; auch 
nicht als „Instruction, Anweisung oder Warnung“, denn diese Bedd. 
hat 3% nicht. 3% ist vielmehr nach x Nah. 1, 14 zu erklären. 
‚Gebot heißt das was der Herr über jemand zu bringen beschlossen hat, 
‚sofern die Ausführung oder Vollziehung durch irdische Werkzeuge 
kraft göttlichen Befehles erfolgt. Gemeint ist die v.2 u. 3 3 folgende ‚ 
- Strafdrohung, die aber nur dann eintreten soll, wenn die Priester nicht 
hören und beherzigen, nämlich die Warnung, welche der Herr durch 
‚Maleachi 1, 6—13 an sie gerichtet hat, und durch ihren Dienst seinen 
‚Namen heiligen. Tun sie das nicht, so wird Gott den Fluch wider sie 

senden, und zwar in zwiefacher Weise, Erstlich wird er ihren Seg- 
nungen fluchen, und dies hat er sogar schon getan. Ni>72 Segnungen 
‚sind selbstverständlich nicht die Einkünfte der Priester, Zehnten, Sühn- 
 gelder und Opferdeputate (Z. de Dieu, Ros. Hitz.), sondern die Segens- 
wünsche, welche die Priester kraft ihres Amtes über das Volk au- 
‚sprachen. Denen will Gott Auchen, d.h. er will sie unwirksam machen 
‚oder in ihr Gegenteil verwandeln. 7”mis 031 ist nicht einfache, nach- 
drucksvolle Wiederholung, sondern ng Perfectum, welches aussagt, 
daß der Fluch bereits eingetreten ist. Dies fordert auch das steigernde 
Bu und auch, und sogar. Das Suffix 7 an "nix ist distributiv zu fas-. = 
sen: jede einzelne PeEBRIE. Zweitens will Gott ihnen schelten SHTDR 


44” 






































































it LXX, a ag. Dembe, Kochk u. wi Den Arm sch 3 


nicht geradezu: den Arm lähmen, aber auch nicht blos: g 


-den Arm, den die Priester segnend emporheben, in jeder "Weise sein 
Mißfallen betätigen (Koehl.). Denn zum Segnen erhebt man nicht den 
\rm, sondern die Hand (7?) Lev. 9, 22. Lue. 24, 50, und schelten | 
sagt auch mehr als Bezeugung des Mißfallens. Mit dem Arme ver- 
_ riehtet man sein Geschäft, seinen Beruf; das Schelten des Armes be- 
zeichnet demnach das Unkräftigmachen des amtlichen Wirkens am 
x Altare und im Heiligtume. Ferner will Gott sie der schmählichsten 
x Verachtung preisgeben, Mist nämlich den Mist ihrer Feste ihnen ins 
Gesicht streuen. 2373 Feste stehen metonymisch für Festopfer oder die 
an den Festen geschlachteten Opferthiere, vgl. Ps. 118,27. Der Mist 
der Opferthiere solte an einen unheiligen Ort außerhalb des Lagers ge- 
u und bei den ee auf dem Aschenhaufen verbrant et 


ee werden die von diesen Priestern Anssohtachten ee 
- selbst als Mist bezeichnet, und der Gedanke ist der: die Unehre, welche 
sie durch Opferung blinder, lahmer und mit andern Makeln behaftete 
Thiere dem Herrn erzeigen, wird er ihnen so vergelten, daß er sie der 
‚äußersten Verachtung preisgibt. Die Drohung wird verstärkt durch 
box ans 851. Dieser Satz wird verschieden gefaßt. Vulg. Zuth. (u nd 
soll an euch kleben bleiben) Cal. u. A. nehmen ve als Subjec 
xiza: der Mist werde die Priester zu sich ziehen, daß sie ebenfalls Mis 
> werden. Allein dies wäre ein ganz unnatürliches Bild. Das Subject i 
unbestimt: man wird euch zu ihm hintragen, hinschaffen d.h. euch wi 
Mist behandeln. Wenn diese Schmach ihnen widerfahren wird, dann 
werden sie erkennen, daß die Drohung vom Herrn gekommen. mean 
nNinyv.4 ist die v. 1 erwähnte mi2%. Der folgende Infinitivsatz” 
den Zweck an, wozu Gott diese Strafdrohung eintreten läßt. Die Eı 
- Klärung ist aber streitig, weil man entweder "n"%2 als Subject nehm 
oder mi2@77 aus dem Vorhergehenden als Subject ergänzen kann. 
ersten Falle: damit mein Bund mit Levi sei, kann der Sinn nur: der 
sein, daß der Bund mit Levi fortbestehe. Allein na bed. wol existiren, 
aber nicht: fortbestehen, Bestand haben. Wir werden daher mit Iu x 
Calw. u. A. nızan als Subject nehmen müssen: damit er (dieser I 
‚ schluß) mein Bund mit Levi sei, wonach Koehl. den Sinn richtig s 


ri bisher one: sein ließ durch die Bestimmungen seines zur Ze 
. des Base aus Aegypten mit ihm abgeschlossenen nn so er di 








abe Pflichten Aonlbeh an ae klline die Gene "der gö 
2 lichen en geknüpft war, vgl. Deut. 10, Sf. = 8—10: 3 





























h N besen Bund ent Haben, so daß Gott nun auch anders gegen | 
verfahren, sie der Schmach und Verachtung preisgeben müsse. V. 
Mein Bund war mit ihm das Leben und das Heil und ich verlieh £ 
ihm zur Furcht und er fürchtete mich und vor meinem Namen erbebte 
er. V.6. Gesetz der Warheit war in seinem Munde und FV' erkehrth 1 
fand sich nicht auf seinen Lippen, in Heil und Geradheit wandelte 
mit mir und Viele brachte er zurück von Schuld. V.7. Denn dı 
 Priesters Lippen sollen Erkentnis bewahren und Gesetz suchet man 
_ aus seinem Munde, weil er ein Bote Jahve’s ist. In v. 5% ist vun 
% eisen Prädicats-Nominativ. Mein Bund war mit ihm das Leben u. s. 
heißt: mein Bund bestand darin, daß ihm das Leben und das Heil ver- 

2  bürgt und gewährt wurde. Denselben Sinn ergibt die elliptische Er- 
klärungsweise: mein Bund war ein Bund des Lebens und des Heils: 
nur läßt sich diese Ellipse durch kein analoges Beispiel rechtfertigen, 
denn die Stellen Num. 25, 12. Gen. 24, 24. Hos. 14, 3, welche Aitz. zum 
Beweise anführt, sind teils anders geartet, teils andere zu erklären. 
 eib Heil als Inbegriff der für das Wolergehen erforderlichen Güter. 
Leben und Heil gewährte Jahve dem Levi d.i. der Priesterschaft zu 

‘ Furcht d.h. als Hebel der Gottesfurcht; und dieser göttlichen Absicht 
entäpräckt Levi d. i. die Priesterschaft der älteren Zeit. „Er fürchtete 
mich“. nm ist Niph. nicht von M7} er stieg herab d.h. demütigte sich . 

: '(Ew. Reinke), sondern von rnn erschrecken, erbeben, welches öfter mit. 
3 x verbunden vorkomt, z. B. Deut. 81,8. 308, 1ERrR Jer: 1,1. nv5. 
Da: 6 wird angegeben, wie Levi diese Furcht im Amte und Leben be- 
währte. max min analog dem ray ven Zach. 7,9 ist: Gesetzesunter- 
z  weisung, die in Warheit besteht. Die Wahrheit, welche im Gesetze 
 Jahve’s wurzelte, war die Norm nicht nur seines ganzen Verhaltens, : 
er sondern insbesondere auch der Belehrung, die er dem Volke zu geben 
hatte, vgl. v.7. Das Gegenteil von max ist m>19 Verkehrtheit, ein Ver- 
u halten, das sich nicht nach dem Gesetze Gottes, sondern nach selbst- 
süchtigen, "sündigen Interessen richtet. Grammatisch betrachtet ist das 
Föm. Ads nicht Subject zu XX22, sondern als Object gefaßt: Verkehrt- 
heit fand man nicht, vgl. Ges. "= 143, 1b. Ew.$.295®. So wandelteer 
in Heil und Geradheit vor Gott. &'bW3 ist nicht blos: im Zustande des 
Friedens oder in Friedfertigkeit, auch nicht s.v.a. ebu) 2292 2Kg.20,3, 

. sondern nach v. 5: ausgerüstet mit dem von Gott ihm” gewährten Heile. 
Die integritas vilae ist in id23 ausgesagt. TmX je mit Jahye wan- x 





































> an n er führte Viele vı 
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lie I ppen des Prientens sollen Erkentnis bewahren. 94 ist E i 
es und seines im Gesetze geoffenbarten Willens. Diese sollen die 
des Priesters bewahren, um das Volk darüber zu belehren; = 
s dem Munde des Priesters sucht man naim Gesetz d.i. Be 
Gottes Willen, weil er ER Jahve’s an ss Fo A 


| Pepnheten: Während die Propheten inßefordenäiihe Boten Gottes. = 
a ne dem Volke den Willen und Rath des Herrn verkündeten, er 








dentliöhen Botschafter Gottes. Aber iekeie Beruf Und die dern “ 
Priester ganz untreu geworden. V.8. Ihr aber seid abgewichen 
: vo dem Wege, habt. Viele strauchen gemacht am Gesetze, habt den 
Bund Levis verdorben, spricht Jahve der Heerscharen. \.9. So 
mache auch ich euch verachtet und niedrig bei dem ganzen Volke, 
gemüß ‚dem daß ihr meine Wege nicht bewahret und Person anschet 
‚beim Gesetze. 7127 ist der v. 6 u. 7 geschilderte Weg, den die Priester 
wandeln sollen, na enbusr besagt nicht: ihr habt durch die Unterwei- 
sung zu Falle gebracht (K oehl. ), denn erstlich ist TI'rz (mit dem Artikel) 
nicht Unterweisung und Belehrung der Priester, sondern das Gesetz. 
Gottes, sodann bezeichnet 3 bei >32 den Gegenstand, an dem man sich 
stößt und zu Falle komt. Den Sinn gibt Aitz. richtig so an: ihr habt 
für Viele das Gesetz statt zur Leuchte des Wegs zum bin gemacht. 
_ durch euer Beispiel, durch falsche Belehrung, als gestatte oder gebiete 
das Gesetz Dinge, die in Warheit Sünde sind. Auf diese Weise haben 
‚sie den Bund mit Ta verdorben, zu Grunde gerichtet. br mit dem 
Artikel ist nicht der Patriarch Levi, sondern seine Nachkommenschaft, ' 
der Sache nach die Priesterschaft, als der Kern der Leviten. Dah 
5 ‚ist auch Jahve nicht mehr an den Bund gebunden, sondern entzieht den 
‚Priestern, was er dem bundestreuen Levi gewährte, das Leben und das 
Heil (v. 5 und macht sie verächtlich und niedrig bei dem ganzen 
Volke. Dies ist nur gerechte Vergeltung dafür daß die Priester von 
sinen Wegen weichen und auf Menschen Rücksicht nehmen. ‚nina 
Gesetze d.h. in der Verwaltung des Gesetzes parteiisch verfahren. 
nr Sache vgl. Mich. 3, 11. 

























































_ Ehescheidu igen. 



































eser Abschnitt steht mit dem vorhergehenden in, keinem. engeren 
Zusammenhange. Es wird hier weder ein Beispiel von jenem Straucheln 
am Gesetze v. 8 gegeben, noch an die Vernichtung des Bundes Levi’s 
vonseiten der Priester (v. 8u. 4) die Anne des Bundes der Väter 
Sy: 10), des ehelichen Bundes (v. 14) angereiht (gegen Hitz.). Dem in 
vw. 10-16 wird nirgends angedeutet, daß die Priester durch schlechte 
Belehrung Anlaß zu den hier gerügten Gesetzesübertretungen gegeben 
. haben, und die Verletzung des Bundes der Väter und des ehelichen = 

- Bundes bilden hier eben so wenig einen das Ganze beherschenden Ge 
danken als im vorigen Abschnitte die Verletzung des Bundes mit Le: 

- (Koehl.). Vielmehr geht der Prophet mit v. 10 zu einem neuen Gegen- 
stande über, nämlich zur Rüge der Ehen mit Heidinnen (v. 10—1 
und der damit zusammenhängenden leichtfertigen Auflösung der Ehen 
- mit den Israelitinnen (v. 13—16). Diese Sünde hatten die Priester nur 
insofern mit verschuldet, als sie durch ihre gewissenlose Handhabung 
des Gesetzes dem Volk ein böses Beispiel zur Mißachtung der göt 3 
lichen Ordnung der Ehe gaben. V. 10. Haben wir nicht alle einen. 
Vater? Hat nicht ein Gott uns geschaffen? Warum sind wir treulos 
einer gegen den andern, zu entweihen den Bund unserer Väter? 
-V.11. Treulos handelt Juda und Greuel ist geschehen in Israel und 
in Jerusalem; denn entweiht hat Juda das Heiligtum Jahve’s, welches 
. er liebt und freiet die Tochter eines fremden Gottes. \.12. Ausrotten ie 
wolle Jahve dem Manne, der solches tut, Wacher und Antworter aus. 
.den Zelten Jakobs und den der Opfer darbringt dem Jahve der Heer- 
. scharen. Wie die vorige so begint Mal. auch diese Rüge mit einem 
Decne Satze, aus dem sich das Unrecht sowol des Heiraten 
 heidnischer Frauen als der leichtsinnigen Ehetrennungen ergab. D 
eine Vater, den Alle haben, ist weder Adam, der Stammyater aller 
_ Menschen, "noch Abraham, der Stammvater des israelitischen Volks, 
“ sondern Jahve, der sich 1, 6 ax des Volks genant hat. Gott ist Vater 
‚als Schöpfer Israels, aber nicht in der allgemeinen Beziehung als 
' Schöpfer aller Menschen, sondern in dem heilsgeschichtlichen Sinne, 
wonach er Israel zu seinem Eigentumsvolke gemacht hat. — Mit. den 
beiden an die Spitze gestelten Sätzen will Mal. nicht sowol die Gemein 3 
'samkeit der Abstammung aller Israeliten betonen, kraft deren sie eine. 
einheitliche Familie bilden gegenüber den Heiden, als vielmehr sagen, 
daß alle Israeliten Kinder Gottes und als solche geistliche Geschwister 
sind. Hienach ist jede Verletzung des geschwisterlichen Verhältnisses, Be 
wie es sich der Israelit zu Schulden kommen ließ, der eine Heidin 
‚heiratete, oder seine israelitische Gattin verstieß, Zugleich eine Ver- 
 letzung Gottes, eine Entheiligung seines Bundes. Gegen die Beziehung 

- des 8 8 auf Abraham als Stammvater des Volks (Hier. Cal. u. A.), 
spricht, daß vom-Abraham nicht blos die ae sondern auch. die 
































































es einer Heidin ae beim un seines Isrmölischen Weibes und 
'entweihte dadurch den Bund der Väter.d.i. den Bund, den Jahve mit 
den Vätern geschlossen, als er sie aus den Heiden erwählte und zu 4 
seinem Eigentumsvolke annahm Ex.19, 5 f. 24,8. Dieser Vorwurf wird 
.11 durch Angabe des Vorgefallenen begründet. Um dasselbe aber 
mit Nachdruck als verwerflich zu bezeichnen, wird 7732 wiederholt 
und vom ganzen Volke ausgesagt. 773m" als Fön. construirt ist das in 5 
seinen Einwohnern handelnde Land. "Sodann wird das Vorgefallene als 
. nazrim Greuel bezeichnet, wie Götzendienst, Zauberei u. andere schwere 
- Sünden, vgl. Deut. 13, 13. 18, 9 ff., wobei der Name /srael mit Bedacht 
gewählt ist als der heilige Name des Volks, um auf den Contrast zwi- 
schen dem heiligen Berufe Israels und seinem unheiligen Betragen 
hinzudeuten. Neben Israel als Volksname — Juda ist wie öfter noch 
Jerusalem als Hauptstadt und Mittelpunkt des Volks genant. Ein Greuel 
nn ist. aber das Geschehene, weil Juda entweiht ‘" @IP d. i. weder. die - 
. Heiligkeit Jahve’s als göttliche Eigenschaft, noch der Tempel als Heiliör © & 
tum, noch weniger der heilige Ehestand, der im A. T. nirgends so be- 
er zeichnet wird, sondern Israel als das Volk welches Jahve liebt. pP 
Heiligtum oder Heiliges heißt Israel als wiTR er, welches Jahve sich 
aus allen Völkern zu einem werten Eigentume erwählt hat Deut. 7,6. 
14, 2, wie Jer.2, 3. Ps.114, 2. Esr. 9, 2 (Targ. Raschi, Ab. Esr.u. A) j 
Er „Durch den begang genen Frevel hat J uda d. i. die aus dem Exile zurück: 
' gekehrte Gemeinde sich selbst als Heiligtum Gottes profanirt oder als 
- eine von Jahve erkorene und geliebte heilige Gemeinde negirt (Koehl.). 
-  Hieran reiht sich erst im lezten Satze die Angabe des Grönels; Juda 
hat, in seinen einzelnen Gliedern, fremden Gottes Tochter gefreit, vgl. 
_ Esr. 9,2 ff. Neh. 13, 23 ff. Durch =) 5x ra wird die Gefreite oder Ge- 
heiratete als Götzendienerin bezeichnet (m2 Tochter — Angehörige). 
Darin lag die Entweihung des heiligen Berufes des Volkes. Im Gesetze 
sind zwar nur die Ehen mit Cananiterinnen ausdrücklich verboten Ex 
34, 16. Deut. 7, 3, aber die Motivirung dieses Verbotes zeigt, daß da- 
‚mit überhaupt alle Ehen mit Heidinnen, welche den Götzendienst nicht 
aufgaben, als mit der Bestimmung Israels unvereinbar verworfen wer- 
den, s.zu1 Kg. 11,1. 2. Diesen Frevel möge Gott mit Ausrottung eines “ 
en jeden, der ihn begeht, bestrafen. Diese Strafdrohung (v. 12) ist zwar 
nur in der Form eines Wunsches ausgesprochen, aber der Wunsch au 
’ Anregung des göttlichen Geistes geflossen. Sehr verschieden und noc. 
nieht befriedigend erklärt ist, der Ausdruck m>ı =2 der Wachende ( 
- .partic. von ”'®) und der Antwortende, eine durch Zusammenstellung 
von Entgegengeseztem gebildete sprichwör tliche Bezeichnung der Na« 
' kommenschaft des Frevlers (vgl. über die Sitte, durch nn 















































eines De Beer so dürften sie wol nicht durch Spy Et 
ven. einander Fa sein. Hiezu ‚komt, a die ee, 














ol; ein Kind in den ersten Lebenswochen, wo es mehr schlaf 
wacht, einen Wacher nennen? Auch ist der Schlaf des Säuglin 
_ starrer todtenähnlicher Schlummer. Die W.: aus den Zelten | 
 d.i. den Häusern Israels gehören zu na22. Das lezte Versglied fügt die 
. neue Bestimmung hinzu, daß wer solche Greuel tut auch keinen h 
soll, der dem Herrn eine Opfergabe darbringe. Diese Worte sind. 
mit Zitz. auf die Priesterkaste zu beziehen, sondern den Sinn hat schon. 
= Sieh. richtig angegeben: ei eum qui pro hujuscemodi hominib: ) 

. luerit ad altare munus offerre. Der Sinn des ganzen V. ist der: 

- solehen Frevler möge Gott nicht nur aus den Häusern Israels jede: j 
Nachkommen ausrotten, sondern auch den welcher für ‚Dr N 
‚ zur a seiner Sünde darbringen SUB. 


















a ‘ i. zum zweiten wird de Sünde in die gleiche en 
En En vorigen N: BOENBU N gesezt. u I wird wie v. eG 





ie. een Keten acht einsehen. Sic fragen nach der Tisäche wes- 
Gott ihre Opfer nicht mehr wolgefällig annehme, worauf ihnen der 
Prophet mit klaren Worten ihre Sünde aufdekt. er — mer wie. 
eut. 31, 17. Jud. 3, 12 u.a. Die W.: weil Jahve Zeuge gewesen zwi 
Ien- dr und dem "Weibe deiner Jugend, lassen sich nicht mit Ges. 

















Z cs das wischön getreten sei; denn in diesem Falle müßte Ton mit 3 
truirt sein, sondern sie beziehen sich darauf, daß die Ehe vor Got- 





. Auß von einer religiösen Einsegnung Abe Ehe EN einer us 
eBung derselben durch gegenseitiges Treuegelöbnis nichts bekant 3 
als argumentum a silentio nichts beweist. War die Ehe wie sie f. 
2, 17 bezeichnet wird, ein EYT>s n"93 ein Gottesbund, so war sie 
ch vor Gottes Angesicht geschlossen und Gott Zeuge bei Schließung . 
D Mit dem Ausürueke; Weib Seiner.) Jugend appellirt. 





CR mi eher 2 Ehe en ist; eben so mit dem Umstandaatee BEE 


dure den « er das SE an gegen die Gattin bei en der- Re 







ui han Verfahren gegen die 6 Hakan als ungehörig abweike> Da 
'ichtige Verständnis dieses sehr verschieden, zum Teil höchst wunder- © 
‚lich gedeuteten Hemistiches ergibt sich uns, wenn wir beachten, daß 
5 der Nebensatz % min "SUN seiner Stellung und seinem Wortlaute nach Ir 










Gott ah höhere Kraft, elite das sittliche, und rei Les; 
es ben bestimt, was wir Vernunft zu nennen Du ar ka 






und Unrocht hat, hat getan sc. was ihr tut, nämlich das w 
Jugend treulos verstoßen. Hieran schließt. sich der Einwand: = 
‘was hat der Eine getan?‘ den der Prophet als mögliche 
gegen seinen Ausspruch -anführt, um ihn zu widerlegen. Die W. 
nyn sind elliptisch; es fehlt das verb. 7%», das sich leicht aus de 


7r) 
 Vorhergehenden ergänzt, vgl. Pred. 2,12. Mx7 nicht unus ali 





























so a er hiebei nur im Gehorsam gegen Gosien Wort hands Gen. 
21, 12. — N ach Er ledigung dieses möglichen Einwurfs warnt a 


halt wie mes 1 Ko, 2,6, vgl. Zw. $. 342°, imma a3 ist synonyr 
ara au ger. 17, 21 und dieses sachlich Kieich dem 2 Bi [ 


seinen Geist hüten d. % sich in ch af, daß man den Geist nich 
verliere. Dabei braucht man 7% nicht anders zu fassen als im unmit- 
-  telbar Vorhergehenden; denn mit dem Verluste der von Gott empfang 
nen geistigen und sittlichen Lebenskraft geht das Leben selbst | 
‚Grunde. Wovor sie sich hüten sollen, sagt der lezte durch die einfach 
Copula 1 angeschlossene Satz, in welchem die Rede von der zweiten in 
die dritte Person übergeht, um das Gesagte als für jedermann gültig 
‚auszudrücken. Dieser Wechsel von du (in: Weib deiner Jugend) und 
er (in 732°) in demselben Satze ist zwar für unsere Denk- und Sprech 
weise sehr auffallend, aber im Hebr. nicht ohne Analogie, z. B. Jes. 1 
29 (vgl. Zw. $. 319%), so daß man zur Aenderung des 32 in "an nicl 
berechtigt ist, da die alten Verss. so wie die Lesarten einiger Codd. 
keine genügende kritische Autorität hiefür bieten. Das Subject in 
aa Ist: natürlich unbestimt gedacht: irgend einer, man. Diese wer 

















: denn. Tr ER um der erenchartigkek il la 
rend Gott die Ehe heilig gehalten wissen will, vgl. Matth. 19,3 ff. 
| > Erkl, zu Deut. 24, 1—5. Einen zweiten Grund gegen . Ehe 
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Dttes ie wurde und in seinem aa die Heiligkeit und en eV 
keit Gottes in Zweifel zog und das Kommen des Herrn zum Gericht 
iber die Welt zu leugnen anfing. Diese Stimmung des Volks läßt der 
- Prophet in 2, 17 sich aussprechen, um ihr mit der Verkündigung des 
Tages ( des Herrn und seiner Beschaffenheit c. 3 entgegenzutreten. Vor 
seiner Ankunft werde der Herr einen Boten senden, der ihm den Weg 
x en m werde er selbst Elauoe kommen , und zwar um durch 























Offenbarung des Heiles auf (v. 7—12) und bereite dirch sein ae 2 
_ diges Murren sich Verderben, denn am Tage des Gerichts werden nur 
die Gottesfürchtigen Gnade finden ; das Gericht wird den Unterschied: 3 
\ äschen, den Gerechten und den Frevlern ofienbar machen a 13— —18), 





schließt die Weißagung mit der Mahnung, das Gesetz Mose’s zu bon 
‚herzigen, und mit der Ankündigung, daß der Herr vor dem Tage seiner 
Zukunft den. Propheten Elija. senden werde, um das entartete N zur. 


" Bine geschlagen werde (v. 22—24). 
Cap. II, 17. Ihr ermüdet Jahve mil euren Reden und rechen mo 
s mit ermüden wir? Damit daß ihr sagel: Jeder Vebeltäter ist gut {A 











ER das Häuflein der Frommen eine verschwindende Minorität bildete, von 











2 el Gottlosen, die aus ie en instinetivrem Bedürfnisse d 
von den Vätern "ererbten Glauben annahmen und die Gebote des gö 
lichen Sittengesetzes zu erfüllen suchten, deren Glaube und Frömmi 
keit aber nicht tief genug begründet war, um sich in Demut Gottes _ 3: 
. wunderbaren Wegen zu unterwerfen, so daß sie, wenn Gottes Haı ® 
‚ihren Erwartungen nicht entsprach, sofort an ihm irre wurden und ihı 
den Rücken kehrten (Koehl.). Gegen die erste Annahme spricht der 
gesamte Inhalt dieses Abschnittes. Die gegen Gott Murrenden sind 
nach 3, 7 ff solche, die gleich den Vätern von Gottes Gesetz abgewichen 
sind und Gott mit dem Zehnten und dem Hebopfer betrügen, und dene) 
v. 16 ff. die Gottesfürchtigen gegenüber gestelt werden. ‚Auch zeig 
‚schon der FRE Bezachite Vor wurf: ihr ermüdet Jahve mit euren Reden 













den ER gehören, welche unter der Last der Aufscheanz ae \ 
bar ähnliche Klagen erhoben, wie wir sie z. B. ‚in Ps. a 49.75 na 




















ai ein in solches, das von seinen Geboten senichen ist nnd an it 
dem Zehnten und den Opfern betrügt (3, 7.8). Das Gericht, welches 
. sie vermißten, wird nach 3, 5 die Zauberer, Ehebrecher und ande 
‚grobe Sünder treffen , und von diesen Frevlern werden 3, 16—18 nur 
die warhaft Frommen, die des Namens des Herrn gedenken, unter- 

schieden. Hieraus erhellt allerdings, daß nicht das ganze Volk au 
nahmslos die in 2,17 u. 3, 13 sich aussprechende Gesinnung hegte, 
sondern nur der große Haufe oder die Masse des Volks, der gegenüber 


welcher bei der Bekämpfung des in dem Volke herschenden Geiste 
abgesehen wird. Diese Stimmung des Volks macht sich Luft in den 
Worten: Jeder der Böses tut, ist in Gottes Augen gut und an den Frev- 
‚lern hat Jahve Gefallen. Mit >» nd» meinen die Murrenden notorische 
‘ Sünder, warscheinlich Heiden, die sich ungetrübten Glückes erfreuten. 
Zur Begründung dieses Wahnes fragen sie: wo ist der Gott des Ge- 
richts? ‘8 oder d.h. wenn dem nicht also ist, wie Hi. 16,3. 22 
warum straft Gott nicht die gottlosen Heiden, warum schreitet er nicht 
‚als Richter ein, wenn er an den Frevlern kein Gefallen hat? Dies 
Reden nent der Prophet »3i7 ein Ermüden Gottes, vgl. Jes. 43, 23, 
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02 Maleachi III, 1. 


Cap. II, 1—6. Das Kommen des Herrn zum Gericht. V.1. Siehe 
ich sende meinen Boten, daß er den Weg vor mir bahne, und plötz- 
lich wird kommen zu seinem Tempel der Herr, den ihr suchet, und 
der Bundesengel, den ihr begehret; siehe er komt, spricht Jahve der 
Heerscharen. Auf die Frage: wo ist oder bleibt der Gott des Gerichts? 
antwortet der Herr selbst: Er werde plötzlich zu seinem Tempel kom- 
men, vor seiner Erscheinung aber einen Boten vor sich her senden, der 
ihm den Weg bereite. Die Ankündigung dieses Boten ruht auf der 
Weißagung Jes. 40, 3 ff., wie das von dort entlehnte 27 7» deutlich 
zeigt. Der Rufende, in der Wüste den Weg Jahve’s zu bahnen, damit 
die Herrlichkeit des Herrn allem Fleische offenbar werde, dessen Stimme 
Jesaja vernimt, wird hier als 78°” bezeichnet, den Jahve vor sich her 
d. h. vor seiner Ankunft senden werde. Dieser 787? ist nicht ein himm- 
lischer Bote, ein Geistwesen (Raschi, Kimchi), nicht der Engel Jahve’s 
x. £&oy., der im Folgenden erwähnt und 779377 78?% genant wird, son- 
dern ein irdischer Bote des Herrn, und zwar derselbe, der v. 23 der 
Prophet Elija heißt, also nicht eine „ideale Person, der ganze Chor 
göttlicher Boten, welche die Erscheinung des Heils vorbereiten, den 
Zugang zu der bevorstehenden Gnade eröfinen sollen“ (//gstb.\, sondern 
eine concrete Persönlichkeit, die in Johannes dem Täufer unmittelbar 
vor der Ankunft des Herrn dem Volke gesandt wurde. Gegen die ideale 
Fassung des Boten spricht nicht blos die geschichtliche Tatsache, daß 
in der ganzen Zeit zwischen Maleachi und Johannes dem Täufer kein 
Prophet in Israel aufgestanden ist, sondern auch der Context unserer 
Stelle, dem zufolge die Sendung des Boten unmittelbar vor dem Kom- 
men des Herrn zu seinem Tempel erfolgen soll. Zwar heißt in 2, 7 auch 
der Priester ein Bote Jahve’s, aber der Beziehung oder Mitbeziehung 
des Ausdruckes 7x>% auf die Priester steht das T2& "237 entgegen, da 
das Senden auf die Priester als die ständigen Mittler zwischen dem 
Herrn und seinem Volke nicht paßt. Eben weil die Priester als die 
ordentlichen Botschafter Gottes ihre Pflicht nicht erfülten, will der 
Herr einen außerordentlichen Boten senden. Das Wegbahnen (77 7:9 
ein dem Jesaja eigentümlicher Ausdruck, vgl. außer 40, 3 noch 57, 14. 
62, 10) durch Wegräumen der auf dem Wege liegenden Hindernisse 
bezeichnet die Entfernung alles dessen, was das Kommen des Herrn 
zu seinem Volke aufhält, d. i. die Beseitigung der Gottentfremdung und 
Gottlosigkeit durch Predigt der Buße und Bekehrung der Sünder zu 
Gott. In der Ankündigung dieses Boten liegt demnach implicite, daß 
das Volk in seiner dermaligen sittlichen Beschaffenheit für die Auf- 
nahme des Herrn noch nicht vorbereitet ist, somit keinen Grund zum 
Murren über die Verzögerung der Erscheinung der göttlichen Herr- 
lichkeit hat, vielmehr über seine Sünde und Gottentfremdung murren 
solte. Wenn der Weg gebahnt sein wird, dann wird der Herr plötzlich 
kommen. EXNB nicht siatim, sofort (Hieron.), sondern: unversehens, 
unvermutet. „Dieses plötzlich wiederholt sich bei allen Taten und Ge- 
richten des Herrn. Der Herr der Herrlichkeit komt immer wie ein 
Dieb in der Nacht für die, so in ihren Sünden schlafen“ (Schmieder). 



































: Tracks, um dar Heibend: 2 n wohnen, Yv at. Ex. 43, 1. 37,: 
Er komt aber als der Bundesengel, nach welchem das Yolk beg 
Die Identität des Bundesengels a dem „Herrn“ (i787) wird 
den Parallelismus der Versglieder außer Zweifel gesezt und dam! 
Ansicht, daß der „Bundesengel‘“ mit dem vorher "28252 Genanten 
tisch sei (Zitz. Maur. u. A.), widerlegt. Diese Identität schließt 
den Unterschied der Person nicht aus, wol aber die Verschiedenhe 
- beider oder die Meinung: der Bundesengel sei „jener dem Mose ge 
bildliche Mittler eines neuen, vollkommenen, ewigbleibenden G 
schaftsverhältnisses Gottes und Israels, welchen Jesaja (42,6) ver 
hatte‘ (HYofm. Schriftbew. I S. 183. Denn nicht nach einem zweite 
Mose oder einem Mittler des neuen Bundes sehnte sich das Volk, 
dern- nach dem Kommen Gottes zum Gericht. Als ein Kommen ‚de 
Bundesengels wird das Kommen des Herrn zu seinem Tempel darge 
stelt mit Rücksicht darauf, daß Jahve in der Vorzeit seine Herr] 
in seinem Maleach auf sinnenfällige Weise geoffenbart und in : 
‚Offenbarungsweise nicht nur Israel aus der Hand Aegyptens erlöst I 
 (Ex.3,6 fl), vor dem Heere Israels hergezogen ist (Ex. 14, 19) und 
‘ Israel durch die Wüste nach Canaan geleitet (Ex. 23, 20 ff. 35, 14 ff. 
sondern mit seiner Herrlichkeit auch den Tempel erfült hat. Der 
Bund, nach welchem der a re Maleach Be Enge 


folge Tao ieasitan Tähasle uk En seine ne 
 Segnung der Frommen und Bestrafung der Gottlosen kundgi tt, V 
' Ex. 25, 8. Lev. 26, 11 f. Deut. 4,24. Jes. 33, 14 (Koehl.). Die 
„siehe er (der Bundesengel) komt“ dienen zur Versicherutie der 
sage und werden durch ‘2 ‘% as noch verstärkt. — Diese Verh« 
‚hat sich erfült durch die Erscheinung Christi, in welchem der Bund: 
engel, der A0yog, Fleisch wurde, und in der Sendung des Täufers I 
 hannes, der ihm den Weg bereitete. 8. noch zu v. 4. BUN GE: 
Mit dem Kommen des Herrn wird auch das Gericht anheben, ahdr 
ei nicht über die Heiden, wonach das gottentfremdete Volk sich sehnte, 
sondern das Gericht über die gottlosen Glieder des Bundesvolkes. 
-Vv.2. Und wer erträgt den Tag seines Kommens und wer kann b 
stehen bei seinem Erscheinen? Denn er ist wie Feuer des Schmelze: 
und wie Lauge der Wäscher. V.3. Und wird sitzen schmelzend und 
' reinigend Silber, und wird die Kinder Levis reinigen und läutern wie 
das Gold und das Silber, daß sie werden Jahve darbringend se 
 Opfergabe in Gerechtigkeit. V.4. Und angenehm wird Jahve'n. d 
. Opfergabe Juda’s und Jerusalems, wie in den Tagen der Urzeit und % 
wie in den Jahren der Vergangenheit Die Frage: wer erträg ‚den 
Tag? hat verneinenden Sinn, wie "9 Jes. 53, 1: Niemand San 























ienetiche nd Se Herr Sind bei seiner Erscheinung g 
dem Feuer des Schmelzers, welches alle dem Gold und Silber beige- 








mischten unedlen Bestandteile ausbrent (vgl. Zach. 13,9), und der Lauge Br 


= ‚oder dem Laugensalze, durch welches die Kleider vom Schmutze ge- 
I 


_ reinigt werden (vgl. Jes. 4, 4). Das Doppelbild hat gleiche Bedeutung; 


inv.ö wird daher nur da erste Bild weiter ausgeführt, dabei aber 
etwas anders gewendet, indem der Herr nicht mehr mit dem Feuer ver- 


glichen, sondern als Schmelzer dargestelt wird. Wie dieser das Gold 


und Silber von den ihm anklebenden Schlacken reinigt, so wird der 


Herr die Söhne Levi’s, worunter hauptsächlich die Priester zu ver- 
' stehen sind, läutern. Das 2%» dient zur malerischen Darstellung wie 


==» Mich. 5,3. Die Partieipe AIy2 u. "74% beschreiben die Eigen- 
Äi - schaft, in der er da sizt: als Schmelzer und Reiniger von Silber. PP! 
‚seihen, seigen, auf Metalle übertragen: läutern, indem man beim 
Schmelzen das reine Metall abfließen läßt, so daß die erdigen Bestand- 









der Söhne Levi’s als Objecte der läuternden Tätigkeit des Herrn erklärt 
Träger und Pfleger des religiösen Volkslebens, ganz verderbt waren, 


Diese Läuterung besteht aber weder blos darin, daß die Gott mißfäl- 


reinigt werden (Hitz.), sondern in dieser zweifachen Hinsicht, so daß 
' die sich bessern gebessert, die Unverbesserlichen aber ausgerottet wer- 
den. Dies liegt in dem Begriffe der Läuterung und wird durch den im 
lezten Versgliede angegebenen Erfolg der läuternden Tätigkeit des 
; Herrn bestätigt. Sie sollen dem Herrn werden Darbringer von Opfer- 
‚gaben in Gerechtigkeit. A733 bezieht sich nicht auf die Beschaffen- 
heit der Opfergaben: gerechte d. h. dem Gesetze entsprechende Opfer, 


rechten Herzensgesinnung den Opferdienst versehen werden, wie Ps. 
4,6. ea mn ist constructio periphr. zur Bezeichnung des Andauer D- 


dazu, mins son vom Folgenden zu trennen, vgl. dagegen z. B. Gen. 1, 6b. 
= bringen, wird die Opfergabe des ganzen Volkes dem Herrn angenehm 


sein, wie es in der Urzeit der Fall war. Die Tage der Urzeit und Jahre 
R Se der Vergangenheit sind die Zeiten Mose’s oder die ersten Jahre des 


Aufenthalts in der Wüste (Jer. 2, 2), vielleicht auch die Zeiten Davids _ 
z und der ersten Regierungsjahre Salomo’s, wogegen jezt d.i. zur Zeit 
\ “ ‚Maleachi’s die Opfer des Volkes Gott mißfällig waren, nicht blos wegen 

der Vergehungen des Volks (2, 15), sondern hauptsächlieh wegen der Ei 

 Schlechtigkeit der opfernden Priester (1, 10.13). Uebrigens darf man ER 


‚teile im Tigel zurückbleiben, Ps. 12,7. Hi.28, 1 u.a. Die Nennung 
sich aus dem, was 1, 6 ff. über ihre Entartung erwähnt ist. Da sie, die 
so muß die Erneuerung des Volkslebens mit ihrer Läuterung beginnen. 


ligen Individuen unter ihnen ausgerottet werden (Koehl.), noch blos 
‚darin, daß sie von den ihnen anklebenden Sünden und Gebrechen ge- 


sondern auf die sittliche Beschaffenheit der Darbringer, daß sie in der. 


den der Handlung, vgl. Zw. 8.168°. Das Sakeph katon nötigt nicht 


_ Alsdann, wenn nämlich die Priester wieder in Gerechtigkeit Opfer dar- 2 


. 


















aus 3 u. 4 nie gern, daß Mal. sich den terieischen: Cultns i in 5 
 messianischen- Zeit fortdauernd gedacht habe, sondern seine Worte 
erklären sich aus der Sitte der Propheten, die Gottesverehrung des. 
N. Bundes unter der Form des alttestl. Cultus zu schildern. 
ED Lnd sich werde euch nahen zum Gerichte und werde ein 
schneller Zeuge sein gegen die Zauberer und gegen die Ener 
und gegen die so zum Truge schwören und die den Lohn des Lohn- 
 arbeiters, die Witwe und die Waise drücken und den Fremdling 
beugen, und mich nicht fürchten, spricht Jahve der Heerscharen. 
V.6. Denn ich Jahve, ich ändere mich nicht und ihr Söhne Israels, 
-ihr vergehet nicht. Die Läuterung, welche der Herr bei seiner Er- 
. scheinung vornehmen wird, wirdsich nicht auf diePriester beschränken, 
sondern ein Gericht über alle Frevler werden. Dieses Gericht wird 
denen gedroht, die nach 2, 17 den Gott des Gerichts vermißten. Die- 
sen will der Herr zum Gerichte nahen und als schneller Zeuge gegen 
alle Frevler, die ihn nicht fürchten, auftreten. In dem "map Hear 
nicht, daß das angekündigte Gericht seinem Anfange nach 'schon in. 
der Gegenwart eintreten werde. Das Nahen zum Gericht erfolgt am 
. Tage seines Kommens (v.2) und diesem geht die Sendung des weg- 
 bahnenden Boten voraus. Ueber die Zeit des Eintretens sagen die n 
Worte nichts aus, weil diese dem Propheten nicht geoftenbart war. 
- Auch in dem Ann liegt keine Andeutung darüber, sondern nur, im 
Gegensatz gegen das Murren des Volks über das Ausbleiben des Ge- 5 ER 
riehts (2, 17), die Ankündigung, daß der Herr unerwartet schnell kom- : 
men erde “ma=% entspricht sachlich dem eXne v.1. Als Zeuge tritt 
Gott gegen die Frevler auf durch die Tat, indem er sie durch Strafe. 
ihrer Schuld überführt. Die einzeln genanten Frevel sind solche, de 
im Gesetze schwer, zum Teil mit Todesstrafe verpönt waren. Leber er 
Zauberer und Ehebrecher vgl. Ex. 22, 17. Lev. 20, 10. Deut. 22,22. 
Daß Zauberei unter_ den Juden nach dem Exile sehr im Schwange ging, 
zeigen Stellen wie Act. 8, 9. 13, 6. Joseph. Ant. AX, 6. de bell. jud. II, 
12.23, und das Vorkommen ds Ehebruchs läßt sich schon aus der “ 
_ Rüge der Ehen mit heidnischen Weibern 2, 10-16 schließen. Ueber 
das falsche Schwören vgl. Lev. 19, 12. Der Ausdruck: den Lohn des 
Lohnarbeiters drücken ist ungewöhnlich, da P&® nur noch Mich. 2,2 
mit einem sachlichen Objecte verbunden ist, sonst immer von Personen : ES 
ausgesagt wird, >y p&y vgl. Lev. 19, 13. Deut. 24, 14.15, woraufdie 
Rüge Bezug nimt. bin "myabr sind nicht von "2V abhängige Genitive, 
sondern weitere Objecte zu p Es. Zur Sache vgl. Ex. 22, 21—23. Deut. 
24, 17. 27,19. Zu 9 >un ist nicht voyn zu suppliren, nach Deut. 24, 
2. 120::27, 19, sondern nz wie Am. 5, 12 von der Person gebraucht: 
den Fremdling beugen d.h. ihn widerrechtlich bedrücken. Die W.: 
„und mich nicht fürchten“ weisen auf die Quelle hin, aus welcher alle: S 
: jene Frevel flossen und beziehen sich auf alle Kohn genanten Sünder. { 
Diese Drohung des Gerichts wird in v. 6 begründet durch den Doppel- 
- satz: daß Jahve sich nicht wandele und die Söhne Israels nicht ver- 
= gehen. Weil Jahve in seinen Rathschlüssen unveränderlich ist ud 
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‚kleine Propheten. 
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Israel als Volk Gottes nicht untergehen soll, darum will Gott die Frev- 
ler durch Gericht aus Israel austilgen, um es zu läutern und seiner Be- 
stimmung entsprechend zu gestalten. Die Perfecta sind Ausdruck 
ausgemachter Warheit. Die Unveränderlichkeit Gottes liegt in dem 
Namen mm welcher ist der er ist, der absolut Selbständige und absolut 
Beständige, s. zu Gen. 2,4 (Bd. 1,1 8.42). Zur Sache vgl. Num. 23, 
19. 1 Sam. 15, 29. Jak. 1, 17. 7° ist Apposition zu ®& nicht Prädi- 
cat: ich bin Jahve (Zuth. Hgstb. u. A.); dies zeigt das parallele OnX) 
apyı 3, wo ‘pP %S3 von Niemandem für Prädicat gehalten wird. nb2 zu 
Ende gehen, vernichtet werden, wie die Parallelstelle Jer. 30, 8% "die 
dem Propheten vorschwebte, zeigt. Der Name: Söhne Jakobs poet. für 
Söhne Israels steht emphatisch, die wahren Glieder des Volkes Gottes 
bezeichnend, die den Namen /srael mit Recht führen. Diese gehen 
nicht unter, weil ihr Bestand auf der Verheißung des unwandelbaren 
Gottes beruht, vgl. Röm. 11, 28. 29. 
V.7—12. Nachdem der Herr dem murrenden Volke angekündigt, 
daß er plötzlich zum Gerichte über die Frevler nahen werde, dekt er 
nun demselben den Grund auf, weshalb er ihm bisher seinen Segen und 
sein Heil vorenthalten habe. V. 7. Seit den Tagen eurer Väter seid 
ihr abgewichen von meinen Satzungen und habt sie nicht gehalten. 
Kehret um zu mir, so will ich mich zu euch kehren, spricht Jahve der 
Heerscharen, und ihr sprechet: worin sollen wir umkehren? \.8. 
Darf wol ein Mensch Gott beirügen, daß ihr mich betrüget? und ihr 
sprechet: womit haben wir dich betrogen? Mit dem Zehnien und mit 
der Hebe. V.9. Mit dem Fluche seid ihr verflucht und doch betrügt 
ihr mich, das ganze Volk. Der Grund, weshalb Israel vergebens auf 
das Gericht und das mit demselben anbrechende Heil wartet, liegt nicht 
in Gott, sondern in dem Volke, darin daß dasselbe von Alters her die 
Gebote Gottes übertreten hat, vgl. Jes. 43, 27. Ez. 2, 3. Hos. 10, 9. Da- 
bei hält es sich für gerecht. "Auf den Ruf zur Buße erwidern sie: 722 
am worin d.h. in welchem Stücke sollen wir umkehren? Darauf dekt 
ihnen der Prophet ihre Sünde auf: sie tun, wessen kein Mensch sich 
unterfangen solte, sie suchen Gott zu betrügen mit dem Zehnten und 
Hebopfer, nämlich dadurch daß sie dieselben entweder gar nicht oder 
nicht nach Gebühr an das Haus Gottes entrichten. »2P außer hier nur 
noch Proy. 22, 23 vorkommend, bed. betrügen, übervorteilen. Yoyan 
“Anm ist entweder accus. der freien Unterordnung, oder man hat aus 
der Frage die Präpos. 2 zu ergänzen. Ueber den Zehnten vgl. Ley. 27, 
30 ff. Num. 18, 20 ff. Deut. 14, 22 ff. u. meine bibl. Archäo0l. 1 $. 3378. 
und über die Hebe, man den Abhub von seinem Einkommen für got- 
tesdienstliche Zwecke, m. Arch. 8.245. Und dies tun sie, trozdem daß 
Gott sie schon mit schwerer Strafe heimgesucht, mit dem Fluche der 
Unfruchtbarkeit und des Mißrathens der Ernte belegt hat. Daß näm- 
lich der Fluch, von dem sie getroffen sind, hierin bestehe, ersieht man 
aus 10—12. Ans) ist adversativ: doch mich betrügt ihr und zwar das 
ganze Volk, nicht blos Einzelne. — V. 10. Bringet den ganzen Zehn- 
ten in das Schatzhaus, daß Zehrung in meinem Hause sei, und prüfet 
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mich doch hiedurch, spricht Jahve der Heerscharen, ob ich euch nicht 
die Schleugen des Himmels öffne und euch Segen ausgieße bis zum 
. Vebermaße. V.11. Und ich werde euch den Fresser schelten, daß er 
euch nicht verderbe die Frucht des Bodens, und der Weinstock wird 
euch nicht fehltragen auf dem Felde, spricht Jahve der Heerscharen. 
V.12. Und glücklich werden euch preisen alle Nationen, denn ihr 
werdet ein Land des Wolgefallens sein, spricht Jahve der Heerscha-. 
ren. In v.102 liegt der Nachdruck auf dem >>. Den ganzen Zehnten 
sollen sie bringen, nicht blos einen Teil davon, und auf diese Weise 
den Herrn betrügen ; denn der Zehnte wurde an Jahve für seine Diener, 
die Leviten, entrichtet Num. 18, 24. Abgeliefert wurde derselbe wenig- 
stens seit den Zeiten der späteren Könige an das Heiligtum, bei wel- 
chem zu diesem Behufe Vorrathszellen erbaut waren, vgl. 2 Chr. 31, 
11ff. Neh. 10, 38 f. 12, 44. 13, 12. 92% bed. hier: Speise, Zehrung, wie 
Proy. 31,15. Ps. 111,5. n&t2 durch dieses d. h. dadurch daß sie Gott 
geben, was sie ihm zu geben schuldig sind, sollen sie Gott prüfen, ob 
er in seinem Verhalten gegen sie nicht mehr der heilige und gerechte 
Gott sei (2,17. 3, 6). Dann werden sie auch erfahren, daß er denen 
die seine Gebote halten, den verheißenen Segen in reichstem Maße zu- 
strömen läßt. X> Dx ist nicht Betheurungs- oder Schwurpartikel (Koehl.), 
sondern indirecte Frage: ob nicht. Das Oeffnen der Schleußen des Him- 
mels ist Bild der reichlichsten Zuwendung des Segens, so daß er gleich 
einem gewaltigen Regen vom Himmel herabströmt, wie 2 Kg. 2,7. 9 
"752 bis.nicht mehr Bedarf ist d.h. in Ueberfülle oder Uebermaß. 
Dieser Gedanke wird v. 11 individualisirt. Alles was die Früchte des 
Landes schädigen könte, will Gott entfernen. 23 schelten durch die 
Tat d.i. das Vorhaben verwehren. >>8 der Fresser ist hier die Heu- 
schrecke, nach ihrer unersättlichen Gefräßigkeit so genant. s2VÖ eine 
Fehlgeburt haben, wird vom Weinstocke gesagt, wenn er reichlich 
Trauben angesezt hat, diese aber vor der Reife verderben und abfal- 
len. — Infolge dieses Segens werden (v. 12) alle Völker Israel glück- 
lich preisen, weil sein Land ein Gegenstand des Wolgefallens für jeder- 
man sein wird, vgl. Zach. 7, 14. 8,13. 23. 

V. 13—18. Das ungeduldige Murren des Volks. V. 13. Zure Worte 
tun mir Gewalt an, spricht Jahve, und ihr sprecht: was bereden wir 
wider dich? V.14. Ihr sprechet, eitel ist's Gott dienen, und was für 
Gewinn, dag wir seine Hut hütelen und schwarztrauernd. einher- 
gingen vor Jahve der Heerscharen? \.15. Und nun preisen wir 
glücklich die Stolzen; nicht nur sind die Täter des Frevels gebaut 
worden, sondern sie haben auch Gott versucht und sind errellet wor- 
den. Nachdem der Herr dem Volke die Ursache der Vorenthaltung 
seines Segens aufgedekt hat, zeigt er ihm noch, daß sein Murren wider 
ihn ungerecht sei und daß der kommende Tag des Gerichts den Unter- 
schied zwischen den Gottesfürchtigen und den Frevlern ans Licht 
bringen werde. Pi c. >» stark sein über jem. bed. nicht: hart, beschwer- 
lich sein, sondern: Gewalt antun, überwältigen, vgl. Ex. 12, 33. 2 Sam. 
24,4 u.a. Das Niph. %2% hat reciproke Bed. sich unter einander be- 


45* 


708 Maleachi III, 14—16. 


reden, vgl. Ez. 33, 30. Die Reden, die sie unter einander führen, laufen 
darauf hinaus, daß es unnütz sei Gott zu dienen, da die Frommen vor 
den Frevlern nichts voraushaben. Wegen inadn ads. zu Gen. 26, 5.. 
asp or schmutzig oder schwarz einhergehen, teils mit ungewasche- 
nem Körper und Gewande, teils in ein schwarzes Trauergewand (P%) 
gehüllet, ist Zeichen der Trauer, hier des Fastens als der Trauer über 
die Sünde, vgl. Ps. 35, 13 f. 38, 7. Hi. 30, 28. 1 Makk. 3, 47. m pn 
aus Scheu vor Jahve. Das Fasten und zwar in seiner äußerlichen Form 
heben sie hervor als ein besonderes Zeichen ihrer Frömmigkeit, als 
eine Bußübung, durch die sie etwaige Vergehungen wider Gott wieder 
gut machen, wobei nicht an das für den Versöhnungstag vorgeschrie- 
bene, sondern an freiwilliges Fasten zu denken ist, das für ein beson- 
deres Zeichen von Frömmigkeit galt. Das Verwerfliche der in dieser 
Rede sich aussprechenden Gesinnung bestand weniger in der Klage, 
daß ihre Frömmigkeit ihnen keinen Gewinn bringe, denn solche Klagen 
sprechen auch gläubige Seelen in Stunden der Anfechtung aus, vgl. 
z.B. Ps. 73, 13, als vielmehr in dem Wahne, daß der blos äußerliche 
Gottesdienst, der nach dem Vorhergehenden schlecht genug war, der 
echte Gottesdienst sei, den Gott anerkennen und belohnen müsse. 
Dieses Wertlegen auf das opus operatum des Fastens wird schon von 
Jesaja c. 58 bekämpft, nahm aber nach dem Exile immer mehr zu, bis 
es im Pharisäismus seinen Höhepunkt erreichte. Wie grundverschieden 
die hier Redenden von den angefochtenen gläubigen Seelen sind, die 
sich in ihrer Not auch vor Gott auf ihre Frömmigkeit berufen, das 
zeigt besonders klar ihre weitere Rede in v. 15. Weil Gott ihnen ihr 
Fasten nicht mit Heil und Segen belohnt, so fangen sie an, die stolzen 
Frevler, die Glück und Gedeihen haben, selig zu preisen. m?! üague 
ist Folgerungspartikel, wie 1,9. 2,1 u.ö. Da unser Fasten uns keinen 
Gewinn bringt, so preisen wir denn glücklich. &°91 die Uebermütigen 
oder Stolzen sind die Heiden, wie Jes. 13, 11, die im folgenden Satze 
nö "Z> genant werden. Die beiden folgenden Sätze sind durch 
ei — 22 in Wechselbeziehung zu einander gesezt, vgl. Zw. 8.359. Die 
Frevler werden sowol erbaut d. h. sie gedeihen, vgl. Jer. 12, 16 f. Ex. 
1, 21, als auch, trozdem daß sie Gott versucht haben, gerettet, wenn 
sie in "Unglück geräthieii: erndR 772 Gott prüfen, erproben d.h. durch 
Frevel sein Gericht herausfordern. Diesen thörichten Reden stelt der 
Prophet v. 16 ff. das Verhalten der Gottesfürchtigen entgegen mit Hin- 
weisung auf den Segen, den dieselben von ihrer Frömmigkeit haben. 
V.16. Da beredeten sich die Jahve Fürchlenden unter einander und 
Jahve merkte auf und hörte, und geschrieben ward ein Gedenkbuch 
vor ihm für die welche Jahve fürchten und seinen Namen hochachten. 
V.17. Und sie werden mir, spricht Jahve der Heerscharen, auf den 
Tag den ich schaffe, zum Eigentum und ich werde ihrer schonen mie 
ein Mann seines Sohnes schont der ihm dienet. V. 18. Und ihr werdet 
wiederum sehen den Unterschied zwischen dem Gerechten und dem 
Frevler, zwischen dem der Goit dient und der ihm nicht dient. 's da 
deutet an, daß die Unterredung der Gottesfürchtigen durch die Reden 
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der Gottlosen veranlaßt worden. Der Inhalt dieser Unterredung wird 
nicht näher angegeben, ist aber aus dem Zusammenhange zu erkennen, 
namentlich aus der Angabe, wie Jahve sich dazu verhielt. Daraus er- 
sieht man, daß sie im Gegensatze zu den gotteslästerlichen Reden des 
großen Haufens sich im Glauben an Jahve als dem heiligen Gotte und 
gerechten Richter, der zu seiner Zeit den Gottlosen wie den Frommen 
nach ihrem Tun vergelten werde, bestärkten. Diese. Beschreibung des 
Benehmens der Frommen ist eine indireete Mahnung an das Volk, wie 
es sich gegen Gott zu verhalten habe. Was die Jahve Fürchtenden tun, 
das solte das ganze Volk, welches Jahve seinen Gott nante, sich zum 
Vorbild nehmen. Auf diese Gespräche achtete Jahve nicht nur, sondern 
er ließ sie auch in ein Gedenkbuch schreiben, um ihnen zu seiner Zeit 
dafür zu vergelten. Das Schreiben in ein Gedenkbuch erinnert an die 
Sitte der Perser, die Namen derer, die sich um den König verdient ge- 
macht hatten, mit ihren Verdiensten in ein Buch eintragen zu lassen, 
um ihnen später dafür Belohnungen zu erteilen Esth. 6, 1 f., beruht aber 
auf der viel älteren Vorstellung, daß die Namen und Taten der From- 
men in einem Buche vor Gott verzeichnet seien, vgl. Ps. 56, 9. Dan. 7, 
10. Dieses Buch ward geschrieben "2 vor Jahve d.h. nicht: in seiner 
Gegenwart, sondern damit es vor Jahve liege und ihn an die Frommen 
und ihre Taten erinnere. "x7”> ist dat. com. für die Gottesfürchtigen, 
ihnen zu Gute. D& Sörm den Namen des Herrn beachten, werthalten, 
vgl. Jes.13, 17.33, 8u.a. Diese Aufzeichnung geschieht, weil der Herr 
sie am Tage seiner Erscheinung zu seinem Eigentume machen und 
ihnen Gnade erzeigen will. 25 auf den Tag=am Tage; > von der 
Zeit, wie Jes. 10, 3. Gen. 21,2 u.ö. Der Tag den Jahve schaffet ist der 
Tag des Gerichts bei seiner Zukunft. >30 ist Object nicht zu NÖ$, wie 
es nach den Accenten gefaßt werden könte, sondern zu 7: sie werden 
mir Eigentum an dem Tage, den ich schaffe, Dies ergibt Sich teils aus 
der Vergleichung von v. 21, wo die W. mös ma nZx Din wiederkehren, 
teils aus der Grundstelle Ex. 19, 5: ihr werdet mir mb sD.d. i. ein wertes 
Eigentum, s. z. d. St. Die Frommen werden dann Jahven zum Eigen- 
tume, weil an jenem Tage erst die Herrlichkeit der Kinder Gottes 
offenbar werden und das Israel Gottes das Ziel seiner himmlischen Be- 
rufung erreichen wird, vgl. Col. 3, 4. Der Herr wird ihnen im Gerichte 
Schonung angedeihen lassen, wie ein Vater seinem ihm dienenden 
Sohne. Der Ausdruck schonen erklärt sich aus dem Gegensatze der 
Bestrafung der Gottlosen. — In v. 18 gibt der Prophet das über die 
Frommen Gesagte den Murrenden zu bedenken mit den Worten, daß 
sie alsdann den Unterschied zwischen den Frommen, die Gott dienen, 
und den Frevlern, die ihm nicht dienen, sehen d. h. erfahren werden, 
daß Gotte dienen allerdings Gewinn bringe, EN vor EMR ist ad- 
verbial zu fassen: ihr werdet wiederum sehen. Das „Wiederum“ sezt 
voraus, daß der Unterschied zwischen den Gottesfürchtigen und den 
Gottlosen schon früher zu sehen war, daß der Herr denselben schon 
: durch frühere Gerichte offenbar gemacht hatte. Dies war in Aegypten 
geschehen, wo der Herr diese Scheidung hatte eintreten lassen Ex. 11,7. 
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Daß die Angeredeten früher zu dieser Frage anders gestanden als jezt 
(Koehl.) liegt nicht in den Worten. 72 78% bed. nicht: zwischen hinein 
schauen (Zitz.), sondern 72 ist substantivisch gebraucht: das zwischen 
beiden Seiende, der Unterschied zwischen beiden. Daß j"2 ursprünglich 
Nomen ist, ersieht man aus dem Dual 6%"27 1 Sam. 17, 4. 23. 

Diese Mahnung für die Gottlosen wird v. 19 ff. begründet durch 
Schilderung der Scheidung, welche der Tag des Gerichts bringen wird. 
V.19. Denn siehe der Tag komt brennend wie ein Ofen, und es wer- 
den alle Stolzen und jeglicher Täter des Frevels zu Stoppeln, und 
verbrennen wird sie der kommende Tag, spricht Jahve der Heer- 
scharen, daß er ihnen nicht lassen wird Wurzelnoch Zweig. \V.20. 
Aber euch, die ihr meinen Namen fürchtet, wird aufgehen die Sonne 
der Gerechtigkeit und Heilung in ihren Flügeln, und ihr merdet aus- 
gehen und hüpfen wie Mastkälber, V. 21. und werdet die Gottlosen 
zertreien, denn sie werden Asche sein unter euren Fupsohlen an dem 
Tage, den ich schaffe, spricht Jahve der Heerscharen. Der Tag des 
Gerichts wird für die Gottlosen sein wie ein brennender Ofen. „Im 
Glühofen brent das Feuer schärfer als in freier Luft‘ (Agstb.). Die 
Gottlosen werden dann gleichen den Stoppeln, die das Feuer verbrent, 
vgl. Jes. 5, 24. Zeph. 1, 18. Obad. v. 18 u.a. E17 und 120% nöy weisen 
auf v. 15 zurück. Die von dem murrenden Volke selig Gepriesenen 
werden vom Feuer des Gerichts verzehrt, wie Stoppeln verbrant wer- 
den, und zwar alle, die Frevel üben, also auch die Murrenden selber. 
DEN vor 3197 85 ist Conjunction, ita ut, und Subject des Satzes nicht 
Jahve, sondern der kommende Tag. Das Bild: Wurzel und Zweig ist 
von einem Baume entlehnt — der Baum ist die gottlose Masse des 
Volks, vgl. Am. 2, 9 — und bezeichnet die gänzliche Vernichtung, daß 
nichts von ihnen übrig bleiben soll. Dagegen den Frommen wird als 
Sonne die Gerechtigkeit aufgehen. A783 ist epexegetischer Genitiv der 
Apposition. Unter der Sonne der Gerechtigkeit verstehen die Kchv. 
von Justinus an und fast alle älteren Ausll. Christum, der wie Jahvein _ 
Ps. 84,12. Jes. 60, 19 als aufgehende Sonne dargestelt werde, und dieser 
Auffassung liegt die Warheit zu Grunde, daß die Erscheinung Christi 
die Gerechtigkeit und das Heil bringt, aber in-unserm V. führt der 
Context nicht auf die persönliche Fassung, sondern nur auf die sach- 
liche, wonach die Gerechtigkeit als Sonne gedacht ist. 7PT% ist hier 
auch nicht: Rechtfertigung oder Sündenvergebung (Zuth. u. A.\,; denn 
am Tage des Gerichts findet keine Vergebung der Sünde mehr statt, 
sondern da gibt Gott jedem nach seinen Werken, Lohn oder Strafe, 
Mp72 ist wie öfter bei Jesaja (z. B. 45, 8. 46, 13. 51, 5 u.a.) die Gerech- 
tigkeit in ihren Folgen und Wirkungen, der Inbegriff des Heils. Statt 
>07 sagt Mal. mP73 mit Rücksicht darauf, daß die Gottlosen das Ge- 
richt und die Gerechtigkeit Gottes vermißten, und zwar die Gerechtig- 
keit, die nicht nur die Gottlosen bestraft, sondern die auch die From- 
men mit Glück und Heil belohnt. Die Sonne der Gerechtigkeit hat 
x2°2 Heilung in ihren Flügeln. Die Flügel der Sonne sind die sie um- 
gebenden Stralen, nicht: Bild der Schnelligkeit. Wie die Stralen der 
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Sonne Licht und Wärme über die Erde verbreiten für Wachstum und 
Gedeihen von Pflanzen und lebenden Wesen, so wird die Sonne der 
Gerechtigkeit Heilung bringen aller Schäden und Wunden, welche die 
Macht der Finsternis den Frommen geschlagen hat. Alsdann werden 
‚dieselben hervorgehen sc. aus den Löchern und Höhlen, in die sie sich 
während der Leidensnacht zurückgezogen hatten und verborgen hiel- 
ten, und wie Mastkälber (vgl. 1 Sam. 28, 24), die aus dem Stalle auf 
die Weide getrieben werden, hüpfen. Ueber t® s. zu Hab. 1,8. Und 
nicht blos von allem Drucke werden die Gottesfürchtigen dann befreit 
werden, sondern sie werden auch zu Macht über die Gottlosen kommen. 
Sie werden die Frevler zertreten, da diese Asche geworden, vom Feuer 
des Gerichts vernichtet wie Asche am Boden liegen, vgl. Jes. 26, 5. 6. 

V. 22—24. Die Schlußmahnung. V. 22. Gedenket des Gesetzes 
Mose’s, meines Knechts, welchem ich geboten habe auf Horeb an ganz 
Israel Satzungen und Rechte.! V.23. Siehe ich sende euch Elija, den 
Propheten, bevor der Tag Jahve’s komt, der große und furchtbare. 
V.24. Und er wird das Herz der Väter kehren zu den Söhnen und 
das Herz der Söhne zuihren Vätern, auf daß ich nicht komme und 
das Land mit dem Banne schlage. Die Mahnung: gedenket des Ge- 
setzes Mose’s bildet den Schluß nicht bloß des lezten Abschnittes 
v.13—21, sondern des ganzen Buches Maleachi’s, und darf nicht mit 
v. 21 in der Weise verbunden werden: gedenket, was Mose im Gesetze 
von Christo oder von dem Gerichte geschrieben hat (T’heod. Mops. 
Münst. u. A.), oder durch Einschiebung eines interim (v. Til, Mich.) auf 
‚die Zeit bis zur Ankunft des Messias beschränkt werden. Sie ist viel- 
mehr eine ganz allgemeine Mahnung zur Beherzigung und Befolgung des 
Gesetzes. Denn dieses komt hier „nicht nach seiner zufälligen und ver- 
gänglichen Form, sondern nach seinem Wesen als Ausdruck der Heilig- 
keit Gottes in Betracht, geradeso wie Matth. 5, 17° (#gstb.). Maleachi 
zeigt damit zum Schlusse dem Volke, was ihm zu tun obliege, wenn es 
dem Fluche, den das Gesetz den Uebertretern droht, am Tage des Ge- 
richts entrinnen und des den Gottesfürchtigen verheißenen und allge- 
mein ersehnten Heiles teilhaftig werden wolle. Durch "722 wird das 
Gesetz auf Gott als Urheber desselben zurückgeführt. Mose war bei 





“1) Die LXX haben v. 22 an das Ende des Buches gesezt, nicht um dadurch auf 
dessen hohe Wichtigkeit aufmerksam zu machen, sondern warscheinlich aus dem- 
selben Grunde, aus welchem die Masora am Schlusse unsers Buches anmerkt, daß in 
pPn» d.h. in den Büchern Jesaja, der zwölf Propheten, der Threni und des Kohelet 
bei der synagogalen Vorlesung der vorlezte Vers dieser Bücher wiederholt werden 
solle, weil nämlich in diesen Büchern der lezte Vers zu schauerlich klinge. Die Um- 
stellung ist unpassend, da die Verheißung v. 23 f. sich nicht an den in v. 20 u. 21 
ausgesprochenen Gedanken, sondern nur an v. 22 passend anschließt. Nach der Ma- 
sora soll auch 7 in 1927 als litera majusc. geschrieben werden, obwol es in vielen 
Codd. die gewöhnliche Form hat, auch nicht, um die hohe Wichtigkeit dieses V. 
anzudeuten, denn diese’ masor. Bestimmungen "haben meist andere Bedeutung, son- 
dern wol nur, um anzudeuten, daß die Aussprache des Wortes als 3%27 im Zwölf- 
prophetenbuche sich nur an dieser Stelle finde (vgl. 4737 Hos. 12, 6. 14, 8), während 
in den übrigen Schriften, mit Ausnahme von Hi. 18, 17 gerade nur diese Aussprache 
statt hatte (Koehl.). 
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der Gesetzgebung nur Knecht, Diener Jahve’s. Nix nz S5x ist nicht 
zu übersetzen: das ich ihm geboten habe, sondern: welchem (nir- NUR) 
ich geboten habe über (an) ganz Israel Satzungen und Rechte. 32 ist 
mit doppeltem Accus. construirt und außerdem mit >» der Person auf 
welche der Befehl sich bezieht, wie Esr. 8, 17. 2Sam. 14, 8. Esth. 4, 5. 
Die W. prueVn orpn als Epexegese von! An pin erinnern an Deut. 4, 
1.8.14, wo Mose dem Volke die Befolgung des Gesetzes einschärft und 
v.15 auch Horeb als den Ort der Gesetzgebung nent. Die ganze Er- 
mahnung aber bildet einen Gegensatz zu der Rüge v. 7, daß sie von den 
Tagen ihrer Väter an von den Satzungen Jahve’s abgewichen sind. 
Dieser sollen sie eingedenk sein, um sie zu halten, damit der Herr bei 
seinem Kommen nicht das Land mit dem Banne schlage. Um diesen 
Fluch von Israel abzuwenden, dazu will der Herr vor seiner Zukunft 
den Propheten Elija senden, um eine Sinnesänderung im Volke hervor- 
zurufen. Die Identität des Propheten Elija mit dem v. 1 erwähnten 
Boten, den der Herr vor sich her senden will, wird allgemein anerkant. 
Wer aber unter Elija zu verstehen sei, darüber sind die Ansichten ge- 
teilt. Alt und unter den Rabbinen und Kcehv. sehr verbreitet ist die 
Ansicht, daß der in den Himmel entrückte Prophet Elija wieder er- 
scheinen solle; vgl. die Geschichte der Ausl. unsers V. bei Aogstb., 
Christol. II, 1 8.648 ff. An ihn dachten schon die LXX, indem sie 
Ra} OR durch Hile» töv Osoßitnv wiedergaben; eben so Sirach 
48, 10 u. die Juden zu Christi Zeiten Joh. 1, 21. Matth. 17, 10 u. in 
neuester Zeit noch Hitz. Maur. Ew. Allein diese Auffassung wird 
durch die Stellen Hos. 3, 5. Ez. 34, 23. 37, 24. Jer. 30, 9, wo die Sen- 
dung des Königs David als des rechten Hirten Israels verheißen wird, 
als irrig erwiesen. Wie in diesen Stellen nicht an eine Wiederkehr oder 
Auferstehung des längst verstorbenen Königs David zu denken, sondern 
ein König gemeint ist, der im Sinne und Geiste Davids das Volk Got- 
tes regieren wird, so kann auch der zu sendende Elija nur ein Prophet 
im Geiste und in der Kraft des Thisbiten Elija sein. Der zweite David 
freilich solte aus dem Geschlechte Davids erstehen, weil dem Samen 
Davids der ewige Besitz des Thrones verheißen war. Der prophetische 
Beruf dagegen erbte nicht im Hause des Propheten fort, sondern grün- 
dete sich allein auf göttliche Wahl und Ausrüstung mit seinem Geiste; 
daher ist bei Elija auch nicht an einen leiblichen Nachkommen des 
Thisbiten zu denken, sondern nur an einen Propheten, in welchem der 
Geist und die Kraft Elija’s wieder auflebt, wie schon Zphr. Syr., Zuth. 
Cal. u. die meisten protest. Ausll. erkant haben. Den Grund aber 
weshalb dieser Prophet Elija genant wird, haben wir nicht blos darin 
zu suchen, daß Elija zu seiner reformatorischen Wirksamkeit in Israel 
berufen worden zu einer Zeit, welche des Glaubens und der wahren 
Furcht Jahve’s bar war und welche einem furehtbaren Gerichte unmit- 
telbar vorherging (Koehl.), sondern zugleich und hauptsächlich in der 
Kraft und Energie, mit welcher Elija auftrat, um das gottlose Geschlecht 
seiner Zeit zu dem Gotte der Väter zurückzuführen. Das eine schließt 
das andere nicht aus sondern vielmehr ein. Je größer der Abfall, desto 
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größer muß die Kraft sein, die demselben steuern soll, um die zu retten, 
die sich retten lassen, bevor das Gericht über die Verstockten herein- 
bricht. Zu v.23b vgl. Jo. 3,4. Dieser Elija soll nach v. 24 das Herz 
der Väter zu den Söhnen und das Herz der Söhne zu ihren Vätern 
zurückführen d.h. nicht die Zwistigkeiten in den Familien schlichten, 
den Frieden zwischen Eltern und Kindern herstellen; denn Familien- 
zwistigkeiten waren nicht die Hauptsünde des Volks zur Zeit unsers 
Propheten, sondern seine Gottentfremdung. Die Väter sind vielmehr 
die Ahnherren des israelitischen Volks, die Patriarchen, und überhaupt 
die frommen Vorfahren, wie David und das fromme Geschlecht seiner 
Zeit. Die Söhne oder Kinder sind die entarteten Nachkommen zur Zeit 
Maleachi’s und der Folgezeit. „Die Herzen der frommen Väter und 
der gottlosen Söhne sind einander entfremdet. Es fehlt das Band der 
Einigung, die gemeinsame Liebe zu Gott. Die Väter schämen sich ihrer 
Kinder, die Kinder ihrer Väter (#gstb.). Diese Kluft zwischen ihnen 
soll Elija ausfüllen. Das Herz der Väter zu den Söhnen zurückführen 
heißt nicht blos: den Söhnen die Liebe der Väter wieder zuwenden, ° 
sondern auch: das Herz der Väter in den Söhnen herstellen, den Söhnen 
die Gesinnung und Herzensrichtung der Väter geben. Dann wird auch 
das Herz der Söhne zu ihren Vätern zurükkehren, sich ihnen wieder 
zuwenden, daß sie den frommen Vätern gleich gesinnet werden. Da- 
durch soll Elija dem Herrn den Weg zu seinem Volke bahnen, auf daß 
er bei seiner Ankunft nicht das Land mit dem Banne schlage. Der 
Bann involvirt die Vertilgung. Wer und was mit dem Banne belegt war, 
wurde vertilgt, vgl. Lev.27, 28f. Deut. 13, 16f. u. meine bibl. Archäol. I 
8.70. Diese Drohung erinnert an das Schicksal der mit dem Banne 
geschlagenen Cananiter, Deut. 20,17 f. Wird Israel den Cananitern 
an Gesinnung gleich, so wird es auch das Los dieses Volkes teilen 
müssen, vgl. Deut. 12, 29. 

Ueber die geschichtliche Beziehung oder Erfüllung unserer Weißa- 
gung gibt uns das N. Testament hinreichenden Aufschluß. Der Prophet 
Elija, welchen der Herr vor seiner Ankunft senden wolte, ist in der 
Person Johannis des Täufers gesandt worden. Derselbe wurde schon 
vor seiner Geburt durch den Engel Gabriel seinem Vater Zacharias als 
der verheißene Elija mit den Worten verkündigt, daß er der Kinder 
Israel Viele zum Herrn ihrem Gotte bekehren und vor ihm hergehen 
werde im Geiste und in der Kraft Elija’s, zu bekehren die Herzen der 
Väter zu den Kindern und die Ungläubigen zur Gesinnung der. Gerech- 
ten, zuzurichten dem Herrn ein bereit Volk (Luc. 1, 16.17). Diese 
‚Rede des Engels gibt zugleich eine authentische Erklärung der Vv. 23 
u. 24 unserer Weißagung, indem darin die Worte: und das Herz der 
Kinder zu ihren Vätern, als sachlich schon in dem Bekehren des Her- 
zens der Väter zu den Söhnen mit enthalten, weggelassen und dafür 
das erklärende: xal ansıdeis Ev ppovnoeı dıxaiov gesezt und die 
ganze Tätigkeit des im Geiste und in der Kraft Elija’s vor dem Herrn 
hergehenden Johannes als ein Bekehren Vieler von Israel zum Herrn 
ihrem Gotte und als &zomaoaı xuglo Aaov xareoxevaousvov be- 
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zeichnet wird. Dieser Verkündigung des Engels entsprach das Auftre- 
ten und Wirken Johannis des Täufers, welches Matth. 3, 1—12. Mre. 1, 
2—8 u. Luc. 3, 2—18 so beschrieben wird, daß die Bezugnahme auf 
unsere Weißagung und deren Grundstelle Jes. 40, 3in die Augen springt. 
Schon in seinem äußeren Habitus, in seiner Kleidung, kündigt sich Jo- 
hannes als der verheißene Prophet Elija an, der durch Predigt der Buße 
und Taufe zur Buße dem Herrn den Weg bereite, welcher nach ihm 
kommen, mit der Worfschaufel seine Tenne fegen und den Waizen in 
seine Scheuer sammeln, die Spreu aber mit unauslöschlichem Feuer 
verbrennen werde. Sodann bestätigt auch Christus selber nicht nur 
dem Volke Matth. 11, 10 ff. Luc. 7, 27 ff., Johannes sei der von Maleachi 
angekündigte Bote und der Elija, der da kommen solte, sondern auch 
seinen Jüngern Matth. 17, 11 ff. Mrc. 9, 11ff., daß Elija, der zuvorkom- 
men und alles zurechtbringen solle, schön gekommen sei, daß aber das 
Volk ihn nicht anerkant habe. Mit diesen Aussprüchen steht auch 
Joh. 1,21 nicht in Widerspruch. Wenn der Täufer hier den Abge- 
sandten des Synedriums auf ihre Frage, ob er Elias sei, antwortet: ich 
bin es nicht, so verneint er ihre Frage nur in dem Sinne einer persön- 
- lichen Wiedererscheinung des Thisbiten Elija, wie sie gemeint war, 
erklärt sich aber zugleich durch Anwendung der Weißagung Jes. 40, 3 
auf sein Wirken für den verheißenen Vorläufer des Herrn. 

Wie aber in dem Täufer Johannes der von Mal. angekündigte 
Prophet Elija aufgetreten ist, so ist auch in der Erscheinung Jesu 
Christi der Herr zu seinem Tempel gekommen. Die unter den Kchv. 
u. kathol. Auslegern sehr verbreitete und auch von manchen neueren 
protestantischen Theologen, z. B. Menken, H. Olshausen geäußerte 
Ansicht, daß unsere Weißagung sich in dem Auftreten Johannis des 
Täufers und in der Menschwerdung des Sohnes Gottes in Jesu Christo 
nur vorläufig erfült habe, ihre eigentliche Erfüllung aber erst in der 
Wiederkunft Christi zum Weltgerichte und in dem ihr voraufgehenden 
Erscheinen des auferstandenen Elija erlangen werde, steht nicht nur 
mit den angeführten Aussprüchen des Herrn über Johannes den Täufer 
in Widerspruch, sondern hat auch in unserer Weißagung selbst keine 
haltbare Grundlage. Die Propheten des A. Test. kennen überhaupt 
kein zweifaches Kommen des Herrn zu seinem Volke. Der Tag des 
Herrn, den sie als Tag des Gerichts verkündigen, hat mit dem Auftre- 
ten Christi, des Mensch gewordenen Logos, auf Erden begonnen. 
Christus erklärt selber, daß er zum Gericht in die Welt gekommen sei, 
Joh. 9, 39 vgl. 3, 19 u. 12, 40, zum Gerichte der Scheidung der Gläu- 
bigen von den Gottlosen, um denen, die an seinen Namen glauben, das 
ewige Leben zu geben, den Ungläubigen aber Tod und Verdammnis zu 
bringen. Dieses Gericht ist über das jüdische Volk nicht lange nach 
Christi Himmelfahrt hereingebrochen. Da Israel seinen Heiland ver- 
worfen hatte, so wurde im römischen Kriege bei der Zerstörung Jeru- 
salems das Land mit dem Banne geschlagen, unter welchem Volk und 
Land bis auf diesen Tag liegen. Und wie für Israel so hebt für alle 
Völker und Reiche dieser Erde mit der Verkündigung Christi unter 
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ihnen das Gericht an, und zieht sich fort durch die Jahrhunderte der 
Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden, bis es bei der sichtbaren 
Wiederkunft des Herrn am Jüngsten Tag in dem allgemeinen Welt- 
gerichte sich vollenden wird. 

Mit der Erinnerung an das Gesetz Mose’s und mit der Ankündigung 
des Propheten Elija vor dem Kommen des Herrn schließt die Prophetie 
des A. Bundes. Nach Maleachi ist kein Prophet in Israel mehr aufge- 
standen, bis die Zeit erfüllet war, daß in Johannes dem Täufer der von 
ihm angekündigte Elija auftrat und alsbald auch der Herr zu seinem 
Tempel, der eingeborene Sohn Gottes in sein Eigentum kam, um alle, 
die ihn aufnahmen, zu Kindern Gottes, zur 7539 des Herrn zu machen. 
Gesetz und Propheten haben von Christo gezeugt und Christus ist ge- 
kommen, nicht das Gesetz oder die Propheten aufzulösen, sondern sie 
zu erfüllen. Auf dem Berge der Verklärung Christi erschienen daher 
Mose, der Gründer des Gesetzes und Mittler des A. Bundes, und Elija 
der Prophet, als Wiederhersteller des Gesetzes in Israel, um mit Jesu 
zu reden von seinem Ausgange, den er in Jerusalem erfüllen solte 
(Matth. 17,1 ff. Mre. 9,1 ff. Luc. 9, 28 ff.), den Aposteln und uns allen 
zum tatsächlichen Zeugnisse, daß Jesus Christus, der sein Leben für 
uns in den Tod gegeben, um unsere Sünde zu tragen und uns von dem 
Fluche des Gesetzes zu erlösen, der geliebte Sohn des Vaters sei, den 
wir hören sollen, auf daß wir im Glauben an seinen Namen Kinder 
Gottes und Erben des ewigen Lebens werden. 
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Biblischer Commentar über das Alte Testament 
von Carl Friedr. Keil und Franz Delitzsch. 
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